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Zur Beachtung. 

Die Mitglieder der Deutschen Mürgenlündi&elieri Qea&llftcb*Ü werden vun 
■ den Ge.»obiifiäf[jhrerü j-.ü.-j S c. j 

3 . eine BuchhandLung m bezeichnen, durch diu ein diu ZuBeoäimgtUi der 
Gesel ischatr crli allen trollen T — füll» ihi nicht voixiehoii,, dieselben 
uuf ihm Kosten durch die Poet*) zu begehen; 

2 ) ihre JibiLabid trügt im unsere Korumi^ions-BunhhandluDg A.Brack- 

hau# in teipaiff entweder direkt portofrei oder durch YerroUilung 
einer Buch handln ng regeliuJiliEg ein Einenden 3 
ä) YoriLnd orangen und Zu&iitze für du» Mitgliedsrventeiehiai» r □ uw eutlieb 
imeb Auieigeu vom Wechsel d*a Wohnorte*, nuch HalUa.il Saal*, 
an den Schriftftihrrr derGeflelltobafir Frof.Llr. E. Ihdt^h fRuILstr,?^ 
ciiuzust: bieten r 

■I Briefe iiud Sendungen, welche die B&Uitihek und die anderweitigen 
Sammlungen derGmeLtachaft betrefFun, im diu B tter Drulsehen 

Afargculätulteehen Gesellschaft im Halfen, d, Saals 1 , Wilhelm^*. 3ü;'37 
— ohne RinzufUgimg einer weilereu Adresse — sn ricliteu; 

&) Mitteilungen flir diu Zeütchrift und für die Akh&ndhwgnH für ihr 
Kumte il&t MarpmltmdfM entweder an den verantwortlichen Redakteur,. 
Prgf. Dr, //. Stumm* in foGi )lsujr iSüditr. 12% oder au einen d^r drei 
Übrigen Ge^tLäftsfllbrer dur Gt^dhic-httft, Pro L Ur. E. Windte&h iu 
Letfwtf {Univi ■ fadüilHH Lr- 15), Prof, Pr, K. Hull&teh iu Halb' Reilütf, Iti 
und Prof. J>r, C p , ifrMdfflhwown in Halte EltnUtr, öl), i\i ^emlcn. 

Die Satn&iijcn der D. M. G + — mit Zunatzm — eiche En ib-r Zfdhtckrift 
Bd, Si (1913), B, LXXT— IjXXYIIL — Die BibtiuthcJMitrdriurijj «Idis in 
der Zviisrhrift Bd. 59 (1305)* S LXXXTX; NlM l btr%e EU ihr shihe Zeit- 
n&rift Bd. 134 (Iftlü), S. L 11 L 

Frstmde der Wi^ebachafl de* Orients-, die diirob ihren Bettrift 
die Zweokft der 1>. M. G_ fordern machten r wollen -leb an ninen der 
Geachäftsfulutt in Halte oder LH) ,1 rV; wenden, Der jährliche Beitrag 
betrügt ]& Mark, wofür dte Zduchrift gratis geliefert wird. 

Din Mitgliedünbjiffe auf Lebe 11 .«seit wird durnb «damalig« Zahlung 
i'on 240 Mark £= 4 J 12 — SOOftm) erworben. Dazu fiir freie Zusendung 
der Zeitschrift auf LubunEEblt En Deutschland und Österreich 15 Mark* 
im übrigen Aua hin ri 30 Mark 

Di» je wellig neu B»la Ycrzeithnis der J Idglteder dtsr Deutschen Monjm- 
Mfi^üo&as irtstilUchaft wird wum Ih'eUe ?on 60Pf. (für Mitglieder: 45PfJ, 
dft* Verzeichnt* der auf Kosten der Deutschen Mürgmländütchcu tjcxril* 
Mühaß gedruckten Werke zum Preist toh SC Pf. (fUr Mitglieder: 20 Pf,; 
portofrei feraandL 

*1 Hölüdut würJen dia Mlt^lbdar dar D, <3,, wiidu ihr EibEnplfir der 
ZeLtaü3mft direkt dureh dU Pest btalabeft, «rmchi hei der Zahlnn# tb™ 
Jukruljnitragfl lugleicb du Porto Für freie- Elnsendtirig dvt vier Hefts m h«- 
rfchlcn, und zwar mit I Merk in De-utecMind und Oikrr^Sql], nli ‘d Stark im 
ührigon AmffeJiik'. 



IV 


M i tgl ietlern ac hri c hten. 

Di’T D. W«. G. find iLb 10|& »ja iinlfSlüÜLlln- Mi||jIEs dar belifnCFrti'iti ^ 

155Ö Jltnr Dt. Arthur Winbjch E4Ur van Ta»u nriher^, HeeEiUanwidt 
La lülbiwk 

1550 Ucrr Dr. KjwI Furdinuul lohanm)iL, Prüf. u. d 4 Ufthv Upailm. S;i 
iVnicfttkiiL JH, 

XMl\ If^rr Dt. phLl. Feier T hm m »öu, Oberlahrs in Dresden. A, JH P Kik^-ED- 
■lf, 11 II, aud 

156t Herr Dr phlt. Frisdrich Waller Sn Ldpriff, Arodtitr. 50 L 

14n Gpseikelief! Irnt in iii 1 hrifiNuiiiatjiiiüh mit: 
dEr IJiliMuLede dei U i d 1 j t q ru slalte UijIunU La Hum. im Ffclicxxu 
QdwftStbi, Cdtm, 

Dnrvb *hn Tod varkir dio Geudlflcbift ihr ordfimüekna II ii|^ Lip.tt; 

Herrn ßeb. Kömistorialrnt PrwE. Dr. Henrich Aujituit K I nstorm n nn in HivJ, 

t lt. Fahr. 1015. 

ILran Austritt erklärten .Iin Herren Prüf. Dt, A, II a l m jt tf t n o r und 
Prüf. Dr. Oiket 11 i ii. 

Ebro AAreöä Ittderlftft dli fylgfiDilEn Mitglieder; 

Herr Prüf. A. Alt Iel Tolbtr. 20. 

Herr Dr, E. Erk as in Leip^ TbtnnaiiuMtr. 1= II l. r 

SJerr Lepuüniism Dr, tT QU» Sn B rtfE rt-Ch ul rite n borg» LaSlmiulr. 41 Lt, 
IJorr Prüf. Dr. R, Gramme in Mürui^r S/W., Erpliuttr. 4i\ 

Harr Frn£ Dr, J. RotütIie m Fnnkfiirt hi'M,, H^rlerbBrcweg 
H^fr Prof. Dr. .1, Y. >1i"."□ r d y in N-.itv Ynrh r F*rk Avenue 
lli>rr Göuerilk^nMLl J, II, kUrdtmjuira in Fura, Bu*m U»2, 

Hör? Df. £. Fi neu i in ßffcAbii, And hUmtuIt. G i. 

Herr Ei-r. il, B-uniler In 1X11 «J^siIliiIjei, P^IhqIis-U nieiiiQ^ 

ILerr Hr_ U, ärhi>.rr in ISmlun b&L W'löci* Wie nur 24, 

Herr Dr. W\ ScbubrSnp in Berliii-Frie-deiiÄii, Alh##Er„ 1 III, und 
D<ft Df. Ü, Trcbnäl Fref. um koiociiilinstätiit in Xtaobarff. 

Bemerkung , Btr goa eh^HttQhrmmtm Vorstand hat heschtoss ifl. rfa# 

fiorrel am Anfänge /ArftM JaArHf ror- 

iüufig nicht zu bringen, da dtr Ariegslüstand die nötigen Fütititefimg&fl 
unmffgtich macht. 




V 


Allgemeine Vers a m in 1 11 n g 

der D. ML G, am 12. Oktober 1915 zu Halle a S, 


Din vorjährige Allgemeine Vernimm hing bat als Ort der 
nächsten Versammlung diejenige Stadt in Aussicht genommen, 
in der die nilehste Versammlung der Deutschen Philologen 
nnd SdnÜJnlzmer ragen wird. Da infolge des Krieges das Zu¬ 
standekommen einer solchen Tagung ausgeschlossen erscheint, 
so berufen wir die diesjährige Allgemeine Versäumt! ung nnd« 
Halle ari. ein, wo sie am Dienstag, 12. Oktober 1015, 
1«'Ulu 1 früh, in der Bibliothek der D, M. 0. t Wilhelmsrr, 36 37, 
Eingang von der 1 Friedrichstr.) zusamroeutreten wird. 

Sollte wider Erwarten noch tm laufenden .lullt eine 
Phi lologenvei-samm hing Btattflnden und Ort und Zeit ihrer 
Tagung bis 1. September endgiltig festgesetzt sein, so wird 
unsere Hauptversammlung, wie ursprünglich beabsichtigt, 
sich ihr ansdi ließen. Alle Einzelheiten würden in diesem Fall 
in lieft III bekannt gegeben werden, das am lu. September 
1915 zur Versendung gelangen wird. 

Halle und Leipzig, im Mai 1915, 


Iler geseh ttftsfü hren de Torstund. 


VI 


Letztes Verzeichnis der nur Kosten der Deutscheu 
Monrcnländischen tiesellsehnfl veröffentlichten Werke 

s. ZDMG Bd. ti». S, XXII ff. 

K*u* VeröfliiiilllrtLiifijpn *aildtriH; 

£?li*ehrfft der DtttHfacr, Wviftrfftn*li»liiui a«*ltael»fl, EliMraa^^eboFi 

dun ^Whiltilübr^n, B*nd «Ö. 1014. 13 M ifüt Mitglieder der D. M-Ö* 
0 M.U — Bw* Pfiit» eines oIbmImii UbA« dlntttl öS- Jiuidtu brtrwgt t 
fffir Mitglieder der bpM.O. 3 1 /. fiö /Y.). 

Zeitschrift rlnr [feu behau IteganlinJlMhea baut. HNlaMbtam toh 

den OeäiAJLfaflikirer* Band Öft, 1915. DoppalWi 1/2. 10 A /. ÜBe Mit- 

gUfctlfcr eLüt D. 31. RE ü M)+ 

£/Wrt£u r EwjreTi id r Ule JQngiift uMuiiieliQ SammJuEig ■nbitioKsr Hand- 
>s-3irifLeu i^G &_< MU lg Tafeln. 1B1P. ä -V/. Efür feli 1^1 oder ii«r D JL ö. 
** JÜ. i. (äen4iiyfüci uu der Zulbctirifl dar D. M.O., Rmhd fl9.) 


Sehr erwünscht ist der Att/fotA** rf/s vollständig* Zuwendung der neu* 

Grethem en den 

orten tafisikchen Dissertationen w Programme a. s. w r 

dar ifftirerstiätsit umf anderer Lahrn/rstaiten. 










yn 


M i tglieder n a c h r i ch te n. 

D tt D. H_ Gr. ist ili l&IS ata ürdentJlch»* Mitglied lielrekretu-n : 

Herr Eetfe. HifgliE^ d*F ftaftbrißliLenitelltt flr dsn Orient, in 

Berlin, VV 5 Ü, Ttwtrifflrtr. S UL 

ln. 4ii HtoUkinf! einfrs ordira Ü kb r-n MityjliBds Lai ib 1915 gfltfätra: 

■00 dii SinlAit ffir ori u eil# I IsßliH ^prirhon dpr Ub.tr oraltit Fraukfafi n’3il r 

£tainvn Auftritt ärkUrt? Herr Dt, F_ II ft fl d c k e r. 

Ihn? Adre**n fibd^rten dift folgen datf UIi^Eied-jrj 
Üqit Prof. Pr- W + Cftipari. in BmüIiu, IX* Slvnifttr. d£ r 

Retr Prof. Dr r U F, Leb uj u. u n- H*mp t ih Bud Luutotk l«i ScMüdau, Villa 
Viktorii, bhd 

Herr G*h. ifeglairungmi i^nf. Pr, J- Wickflr^gd En Bftiel. ftarteDatr *fl. 


A 11 g e m e i n e Y er Sammlung 

der 0. M. G. am 12. Oktober 1915 zu Halle a S. 

Wie bereits im letzten Heft ($. V i gemeldet, wird diu 
diesjährige Allgemeine Versammlung Halle a S. in der 
Bibliothek der D. M. G. t Wilhelmstr, 86 : G7, Eingang von der 
Priedrichstr.) um 10 1 .'. TTlir früh statttinden. 

Im Anschluß daran -wird der Deutsche Palästina -Verein 
in unserer Bibliothek tagen. 

Uni 2 Uhr werden sieb beide Gesellschaften zu eine tu 
Mittagessen im Hotel „Tnlpe** (nahe der Universität i vereinigen, 
m dem die Dämon der Mitglieder willkommen sind. 

Auch am Vorabend. 11. Oktober, um 8 Uhr wird eia 
Tisch in der „Tulpe“ für Mitglieder beider Gesellschaften 
belegt sein. 

Halle und Leipzig, im August 1915. 

Der gesekiiftsfUbiviide Vorstand. 


b 
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Verzeichnis der vom *20* November 1014 bis 1. Juli 11115 fiir 
die Bibliothek der XL S, <j, eingcgaugeiien Schriften us iw. 

I. F ur tset a q u ge n und Ergimxumgrn vpn LUetfiii, 

1. En Ab ??. 4 ö r B u 11 a e 1 ö of the FblE] ppina Library. YoLllI, NosWrlv4. 
Mm: LU 1914. 

Ü. Zu Ab ISO. CutHlogui rodicum mmm serijitiirtiEü BLIiLi-nlm-fm’ Bogiao 
Uuuucanjds. Tomi I pm VII. CMS» ISmadko* cumplur Len*. DE« Zand- 
läkKdicbnftpn der K Hyf T und SmbbibliMliäk In Münc-hctt. B^dirlebeiL 
tdü Chtiaiiii] HfirthutanuM w München, IS Iß. (V«n K. BibHu tbtli. ■ 

M„ JSu Ab STO r 4^ Bartlncr TltiUrti ck« . . , C, O r 1 * u t m. Ü ■ eh e TE t o !. 
Büilüi 1014. C, No. 2. 

4 . Zu Ap 5. 4 fl . A ti li an d I uny a d. dar Könjgücb pTnniinttir-n Akidsmia 

Hör Wl^HiLa^liiftrrti. PliII-Qa.-HlaL KIumhj. .1 uh1015, Nr. 1. 2 T 3. 

Berlin 1015. 

5, Zu Ae B. 4^. Ab hau dl iU|ft‘b der plilE< do^ii-ds- hirt-ad salion Kkü^ dar 
KäcIgL BAoEnEiOlien H e^elbcliait dar WkieEuchiiftr n* Band XSI. Na. 4 r 
Losung 

Ö. Zu Aa l!i r 4°’. Abhandlungon dar KGui^licli ISuyerbebnu Akademie 
HhT WissuuBcbsfWn. Plillopi^ihl^B-plHJEüEuKiicbB und hisioriacb-u Klause. 
XXVLL Band P 1. u. ft. AbtumdSmig. XXVIII. Band. ft. Al**ndlaujf. 
XXIX. Band, I. u. ft, Abhandlung, HlaohMi IflM u. 1015, 

7 . Zu Ae SO. Nachrichten t*jn dar K^nipl. ü esc Liadsaflt der WIihel- 
uchaftcn au t j ö I ri p |rr n . I J hiiI’>L_ - hLai^_ Kle^ee. 19 34. lieft ft. O-cichiifUlcIi« 
MUteUungen.. 1014, Bail ft. Bartin 1014. 

8, Zu A* 45. Randlcon tl dclla Reale AntfMleniu dei LincaL CJblsjö di 
»cIbeleö mural*, itancha a filotaglehlu Serie- qiünta. Vnl. XXEli. I-'äec. 1—ft. 
Eama 1014. 

EL Zu An 115 . 4 *. [ Gei***«li*ltirnd Km und -SchrtftetL der k. b. Ahidtmla 

d-:r Wls^irtLmliä/lflü an Miincben.] Wölffitu, Hhiurlcb, Die Archite ItE-ur dar 
IltiUtüchrEt ILkiuIiikbeb, Fiatndi ... Mü Luciano 1014. — toel K.Th. 

Krlep und WhiemfliluA Etad* .. . MELncbaa 1014. ron ffettfH, K. Th. 
Benjamin Thannvb, firi/ Ruinlbni. Fnbidr . , . Münclson 1015- 

10. Zu Au 155, 4 D , Mäntorie dell* H. A^cadanit* dtjlle Srl^tire ifalC bdtiiyi 
di (JJjLisa di &clenia Murall. Faria l. Torno VLL1+ 1&13—14. Saiiuue 

dl iefi(<uie atöiicQ-fitalogi ch*i. Fa-wii-ul-u unku.— öeziüii- di^LÜtmaa giuridichE. 
Fuicküln nnien, Rulogna 1&14, 

11 Zu Aa 155. tP. li an die cm u d^Uo d^llp R. Ac«a4amia da] La 

Sciam# drll' ktituto di BoEmgux. Omö dl Sd&nith AEurali, S*rie I 
Vnl. VII, 1013—14. Bologna. 10U, 


Verr, dir für dir Bibliothek der U. JA Cr. ttivjep . Schrift** tun#. IX 


12. Zu Ab 165* 4 JJ . Sitzung»befluh te der KAoigHch. Pröuüiiehen Aku- 

däEifc d«r iii Bbillri. 1014. 3ÜX—XLYiL 1015. 1-XXIV. 

Dtrtin 1014. ISIS. 

13. Zu Aa 18^. S 311yberlc h te der Kömglidi JtnyeFÜchaii Akademie 
der WJaaaiMMqJiuCtBfl. 0hilöHopkisflh-philologische und blatoriaebe Klra«a. 

1014, 2. 3. 4_ 5, ft* T- 9. 0- 10. Abbau dl lang r Sl-IlLiÜIikt,, JalirgiUiH 
J5, I Ali lmn dliriig. Hlnetiffh lWl4 r 1915, 

14. Zu io Iftö. SitHunjisbefrSebte d*r KjiLmjH. AkadcUEda dar 'ftTassn* 

ycbafru] in Wien. FUfefc-idiL KLuss*. 175. Band, Abk. 17Ö. Band, 
Abh. 1* 2. 3. 4. 5- fl* 9. 177. Band, Abb. 2* 3. 5. 178. Band, Abb. 1. 3. 

Wkt 1014. 1915. 

15. Zu Ae 133. Harra**tncit*, Otto ( Bericht aber neue Lmnrhung^ri,, Neu# 
Serie Nr. 15 (Nr, 00). Juli 1014. Lrtptig, 

— Bu fü L-f- Kiita I ßg 567. Vo I ksku ufl«, Fulldur# 1, 

368. l'üikikLiiiüä. Folklore II, 

360 Spznieü and PartuguL Leipzig 1015. 

16* Za AE 155. Skri Ji tt ui^ifb» uT Kengl. llnmimlidskÄ Vetfimlcip^SiEn- 
fandet \ IJ|ijv>aLii. Band 15 u, IS. Uppuläu Leipzig 10111 — 1014. I'Vuij 
4er Uni*,-Bibliothek Uppsala| 

17* Zn Ah liO. Jahre s-B &ric bl d« S^nlbiri Fruitiifl- 

■cker Stiftung für du Jflbr 1914. YeiHn gnhi: Horwrii j , S. Där Kin- 
iliiiS der tfriei: hier bau Skep*U aui dl# EtitwEekluijg tirj FkiLfÄupliln bei den 
Arabern. Bmlnu 1Ö15. (Vom JBd.-theci. Seminar.) 

IS. Za Bb 10. B i b 3 i o p r*p hie, Oriente bebe begründet von AtfgUnl Möller 
. «, , ISH'mrlielttfS und ber&asgngtben von Lucian XHIl/XSXV, 

lfür 1BOP|10J- Brlttüi HÄ Berlin 1915. 

IV. Zn Bb 606. Bejiarione. Pabblicaiiane periodien di stadi eiieatali. 
Fase. 12&—120. 130. Auno XViLI — Val. XXX doJlu Gol3oie0P. Fas?. 
2_S» 4. Enum 1014. 

3IX Zu U b 608. B ij d r a g e n tut. de Tidt-, Lund- an V ulkenkunde tiö 
N odariauJaeJi-Indiä. Jieel tb. 9- 3. 4. Ä flto*H-riDgr VGfAreuhag# 1014 

21, Zu Bb §00. 4* OrieUsLuliAtiaelh e Litera tnr-Zeit um ju, Ile rauag Lethen 

van F. K 17. JHkryaa#* Kr. 11. 12. lä* Jahrgang. Kr, 1* !L 

3. 4. 5. fl, Leipzig 1614. 1» 1&. 

■2£ + Za Ub 025. >IJ I teil an gin d€r Si'minara für Ünantalbfitba Sprachen bul 
duj Künl^llübeh Friedlich WHIiiBEin-üipKenJUt ?u Berlin. Jtbrgnng XV 3. 
1.-3. Abteilung* Bariin Udi, 

23. Zn Bb 830. 4 u r ÜhterreLebbr.'lin Mbttni■ ac hrifl für den Orisnt* ilerntU' 
geeabau V4 k[q k b Öptj'mrkbkeliHti I3and«äjiiiuj.r:uai bi Wien, 40. Julirgactp,. 
So, 11—12. 41. JehrvWB* So, 1—2 3—4, Wb» I0U, 1915. 

24. Zn Bb 834- &'•' Le Monde OrEtotaL Arckive? pour Lklitaira «t 

l'athnegnurhlH, 3« Imigm-f et tiltdiraluti^, r- liui^rr. et truiltieuj fl# l'Enrupo 
nnanldü #1 de L‘Aue EadaCtkin: K. F, jQhtt.rUwyrt , li U. Wiklwut, 
K. V ZeUetvUe^ VuL TO 1913. Fw. 3. YdL YII1. 193 4. Fm«. 

2* 3.. Uppsali*. 

25. Zu Bb 001. Tljdiflbrift v*nr Infli*L'b# T^ul-, Lfatd n.ri Tulkenkunde , , . 
Peel LY. Aliaveriu!? 3. 4. 5 h fl- I>eei LVJ, All. I »u 2. BibTU | 
'■ Hi^o 1014* 

26. Zu Bb 920. Dia Walt dea lilain». Zeit^cbrllL flor flrutnolMU. Baselb 
ackait für l^la^ulLunda, beraujiKe^ebeiL T-m üeer^ Kampffmeyer-, Uinfl II. 
Baß 2—4, MEt Bi bli-oijTapbie Nr* 170—224. Band LUL Mit itiblLugrnphie 
Nr, 225—265, Berlin 1014 1015, 


X 


Far*. für die Bibliaiktk *l*r ZX M. G m einSchriften imr. 


27 h Zn Öh Zäitietrlfl flif Kolflnial^rwliiii) t ImrwngBfBbBQ van Cul 

Afetithaf. Mii ünleratntmnjs der Hamb u r^krti eh WiaintkaEübafklidiin Stiftung* 
Bd, V. Heft 2, 3. Ltflriin 191* r 1015, 

2-B, Zu Bb 030. üehiebrift der DabIh^ MürtfanllndlaqlbHn 0ng?El»L b btC3, 
*8. Band. 4. Raft. 09. UaDd. l.j‘3, Heft, Leipzig 1014. 4015, iS EtpL) 

-0, Zu Bti D33, 4 ,J , Ofltfuiiti&dis ^eUiebrlft, BaitrlgH iur Kenntnis der 

KüiuE kiELil Kn3 Lu r tim fernen Ostens Il^rmsga^baD vüu Üttu Kümmel 
ond VilUkm Cuhn, Dritter «Jahrgang. lieft S. Berlin 1914, 

SO, Za Bb 345, Wlttivr ZtltAc brlft für dl« Kunde dee Uar^eikUbdfü , . r 
XXVilL Band, * g, 4, Wteb 1014, 

31, Zu Bb 1230. Cütpiia SerSpto?m Ch riftianenun Urianlaliom. garEpterc* 

Syri. Teitnsk SerJAi F|, TWu* XCR, 1 Anonymi auctoris Eiptulüii 
üfflelorntn Ecclesia# G eos^-iu Arfcttoiul vulp» ndiatipt*, edidil H, IL C(m- 
noily. II. Parislii 1013, — Yersla. Kerles II. Tofflüj 3t€J: Anonymi 
ftnrtorü KipniEiiu Dl^eianini IkdcBiae Georgia ArhfeLanid vnlga adjeripra 
Inl erpretatns Ht HL EL Cmn&U^ L Bocuuj 1913. (1L) 

32, Za Bb 13-111, Hitlai I ati ß«ü der Vorderasiatisehen U «rseJlitbaA (K. V.i, 
19. Jahrgang. 1@14 k 9, Brandenburg, Erich. Ober EeEiarchitektur Ins 
HEtialrooargobieL Leipilg 1015* 

33, Zn Cu 9. Sphinx* Kavui 1 - efttEquc raiLtirn.ij.nrit 1e domcrfiia en.di.-r du 
rEgypteUigH rnküfa - ■ Krönt A njir.rsion — George Fbq&Pft. 
VnL XYIIL Fuk. ET, I1L 3V. V. VL 1914. U>ala 1&H. 

34, Zn Db 13], Z es t schrlft für AMyriDle^Se und verwwultd Geriete, HbrnUa- 
Begaben to» Ctrl /ii«Ljfcf. XXIX, Bund, I—i, Heft titruiSbüfg 1914. 

35, Zu Da 994?. 4*. 'Abft 'L-H&hiilii Ihn TaghrE BErdt'i cutEtM 

ura-nujta la-zAhir* fi mal üb mtar nt-klihtii« (Yü 3, VI. part 1, Na. 1.) 
ftdited bj WI FHnm /%?er. [= Onifcrihf of California FubUutüiiu In 

Soteltä« FhÜoEogr. VnL fl, No,l. Harab 1913.] Berkeley 1915. 

30. Za Ed 1335. 4X II indui acutoryk. Mnnrbmfrrift für iruneoiacliB Pliilo- 
lugi«. II mus gegeben und radE^Eert vuit dar- Minchii^Atmi-Kongregation In 
WS« unter Mitwirkung aahlreichar Armanisten, XXVIEI. Jahrfsung. 2fo, 7. 
fl/fl* 10/11. Wten 1014, 

37, Zu Fu 7d. ^^■CTn la, E&lnti . , . kanifl orientala punr Its etude* uuikln- 

ilLüqnü4, XV. örFuljnrt. 1—12, 3. wim. Builapest 1913, 1914. 

33, Zu Ii r J*>. 4 n . Orions: ChriitiaDos, llalbjaliishäfda für die Ku^dn 

des Cbrkaükbü-u Orinihls . . . baruut^. vihi A. Bnmte&tirL Jfema Üurife, 
Vierter tiand t 1L Eoft, Lel]jil/ 10|&. 

39. Zn li I3fiu. ft fi . TIJ d(Ckrlft P Mb(# TlicnloglEch. Onder Kedutie rau 

H. J. AWtfrSi + * + Vtarda Jaar^miL| ! ( 1 A£L, l T 9, iE. Haadtim 1914. 

4GL Zu la 140. ZaltiabfifL Ikutauben licriiu^gebfiD 

. . . vrjn C. i3i€ttcrnti$t.'l. Baud XXXVII. TTivll 4, HagEptrr m deu duhr- 
grkugwi 1303—1012, Band SXY1II. Heft 1, 2, Laipi% J9l4. 1915. 

41, Z« la 140b, Das Lind dar BJbeE, QeJUclnvaritlBiiIlliiba Hcfth mr Palütina- 
kunde. Tna Anftrup dm DeatachEU Teralns iur Brfaracilinnit F^lairimu. hernas- 
^bIibu ton G, IföliChfr. Hand l t Heft 4: Ha ftmimn, IHcbard, Pilii- 
aiin* unter dan Atmbfim ^32—1519. LeipEtg 1915. 

•42- Zu Mb 135. 4 IS . Munalsblall der tfnmiuniliBehan Oflsallaebil’t In WieiL 
Kr, 979, 377. — IX, Ban d (Nr- 85. fl fl). 1014. — Är, 373, 370, 3S0. 

mu 330, = 5_ Baad 4Kf. l. 2. 8. 4, 5, i). 1915. 

■4H. Zu Hb ^E45. KumimLadsube Zaltaehrlft. rau der Nurais- 

taallacbfln Geaelltnlrnft Sn Wiun. Kuno Folfie, Baud TTI1 t 1914 Der jjaaiMti 
BelEb Band XLYHL HeB 1- Wien 1915 h 
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44- Zu Kn. ia&, American joonill öf Airline« Lo"y. Seeond St-riea * T . 

VtiL XTIII, tfnmber 4. YdL X3X r Number 1. OmiMd, M. Eu 1914.1915, 

4n. Zu Na 2(10. l>cr J*La?n. Zriiauhrift HSf Clt^aklehi* und Ksiltar de* 

LUroitWh pp Orient*, MoFJW:i£«g4bc& V"n C- H. Afddbar, Mi| UntamU-titui^ 
dnf HittibiLf|£[w 2 lieiu WlajifüttfchiLfijkljrü Stiftung. Band V. Heft 4. Bind VL 
lieft I. StruÖbarsr 1014, 19-15. 

4Ö. Zn Nh 170. Archiv für BitnfMiich» f3fi*elLiclLCie+ Hjmaajpsffftben vu h 
iltir RlalöHauhen Kuffwktffln tltr kitkr fliehen Akademie der Wiiacnacbafteu. 
104. Uajjil. 11. El iLLft«. Widit S 915. 

47. Zu Sli 202. Zaltjchrift des Htn In riecht'4 Yarrttws £Ur &tü*m*rh ., , 
XIL Jahrgang, lieft 1 — 2 . Gnu 1914 , 

4@ + Zu Ott 55$. 4 Ü . ZälkclirSrt «3 hl- □^»allsehaft für Erdkunde ku Berlin. 

1914, Nu. 9. 10* — m 5, Nu. 1, 2. 8. 4. 5. Berlin. 

4^. Zn Dg 1000. Mitteilungen sur jüdUcLun YüIkftLLüde . . + Hefüta^Kgeb-u 
Tnn M„ Grmnwtld. 3 7- Jihrgatbt, 4„ Hufe. .Der turnen KelLa 52. HefLj 
Wim 1914. 

50. Oc 2210p 4 Ü . Katalog des !Sllinogr«pM^eh4i3 Rinfb^ni as^iiim. Bxnd 

VIII. ttatuklinder. Mit Anhang r MkULSselm Lfcnder au der Nord« ft Hit fl 
Summ™. [Sumatra TT] vtiji H, W r Fischer* Leiden 1914. — Hand IX. 
Java. Erster TüJ, vüu H. H. JutfniwU. 1914. 

Bl, Zn V 522, Wüideti THm-H, Eilhanl. [55.] Ru^nr Bucun und salna YnrdietLite 
tun die Upiifc. [tiA. h:l* Hegi-r 3Ln:im Eb-saya „ eontribnted by vaEien- 
wniert ■ »« ihn ^pa*Lun uf tb« LcüüJsibinerÄti'jn uf tlie ibteulH «ntciutry of 

kia birth, eeliaetad mhd aditad bj A, G. ZdiftiA] Qilhrd 1914. — ($B.] über 
arabische Parfüms, |kA, atu Hpm Archiv Ihr Clftttb. d. 31ediai±i. Btmd TIIT, 
Lieft 2 Hnd 3,| Letj^ic 3 914, — [0O..J Übar üharliUne unter den «i- 
b Laben Zahnärzten und über dla Wertschätzung' de* Zahnstochers bei den 
fiiiiilijiLlafilum VulLern, |SA, am dem v üum»pnndenE»BlnU für Mulrx^ 4 
Heft 3, 1Ü14.| (Tem Verfasser.) 

52. Zn ? 524, ElYrdfimaiLn, ElLlmril. Beitrig nir GescEicktB der Kitur- 
^Lt-^riiicbiiften. XXXILE. Über optische TinNdinngen nach Fab? al Dir. 
■1 Uäxi und Nasir aJ Din al Tüsi. XXHV. über die Gf*wlebta dt?r Rabik^ 
eUa uairv. T^rschipdonrr Subfftuslfle n^b ■rtbkelLön SckrllUteSliirin. [SA, nu* 
den SitiqnCTbcf. d*f pliy^.-irieil, Sutl^tit in ErlauijciL Bend 45 i I9I3.J.1 — 
XXXV, über NaTnSHrfecL. XXXTI, Ühar SlnilkaiaTotDÄteii. XIXVlL Über 
liln SiuinietirtfljEr«, XIIVUI, Tbi-urte dai H^iub|^in reu Ibn ildliituL. 
XXXIX. Übt-r dEa (_’amerji abscara hü Ibn ddidtaiD XL, über V-rrffil. 
artLungBEi vüu Dreien «aw. mtck Ihn und Nfttnrivi. [S H \. »tu 

Baud 4(J l 193B).] [Vom Teffit»i?f.] 


1L An d ar« Werk a. 

15509, UtiEvrF^lte ^üni-Jt>aeph Bayrantk (Stoe}. Mdlangei de la Fusulo 1 
MfontMla, I—TL 1900—191B. 4^ (B.) Bl* ßl?. 

m 

l?t&lü. Hrtiznf 7 , FrledrlÜL. i>4a GüTÜila Lin bIIhu Bubylqnläei. Ein Bütrefi 
vor Kultur- und VVi-rMcKiJLfL^uiehLehta daa alten Orlanti, L Teil Mit 
uiiLHien bot*nlii. i hi.in von Franz, tq n Irimvid: «Ober etnige 

utiLjkj' rfn.int':ii nu-i dam Orient k . Mit 2 Tafeln i=- SWA. 170, 3.« 
WibQ 1014. CIL) Ne 75, 

19511, Fmnkentiertfr UlÜLtlm, Der Qr^anlisrßUi dar lenLitbcliau Worthildnny. 
i— Bei hefte mur Zuit*cbrTft füir die üttestamentL WiB*önsu hilft XX Vi. i 
Biafled 1918. (B,) Dä 410, 


XU Verlier fit die Bibliothek <lerD. M. G. tmgtg.&alirifttm uMa. 

19512. ÄHK'n fifi, HsiurisK Zur Gc+elüiHt« c]ui ipexiSieben fluwichu Im 
Atli?rlym und Aliitfluhpr. (Bi»* pMI. ErJmiLgmj Erlangen 1Ö 3 4 P ft r on 
HüJfll Fftpf. WMtBiDm) p ^) h 

äo 

ldStS r Ltieierti t Ailh™iri HtiMr? üo l-imbdije d**puH I« 1® lit-dü d» 
no'tre kre,. D n-ghrts lei IniCflptinrii laptdair*a, l#a ujeililIp* eMnuta-es et 
4nn*mät*& üt Iw doeum unta c urop^ns de* eix dEnden, tlV'rlw. tirli 
t*J Ng 949, 

J3S14. L e ü v l- p, frum thre* «nd^bt Qur&ni paftilhly pre^oihiEfcide, wlih a JLit 
uf their TnUnts, EdLt^J hy ATpEmitip A/iAprrnn *od Agnes Smith 
Cusili^dga 1Ü14. (R,) ‘ &■ 173". 

13513+ Kitirf, Rad. JudaufefndichafE H>drf GtitEea>lÄalRnm|; 7 Eiu gurl u htUchu 
C,iiilaulLi**u tue - -, Mk einem bcblatfwnrt; Däo Juden und dar Kt-pvn- 
wirti^s Krieg: Leipzig I91-L {1L) Hb 1324 r 

135Ifi. ä 1 - Jj d 11 ■ g. Qiiäuti leiwj inediti, k Lu hingjaphb d'ol BLou/u- 

ihn MAiihniir ui HmlLöj. F'nbäidi jäteh tuhlti*, ncijdyjea. et Index par 
Lania MüMiigHüm. Pwrii 1914. (H.j P D* 521«, 4» 

133J7. fl-l-HuwiTiiTDl A b ii <*7n L f4i r, Die i l nlr >. r111 > htiL ss;lin Tafeln das Mu¬ 
li arnmed Ibu Mubi fci-KliwSrixTni in 4«r HejitiudtiEiig d«* W Miami ibu 
Ahmed *]-3Li djri $ T und dir Uipinucbit Ü be riatiiiuß dei AtlirHiitfd *dö 
Bilb Öruuit der VöTarbeiten ä. Bj&rnbo t ujad R. Batharn 

In Kuposliftpea bar au ■gegeben und kumm^n tim Tan U. Käufer. (= Ment* 
de LA cid. R, «Ehi SeLciHj«i et ilea Letür^* 4i Dänemark,. Cnpn-abiigne, 
? 11115 flfrJ», «rttian de* Latin», L III, hü, 1+) KtfbeuWn IM 14, CYum 
Hereiugebar.) Ikt 561V 4* 

I351W t j A1i L, AJipvftil b Abfl-Muhxmm&d-Ali-ltrti-Rixm il-Atidn* 

laai r T*itk-*LI|4una.mx. Pubiü dAprfeg l'unique mjtuu*trjjjt dn U bibllö- 

ib>qae dt Leide pmt D. K. t'&rof. Leid^ JQ14. iR_| 

De 337», 

13519. Aljiniie. i>ie K u m &rftn din.1 itkce Nguidja and Naneid uf 

flnmd äitarch uniS netteren (LötpKJ^er Hiai. d i Hamburg 

1914. (Von Heim Rehekxnriit P tut Fi*rhtfr.,! Fd 4M. 4 Ö . 

i'ssso. M FiniitiNFii Jaknb L Tiüen und ülf^nlliche Sknfe im müflelrf-b-tn Rechte. 
Ay» der P^-atatlirLA für Adülf Wach. Ltrlj^Lg 1913. (R.} K 3Ö&. 

135^1, trage itir ItoügiaikzirSiieiaitLaft. Ijerisiege^rebtJti Tan der HeligiDia- 
»iiL^nachaftilübiiiL QwlUc&Mlt in iWfchnta, 1. Jahrgang (lil3|M4)p 
Haft 1 and 11+ Smekhalrn-Laipxlg. (R,) Ha 15. 

1352S r Gültig llflnüiiiii, Geachtelte* dei Vuikwi lir*el. Dfitf*, ridfiktb ttt- 

hea*»ri* AIjJIjlks. Mit fünf AbbüdtiU}|Dit im Teil tau4 Tier Kurten. 

i= f (EmtilriC der tliftiSogiiFh bq WisHenatbufieEL. TIö«ehj i c& A biat] ung, t 

Täbingm 19lfl 4 3f4 *4^’ 

13523. ibu ÖInn5. Diu Kltlh ^LnaniifcktMj vi 'l-au^inmU Ihn Ölrnf. 

lioraQag^abon van O. ^ei-c7h?f. ’ [SA, and „Lc Munde OdnuUl*, YU1. 
1SI4.> (Totq HeriiLi^uber, 1 H# 6297. 

13n“J4. Ueltrt^h/iar^ Jakuwie#. Dh- Stallinjuc de* Kuaare in Hlajitn, Elnn 
itiitar^u htliyh-biittFdfrtbiE Skl-üjtP. (Letpiiper Dim.) Bama-Lelprij; 1912. 
(Vdü Herrn fJ«kejmraL Prüf. FLiübur.l Njp 43 &. 

13325. Martin llinmrg^ellsclimftMi und A LtErstlii3E*iL üü *Uen 

L-hiuL II ft HxJötrten üb$r primhjTö wärtaebiftllche DiiFereniiEfUTn^ 
and MaEteirechi bei den CUntiien. (Dl». phiL tdptfej UetHh [19tSj- 
(Van damaelben. i Qt 2Ö3S. 

135^:$. /^ürtoe , j^£7ifi4 t Jyhn. Dia R^lLgiun dar OElttigenkin, (Leipaiger Di»,) 
Bariln 1913 T [\ an dentifl]b4ft*„j llb 3Ü&D. 
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llfiMf Edcnühii M. Ei IknErffge rar Keontnia dar ßiutUi-TnseJrj. 

ibBipal^cr Dihäi.i Leipzig fVnn demselben.) Qh £& 57 . 

1352ft< Müttrr, G#rhiH, UntEnuchEiTK^ ülwf di« Politik PtekniHH L In 
(1 rEaehruiiiJid (823 — 235 p. dir. n.). Mit *h-.nr YuriinioranrbiinE über 
di* BeRrflndniig der ]ici>ipiaiiHbün boBherTielmft md nln«in Anhinp 
übur König PMlükJirti tüu Bldgn. (UntpriEcr üiss.} VYälili L Th, 191*. 
(VflH llHmSBlbflU.} Sh 3$4, 

13Ö21?, Jkffii, Zhijjfcpnn, Di« FrlicnntiListhi^Liri^ S. Mulmon.* m ihrem Verhältnis 
wa Kant. i;Li?Ipa%ef Din.) RflrLIn-ChMlöttenbiir^ 1^14. (Ton dem- 
ifllbfiXL) R 197 . 

13530. fjGttyfrifrtfy lUiii'ti'lf, M ühiiEniiiadBJLiM]i!& T™ dUlcn en Rbcr das 

Gefleht, Eint? TCTglcidunrie Studie rar jUdbeh^brinilfchnn tmd moham¬ 
medanischen Esehslnlü£ie. (IRndfllbargBr Diss,) Kirelihidn 1909. [I t) 

Bh *&4- 

13631 + tiuUbfirfftir, Dia Slloflü-Elcu In d®- S&ifiillsebffn UtLfAhtf* tTS« 

Bestraf rar Tra^Le&liiiiiänn Sagaufcvnäff. Bartto-XtknEaiif*« 1907. ilLi 

Hb 220. 

13532. San* Ytlh. Ariar, Ediui«L Dm , Zurüücnifati d^r Mi 1 (GIud- 
ISani da* Sunj' tfit 'feit, fXb«S«tatag und ErlEöterrmf*Jt. (Rulpäfjer 
ÖiwJ Leipxlg 1914. [Vinn Herrn aeL^lmrai Prof, fclaebur*} ' Ff 997. 

13333* ft fimit, E^lumum, JTip« ttn'*llai|i des lmmlqali r Dhonetit und eikllrt. 
t= SWA. 170 f 4.) WlieB 1913. i Vtrflusör.) De 731(1. 

IK534. Fflit n e hr 1 Tt. Ernst Wiudlich KliehziEi.iEn Gefa-urtatag tun 4, s^ji- 
Imbtr 1914 darpabrucliE Tan FrenEidi-n und Schälern, Leipii^ 1&14, 
{■U) Bb HE K 

W 

13585> Ihn Maimun. Uiwr hm Mriinmo'a Miiebii alt-Kütsritimn l*r ram Traktat 
Baba Bathra 'Kap, I— TVy, AiabSarber Urtext mit ln: brätlet er L'bar- 
wtKfflff, Ein Leitung, deiUarber 1jbrftrt*u rig nebst kritischon und rrEäa- 
Inrndflu AnuHErfenngen bürau^en. vim Jaonb Sdflgrr, (WÜrahnrger 
DLü,) KlrtJihaki 191 i. (Vm Herrn Gaknlmfa* Fftrf. FJacharj Da G68T. 

79 

13&3Ö, Hrmd* Mid>r de, BaLkrtfn rar Erklärung dar El hidr! e^ti de and vm 
K erän * Sur» 1S 59 (T- f I inr k urüniaierte EThXdr,) iWÖrabnnrnr D ln, ,* 
Laidnn 1914. |Vüd Harm PmU Streck j Ub 157, 

1.1597. Al.ikartflite. Stummer, Frirfr, Dur kriÜKbe Wart der pJtammä- 
BehHii Ali IhartExtfl am Klephantäne. i.DL». (nhll. Whrzburg. p MUr.*ti?T l. VV. 
1B14- (7fln d pcupKiltien.j De fll„ 

IS&SB. Fnfidffia UEAp jt^npb, Dur Htn^HirhiJtEiebe Tarktibr mul dl fl UmgELngjk^ 
furm^n In (jlmiiEÜacher StU, (WitnbkrBer Diü, ri j Hulic« 1914. (Von 
diiavjlhen.) Sd iSt. 

1353LL A£eni t llujfu, Dan KEIttm I k il1.ü «-t 1 n-n.;* anJ GtrUfid. der alten hnbrkUchEu 
Onfttlm, (WlSnbui^ D^I Halte [Saal{Von demtlfllbfflL) Ob 1411 . 

13540. Strmkj sinximillnn. ICeseaTcbt^ Iti A^s^Tian and Rtthyl^nEpii Gw^aphf, 
part I, % Olaf A. Tafte*. Baipaoellan ™ . , *, SA. ana Ikby- 
lünixea II, 4.) Parin I90&. (Von dömnelben-} Db 205. 

13541, Sgybotd^ Crl*dati Ffriiiri.c». liiapatu. Annbir* L—IT« fSA. P4P d^r 
, R*rbüL dal Csfllro de K*tndina. IliiEiVrlem de Granada y s-abaci- 4 ' 1 |i 
Granada 1913 u. 1914. (Vom Vertaaaar,) D& E^S r 

1S542* ii-5iüfiri Jtictiü, George, Snhanfkra-StndK H ii. t. Teil Der Wart- 
urhftii; der Lffmlja nebst L'bflrsat*itnff und belgeED^tflin Tnit r {=± SBA„ 
l*bll. Kluesr 1914« S.). Ünnebs-n 1914. ( Vom Verfasser,) Do 1030+t, 


X I\ Vers, rftir fiir die i'hbli&thek ■ itr D, AT, ff. Mrijflfen mtf, 

13543. B4 fi *<1 c t ». Yüpüi] C TJii Mugbribmlbiu Her&u*£*?gebin und FrkUrt 
™ Q Otti> mhlUng^ 8t Fctot+vrg 1*47. (Von Herrn a*MnirAt 
Praf. ZachmUB.) Eh a42a 

DftsUflfa« Bll cli erai de* B-SreenTürftJjiA J flP ItontaW tiuelditnilkr m 
ürkundmi nnil Beitrüge in ihrer Begründung und Eli tuäckhngr. 
1P ' AMLififtbe ibjjEMuliti^en um 31.D«embr-r 1G14. (Y*& dar I!enti*hra 

»"“■) Ap. 13. *• 

13345. £nkr B erlebt iibnr dk Vni-irikang dur Dentwilifstv Büchen*! dm 
ßfinsptflniM der Dflulsthfln BurbLimdler in Leipzig Im Jahr# 1313. 
(Von d«rwlbED L } | 3 ‘ 

3JÖ4B. fti ti fl rL ScbaiafAnii Limljit ■.|-‘Arflh l auf Grund rmtinr Studien 
n^aer Studien übertragen won Gecr^ JiieWÄ, Mit 1 fjJ*l. KkE liH5 
CVom Vrffiu.«,) Da lügC(Tj 

13547, J^atfcubaniz£ü, h\ r G hmdutx d*r f liftinÜiehkeW m den iiidAr*biadiim 
Urkundec. [— SW A. l7? p UJ Wien 1015. fftm Ttrbna’O Df 145. 
J354B. ^V/wiin, nknrich Akkidbabn Fr^in dwörter da Rcocij für b^byln- 
ujAchi-ij Ktiliurn^nlkiÜ. t Sitndordrlick neu dam HenunrliiknapraLFTatuEgi 
dflf S’hUnsüpb^liou Eufcultil dor UnJvGfrfHt LeiEixL* für 1913/14, > 

MNf l&lb T (Vfitt YerfaAier.) PH h 357^ 41 

13549. ^ifTeeufe, MikiiflaillftTi. UnvuLin Kbriiaatuu dt ArcTTEttuis TknkftHtAU 
Ube ] «.k M n - HJoreititLpav Hp*gr«r®w humuiyn. Sbiufmin^ Bnmibiu 
C= -Aj^ivin Matenüdirati. Lj Wien 19M. (Yühi V* r - 
**"") Ed 103«. 

ES55«. flehte , Mitieiilisu. IV dfE*™ mm 3 lang dm Kusib*. i Au» dem Jaht* 
buch der Ek mbiLrgkcltan WT^fmacluiltlliLbfln Aust*]lern, XXXL 1013. 
I«. Belieft: aili^irungeu, vinüffcutfkht vom Seminar flir KuWuä- 
iprubcn.) Himhnrg 1015 * Fd 470. 

1B551. E**danann t Car], Ente LTi-ungciq In Xytkjui«. (Aua dnin J*br- 
hudi rlnr Unmbyrß 3 a K |M?n WTsaamicbftftUch an Ajitfiltrh. XXX i. 191^ 
10. Belieft: Mittaitun«iin B Tnrffliantlleht tqui Seminar für EaluuiiB 
ipneheiu Hamburg 1015. Fd 43 ^ 

1355S. M i i in. ti i d ft t, .Si'iMfflUfti, D. tfiiijnmLUn*. [SA_ nui der FesticlLri/l 
rär J&kub GnUmum.) l^lpäls 1815. (Y« ra Yerfaiser j p« 008S. 

13553. rijfrtrjüTf/j.T Srinikml^rpari pijiiEL (HU KmnniEinmr 

^iner tlattiu Häi| bipriyi. j CiUcnttft 101 S. {V 0D ilarriL (B.lmimmt 
ZachiriinJ Eh 37^4 

I3h&4 V■ t i Iftpiiinftv|qiifttl^. t/A^ r IlBinrlcü. Die Vettda^u^Tiiusi- 
tlka J«» SiTttdua* riÄEb einer Baxid^rbrift T nn 140 T (üipT. 1544). L 
[= BKS&W. C6 P 1.1 Ipfftpai^ 1014. « Vom Vnrluftarj Eb 3700. 

iSliSS* Liilti V i a tftra, LilLti Tiium, 1. die Pru» du Lü. Vl»t, 

¥üu Friedrich RiäÜer. Leipzig 1815 . tYera Vurikawr.) Eb 300 «. 

1055 ^. IliJi il-Muqiffi'. Das kleine Arfftb-Üuch du Ihn nl-Uoqiäi' tuu*>i 
ä*t Aiüguba Cairo IStS/lflll [ed. Ahmed Zokl Paiehmf dem An*. 
bliBbeti ubanitxt vuu O- SLixlEgurt 1915. x Y^ m Verf»MBr r ) 

Dt> B0O0'^ 

13äS7 r ’Antin Jfcschnr ¥ Dicar. La „Mö'allaiin* de 'Antam *vbc k cüq. 
menulrp dlbn cl-Anh&rT [Sfl^Saö de ll^ej. l EitraEi d«U T BJriyi* 
dagli ßtodl Ot. 4 toIL IV. Yl.j Hum* 1814. i^Yotn Deraibigebef.) 

Dh 3554L 
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Protokollarischer Bericht 

über die am 12. Oktober 1015 zu Holle ft S. abgeiiallene 
Allgemeine Versnmmlnng der P, M. G. 


D\b HUtung wird 1Ö W Tu der Bibliothek der L>. M. fe_ durch Harra Prüf. 
Dr. Hnltiach eröffnet. Die Venimmlou^ wHlili Lim »qm VrjnibieD^n und 
H«fm Prof Dr, N r o c k e I nt * n ri io Eainam StaSlvarcraLar- m ÄrDf L/UliJittm 
lLEh Hirnen Dr. S t h E h d 1 1 r und Dr. W n 11 h 0 r p in Kccfrnu DgipTiifarn die 
Herren DBLelmnt Dr. Stiindurfr und Phif. Dt, WriBbicb. 

T,1*L» ür.t TflllneTimor h ln A 

i Die latmDgfgBniliQ alh d*m YdtfuUnde nt ist he cd enden Dcirea Kuhn t 
F m e ln rin b und Wind lach werden wieJ-t-r^nvi iihlt, 

Dur DpHiiutviirjinEiiJ wi?t lieh demgumsLlä iiu folgenden HHgllgdartl stu- 


immwi i 

rbyUElLk in Harburg 19SS 
BruckeJminu 
Fischer 
lluEizisch 


Leidig 10U 
Ktducl 
Kim* 
Raini&rh 


TUIIh 1 EU 5 
Kül-n 
PraBtüriua 
Wind beb 


ülmmem ütumrar 

SL ALa Ort der ni^hüton AH^maEnCn V>nwm Pilling wird diejenige Stadt 
bfrAtiminE. iu der die nlrbtfe Veriamialaiig der DiKS■ t hin Philologen 
utui ^nhdiniiinxiür tigern wM, oder — für den Fall p dmJl oln« laJr-he Vir* 
HunmEony Led Jahre 1914 nicht iUflftftdnri »ullta, — Leipiljj, 

3, über Herrn PmC W eiJ h ig H * VnrKlsla#. dir* Abgabe ™ melur tim 
drdfrg tkudir^üfm nn die- Yerfcuar vou Artikeln ln der Etütuhrtft nm- 
Ihjssh ivgl_ Bd. flfi. 8^ LSVf,), fändet du emaotcr Mahnrngumtkuseh ^uiil Dii 
ZtUigff de* Redakteurs der Z^tUrhrifl t von nun an ln ™tgelii±E]d*ta Mahr- 
Vertm fsniem|i|*rB der 1a der JSeitircftrifl eradsaä rundum Artikel uifürÜ^eci 
eij iaasen, Ycr*&lnft Herrn Prof. W oi Ü bmh. Beinen Türaeblag Eiirü-vlcjniiehML 

4, Uber eiu^n Antrag der Hirten Proff. Gejer und Brückatctimnn wird 
dia BertbiutifWaeung bii inT weiteres aiugmntftf. 

5, Hefr Prof. M trltaicb variiert den H^tEl-Iic dr* ScliriftTühnri für 


IÜ14/1& (i. Ballig« H). 

ß. Morr Prof. Sstumina vbfllast dnu fisdahtiqnfl.berlelit für i9J4;15 (a. 
C) ? 

t. Harr Dr. B|ii«r mlSwt den BibtiotheksberieM für 1914/15 fi* BaL- 
ln^e Eh 


Eine Anfrage ILirm Dr, ÄchindlerV narb dera Skhiaksd mehrerer wert- 
TöTler Hirulicltrirtfin und Bücher, 43 a mater Hitgllad Freu Apm Smiiti La wie 
in Cambrhlgh ij Englund) «iti en-alt d«r WaltiEuiiallnng für fioeli|iverb(i und 
Graphik tu Leipzig 19i4 - gaLEahaii fanLLp um! bei Ausbruch 4»» Kriege* In d B f 





X \ I PraiokoUar , Benäht Uber die Allgetn. Verxfimmluiif} zu HidU ajS, 

UibEiuthfek der Ü.M. G, Imtta verehrt wiis*» wollen, führt m einer KgsjH-ecliiing 
jBr Be^^nns öderer wI^wcbiftlirtiHr Latlyjmben am Eh» AuiLmd* 

itmüj-l^tb jtoer Auutdlu*. Hm (»*li rinnt Slaibdorrf wird gebeten, dch 

dir Siph* fmmutihmu], und vtgt bereiiwHttgn m, 

S. Hott Prüf, flamme **rtio*E den Kwinberiebi für 5014/15 (t BnE- 
Imge l>j, der dm RHbnnng^riftni «3t UeRtan der SJUung imrkfr Dji* fi«b- 
(inu^prüfer toui tragen EulfutuBfl der K hHenfllhren^ die erteilt wird, 

D»e öitning wird 11 6 * geectdoistin., 

Di* VonitienilpiL Di* Schriftführer 

C. I) ultiMh. Broök ilmiu. äcb lndl«r. Wilth«r. 


Tteilug® A, 

List# der Toilnelim*f*} dd der Allgemeinen Veraamni 
löng d#r D.M.G. um 12. Oktober 1915 zu Hülle. 


1, Brocke 1 Duc ft. 

-» fi„ Schindler,, 

3. A. Wmltkor. 

4. Stumm «. 

5. Su-Indorf I, 
fl. WfliflbifL 
?. Zimmern, 
y. ßutb«. 

P. J, W. Kn'baEein, 
1 0. St d u «- r h & g 9 t. 
ücilflebflf h 

12. Zni:birime. 

13, BiDer, 


14. Sflhlfera, 

15 . R Mittel, 
ifl r *G r K fc±teL, 

17. ^SickDnbflrgär, 
1 b, IniImfcü, 

1 Ö, *.M n r>j li ■ r t, 

20. Urlunllcfa. 

Ml. E. tiulUicb. 

2M, ' I>o L Ü m a n n. 

23, *W*t4*nkmt£ 

M4. *B iiu in a. n n. 

25, 'Out 


Belliig^ B. 

Bericht des BohriftfüJirer* für 1914 —1915. 

Ssdt iln-m lairtfluj Jai*r*»b«richt (Bd, Ö3, b. LSV1 Q lind .lur D, M. Ö. 
7 P*rwmDn (Nr r :.i.n? —1 &S9 1 und «in« KärpfiTHhaft 'Sr. tiOj Ala ardatULirha 
Mit^Liadar bJpBtnat&n. ähren Anttritt erklärten dl* Hrrn'n ftaedakar, Baeidi- 
parlon uml Oi-kur Alanh. |>ln GEidtahaft verlor audt-r dam hu lauten Ba- 
ridilP Renannten Herrn Dr. Weyli noch drei hoffnuu^mill« JEn^rc Fach- 
3™™“ d#as Felda dar ÜJire. Ei jind dir» die Hemm G r* ■ f B , Kt^uher 
Uüd Wani r , Ferner ent rill uni d*r Tod die firdentJ Leben Mitglieder Hürth* 
Khfitercnunn und Tb [haut. 

Ain 31. Atembar ISH4 pÄhlte die «artl| M hufc -106 Sfllglieder gegen 4RA 
™ 1013, erbkli tim im tauten Jahn oiran Zmrucha ron 13 Mü- 

fI ied am. 


Ij TH* Auffuhning' erfüllt tiicb dar a^a44UndE|p>ii fiiniragnng in dih Liste. 
Dia tnjt * Trtsrhuntn alud uscbi Mitgfimtir d-Ht D, M, Ö. 





/VofcftaUcrr. Berkht über dk Allgem, F€T*QRiml%n%g zu Halle ajS. X \II 

Yina der ZDHÜ, wurden Ina Jmbre 1HJ4 Exemplare an Mitglieder 
5ind GeEülJjtai:|kiLfLi>ii versandt und Hfl Exempiar* *n BucbhiUdErr nbgesetxL Der 
Oeanmtabuti der VornffenUlcfamijceft drr GcsdEscbaft ergib im Jahrs ISIS 
Mk r 4H5:s.5S i digagttQ im Jab™ 1914 huf 90^1 ,S&. also S1k r 1329,03 weqlger 
mIa Im Vorjahre — eine «flkiitfllilSflbB Wirkung de* Weltkrieges. Eins walter* 
BbeIsü eiHclidÜ tintig de* KriflgszELätindr-i 1*4 dm großa Zahl drw Hilglkd er, welch« 
ftilt Ihrem Beltrim Km Rückstand* R&biietmft sind. E* waren dir* Im ISIS 

SO MLUgHedtf mit Mi. 336,30, dagegen im Jahr« 1914 122 MEtglladär mit 
11k_ Si01 r q5. PEnsc KhcküiimiJr war den wahrscheinlich «st nach Beendigung 
dM Kiri^e# slflf riuu f d* gager.w*rüj 5 der Twkilf mit den AagehfefeHi ftritid- 
lichiT Stuten nnnniglKelt inJrr dach mir auf Umwegen durch nnntrn]* Y&rroUt- 
3u(ig Mi rrr4rhcn ist 

Dl« ÜMelEpiliil^ nntfTwfcütsts in den Wden [eEsten Jnltrwn die 

mH jo Mk +00 und die *2« Afam mit 

jt? Mk Ö00, iIäfii im Jahre 1013 d*s /tatfcddrüMiiJiüJrA mit Mk. 200 mnd len 
linfare Hi 14 dl* Orimtotitche tiiMtüprapfit* (für einen Düpjmil»TvL mit 11k. JOOÜ T 

l>R5 fieii'ClioritjjwmüELim wqrde in dar Hü he mn Mk. 350 «iti 4, M ira 
1015 neichmnls an dun Privatclüpsfiifft] Herrn Dr. Hms* Bauer varlEr-hso. 

__E. Ha 3 t lach. 

Beiliur«! C. 

Ri'daktionkbericht för IE*14—■ lfllS, 

D*i 4 Haft de* tfd. Bandes dar ZDftKi. gelnugbc am io ä Februar 19IS 
*nr AüBgahs^ EfiffanllhisF 7ö£ Seiten (mk Brin-uidilai^. Jnnrs Band«» wird 
der ßp, Band nor etwas über 5QQ Seiten inf*einrp< doch nicht weg^a Mangele 
an M iillirIlI-I pL, Ale erste IletbrerscljSükan^ dieses 69. Henda» jiinpf nm 10. Juni 
ein Doppelheft lp dis W t H> lieft 3 ftdgte im SO. St-ptomW; He(t 4 wird 
um die Jahrwwonds aiU|* ^tmn Vttdna kUn da, Von den ^WlsKmechefUlalwn 
Juhresbrriihmr, 1 ijrwhienen im 6IL Bandü aber über d|n A h^ssipl*db an üijüektfi 
Und einer über Ägyptologie. Die Hiihrik 4 Chronik d fl r Rolsen. AiuprehTinGGCi 
and Erwerbungen^ kannte in ihm, da Um Weltlage es wollte, nicht mit Mit- 
tsiiühaen bpducht werden, AL?i SepHimtinri cmiilijen am Urft ] 2 des SO, Bandpi 
»Die jhnsita umhm 5 i*nIsche fiammlüp^ ^rshisc]»-^r Finndjchriftm, Von Ea^enio 
ttriffini, HJt IS TaJaltiV Mit grofler Freude ist r* :u begTülJpi^ ^aü iwci 
üefb der * Abbau dEncufen für dE« Runda das Monceniemd ^ publiiärrt w mtd^n 
knnnten, uämiLth Nr. 2 md 3 ile* XOL Band*! derselben, bctUclt »Xeuarasni- 
E«cb- Märchen und «uta Texta mus M^iliil. fXr. 2 Ob, Tsxle, Xr. 3 die deutseba 
i'her^etnmg: entbuitendj, H*opt*achlich aas dar Sammtnae E- Pf>ni* nnd 
A SwdLi'a bnrmqenarben vüü G, B* r petrJL i' r. Gedruckt mit Unterstlitni^g 
Tan saltsn der WJ^w* JL Fr^in J i r d#r N*?hkamnißu A. Hocin'a nnd 
uiohforer Äehiil&r d ffl Latjtsran*, Dio KarnktarhoRen «Isisr nltkUnben 
Fuhliksilun , die der Kasse der D. M. Ü. k«ilnMn Pfennig kostet, ha-, dw ijotxt 
iqTTt der semittichaik Sprachwisaena^ft an J^r UniTHrsltlt in Km^ 

♦Exntinappi ernnntitei Herr Dr r G. Rurgswiler Teil Inmitten Orr Ein- und 
DoppetdEFker s^inti Flii^pflrles im Feld# Inn inüf.%en. U. Slaniine. 




Itollngp D. 

Au itff aus der Rechnung Liber Einnahme im ä Ausgabe bei Jer Ku&ae der R iVL 0, auf dnä Jahr 101-3 
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XX Bretcküllar. Beruht Ober du Altg*m r V*FMamn&m 0 m JZJift* a>5. 

Beilage E. 

Bibllotto eksberi cht f U r 1914 — 1 & 15 . 

l>pr BücWbestiiuii bst sich im &ericfct?jflbro um SO Werk* {1347 fr—13ß57J 
vermthrE. Dif EinRiajf dnt FflrtHtEunjsen im 4 <uu feindJicbfin AiuEimd ituckta 
natürlich mEt A umbrach des KrErgc* rolla.tind.En; such c-lnigi deutacha uud öp^ir 
raLrhlscbc %ia Eacli rift* n, mit deusii w\t im Jmatiuaeh atfahrn. wurden durch den 
Kiiej^- iii WHüei d-EEiachdft gesogen.. 

AiMgrlE^linn waren wilrtjud d» Uariehti] ihres I7Ö Bücher ffl75 Bfcnrin) 
und l HsneUchrlft. D« Les^zämm«!- w&r Ruch im nbgdiufeatn Jahr fiat jedan 
T145 hiMiahl- H. 9 iier. 
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Mitgliedern ach richten. 

Der 1L ML G, sind üU ftrdeftEHehü Mitßliedör beLgetrotan ^ 
hh 1915: 

1503 Herr ProC. W. Wltie b«l t Oberlahrer jloj Lulv^is^ilti'HLti-eii lleal^ym EULhiaEEj 

ku Berlin. In ChiflulLHinbinr^ KlnjbrtF, 159, 
itnd ab 1910: 

1504 Herr Dr. Htmantt MäHer, Prot bl d, ünlv. ^)[^nhJLgwn t F, Mjthiliifr 

vty 2. 

ln die StelEnng ninru ördphUItber] Mitglieds ist nb 1@1S getreten: 

0i db* S i* ij. tb i b J ioi he k in Eiidipfidt, IV, Gr'if Rnrelji-at» S t 

DurcTi deti Tod vnrlnr dEa OmllHlitft ihr ardcntikhes Mitglied j 
Herrn Dt. I'äüI Sc hroeder, Eiiscci DsuücLaß ( 9 «mrdbnmil a» D.. + Ln' Jern 
flJU ES. OkE. 1915. 

Ltire Ailrwjp änderten die füEgeüdeü MStjfllpdrF; 

Hnirr Lar. S. lliäcik Sn Berlin W. 02, Uayrentber Sir. -T .^ü, 

Herr Dr. CL Der ßs Er ä de i- P^if, ■. i Vmv. Kenstintinüpöl. U5M fM'rmanLs» 
Hffir Prüf, Dr, d. Ee geling in Wltteii (WwtfaUnii bfll Hflirn Puter Wllm K 
VürptBker ilm Diakumsmnibaiijes. 

11 e rr F n>f. hr. C. F. L ü h üj e i ■ n - H n ii jl< L tu K i*cutaudn 4 )pel p 

EE^rr Pfuf, Dr G, EI ülathflr in Bitte alB., Richard Wignerstr. 2d, 

HsiT l'raf. Dr. J. ilorüYiU In Frankfurt fa/Bt, 

Herr Pmf. Dt. G. Jftc&b in Kiel, Reg nult. 5, 

Herr Prüf. Dr. V, Lesny in Ö mich uv b. Prag, Hotfijii" nüb. 7, 

Hrrr Dr. ü. Reicher ln WBnsderf h lteriln r Hui Ijülü adligst, 

Herr Früh EJr. P* Rheden In BHmn l Lty.i I. Grieü^. 9 (Knof^w^mi, 

IIbet Dr. A. S^tinadEi in Berlin, NW. 7, U#rvEbc«nslr. 51 „ 

Herr Dr B. Schindler In Luipiign ManstiidLfir Stilnweg 4M, Erdg., 

Hbet Prnf, Li. £c-h dt th el m Lu JklannbruD, Lxnjevbvr. 1 b CiI R 
Hwr Dr, H. Torcsyner ln Wla^ II, Orcdlfftg.. 2, 

Hfirf Prüf. Dr, 1. Uognud in Jcm, Udtlditr. 0 II, 

HflET Dr. Al V a II li d a. Ptu-f. a, d. Unix-, Madrid, tuid 

VaresnigfEng „ fcolnniaal 1 n*tltnnt 1 ln Amsterdam, £arpfa*tl*tr*H 3iL 


Zur Kenntnis! 

Sashnn mnehtfnti Fomfcfa» der Mitglieder der Deut Sehen Morgoa- 
ttwdi*chtft GitsEfttchaft nacA dem Bestand* vom 2$, Juti 13 f 4 unter Ein¬ 
tragung der bis tum 3, Januar T$7$ gemeldeten Veränderungen- Lilpd^ 
I r A. Brudrhini, 1910^ Preis 00 Pfaiiiilg^ ■ , 'f3r OXiEglieder 45 Pf&nnlgüi,, partü“ 
frelö Znsendcu]i> 



XXI [ 


Verzeichnte der vom 1. Juli bis 10. Dezember 1015 für 
die Bibliothek der D. M. O. fiu^eirantreneu Schriften usw. 

I. FurtihllUti^ea liliil Et^ibiUhjyftii t □ □ LÜtiktD, 

L Zd An IS. Zffttilflr Bericht über die Yemltniijf der DealKhcn Bücherei 
fl« tJjSTieiiTflrdlni der Buchhändler pu Liipiig im Jahre 191.4. 

(VoiJ. der DaIk^M Büelnar^S ) 

1 Zm Äh Vt m 4*. Bulletin irf ih^ PiiUlpjiine l4Ur*ty. Toi. UI, Nnuibcfft. 0. 
t. 6t. 9. Mwllft 1915, 

ft. Zu Ar l&Ä. //arrruM^iVj, Otlü T Büch *r-K*tnlng 37üw Btaiä*. Lufeglg 
UM ft. — 971* I; raJ-altaisehe Völker and Sprüchen, Hie TLirk-1. 0«- und 
Weii-TttrkiKh_ Nebst Anhang Albanien. LeljailK LSI5. 

4. Zu Ae ft. t fl . Abhandlungen der KüuEpikb Ff^uJ]Liehen AliiileuEe 

der Y Vissen sdii iii> en , PtilEoSi-Db-t. Kluse, Jahrgang lf-J ft. Nr, 4_ ft. fl, 

Oedirhtnisrede asrf Ü«inhnM Kornr ton Otto ßintm. Berlin 1015 h 

5. Zu Ae fl. 4®. A h h * n d 1 n n g e n der phllul ugia^h-hLstnrijehäia K lasa* der 
KönlgL SjLrli<UidiPn n«fllbfh*fl der WEueiiidiiftön. IJaud XXX J No. 1. 2. 
Leiste 1915# 

Ü+ Zii Ar 30. Nachrieb ton vuis der KÜnigL ßffssLlHliift der Wlnm- 
icIuiftffiL eti Güttingen. PbBol.lUX Kln^e. Tbd lieft 1914, IBIS, lieft 2. 
Arll» 1914- 

7. Zu Ae ftl Il-ericbiä über dl* TferbaikiUimg^n dn Königlich Sächsischen 
Gasailsehift der Wissenschaften tu Ldpiig. PhiFulüifineh-his-tci Hiebe KIhspp. 
90. Bund. 1914. 1. 2. 3. — 07. Bund, LSI5. 1, Lrlfjilg 193 ö. 

9. Zu Ae 3 FjS. 4*. Sitei ng ab eri e h te der Kftnlglleh Preuliflchcn Aki- 
■demie der WlnrrwiEr'llnflim m Bcrlk 1915. IST— IL, Berlin 1915, 

9. Zu Ae 199. Sitzungiborichte der Kilier I. Akademie der Wiswn- 
«bjiNi in Wien. S'IiÜ-m.-Iuuc. KJuh. !7£. Band, ALL. 2. 4. 179, B iuiJ, 
Abb P l. S, Wien 1915, 

HX Zu Af 3, 4®. Abhandlungen des Harn b arg iicbpn KcdauiallnatlLnfci. 

XXV. iReJiLä B, Ift,) Dahl-,. tiflninnd, NvamwfcsI-W T üfE*Fliiai*b* Hamburg 
1915- 

U. Zu Af Ö4, 4 * t Yeraanlg-Ing f Ke.i1unrpel Inudtaat* Amaterdim. Baaehrijviug 
der Hu uwpljuj Eien. f Amsterdam 1915.| 

12. Zu Af 124. ProEtHdiitg* n±' live Americea Fbllüaüjihlcal ikaeäety . * . 
VnL LXÜL No. 213* 914. FMladdphU 1014. 

13. Zu Af I6tf, Tran b ue Elo n# and Prncecdingfi üf tfaa American PhilotagicBU 
AuDciatiou. 1919. Volua* XIJV. Botian, Maas, 

14. Zu Ab 12, XXII. JahrMbertaln der laraditiacb-TbeoEugiarbflii LehrftMtiLt 
in Wien für diu beb.nJjahr 1914^15. Yuran geht: Has Sehr ift wort in 
der rubbinischen Literatur. Haft V„ Von f, Aptomt&T. Wien 191 ü. 


L'fri der fü r dtö Bibliothek der 13. AL G r arnje^.Schnflem ujh?. XXIII 


15. Zn Al 55. Ärrti, K,. Y*f*pr4d«S CSe^clififtijfci, ofid nt eeJii tceHichl Tp™meld. 
E^urdti Dag], Vnnr-Indla, akit- Achter-indl-e,, eairjia ip'ijwlt«. V Ci rn vnnlmge 
191B. (Vom KonJngiijk 3ciarirunL ( 

] rL Z .l Bb dilH. Bijdragen Bot da Tu.il- . Lund- an Vidknohnod e ntt 
Xih 3ü-rLandjch-Indäe. Deel TI. EcrsBo en tweede ABararing. 

IG 15. 

IT. Zn Bb ßÜSs. Konlnklijk ToitUaut roor do Taat-, Latul- an VüfkaiK 
kund* Tin Xed erfind« b-Ird LS, d#r Loden op 1, Joni ln 1 -1 , 

1. All 1915, o. 0. tL J. 

Ifl. Zn Bb 7 SO. Jour niil ®f ibü A m eriflH-n Ofbnt*l Society , . , Volume 34. 

Part IV. Ypiutog 35. Part I, IL Ne* HjVch 1&15, 

1t, Zn Üb £00. 4 0 OricntalintHChc LiItrMtfr-Koltnng, IIRTUiugeEahsn 
von F. E. / r a£ier, 10, da.hrgau|j, Nr, 7, S, Ü, JO, 11, Leipzig 1915, 

20. Zn Bb 510* 4*. MoluOün, ZpHaehrift für 41™ Kamt- und Kultur- 

gMfbklairt d« Ail*n QrifthL«, Bmnagffgabtfl van Rrinhald Ffnihami rd» 
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Kifemendra's Darpadalanaiu 1 * f„Dflnkelsprengaag"). 

Von 

Richard Schmidt. 

I r Der Familiendri n koL 

1. Die die Hindernisse ohne Rest hehnlji, da die Dünkab Schlange 
entweicht di© ©in Scbat&himfi des Wnhrkoits-Nektars*) ist und 
in ihrer Entfaltung von selbst erstrahlt; 

2. di© dum Geburten kreis] auf widerstreitet r dem Herzen die fr 
Überhöhung nimmt und den Nektar der Seelenruhe träufeln lllßti 

— der Einsicht Verehrung, Verehrung 3 

d. Kseuaendni bemüht sich, als Arzt für dio Erkrankungfiia 
durch den Dünkel, uns Liebe zu seinen Freunden um ihre Wioder- 
bmtellung mit süßen Sprach-AlsneioL m 

4. AbtitAinnrung, Reichtum, Gelehrsamkeit, Schönheit, Helden¬ 
mut, Freigebigkeit und Askese, diese sieben sind hauptsächlich di© 
Gründe rum 8töke bei den Meeschen. 

5, Zum Heils der toto Setbstbewußtsein überwältigten Menseln r 
gleichsam rar Behebung des Blendwerks von Dämonen ■ < ) 1 wird da- ifi 
Dürpadaiannm verfaßt, 

6, Was für ein Damen mit beharrlich steif getragenem Habe 

— wir kennen ihn nicht! — bangt sieb an die ohne Grund DünkeD 
haften, die in ihrer Verblendung ihren Adel fnr Adel halten? 

7. Wenn man di© Wurzel einer Familie untersucht, dann zeigt ie 
es sich äbber]ieb t daß sin mit dem Ende in einer ^ünde stockt, 
gerade so wie die des Lu-Uls, deren Ende in Schlamm wurzelt. 

1 ) dlöMflöi TifSle ßibt i» bereit* eins Aj-LrLt Vdn B. A. HEriib*nt, 
Lb*r Kib&inaiidF *h Dj^fmdibtna, St a PatsrafeELr^ IS©®. S©- rnthllt äIhh 

An*ljw das Texteä mix uhirvletnm Proben im Uriginal und Hmitrchär Uhm-* 

1 1 15ti VL AbKkaitt *o $rar vullatlndig, nnd in der Elnlrsilqng eine WÜi-- 
di^nj! de* VprfMrsora. Üirsibinti Taxi wn\cht *011 dem von tn\t bemuEatäu 
drr Kävv a EnOli, Furt VI, p, 06 in den Leurtpn vLdIIjwId ik 

2) Einer Sü'hlmi^B m begegnen gilt fiir ela br™. Omen. 

3 > IliratbfjLt lleat ui^i? and trennt die Leiden Btruplien. die er *1* *n 
feiv* gerichtet ariji^bl file «lad *b*r *fhl mit den Ld dif^hen Hrmn^-p-bera au 
einem xoMininfiu^iin^ und beide .EIojMh* iu biitshen, 

** H wnbi nicht recht pai^nl ^Enin Heile der vera E^Umm fiber- 
wäJtieteb M«iuetiem dis jifckbsam Mmoiftü aiudl 1 El* fehlt daa tertlnru wm- 
pftrnkiaiil* ? 

Zrniifkrin du d. &l n. Bd. rvg 
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8. Wie der Mist 1 ) -eines edlen Pferdes nicht edel gcnann? wird, 
sd auch nicht eines Yorzügerckhcn rorsüguloeer Sohn, der mf 
d«6sai Vorzüge stolz ist a ) T 

9. Wpa in der Familie der eine Ahnt ein Opferex und boch- 
i gelehrter Mann war, der andere aber ein Sünder utid Dummkopt+ 

wessen Geschlecht hüU man dann fliichgehen ? 

10. Auf Erd Pb besteht die Familie als solche nur m lange, 
als die Verbindung mit den Ahnen dauert; ist die Kraft der Vor¬ 
züge abges^hnitten T dann ist es mit der ganzen Faimü& zu Ende. 

io 1L Was soll der Familie »stolz der an tiefster SMtte Ge¬ 
borenen, deren Mütter, niedrig wandelnde Frauen n ), dk Familien 
niodemißen wie Flösse die Ufer' J 

12. Was nützt die Abstammung einem Adligen t der üch aus 
Scham über seine eben erfolgte Verarmung auf dem Hoden willst 4 ) 
i£ und vor einem gemeinen Manne klüglich jammernd bettelt? 

IS. Wer ehrt einen Tugendlose^ mng er auch ans einer tugend- 
reichen Familie stammen? Wem nützt die un fruchtbar u Kuh. die 
(gleichwohl) ans dom Geschlecht« der Milchkühe entsproßt ist? 

14. Darum prüfe man selber und lasse den auf die F&ruili« 
üfl gegründeten Stolz fahren; w «m man wei& t daß Ade] von Vorzügen 

abMugt, so richte man seinen Sinn nnf Vorzüge, 

15. Da die Familie immerfort nb terdlchtig erschein^ sobald 
man der Wurzel nachgeht r so gibt es gar keine sulche bei üm 
Menschern indem nur dil Reihe der Frauen den Faden der Genea¬ 
is logic weiterephmt: wer kennt in Wahrheit ihren ans angeboraner 

Liebeslust erwachsenden geheimen Wandel, indem eie ins Gesicht 
verschämt tun, dabei aber eine Menge Verstr-llungflkilnste zeigen ? 

16. Wenn die Mutter oder Großmutter oder Urgroßmutter 
eines Mannes, der sich mit Familienstol* schmückt, nach Fraucnart 

je schlecht gewesen ist, so trifft diese Bchuld die FnmÜia an der Wurzel. 

17. Im Sonnengäscblcelitc words der Fürst TriSaülu min 
Gwj^Äb 0 ); aus seinem Geschlechte stammen die Erdhüter Dillpn, 
Hnghli, Rima nsw. 

IS, Eudhii, der Ahnherr der aus dem Mondgescblechte stammen' 
w den Erdhemcher, ist bekannt dafür auf Erden, daß er als Sohn 
das Monde« im Ehebette dos Lehrers 9 ) gezeugt, wurde. 

1} Bo lisch D a vunpfflicbv Lesut h(e äakrj jfittjum itfifüte. K tmt 
tw JithfCrj JÜttfCtm UOffite mll FnjfBselchiHL 

t) H.tt Tfril tt'dgutit*ädh1 cf-rt h »litt lLbi tutukgriachcn hltkvlod- 

bhntak ilor K,, dla dlq Tllriint* fttdjpup adbkltdli Tcraakhml ^ wvht vaHüftsnJ 

ä) 3 -Eili L inklin Fmun, difl fSflh odt vkem tikdHgitar 

Kutd eicLlaüBn und du mit s.[nd. 

4) Ein nicht wi«leraujiehsndei Württpin! zwischen Auiiiui yn4 

llad-on LEsginiil 1 , 

5J Durch die Verflöcbcg aalten» der tinndenc Sühnn des Vtsisltn, dj« er 
bwliimpft hüttv, weil da ü&h. wnij^rtca, Vet einem un-sinnlgEn Upftr mlSra- 
wirken, 

0} Cundrm, Unadgottr entführt* dla OitÜti dre Rrbjispill« Tlri mit 




A Sehnüdi, Kjummdr#'* BnrivudaZfmam fDtinJöäkpra 3 

|y. Kor^a war ein .Tungfernsohn, die äohno des Päjj^ö waren 
Bastard^ 1 ): was braucht man sich da noch agiler am gewöhnliche 
Familien iq kümmern? 

Geschichte von dem stolzen B r»b mein ensohue und 

der Eselin, s 

-0. Ln Alathurl lebte einst ein Brnhmane namens Smtamdhi 1 
der Beste unter den Angesehenen, ein Opftrer, berühmt, von W 
ksn n te r G eie hrsamk- i f. 

21« Dessen Gattin immens Muktäktä stemmte aus hervor - 
ragendem fiesehlechte, sie war ihm Lieb„ and Ehre Gestalt warn 
reizend in ihrer Anmut. 

22. Von ihr hatte er einen Sohn rnimens Tojonidhi, der war 
lieblich, von gutem Wandel, der Vordermann der TugendhafteOp 
ein fleckenloser Spiegel des Wissens. 

2-L Dieser kluge Vednkenticr, ein Disputant, Dichter und Hort is 
alltür Kunstfertigkeiten macht? in den Hallendas Haupt, der 
Gelehrten vor Beschämung sich fieigem 

24. Wie er vor Dhnk-elkrankhfut fieberte und mit Zacken- 
Steifheit vergehen war, quicmahm es sein Vater unter vier Augen 
Hebevoll, ihm heilsam*- Arznei za deren Linderung m nennen: 

25. ,Sohn, warum hist du infolge grundloser fthei-hebung 00 
türsollt geworden, daß du h auf dem Elefanten Dünkel reitend, dich 
scheust, Verohmngswiirdigcri Verehrung zu zollen? 

2tl D as Mittel existiert nicht in der Welt, wodurch die Toren, 
die in die Grube des Dünkels liinnbi-türzfcn,, auch nur einen Augen- 3 ä 
blick einen Halt für die Hand finden könnten. 

27. 0 weh n wer hat dir, dem die Erinnerung an die Be- 
üehöidgnhei t entflohen ist p den bei trefflichen Menschen unerwünschten 
Dünkel beigebnicht, der sieb auf Abkunft, Wissen und Reichtum 
gründet? M 

23. I nsicher ist der Zusammenhang des? Geschlechtes, Wissen 
ist stets Streitsüchtig*;, der Dünkel führt zu nutzloser Verblendung, 
das Geld schwindet im Nu, 

Das allein beißt edle Geburt,, das allein Tagen derwerb, 
daß das Haupt Trefflicher sieh immer in Bescheidenheit vor Treff- as 
liehen neigt. 

dü. Bei den fleckenlos Verständigen gilt Mitleiden allein als 
Wissen, Wahrheit allein rils unvergänglicher Reichtum p Charakter 
ulleiü als reiner Adel 


Sajdbb., nnd um uglc mit ihr, E&&br*tb*r und KcMnd'&r dna fcHiahatE«* mm** 
LeJirflrb mclöiüb, hSun St*minv*tej de» M^näßSKtalMbten. Rudfc*. 

1> Im Teil* itfl&t ltf€lrqjah - da-. Ut Kunatuudruck flir Sf-hcio, die eiucr 
LftvimL w ht> cn^pr^ään sind. YgL JoUy, H«lM und Sitte p. 7y r 

DSb AudteciihiUeü dt f Fönten 6k T| In rt-nen Dkhtar nnd GnärW 
Sutammenk umaj nn4 sluä Kqije iniginn. 

3) leb tTfrun« vtdtfü rivüdinl. 


I 



4 H Schm*dt t Kjewmdtitf* Darpadatunüm (Dü aferfiprcnpugj r 

31. Bes Hochgemuten ist der "WoInstand schön ohne Aus¬ 
schweifung T difc Abkunft reh ohne Niedrigkeit, das Wissen lauter 
fibne DünkeL 

32. Wem bringt Haß nicht Schaden ? Wem bringt Freund- 
s lichkeit nicht Wohlfahrt* Warn bringt Dünkel nicht Sturz? Wem 

bringt Erniedrigung nicht Erhöhung? 

33. Was soll ein Freigebiger, der arm ist? Was bioll ein 
Adliger, der sündhaft ißt? Was soll ein Zufriedener, der knauserig 
ist? Was soll ein Weiser, der vor Dünkel blind ist? 

io 3Jr. Freundesgaföhl wird Feindschaft h Spenden wird Hauben. 
Wissen wird zu hundertfacher Torheit bei einem Msntie. der von 
dem üespenste Dünkel überwältigt ist, 

35. Der Feind der Tugendmchen ist d*r filißgilnetige* der 
der Gierigen der allzuviel Erbittende Y der der Dünkelhaften jeder- 

u mann, niumand aber der der freundlich Redendeft, 

36. Deshalb sollst, do + mein Sohn, niemals Selbsthewußtscm 
hegen; wer den Hals vor Dünkel reckt, wird van dem grausigen 
Dämon Verblendung besessen gemacht. 

S7, Der große Baum Betörung, der aus Dünkel bestehend auf- 
sii wächst ans einem nach oben strebenden Stamm l % aus einer Menge 
Vorzüge, die im Harzen Erstaunen erregt, aus überaus reizender 
3ebünhcii t aus großem Reichtum oder Wandel — dessen fest ge¬ 
wachsene Wunwl zuvörderst ffi zersclmeiden mußt du dich stets 
bemühen. 

Eh SS. Zeige* keine Mißachtung gegenülier ven Vorzügen, mein 
Sühn, wenn du nach Glück gehabt hast: selbst ein gefüllter Krug 
Mit vom Brunn ftnCrande) hinunter, wenn er vom Stricke p ge¬ 
sinnt wird. 

3Ü. Lnß fahren den Dünkal wegen der Abstammung, deren 
u Anfang verhüllt ist; laß fahren den Dünkel wegen de* Geldes, das, 
kaum gesehen, verschwunden ist; laß fuhren den Stnlz auf das 
Wissen, des einer "Ware gleicht; laß fahren den Stolz auf die Schfin 
heit, die die Zeit verschlingt, 

40, filein Sohn, du bist ernstlich vermahnt worden: wenn dn 
35 «He Dünkel?erblendung nicht aufgibst, dann wird diese deine Über- 

hebung, die scharfe Pein erzeugt, m einem Staubet werden, 

41, Der Elefant für den Lotnsteichp Reichtum, ein zar- 
schmetternder Donnerkeil für die Achtung seitens guter Menschen, 
ein Wegweiser für den Sturz, ei» nofateigender Rauch für dm 

sp Gemälde der guten Taten t ein frisches Fieber bei den besten An¬ 
lagen (?) % eine Wolke für die fifotidscheibe Tugend Windel: so ist 


1} KfltürUeh in das dpppplslTiTÜg PUÜ ,gcht Pttgtafch iuf qine haha Ah- 

■. tmn miiTig 

2) Uw Wert Ulf T Sfcriek". rjurm, hödBELtet xuglalch Tu^eitd, V^mf L 

3) Dip Art und WOm, mla der Elef&nE im Lütoi^ieht lLamt h wabvl *r 
die KWi-nniDb plump lortriminit, ist im Siukril iprichTMIcIi, 

4) E liest statt das paräfifya vj>n K, jnrfü&lytt und ßäflTfalW ,wi* sin 



R t Schmidt, Kwmenidrn* Dfirpndaltitiam (D$1 1 k*t*jt röutfi ngj, □ 

dar Dünkel immer für die dünkelhaft Gesinnten die Unsacht dar 
V^roiohtuug der Vorzüge, 

42, Wenn die Vergänglichkeit hier zur Bestkndigkcit würde 
und nicht alles schließlich schal schmeckte, dann würde auch die^e 
deine auf Abstammung, Vermögen, Wissen usw, gegründete Über- h 
heb Eilig nicht tadelnswert sein, 

4d. *lch hin redegewandt, ich bin für alle Wissenden wegen 
meiner Vertrautheit mit der VVlsseufiebikft der Leb rer, ich hin utolz, 
ich bin ein treiflicher Dichter, da der Redestrom sich in gereifter 
Form ergießt, ich bin der zahme haqisa, der im Herzen 1 ) der n> 
LotusäogTgen wand eit": so macht der DßttkeÜEmän sich im Innern 
der Hfeürer breit, 

44. Reichtum geht im Kn verloren, auch wenn er bewacht 
wird; der Leib ist nur eine Fülle uufgebäiifteo Elends, und selbdl 
die Verbindung mit dem Glücke der üenties* oder der Meditation is 
ist unwahr: das ist die Verwünschung, die dem Treiben grund¬ 
loser Überbebung auf dem Fuße folgt* 

45. Also von dem Vater vielfach angeredet ging jener doch 
wie ein brünstiger Elefant einher t die Augen Spielsnd gescblosen 
und im Ungestüm des Stacbelhokens (der Vorwürfe) nicht achtend, sa 

46. Mit dem Fuße zeichnen dis Dünkelhaften Figuren anf den 
Erdboden, sie atmen zomli&iß, imter seillieben Schrägblkkim machen 
>ie ein grimmiges- Gesicht mit Brauenrunzüdn, die Stirnhnut schmilzt 
unter dem Roihen der sch witzend en FEngedaline; sic ritte nt wie 
von Dlkmoneu Besessene zur Zeit, wenn ein guter Sprach getan wird, ts 

47. Einst nun begab sich jener nach dem Hause eines Freundes 
auf ein Fest, und zwsir bestieg er in eiliger Begierde einen E&ef 
wiewohl treffliche Pferde vorhanden waren, 

48. Von ihm mit spitzem Stachel immer wieder angetrieben 
ward der Esel von heftigen Schmerzen gepeinigt und von dem an 
strömenden Blute besudsit. 

48. Enter Trikntuüirftmvn erzählte er einer ihm begegnenden 
Eselin t seiner Mutier * in der seiner Stimme angemessenen Wdbe 
-sine Mühsal and sprach; 

50. B MutUr f siebe, dieser niedrig gesinnte junge Brahmnne geht u 
darauf fina + mieh, sein Reittier, y.u tüten t indem er midi mit dem 
StächeIstodre zerfleischt 

5L Was soll ich tun r der ich von diesem bösartige n Todes- 
gotte gefaßt bin ? Soll ich ihn in eine Hilhla Stürzen oder meinen 
Leib in ein Loch werfen?* w 

52. Mit Trüneri in den Augen sprach darauf die Eselin zu 

4'iilMir bei dtttnttith Lauten * p wm keine» &Itm gibt, sin di« hüharo odar 
niadripfOTB IiUhLII^huz tittf die Brfü$knit du Fieber» kalnnu Einflqß Ober 

4m Fiaber* (mare^mira} vgl. Jqlly, Mädlein, p, 73, 

1) i-Jtir Dichter spielt Wer siuh beUbtikr Sitt* mit r/tr'r n ■ r«d „Harx* utA 
Männktf, dem frjnian eines Se**, «n dam «tab die gwum to Scliwimm- 

vSgöi liesunder» JwfhjUten, 



6 ^ Schtnidif Kparneiidrtft Darftatfakniam {iyünl'^^umgiivkg}, 

ilireiM fraurig stöhnenden, betrabt&n tfcbne^ dessen Leid sie voll 
Liebe überdachte: 

58, „Trage den, Dunkelhaften da t mein Sohn; ertrage die ijnal 
des Mißgeschicks: in seinem harten Herzen gibt es wahrlich kein 

ft Körnchen Erbarmen. 

54. Dieser rohe Mensch ist von einem Öüdra mit einer Brah- 
numin gezengf f ermangelt der Brahmoiieü würde und benimmt sieb 
wie ein Cägtjnla., der das grausige Leid änderet nicht keimt 

55, Das deutliche Merkmal derer, d[e aus einer Vermiseliiiiitf 
io der Kosten faervurgegangen sind, ist diesi ein Herz arm an Mitleid 

tmd eine Sprache rauh wte eine Säge. 

5®. Bei denen, die ans ein und demselben Santen erzeugt sind, 

die Rede frischer Butter vergleichbar* der Sinn ist von Er¬ 
barmen weich, und daß Haupt (demütig) gebeugt 
ift 57. Der Schurke brüllt im Zorn «inen bitteren Wortschwall 
her. hegt grundlos Feindschaft £eigt in seiner niedrigen Art kein 
Mitleid mit dem in [ nglück Geratenen; besessen auf vergängliche 
Kemimich&fT verachtet er die Bedienten % Tagend reichen gegenüber 
ir-peit er Dünkel, der Niedrige mit seinem nicht niedrigen Hnlsc*. 1 j 
m 5B. Als der Zweüniügübomie, der die Sprache aller Lebetve&en 
verstand, dieses unerfragliche Wort der Eselin vernommen haft^ 
stürzte er hin, von einer Ohnmacht befallen. 

59, Nach gar langer Zeit wieder zum Bewußtsein gekommen, 
üeß er sogleich h wie vom Gipfel des Mem ; ) gestülpt, seinen Dünkel 

es fahren, da ihm alle Überhebung wegen seiner Abstammung abhanden 
gekommen war. 

60, Wie von Gift betäubt ging er zu seiner Mutter, teilte ihr 
all es mit p wie er es gehört hatte, und befragte sie danach unter 
vier Augen. 

se 61, Von ihm t der sich anschickte, seinen Leib zu verlassen, 
Imtragt nnd beschwoTO t sagte sie zu ihm mit gesenktem Antlitz 
und mit vor Verlegenheit gestammelten Lauten: 

62. t Wie soll ich dir jene schlechte Tat erzählen, die (nur) 
Beschämung verursacht? Bas Treiben der Frauen ist wunderbarer 
« und tiefer ab Selbst die ganze Welt! 

68, Der Sinn der Frauen ist noch beweglicher als die Ohren* 
spitze des Elefanten, als ein Fsigenbnnmächüßlirig, als das Zucken 
des Blitzes, 

64, Frauen T die darauf ausgehen 3 ihren guten Ruf m opfern,* 
Werdmi nicht von den Vorzügen des Gatten gehemmt, von Spähern 
nicht bemerk^ nicht durch Geld abgehalten. 

65- Wer kann die niedrig wandelnden Frauen t die aus ihrer 
Höhe herabstürzen, oder die Flüsse, die von oben herabstrütnen, 


1) H, I3tf*t itait doi nkhurüisgüht/i Fun K, akhnrrakühih T dassvn Wissen 
sdaaft üidit gering tsl*, wm liier pir nicht recht will. 

2l Ein WiLfidirher^ d* r indischen BEjitmta^e. 
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aunmiteii, wenn sie von dem Schmutz des Dünkels verworren sind, 
der sich auf Geld und Jugendfrbäcbe gründet? 1 ) 

dB. Den Leib geben sie bin und rauben den Männern das 
Leben; von Natur sind sie furchtsam und springen ins Feuer 3 ); 
sie sind bückst grausam und haben Glieder zart wie Junge Sdbflß- » 
linge; sie sind naiv und Utuseh&n selbst klage Leute/ 

67, Einstmals befand ich mich zur Zeit, die mit Blumen ge- 
kennzeichnet ist, frisch gebadet 3 J, von Jngmdkrafl trunken, allein 
im Blütenhalni*. 

6 b. Wahrend der Gatte ganz der ^Veihe der Buße hingegebeu in 
war, überlegte ich lange „ gleichsam toü Eifemmbt^, das Antlitz 
gesenkt nnd die Hand an f den heebragen den B nsen gelegt! 

©9. »Die nnter Sftofzerfwindejn erzitternden, erschlagenen, mit 
Blütenstauh 6 ) bedeckten Lianen da singen gleichsam sehnsuchtsvoll 
mit dem Gesummt? der Insekten, ^ 

70. Mit entfalt ater Jiigendfriache versehen, bin ich durch die 
Sclmlii des Gotten, der den Rest seines Gelübdes zu Ende bringen 
will, nutzlos geworden, indem ick des Kostens des Geliebten er- 
mangele.* 

*1. ln dem An gen büch, da ich solches erwog, kam ein Gor hier ro 
namens Parihäsa, gleichsam der Feind des guten Rufes, mit fest 
auf mich gerichtetem Auge*) gegangen. 

72. Ms er mich allein erblickte, die ich über den Verl net der 
Belbstbeborrecbung (?) betrübt war, berührte er die Zitternde, indem 
er im Scberz meine Fußnägel faßte 7 ), ts 

78. Do wurde ich, als geschehen war, was geschehen mußte, 
aus Scham über die VereinigHEg mit dem Niedrigen ohnmächtig 
und blickte mit gesenktem Antlitz gleichsam dem entgehwnndenen 
guten Rufe nach. 

74, Diese Eselin aber, die ganz in der N’fthe weidete, sah das io 
alles mit on: und diese Tat brachte eine heimliche Frucht und 
sturme meine AbkünfL 

75, lassen wir da* raten, mein Sühn: was nützt es r in dieser 

Wesse nach heimlichen Geschichten zu fgnichen ? Verhüllt mir 
glanzen Leiber und Familien!* 35 

76, Als er dies Wort seiner Mutter gehört batte f wobei er 
plötzlich blind wurde, ward er gleichsam I*Mh, da der Dünkel 
über geine Abstanmllng davonflog, 

] j Di bsd Ssrapba fehlt bai li. 

2, An&pl Dtuflg au I JJa \V j twenv erEirvniui aß- 

31 £t« luu 4*s n*e& BMUdlgtusf d ar Memlnutiou TQfwmtknmbm» E vldinmjß- 
baC ü - HM i nanfc , 

4) Sie lat uif .fin Wißt* ffieidiMLm Hiforsüfihtlg, wuü cfo duio aiue Fr*& 
aiatil, der ähr Mum g*r *u Tiel AEifmHrVM,EE kal wldmai, 

6 ) ^PF*hinn%; kann «™Eb p EßasiifcriiäOTBD d* h+Jcnlei]. 

ÖJ taipitüMmulAadar^Viakf Im pw. Ut tiarnnwu r A<m* m mll * he- 
«BS^hnat 

") Rämu p T Ulti'lH. 



M i?. tSehmirfif DtFrpatiaturmm (IMinktllpFcnffunj), 

77. Dm in ging er nach der Gegend, die vom KaiUsa «ns- 
gelassen hiebt 1 ) und vollbrachte sehr lange, ohne ?m essen ( Bnß- 
übuög&n, indem er seine Hoffnung darauf richtete, dadurch ein 
Ürahmaiifl m werden. 

ä *'8. (Aber) selbst rfatakratu 2 ), der über seine schwere Askese 
erfreut war, kennte ihm auf seine Bitte doch die Brahmnnen würde 
»icht geben r die ja auf Erdtm schwer zu erlangen isL 

79 + Nachdem er immer und immer wieder die drei Welten 
durch seine Askese in Ci Int versetzt hotte, erlangte er von der 
1P Gnade des TüusendBngigen 3 ), Gott, aber nicht Brahniane zu sein. 

SO. So ward er denn auf Erden bekannt linier dem Kamen 
Chandnd&v» und ist an einem Tage jedes Jahres von den Gazellen- 
üngigen to verehren. 

Öl. Damm soll inan nicht Dünkel über die Herkunft pus edlem 
ift ßwcillechte hegen, der die große Schlange der Bolle Verblendung 
Ist: den Charakter derer, die eine Statte von Seelen ruh« , Geduld! 
Freigebigkeit piid Mitleid sind, nennt man eine große Familie. 

82. Weg&en Mutter ktMTi Ansbund ton Unuberlogtbeiti wessen 
Vater nieht ein Ozean der Wiedergeburten and wessen an begliche 
Geliebte nicht die Gibt ist r der allein ist. hinieden ein glücklicher 
Man n ^cts edlem Geschleckte. 

II,, Der Gold dunkel* 

1. Was Süll dieser Dünkel der Menschen über das lidd. ihr-; 
beweglich ist wie dar Önohtige Seitenblick der Glücksgöttin V Selbst 

s;‘j am Halse festgebonden gebt es keinen Schritt weit hinter dem 
Verstorbenen drein. 

2, (Selbst) woiilhehület gellt er ohne Voran llassniig verloren ®) \ 
nn behütet blßiht er, wenn das Schicksal es will p doch erhalten: 
bleibt er, is! er doch nnbenutzbar li’ir den Geizhals dar Euich- 

ap tum gleicht dem Tanze eines Verrückten. 

■k \\ etna die M&nsuhen in der Ausführung der scherzhaften 
Befehle des Karman jeden Morgen laufen and imitier nur nach 
Geld jammern, so gilt das als ihr TchL 

4. Welcher Unterschied im ÜHendmakel besteht bei Geizigen 

ai und Armen r die blßich eiod 1 nichts amsgeben und mühselige «lönde 

Weiber haben V 

5. Die darauf aus sind, Geld anzun^hmen, und das End* durch 
den Tod nicht bedenken, denm Geld genießen schließ lieh andere, 
die deren Gier tadeln. 

4P 6. Dos Geh! der Reichen wird zur Lockspeise für den Fremden, 
wenn davon gesprochen wird; wird nicht davon gesprochen, so wird 
m nnsiehtb£vr T lind heim Tode wird es zum Stachel im Herzen, 

1} Der Bihnee auf d&n Berge XailJLia wird mU einem Lachet» vnt ^rtan , 
«!a Jm.hu F«rbo bei den tadm wellt ist. SJ Ein Nnras das Gottn Iadn. 

3-j K. ILoit ffcUchlich tisf.hafi-. Ff. richtig - 


//. iSeimutt, Ksimeiuira’* Darptuhhtaam (Dünkiltpreti$Ung}, y 

7. Mit item Geld«, gleichsam mit darrt schon in der Kahle 
ritzenden Leben, blickt der Kranke den Verwandten ins Gesicht, 
ohne d»L> as ihm selbst in der Todesstunde Erleuchtung brächte. 

8. fte beJij das unter llühsulen erworben ist, was erworben 
und nicht genossen und schließlich von Anderen geteilt wird, dsis j 
möge nie man dem zuteil werden. 

9. Bei denen Wissen *u Streiterei fährt, Geld zum Dünkel, 
VerstandesUbennaß zum Betrügen des Sechsten, überaus hohe Stellung 
zur Demütigung der Leute, denen wird ja das Licht zur Bnatemis. 

10. Nicht gestillt wird die innere Gier durch Geld,, so wenig (P 
wie der Burat durch Salzwasser: der Körper verliert sein frische- 
Aussehen durch den Lungen Geuuß von nnschiuockhiifteii t unver¬ 
daulichen Speisen; Schlaflosigkeit und langsames 1 Verdau unga ) 
Pcuer traten ein aus Furcht vor dem König, dem Wasser, Dieben 
und Feuer; das Leid der Geizigen ist ersichtlich noch größer ata ls 
das Leid der Besitzlosen. 

Geschichte vom Geizhals Saud», der als f'nndülik 
wiedergeboren wurde. 

11. Tn rtrüvastT lebte ein Kaufherr namens Nmda, gleichsam 
ein zweiter Gott des Reichtums, ohne Freude io haben im dar Lob- so 
prasung seitens der Bedürftigen. 

12. L>iesor Geizhals war nie eine 'schwane Schlange, lodern 
-t nnerträglicli wie diese allen Menschen Unruhe bereitste und zu 
Uuupten der Schütte ruhte, 

13. Wenn er den ganzen Tag die Zählung dar Bpartßpf»-« 
vorgenoiomen hatte, in denen er seine Gelder Unter gebracht halte, 
iiß er nachte in der Vorstellung, es *si Fleisch, Heiswasser, das 
ihm im Leibe Kolik verursachte (SJ 1 ). 

14. Da er Ausgaben vermied, sah sein Haus kein öewürr, kein 
Salz, es war herabgekommen, nichts Leckeres wurde 7 , u bereitet, das 38 
Elend war eingezogon, mnn sah kein Lachen, und es war klimm er- 
voll und stamm. 

15. Das Haus dieses Geizhalses, ach, War eine Hölle: ohne 

Farbe, ohne Glück und Wonne, ohne Leuchte, des Wassers er* 
mangelnd. „ 

10, Bei einer Fülle von Speisen war er beständig ohne Speise; 
infolge fortwährender Krankheiten war er farblos, wiewohl reich 
an Schön farbigem *); wie-wob] voll, war er vor Sorge dürr, 

17. Infolge einer Laune des Schicksals batte er eine (sonst 
mirt durch verdienstliche Werke erreichbare, schöne Gattin namens n> 
Mali, gleichsam eine Mehrerin des Reichtums, für die er car 
nicht (Hißte. 

13. Immer bewirtete sie hinter dem Rücken de# Gatten die 

n «I UtJai^rtpulanM-itniflhmi nitiüti iUträv udurum Muiübm. 

3} flttnaiiit iit Güld F xut'&r 'ttt i Worippkl mit rihqrrtu. 


1Ö J2, Schmidt, Kficmendra'i BarpaduLanam (f>üid:tl^prtnffttn$), 

Beaucher und wurde dafür von ihtti bei den Zänkereien WAgen, der 
Ausgaben vom Feuer des Streitet verdorrt gemacht 

£9. Von ihr butte jener oinen tugendhaften Sohn, CumJana 
mit Namen, den der Vater mit sein er Üier T gerade so wie die Finster - 
£ ms den Lotus, eu etwas anderem timühte 1 ). 

20 t Einst als Kaula an der Tür seines Hatlseä einen BottEev 
snn h der zu e-ss-e.ii bekommen hatte, fing er mit seiner Gattin einen 
Streit an, bei dem das Blut floß, 

21, Die Lippe im Zorne beißend sprach er seufzend zu seiner 
io Frau. die das Antlitz gesenkt hatte und die Sünde der Berührung 
ihrer Brüste durch ihn gleichsam mit ihren Tinnen ah wischte : 

'J2. »Wer wird mit ein Almasan gebuu, wenn du mein Ver¬ 
mögen mit deiner Hand vergeudet has£ t in dessen Hause du Un¬ 
selige als Erzeugerin der Armut warbt? 

15 23, Ein Haus f in welchem die Frauen verwegen sind, indem 

sie ihr Treiben vor dem Gatten verheimlichen, das wird sicharüch 
die Stätte schlimmsten Miß^.schickes. 

24, Der Hausbeirr hat nur ein Hirns, der Bettler bat hundert 
[lenser; verloren ist die Wohlfahrt des Hausherrn, dessen Bei üb in m 

iG von der Gattin vergeudet wird. 

25* Wer d in Geld uicliL bewahrt a ) t das Leben dus Lebens, 
welches sehen beim Anblick dem Menschen Erquickung bringt, der 
verzehrt seinen eigenen LaOx 

2d. Ein Mann ohne Habe ist ohne Betätigung, nueh wenn er 
sä lebt; ein Leichnnm ist durch den Reichtum gleichwohl reich un 
BfetHÜgung*); Armut ist Tod hianiadan, das G^ld ist die Lebens¬ 
kraft für die Geschöpfe, 

27, Daran erkennt man gerade ersichtlich die Macht des Reich¬ 
tums, daß ein Leichnam voa den Lebenden an einem ftc killte rbandi- 
m auf dem Lnie heu wagen fortge fuhren wird, 

25. Weshalb gibst du den Armen die unter Mühsal zusammcui- 
geLirncbte Speis« hin? Warum wird das nicht bewahrt, was Ir 
gegeben wird, um &£ (mit Zinsen wieder} zn erlangen t wenn man 
es einmal erlangt Ij-ftt? 

45 29 t Die Vereinigung mit Söhnen! Frauen usw. gründet sieb 

für die Menschen auf das Geld; von einem Ruinierten Hieben die 
Söhne, und die Frauen geben anderswohin. 

30. Gelehrte, Dichter t Heiden, Künstle! und Asketen blicken 
auf das Antlitz des Reichen^ wie Kranke auf das des Arzte®. B 

1 ) (j*mdä in wia bei Eintritt dar NhüLl dJ* [Stt Tettn pöffrüü, 

die am Abnod ikh irhkoäDDda Hliita van Nelumbltim «peelbiLiail iu(d$rv wird, 
d. h. durch dju HelillnfJcq Ibn Pracbe embäi(l T so mich der nnprlkigUeh pjt 

Sohn, der dtirth dcu H-ln spiel »eine* Viten verderben wird. Oder 
Ut fltvt st*U die in K. rer.T>j1r-l»inlo Losurt - tjjj [jftß&jfti (er wqrde 

blind j rmmiiihon ? Es ist in Indien eine belieihtrj Wendung, ilnlS die Finnig 
ms bün d ptaelitü 

2) SsilifLSeh jft? Jin *Utt Sf€na zn I L r =en. 

Worlipiel mit ismttii , EHtjUignup £ itnd f fToifln-jZartmfiiileV 
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81* Als sie dies Wort des Geialialses gehört Latte, welches 
erbarmungslos infolge seines Reichtums war, antwortete sie üuu. 
ihrem Wesen und ihrer Familie entsprechend: 

33. ,Die Trefflichen betreiben mm der Tugend willen eifrig 
Jeu Erwerb dir* Ueldes; für dity eiligen, welche das Tngendwandols s 
ermangeln, ist Geld nur eine Anhäufung von Scbmntz. 

88 . Das Geld der Geizigen, das Unbehagen, Mühsal, Durst, 
Verblendung und Schlaflosigkeit vernmebt, ist kein Geld, sondern 
nur eins Krankheit des Herzens. 

M. Dia Geld krank beit., welche immer wächst und die Genüsse io 
des Wohlbehagens vereiteln hilft. wird schnell gründlich geheilt 
durch die Arznei der Könige-Ärzte 11 ). 

35, In wessen Hause es »ms Habgier niemals irgend ein Fest 
gegeben hat, bei dessen Tode tarnen die Erben unter Trommelsduill. 

Sorgfältig hebst, du die Stückchen, das Kaiswasser, die i* 
S[.rulzen und Kohlen auf and siehst nicht, daß im Echatshanse die 
Ketten den Juwelen häufen wegtragen. 

37. Was soll denn der Stolz auf Reichtum, der im Nu ent¬ 

schwindet: durch Aufwand, wenn ar genossen, durch Unglückeftlle, 
wenn er behütet wird?*) ’ |fl , 

38. Unter keinerlei Bedingung keim die Gibt nach Geld ge¬ 
priesen werden, da es für die Menschen wegen seiner Abhängigkeit 
vom Schicksal seinem Wesen nach bedenklich erscheint. 

3S - WbS aoil Reichtum, wenn des Kali-Zeitalter 11 ) benscht, 
d,-j- Freund ein Schurke ist, der Sohn Toller schlechter Paesionen iS 
steckt, diu Diebe wachsen uml der König habgierig ist? 

40. Was soll der Reichtum hoi einem, der unter beständigen 
Streitigkeiten mit den Schuldnern ohne Unterlaß aus Rechnen geht, 
i1:ls Sigriden haßt, keine« Kinder besitzt und langsames Ferner hat? 

41. Was soll der Reichtum bei einem, der plötzlich zu Geldes« 
gekommen ist, aber um Furcht vor teindstdigkeitcii seitens des 
Königs und anderen Gefahren nichts ausgeijen mag? Kr ist bleich- 
sam (nur) ein Stachel' 

43. Was soll der Reichtum bei einem, der seine Verteilung 
nicht, kennt, für Schelme paßt und dessen hehre Tmgendkraft von ie 
der Füll» grausiger (?) Geschenke verschlungen wird ? 

43. WbS soll der Reichtum bei einem, der vom Nachtdienst 
ermüdet ist, »ine Zielscheibe für Kalte, Wind and Hitze abgibt, 
eich nber einen Blick des Herrn freut und nur Mühsal wart ist? 

44. Was soll der Reichtum bei einem, der mm Gier nach *j 
einem grollen Gewinn sein ganzes Geld anlegt und entschwundenen 

1 } I>=r Küoig nimmt dem Büchen dju QeiiJ üi, wie der Amt dem Kranker, 
w Kfinkheiix 

-> Tch iläliH Jlu LssuFt ™ H, ym, die m K. nli V triftet* wird, 

3) Unter Kuli kt mtlir-lKh nicht du müd^rn* DEki^hli rastahen. 
jgndtini der Name für üin ^g«nwlrt%ii ftmdijjtfte W*J(p«hdti. 
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VersfcmdeÄ sieb über das freut was er auf dem Schuldscheine ge¬ 
schrieben sieht? 

45r Watf eqII bei einem Kaufmann von schmutziger Gesinnung 
der Reichtum p gleichsam der Re i feg* nie h von unsauberem Lunch, 
ä vor de ui mm ans Ekel ansspeit V 

46. Was soll der Reichtum, den mim in der gejmßfäbigon 
■lugendfrische zwar ersehnt, aber nicht erlangt, und der gleichsam 
eine Last ist, wenn der Körper erst Tom Alter gabr wihliflH ge¬ 
worden ist? 

io 47, Was soll der Reichtum hei einem, der aus Vereitrung für 
die Hoheit des Jina 1 2 ) sein Hans im Hinansgehen in die Heimat¬ 
losigkeit verläßt und ein Vermögen in Gold zusammen gebracht hat ? 
Er ist gleichsam eine Fessel! 

48. Was soll der Reichtum bei einem der Leitung ermangeln- 

]fj den Bürschchen, das von Lebemüiinerii auf Abwege gebracht worden 
ist? Er ist gleichsam ein Tmtiid, dessen Genuß- im Kn vorgebfc. 

49 P W&s soll bei einem Beamten im Dorf« der nur zu Sünden 
führende Reichtum t den die ausschweifend lebende Gattin gründ¬ 
lich genießt? 

so 50. Waä soll der aufgebüufte Reichtum eines durch Heuchelei 
yrfölgrticlifin Lehrers l dessen ganzer B&sita: an Genußmitteln, Klei¬ 
dern afiw. durch seine Schüler aufgebracht wird ? 

51. Was soll der Reichtum bei einem im ßollatzb&tl&e df> 
Kön igs an ge&te 111 e n Bewirkten , d ^ r s ich d Ul'ch A ufwnn d venMcht j g 

s~i macht? Er ist bloß .ils gestohlen gekennzeichnet und ial gleich* 
snm Mord. 

52. Was soll der Reichtum bei einem Astrologen , der durch 
l 3ie Schuld unbekannter, künftiger Diebe mw. beständig verloren 
geht und bei den Leuten nur zum Gelächter dient? 

iS 56. Was soll der Reichtum bei hinein Bauer, der vom Fürsten 
wie ein gefüllter Korb ansgepreßt wird Lkud sich vou unreifem Ge¬ 
müse nährt? 

54. Was soll der Reich tum bei emem Schreibet, der alles an 

seinem Schreibrohre hängen hnt, vnn Tinte geschwärzt ist und das 

si Leben genießt, aber schließlich Ln Fessln gelegt wird? 

55. Was soll der Reichtum bei einem von Zorn, Fasten und 

Seufzern erhitzten Menu, der immer wieder schrecklich unter dorn 

Hader mit seiner Frau EU Leiden bat **.?*) 

56h Was soll der Reichtum bei einem Geizhälse, der schmutzig 

ifl ist, schlechte Kleider trägt, immer nur ganz wenig essen mag ond 
weit elender ißt als ein Armer? 

57. Was soll der Reichtum, da der Aufgang von Glück und 


1) llüi jana von K P ist wohl nur Üru^fobl«. Jttiu = BadilhiL ;VgL 
Acim. zu &7.) 

2) Im Texte folgt oodb, Yfln dvn Be-ruiaEafairni mb Fraget ehim Tsreelmn. 
tr-fta upeAtfnt/ä, mSi iiö-n Ich nichts anzafangfiii w-clfl. 
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Unglück beim Menschen vom Schicksal abhängt? Arme sieht man 
glücklich leben, Reiche überaus unglücklich* 

5Ö. Was still der Reichtum bei einem r der nach dem Dahin- 
Bchaiden der Angehörigen der Familie interesselos gegenübersteht 
und sich van der schalen, wertlosen Welt abgewandt Lat? & 

59i Was soll der Reichtum bei einem Yet$Utndigen h der dem 
Gelds gegenüber gleicbgiltig lst t da es wie gewonnen* so zer- 
rönnen tet; der mH gfthl wenigem sich begnügt tmd (innerlich} 
zufrieden ist V 1 

60. Per Kn aha, der auf Gras und Gold mit demsetbpn Blicke 10 
Schaut, Erwünschtes nicht kennt, der Sinn unweit gegenüber die 
gleichen Gedanken hegt und in diesem Alter der Kritik ermangelt, 
sage un: was macht der mit dem Reichtum, der nur geeignet ist, 
die Schatzkammer za fällen? 

bl. Sage an p was macht def ohnmächtige Mensch dann seihst iS 
mit Bergen von Juwelen, wenn er kummervoll trauert hei der pliitz* 
liehen Trennung von einem Freunde, der ihm teurer ist als dos 
Leben 1 oder von der Schar der jungen Frauen, oder von dem Sohne, 
der du Tugendhorl ist? 

62. Sago an T was macht der Greis dann mit den Genüssen ap 
und dem Gelds T wenn er infolge voe Lähmung kein Wort mehr 
hört, nicht mehr sicher auffcreten kann, nichts mehr zu fühlen ver¬ 
mag, nichts mehr schmeckt und riecht und zum Idioten wird? 

63. Sage an. was macht der von Krankheit gequälte Mensch 
dann mit Gütreide Vorräten und Geld 5 wenn er die Speisen nicht u 
einmal mit einem Blicke berührt, in heftigen Schmerzen nach dem 
Tode verlangt und jammert* da alle Arzneien nutzlos sind? 

64. Wb» macht am End« des Lebeos der Monn mit dom Golde, 
das einem Stachel gleicht,, wenn er die Verwandtenschar durch die 
Störung ihres Schlafes quill, der aufgeregte Arzt ihn aufgibt, Un- w 
gemach bei der Verdauung ihn peinigt, die Diener aus FümM vor 
Erschlaffung ihn in Bewegung setzen, der Wunsch nach Genesung 
gebrochen ist und seine beiden Füße von der Gdiebttifikn gestützt 
werden ? 

65. Geschmückt .mit kostbarsten Juwelen im Werte von tt 
Million eu Goldstücken, mit Eie hinten „ Rossen und Wagen r erlangt 
er (doch) das Lehen auch mix einen Augenblick nicht wilder, wenn 
er zu seiner Zeit vom Todo am Schopfe gepackt wird, 

66. Ohne Besinnung, der Körper einem Stück ffolx gleich, 
im Nu von Sühnen, Fraueu und Freunden verlassen und die v* 
früheren guten and schlechten Taten genießend — sage an: was 
macht er da mit seinen mühsam erworbenen Juwelen? 

67. Dorum sei nicht dünkelhaft in dem Irrtu tue r der ans 
großem Reichtum entspringt, gleichsam von einem Dfimün über¬ 
wältigt : diese Glücksgüter da r bekannt als Blitzranken in der i & 
dichten Finsternis heftiger Habsucht, geben plötzlich dahin. 

68. Man hört* daß in alten Zeiten Kali, Rima und die Pdndu- 
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Söhne elendiglich in den Wald 1 ) gingen, nachdem der Genuß dkjr 
H^rrajberwürde, der (selbst) den Kfllchtnm r h$ Herrn d*-*- Geldes 
beschämte, m Ende war- ttekra begab sich in der Trennung jon 
Sri aus Bekam in das Innern des Stengels Ettiefr Lotus: wer will 
* noch Vertrauen mm Gelde höben, welches trotz mannigfacher Auf¬ 
merksamkeit doch keine Belmrrlkhkeit besitzt?* 

59. Wiewohl von der Gattin also vielfach angeredet, schwankt« 
er doch in seiner Gier nicht, Wer hüll die allen Wesen angeborene 
Natur auf ? 

io 70. Ah dann seine Zeit gekommen war, starb er in seinem 
^chnfzliause, den Rücken an die Geldtöpfe gelehnt t ans Hg leucht 
des Arztes und der Arzneien ermangelnd. 

71, Die Geizhälse müssen ihr lange behütetes Geld, weis sie 
weder gespendet noch genossen haben, aufgeheti und gehen in die 
ss Vernichtung ein, gleichem wie Ratten beim Schwinden des Besitzes, 

7SL Als er in den Tod gegangen war, nahm dar Herrscher 
sein Geld weg: die VermögensiilUe der Habsüchtigen fallt schließ 
lieh dem E5nig anheim, 

7d, Sein Sohn Candana nun feierte mit «lern immer noch an- 
2ß sehnlichen übrigen Geldc ein großes Fest unter bedeutenden Zu* 
rüstunden, Genüssen und Ausgaben, 

74, Da sagten dort am anderen Morgen die Laute« aus Furcht, 
diese Genüsse kannten aufiilVren i „Da£i nur j& niemand dem Ver- 
daunpgf sch wachen Xanda etwas sngti 
ffi 75, Pfui, pfui über das Geld des Nandu* das eifien schlimmen 
Tod, gleichsam einen Selbstmord zur Folge batte. Alles werde 
gespendet oder genossen!:* So spraelnm die Bürger, 

76, Im Laufe der Zeit gebar mm eine alte % blinde Caiidultr- 
Frau mit Namen KharulikiL die atn Tore der äußeren Ringmauer 

w wohnt«, einen Sohn. 

77, Dieser ihr Sohn war blind, bucklig, mager T lahm, öh*- 
*iktzig p mit: einem dickgesch wollenen Halse behaftet, gleichsam eine 
Menge von Leiden, 

7S t Da der Mutter infolge ihres Mangels an verdienstlichen 
»Werken die Milch versiegte, wurde der Säugling 2 ) oao Mitleid von 
den Frauen aus der Verwandtschaft mit Hündineen milch großgezogoit. 

79. Bas ist eben das Wunderbare an den widerspruchsvollen 
früheren Handlungen« daß die im Elend versunken Gewesenen (nun) 
leben, die (einst) Herren (waren;, aber (ounj ins Unglück geraten 8 ), 
40 SO, Mit Schwüren bedenkt! an dem Scharen von Maden in 
dem Eitflrctaaos müde wurden, lag jener, einem Aase ähnlich T in 
seiner elenden Hütte auf einem Lager von verfaultem Gas. 

1) Äu Tiel wie V erbirmusg. 

S) Dt i r Text bit nltaoici 

3 h Elan AndaaCaag, diÜ der ältiida Krüppel olemxnd Aaders üt nh Nandi, 
der snim Lulinn für jHimn Gvh in so aehcnBLielaHr Gestalt medargcihgrru vordem 
ül Vgl. 1091 
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$1. Trotzdem behandelte ihn seine Matter in übergroßer 
Zärtlichkeit durchaus so 1 wie £3 &lmm Sohne zakommi Der Ver¬ 
blendung der Liebe, die auf der Vorstellung beruht, kann man jn 
mir schwer widerstehen. 

82, Indem er nou, schwarz wie Kohlen von einem Leichen- f 
neker, langsam heranwnehs t flößte er seihst den schrecklichen 
Dämonen des Cnndula-Dorfes Etitselttm ein. 

83 r Beim Gehen auf einen Stock gestützt, widerlich von dem 
Arnttatztluß, ging er Wege, die sonst kein anderer Mensch betrat 

84* F+inPtmale nun gab es nn dem Tage des Toten Opfers für w 
den Vater des Candana, an dem einer Menge von Bettlern Speisen 
gereicht werden, Lärm und Getöse. 

85. Da kam der junge üand&La mit einer Almosensebale 
langsam* um Rvlsaehaum zu, erbetteln, mit Mühe und Kot vorn an 
die Tür. ia 

S6. Als Dan dann ihn vom Söller aua erblickte i wie er die 
Drahmancnfitri&ßti Hch&ndete P rief er im Zorn: „ Bringt schnell den 
Ank ömmling weg!" 

87. Aus Furcht vor dem Rnmenmnzeln seines Herrn schlug 
ihn da der Türhüter dermaßen mit einem Knüppel, daü er sieh so 
wie eine Tau he im Kreise drehte. 

68, Besudelt mit dem Blnta p welches am den zerschlagenen 
^ümknochen rieselte, ward er einen Augenblick ohnmächtig und 
fand dann dos Bewußtsein wieder, um sein Elend ferst recht) zu 
genießen. &h 

89. Die nicht weit davon stehende l 'andikEa-Fmu r die sein 
■Tamm+'rgeschrei hörte, lief herzu und klagte voll Kummer, indem 
sie sein Blut befühlte: 

90. 4 Ach, welcher Erbarmungslose hat die Roheit begangen. 
>inß er bei diosom Elenden mit seinem fauligen Körper zum Helden an 
geworden ist? 

91. Wer seine unurtrfigliche, jämmerliche Verfassung gesehen 

hat, die inl Verfall 1 2 * ) des Körper* bestellt, wie kann der eine 
'-■'.ilche Grausamkeit begehen t wo Leidenschoftslosigkoit am Platze 
gewesen wäre ? n& 

92. Wer möchte eine Sünde begehen , — Sünde Ist ja die 
Stätte dos Unglücks! — wenn er diese seine Krankheit sieht, die 
ins Herz schneidet? 

93. Er müßte denn eine schwere Bünde in «inem früheren 
Dasein begangen haben t Bo sagt an; bei wem hat man einen ao 
solchen Zn stand gesehen, bei dem das Elend so deutlich ist? 

94. Bei denen man die schrecklichen Leiden in Gestalt ganz 
besonderer Unglüüksqunleti siebt, die gerade sind die Lehrer der 
Mcnsehen bei der Vornahme der 5ündennns£aat 4 J, 

1) Natürlich huiföqpA fa statt dejs ifeü yüp&jki dsr Ausgabe £i leien.. 

2) Der Anblick UrrgUkkJictifir soll vor d$r Rfl^rhranft von Es finden wunan 

mkü büfiiEi der L^rpr in der Tagend sein. 
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9ö, Wer nimmt eine Zahlung der Bünden dar Gewalttätigen 
liegenilbei' solchen* die Mitleid verdienten, der Feindseligen gegenüber 
^ &n der IktrLiger gegenüber den Unschuldigen vor? 

&6. Warum weinst du laut, mein Sohn? Ertrage die Quo! 

5 der Schlage: die Ausführung heilloser Teten schneidet den Meuschau 
(ja) Lus eigene Fleisch 1" 

97. Indem ak so jammerte, knin Jinn 1 ), der Freund der 
^chutdosen 3 der Strom des Mitleidens, des Wog^s gegangen, während 
die Leute znschniiten | 

98. den Himmel gleichsam bestreichend mit dem Handel seines 
i pkm^es, durch das nektergleiche Trösten derjenigen , deren Be- 
mühungen an dem Strudel dop Daseins haften und die von den 
Leidenschaften und anderen Mängeln gepeinigt werden. 

99. Als der erhabeneua Jiuendra je neu ins Unglück geratenen. 
i, p i ' ->n ach reckli eher Krankheit gebrochenen 1 iu Elend versunkenen, 

erschienen (Gmfl&la) ^ah, Verweilte er : voll mitleidiger Stimmung, 
um seine Qual zu behuliem 

100. Durch sein nur einen AugenhSink dauerndes Verweilen 
*Viird jener von seinem Leiden frei und erlangte gleichsam 5 } Beine 

!ü Gesundheit wieder: der Anblick solcher ? deren Merz den Wesen 
wohlgesinnt ifil, vernichtet die Sünde und erzeugt Wohlbefinden, 

Mjl. Ab nun Cnndaiiü bemerkte, daß der erhabene Tathugatii 
;jh kommen sei, nahm er eine mit riufgeblühtcn Bluninn lächelnde !L i 
Ehrengabe und ging hinaus. 

sfr ^ IÜ2. Der Erhabene setzte sich anmutig mit unter geschlagenen 
Deinen auf einen goldenen Lotus, der kraf! seiner Wundermacht 
aus der Erde hervarwuchs, und verweilte so. 

10^. b renn dlieh i|nuoli der Erhabene inmitten der Bettel- 
müncho zu 0-Lndfljia, der sieh vor ihm verneigte, v.n seinen Füllen 
lag und die Hain! mit der Ehrengabe aii£steeohte : 

104. T Warum ist dieser Elende, der doch nur bettelte, im 
Zorn geschlagen worden V Weshalb hast dm den Sinn sich nicht 
von Mitleid gegen diesen Armen erweichen lassen ? 

105. Die reinen Hemma sind, sind voll Erbarmens gegen alle 
*( AVesen; ein schmutziger Sinn ht die Ursache derartiger Mißgeschicke, 

106. Treffliche sind nicht hart gegen solche,, die von der Hitze 
der Qualen aiisgedörrt sind, seihet wenn sie gransez Leid zu fugen 
und im Hasse roh sind T 

10 i. Ach,, dieser Elende, der in einer früheren Existenz, von 
40 Habsucht gequält war, wird jetzt von körperlichem Leiden ge¬ 
peinigt, das daher gekommen ist, daß er fdatimls) nicht ge¬ 
spendet hat. 

I0@. Dieser djt kt dein Vater Nurida, der , infolge dar Auf- 


I| Flor ui Triedmr Buddha flem&int- v%l m gsiDpha 47, 

2 ) Er hfctlB j-i tkoch fcnlnfr bfr*frfi=i>Li! 

3 ) Di fr Tihrntm sind *l+o w^Lä. 
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baufung des Schmutzes eines reichen Vermögens mit der Sünden- 
kranklieit bedeckt, als Camilla wiedargoboren worden ist 

1Q9. In einer noch früheren Evrilenz ab dieser hat er, ata er 
in leige des Eintritts einer Kraai kb eit im Sterben lag, Gold ge¬ 
spendet und ist deshalb als reicher (Geizhals wieder)gel>oruEi worden. 5 

110. Was (ein Mensch) auf dem Sterbebett im Zustande der 
letzten Fein hingil.it, das wird für ihn in den weiteren Emi.enzen 
infolge seiner Habgier ungenießbar (?). 

111. Wer nicht ans Mi kleiden sein Vermögen spendet, wer sein 
Hi-ri nnf Habgier sich richten Laßt und wer im Gefühle der Lust io 
an aufgehünften Schätzen uiiihertaiizt P der hat seinen Wandel m 
beklagen, der ihn zu Falle bringt *, 

112. Als der Erhabene sa gesprochen hatte, gab er eine heilige 

Unterweisung in der Lehre, wodurch GancUn* zur Arhat-Würde 
gelangtfl, die geeignet ist, die Mühsal zu behebern i£ 

IIS. Damm soll der Mnnscb nicht sEolz sein auf die wachsend? 
Fülle Vi. u Eüiclitum: denn du Geld, das nicht durch Spenden und 
Genuß verbraucht wird, ist hier wie dort unheilvoll für die 
Menschen. 

HI. Der WissensifüBkeb ie 

1. Wenti das Wissen, die einzige Ursache für die Vernicht »mg 
der Fehler des Geburten krcialaufs, Bömfcel perbkuiduBg herv erbringt, 
diLiip wird sicherlich der Strahlenkranz der Sonne tun wolken- 
becleckten Himmel zur Finsternis, 

2. Durch fleißigen Unterricht lern eh auch Vögel ganz deutlich ar. 
sprechen: aber soll der Dunkel über ein Wiswu T wenn nur 
ein Teil davon mühsam erreicht wurden ist? 

3 r l>as nennt man Wissen, wenn es den Dünkel vernichtet: 
das lieichtum, wenn er auf H «dürftige herab regnet; d n* Verstund, 
wenn er sich nach dar Tugend richtet. i# 

4. Verneigung dem verkehrt gearteten Gelehrte odiimmkopf 
dcr r von Wissen schwer, infolge van Charakterlosigkeit 1 1 ■ L-ch l wird \ 

5. Wer Wissen erlangt und dabei sein Hers mit Haß besudelt 

hat nch ? dieser Dummkapf hat gebadet und sieb mit Staubwolken 
bedeckt jg 

ß. Wie Reichtum durch Habgier h so wird Wissen durch Haß 
tadelnswert; cs erstrahlt gerada durch Demut, wie eine edle Frau 
durch Schamhaftigkeit. 

7. Begehrenswert für die Guten ist das Wissen und gewahrt 
Befriedigung nur so lange, ul5 es nicht auf dem Waranplatze Fürsten- w 
hof ausgestellt wird. 

5. So lauge sind die Tugendhaften reiu t solange sie nicht am 
Hofe des Fürsten von schurkis-i-hen Reinigern mit Disputation ge¬ 
waschen und geprüft werden. 

9 r Das Gold, dessen wahre Vorzüge sogar ein herzloser Stein 
prüft, bekommt seinen richtigen Glanz, wenn es ins Feuer gelegt wird. 

Z«JtwtrLB .Iflf I). M. Ü. Cd. ßl> (IftU). 2 
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1Ü> In Fürst endiensteii wird von den Dichtern die durch 
wundersame Schmuckstücke hinreißende Vini 1 2 * ) aus Habsucht 
anderen dienstbar gemacht wie eine H&tÄfe, 

11. Die Disputanten legen die durch die Vorhin duüg von in 
5 Streit auslau fenden Argumenten raub« Bede wie ein Sägeblatt an 
die Wurzel des Rechtem 

12 t Fm den Hohm Trefflicher m töten, wird von streitsüch¬ 
tigen , grausamen Dialektikern die Rede geschärft wie von den 
Schneid# rn die Schere. 

itf 13. Was nützt das Wissen jenes nur im nutzlosen Zerschlitzen 
der Lehrbücher geschickten Toren, der keinen Chnraktflr besitzt* 
den Sinn nicht auf die fleckenlos rühmliche Tugend richtet, ans 
Mißgunst gegen Verständige mit seiner Hede den Fühler der Roh¬ 
heit begeht und mit Sophisterei den Tatbestand des Jenseitsall- 
ia zumal verdächtigt ? 

14. Die Streitsüchtigen, die in den Tcrsainnsi Rügen, vom Stachel 
fremden Ruhmes sckmerzgepeiiügt T die Vorzüge der Vorzüglichen 
durch das An preisen ihrer eigenen Vorzüge sorgsam in den Schatten 
steilen, deren Wissen versetzt dte Leute wie der leuchtende Jnwetin- 
itekamm 0 } schwarzer Schlangen in Schrecken, wenn sieb ihre Augen 
im Innern vor Zorn röten und sie« das Feuer ihrer Wnt ansatiueü. 

15 t Ohne Charakter wird das Wissen beklagenswert t durch 
Haß unlauter r und vom Flache des Dünkels getütet schändet es 
gleich mit dom Leben. 

*s Geschichte von Yavakritft, Arvävssu und Parävasu. 

16. Einst hatten zwei Freunde, Haihhja und Bhoradvija T die 
trefflichsten unter den Minus, geehrt- von den Muni-Weben, in 
einem Büßerhatn* ihre Wohnung genommen. 

17. Roihhya hatte zwei Söhne, Atvüyoeh 4 * * ) und Parva vesu, 
so deckenlose Spiegel des Wissen« und erstrebenswert für Tuge ndkenner. 

18. Bharudfäja hatte einen (dummen) Sohn mit Samen Teva- 
knta: gewöhnlich besitzen ja di# Söhne, die von ihren Vätern 
liebevoll gehätschelt worden, kein Wissen. 

19. Als däoser Jüngling sah, wie die beiden Söhne des Raihhyn 
js überall wegen ihrer Gckhmmkeit berühmt waren, wnr er bei sich 

unwillig und von Rene erfüllt. 


1) Dta Gi?tdn drr E}ichtk.ari*E nod lucti ähre Weite, die lieh durch 
„Damniffhtiir Hi-ilrti^rva* juiiceLchem» vrio ibrv SctirmhimD und di« UbUteh 
Uütvh ,wiiud*n B aiB Bc&lira&ketfid**. 

2 ) pitr{ 11 (fkakarr/i n, beuar; ,< 11 * Siels# d t& Opfvunsnteii" ? 

3j Dis SehlaaapsD, *p«xId 12 die hier gemehrten Kobraa* tragen tii ihrem 

Kimme, d. h. dem in der Wni *il t^eblibten Tmle dc§ Körpers, der &h Hils* 
wirbel enthält. narb Indischer Aiuchiunng 

41 11. B|iri«Iu ipolier ven SirvEfH.-m: Diaaa Farm mein dinmn] in K. un 

üauvrer Stella: iStirvüva*ti.I 7 avüvawii ; immer richtig A r- 

väuuMU, 
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20. Er begab sich an d&fi Ufer der JuknavI 1 ), und dürr vom 
Fasten iXbte er lange unbeweglichen Leibet schwere Askese T um 
Wissen zu erlangen. 

21. Ala er «ich mit Kifftahsttgau gequält hatte, kam 8ata- 
kratu* * * 3 4 ) persönlich zu ihm und sprach: # I>n Sohn eines Heiligen,, s 
was soll dE&sa deine vergebliche Beharrlichkeit? 

22. lRe kann Wissen erlangt werden, wenn es nicht aus dem 
Munde eines Lehrers erworben wird? Gelehrsamkeit ohne Studium 
ist ein Kranz von Lufrbliimen: 8 ) 

23. Was nützt dir jetzt das Wissen? Die für (die Erwerbung 10 
von) Wissen geeignete Kindheit 4 ) Ist ja bei dir vorüber! Wae die 
Frucht des Wissens nusmfieht, darauf lichte dein Augenmerk, 

24. C%iraktergrflße t Hingebung an das Wohl des Statuten, 

Besehe Edenheit p Milde, Festigkeit, Freisein von Hier: das ist die in 
ihrer Reife glänzende Frucht des Wissens. i& 

25. Eia dea Verstandes ermangelndes Wissen, welches von der 
Glut des Hasses und der Wut verdorrt ist p wird, wie eine Liane 
durch den Schlag mit dem Donnerkeil r so durch Dünkel getötet 
und trügt, keine Fracht. 

26. Der von Haß Besudelte richtet seinen Sinn deshalb auf *0 
Gelehrsamkeit* damit er den Sink dar Klagen vernichten könne. 

27. Unter Preisgabe der ersten Frucht des Wissens* Seelen¬ 
ruhe 110 d Zufriedenheit, wunddli die nach klingendem Lohne Ver¬ 
langenden auf mannigfach verkehrten Wegen. 

2IL Was soll das lafitende Wissen, das mit seinen Hürden, von sr& 
aufgehÄuften Blattern*'jl den Leuten nichts nützt, weder anderen 
noch dem Besitzer selbst? 

29. Was soll das niedrige Wissen, welches aus Habsucht mit 

dreister Bede ein schlechtes Argument ztt einem guten und ein 

gutes Argument zu einem schlechten macht? m 

80. Wm soll d m freche Wissen P welches unter beständigen 

Lobpreisungen dor eigenen Zunge inmitten, dar Versammlung gleich¬ 
sam wie die von den Gewändern entblößte Gattin bingestellt wild? 

31. Was soll das Papageien wissen, welches der Betätigung er¬ 
mangelt und das Publikum nur mit bJcQem Herjiläppern ergötxt? as 

32. Was soll das heuchlerische Wissen, das vor dem Kenner 
der Wissenschaft verborgen, in Gegenwart des Toren geoffenhart 
und den Sehülem nicht raitgetrilt wird? 

33. Was soll das käufliche Wissen, dos die hervorragende 

Tüchtigkeit anderer verdeckt und immer wieder vor den Bei oben ifl 
zum Verkauf ansgaboten wird? 


Li ^Din Tüthter des J*hnu‘% d. h. d« Guige«. 

-!■ Her Gatt JndriL 

3) Ein am dw iadiicbtQ Logik Belialbriapie! tilr eia Undkg. 

Ahollch LuOEiituSn Rfl-iHsn h^m, 

4] KSniits, |i, 10 iU der Ubers* Hude). 

3) Die bd^r ftckreibia uu-ch heut* Üni BürW eluwlna Bäitlpr. 



2Q JE« ScAmidlf Ktemmttra'* Uarpmlaluntim ffhLtifcoltpr&i$tingj. 

$4. Was soll das verblendete Wissen r das immer Sorga l 2 3 J im 
(Jefolgp bat, traft dessen das schreckliche Hnifischnieet der Wieder¬ 
geburten nicht überwunden wird? 

35. Wag soU das mühselige Wissen, mit da tu duä Leben unter 
5 der Anstrengung beim beständigen Studieren zum Schaden für die 
drei Lebensziele zugrunde gerichtet wird? 

Bö. Was soll das dumme Wiesen der Leute, da® den Verstand 
nicht m Kritik gewöhnt und das Herz nicht auf Entsagung richtet? 

37, Was soll das dünkelhafte Wissen^ das mit grundloser Über- 
io hebung im Bunde steht smd im Streite über lauter und unlauter 

die Würde da® Srotriya*) vergessen lAßt? 

38, Was snll das schmerzhafte Wissen, welches mit dem Stachel 
der Mißgunst gegenüber anderen Fein bereitet und d»m ruhigen 
Schlaf muht? 

IG 3P. Was soll das Efonberwissen, dessen Übergewicht deutlich 
gemacht wird^ indem mm die t redlichen Sentenzen anderer stiehlt 
und (aLs) seine eigenen Sprüche horsagt f 

40. Was sali das geringe Wissen, dos, weil seine Kraft infolge 
mangelnden Studiums vernichtet ist t von dem Oegnjtr gedemütigt 

m wird und Beschämung über die eigene Beschränktheit erzeugt? 

41. Was soll das fatsche Wissen, auf gmnd dessen die Qab- 
BHflbt des Hcirb begüterten und die Leideifmclieit des in die Heimat' 
Loaigkeit Gegangenen l ) nicht ztlt Hube kommt ? 

42. Wfia Soli das Fehler-Wissen, mit dem man am Hofe des 
*5 Forsten als Tadler der Vorzüge anderer die stolze Grüße der 

S|>ettden und Ehrungen vernichtet? 

43. Wa® soll das stumme Wissen + das m Hause zwar im 
Strome ein b erfuhrt, m der Ym&imnlmig (= Öffentlichkeit) aber 
nicht zum Vorschein kommt, well es infolge Versagens der Geiste«- 

io gegen wart dann stockt? 

44. Was soll das möi'düri&cha Wissen, durch welches ein bitzigur 
Kampf {unter den Gelehrten) entsteht, die wie die Hnnde nach 
Speisung verlangen und von Haß wütend sind? 

45. Was soll das tote Wissen, das der Hochmütige vergessen 
iS hat und im Halse binnndfaergebt wie die gebrochene Lebenskraft: f 

46. Was soll Jus llcberliche WLsBeti, bei dem der Verfertiger 
von Lebenseiisieren vom Alter gebrochen, der Arat lange krank 
und der Aichjmist arm ist? 

47. Waa soll da® Jägerwiffi&ti^ das die Toren-Gaiolleii mit Fallen 
io und spitzen Pfeilen ft ) peinigt und sich der Schlinge Hoffnnng 

bedient? 


1} hAüh der urun ILf K. haS eÜfJtnu&antlhiuy^ 

2) dhnrmu i fromme Zatlm, artha [Erwerb) ünd käma (Vergnüget] l. 

3) Ein jpolchrtcr Hruh Duiic. 

41 Das it^'I^iraiTcictiea. 

ö) Anf dl« Tonn bezafieo m uLi es IhhIühii T mh UtrprelirlieitfsiL um! 
AuiJiiirsclnm^pn *. 
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45, Was soll das angeblich* Wies®!), d&s sich mit Amuletten 
und Zauberformeln ubgibt und mit dem die Betrüger, din sich rmr 
GeHigiginachen x ) usw. befassen, anderen Leid zuiilgen' J 

4Si. Wodurch der Lehrer vom Dünkel, der Dichter vom Haß, 
der Asket von der GenüBmobtr der Fürst von der Künde und der s 
Brahmane. vom Zorn abgebalten wird, das ist Wissen, 

5ü r Die Vorzüge dee Wissens liegen bei den Wissenden darin, 
daß sie Urteilskraft bedingen; die übrigen gleicher geringen Hand- 
we rkskünsten nnd dienen dfiiu Lebensunterhalte. 

51, Wie die Lautet für den des Gebäre Ermangelnden, wie ie 
die Bewogtäugige für den Bünden r wie ein BEnmeukrttnK für einen 
Entseelten* so ist das Wissen nutzlos für einen Aufgeblasenem 

£2. Was nützt denen ins Leben, deren Wissen durch HnQ 
und Dünkel. deren Verstand durch Liebe und Haß, deren Mittel 
durch Habsucht und Verblendung getötet sind? is 

53, Fern halte dir die unwirtliche Grammatik * die als 
Ssatte der Verbal wurzeln Aufregung bringt (oder mit Schwindsucht 
endet?)*). Dorrt nicht die unsehmackhafte Philosophie aus? Ge¬ 
nug mit den trockenen Fbüoaopbecnen 3 Kommt man nicht zu Falle, 
wenn man von den Liebes Verwirrung bewirkenden jungen Weinen io 
der Poesie trunken ist? Durum dient (nur) die Weltüncht der¬ 
jenigen, deren Herz ruhig ist. zu dauernder Wohlfahrt nrid verleiht 
Gesundheit." 

54. So von dem Gütterkßnig angeredet, wankte er doch flicht 
in seinem Entschluss*: schwer m beheben ist ja die Versessenheit u 
der von Dünkel Erfaßten E 

5& r Da verwandelte sieh Sakra in eilten alten lirahmanen und 
begann mit Hhiidcn voll Sani in der G&ügä langsam einen Bamm 
zu bauern 

5ß r Als der Sohn des Muni iah, wfo jener beharrlich bei seiner m 
nutzlosen Arbeit blieb, die nur vergebliche Anstrengung brachte, 
kam er von Mitleid erfüllt herbei und fragte hiebeiüd: 

57. ^Brahmane, was soll diese deine Ausdauer bei einer iin- 
fruchtbaren Reiiiühnng ? Verständige fuhren keine nutriüBe Arbeit 
ans. die große Anstrengung erfordert* aa 

- r >£, Wie sollte in diesem Gewässer, das durch dos Schaukeln 
krauser Wellen aufgewühlt ist, aus H ln den voll Sand ein Damm 
entstehen? Bas reizt nur zum LuchenI* 

59. Als der Mimi-Sohn so gesprochen hatte , entgegnule ihm 
der Brahmane; *Ei r um nntiere zu belehren f ist jeder klug genügt u> 
dO. Wie dti ohne zu stndieran mit Gewalt Wissen vermittelst 


tj Liläb£$xiiuh*r. VßL. meine Üuitrig? mr iwdisthau t’ru-tük, p. ‘SOI and 
004 1= (i. «löS usll] Kh7 der lWfeftäU. AlifLtigb!. 

2j Om rffid gfluiAtQ Sahen ht sA nun 

3 i iihatuk*aTf{iL$übk Ifü&J, Soll mnn tiuber laeu? Ich kMin 

mit Jcfülthititm tifehti HecELtei «afaiL^iu 
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Bußübungcn zu erlangen wünschest, so bin sch der Ändere Tor in 
nntfclasem Beginnet!.* 

fl] F Ab üt dies Wort des ZweigeböremHi gebürt butte, war er 
nm eine entsprechende Antwort verlegen; über trotzdem blieb er 
s fest in seinem Vorsatze und wankte nicht in seinem Bemühen, 

Öü. Da gewahrte Ihm denn Sakra nm seiner schweren Askese 
willen den liebsten Wunsch, so daß er mit einem Mule ein Schall- 
hnns jeglichen Wissens wurde. 

63. Im Besitze des Wissens ging er schnell voller Fraade 
iü nach seiner Einsiedelei und vermeldete stiinem Vater die Geschieh ft* 

von dom Lohne, den #r für seine Askese bekommen hatte. 

64. Trotz aller Freude war Bh&rftdväja doch etwas bedrückt 
and sprach zu ihm, der von Dünkel eingenommen war and in un¬ 
ermüdlichen Metran Sanskrit sprach: 

is 65, ,Muin Sohn , durch die Glut der Askese hast du Wissen 
erlangt? das ist nicht in bezweifeln. Jedoch erscheint mir das 
nicht richtig, da ich für difi Zukunft Befürchtungen hege. 

6ß T Hier in der Nahe ist der Büßerbuin des xu ZoruausbrüchHi 
geneigten Riübhva, und Reine beiden Sühne Arvävnsn und Parlvrau 
st sind blind vor Dünkel wegen ihres Wilsens, 

67. Sie beide sind unermüdlich dünkelhaft wegen ihrer Ge¬ 
lehrsamkeit, und dn bist ein junger Gelehrter; daher wird bei 
einem Zusammentreffen immer liaBfirfüllter Streit an der Tages¬ 
ordnung sein. 

t% öS. Ein Ausgangspunkt für furchtbares Fieber ist die unselige 
Veränderung an dem jungen Gelehrten, der den Nacken steif ti-Li^t, 
bei der hlofleo Erwähnung der hervorragenden Tüchtigkeit anderer 
Kopfschmerzen bekommt t in seiner Stetigkeit durch heftige Er¬ 
schütterungen infolge unruhigen Umharlnufens und Sprechens bi¬ 
st eintritrhtigl wird and infolge des Zutritts des Giftes verborgenen 
Hasses gefährliche Zürnghil atmet. 

69, Wenn du dorthin gekommen hißt und über recht und un¬ 
recht streitest wird sicherlich dein Dünkel durch eine Verwünschung 
Seitens des Muni gebändigt werden. 

3 □ 70. Der Teufel VVlasenadüukd erzeugt C berhebung, (und w&re 

es auch nnr) auf Grand des Verständnisses Hir Muschel und Silber 
und d^r Erkenntnis von schwurt gelb usw. 

71. Dadurch r daß du dein Wissen lehrst, erstrebst dn deinen 
Untergang, AUo gehe nicht nach der Einsiedelei des Raibbja. 

io wenn dir mein Wort etwas gilt 4 

72. So mehrmals von dem Vater ungeradet, ging er irotidem 
hin und machte den Wissensstolz der beiden Söhne des Haibhya 
durch bis zum Überdruß gehaltene Disputationen immer schwinden, 

7S. Zu ihm, dem von Dünkel Trunkenen T sprachen die beiden, 
i 5 das Glicht entstellt durch zorniges, furchtbares Runzeln der Brauen 
und vor Baß wegen des in seinem Geiste wohnenden Wissens 
sditnarxgepeinigt s 
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74. *Weil du r der tm Altar und Gelehrsamkeit Jüngere unter 
ans p mit deinen Disputationen ans hennisfürderst, soll dir das Leben 
verloren gehen 1* 

75. So von den beiden im Zorne angeredet r ließ jener doch 
nichE von seinem Dünkel: die vom Hochmut Aufgeblasenen kütn- s 
iüf;rn sieb weder am eines Freundlichen noch am *5neu Zornigem 

76. Inzwischen kam die Bliiienzeit heran, die mit den umher- 
fliegenden Bienenketten die Branen kokett runzelt 1 * 3 ); der Tod für 
die,, deren Geliebter in der Fremde weilt 

77 h Es webten cito Winde vom Mail ja p die die Elllrter der iv 
B lumen umher warfen and die Blicke mit Blüte ns taub trübten, 
gleichsam haßerfüllte Gelehrte , die die iM&nuskriptOBllitter der 
(Linderen]' Gelahrten mnhcrwerfen und deren Augen von Haft gegen 
sie entstellt sind, 

7S r Es entstund ein immer wiederholter Wettstreit naher den in 
Kokiks^t gleich&am Dichtern T mit dm Spielen der von Lieblich¬ 
keit reizenden f herrlichen Redegabe. 

79. Als da Eaibhjn mit Bf inen beiden Söhnen zürn Baden an 
das Flußufer gegangen war, begab sieb der Sproß des Bbarndväja 
nach dessen Einsiedelei und trat ein, *o 

SO. Dort erblickte er die mit BlumenpÜÜekeu beschäftigte 
Ehefrau des FarÄvasu, nnmenä Snpmbhä, die der Eati ä ) d#u Stolz 
auf ihre Schönheit raubte 

Bl. und durch das Spiel ihrer beweglichen Seitenblicke dem 
Auge der im Hofe der Hütte weilenden Gazellen Weibchen die Weihe std 
der Koketterie gab, 

82. Als der Sohn des* Muni diese Mondnntlitzige s diese Liebes* 
wuuuflgottheit sah, überschritt er sogleich die Schranken (dar Selbst- 
befaetmdiung}* 

83. Der von junger Liebe zum Schwanken gebrachte Brak- so 
uuüiensdiüler wußte zwar nicht, was er seinem Verlangen Ent¬ 
sprechendes sagen sollte; trotzdem sprach esr zu ihr: 

84. , Diese betörende, dem Liabesgotto entsprechende Schön¬ 
heit bringt mein Knrz, darin haftend, gleichsam zum Überließen. 

S5, Auf dich gerichtet vergißt mein Geist die Demut des 
Wissens, wirft den Zwang des Lehrers ah und knüpft das Bund 
der Liehe aus einer früheren Existenz (wieder) *}. 

86. Ich weiß, welche Frucht fline solch« Tat p wenn sie be¬ 
gangen wird, bei der Reife bringt * trotzdem kann ich meinen Wunacb 
nicht zügeln: was soft ich tun f w 

l) Nttiürlkli fllii Ttrflaich mit citer SchäncDp deren kühn EWlswuhgeiLfr. 

■chwuir bk au * Li MTlä ciua Kfltfe Ttm BWrUkL juw-^Ihus, 

2,i Dib ImÜscha Xithdgidl («rn* Rttekm3t*aH). dl« sich mit uD&eFar fraHich 
nlchi dergleichen lüth. 

3) Di* FrUH dfra Ufibfetgöttoa,, 

41 Er will duxilx s a^sti r dnÜ üoprablü ln clinsr früTi a-rao V. fiiLam. H-eLua 
Ff*u Hiiirosen Ist, 
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37, Sicht durch Gelehrsamkeit, nicht durch Geld, nicht durch 
fluten) Wandel t nicht, durch das Karma kann man das Here uuf- 
hjiSten. wenn es den Pfad des Liebesgottes betreten hat.* 

SS, Als iir so gesprochen hatte, näherte er sieh ihr and hüte 
h- siw- am Zipfel ihres Gewandes, wahrend ihre Augen vor Äugst hin 
and her irrten und sic sieh amicbickte, noch der KinsieduleE zu sich 
m entfernen. 

Wahrend sie in der Einsamkeit von ihm ungestüm htfrtim- 
geterrt werde 1 2 * ) wie eine kadalT s ) vom Elefanten* sprach sie za 
io äun t die Finger beweglich im Abwehren: 

90, „Nein* nein, heflecke nicht meinen Und deinen eigenen 
reinen Wand oll Ziemt sich das als Fracht untadeligen Wissen*? 

91, -Du verlaßt die mit d«m weißen Gewände der Tugend be¬ 
kleidete Schamhaftigkeit f gleichsam deine Gattin, und greifst mit 

l* der Hand nach dem Fnume des Gewandes fremder Franen! 

92, Der Krug, der dies Ungehfirlge sieht, blickt dir sicherlich 
mit erhobenem. Halse, wie iitts Neugier, was das bedeuten solle, 
Ina Gesicht, 

93, Wenn da junge Liebes last hegst, deren Genoß (so bald) 
so schwindet, dann bringt dir wie einem lhrame die Last der Fl echten 

und des Bastgewundes keine Seelenruhe. 

94, Dein vor Zittern beweglicher Rosenkranz, der in dein 
bloßen Gedanken an die Bünde das Gesicht vor fitihatn nach unten 
kehrt, llt gleichsam ans Angst vor einer Berührung hingefallen. 

sa 95. Bei dir Verständigem *iemt sich fftr den h!nnd p den Sitz- 
lotnfi der BaraSTutl*), dessen Lippen im Gebete beben, diese Rede 
der U nnnsttlndsgkeit nicht, 

96. Wie kann diese Btiittc des Bußhnines r die doch Einsicht 
erzeugt, das Verlangen hei dir erregen, dessen Jeh doch von Mit- 

so leid 4 ,) fragespornt sein sollte ! J 

97. Die schwer zu zügelnde JagondfiÜle wirft gleichsam wie 
eiu durchgehendes Pferd ,% j den, der die Herrschaft über sich ver¬ 
loren hat, auf jeden Fall im Nn in den Abgrund. 

98. Pfui über den Verstands Was soll die Weisheit? Weit 
3* ah rohe die Gelehrsamkeit r wenn mit ihnen der Geist nicht fest- 

gehalten wird, der im Getriebe des Geburtenkreislaiifes strauchelt*), 

99. Wie stimmt das Wissen, welches mit prüfendem Verstände 

ü Umn Ift» tmLürkitih Äv-jrf/ö" iUtf di& tytuammü dm Auj^mb*. 

2) WuhJl aafiio-ntjini L., r\n IStanbLM dtfr HlnGHUghplt. EL bat <rin 
Ueh von eitlem EltfmiLHift 4 leb kfitit« Htduijh Teus I« dliktr Stelle tdeLc, ’rer- 

»bür uicEU, w&m du Heb liier ±üll- d«r Eltikut hit doch, dimait wicht* m tun. 

3,) niD tiüttln der üelebrsaiDkeit. 

4) Wätm Ich die Stella richtiB» Eibcn^trt bnbn, hätten wir hier ein tu 
für jflnant 

äj 1L IjjiL iSnfilr dl* hclLSnfilnLi Lfju-t lartiügn ^WhIIhV 

Ö) R. üflit dfiÜTi/nit yfiin *t*tt dhiirffate jmr fin und üb&rs*trt; .Pfui 
Ijb^r den Yar»t&nd n wu sali die lYeuheit, fort m\t d*r Wiiaen^cli^rt , durch 
welche(CI der G*Lat infülßiHCj des irdischen Treibend beirrt* ft blelht, 4 
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alles kennt, was man ton und lassen soll, au der Torheit T der 
Erzeugerin schlechter Taten und großer Sünden 

IGO, Als er so angeredet trotzdem von seinem Vorsatz nicht 
abließ, da überlegte voller Schrecken über den (ihr drubenden) 
Tugendranb; & 

101, T W*is soll ich Wehrlose, von dem Käsenden in der Ein¬ 
samkeit Überfallene machen? Was tun nicht Ungezügelte^ die die 
Satzungen der Moral außer Acht lassen ? 

102, Dieser liebKjkranke laßt anf ein ([bloßes) Wort hin nicht 
ab; mit freundlicher Rede lassen sieh (aber) von Liehc p Zorn oder ie 
Dünkel Erregte Ulusehen.* 

10^ r ^Nachdem sie so überlegt hatte T sprach die S&nftredende 
langsam zu ihm: ,,Gohe jetzt; in der Kocht will ich von selbst 
nach der leeren Laube kommen, 

104. Tn dieser Zeit Jetzt kommt mein Schwiegervater mit is 
seinen Sühnen vom Butte zurück: wie willst dn vor ihm bestehen, 
der (in seinem Zorne) brennendem Fener gleicht? 1, 

105. So von ihr aqgcredet* entfernte er sich, indem er ihr 

Wort für wahr erkannte: schwer äh Erreichen des sogar halten die 
von der Liebe Yfrblendtten für leicht zu erlangen. »d 

1Ü6. Zn Eaibhva nun. der rarückgekehrt war nnd vor der 
FetaärcUtte stand* sprach die Schwiegertochter, die gleichsam in* 
folge des Rauches vom Zornfeuar Tränen regnen ließ: 

107 r *Vater, der sündhafte Sproß des Bhamdvij»i der Sohn 
deines Freundes, bat haute in der Einsamkeit danach verlangt anf u 
meine Tugend einen Angriff m macheti- 

103, Ich hohe den von einem bösen Dämon Besessenen mit 

dem Versprechen getäuscht, mit ihm Zusammenkommen zu wollen; 
anders konnte ich ans seinen Händen wohlbehalten lind als ehr¬ 
bare Fnm nicht Irakoinfnew,* an 

10 SU Als der Muni das gehört hatte p war er in seinem so* 
gleich an flammenden Grimm gleichsam dio durch doa Fallen von 
unglückhedentenden Meteoren schreckliche Sonne. 

110. Bei Wissenden l&uehtct der Verstand im Innern* solange 
sie bei Besinnung sind; in der Stunde drr LeidtnEohaft aber sitzt» 
Verblendung \m Geiste nnd das Wissen Lm Buche. 

111. Seufzend r die Augen vom Eintritt des Zornfiehers geratet* 
sprach or t die Lippen zitternd wie vom Murmeln einer Beschwörung: 

112. ,ö web, Bharadv&ja hat seinem Sohne heim Btndinm 
sorgfältig Unterweisung in der Tugend gegeben , damit er fremde w 
Fmaen entblößen sollte fl* 

11E. Xaeb diesen Worten ging er, unfähig vor zorniger Er¬ 
regung, noch mehr m sagen, nach der Feuerstätte nnd war darauf 
bedacht * eich zu rächen, 

114. Ei- riß Hieb in seinem grauenhaft übermäßigen Zum die ih 
wie starke Feuer rate Flechte aus und opferte rte im Feuer P 
gleichsam die Muh ne grausigen Zornes, 
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115« Ais auch noch die zweite geopfert war, kam ein rarc'ht- 
f»Hrer Dämon mit einem Spieß in der Hand, ein Freund der Be 
bedang, rum Vorschein und sprach ehrerbietig zum Muni: 

Ufi. -Was soll leih vollbringen. Muni-M) Zn wessen Unter* 
ft gaug bin ich gendbaffen worden? Iah bin gerüstet, auf deinen Be* 
fehl el] Iö- drei W eiten zu verbrennon.* 

117« Ais der Gmufflggßrtaltete so gesprochen hatte, entgegnete 
üm Haibhva: .„Gebe bin und verschlinge den unklugen Sohn d«s 
BlnirftdTija. * 

io US* So van ihm angewiesen, schritt er dahin, daß die Erde 
zitterte, erblickte den ferst) halb gelilnterien Sohn des Mrnii von 
weitem und stürzte sich auf ihn. 

113. Als dieser Kaobtwwadler mit seinem glänzenden Spieße 
auf ihn loseil te + fand der Sohn des. Muni „ dessen Bewegungen, vor 
is Angst. gelahmt waren, keine Zufluchtsstätte, 

120. In eiliger Flucht erreichte er die Einsiedelei seines Vaters, 
aber 3s er die Feuerstätte betreten wollt« p wurde er von einem 
ändra aufgebnlten und mit Unreinheit besudelt. 

12 L Von dem Sklaven berührt und unlauter geworden, stürzte 
äü er in der Verwirrung m Boden und wurde dann, vom dem Spieße 
des Dämons getötet-), sogleich zu Asche, 

1-2. Inzwischen trat Bharudvnj» in seine Einsiedelei ein und 
als er bemerkten daß dort der Lichtscheu erloschen war, Überlegt* 
er voller Unruhe: 

*ft 123. , Wenn iah vom Blumen- und Früchtebolen zuriiekkehre, 
erheben sich immer dis Feuer hier vor mir; warum sind sie heute 
wie unbeweglich ?■ 

124« Als der Muni so nochduchtaj erblickte er vor sich den 
zu Asche gewordenen Sohn; er hörte von dem Skia™ den Bericht 
se von dem GeschcliEm und stürzt« zu Boden, 

125, Als er langsam die Besinnung wiedererlungt hatte, sprach 
*r, vor Tränen stammelnd: „ilöge auch dar gelehrte Haihbya mit 
der Zeit von seines Sohnes Hand den Tod finden! 

126. Ach, meiu Sohn, ohne dick, der du gleichsam mein Leib 
35 voller Mängel bist, der trotz allem Behüten im Sn im Untergänge 

zusaminfiiLsä hntt p kann ich nicht länger laben, ^ 

12 1 . Nach dii^n Worten ging der Muni aus Kummer um 
seinen Sohn in das Feuer des Öeheiterhaufeiis: auch bei Großen 
bricht der Kammer In ungebrochenem Laufe in fiiftcheiu Cher- 

<e maß hervor. 

123. Als nun langsam die Zeit verstricht gingen Arvävasu 
und Pärävaau (einstmals) als Opfbrpriester nach dem Hause des 
Fürsten B^lmddyünsiia. 

123. Als die Soma-Feier dieses Wei (berühmten nach Vorschrift 


11 II. ifant f?itOifl/+ statt nun«. 

*■) En der Atugnbe Umekiflhlut T*jk$üh mtlaimUih. 
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vor sich gegangen war, bekämen die beiden Opferpriester utibeschreib* 
liebe Spenden und Ehrungen. 

130, Einstmals nun, als Parävasu in dar Därtmiening am Ende 
des Tages nach seiner Einsiedelei zumckkehrte lind seinen Vater 
da?or stehen sah. 5 

13 L mit dem Fell einer schwarzen Antilope als Obergewnnd, 
schlug er Ihn in der Annahme, es sei eine Gazelle , nnter dem 
Zwange jenes Fluches mit deru Stocke, so daß Um das Lebet) verUsü 

132. Als er den erschlagenen Vater sah i ging er, furebterMUt 
wegen des Bmhmanoiimordcs, mr OpfereiAttf und berichtete seinem iu 
Bruder diesen Vorfall. 

133. Arvivasu sprach zu ihm: ,Bruder 1 was geschieht nicht 
alles auf Grund des ikhkrksala t durch dessen Entschluß derartige 
Wechsel fkUe ein treten ? 

IM. Wer nach Tugend strebt, findet Sünde; wer nach gutem Ei 
Enfe strebt, findet Schädigung des Hufes; wer nach Geld streht T 
findet Armut, sobald das Schicksal feindlich geworden ist 

135. Dm deinetwillen werde ich das schwere Gelübde zur 
Sühnung des E ruh mimen mordes auf mich nehmen; du bring« die 
Opfer handlang dieses Erdhertsehers hier Mim Abschluß.* so 

135. Mit diesen Worten vollzog ArFävnsu, indem er zur Süh¬ 
nung der Sünde seines Bruders ditf Gelübde auf sich nahm* »n 
allen möglichen Wallfahrtsorten die schwere Vornahme dor Ent 
sühnung. 

137 + Als ihn nun PinfUia nach Vollbringung des Gelübdes so 
?on weitem. auf die Üpferstatte des Königs zukominmi B*h T über- 
Itgte der Vatermörder: 

133. ,Da kommt zu meinem Unglück endlich der da wieder, 
der meinen Anteil wegnehmen wird, wenn es Gosch unke gibt; wie¬ 
wohl von dar schweren Buße erschöpft, ist er doch noch am Laben !* so 

136. Nncli dieser Erwägung ging er hin und sprach zum Erden- 
g&bffiter, in dom Wunsche, (seinen Emden zu stürze n T in Habsucht 
und Mißgunst verfallen: 

140. , König fc da kommt mein Bruder* der eine:; Brahmanen- 
mordes schuldig ist, ohne sich zu besinnen, auf den Opferplatz zu h 
gegangen- Man halte ihn davon fern l* 

141. Rn von diesem Undankbaren anguredet, wehrte der König 
in seiner Unkenntnis jenem Unschuldigen den Zntiitt, indem er 
dos Verhältnis nmkehrte. 

142. Wie die Blinden sehen die Fürsten nicht, was passend *0 
oder unpassend, gut oder schlecht ist: sie wandeln eben auf dom 
Hüde, den man sie rührt. 

143. Jener aber zürnte dem Bruder nicht im geringsten, dnü 
01 eine falsch* Beschuldigung gegen ihn vurgebracht hatte; Var* 
stikndi^ff halten ja bei einer Demütigung üils Schicksal für die 45 
Ursache. 

144. Erfreut über diese seine wohlwollende Gesinnung und 
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dieses sei« glekbbldhendes Wesen, sprachen die bei dem Opfer ver¬ 
sammelten Bewohner des hüchsten Himmels zu ihm: 

14h, , Wegen dieser deiner Seelenruhe sind wir dir gnädig 
gesinnt, MunL Da trefflich Wandelnder bist wilrdig einer Gnade; 

5 so empfange die ErftUInng des liebsten W T imseJies! E 

Hü, So in Liebe yon den Göttern angeredet, sprach er zu 
ihnen mit r uäummenge)egten Künden i „Wenn ich ßuerer Gnadü 
würdig bin T *o gebt nur t wn* mir erwünscht bt 

147, Der Sproß de* Blaarndväjn, den mein Vater vermittelst 
io einer Beschwörung getötet hat, der möge ins Leben zunuckkehreu 

und dm grausige Schuld vergessen; ebenso Rein Vater- 

148, und unser Vater, den Puräviuütl in der Meinung, es sei 
eine Gazelle, getötet hat t nach tr möge heil ins Leben mrflek- 
hehren und den Zorn darüber vergeben,* 

is 149, Als er ran diese Gnuda gebeten hatte, gaben die Götter 
ihre Zustimmung* und so kehrten YuYukrIta H Bbaradvüja und Ilaibhya 
wieder ins Leben zurück. 

150. Aber wiewohl es Munis waren, ward ihre infolge von 
Dünkel nutzlose Gelehrsamkeit doch bddngßMwert; ihr Verstund 
*0 verfiel wieder T da ihm infolge der Zomegibündbeifc die klare An¬ 
schauung verloren ging; ihr guter Ruf entschwand in der großen 
Hitze der Leidenschaften, und infolge ihres Hasses fanden sie den 
Untergang, Wie kann nun vollends hej einem midorn das Wissen 
einen Vorzug bedeuten* wenn es von heftigem Dunkel befleckt ist? 
äts 351, Lin Gelehrter mnß r frei von Haß nnd Dünkel, immerdar 
auf die Seelenruhe 1 ) seine Bemühung richten. Die Leuchte des 
Wissens bat für solche, deren Angen von Liefen und Zorn ver¬ 
wirrt sind, und solche* die blind vor Dünkel sind, einen ganz nutz¬ 
losen Schein. 

-a <52. Freisein von Habgier ist das beste Vermögen; Schuriung 
der Lebewesen ist dk beste Askese Freisein von Verblendung kt 
dn5 beste Wissen, iks keinem Tadel seitens der Verständigen aus- 
gesetzt ist, 

lad. Das Wissen ^ukra's. der dem Gotte des Reichtums sein 
** l Lild tihmUim®) und mb einer Fülle von Blendwerk ansgastatttt ist, 
ist, beklagenswert; und das Wissen Kdcq'b war wegen seiner Hinter¬ 
list nutzlos a ) t obgleich er ein Sohn YäeasptttFi war. 

154. Deren Sinn berührt nicht die Hadcr^chlange, deren Gift 
der Haß kt, wenn ihre Gedanken rein durch Seelenruhe sind und 
*u in ihrem Herzen der Dünkel nicht weilt 


l ■ NulürHcti cekAriin^äl m verbindet], 

21 LUem GuehEnkte ütc-3i t im H a I. ;i ¥ i I i i % EL 3 i ff, 

1SJ Kura 2 rri'i- toh s-eLwem Lehrer .S n k i * suf listige Weise inen tfiuber- 
mit tjpm JPitU Tom uafnrwi*cbi!n k-Jinm, wnr*E aber von Snkr&'s Tochter* 
dtrem Livtm vr üSeHt erwidern, Teriluehr. 
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IV. Der SchonheitediliLkeX. 

1 , Wns soll der Dünkel über die- nn beständige Schönheit SihL 

den wie Lotnsse nur «inen Tag schönen tf ensehett T deren körper¬ 
liche Anmut ntir einen Augenblick wthit, geradeso wie die der 
Gewänder, die mit Gelbwurz 1 ) gefärbt sind' 1 3 * & 

2, Der Leib des Knaben ist von Natur einem Gemälde zu 
Tergleicben^ das der Verteilung der ein Keinen Sticke durch Umriß- 
Haien ertrrtagelt; erst im Jünglingsalter hemmt er zur Entfaltung, 
gleichsam wie ein« fmpa- Blühe 5 ) beim Pnihlingsfeste. 

3, Due unbehaarte Gesicht der Jünglinge aber hat für einige ta 
Tage den Glanz des Vollmpöde&; wenn dann das weite Net» de* 
Bartes enStänden ist, besitzt es Ähnlichkeit mit einem Lotus, der 
Unter ienflJfl’ft*) versteckt ist. 

4, Durch Rauch verliert ilas GemJÜde seinen Glanz, durch Reif 
die Lotosblüte, durch die dunkle Monatsbülite die Mondscheibe, i5 
kaltes Wasser durch Ritze, eine schöne Gestalt durch das Nullen 
des Alters. 

5, Wie eine Hetäre das Geld der Leute, so verschlingt die 
Alterszeit mit Hinein bloßen Griff ins Haar ihre Schönheit, indem 
9 te darauf versessen ist Fleisch und Blut 4 ) sich im Nu anxireigueu av 
und zu verschlingen, chm in ihren Neigungen einen Fahler zu 
bagchsii- 

ß, Die behende dahinfUeßende Zeit, diu im Verlauf der Reife 5 * ) 
mannigfache Talen harvorhriugt T macht jeden Augenblick, ungesehen, 
kriift des Reifens die Schönheit der Meuschau zur Häßlichkeit. ui 

7. Man bemerkt nicht, den Gang der Zeit, der wiu das ou^ 
gcßtElme Drehen 0 ) des Rades- Schwindel hervcrmfl: wer D gestern 
ein lvnn,W war, ist heute in JngenifachGne nrhlüht 9 ), morgen hat 
t^r einen vom. Alter welken Leib. 

g. Tn der Dreiteilung derDndzahl der Lebensalter der Menschen üV 
verleiht allein die Jugend, und nichts sonst, Schönheit Wo bleibt 
aber die Schönheit, wenn jene durch Fehler, die sich in Bausch, 
Verrücktheit, Krankheit und Gliederlähmung äußern, und durch 
anderes mehr entstellt ist ? 


\ ) ti£r Farbstoff dar Oelbwur», Curcuma L., pllt für Mf-br Huhn- 

itijidiyi äie- daher aurli zer HaEeschimriji tn-alDser Liebe gebraucht; , Die 

Gelbnmnücb e ufbtetöt in hinein Ä ug&n blick, wann sie auch auf* Best* tfr-ki 
wir**, 4. Aldvor. AltimiiKhu Sehi-tifl eabücber l H KpntutmäjV* SaEaeyimaiiliK, 
T * 22 

2 ) Ac-tei* ätrlwn flutu. i= ASbiisä# Irbbeek BenÜi,), 

3) blyva rHOmiilra PLüicIl ■— SU. SHylanlca Uüok. f ,1. U** iti liSLitföf 

iiollr ^ebrnatibtii ii x'äl/A Lai im pv, mit * baxpLchtirt, 

4* Auf iJlrj Hetäre r -iliLii l-leiiub Urts- p-t]Leini-u“. 

5) H. lififtt pttpa *E*U ptihi and äbers^UL daifitfatsp rechend *^ukbe durch 
die Ri-Lhci dsr Süi^tcn mvmiigfachB Taten brr^u rhriij jjc,*. 

6i 3i r bnt *Yw ^bl«lita Lesart iGCitfflffer statt HWT^U 

7) HL tiuL htfüynm für djm riältUge ftj{0 jfflh TOI K, 

H) Ucl li. fiL*jrfiu}aittmmnv für *a 



30 R- Sehmitlt, K*tmtndra T » üur^ulilanoin {&ünJxl*pr*ngun/i) m 


9. Wien der Mensch von Schmerzen gequält jammert, koiae 
Nahrung zu sich nimmt 3 ein vor Kummer Laiches Glicht hat, 
nicht badet, nicht nnfsteht, nicht liegen kann, wo 15 t da dir? Schön¬ 
heit ond wo die Jugendblüte ? 

* 10+ Wen» sich jemand im Kerker befindet, wie ein Toter nur 

an-S Knochen bestehend, die Haare bestaubt und starrend, der Leib 
von L'ngejEiefer wimmelnd und von Schmatz schwarz T wohin ist 
dann der Stob der Schönheit gegangen? 

11. Wenn der Körper dahin ist infolge von beständig ge* 
10 nossenem Elend, Unglück, DiensÜeifitiing und Aufenthalt in der 

Fremde, und wenn die Kniee vom beständigen IIiuh,erwandern in 
der Fremde gebrochen rfnd, dann hat der uu der Schönheit H flogen de 
keine Schönheit mehr, 

12, Wenn der Jü&gling gleichsam m ein eia PiAlcu 1 ) wird, 
i& indem alle ülimlmtLÜen von Schlägen gegolten, Lippen nnd Nstse 

zersfü c ke I r. und Aog^n und ZJLhne gebohrten sind, dann hat die 
Schönheit ihre Schönheit eingebüflt. 

IS. Wenn am schöner Mensch nicht verständig, den Feinden 
gegenüber kein Beim ruhiger, in der Rede nicht gewandt ond hervor- 
*Q lügenden Männern nicht ähnlich ist, dann ist der Häßliche, dessen 
(wahrt) Schönheit man suchen maß 9 ), besser als jener, der ohne 
weitere Prüfung (äußerlich) reizend ist. 

14 r Wenn jemand arm ist* des Überwurfs ermangelt, vor Scham 
Mcb verkriecht, flehentlich bettet und auf seinen Wangen ent- 
■5 stellende Falten sich gebildet haben, dann ist er trotz sein er Schön¬ 
heit dach im höchsten Grade häßlich, 

1fr. Iler Dammkopf, der durch qilh unruhig ist, mit den in der 
\ ersarnnilnng der Wissenden streitenden trefflichsten Dichtern zu 
r*&ün fj ond von ihnen im Ein Verständnis mit Worten dea Lobpreisen s 
au von ^äipharas Reittier 3 ) verspottet wird und keine Antwort zu 
geben weiß, gkidiflam als wäre er von Schelmen in einem Laden 
in fremdem Lande verkauft* was macht man mit dem Schönheit*- 
glanze eines solchen Mannes, dessen Körper herrlich ist wie ein 
bunter Pfau? 

ss HL Weisen Glieder werden nicht im Brechen schlaff, wenn er 
skht, wie dio Zeit Schönheit und Leih aus der hohlen Hand ,Tag 
und Nacht* trinkt, deren Fmgerxahl die Stunden sind? 

17. Schönheit* Jugendzeit, Heldenmut, Liebesgonuß, Einsicht 
imd Kraft ^ Reichtum und den Körper der Menschen zehrt ja dio 
ia Zeit vollständig auf wie die Biene den Staubfaden 4 ) der Lotus- 
blnmen. 

1) Eia Dlcluücker UuhnSil, 

-j Üdof t dnnn behsitit der IldfUkha [der iH# j*ne Tagenden ti u c | mr- 
itroböiiiitnflfl Sthfribtdt* s viriipah ^prhanl^an ipoA* 

£ * vp k * V i- (aa B Lv*> reit e I Auf eineiD Stier* E 

Eiei *w>lü|;li?b-'bttAnl^hFr Irrtum K ? nmHndra'i E P[n Biens verc©8irt 
wühl dfiEL der LotnehtiUe« *b*r nicht den Simubfiidii'n. 
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Gesalilebt# TU» Purür&vas und UrvaSL 

IS. Einst verehrten m V erBaxnmlnngsramnQ alle Apsarasen 
BatiLt den Gandhurven 1 ) den Herrn der SacT ,J j mit Tanz und 

lü. Unter ihnen erstrahlte „ wir die kaüfiki*} unter den Stii- 
art&tl j die liebreizende UrVasI t die in ihrem Gesiebte gleichsam 5 
Freundschaft mit Mund und Lotus ausdrückte. 

20 . Die zn Sakra"* Verehrung herbeigekonmienen Gatter t die 
diese MondänÜitaige dort sahen, hielten sich für bes«ügi h indem sie 
an der liehe ihren Anteil bekamen. 

21. Beim Tanken erschien sie übgespiegelt in den Perlen an 10 
dm Perlenschnuren der Himmelsbe wohne r und drang 00 gleichsam 
zusammen fdniuit) in deren Herzen ein, 

22« Die an den Wagen der Götter stehenden Schwino waren 
besehlLmt durch deren Bewegungen- von ihren Seitenblicken bo- 
eiegi^ schlummerte die Gazelle im Monde im Nu ein. ie 

2Ü Ans dem Diadem gefallen* erglänzte an ihrer Brust eine 
Reihe Blütenblätter vom blauen Lotus, gleichem ü3r darauf ge¬ 
fallene Augeurcibc der eifersüchtigen (übrigem Apsamsen. 

24. Die auf Brust und Schaft b&nge&bkibend* Mutige dar 
Perlen 5 die bieli von der reißenden Schnur im Innern der Perlen- 9Q 
kette lüsten, die sich im Strudel d^r vor Eifer allzu heftigen 
Drehungen verdraht hatte* sah ans wie ans dom tiesiebtsmonde 
gefallen,^ dichtgedrJLngie Ifektartrupfeti u»d »ahm im Nu das Aus* 
sahen der starken SchweiftkugeLn an * die infolge Ihrer Ermattung 
in der Tanzinst hervorquollen. *S 

2b. A 1*3 Rati*) sah! daß sieh bei Mamnaiha^j heim Anblick 
ihres Tanzes die Horchen staubten, tat sic vor sich ei» Laken in 
Gestalt der Vardfisterung ihrer von Seufzern gefangenen *chönen 
Gestalt; und £aoT p die bemnrkti T daß Hari seimi Blicke nicht von 
jener abwandte, schuf niedergedrückt niictenhinein Finsternis durch ;>a 
die Bienen ( t die) aus ihrem im Zorne geschwungene» SßklMus 
(heraus flogen), 

2tL Die des Blinzeln entbehrenden Augen der heiligen Männer, 
die dort durch die Schünheit der ürvosl in Bande geschlagen 
waren < bildeten wohl kein Hindernis Wim Begehen d vr Anmut 
ihres Tanzone ? 

27. Da begann eine gegeueeitige Unterhaltung zwischen den 
beiden Gattern, den Aivms, den Vordermännern an Schönheit und 
Liehreii, deren Herzen durch die Vorzüge jener an gesogen wurden, 

EEL Der eine sprach: „0 die Schönheit dieser Bewegtüugigen, *0 
durch die sogar die Maufs in Verwirrung geraten und ihre Obser¬ 
vanzen einstellen [ 


1) Oii] XänzcrLnaon und im Hlmmd. 

2} Lhif (ktl Indrm. 
ä) YgL »ilttEpi II, 47. 

4; Oer Llalseaguitt und te-lEiB Frm. 
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2&. Auf welches Gesegneten Gesiebt fallen in dieser Versamm¬ 
lung ihre Blicks, die im Ge wahren der Genüsse des Liebesgottes 
und vor Yertchämtb«fc zugleich gewunden sind? 

30_ ln die gegenseitigen Blicke zweier [Liebender), die schon 
5 das Zusammensein genossen haben, hat Anxfiga 1 * 3 ) heimlich ab L-nter- 
pfand die Gesamtheit der Liebe gelegt 

31. Lim wessen Hals wird e]q, wenn er seinen Leib im Kampfe 
gelassen hat ®) r voller Sehnsucht mit unsteten Beitenblicken die Am- 
fessel legen, nachdem sic von der Bühne abgetreten ist't A 
iq 32. Dem also Redenden entgegnete der andere lächelnd; „Ei. 
hast dn denn den Mond des Erdbodens, Purftravas, vergessen ? 

33, Von ihm wird das als rühmenswert besungen, daß er an 
Macht die Zierde in allen Himmelsgegenden, an Liühreiz das Schön¬ 
heitspflästerchen der Erde und durch den Genuß der Urvniä bo- 

ia glückt ist 

34, Er hat mit seiner BehOnheiit, seinen Vorzügen und seiner 
Kraft diese HYvaäi gewonnen; wiewohl vor £okni stehend, ist sie 
doch mit ihren Gedanken dort 

35, Wegen der Gleichheit der Schönheit scbLlmt sich jener im 
iti Mondgoseblecht Geborene ■), und mißgünstig tot Smura 1 ) in Gegen¬ 
wart der Kaü seiner keine Erwähnung. 

Wahrhaftig, ich weiß nicht p was das fiür eine Lau tu* des 
BhuKHmhogcnsckützen ist, daß *'? seine fünf Pfeile nicht einfach 
diesem £1 urnravas) einbkniigfc S 

i& 37. Ich weiß wirklich nicht t wie die Zurtc tanzen kann, die 
den an Liebreiz schweren Führer der von allen Meeren umgür- 
teten Erde, mit seinen Ins zu den Knieeu reichenden Armen, i lc^ 
Herzen trügt. 

38. Wir müssen uns diesen fürsten genau ansehen, auch wenn 
jtj die Gelegen! -ii dazu nicht günstig i^t. Wer weiß, wie lang» ein 
solche* Juwel unf Grund verdienstlicher Werke noch festsim! h 

3 $, Nach diesen Worten verneigten sie sich bei Beendigung 
rli'S Turzits vor dem Feinde des Jambha 4 ) und gingen auf die Erde, 
entschlossen,. den We-ltenhemi z.ti besehen. 

35 40 Als sie beide die Residenz des Furflravas in einem Augen¬ 

blick erreicht hatten, traten sie ein, infolge ihrer göttlichen Majestät 
von den Türhütern nicht gehindert, 

41. 83 e erblickten ihn, wie er sich gerade nach dom Bade 
salbte^ gleichsam der Mond, an dem Fettigkeit haftet von Nektar, 

*v wie an jenem von frischer Hutten 

42. Sein mächtiger Körper, von dem während des Bades die 
Annspangen, die höchst wertvollen Edelsteine nnd Reifen aK 
genommen worden waren, erglänzte im Schmucke der Anmut, 

1) Pnr „KürpsrloM*, der LEthöKolt. 

2i apialt also die HoLEe der Walküre. 

3) Der aus dem EjHia bekannte Hold YudM^bir». 

4} Der Gott Indra, 


R. Schmidt r Kfi'mrndrdtt Uarinidaltniüm ( Z>jjti belsjtren^U n$Jk ^3 

43. Er ermangelte äisr Ohrgehänge, und doch hatte Bein Hals 
ein #nuz beseuders reizendes Aussehen, auch ohne daß er Schmnak- 
Sachen angelegt kalte, 

44. Als die Alwins seinen unbegrenzten 1 ) Schön üeitsadei er¬ 
wogen r priesen sie die außeros-dentliehe Konst des Schöpfers, Wunder & 
zn scLatfen. 

45. Mit zuanmmengeiegten Händen befragte sie jener, nach¬ 
dem er ihnen freundlich die Ginnst eines Sitzes gewahrt, hatte, 
lauteren Herzens nach der Veranlagung ihrer eiligen Ankunft 

45. Sie Sprachen: „Fürgt der Erde, wir sind gekommen, um u) 
deine, des irdischen Liebesgottes. Schönheit zu sahen, die ein Sehmuck 
für alle drei Walten ist 

47, Gesehen haben wir nuu die Schöpfung des Schöpfers, die 
infolge der ungehemmten Beachtung dar hei der Erschaffung der 
Welt nötigen Qualitäten ganz von selbst gleichsam die Quintessenz is 
der WnmiprsohensWürdigkeiten ist, 

4ä. Wir haben dich gesehen, den irdischen NektürBtrahler mit 
Tollem Runde, und haben durch den Nektartrank deiner Schönheit 
Fronde erlebt: wttfi bedarf as nach weiterer Worte?* 

49, So van den beiden freundlich angerodüt 1 antwortete ihnen 20 
der Fürst, der in folge der Ehrung seitens Ehrwürdiger nur noch 
rücksichtsvoller wurde, mit ein wenig mnfblnhendem Lächeln: 

50. „Uurch eueren Anblick bin ich ein CnadeugefüÖ geworden, 
(Mit euch) kommen Leute, um zu schauon, die nur von jemand 
geschaut werden können, der um seiner verdienstlichen Taten willen is- 
pr eigens wort ist. 

51. Das Errei eben v a n Wal I fah r teerteu, der Verkukr ntit T re fl- 
liehen und das große F»-t der Verehrung VerekrttngSwürdiger ist in 
diesem uiischmoc’khai , ten 1 wert!Ofen Dasein die Summe aller Werte. 

52, Da ich mit dem Salben nach dem Bado beschäftigt bin, ao 
baba ich euch die gebührende höfliche Begrüßung nicht erweisen 
können, um meine guten Taten Früchte bringen zu sehen und 
ku nun erlöse Glück zu erleben. 

53, Haltet euch inzwischen einen Augenblick an der Feuer* 
Stätte auf? wenn ich das Bad beendigt habe, werde iah ak ein Ga- 
faß der Varthrnng und Ehrerbietung kommen/ 

54. So von ihm sngeredf^, gingen Me beide nach der Stätte 
des (Jjiferverzehrers, voll Neugier in dem Gedanken, daß Me de-n 
Fürsten gebadet und geschmückt sehen wurden. 

55, Nachdem nun der König sein Bad befindet und sich mit w 
allen seinen Schmiiuksachea geschmückt hatte, kam er t vom Furo- 
hitn 2 ) begleitet, zu ihnen gegangen. 

56. Als Me den Behüter der Erde mit seinen flimmernden 
Perlenschnuren und seinem Diademe erblickten, wußten Me einen 


li Im T&Ma DmtkfeliJtr iilfifn marpadsfU *tail kiiytjMtcrjHL dam * 
-j [laiiip riigs tiET. 

ZeätMlLriJI dar U M. ö, Bil- a» tw«>. 3 
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Augenblick gar nichts zu sagen sind waren bestürzt und senkten 
das Antlitz. 

57, Nachdem der MEnnerfurst ihnen Seme Ve reiz rang dar- 
gebracht hatte, fragte sie der Purohita: B Warum seht ihr plüklidi 

s fio «iS, als wäret ihr ungnädig? 

58. Eine Verfehlung gegen die Höflichkeit unserseits kann 
doch wohl nicht die Ursache sein?* — So von dem Parohita be- 
fragt, antworteten sie ihm langsam i 

19, ,TMr sind nicht ungnädig* und euch trifft keine Vo> 
ifi fehlung. Wir sind nur erstaunt tu sehen, nie alles Sein mit der 
Zeit dohmgeht. 

60. So wie dieser MAnnet-ftirst heute noch amsiebt, so sieht 
er trotz der Salbung nicht mehr ausj wenn die Zeit im Nu ge¬ 
reift ist 

61. Wahrend der Brennholzwald der Tage von dem Feuer der 
Sonne beständig weiter verbrannt wird 1 bekommt das Gemälde der 
Schönheit durch den Ranch der Zeit ein unansehnliches Äußeres. 

62. Wenn man Ladenki, daß (dkm Sein beständig solche Cn- 
basländigkeit rukoznmt, wie will inan da noch auf die Schönheit 

ue stolz sein, die einem im Traume gesehenen Gemfi] de gleicht? 

63. Wenn mau sieht, wie die Schönheit im Alter welk, der 
Leib von Krankheiten bedrückt und das Leben von der Zeit auf- 
gdeckt wird, wie kann man da noch Dünkel hegen? 

14 r Die Menschen da t die man große Verflndonmgen ihres 
i; Wesens durch mach an sieht, die sind Sament rp j i fy ti r die aufgt*- 
schwollen sind. 

65. Ach, was ist das für ein feiner* in stineni Gange unmerk- 
lieber Gang der Zeit, daß durch die Vollendung im Reifen alles 
ein anderes Aussehen bekommt? 

aa 66. Die An mute woge, die sich zur Zeit des Bade* am Leibe 
des Königs befand, Ist von jener (Zeit) im Su getrunken, und 
dieser (Leib) ist so geworden, wie es einem anderen Augenblick 
entspricht. 

67, Das Maß vollen AlterSj Aussehens und ReichEums schwankt 
as bei den Menschen unaufhörlich T gleichsam wie der Wassern treifen 

bei der Horosküpiuaschine 1 )- 

68. Infolge der Hast der oilenden Sekunden T Minuten und 
Stunden 3 ) der Zeit merkt man ihren Gang in s&inen einzelnen 
Teilen nicbt T so wenig wie dmi der Strahlen einer Lampe, 

69* Tag für Tag wird durch das Spiel der Zeit seihst der 
Herr dos Tagesfrüh zum Kinde, mittags znni Jüngling und heim 
Untergänge kuiu Greise. 


h wuRmp? 

-) Di# so d*r UbersEüciiOjj ge^SbJr^n Auadrliek fl %nhea m-tr nicht den 
üoiiriiLg dsr lEidbehflD terminL $t£hnM gfnm wkd«f, nbcr doch den ginn 
der .S[#ll P . 

3) P(t Sunn*. 
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70. Tn deren Botmäßigkeit die Ozeane ftuatrocknra B die mit 
ihren WelJentiofen die Himmelsgegendfrauen umarmen, tYm Berges- 
fürsten den Untergang finden, die erhaben sind mit ihren hoch' 
rügenden Gipfeldiademen i und selbst die Erde samt den Welt- 
Elefanten zu Fidle kommt: die alles verzehrende T gewaltige Zeit $ 
sehreitet beständig einher + unbeschreiblich. verwirrende 

71« Nachdem die Aäviht ao gesprochen hatten *)* verabschie¬ 
deten sie sieh von dem Pursten und gingen in den Himmel £ der 
Fürst aber dämpfte seinen Stolz auf die Schönheit mit dem Ge¬ 
danken an ihr? Worte. io 

72. Deshalb soll der Verständige, wenn er nnchdeukt h den 
Stolz auf wunderbare Schönheit und Anmut lasen* denn die Schön¬ 
heit ist (wie) du Zucken der Blitzranke in jener Wolke ^j, die die 
Betörung des Lebens hervorströmen läßt 

73. Am Morgen i.nt der Lotos ganz jung; dann glsicht er u 
langsam mit seinen Knospen den Brüsten der Geliebten; dann, 
wenn der Blutenkelch sich voll entfaltet hat. ist sein Glanz ver¬ 
schönt durch das Erblühen von Liehesr&gung und Lächeln; endlich 
welkt sein Leih, er zittert und wird schlaff, die Winde zerzausen 
ihn, und noch an demselben Tage verdorrt er um Ufer T vorn Schlamin i& 
des Sumpfes feucht. 

74. In alten Zeiten bekam Yajäti, dem das Älter den Schön- 
hejägkuz nahm, die natürliche Häßlichkeit; Näla n der mit seinem 
Liebreiz den Ruhm des Liebesgottes bedrohte,, erhielt eine böse an- 
msehende Gestalt; Saudäsn's bezaubernder Leib ward zum Schrecken ij. 
der Menschen: au we^fn Schönheit wird man Befriedigung tinden, 
da sie mit jedem Tage mehr welkt und unbeständig ist? 

75. Wenn man also bedenkt, daß Schönheit und Wesen des 
Daseins von unbeständiger ArS ist, so geziemt sich für die Vcr^ 
ständigen, um die sichere Stätte s ) zu erreichen, die Bändigung des so 
Stolzes 4 ), 

V. Her nddcndünkol. 

1. *Ich bin «ln Held, geschickt im Zersprengen der schreck¬ 
lichen Schar der Feinde, mutig im Heere, der Gebieter über Rosse, 
Eiyfanten und Wägern ■ : dieser kecke Stola im Herzen der Männer, as 
die mit der Kraft ihrnr Arme die Welt überwinden, ist eine Ge¬ 
legenheit zur Demütigung uud schwindet mit der Zeit. 

2. Was soll dieser Slök auf Heldentum hoi dato Menschen? 
Audi bei den Tieren sieht man Heldenhaftigkeit! Was der Schicklich¬ 
keit ermangelt, der Beschi-idetdLeit har und an Mitleid arm ist, da* 4 « 
nennt man kein Heldentum. 


I, % ukhi s;t druckt *tptt % uktviL 
2) Nmtüilich tihune Dnuhfalllftf i ur ghanf. 

£E] DIü Erlüsnag. 

4 t K. hii t[\i- i^hkchtD Leutrt iinnri^inmfldaniT/LT^ciTuxri’i: H. ftahiEg, 
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8. In den drei Lebensaltern zeigt das blumengleiche Kind 
sein Heldentum damit, daß es noch dem LitbesMieln der Mutter 
schlägt^ das Heldentum defi Greises, dessen Gliedmaßen und Ge¬ 
lenk^ FeLlofT geworden sind, U^tehE darin, daß er sieb selbst Lob- 
s preist, wenn Erzählungen uns alter Zeit im Gang« sind* 

4. das Heldentum des Jünglings, welches von der Macht des 
Dünkels getroffen wird* verwandelt sich periodisch infolge der ver¬ 
schiedenen Regungen det Liebesgottes io übermäßige Verkehrtheit* 

5. /7. Wa« macht man mit dem von Matur wie der Wind be* 
1 e wegliehen Gedanken, da er mannigfache Eigenschaften hat? Wer 

gestern die feindlichen Heere vor sich zerbrochen bat, der ist heute 
schon furchtsam und schwach. Von Vftn ward 8akra im Kampfe 
verschlungen \ dieser Sakra erschlug Yjtm mit Schaum: einen allein 
umarmt ja die von Dünkel schwankende KtiuIgflherrlioUkeit nicht, 
i& gleichsam wie «ine betrunk&nü Hetäre 1 ). 

6. Der Heid JämadiigiiYu T } + der im Kampfe die tansp.nd Arme 
des KlrtavTrjo abschnitt^ der freute sich der Brnhmanen geziemen¬ 
den Demut, als der Pfeil in Rüma's Hand lag. 

9 r Rim& seinerseits diente in hUfesxioheiider Demut etaem 
M Affen T da er begierig war P (in ihm) einen Freund zu gewinnen: 
dl* Hitze des Holden wird mit der Zeit gering, gleichsam wie die 
der Sonne, die vom der kalten Jahreszeit aufgeleckt wird, 

li>, Der Affe Valin , der mit der Hand den Zehngesichtigen, 
der voll Lust rlen Kailäsa trug, mit Gewalt in das Fakengoflngnis 
ca seiner Achselgrabe steckte, mußte sinh (schließlich auch* nach der 
Weise der von den sieben Meeren begrenzten*) (Erde) richten. 

1L Von Kampfes mul geschwellte^ berühmte Erd herrsch er wur¬ 
den einst vom Fürsten Jerösaipdha in Fusseln geschlagenf er wurde 
von Bhiuios^nn 4 ) mR der Waffe der Arme unter Zerreißung der 
SD i iLJonke in zwei Stücke gerissen, 

12. Den Bhlma wiederum brachte Harna um seine Festigkeit, 
machte seine Kraft ohnmächtig und lieft ihn inur) aus Mitleid frei: 

ward bei Arjunft, der den Bogen gespannt hatte, in einem 
Su zum ^diutzfebendem 

i 3 13. Ata Arjuua die Frauenschar des Kp^na verlassen hatte 
und dabinging, wurde er von der Macht der Hirten gedemuÜgt: 
den Gang des Helden tttin5 T der wie Elefanten obren unstet tet und 
den Pfaden dos Schicksals nachgeht, kann man nicht erkennen. 

14. Der Furchtsame wird zum Helden, und der Held wird 


1 1 Di* Strophe□ 5—-7 rind, in K. nicht Lu GritiaPff: dia Ladijch&n Heraus - 
g'cbor nn-hmen iui. daß Je die €n.tB Hüllte- van 5 liiiil 7 fohlt, E E, fußt ÜH 
Stnph« 5 di* iweltc Hüfte vun & null 7 aitnuiimen, 
i] P i.ri£arüma R der Beim des J n iu » J ügtiL 

di ÜEor dn? Enf^alEe fiir stirfalhtfä T Ürrn£o*. Wü tf]ri] schließlich 
uu uh (von H Srrj y ■ isisd folgl *e ilr-zu Lhüi* der Welt,. 

4 j NaLiL-ltcli »Li xa trennpu. 
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zum Furchtsamen ; nirgends hat dieses bewegliche Heidentnm einen 
JV F-t#n Stand. 

15. Bägit wurde, als er ein Gast auf der Flughuhn de? Diskus 
des Kainsa-reindes') war, von dem Drciüiigigen *) Dicht beschützt,, 
wiewohl er ihm you Gebart an in Liebe gedient hätle tmd des i 
Schutzes würdig gewesen w£re. J 

KL Als K^lajnvmm voll Ungestüm nahte, verlieb sieb Saurij dar 
seine Gestalt unter der Bettstatt znsammendnckte* auf Mucukunda n ), 

17. Als der Diskustrkger dem &&upüla das Haupt mit dem 
Diskus öbge&ebtdtteü batte t richteten die Fürsten t die auf seiner iö 
K ülte standen, kein Auge aof ihre Bogen *1, 

18. Als das Bim des jüngeren Bruders des Durvoilkinn von 
Bblma ansgesungt wurde, sahen Bronn, Karna, Krpn oaw. wie waffen¬ 
los* Weiber zu. 

19. Vj-kodivru, dessen Armpanr von einer gewaltigen Hieeen- ib 
schlänge umstrickt war. wurde geschwätzig von den Lauten kläg¬ 
lichen Schreie Pa auch der Mutter. 

20. Dergestalt war die Vernichtung des Stolzes sogar bei 

groben Männern dar Vorzeit: wer wird da? Übertriebene Prahlen 
mit alltäglicher Tapferkeit billigen? ta 

21. Gegenüber dem Schwachen Roheit und Schürfe T gegen¬ 
über schlimmen Sündern Tapferkeit *), Verschlagenheit und iilirte 
in der Rades so ist das Heldentum niedriger Menschern 

22. Bas Heldentum eines Mannes, der ohne Veranlassung bos¬ 
haft nnd wie eine Schlange zur Schädigung düs Lel*ens dar Manschen n 
bereut isi n nennt man Grausamkeit* 

23. i)ns allein .ist das höchste Heldentum, das Lehen anderer 
zu schützen; wer das Leben raubt P ist ja kein Held: eiti Held isE 
der p der den Bitt&nden das Leben schenkt. 

24. Mit dem Heldentum eines Menschen, dor dos Verstand** » 
bemüht ist, wird kein einziger Vorzug erzielt: der Löwe, der über 
den Donner der Regenwolke unwillig ist, stürzt in die Grube, 

25. Was soll das Heldentum eines lBiden&cbafterfoA]t™ + brunst- 

trunkenen Elefanten, der ans Gier, ein Weibchen zu erlangen, sieb 
in eine Grube stürzt? ss 

20. Was für etn Wunder ist das Heldentum eines Dieners, 
der seinen Körper TürkauR hat Und dem der Tod gewiß ist wie 
eiüem an die Schlachtbank gebundenen Widder? 

1} finit y[hnu r ilg- lIi-CI DhCIELBEL fi&Tll luSl n^ln<Tt*| iJiikn. Üftflifl, 

2} flütt SJvft, 

j i £;i ü. ? i {= Krsrii) lockte KIL i\ j h vin h , des -?r in &ffsHFni Kimpfc 
nicht tfH<m konnten In dlff llnhl», \n «Jrr MtHukmidu d<m luaar-ii SchW 
■ ubliel dMtt>T3 .Störung dutnli bestraft werdtJi iülLt>, dpd Jul cf Ouürlii|j;lin^ 
durrli fliu hb Ftttwfrltä aii b 31 wi akamJVs Auge v€rl>nuiut warde. Wlhrwtid lieh 
nun Sn:iri uüEöj' dtüb-sm 13ctt versteckte, wurde Lv ä L ny jivheu in Ascbc g^ljmcLru, 
Uri HiäapilA zn Fl Ufa zu b»mionL 

&) Bs^wjr wnlil din Lftwt von S.t nvrnpüjttMn ÄA7rulö ^FurchtsamkeE: 

^og*ülib B r Buatewlrhl^rFi*« 



Kjt-etntiidru m Darpathilnnttm (Dünkfl*prm ^ün $}< 

-?■ üiE! Tugenden derjenigen werden ran den Verständigen 
gerechnet. deren Heldentum nicht durch Dünkel entstellt, deren 
Geist nicht von Blendwerk beafihmutzt and deren Gelehrsamkeit 
nicht von Haß beiß ist* 

* 2a - W r ie die Familie durch einen seid echt an Sohn T wie die 

Entfaltung der Tugend durch Gier, wie Hcrrschöfimaclit durch 
schlechte Politik t so gebt dos Heldentum durch Dünkel zugrunde. 

Die Geschichte von dem kämpfBelustigen Dam- 
bhodbhavEL 

«e 29. Es war einmal ein Herr der von der Wallgrtkbenlinle der 
siebau Meere mngfrtetan Erde, Dambhodbhava T gleichsam der 
Pfosten dt:3 Hauses der Macht 

30, Nachdem er alle Feinde ohne Rest beseitigt hatte, wurde 
ihm sein ständiger Wunsch nach Kümpfen zu einer Herzenspein, 
is da er keinen Gegner mehr bilden könnt*. 

dl. Indem sein Sinn aus Dünkijl über dm Kümpfe mil Göttern 
ui]d U^ji.- nen übermütig geworden war, fragte er die Laute 1 ) imumr 
voller Eifer: H W>y ist ein Held? Wer?* 

W ährend ihm so die geraden Ar um vor Dünke] juckten 
so und er ungestüm also fragt», zur Verachtung aller bereit, kam 
Närada herbei und sprach: 

33 r # Mkn sagt mic Recht, daß es in den drei Welten keinen 
Helden gibt, der dir ähnlich w&ru, Ich kenne aber zwei RsVs. die 
des Kampfs mit dir würdig sind: Nara und Närävann. 
is 34. Wenn diese beiden, die in der Einsiedelei BadurX weilen 
und sien strenger Askfcie widme n T mit dir kämpieu müehten, dann 
wäre dein Wunsch erfüllt l* 

S5. Ah Närnda bo gesprochen hatte, begab sich jener nach 
der Einsiedelei Rmkrl, indem er seine Arme betrachtete,' denen das 
afl best des Kampfes nahe bevorsiand^ 

36. Als der Fürst dort die beiden Sehatzhänser der Majestät, 
Nara und Nüj%aqa t erblickt hatte, bul er dünkelhaft am einen 
K.inipi r wie es der Richtung seiner Wunsche entsprach, 

oj- ha blickte Nara den nach Kampf Verlangenden mit oiiiem 
io ernsten ^ festen Seitenblick an und sprach t die Lippen von einem 
verächtlichen Lächeln umspielt: 

HS. .Erdenfurst, laß abl Wir sind des Kampfes nicht kundig. 
Mit denen geziemt sieh für dich dar Krieg, die deine Grenz» 
UAöhbarn sind.* 

40 Als der König trotz dieser Worte von Beinern Kampfe - 

dfer nicht abließ, da überschüttete jener den Dünkelhaften mit. 
spitzigen Kohrp feilem 

hl. Dun Körper bedeckt mit leuchtenden Flammen gleichen- 


1 1 Huh tnmns ätniti 
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den Goscbus&en, ließ der König, dem die Lust am Streite vergangen 
war, seinen ifut sinken. 

41, ^flcbdem die Last des hitzEgfin Dünkellaebete üuenrartet 

zerstückelt worden war, bat der Fürst jünuntriicb bei jenem uw 
Gnttde n um sein Leben m retten. 5 

42. Da wehrte jener den Geschossen, und der Fürst, dem Ehra 
und Verlangen [nach weiteren Kümpfen) gebrochen waren, kehrte 
mit vor Scham stumpfem Halse ta seine Residenz zurück. 

43, Sa ist der Dünkel selbst der Großen ein grausiger Donner¬ 
keil für die Ehre; wie das Eisen durch seinen Kost r so schwindet to 
dis Würde durch den Dünkel. 

44. Daher soll ein Mann, dessen Reichtum seine Ehre ans« 

niflühtj stets sorgfältig dem Dünkel wehren. Selbst die Freunde 
sind mit ganzer So«]*? dabei, einen Mann scharf zu demütigen, dessen 
Antlitz von Dünkel entstellt ist. i& 

4h. Die Helden, deren Wesen nm ihres dünLellosen Helden¬ 
tums willen erstrebenswert ist und die ihren Leib beim Besch Eitzen 
von Findern und Bmli meinen proisgeben, die gelungert mit ihren 
vom Nektar guter Taten befruchteten Körpern zu Ruhm l J, ewiger 
Jugend und DnsterbUchkeit " sp 

VI. Der FreigebigkeüsdünkeL 

1. ,Ich hin einzig in der Welt; mein Weg ist feucht von 
Spenden, wie der eines herrlichen Elefanten von Hrunstsaft; ich 
bin berühmt. Hin Fruchtbaum für die ersehnten Hoffnungen der 
Armen * ; wnhrlldi« w^r in sernem Herzen einen solchen gewaltigen äs 
Stolz auf seine Freigebigkeit hegt, der geht muh er unter Aufgabe 
aüer seiner verdiensüiehoj Werke, die daraus entstanden sind-), 

r L Wenn im Verlangen nach einem Lohne in Gerillt der Ge¬ 
nüsse des Himmels usw« einer würdigen Person eine volle Gabe 
gareicht wird, sc Ist d;ss ein Tauschhandel mit Tugend und Geld, » 
U as soll also ein ^tolz r d+w ^Ech auf solche Freigebigkeit gründet ? 

3. W nur etwas von Leuten gespendet wird, die durch ein be¬ 
sondere? Übermaß an Vorzügen, wie z r B, Wissen, zufriefcngeatellt 
Eind, so ist das ein Tauschhandel von Befriedigung und Geld. 

4. Wer unter TugpjidlobpTeisTmgeii spendet f um unter den g$ 
Leuten Berühmth&it zu erlangen r der nimmt immerfort einen 
Tauschhandel von Geld und Ruhm vor T 


_ 1) 04er, filti wir dm Toit* tyafaMimrflif) rdjjeri wrilim, auatmtt ptldah 
*ürira tr m Inmneni r ff&EifigCn mit ihren . . * itlhcnraiebsD Körpern *11 üwiesi 
uiw„ 

21 H. Hwt Ctxm mUtirTiUtm + *. rrtrjati ka/i T wör TB Seite, anf all* seltin 
Y^rdSanit! Tsrntchteod, ite ditaem Auf^nhlwntn jrölieii** dav^n, 

™ uiMutn eicht hcdemai, »Echt man hupL nicht «Ln, wHhalb 

derjenige, der «ine d suchen JW%*blnB5maiL KetE pgfwicht, damit mf p]]« »picc 
l erdiBELjl« vprddklcni saU' Nelti b ikr Sion Lit d«tE wer ikt winfir FrsE^big» 
L*]t rüitib^ gabt damit des VgrdLcUate# VcrJnati#, das «mit mit der Tuß*nd 4 er 
BilLdLitigkaEt i*L 
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5. Ditt Geld „ welches ilurcb Mißachtung getötet und im Un¬ 
glauben gegeben wird, dos ist fruchtloser Samen Ein# Du 1 and gesät 
und so gut wie nicht geteilt. 

ß. Was in dum Wünsche, das Übermaß des Ruhmes ein« 
5 andere» Freigebigen za fl bettele B, im Wetteifer gageben wird i du* 
bringt Sühliöfirlich dem illeici Lohn t der di^ Veranlassung vu der 
Gabe gewesen iat. 

7. Eire kleine Giibu v. in] r.u einer großen, wenn sie als Linde¬ 
rung fremder Not gespendet wird , ohne daß jemand davon weiß, 
loohnu daß «der Geber) davon spricht und ohne nach einem Lohne 
Zu verlangen. 

6. Was soll der Stolz auf Freigebigkeit gegenüber einer wür- 
digetl Person an Stfitten wie Knmksetra J ) und zur Zeit B. einer 
Sonnenßnstürni^, die nur dem eigenen Nutzen dient? 

15 Ü r Das allein nennt man eine Freigebigkeit, die voll /.arten 
Mitleid^ ohne Erwägung von Ort r Zeit, Handlung und Empfänger* 
zur Linderung der Not anderer geübt wird. 

li>. Was soM diese habgierige Bponde, die voll Eifer gespendet 
wird, um seine Hobe zu wahren und Weib und Kind zu Glück zu 
eü verhelfen ? 

11. Wjl=! soll diese mühselige Spende, die nach langer Qmüerd 
gespendat wird, unter eiliger Prüfung des Standes der Sonne, nach¬ 
dem man sie im Breite mit Bfisowichteru. böse geiuncht, hat? i?) 

l l 2. Was soll diese unselige Spende, die man einem Begüterten 
sä “flf seine Bitte gibt unter Übergehung einer voller Hoffnung ge¬ 
kommenen würdigen Person, von deren Seufzern sie nun ver¬ 
brannt wird ?-) 

13 t H soll diese falsch«- Freigebigkeit s wenn zueist etwas 
audi-res versprochen war und nun etwas anderes f ganz Geringes 
sq gegeben wird* was mit einem Makel behaftet oder nicht verwende 
Ur ist? 

14. Wo? soll diese Almosen-Freigebigkeitwenn, in Erwide- 
runc cum langen Dienstes s infolge von Habsucht üngem t wider 
Willen lind unfreundlich gespendet wir«]? 

.iS 15. Was soll diese beneblerische Freigebigkeit, wenn etwas 
g&M Geringes und W artiora gegeben wird, was in dem Geschenk 
von Blumen, Rliucberwerk und SosiuDkorncheii besteht?^J 

Ith Wels soll dsose dornenvolle Freigebigkeit, bei der die Gabe, 
kaum gesehen, ailfgegeben wird*) und nur eine Fülle vieler Lasten 
latp indem de vorn Könige, von Dieben usn\ bedroht wirdJ 


1i In der XiLltn ■] h* hruiüg'c-n ÜaEhl, 

2} IL iibfirac-Ezt riuiai ujalJ- n*la ungenau: B . . . unJ der Üritera düfola visn 
SnurVum £*>iiuiU wird*. 

5) i/aiaiiäna - Spund* für K rll i- o ci W bL hch-en? 

4 | RkE II, kpi Nr. 11 gusShSt. 

5J Eü blüh IT.'d guter Leuul drwiüm ubrxtti Wlj K, hwX drftätotmffi 
ilrftüw. 
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17, Was soll diese unfmcbthikre Freigebigkeit, wann man etwas 
gibt, was ungenießbar. unverkäuflich r unannehmbar 1 unerwünscht 
und unnütz ist? 

IS. W as soll diese Erbettelte Freigebigkeit ■ wenn man etwas 
spendet, was wie eine Schuld langst zu bereinigen gewesen und & 
^gesagt war und infolge des beständigen Bittens darum Feind¬ 
schaft bringt? 

19. Was »oll diene von Zuneigung und HaU diktierte (»par¬ 
teiische“) Freigebigkeit wenn man bei Gleiehbeit der Vorriigefülle 
dem einen volles p dem andern knappes Maß reicht nnd so einen ie 
Unterschied macht ? 

2ft. Was soll diese ZwieLrnchtsfreigflhigkeit, bei der man sieh 
bestündig mit Darkihom p Angehörigen und Söhnen b*rumquJilt h 
nachdem mim nur eine geringe Gabe empfangen hat[ J 

SU- Was »oll ilece gnr geringe Freigebigkeit, die äh Not des is 
Nächsten nicht lindert, dem Spender selbst kein verdienstlicl jhs 
W erk bedeutet und mit geringen Unkosten ermöglicht wird? (?) 

2Ü. Was soll diese Freigebigkeit ans Furcht> wenn man in 
Ndten nnd Gefahren , bei überaus schrecklicher Erfüllung des 
Schicksak xur Behebung eines Versehens spendest $ ao 

2 B. \\ ns soll die Freigebigkeit der Verblendung, wenn einer, 
der in den letzten Zügen auf dem Sterbelager liegt "und alle Hoff“ 
nung atifgegaben bat, mit ühnmachtuinihngenem Geist« SpendetV 

24. Was soll die Freigebigkeit unter Tranen, wenn einer, 
dessen Hon von dem Stachel heftigen K um mers über die Trennung *s 
von Liebem gepeinigt ist, etwas spendet, was Reue erzeugt V 

25. Was soll die Freigebigkeit beim Löhnen, wenn gelegent¬ 
lich dem Hnnspriester und Lehrer, der Frieden und Wohlsein schafft, 
etwas gespendet wird? 

26 . W enn man etwas unter Aufgabe des Verlangens nach Lohn sfr 
spendet* was passend, ganz und gar eigener Besitz, nicht auf nn- 
r ^phttn l fti go Weise erworben und nicht durch Berührung fremden 

* lute? verflucht ist, nicht hundertfaches Unglück bringt und später 
nicht mit eigenen Worten vorgerechnet wird — eine solche Spende 
ist die andere Art von Ackerbau, die sinh auf die Aussaat des sä 
Gddsamens versteh L 

2 r. Der Mein L j scdbäC. wird 7.1,1111 UraibaJmc „ wenn er in der 
tilgen notigen Absicht geschenkt wird, dm ül ermäßige Gl Hak der 
Berührung der Brüste Wölbung der 'fTimmelshetäran am erlangen. 
Seil ist ein Grashalm wird ga wichtiger als die Schenkung aller drei 
Welten, wenn er n aus Mitlmfl beim Anblick eines in Unglück Ge¬ 
ratenen r voll vo lei Nektar de» Glaubens und begleitet von dar Kruft 
der Gute- gespendet Wird. 


1) Ein fabelhafter nu$ -Gold riiul E ilwIiBbttn— 1 , 
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Die Geschichte ^on dom Ichneumon mit der 
golden en Beite, 

28. Einst ging auf Anordnung des güldregnenäen Erdhcmc bere 
Fudhisthira das große Opfer, das Koliopfer, vor üicL. 
s 29. Ulannigfaltige Speisereifa eu stunden bereit. um von den 
Königen genossen zu werden; unaufhörlich speisten die Zwei¬ 
geborenen nua edelöleinbesetzten Gefäßen; 

SO. und die BroJuusnen wurden reich bedacht tnit Edelsteinen. 
(Sold und Schenkungsurkunden: da kam ein Ichneumon aus seiner 
i» Höhle herbei nach der EtAttn, wo die Speisereste lugen. 

31- T-' erregt« die Aufmerksamkeit der Leute s weil es am 
der dnen Beite mit funkelnder Goldfarhü geschmückt war, während 
die andere Seite ohne Gold war. 

S2, Es kam schnell herbei und w&lzts eich unter Springen. 
15 Drehungen und Windungen wie ein iaphara' 1 2 ) in dem Wasser, 
welchen aus. den goldenen BpeiserestergoflßMti bemusgeftMsen war. 

33. Als Bit alle das Ichneumon mit der goldenen Seile voller 
Erstaunen sahen , wie es in das Spcisere-rtwuEser tauchte, meldeten 
sie es dem Erdhüter* 

10 34. Als es sah * daß es von dem berböigekommenen Fürsten 

gleichem durch seinen freundlichen Blick gefragt wurde, sprach 
es mit Staunen erregender, ganz deutlich artikulierter Stimme: 

35. „König, an dieser außerordentlichen Freigebigkeit sehe ich 
keine entsprechende Fracht: viel besser als diese reiche Fülle w&ra 
25 eine Schuss«! Grütze. 

3fi. Wer kennt, in Wahrheit bei dieser großen Freigebigkeit, 
die- von dir großem Erdengebieter aufigeht r die Lauterkeit des 
Geldes* das Wandels und der Gesinnung? 

37. Diese Füllte deren Umfang nug reicht, dag Haus d er Welt 
3® zti fällen, ist außerordentlich gering", um die vielen ilenschen in 

allen Himmelsgegenden zu befriedigEn. Bei denen, die bereit sind, in 
Lauterkeit des Wesefca eine Gab* m spenden, die hereingebreebenes 
Elend lindern hilft, wird selbst ein Grashälmeheii mm Goldb^rge. 

38. Höre, Erdenfürst* ein Wunder, was ich selbst gesehen hab<\ 
M nud hei dessen Erzählung am Körper die Härchen zu Berge stehen. 

39. Einst fand ein v Erheirateter Brahmane, der vom Ähren¬ 
lesen lebte und auf den Feldern umherzog, abg* magert vom Festen 
ein wenig Gerste. 

40. Nachdem daraus ein Gmtzegcricht hergestellt war, voll- 
tozog er die Öpferbandlungcn für Götter üud Manen, gab Weib and 

Sohn ihren Anteil und schickte sich an, seinen Teil zu verzehren. 

41. Indem er nach Wasser für die prüft ähuti*) verlangte. sah 
er einen Gast kommen, dessen Bauch vor Hunger schmächtig. 


1) ■Cypricms aapborrv, eia kL&iner, sehr hewc^Sitbar Fiiiih, 

2) Ein« LShition für 1 13« lauf LebaMgcuter. 
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dessen Gliedmaßen olle zusammeiigeschrn lupft tmd dessen Gestalt 
schlaff war, 

42. Diesem gab er nach erfolgter Ehrung mit heiterem ite- 

müte sein eigenes Essen, mit dem Nektar der Frömmigkeit be¬ 
träufelt. 5 

43. Ala das von dem Gaste, der vom noch nicht gestillten 
Hunger elend war, verschlungen worden war. gab ihm auch die 
Gattin jenes voller Höflichkeit ihr Essen, 

44. Der Sohn, welcher sah, daß der Gast auch davon noch 
nicht gesättigt war, bewirkte in frommem Glauben durch seine io 
Portion völlige Sättigung durch Speise. 

45. Als nun dieser Gast gegessen und sich entfernt batte, ver¬ 
weilte der vom Festen magere Brahma ae, mit der Kraft de«- Tugend 
versehen, in der Nacht zwar matt, aber ohne Pein. 

4G. Nun kam ich hungrig au* der Höhle heraus und fand, ls 
(an gelockt) von dem Geruch der Grütze, die illättertüte , die sich 
bei den weggeworfenen Speiseresten befand. 

47. Knum wurde ich dort von dem Spülwasser berührt, o 
Fürst, siehe, da bekam meine rechte Seite hier eine ans Gold bc- 
stehende HeiuL 

48. SeiIdetu bin ich , in dein Verlangen, auch an linken 
Seite Goldglanz zu bekommen, stets schlaflos gewesen und bin 
darüber Tor Borge nur atigema^ert, 

4R Auf welchen Witnsob auch immer der Mensch durch 
SehicksalsfDgting kommt, auf dessen Erfüllung ist er immer sorg- t& 
snm bedacht. 

50. Da je UL dieses dein üoGopfer zur Ausführung gelaunt 
bin ich Ui der Hoffnung, (noch) eine goldene Seite zu bekommen, 
nach dem Platze gegangen, wo die Speisereste der Brahmanen liegen. 

51. Aber wiewohl ich midi lange wälze, besprengt von dem sc 
Wasser ans den mit Edelsteinen besetzten goldenen Gefhßea 1 ), zeigt 
sich hier um Leibe auch nicht ein bischen Glanz. 

52. Verehrung immerdar der in ihrem Wesen lauteren, ganz 

geringfügigen Gabe, die große Früchte bringt; nicht der, die reich 
an allen möglichen Genüssen ist'* , 5 

53. AJs das Icbneumou nach diesen Worten sieb entfernt hatte, 
bedachte Yudhifthira, daß es sieb so verhielte, und unter fort¬ 
währenden Seufzern stand er eine Weile regungslos da. 

54. Darum soll der Mensch nicht stolz sein auf Gaben von 
Gold, Gewänder». Juwelen und Ländereien; edel ist wegen der da- io 
mit verbundenen verdienstlichen Werke stete die Gabe von jeder¬ 
mann, die ihrem Wesen nach von Mitleid feucht ist 


GH, Halt |E atatt jtttfm iinri Obarialvt danach v ha. praii^t toü dem 

,| 4 “if'A a dM ,roU L!ld «"t* iit‘. wa* nicht stimmt, da hier eben 

dla GtfaÜi haltbar sind, nicht ihr luLcdt 
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VXT- Dqr Asketen dunkel, 

1. Die Askese ist den Trefflichen immer erwünscht zur Bn- 
hebung der Leidenschaft* des gewaltigen Stolzes and der Verblendung, 
Wenn nmn nun darüber voll Dünkel ist, warum hnt man dann - 

s vergEbenö deu; Hanls verbissen nnd den Leib kasteit? 

2. Mit ganzer Seele, mit lauterer Gesinnung soll man sich 
Mühe geben p diH Mängel de^ Dasein» zn beheben. Eine schw^rn 
Askese, die heiß von Zorn und von heftiger Leidenschaft ha deckt 
ist, schafft keine Seelenruhe. 

io S. Wenn doe Herz ohne Leidensdniftün ist, was sollen dann 
Bußilbungen? Und wenn v$ voller Leiden schäften iat, was Süllen 
dann BnMbnngen ? Wenn das Herz freundlich l&t f wa& Bollen dann 
Bußübungen? Und wann es lormg ist, w&B sollen dann Buß' 
Übungen? 

15 4. Wß£ soll die Askese bei Heiligen, deren Lippen von einer 

Verwünschung im Zorne sticken, deren Lippen zitternd vor Idaho 
zuekniE T und die ihres Glanzes beraubt sind darob daa Schwei ß- 
WÄföetp welches aus ähnlichen Gründen entsteht? 

0. Sogar die (rüttln des erzürnten Gautuma t AhaljiL T wurde 
so ja durch seinen Fluch zu Stein; der Erdücigcbiater TriSafiJm wurde, 
Ton Vasislkui in der Wut verwlnMht, m einem Cundäla gemocht 

Ö, Cyavann T der nus Gier nach trefflichen Edelsteinen mit 
fieinem Leibe in die Erde getaucht war. ertrug voll Lsidanschüft 
einn Mißhandlung, nämlich die seine beiden Augen ausreißende 
95 Sükanyä, da er Lust hatte an der Wonne dar Berührung mit ihren 
H finden, 

7. Daß Pündup dessen Anne m dem Halse der Geliebten 
hingen und dessen Leib sich an ihre Brüste lehnte, den Untergang 
fand T und dttß Parlksit von dem Zischen der Sch Lange verbrannt 
50 wurde, das war das Wisrk des Zornes eines Büßers. 

S + Was soll diese vergebliche Askese der Heiligen, die die 
Wariel des Baumes des wertlosen Daseins nicht vollständig aus- 
grübt und fähig ist, anderen die Qual einer Verwünschung zu 
bereiten ? 

3.5 1h Das ist ein lauteres Gelübde t ein heilsamer Freund, dus 
nicht mit dem Staube des Dienstes beim Khuige bedeckt r nicht 
vom Streit über Land, Wissenschaft nsw. erhitzt und nicht durch 
heuchlerische Weihe wie von einem Relrßger verwirrt geraucht Ist 

10. Das eitle Gelübde, bei dein ninn (Keichtümer) nufhöuit, 

-iü Wdb und Kind verbirgt, die Last der Geschäfte immer wieder 
iuifnimmt und bei dem nur Mühsal hemnskommt infolge der Ent¬ 
stehung von Heuchelei und D ünk el - das Ist nur ein Mittel, das 
Leben za erhalten 1 ). 

11* Da? Gelübde^ welches die Krankheit Leidenschaft hat, reich 
45 an Verblendung ist, eine Fülle von Krankheiten und nicht geringen 


]} Ein *ülch^r wlfd linier TdcdETgebwieu. 
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Biolz blitzt, heiE^ von dem Fehler des Hasses nnd voll unerme Et¬ 
lichem I Henri wert ist- da« i^r ganz besonders mi* der (Aussicht 
aufj Wiedergeburt gekennzeichnet 

1.2. Das Gelübd^ welches sich mit Haarflechte, Rosenkranz,, 
Antilopenfell , M ^itfttiün&tneh t Lumpe tt um1 BätiibösTühr abqnült.. 5 
der Überlegung ermangelt and keine Helligkeit besitzt, dm halt 
man für eine große Fessel. 

IS. Wenn di*s Herz voller L&idensdmft und wie ein Altfnchs- 
gewand rot ist wenn imrj ri n bekleidet ist infolge des Ablegens de^ 
Gewandes ebr Tugend Y wenn man mit der Fülle von Asche l&cM. r ia 
die doch um- der Begehrlichkeit berstammt. ist danu nicht das Ge¬ 
lübde dt! m Gebahrai eines Stnizers gleich? 

14, Das sündhafte Gelübde, das in der 3Meilit»tiün an nichts 
haftet und doch l**&i lih Jen Geniis&im haftet, einen hÄngendon 
Krau* von Knochen and Schädelrs trügt, von Zorn verwirrt ist und iS 
bei der Berührung m meiden ist, das nennt man ein lasreudes 
GelUhde. 

15. En Knabe als Büßer — was ist Lächerlicher wie dieses? 

E i 11 J Ti »gl i n g % der n s ch de m Wa Ule b strahl — was ist un j ias -- ml er 
wie dieses? Ein Greis voll Leidenschaften — wm ist tadeln^ at> 

werter als dieses? Ein Tor als Autorität — was ist hekljigens- 
werter als dieses? 

Id Geduld, SfielenmliB* Bezähmung der Sinne, ein vom Nektar 
d*■'■■ Mitlddens betröpfeltes Her/ — da.-i ist oim> würdige Askese 
unter Menschen oder im lAalde; alles andere nennt man nur ein -0 
Mittel, den Körper nuszudörren, 

Geschichte von £ i v a und dam eifersüchtigen 
Ask ete n. 

17. Auf dem Buhtieeberge mit seinen dunklen dt’vafliiru* 
W|Ider& 2 ) und seinem schönen Lächeln der Wasserfälle ging einst no 
den büßenden, äusgedörrtan Monis ein Zeitraum vorüber,, d"r nach 
tausend Jahren zählte. 

18. Da kam emimd der hochheilige Beseitiger des Elendes der 
Welt, der den KjaltstrsMcr als Diadem trägt, zusammen mit Bba- 
vim^ T auf seinem Btiere reitend, auf dem Luftpihde dorthin, um 35 
sich zu ergaben. 

DL Durch das kokette Lächeln 4 ) der von ihm. ausgehenden 
Gemehtsfitrabl 0 n , die die y.nblreiohen Mmidstrahlen noch verlangt! rten, 
bekam der Himmel ein in Streifen sieh atischmietendes, weißes 
Öbergawand, " 4n 


1.1 Um 3:kr nEs EEELsiadEur iy tpjbcn. 

-1 Piana deadar« K sin, {= Ccdrtu Lihanl v T dflodurft [Tunk. Jt). 
3 j SJt 4 niEi «■Iner CritÜii Bh, lat gamalHt, 

■li i»aa giEi fax waiü r £pr»ära4 win dfo JI^nditraLEeu. 



-46 A, SctwMtUi iLpaTHetitira'M 7"}*ir ji I< I fffi/.J(jfJi, 7ijLcfjpj*C7t{fu ,. 


20. Als non die Göttin die Mnni’s erblickte, tob denen mir 
noch die infolge der scharfen Anstrengung hei der mühevollen 
Askese deutlich sicMburen Knochen übrig waren, sprach bis zu dem 
MoDdgiebelgeschtnückten, indem ihr Herz ditleiden empfand and 

t bestürzt war; 

21. ,Gott, warum, asb, kommt stich jetzt noch nicht die Er¬ 
lösung für diefie Muni's, dio dich zu gewinnen entschlossen sind- 
die alles Festhalten an Hartnäckigkeit aulgegeben haben, und deren 
Leiber von der Ausführung der Baßübungen nnsgedörrt sind? 

W 22. Warum gelangen diese Muni« also nicht za ewigem Glücke 
an deine makellose Stätte, die in tausend Jahre währender Mühsal 
verweilen und in Küiperaaszehrang versunken sind ? 

. 1 ; 3 ' * Jroßo GnDdigkeit gegenüber den eben erst Angeln menen, 
* ich tbeacht.il ng gegenüber denen, die schön lange dn gewesen sind: 
u diese Art findet mau leicht hei den Gebietern infolge ihres ge¬ 
waltigen Stolzes auf ihr Spiet der Ungebunden beit. 1 

24. Als der Bergbewohner das von Höflichkeit getragene Wort 
der Liebsten vernommen batte, antwortete er ihr, indem er dm 
Schein des vom Gifte dunklen Halses'1 durch die Strahlen der 
Zähne des Glanzes iwtm bte: 

25. ,Ußttin, was du da übh Mitleid mit den Mtmi's ce^a^c 
hnat, das gefällt mir wegen dar Beachtung der Giftuhigen. Aber 
■es denen da aind Liebe tmd Zorn T di« ein Hindernis für die "Über¬ 
schreitung (des Meeres) der Existenzen abgeben, noch nicht mr 

ig ItoLe gekommen. 

26. Mit dem Eintritt in den Wald, mit Üb^rvaezen ohne 
best, fint ganz bebilderen BtiMbnngsn, bei denen der Kürpnr aus- 
gedorrt wird* erreichen sie ditj tinveräüderiiche Stätte nicht, so- 
liinge sie noch von Haß und Liebe 1 iL q tindh v rgezerrt werden, 

ao 27. Handgreiflich will Inh die im Innern haftende Alteration 
ihres Herzens zeigen: durch heftige Gelübde verdonrt allem d*r 
Leib, nicht die in der Vorstellung ruhend* tiefe Verblendung, 

Diejenigen „ welche die Genösse imfgegeben haben tqu 
B egierde frei, seJb.t in der Lieb* ohne Leidenschaft, selbst Uten 
aa Leuten gegenüber pW Haften und peinlich genauer Askese er- 
gehen sind, dis erreichen ah die Geeigneten nach Wunsch jene tan- 
Tergingliche Statte/ 

29. Nachdem Scunbhll ao gesprochen hatte t stieg er behende 
Ton dem Stiere anf die Erde r wie von der Spitie eines Berg*!-, 
leund verwundelte ^ich im No in einen nackten BüüWr, der ein 
Berg von wunderbarer Schön heit und wciB vom Nektar des Lieh- 
reiz es war. 

^ e ‘ ne beiden FüflldmH, gleichsam feucht von rotem Glanze 


, 1 j Hi ” w fll!f Qnirlmijf da« Oifl.n» «an. Viimbein 

^ <iie Welt » v ®™ichlj-n droht,-, ™ ( ],l» CM 
d&a Hj dp dttm3c r«rbrum^ üvt Mildtttn sehwuri |*L Vgl. Strohn 3a; 
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des Diadem] uwels des Gottarherren, vernichteten auf der Erde ii Pn 
wunderlichen Dünkel der Korallen and der (Hecken Scbüßlinge 
junger Linnen. 

fJl. Die Klüse sehr deutlich, die Schenkel mit Glam bedeckt, 
die Hätte geteilt durch die Windung des Nobel teiches, die Arme j 
Iting herabhängend, die Schultern stark, das Gesicht ein Vollmond 
— 30 war seine Gestalt. 

62. Mit ^ seinen kiistjiLLreineii GLEedimiilen f die gleichsam in- 
mitten des Nektiyrrneeres unvergleichlicher A nm nf gebadet 
bewirkte er, daß die zehn Ilimmülegegcndou gewaltigan Glanz he- 10 
kamen: sie lachten gleichsam über den IKgambani *).’ 

88. Selo Hals, überzogen von dem Liebtgknz der Farbe eines 
in der Hand getragenen Pfauen schweife, ergänzte von einer Ranek 
liiiie f die gleichsam das Feuer des im Innern haftenden kälaküfa- 
Giffces a J aufgelegt batte, ' l§ 

34. Mit seinen beiden langbawimpertan Augen, die reizend 
■ lurcb ihre rötlichen Winkel waren, weihte er die Frauen der 
H i in melsgegenden gleichem ein in die Zuneigung zu dem Haften 
m dem neuen Körper des Atm%n ft ) + 

35. Als das dritte Auge*) diesen in den drei Welten £ebi^ 5 q 
aocJbt emgendcD, m Bmam gewordener Leih des Smarj^Feindes 
erblickte, ging es aus Scham über die .Erinnerung an seine frühere 
Hütet im Nu irgendwohin. 

36. Er ötglanite liebreizend mit der gelockten, dunklen, die 
Schultern berührenden Haarfllk, gleichsam einer Schur von Sichten, a4 
diy trnmmmm lierhcigekommeii ist, die mehnte Sichel des Dimfei- 
mondes üufzusueben. 

ST. Er ergllinste, das Haar bestreut mit den aus den Zwei.- 
Iiiindetä der Liatten trauen gefallenen, föchelweiiJen Dlumeti. gteich- 
sam den Schaum rasten der Tochter des Jahnn, die sich bei seiner „ 
ungewöhnlichem Schönheit versteckte“). 

33, Hie von dem Verkleideten zur Verbergung seiner wahren 
Gestalt geschaffene ganz treue Schönheit ergänzte gleichsam wie 
der mit lieiden Hünden vollständig zerriebene t au Stalle einer 
Salbung vom Haarschopf uns benutzte Mond. 


li SiYm wird hier ein Digiinbmrm (mfttii, ,mlt \\wm Ulmup» bekleidet“, 
| 3 . fi, nzekl, Dn ftluts, tk-n *r virbrutet, ht weil];: dab^r dü Iwthin der 
Md«n, 3) Vtf. 3 . 4ö Aul i + 

31 p Dr? Körper ]s*e\ d«r Liebwert. iet hier ttakhum der r^r- 

kvr;>frrie Amor, 

*! Sivm hui siif dE-rJjÜm riech dn drktri Auge, mit dem tr uln*t Smart, 
den Liebesgott, za A&eh» -.-erhrwint hat. Jkl* l f schämt * a sich $1 deinem >tlnr 
Lqcm and hat *Lb Ug«bdwn Tet^ t kt 5 d. tu SIv* tritt rt DD di«« dritte Avk* 
»istr whsI ilm sofort rHrraten würde. 

Si Dis Tochter üei Jahnn, d, Ja. die Hing» * Gange* *1. dl« iof äin 1 « 
Hüujjt t[ | tsp r fcugt 1 versteckt drfa uni £ffh am, da *Lo mit iet fteLuulmii HLva* 
Mm konknrribron kann; uü« ni^bt re tt ähr eba.i wxh d#Q lobten Halt ds=. 
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39. Diese seine Süchönhait T mit der er Mnnmntha 1 2 * 4 } häßlich 
machte, war an Liebreiz so begehrenswert, daß die Wüdgottbdten 
ihre Scham ablegten und neue Sehnsucht voller Erstaunen empfanden. 

40. Auf des tTnbeklfiidoten Kövpei fielen laugt haftend im Ver- 
p. langen die Blicke der verseMmt&n VidyädharurSflhänen ■) p die sie 

in den Spieilotussen halb verbargen, 

41. Die im Luft raume befindlichen Gotterfrauen. die im Bauno 
der Schönheit seiner Glieder standen nnd deren Schmuckstücke hei 
ihrem Zittern klirrten p feierten ein Augenfest, das ein Hindernis 

lfl für ihr Weifcergehen bildete, 

42.. Die Füll« von binnen Lotosblüten, den HnndknöSpeDSpiteen 
der Töchter der ganz Vollendeten°) entglitten, erschien wie die 
Augenscbar der Weit, da sie gleichsam an der Schönheit an seinem 
Körper halten blieb. 

it 43. Selbst die vor Bimmen über seinen Anblick unbeweg¬ 
lichen Gazellen Weibchen, deren Angen zu einem Schmucke Für die 
Ohren*) wurden h bekamen außerordentlich sehnsüchtige Regung des 
Herzens. 

44. Bei seinem Auftreten zeigten die Lianen, die sich unter 
io der Schar von Bienen bogen „ die aus Gier nach dem Parfüm des 
Mund »hs umbcrflogeu, und die von Seufz&m unter Gähnen reich 
waren, immer wieder ein Erzittern an den Blüten. 

4b, Als die Geliebten der Munis diesen reizenden Jüngling, 
gleichsam die verkörperte -Jage udseb One, ganz langsam an die Ein- 
15 .siedfilei heran kommen sahen, ward ihr Harz vor Freude geschwellt 

46. Ihr Auge. welches hei Reinem Anblick sich nicht mehr 
schloß und den Weg zu den Öhren betrat n bekundete unter Auf¬ 
gabe der Scham in heftigem Verlangen die Koketterie schüchterner 
Gazoilenkübe 

sd 4?. Wahrend sie sieb zu seiner Verehrung ungestüm erhoben p 
ihre üppigen Brüste unter dem hembgleitenden Gewandt- wegten 
und sie von der neuen Liehe hart mitgenommen Würden, bewegten 
sich infolge des Rockens ihre Arme kokett. 

43. Es erstrahlte, ihre Hfircbenreika, gleichsam die von den 
th Brüsten beschützte Finateraifischöne p die sich vor dem Gesichte- 
tnftnde fürchtet; gleichsam eine ans dem Nabel hervergehende, sehr 
dünne Anfangsilnie vom Auftreten des Rauches vom Feuer der 
Leidenschaft. 

49_ Ihr Blick stürmte sieh zugleich auf seine Lippen t gleich- 
40 sam nach Küssen begierig, anf seinen Heils, gleichsam voller Ver¬ 
langen nach ungestümen Umarm ungern und auf seine Brust, gleich¬ 
sam voller Sehnsucht, den Busen daran m lehnen. 


1) Den Liebesgott. 

2) Eine Art ma Gfnica. YgL mr Blruphfi J, ,T Mfcyif, ^anmyamiitrLSta. 

Vorwort p. III/IY« S) Eins Art von Gäulen, 

4) Die Augen iüad ta litig g-etchnittaa, daß sie mit den i’iuücren xtugeE* 
bi* sil ÜatL Ghran raielian^ 
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50. Gewarnt gleichsam von den Blüten büscheln mit dem 
Summen der Bienen, die ein (zorniges) hm! amistLeßen; von den 
blühenden Blumen, die ihr Lächeln nufsieckten, und mit den vom 
Winde gebogenen Zweigli linden: 

51- bodroll t gleichsam von den Himmelsgegenden mit dem 5 
Brauen runzeln in Gestalt der Üpforranchstreifsn., waren sie in seiner 
Nuhö doch bereit r das Gewand der Tugend fallen eh lassen, und 
gänzlich ohne Scham, 

5Ü, Die \ eräammlung der ^funis hatte kaum die VeriLndei'uiiu- 
im Herren dieser Yrmm bemerkt h die da seufzten und gleichsam iu 
vom Winde am Ende der Federn am Schafte des Pfeiles des Lieber 
gottöß erzitterten, ids sie auch schon vom Runzeln der Brauen 
furchtbar wurde. 

59- GLeicbsam, erfüllt von dem Blute der von dem rasenden 
Tiger Zorn zerrissenen Gazelle Seelenruhe, ward ihr Ango sögkich 15 
der Dämmerung am Ende des Tages ähnlich, dem dio Ankunft des 
Abends bevorst^hu 

54. Indem sie sieh auf die Lippe bissen 1 ein Zittern sie 
schüttelte + der Leib von Schweiß feucht war, sie heftig seufzten, 
die Eiftn-sucbt vor Leidenschaft zutage trat und Zorn sie verwirrten so 
zeigten sie ganz das Treiben Verliebter. 

55- Die Achsel 1 indeckt mit dem schwarzen AiitllöpenfelL 
welches dem Emidie des innen brennenden Zornfeuers ähnelte, lief 
der eine, den Dreizack schwingend, eilig auf den nacktleibigeu 
Stiergezeichnetatt Im. " l% 

Sta, Ein anderer hob das Polster hoch und warf m, der Seelen¬ 
ruhe ermangelnd, mit zitterndem Arm nach ihm, so daß er von 
seinem Rit?, gleichsam Infolge der Trennung von der Erde, in Ohn¬ 
macht haltlosen Lei lies schnell hin fiel. 

57. Ei» anderer nah tu seinen Krug p der gleichsam der infolge »0 
dor unerwarteten, heftigen Aufregung zusamnseugebalUe Zorn war, 
und nckickte sich in der Verblendung an , ihn vor den Piuäka- 
Träger hinzu werfen. 

58. Die ItosenkriJize dieser [Büßer), die infolge ihres Unwillen? 
gän^Kich ungeduldig und unfähig waren p auch nur einen Augenblick sh 
die Erregung zu meistern, fiele» auf die Erde und wurden ztifti 
Brauenrunzeln jtine* Büß er Waldes. 

59. Es entstand eine verblend» ngäflhnlicbo Finsternis durch 
dio \ eiwünsclrnngslautin glduben, muherfllegenden Bienen. die aus 
di j ru lumjrn dor Blüte es der infolge! dieser Aufregung von Zittern 40 
befallenen Blüt^nbüserhcl in der Einsiedelm hervorkiuii-en. 

60. Als jene die Finsternis bringende Stillte der Eifersucht, 
das 11 LOndähnliehe Antlitz erblickten t fielen sie, die Augen gleich' 
Sam gefüllt vou ktlhrküfa beim Ansebauen der Hillsgegend. Iti 
verblendende Ohnmacht 

1 } F.s wuf^ Ihnen sclLWitr± *n r Augen- dm* du käbiktilajm hat diu» Fräst 
■»•»Hctrift iSar U. M. 0. nd.-fi0i.tSlfl: r 4 
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61, Pin Worte mit Seüfoern im Innern des Halses vemuBcbt» 
sprachen sie zu ihm. dessen Lippen vorn von L&ehelu glänzten und 
dinr fluten mit fW Verführung ihrer Frauen eine so schwere Pt*- 
mütigung bereitete, wobei sie heftiges Verlang«! nach 00 hervor- 

5 ragender Anmut empfanden; 

62. „Wer ist dieser entartete, fugendEoso, künsiereiche, nackte, 
stiergezdehnele, schamlose Eindringling f durch den diese lauter«, 
von den großen B_si F s gern gesehene Frauensehar s gleichsam die 
Gangfk, besudelt worden ist? 

m 63, Dieter bat im Dünkel in seiner Verkleidung eine unedle 
Gtttanuug offenbart und wie ein Käpälikft *) die Waldstfttte der 
Mnni's in tTnlnnterkeit gebracht")* 

64. 0 weh, die Phantasie dieses nach gewalttätiger Umarmung 
ehrbarer Frauen Verlangen den! Sicherlich hat er in der Liebes- 
w leideusohaft die reizende Gestalt auf irgend eine trögensoha Weise 
geschaffen !* 

66. Mit diesen Worten schleuderten sie auf ihn erzürnt Hun¬ 
derte von Stöcken s Steine!! und Polstern. Pie aus dem Mangel 
an Überlegung entstehende Verblendung derjenigen, deren Angen 
hi> von Haß verdeckt sind T wird bei Unachtsamkeit groß, 

66, Wahrend nun der Monddiadöm träger langsam entschwEtnd, 
ward die Bemühung der ihn zu sehen und ihm nacflgnlnifeo sieh 
»UKhickenden Schar der Frauen jener von heftigem Zornfener ver¬ 
sengten (Büßer) gar bald nun Aufhören gebracht, 
u 67. ^im verschwand der erhabene Bbarga allmkblJch von jener 
Stätte, indem sein Lachen bervorbnicb wie die großen WasserfMk 
des Himmelsflnsses; und eis er in den von seliger Buhe laute ran 
Himmel gelangt war, sprach er zu seiner Geliebten } d^ren Gesicht 
von staunendem Lächeln weiß war: ,Devi* hast du das Treiben 
ao der Mnnfs gesehen? 

ß&- Pall der Körper von Äsche lächelt, das Haar in große 
Flechten gebunden {oder) das Haupt geschoren wird 1 daß man für 
Topf, Stock: und Krug schwkrmt, Fell und Hosenkrans trögt* auf 
das braun e Gewand versessen ist (oder) an Gewütidloßigkeit Gefallen 
sä findet und eitteii Kranz aus Scblkdeln trägt — jegliches Gelübde, 
das sich (auch noch so sehr) durch Besonderheit anszeichnet, ist 
durchaus umsonst infolge von Liebe und Zorn. 

6iL Infolge ihres Dünkels, ihres Zornes, Ihres Anfbindens der 
vollendeten Flechte mit Emern Faden f ihrer Verblendung, ihres 
40 Hüffens an der im Herzen sitzenden Billigung des Kostens der (für 
sie immer noch} schmackhaften Sinnesgonüsse, ihrer vielfachen Ver- 
sesseubeit anf die Schlinge der Hoffnung und df?s in der Vorstellung 
ruhenden Fehlers finden diese da auf keinen Fall mit ihr et (bloß) 
den Leib ansdflrrenden Askese die Erlösung,* 


1 } Ein Mitfjliad dar Sehäd&tsuktBj «1er wh%en ihres wuscbweltatfaii Katlw* 
beructidirteLL T Linken Hund 1 . 2) Man leu tuJ f dp ü-'i/it-r üft'-OTni, 
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70+ Als die Berfrestochter tutc Tripnra- Feinde ge¬ 

sprochene mtröffecdy Wort gehurt und bedacht hatte, daß Askese 
bei Leuten. deren Ilerz nicht ruhig feit, nur eine nutzlose Schädigung 
des Körpers sei, richtete sie nn Ham aus Mitleid die Bitte, den 
Y er bleu dünget aub der Monis doch tu beheben und sie von Leiden- s 
schaft und Haß zu befreien, um so den Geburten kreislanf aufhöreu 
zu lassen, 

71. So von DevI um Mil leiden geboten, bewirkte nun der er¬ 
habene Feind des Srnnrn mit seinem gnadenTollen Anblick, Wobai er 
(Ins Antlitz der Himmelsgegenden in L&cboln badete, daß der den iq 
M nni's anhaftende Verblendungsschinütz sogleich beseitigt wurde. — 

72. Darum soll man wegen noch so besonderer Bußühungen, 
die scharfe Mühe verursachen, nicht in tiefer Verblendung dünkel¬ 
haft sein. Durch Haft und Leidenschaft 1 die mächtig empor- 
wachsen b, somt. Hochmut gabt iJie Askese verloren. 

TU. Wenn die nnertrSgüche Hitze des Körpers von dem inner¬ 
lichen Durste restlos mit dem Wasser der Seelen ruhe und durch 
den Trank des Stromes des Nektar? der Zufriedenheit die Genuß- 
»acht au*gedösßht wird, die m nichts mehr haftet, da sie (an fT n - 
besinn di gkeit) dem Wasser-) auf den Blättern des Lotus gleich M 
geachtet wird — so i&t da* iTir die Meneoben im Walde des Daseins 
die auch anderen nützliche, wahrhaft edle Askese, 


Voraelohtiin seltener oder nickt bolegtcr Wörter. 

kilüla ‘Wasser VII, 73. 
citrajmfa Gemälde IV, 62 (Baäak ). 
jarmnl ‘Mitleid 11T, 96. 
t/Hitfcfia vor dein man ausspuckt I t 45. 
dtjrpam *AugB L 7 L 
dhanaLft&jin ' Erbe 1 T 35, 
dhäiuvmlin Atchymist DI, 4G+ 
pwitta pneisenswert FV r öO (vedisch), 
pamloka "Hülle? 1 ? 15. 
bftürja Schuldschein I, 44 (Lokaprakä&a). 

^imma Blyiü üdsndra IV, &. 

Sam dJii/ä ‘Grenze V T 10 . 


1) H. H«l inndoriaTfena ,ÜlnrWbuiäpr* r 
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Die IteiliüiiibJgB dör Buchstaben im Alphabet* 

Vüu 

Wanda t* Bartel**. 

An knüpfend an den kuraeu, aber für die Erforschung der Ge- 
Bobichte der Schrift desto wichtigeren Artikel von T*r. Han 5 Baour 
über die l£eib (infolge der Buchstaben des Alphabets J ) möchte ich 
einige Beobachtungen 20 erwägen. ja;ebeii T welche sieb mir gelegfcnt- 
s Heb meiner Arbeiten über die mnntischen Lebern t die beE Baby¬ 
loniern , Hethitern und Etruskern gefunden worden sind t nufge- 
drängt buben*}. 

Vor lülüiTi scheint es f als öb die II nn erhübe Tbese, die er 
cbffMO mt Prot Lidzbarski (Epht-mms T. 135) für semitische 
10 Alphabete auistcllt, nämlich; daß die Kei hcnfolg«; dörBttüh- 
staben an der Hand van wirk Heben Wörtern ge¬ 
bildet worden a & i f sieb durch gleiche V orgiänge bei anderen 
Alji3ia.l>utHn stü tzen !n^se t und weiter scheint es T als ob uueh dis 
Wahl des ersten Bncbstabej^ r d äs heißt die Bestimmung, ob dieses 
15 oder jenes Zeichen der Reibe der Buchstaben TcraniUgeben bube, 
von Bedeutung soL 

Bauer sieht in den ersten vier Buchstaben des äthiopischen 
Alphabets (A l $ m) das kftüftflnäinche Wort z-hn — ,da3 Brot* 
(also mit d«ni bestimmten Artikel!) und in den darauffolgenden 
» beiden (s r) das kanaaEiikisdiG Wort -fcrd (deu Siimmabsatz darin 
läßt er absichtlich euikr Betracht) ==" JTleisch*; in den beiden 
ersten Buchstaben des knnaanüisehen Alphabets dagegen das Won 
ztt =■ T Vater* und in den weiteren das Wort ^Üroßvator* = ü. 
11s sei mir gestattet von diesen Wahrnehmungen aiiszugehen. Doch 
w mir fallt ein: weil den Alten die Erfindung der Schrift uls göttlich 
galt und weil dem Gebrauche der Schriftlichen zauberische Wir¬ 
kungen zugeschrieben wurden 1 ), so muß man wohl für die Bedeutung*- 

1) ZDMÜ., Bd. S7 T lieft in. B. 501 und IlsEt IV. B. 707« 

b. meine Arbeitim Uta die E-Lniskis-ufci« ftrcraiolcber von Pik atit» in 
Ihrer Nymbulifleliaii Hed&utuü|; iHüfLSio JljJLlli SjjtluKrr, 1910) und in bhi6n Lte- 
äiebiibg«n -fo dnn inrht Uwe der Chinesen [.1ÄI2], die Ich uji hrun&eluüjor I 
emd II uiflüimn ward«. 

3i dchrtd&i. ttc*J]*Jükjji-i E, 7S?i Jaenb firlirm, HyLhütagiri,, £, tlTii 
liaiw. 138 {lL AuiL); Hichard WBm?b + Antike Flach tufdn. Bonn 1907* 
Ar Dieterich, AUU PenkaniliET, Ehern, Üue« LVl r tm, Bd. 5(k 
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eikWungen tter Schriftlichen ehen&öwohl „ als auch für die Er¬ 
forschung toü deren Reibe nfalgH io eins Zeit rtitÜekgrehun, welche 
dnr Verwendung der Schrift mm profanen Verkehrsmittel Yorais- 
liegt also io eine Zeit, io welcher die Buchstaben noch mystisch* 
B^risJroogon und Bedeutungen iiU8tiracktän t die für dio Bezeichnung t 
und die Anordnung der Zeichen bestimmend sein mußten. Biesen 
^tiunipunkr rrinzLmobmen erscheint wesentlich, wenn man za Re? ul Laten 
kommen will. 

Zweitens ist m beachten t tfaß die Überlieferungen der vor- 
^uh Seltenen Völker die Erfindung der Schrift einer ganz bestimmten w 
i Mitt-Vrjrete]lniLg raweben: Th out, Eu, Nebo, Mnrdnk. dem cblne- 
^isoben Fa-hip tlerraes, Prometheus* Ennncfar, Odin, um nur einige 
zn nennen, die alle gleichsam „da» Wort* verkörpern and welch* 
^Ztiugs; 1 * 3 , „Sprecher* oder Leber“ T ) für einoji höheren ILLmmels- 
oder Lichtgott sind*). Weiter tat bemerkenswert, daß alle Schrift i& 
und die ^chriftgötter aas dem Wasser kommen und einwundern, 
so daß also Schrift „gebracht* worden ist (in CMn», Babylonien» 
Ägypten, GermanSeit tisw.}, Anf das Ni volüi dieser Ansehannngtn 
moG man sieh stellen, nm in das Wesen der ältesten Schrift ein- 
zudringfü' da Namengebung und Anordnung der Schriftzeichen r die aft 
imturgemüß in dio Zeit dos jeweiligen ersten Gebrauches fallen, 
doch wohl auf das Engste mit den Ideen Verknüpft sein müssen.» 
welche die Völker mit diesen mystischen Zeichen verbanden. 

Im Laufe meiner Stadien über die man tischen Lehern hat sich 
inlr die Wahrnehmung anfgndrtiögt, daß parallel mit der Hepato- ** 
skopie 11 ) dio JErforadhung des göttlichen Willens ans dem Werfen 
höhemer Lflöstribe läuft, und weiter, .faß eine gewisse at richformige 1 } 
Schrift, welche nrsprünglich zur Unterscheidung der Lrasthbe vor- 

1) Dft den Labana dar Opfer di- Gfittar B sprachen*, j-g lat Leber 
ffhiich Zkm|{H * lk-.mi^LrlFI, Sk HHeV. i and « werden mdb — mich Lbortra^üjj^ 
dhicr Voretel[□pfan auf dE« l^fnc I MmuLC-F^e-kbem „Ettö E en\ ^ÄprKtmr* 
Omi «JkhpUe 11 ffsmiEiLt. 

£!' Ali jünKstö PaFa&iaifikfctiü]! diese* verkörperten Worlri, de* ubarstta 
öder ZJ Cb Iguit?* [\t (JhxbtMi-Lagui unznie'h+jü, d^r Eugfeich „Lamm 1 i»V SIöIib 
B ronzel eh er !I r S„ 1*33, und Index d&seJbst mh Chrhtna. 

3) Um nicht waSiudnralßti tu werden, m di-:- Ketmthi* der Uaenffo, weiche 
die AHvn mit ihr Leberecheu verband*^ hter vuiwafaiaUit and nar du be¬ 
rührt. w** die flturb*i*feHni MtpehL für Ltdiermdimi s. »läoW. I>r» Esthpteim 
ßouahd Leelnrq, BUt&irt do la Divinafiüa iJiuh VAntiquIid, TI,mI i ö, Elrus- 
k]p.L-be Oiacipiiu 1L Eduard Msypr, 0«ck i. AI1pit H ms l p 2 n ££ 397, D4d^ ; 
.Jftitrew, UvYie, BabjrE. u. A^yr,, S. Jn-trov, Sign* ind Neuuhs für 

Ihr Livflf. Zcitacbr. f. ßd. X.\, S, 105(f.. JnitroW. Tha Lbrer in 

- J inU.qidty J UöivHr^ty nf Fa nnüylvaiiifc, HEi-dical HnNotin, S+ S3S— und meEnc 
UroELsaJflber II* S, 1AiT, 

4j ünler hiric]'jü>taLL|zer Schrift, bei weicher die Entatelmfii; acu dem Elin- 
titren in lloli deutlich 2 \i arkenarm Ut, maine leb hiinptiiddlcii die AEphebele 
dpi AgiLhclirn sö dai kyprbeliLi r iönierhö und lUn you Tmja. »wie dl« 

SEimurUcheiL, vOmbiKhan und niiLiaclien Zt-Lrhen. WEe wAi dl« vüh P q hs paUy 
ln. Turknlari ßeJ’ntulr-nm Stoinliasehriften □li'urirnih-i'r lierkunft durch «f3■>• vurder- 
Bflaliicbh-n beeinflußt ?$En k5nntan und durcli »rtchs dereelb-en, entzieht jEuIi 
moLnsr Keuntnie; mflüts aber umeraicht werdöi. 



o4 Diä Rtihmfülgz tler j Btwhätfifan im AlyrhaLci. 

wandet worden j.n sein scheint, von oben diesem Loswerfen and 
der Lebnrichfitt nicht getrennt werden kann;: and zwar laufen dig&e 
C he re iiis fti mmnn gwn von CMun ab 1 ) durch Babylonien, Yorderasieii, 
Kreta bis Etrurien und Germanien parallel und slmi za ckmiklu- 
b ristbeb, als daß man eui mm selbständige Entstehung bei jedem 
dieser Völker denken dürfte. 

^ ab nun die Alphabete anbetrifft, so witre es nicht ausgeschlossen, 
dnß in der Anurdmujg d*r Zeichen, sowie in ihrer Nftmengahung 
gewisse II in weise Auf den jcwetBgcn — stets aus dem ¥^r 
iv gekommenen — Erfinder oder Einfubru-i zu finden wÄTttt r welche 
eben der Heiligkeit der Zeichen wogen Iniften geblieben sein kannten, 
trotadezn natürlich eine hinge Zeit zwischen der Erfindung, Kamen- 
gebiing und Anordnung eines Alphabets und seiner Anwendung als 
Schrill zu profanen Zweiten verstrichen sein umß r Heben wir 
ib z H von dem ersten ^ orte nns^ welches Bauer in den vier ersten 
Buch staben dos lUkiopisehen Alphabets findet^ also znbn (Ä / A ¥?i) 

— i dioi Brot L ,. so müssen vor ul lens auch die Bedeutungen der 
Konüon nuten folge / h m mit anderer Vokal isaticm in die Bftraeh- 
fung mit einbeingm werden. Da sei daran erinnert, daß schon 

so Sayce und Toinkins vermutet haben, daß der Name Beth-khtm 

— -HiiLä^ des Brotes* mit anderer Vokulisatiijn als ,Hati£ des 
Eisclieb* a ui gefaßt werden konnte, wozu dann noch eine dritte Be¬ 
deut ong von / h m tritt, auf welche Houismn aufmerksam ge¬ 
macht^ hats das ist .Wind* ,Hauub* oder t GefUt\ im Sinne de? 

** griechischen «zvtvuu *} T Hierzu tritt, daß im Arabischen htJtm (hifem) 
einen mystischem Fi geh bezeichnet und von namhaften Gelehrten als 
dem Kamen der Hirnmlfififleha Lahm\t und iM^amu entsprechend an¬ 
gesehen wird*). Es ist im vorliegende Falls gleicbgiltig, ob Lahmu 
und Luftamn fnach Hummel) babyIonkch^semitischen Ursprungs 
» sind, oder mach Frank) sumerisehen Ursprungs. Es kämmt hier 
nur darauf an, daß sie bei verschiedenen Völkern mystisch« Ideen 
verftiiinbildüch en. 


1) G. tlföJUBlflWr a ä. 71, 7% &Ü P 00 mv, und ( T L*aw B rfm‘) Ö. 70 r 
ü "* A itj iÄöurJrnrtr La markiert TMJEnichi IntfrjüktlipitiiUcii. 

□ I iskhii Uobärc E Liier. Th* Griff Hi of tucharirf, IVjiLkEm, Laudon, 

. . MBtuhmtr NmiEitä tfuillfftfctaa 100Ö, Nr. 5 W, b. Ifla. ich faiti« dl£>e« Hem 

IhicIlii fnteraH^ Vertrag* iminoniiEHEi, wel^n der Gcumniitu 1008 utf denn 
ireU^dOiKwcBBemcbiLrEilc-kiiiB Eraigrüto# an Oifiml fftEjjüilivR, h-nl, ton cL würde wmLiijf 
unten, gnlrEGmlicTi di*r Hafhatiheu de# nmlHbsn and eUmk$Kb«ti AfcphAbetes, 
auf flinü MriHoirr SSusäinEEn-ALJii^lifHiif tcus glrSi'h Bedeuttmtf ttm dem* 

iclhwn Eialer^when YtirEfft^n xiurQckflreirH^i: ninifidi uiF dns E wmtm ai fkJE *m 
il«f Bfidaataiif df=* TbsiLU ^“S für .Wort" und .Lunm* tm,] — d M gehjj 
^l*Ieb Oman ieü — bJjjj naclj für Oidbd uad Flkniteu, *li Jiil %\zh viflUclcht 

machte, duü fjfmar = aur 1 „aprücbeh- 1 H awb id 

[rwifiiur Kfäiüi-L Wegen .EfchhF »U p Spfflchür h t. d*a Buch va n 

4*atr»5w; B.iIjvL, a_ Aa%vr. qnd iTtio 8ign ind Kjihp Jpr PJwaeE In BabyL 

PftrtMdhifi of ft» Aronric. FbiJia, Sflökty, V 0 L 47, Nü. 1^0 f JvO#, Ba4 KjuitcL 
p Behuf sh Sprwili^r 1 En meiner IT. 

4 ^iiube Bcibert Eliler En der engeflllirtoa Arbeit. 
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Wenn also der Bucbst-Bbenfolge h I h m, mit welcher des 
üthiGpisebe Alphabet beginnt., nicht nur die Bedeutung Brot* 
smnsok^iben i^L „ soitdfim auch die Bedeutung K der Fisch * * * 4 * und 
hierzu nach die Bedeutung tob T Qflüt 4 , sutfiftß. also Wind, Leben 
oder Hatu:h tritt , so gewinnt dierie Buchstabecfülge wichtige: Au- 5 
sufccn: ja os wäre möglich P daß diese Buchstaben folge au deuten 
soll, daß dieses Alphabet den Äthiopen durch einen „Fisch* (— 

/ h m \ zugoko turnen sei 1 ). 

Alb Fisch- und Brotgott zugleich kommt wohl hauptsächlich 
der philiätllische Dagou in Betracht-i; und wenn man doo großen k> 
Einfluß der idiiliätäUcht'n Anschauungen auf asiatische (und grie¬ 
chische®)) BeligionsTor^tvUungfU in Betracht zieht, so wäre es nicht 
unmöglich! ddl die vorliegende, mit / ft m beginnende Zeiehcnreihe 
dem in Asdod und Gaui 1 ) verehrten Fisch gölte und Brotgotte ihL 
desaao göttlicher Hauch nufgefoßt) m geschrieben wurde ond auf i& 
diesem Wege zu den Äthiopen gekommen wikre. 

Natürlich müßten diese Vermutungen durch eingehende Unter¬ 
suchungen geprüft werden und es könnte ja möglich sein, daß sie 
nicht stichhaltig sind. Merkwürdig aber sind die folgenden Ein¬ 
stimmungen : m 

Ich habe in meinen Arbeiten über die etruskische man tisch*.' 
Leber gesagt t daß es schiene F als oh alle Leborachnu und folglich 
auch alle Schrift* da diese beiden eng zusammen zu gehören schrillen 
zum Kultus eines haarigen wölfischen tagiehllngG weise hündischen 
Gottoä gehört habe, und da ist denn bemerkenswert n daß dieser ss 
philistaisohe Fisch■ und Brotgott von den Ägyptern dem Bcth, also 
einem zu den Wolfsgütteni gehörigen Gotte + glgichgesetzt wurde, 
dem man folgerichtig später auch die jüngste Vorstellung dieser 
Sprees-Götter T nämlich Christus, welcher Fisch T Lamm und Wort 
zugleich war s gleichsütate 6 ), Der oberste ägyptische Wolfsgült 3 a 


lji IHi-OT 101 Auch. auf die airt 3jTn- odar KLiL'-bLuri-fcü^ijlä-^u der A itralouia 
ai^AiorV^nin |obköbL (JmtrüF. Sigm md NnJüan oj ihn PJanui Mwv, Amanc. 
Janm. cif Stahle IanpiieH 17, No. i P 1 # 1 o, Hl.) 

9) It v b n f t E i *1 v t , The Origli» uf Buctiariat — Tretidäin tln so bodmU«^ 
der Gfeltihrtir, wli? Ed. llnysf ttaxEphnng dm Numero hspa iq Brot lainqhJ 
nlt icl Fisch ableLnD, wird muH wohl dtnui fr* Uralten mBsaeci. VfL Elt toi 
M K Rintairti, ftiboi. S. 3Efl*, Otto Gruppa, Gri*cb HjtbckglB tmd Udigiont« 
f^idiEöliin. 9. 113&. Ei darf mcht übersahen wardst, d*tl 4ni grlwlL f in yr.*± 
Mjwotil B<H*k iU »(adrirkt — *ln* «In# IteiEcui imgAvarf nil •>■! 1 *Sh1»I t dur 

iUfljeniq* bal der üutultüetjvn \ fui*l»£ äst. 

3> l?ür di« Ahhiogigk^U gawE*± 0 e frlfifchbttbftr SprsetL-Güttar-KnltB von 
kraüaehan aaha EnjLnGru ppa p ÖrMl Mylbotg^Lei und Rdi|ßum£CKhicblc, S. 2ün- t 

lass—mo. 

4. SEedin Kvini, Script* Minoa an uhllunn Btallaa filr dS» Hwkiitift dar 

aemlÜH-heD Back*i£*bHiL Atu mnvm mlinflsehea AlpbkLata, b^und^» 3- 02 r — u+ *-i 
wag^n J« Einduabfii voti Ga** auch iHfT., V1I # ls r 77, 75, nu wep&ci Gua 
*b Hinein IlaTiptplati der V wn L l iru n.|- dtij UPh^qii vricbllg c+t J 

6) PIjüt dm Brerhan d«r BaEua ajwio »hvx dan Schnitt Ln hHb rächte, 
d, L dJo LbIwtmiLo, wodurch du r LAnini v Oirlitu» ihm iinlterj B^ckopfam 
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flpnantj ist ml der Schwell« der Unterwelt gedacht, wie euch im 
DngönbuJt die Schwelle geheiligt war 1 ), und die gleichen T t , r - 
Mellungen drückt die etruskisch« mantiscbe Leber aus, nur Schürfer 
umrj&sen,, indem daselbst der wölfische Haarige ans dnr 7. Bwioti 
3 ““ Leherrcniles, welche die Schwelle der Unterwelt darrtetC un 
, "““t steigt*). Lebern pfer worden deshalb .au der Pforte- 

beziehon^wei» im fisten dorgchraeht, M in China and Bibvloniin,' 
, “ lK rfurlü und der Osten als Begriffe zusammen fallen*),' Auch 
jji der Astrologie kommt eins Pforte der Götter vor und zwar io 
.o Verbindüng mit der Fhv- oder Pischkonttelbtiou des En, a] £o eims 
Bpreehgottes ersten Bange*'). EU ist dies folgerichtig, da die 
Astrologie ja «ine t bortragnng tier VöratellmigsB, win sie di h man- 
tiecnen Lrtem aufwgan t auf die Hi .mm eiskörper duvtdtt. Beiden 
(sowohl dem WtotainDB am* den Lebern, als dem Mikrokosmos) 
13 l,. - v «™™* menschlichen Körpers zugrunde gelegt: des- 
m] > ist \ enns = Hand, Mond = Zange, ander« Planeten sind als 
Leber usw, nufgefajit. Und wfo von der Lebendan Losttibe und 
hc haBy ichen nicht zu trennen sind, so sind die Sterne .himmlische 
•.cbrilt , und e B wird ans den Sternen .gelesen“, wie man aus den 
* J“ L'pferlebera den göttlichen Willen ablas, oder aus den 
durch Zeichen unterschiedenen Loastitben. Ware umgekehrt Astiv,- 
Ingse der Schrift vuronagfigangen, so würde gesagt“ worden eein: 
wn ^Urnnn* oder ^Ummeln“, anstatt wir .schreiben-; und fftr ein..,, 
i-ott der .himmlische Schrift“ an den Himmel setzt«, mußt» J Br 
=s oegnfl tun „mehrifl* und „schreiben“ als ihm bekannt vonujegeseizt 
woitfeE sein. 

, V enn aber für / h m t außer dar profanen Bedeutung ,JJrnt‘ 
ni:« tipeise gedacht, eine Yorrtcllung, die auch im aruh. htim — 

.1 leiseb“ d, L Speise torliegt) Anspielungen auf «inen Brot- and 
st' Jrisehgott (auch Chrirtus wird in Beziehung zu Fisch und Brot 
gesetzt! nuchiuweisen wären, so müßte auch das durch .len fünften 
und sechsten Buchstaben des äthiopischen Alphabets ausgedrücktc 
A ort “(!*)c neben der profanen Bedeutung „Fleisch* (als S|icise ge- 
- \ " Cl:h “ dor « bedenteji. Ha ist es denn von Wichtigkeit, 

iS dal* ^ bekanntlich im Babylonischen fflr #f™ die Bedeutungen 
.Fleisch* und „Orakel“ oder „Vorzeichen* Zusammenfall an 4 ), während 


lln ™ Z y <ickL ' J» äpr^m-niarhsu, eine» «Won tote») ElckbgBaltLIt wird, s 

paeJn* BroEiftlrtbiTr LI, S. ISS. 

1) Steh# K*nt*ach T Bibel S. o. 

2] Ssiehfl Hru&swtebar II, ]i'i4jr„ 


3 ) BhMWw II, a. 40 . 107 .108, 17*. JJJe» I>f orte Avt Untanfslti mm 

der liflfi, Hnr d.reui Ar*. Lieüt »teigt, tor„ lon fornieliuft d url |, die Zr*hj T* 
»gedrückt -«fd™, .itrd di« Lehre oder «H« Zu**«, dnrrh w, trba ,i, r G ü u 
-pnch«. form,,[Haft durch du* Zahl „4“ ai»g«4rtekt werden t.rrn. 

Irbvr 1J T äub XjLhl, Sil“L*ji um! Vier. 


Hm ntih 


4) Jiit r««, Si^M a»ri SikLUda te r tbB Pt«i*t Set der Man 

wutl muäMäkh .kl.« .1« »nie ^bttndiS, 63) baztlthnnL Wmd d--, ||^i Icn 
Rütsii. 1 . UnüDHeiebttr lf, s, afl, S m 7SI nHd WIoi dudbst. ^ ^ ' 

5) J a 1 1 r d w r Rr]]jj. u B Aasyr., S. SS &, A n m. 
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ttnderorseits auch die Bedeutung vou .Fleisch* m Sinne der Ver¬ 
wandtschaft, also .Fk-iseh seines Fleisches* t.u beachten ist, wie 
euch die Bedeutung von relitjuua, rosiduuin, reliqniae. 

Es liegt jedenfalls nichts itn Wog*, für 1 h m i r der stthio- 
lüsehen Alphabet reibe einerseits den Hinweis auf Brot, Fisch und » 
andererseits auf Oman., auf das, was .übrig geblänbmi ist* 
(tuit> 1 isnb = Tnot Trinciu-i — Gott nämlich*) I und Verwandt- 
schaftsnJLbe auiunehinen. Es fragt, sicli nur, ob' diese Annahme 
durch analoge Anschauungen aus anderen Alphabeten unterstützt 
werden kann- lffl 

In den ersten Buchstaben des kanaimäiscLen (phünikischen) 
Alphabets sielu Rnnerdi« Wort» :jt = , Vater* und 13 = „Groß- 
vater", Er. lüge aber nichts iu Wege ” 2 » zu ühersetzeu; .Vater 
(.mi Sinne von auetori ist Gad* und so den .Glücks uud Schicksals- 
galt* Gad als Urheber oder Vater dieser Eunliatnbenreihe angegeben 14 
zu sehen. Ich glaube, daß diese Bentung der tinslcheran Bedeutung 
von gad-Gn iß vater vory.ii ziehen wärt. 

Einmal ist der Begriff von .Glück* und .Schicksal* vom Er¬ 
forschen deswillen durch allerlei Nautik, uLso Loswerfen und Eili¬ 
ge 1 weid esc! tau nicht au trennte, andere Fachs sch einen auch in den *u 
Worten, welche sich aus dem Wortstamm gad entwickelt hnhon 
wichtige Hinweise zu liegen. 

Bekanntlich wird Gen. 49, 19 9 ) der Häme des Gad mit dem 
V öfte Uir n. tf« fc tirtutiür“ WKftJTHEien^t&llt ; iLLiJure-rseits j^-c =_ 

Löckchen und *to — Koriander®) ja doch bekannt. Hierzu soi folgan- « 
Werkt: ich habe in meiner Arbeit über die lironzyleber“von 
PiftCenta ansgefflhrt, wie bei vemhiHdonen Völkern für das m-- 
aprüuglteh bestehende Sobnesopl'er ein Ersatzopfer —■ Oeba , Ein r, 
Rock, Schaf usw. — idngesetzt worden isi und daß deshalb Gott- 
f hn " und Fürstensöhoe (also die eigentlichen Opfer) mit den hWn so 
'b.T Ersatzopfer benannt wurden (also Bock, Eber, Lamm ufiw). 


1,1 Äui'H 1 Sani, ä, 4. K.iuli.cli, Uibt] I, S. 3Si, Ut ttaa Übriecabliebgiir 
F ? ,e1 '' 11 ”;1 .Kücken*, |„ Rin,,] d UPcb |,rbr. afwü 

Uber ffia Bastene von .Backen* bei derieherw-hui • 
hfl1 «' Bab > L A»yv.. d.247, Amn. 2 und rnat'i« ltnmaeleW II, p. - Jlö rf. 
2] Kfctiüj.ficli. Dili !, JJ. Aheci, g. 


Hl tiEfllie J OLttufcHDQi I Lu Nur, ArjimhliHkd PümztHmamsm 5L SOS_311 

Wtil y ,ltä <&> d » panlielLM Wart beiniat ist, Hr*i dt* Atmahi».. nahe' 
i-nEJ Kam* , kT Minne dlrsolb« uäntrwli. als eine plüekln-inffenrj e , ein ekl Lebe 
ücaelehnan soll, miJmurffe aJ* dno, dl,. Mtfttlmfttni oder spalten veird ,„U r 
T*i™ mi( ffiesrn ,»\ nT Lintia bedeckt oder rgneben I„i. Wäre «. eoseeichlati.'in, 
dili horlünder at*n ] m Zauber ring [terLte yi-pielt babeit könnt*. wie die Snüa/- 
“ lm OH™Uelii;a odrr die Ei.-Ign von Fmebibttuuen bei andernn ViilksmV 
Bicbaril n Unisfa, AMlki-e Bauhei^eriit au. i.Jahrhacti d. Ke»«rl. 

~*™*J Inaülut«, 0. ÜrTtlmunsiheft, Berlin IS0S r B, 28) erwSlini die 

V ™"t Kümmel, mit entlieh dg» ithiopl.-rbon, im Zanber. JedetrWI* 
i.E dJi- Veriv.ndüdj.lt des putUehra fflaneetmamine mm Nemen dn jemiüidi-r, 
ÄclLictiilagütsts iu hc-jichtfln. 
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Folgerichtig schließt sich der Begriff des Ersatzopfers stets m die 
Rcihü wrumls geopferter BlaptlbigesBJiae an r die man sich als sin 
himmlisches Heer von Helden verstellte, ein ,Heer“ n das mm nnf 
die Sterne übertrug- 1 j. Auch hier müsset! dieselben Vorstellungen 
& zugrunde gelegen haben t wenn der Gott, die Heerschar, drtü Böck- 
eben ihre Bezeichnung von einem und demselben Wnrtstamm er¬ 
halten haben, dem der Sinn des Ans- oder Abschneidons. des Ein 
Schneidens zugrunde liegt „ olinu weLoh&s wftder Eingeweide-schna, 
fioxilt Loäfit&be, noch cingeritzte Zeichen gemacht werden konnten, 
io Wenn aber meine These richtig ist* daß die er&len Buchstaben 
des kmifuio&ieehei] Alphabets ( T h tj d) t Vater ist Gad* bedenten T 
wie die Boehstaben l h m £ t (mm h s, i? r £4 Amti. 2) des ftthio- 
pisaben Alphabets ^Fiö&h ist Otttfln 4 f ao fragt mim: von wo kam dieser 
E imitier oder Spalter (Gad) und uns welcher ändert) Gottform hat 
sich diesa Eigenschaft abgespaltfiu und pemüniüziert y Sollten in 
der Legende * Vater ist (lud" ebenso Hinweise auf eine Herkunft 
dieser Bndistabftiuelha durch phiiifltSisebe Vermittelung liegen, wie 
eie vielleicht in den ersten Worten des Äthiopischen Alphabete ana- 
gedrockt sind? 


1 SMi« ßr&naaJ'nti« LE. H, I9 r 20f Tt 44, 4SI*. 43 ff, und t. iFogm rlar 
t T bertfngiLi 4 r Jrr Knitli^ihfnniBD nuf die kterr:*: 1 J ji.st r o w, The SJjjü *bd 
f4r \a HalhjlrtELiüJi r v^J, ^ &4. Atim. E , Plimlffl] all Scba.fi:- S*turtt al« 

Ochse nsw. Auch im OeriHnciEMcSsnii gfljl ai d5t*^ ZüibnnratiiutelJnDp: ktitirm- 
iri* zW r j tärf int t-milkin li ri icl m , U nmaa, El, 3. 1 A3, 
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Die Anordnung des arabischen Alphabets. 

Vuu 

F. Schwarz* 

L ür die Abweichungen, die das arabische Alphabet gegenüber 
dein hübrimchen und syrischen t griechischen und lateinischen in 
der lfeihenfülgß der Buchstaben steigt, gibt man gewöhnlich mir 
die eine Erkblrung, es soien die in der unverbündeneu Perm ähn¬ 
lich geworfenen Schriftzeiuhen unmittelbar nebeneinander gestellt * 
worden 1 ). Ln Wahrheit erklärt man damit wenig mehr als die 
Folge der Tier ersten Heiken. Soll rü wirklich nach ttäl eingefügt 
worden sein* weil die m Ägypten und Syrien übliche Schreibweise 
dßl nnd ra ein an der sehr nähert, oder bat säj d^in rä die Stell« 
gesichert ? U'umm sind dann hä und wtlw nieLit zwischen tl&l m 
iiml ra geblieben ? Weiter isc die Stellung von sin nach zäj m 
benähten, So]] miui au d;e persische Schreibweise des #in denken. 

Lim eine Ähnlichkeit mit m hernusimbriiigen^ Wie kommt es 
endlich, daß Siiw und fä nicht ihre Stelle nach nun behalten haben, 
sondern vor küf getreten sind * ifi 

Außer dem UrEmdsnl&e der Zusammenstellung einander ähnlich 
gewordener SiduiftEeiahen sind noch andere Kücksi eilten maß gebend 
gewesen, Baß wäw und jä aue der Milte des Alphabets an den 
Schluß gerückt wurden, ist eine Folge grammatischer Erwägungen, 
Wml beide in der Formenbildung so oft ihre Steile unter den 10 
Konsonanten eines Wortes aufgiiben, hatte schon ttalfl sie ata 
,schwach« Buchstaben 1, L«jzeichnet nnd an den Schluß Seiner neuem 
Anordnung gaste] lt*|. So wenig seine mit ^y/n beginnende Reihen¬ 
folge dijrubgednmgim war T so hatte doch die Sonderung des imm 
üEni Jä von dbiEL Jmderen in der Fonaienhildiing dauerhafteren Kon* 35 
sonauterireichen sich bewährt. Bas von IJalll zu beiden Zeichen 


B T«3, Krix>-K]4>p^!ilie d-* Isläm 7. Lieferung ik 4tiüt „!>],» Kenordnung 
d. h. ^anwüi-tägo AuorUimu^ drin Alpbnbfits beruhtkimetiUiclL auL" *hnn 1‘HrixLp 
dzi} buchjitahm Reicher Für eci vmnnnatmnLlKrUigtfn. FteLüch varfutr 
uii-ht guu kujj.-&i]iiPipt dabei, Indem nun 1 * U. auf / J £.1 pT nicht jö 
fiitilJ, sondera dät±* an d** End* tim* Alph*bct* brachte, vhdtohht we^n dar 
vpr^-liiriSciMMi EudJ'urtti (7). Aimli /ä uud Äö/ hatten Ln der aitp* Schrift nicht 
dse glrl&H« HndJurm, wunEcii nh 1 «r duck xiutumpngebracht' 4 . 

V^L TA. 10, 2, 1. 
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gestellte alif 1 ) behauptet* jedoch Beine Stelle am Anfang des 
Alphabets. Die saubere Trennung zwischen dem konsonantischen 
alif tmd den anderen Verwendungen des Buchstabens begünstigte 
Üm Verbleiben hu der früheren Stelle, 
n Zn wSu? und jä trat htl im Hinblick atif seinen besonders 
hüufigen Gebrauch Etim Ausdruck der unverbundenen Fonuhinendung 
ntVi während Bon Et tü verwendet wurde. 

V* enn hü und aus dieson Gründen an dm Schluß des 

Alphabete getreten iod T so hid saj seino alte Stelle bewahrt und 
10 dem ihm Ähnlich gewordenen rü die Stelle bestimmt; eine Ahn- 
licht eit jwischen dül und rü ist nicht maßgebend gewesen, 

heiler ist nicht nur die Ähnlichkeit der Zeichen p sondern 
mich der Laute für dio An Ordnung wichtig geworden. Bieter 
Etäfwii/klnng hatte düfi Ne benein a n d ersteh en von ha und kä r von 
n tldl und rM schon vorgtarbfiitet. Die Stellung des stimmhaften 
Zischlautes rü? hat, dte Angliedemng der übrigen Zischlaute ver¬ 
anlaßt 1 säe folgen genau in der Reihe der alten Anordnung: sin 
als Ersatz van stnticfsh, nemkatfi 1 ) und $ütl q]s Vertntar von pörfA 
Beiden sind die entsprechenden punktierten Zdcbeu: Sin und dtid 
so bßigegeben worden, 

E\m> neue Reihe folgt mit fil t das seine Stellung auf Grund 
der alten Ordnung nach der m/-Rßiho ein nehmen kann, vv h 11 ha 
ln der ^rära-Reihe bereits vorgekotnmen isl 

Die nach dem Ausscheiden des schon bei den Zischlauten ver- 
ü sorgten $ad auch in der alten Anordnung geschlossene Folge ViAt l 
fü T käf ist durch die weitgehende Annäherung der Formen für die 
beiderseitig verbundenen BncUfiteben (a! ji) noch starker miteiimnde’r 
verknöpft worden. Di* Stellung mich pä ist durch di* Laut- 
Ähnlichkeit dös letzten Gliedes der Reihe t &üf\ ni>LL dem Ordnung?;- 
afl gemäß auf fü nach Au.^beidung des jä ($, o,’) folgenden hif ver¬ 
anlaßt: schon in der Anordnung des* Hnlll ging käf dem küf 
unmittelbar voran. Nach *um wurde das entsprechende punktierte 
Zeichen tjain eingefdgt. 

Dit Versetzung das Ar3 in die lobte Groppe war schon oben 
erwähnt \ über die genauere Stellung in ihr sagt «in van AnftHügnm 
viel gebrauchtes Buch: * Statt der richtigen Reihenfolge der drei 
letzten Bnehataben (26 icatr, 27 /m f 26 ja) linder sich in unseren 
Loxicis usw. oft dio falsche hä wüw ja*. Der Herausgeber glaubt 
also, daß di ose Anordnung sieh au f europäische Arbeiten bosdirünkn 


1» Dl# Aaj^ubaih Ober dis SigUhelk ^-Emrun karn Kieb La nn iPre.t'ftgfr XJi) 
i0b alif Awueliau tnhr uhd ja K&atamltft J™W, da^an wird LA. i,7 t S\ 

*n%vzeb*n, daß tdif' im Beider- tfanA Drt vim Uno beaeinhnMi^ Auordrm'n- 
•Am Sqffiff Äomiuejitar nt dr?n Bnrfbld dt™ HtLpiI t^L Ö. '2Ü2, 2B7. SflfL 
liti Mattem das Elm Sfdm sull eIEq FoF^e aUf, -n, teffw bati% wiirdao Lin 

(La. l 7 , mail ö P ä) P 

2i Vgl. 'larlibw ffnelne acmerkun(KH in Hfcljin h ZtStiö^rSfl tur A^vnobgia. 
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nnd unrichtig sei. Eitiü Prilfüri^ der tatsächlichen VerhMtnisse 
führt v li ein ein wesentlich linderen Ergebnis, Die angeblich falsche 
Anordnung findet sich ziemlich häufig auch bei Leuten T deren 
Muttersprache das Arabische ist , so bui d«m Verfasser de* Lkän 
aJ'orah, bei Damm p AbssbT, Dä'üd nl-AntäkT, ‘Abdnlgaul an-Näbiiliis^ s 
Fskri Büöü: damit ist die Reihenfolge hü, wüw 7 ja für 
Ägypten und Syrien Türn 14, bis Ib. Jahrhundert n* 21 
n a c h g e w i e s e n. Dagegen haben wtfin vor km Maiidänl t Jäküt, 
Ibn JJillikin, Kazwinf. also Schriftsteller dea 12. und UL Jahr- 
bundartfi u. Z. Bei Euirüzäbädl im KittuiJs schwankt die Anordnung, ia 
in den Hauptabschnitten bftt er hä vor wate gestellt, in den Teil¬ 
abschnitten dagegen wäw vor hä. Im ursprünglichen Alphabet 
stand hä vor viffl* und diese Stellung batte es im andnlusiseh- 
tnaräkk ilii beben Alphabet bewahrt. Die UmsfcaHuög au ir~nr hä 
scheint auf persischem Botkn erfolgt m sein, darauf weisen Heimat ib 
oder Wohnort der oben genannten SchrLftsteUer; im Persischen ist 
sie. soweit ich sehen kann, völlig durchgedrnngen „ ihr folgt z* B, 
auch die Anordnung der Heime im Diwan des ÜJäfij. Die Trennnng 
des u?flir von jä durch Eiiiiicbiebung des An dürfte im Arabischen 
aus Lehr-Erwägungen her Vorlegungen sein. Die Stämme ultimae sw 
wiw und /ü, mediae iflöm und ja sollten recht scharf xonettuender 
getrennt werden in den Wörtersamraluttg£n. Fttirnzäbädi rühmt 

sich in der Vorrede des Kämüs der reinlichen Scheidung zwischen 
beiden Buchstaben als eines besonderen Vorzuges öemes- Werkes 1 i 
und dem GatibiirT wollte mau als Beweis der Unwissenheit Belegen, sö 
daß er ep^ic und jü nach hä behandelt hatteSo machte sich 
der Stolz auf die jüngste Änderung des Alphabetes geltend. Ein 
Zwang für uns, die jüngere, i m Arabischen nur yü rübergehend 
befolgte Anordnung utiltt, hä f ja als allein richtig juntu&ehen und 
in die Lehrbücher auüunehmHii, liegt nicht vor. na 

Niehl eine, sondern mehrfache Rücksichten haben so die An * 
ordnnng dos, Jirabhdn'Q Alphabetes veranlaßt, im letzten Grunde 
sind aber wohl alle durch einen Zweck bestimmt, die Erleichterung 
des Sprachstudiums*). Weil der dritte Radikal für die Einordnung 
der Wörter in die Hauptabschnitte der gebräuchlichen Wörter- ss 
Sammlungen maßgebend war, wurde zunächst die End form der Buch¬ 
staben berücksichtigL Die Möglichkeit der Verlesung beim Fehlen 
oder bei ungenauer Stellung diakritischer Punkte B weiter die Für 
Nlclitaraber bestehende Schwierigkeit, ähnliche Laute in der Schrift 

I) \gL TA, i P 24, 34, 

2; VgL hK JB, Ä, L E. 

■3 1 Um \n dnr EiwyfclrvpIdLB des lilfms ■_ a. Q, Vaf»ututig: 

T \ liklcicbt «UrpnH dtawi Anordnung k hua nus dar Seit* Lull« 

kla Blüht für w^luioihalftfSck, nicht nur 41 p irhweäeheiidn JLuurduong Sm iQ^emuLnliau 
mp^rihhii^rhön Alphabet jp rieht itmsiem aueli dessau Anwan-dung iiu 

Osten Lel der ftJtunm, Zait v^L Mt Halilm, 


m 


Sekwar* f Dir Jnwetnmiff dt* üralmehcn Alphabete, 


zn^ sondern *), haben die ZüsammeiiBttjlInng der einander ähnlichen 
Zeichen end Lunte veranlaßt. Endlich führte die Notwendigkeit 
Unrzeln mit festen Endkonsonanten getrennt zu halten yan den 
mit „schwachen 41 zur Verweisung der letzteren an den Schluß der 
& Anordnung, 

Zwei Bemerkungen mögen liier noch an geschlossen werden; 
Die Zahlung von. nemmmtewinzig Buchstaben im arabischen Alphabet 

S it für Sein fijili und wird mit der Auflassung der Verbindung 
i7i al£f als eines besonderen Buchstabens verknüpft. In Wahrheit 
id findet sich die Znhtangabe schon in einer Tradition bei "fabarl im 
Paffclr fl. 67, 7) - K Wahrscheinlich ist hier aber nicht au das 
Zeichen Icun alif zu denken, solidem aüf ist doppelt gerechnet 
als \ oknibnehstabe und alt Konsonant (iow)*). 

Zu der tlindsuttlDg der Benennung de* filteren arabischen 
15 Alpbabetä (ct&tfüd) in eine ZnäUmniensatziitig mit abü r Vater*, von 
der ich trüber den Genetiv belegen konnte * ißt nun auch der 
Nominativ aAti tjäifin gesichert durch einen Yen in 'DHarTs Er¬ 
klärung des Mutanabbi' (Coiru 1308) Bd, 1. S, 350, Z- 2?*). Eine 
durch die Umgangssprache veranlaßt* Umformung findet sieh 
Ili ebenda (Z, 2 8) in batjüdm\ ähnlich wird ein zwischen Humadän und 
Kirntänkühän gelegener Ort sowohl Kaijaf Mi Aijüb als Ba 
Aijüb genannt. 


lk Zumali-aa-rl erw librii Hei f&d ^IöElIj mflj und! ein tnd ctbieh #Ta 
iMafoagil IM. e- 11 % 

»! UDmitiulW danach (SC. 17’j »hd wn 2Ü ftuehrtafteVL («prtfchirtL 
S> VßL il&iu LA. 1, 7+ 11- 

4- Der zweite Ttll drw Vrrses lpe naeh ävtn Abü Z/ild Ab Lmuht 
ImuLckDatBEi Yah Tumfn Fr*gnnj*t 12. V. 3 jjelaJMet, 
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Die jtlngsto anibrosiaidsche Sammlung 
arabischer Haudscbriftea. 

Von 

Eu^eulo riffln L 

Die Herren FnelagenüS&eli werden mit Freude die Kachricbt 
begrüßen p daß Senator Luca Beltrami, der freigebige Gßntier, 
dom es hauptsächlich m vardüEikfcn ist, dnß im Jahre 1910 die 
A mbrniarm dia den Arabisten zum Teil schon bflkaaote 1 ) große 
Swnmlnng von 1610 Banden (meist Bammelbfiuden) arabischer 4 
Handschriften geschenkt erhielt, diese Bibliothek am 12, Mai 1914 
mit einer -weitem Sammlung von 190 aus £Wü' , t Negrän und dem 
-Irak stemm enden Bünden arabischer! persischer, türkischer und 
hebrliischer Handschriften bereichert baL 

Biese jüngsten Schatze werden in meinem schon längst be- io 
gonnenen und jetzt etwa zum vierten Teile-Ä druckfertigen Katalog 
des neuen arabischen Bestandes der Ambrosinna f die Bezeichnung 
Serie H erhalten. Das von mir Ende Mai 1914 TollgiHbto kurze 
Verzeichnis dieser Serie H wird in den nächsten, die Serien 0 und ff. 
betreffenden Lieferungen dos Kataloge^ für dio ldcntizierung und ifi 
Datierung gewisser Handschriften benutzt. 

Ich habe etwa SO Bünde dar Sammlung EL schon seit Innge 
eingehend untersucht, denn sie waren mir 1903 vom Kaufmann 
Caprott i (aus §aa ; a) an vertraut worden; die übrigen wurden in 
Jahren 1910—191B in ^an^ä 1 gesammelt und daun von Herrn *a 
Oajmotti selbst beimgebrachL 

Die vornehine und hochherzige Handlungsweise des Senators 
Bidtr&mi, der jede ftffenlllebe Rekannlgebimg seiner sohlinen 
Schenkung ablehntö , und einzig und allein diese Mitteilung hier 
gestattete, Schließt eins jede, sonst übliche. Öffentliche Danksagung *& 
aus. Infolgedessen h&be ich den Lesern dieser Zeitschrift einige 
photographische Wiedergaben des durch die jüngsten Schütze der 
Ambrosiana dnrgebotenen Studienmaterials verfuhren wollen r um 
durch diese beredten Zeugen dos Stillschweigen zu brechoiL 

1> E. G rißin] K LiiEa dal Tnuiü^rittl *nbi dudtü fonda d&Uä. itbliate» 
AmhnjsiÄrn, di Milino T ft it Ls Ol üeflll StudL Qrfonliii III , 253 — ^78, 571—5&4. 
W1 “»31, rv, 87 —106, 1C21—10*48 r<L h r dte S«ri*n A und B d« ttsmm 
BraSÄndt^j, A b k Ür* &el^ ; Linti. 

S) Xm. 1 — A74 (d. b. dl« SfHpn A, Li, ©; i. (IrfftLaE l k 0,) T 


Gr\fpfii t BüjUttfflte ttiuirru&ianixlie Bammlwtp arait* Ifandächr. 


EJnter den f sei es durch ihren Inhalt, sei cs w^gcn j.hlIäö- 
grapl Lieber öder sonriiger innerer öder linßejrer Vorzüge bemerkens¬ 
wertesten Handschriften*) t will ich deshalb die nachstehenden slIs- 
besonders wichtig hervorbebtin. 

fi Das Hauptinteresse der Sammlung knüpft, sieh an die vier 
folgenden Teile : 1. Dogmatische und juristische Literatur der 

dZfiidttML — 2. FoEi&ie, — 8* Phüolo^ifi, ■— 4. Literatur der 
Bäfiniten (siehe darüber S. ßü T Nachtrag). 

Van größter Wichtigkeit für die Geschichte riet ältesten 
io Stfühmr der einzelnen zaldUischen Rwhtsschiidm sind namentlich; 

*11 I+i"i am all A fr tn u d b. l Isä [cL k Corpus trndiriontnn et 
juris des A^inmd b, ’lsa b + Zaid b. b Ali b T nl-FTueain b. ‘■All b. ab! 
Tälih (gab, 138. geet 34«; fi.,Cod. »r. ambr. B ISO, f. dl*—* u. 
H 182 t £ 9B a —9$ a ), Tön abü {JaPfnr Muhammad S* Mtmpür 6. fozid 
15 (so'i gesammelt und überliefert -) r Das Werk behandelt die Hjqpi |i tunkte 

L " vtiF /r^n Z*h]t±u di« Un3ka vmJ die bidbtr nur En Eh» 

du? ATTibrü5(i&EL& ecithia.Unin.Bii; Werke-,, 

-' TIt, Verf. il thaflf(Sflfcrfir cSt. Fihrlut 1U4 , rgL turb EL Grifüni, 
I mH. MiUribiti ccc. (in Rlvlii» d, St. Orient. IIJ 51. dMadfceu; U*U 4ei 
mi«. wmbl niiDVtf fundo de-flt Hltil P Ambn»^ nati Codi. O 49» f. 44 * (im Druck) i 

(*- hlor &. SS, Allm. I li. 2: w^jjl ^ 

(»*) [j^ ^ JW^-1 avX*i> ^'US. (^) 

aJ*.> der Z*iit nach dae iwutBKj Flit-KümfKrudiUTO 4er ZaEdite-u, 
Vpl Buch uit^a jjii Mita dei ross, mb Cad, C 148; iitüb ul-HamP tl-kll"! 
■fels in nr| kn b A{l®pm 3 h, Ifil des Iniam HiilijimiuiiJ il-’AliüI iMlssan] (gt, 
445/10E4). 


n* ii. fc_ d|Li ilriltc: rgl. Cad. n.T*k* iutili rns. K 394 , L 30 p: 4 # 

ljUj ■; S 4« % * * . L JLr- -VH) '«äJj 

j.i -j-L^V Jri 1 ; yi* 4 il| JvUl ^pj 

Um Cr* [‘J ^ v^ 1 

' y^A.l-irZ. .\J4r> ,^l ^jüLl ' -ViJsjil jJÜ ^*>3 JJ 1 

ljt'- 4^' lSj^ 1 ! 1,1,1 cri cri 1 (*|Jbrt^5 

äJ („ ,) ^A- 1 ! ^La Jjs 

‘-Snj ^yi ' p JU j .O'jLjj wj'hJDCIS ^ JL^ 1 

A^l Jüi jM» ^ jJhIÄjLH fäL*^Ü 

{^) A*i jJÄji. Ual;i&nicnmd b; L ibdatlfti m-Jfifi tt-Zikl|» v 

V«ifAd»»r tl*F kltib ^-lijir, »turb Ulfe 12. Kiimmlln 145 14. Dm. vgL 

S^mtboLAj]^ Dia Literas ur der Ziddiluii, In Dh-r Ltani, !„ H47. 
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^^5 tUüuiji 

^jti, 

r, *i Ä-31 fc. ^]j 

* - jP. _ -- + - 


■ r^f“ ■ 

. r — ^ -T t *-■ —i fi* i a i * 

jft. * -^'f 

££«* 

«SSä#^* . 

- - 


Ooi urab, ambros 


1 — 

„ H 13?: £arib ikl-miisLinnuf (Abschrift T, ■!. 884 994) 
ÜL 148*, (ÜB s. TI—Tä.) 






Tafel XIII. 

Ci* i&Mi 






'4 *ilk±Si'L±* <LÜi 5 i l^i 

^ 0 ** 3 L r ^ t jJf ? 4*. Lij 9 V. | -ja 

l(jj^lJi v ^^ li >-»'-J>; i^-* ; jU 

u>>i Sjj^iUiU j* nä 1^. ^ ^ 

ahji* yu^Mj^>\iJjf* ir>ijj *i>i 

^ i a^irLüi ipjji s 1 3 JÜo^Vi 

^4 Üfe)L5 H *4 iJjiMjc 

I4* v ' ■ ■ -■* Ü>- f * i 

f~i —£^>r-H * 114 ^^ 

jj&wteß.-jujki 

^J, 

kj» «i^ü l^Lii i*trLi]f \lUjj /-^ - (ei 1 

^Öj^J^jk-Ai» LiJUH-^jl* i—> L^to | ,,.g 

Urt^tililij^lt- ^I*W_.iÄlil-iti J) '^41 

Jüy^u^if *>l;,* Uiu^ij, ‘.7. ^ 

C«3 h ftmb. atnbros. H 139: ^arlb al-miLf&miäf (Abschrift v r J, 334/994). 

HL 148 fr* (Zil s. 71 — 72 .) 



































Tafel XIV. 



vjtojM *£l'iU j -j^ >ü jjij j 

'iI J* \ r *j '^ ^ 

[33 ^iJLUü s fVu 

■j ]>*^f^1 JjJLij Ü^V'ijUJ ü ^ 

£>*1 x lA ',% n 

*J/j j-^W 1 j j_s 1 * t j - tt vy 

j^f^Tjj«al1« l >_4jE l* *J | r 

J^U^3 ^J.1 

**&Ä*«Ai i 

s** -iü. 

‘‘i/J. arab. ntnbfOä. H 189: givnb ^l-mu-annai’ ( Abschrift v. J, 384 994j. 
Hl r t 4 M. (Zu S. 71 —TS. I 




Tafel XV. 



s»4' 't, 


j-^iüW* j£j 
W* * ->Jh~* l> jjo ? 

—j ^(/ *■> J | y 

«. «i. ;< lT : l ^ Wji 

-^***!'i»:>>'-«.lis»jf ' * 

»UJ?i tl. ^ 

vi-._.j. _«-«* ^■T'''-'^ '% 1 


/■*w* 

*w»ifadj; j 


'-i* V 


(’od. amb. amlum. H 139: yarib al-intisminaf (Abschrift r. J. 3*4 994). 
SchIuDttit« i Bl. 2«4 K (Zu S* 71—72 i 















































Tafel XVI. 



Uh] nmb- atu bim FE l4. r s; Kor^än 11,261 —2G5. 

JiL (Kn B. SD, Ahn. fc) 





Tafel XVII. 


i 


cf jJ l>£ilsSi ■ tl 4 \&'\x ti • \*s^*Z 

ÄfSrt I \ - JO^VIvo ;n*Vy} IT 

1 p r r rr r Itf W r 1 p\ &■ W v r J r • 1 

c*d)5o- * 3 n f u-'i * tf' r t 1 t f r v 

* a r 1 1 |r* üjkAlr 1 
ülüll A^h ^ *t rt r£>k£j^j ko*. tSW ^l*i? 

ö* j»liW li' o 1 ^k^^jAoU^l) 1 

4L W.^J yfSwlililiÜ) 3 V- 5 411 ^ 

--- "“"» , .i 

tar| om 1 f j • 1 \r. ro* * L-* rj^i lU*^ 


u \ ^rhvlZijp.)-ibi K 


cJ> 


^.Oii, ftjTüb. ambros. H 75: EJücher *ler Ha^inittjti. 

UL WK (Zu s, ^ p VIII Wild » 7 , üiim. 5 .) 





Tafel XVIII. 



JV wa^^Ägnjif^jpaÄi 

<üa *%^Wiib^feflciJi3Li 

1g32r* ,t,a »+Z 

SS»; 

Wji 



'^&!3%iJlx^!&i*u£ l T3JtJjj Ijjyail 

ciiu-- 

^^sJÜ' 

i i>lL arab. ambim H 76: BDrfier der LLitiniteo (Abschrift: v. J. 473/1760). 

iJJ. 3 (K ( 2 a ES, SH. 
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der einzelnen Rtthtaftchcr und ist HuBmt kbr reich für <1 hs Studium 
dn*r verschiedenen ältesten zaiditisohen Uberlieferungawegej kh be¬ 
absichtige deshalb p dies« Am hl l für ine kn bald in Aussicht ^u- 
ngmtHcnc- 1 j Ausgahc des ältest™ Versuchs einer Kodifikation des 
islamischen Gesetzes m benutzen-)< Genauer laßt -sieb dar Charakter 5 
■das Baches am besten an einem Anaztag zeigen* wie z. B* die Kapitel 

(jJjJl ^jyui wJ'j und Juu J^XllU _ 

(siehe bezw. Tafel I und IT), — Vollständig; von abqJib 

a^fehära bis nbynb as-^id. Aires Tn4lk. Abschrift iw Jahre äÖ7 1 
tfagnb (1172)* Kollationiert. iu 

H 13$ kitä b &1 - n fr k ä na r von dtim Tanäni ^1-HiuJl ila 'bhnJ±k 
iidt^ä h. ,d-llu*xhi. Erster Teil ; bürt nuf mit dey yafaküt. Ab- 
scbrift Ina Jahre 41 & siuiuäl (1027) vou *Isä b. ‘AbdalJäi b. abl 
'Abdallah aUBalhi, in sehr schöner, gleichmlLBiger^ ziemlich großer 
kwfi&rher Hatkrijt der Dbergnngsieit (&. Tafel. TU 3 )). Kölln llüniert n 
ni]d sehr gut erhallen 1 ), 

II 73 erster Teil desselben Werkes, hier unsführlkher k* al-xu 
f i 1 - b a ] ä l y a - fl T - b a r i tu betitelt; gebt bis nlyab an-mifakäl. 
Abschrift e. öOÜ UlQGj. Kollationiert 

? II 137 Titel und Verfasser (leider von späterer Handf. d*: hj 
kifc&b al-käfl von dem anitj [ibü (Wfar] Muhammad b, la'kub al- 
ElmiSarni an-Nnsiri mm L u]amä fc nl-üil (vgL Brockelm, 1 T lÖT^i). 
Fa 1 hü hl Der Kodex enthalt nicht dnn k. ol-kaff, ein ijuömitiBidu-H 
Werk über die gesamte Thcolügic'') t Pflüdern eine Systematische 
und kj-iiisfhe Darstellung der Überainstkumnnga- kff. Ab« >-i- huiigs- vs 

4 

1 j Sivtm TU Md. LiL-Zv, ^0 (IflU), Bp. 3Bfe ULK, 1911, Sp. l&Ö- Clmld- 
111;i- Lt l Lu^kl, d. lafoai j. t, ifikb uS. 1ÖH“ der ^iubdiM, bexw IG-iD* der 
frauiüiLaehiin AwspibeJ, tv * M ig m ü 1 n Druckfehler Ut- 

'2i Sieln d.^riil-iT njdntt li^iÜejjWicb«! .MSiL-lLung ubiT B L* pUn amim cudl- 
iii .'iii iii: 1 dnll* ptcripjprudetiii LriLuznEca; LI Um•. . s JiiL’• - ^ ^ | dl Z.tL.i 
b r A]E (aL 122/73* sc^ 3 «. : rtnj fru E in$ä. ufab. deüu Ltibt ATEibrüJs/ ln liHaidi- 
cueiÜ üül t£. IhT. Locnb. tfi ac. u l?fL r Her. Il, rot XLh ÜllLthnn 2Ö0 IT., 

null Ooldilhor, >. i, O, — J Amnil wirdcn bd d a r KriÜk h'u<* .^lajraaij- 
bi enpluf Llfihs a« hemm u.i'n 

3j Vj(L d&u TtJLi dt-j blte-e Tstiel LE31 iuk^imilLirr.irLi KapEtobi ^vaül U'j 

hdlIc.i. L l t, mH ■ L<>uh j 3i 1 *■ WliMier C.Sijd r OlMör ßri, (. 13*. p-ahiji* 190* b&L MjuL]t- 
niriLLEL, ]>;li der Z&iiilcfr]]. -ü, Aull. 15; 34, Aelui. 2\ 3?. *<™ L 1 mit- 

Kietflüt, 

4- -äL’bon ?eit bnbn uwE 1 «Li« KiEiLhui rlipiwa Kodox ■«finorkympn 

peraMlit 9 r.iriUjrÜ, L,< hi™,UL d'Ai l!i ,I mptijUlitEx pur Lh ].li ; -L cL!L hiI ;:: L. IlLci. 
iS'a|iTt,i uri xaia^ [Cbd. nr*lj. M-iubi-frs, 1* 10] trüuve- iu YKtLit 1 ii„ S. ä-. F Z. 6 v. ll.i; 
a. nüch Stii tLinLiLün, Stüntiinacht dur Zniditeh. Ü4, Anm. 4 ; 1Ö& 1 Anm. L 

5.1 3h:En tiLji 1 14> r ulu verloren ingcsuü prmr pn'li^r KoniiDirrilar xmt ihina 

Lm ütn ui-SiOilr aL-U|rit it. 3-04 bs In iIoel Cudd, arn^. nralirua, I> 

1" '124. D E 2(53 (irbaJtcn ond in JUilncH. Co-ih nnkb. 431. HS. 

fl) 15 rpek,. u. a. Q. 
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punkte der fliesten innerlrifeiscben Keehtsschulen ftftch echten 
2 -aiditischen IJninds&tzen, und vom k. Ät-tahäm bis L ns- 5 iiar t Dach 
den Fikhbüchern geordnet 

Anfang Jind Einleitung: uWS’Ji i m \ % * ^ jvü >+^- 

5 ^4 1 LäA*iTB - jJJÄJT TwJÜÜ !lÄP „ „ , L.Wu -1 

lJ U .jLüJij l ji - lXj ^w 1 ! 

-Uiü U*3 (^} O&ÄiM >-kj ^.,1 

also, aller Wahrscheinlichkeit nach haben wir hier 

den bisher als Verlören angesehenen ta L lIk ä ala 1 t-tagrld des 
io Mulm nimmt ö. ali 'IFagfiris (Zeitgen. des Imäm fü-Mu'nijad, den 
Verf. des tagrld, st. 411) wiedermifgefnnden *) — Vaürtlndig. 
Abschrift im Jahre 721 (1321t Kuläqtioni&rt. und sehr gut erlultm 


I) ZiL birL ALtw&rdt (Eirrli&er Kü1Bi](i£j 4950, ah* 

a 2) Unrichtig bei Ahlwu-dt 4ftSi> r 11 und BnhiLl. [, 186 uI-HidT Jag«- 
ichnebBEi, der i&hrär lii das Liauptwurk dns tra&m tbü TSllb »bt_ 4 LU - Hraek. 
I. 40*^1 Ahtwardt 49bö, 42 \ darüber GriJSni, Listi d&] m-sa. jinht d. IJibl. ftiobroa^ 
L m (Leb Ümk). 

3j Vgl. da rüber dii> ful^ondc-n IharfirpeschaditÄteh hCn-li'rt w] chtißen,. von 
vIdIhh iddLÜichen Sg-briftetaUntn nfüRefilhrten Nolait, dl* ['AbdaHSb b. *kHuau| 
Hd-DjujaSrT (nt, LG. pAr flflb; atiaßlb tiU h n Btagri|bl« iü Riffel« d. Ktudi Oriental. 
!ll 5h—47 1 lcu^ eaulkrisb sei heil] Jn nifrlcitr in Vorkalkung befindlich alt TVil- 
-:wn nti lli: ^ iilf LiL^rftturßeicliiclile der ZiLiditeu mit i^dojon äbn 1 j■;I ■ i* n Auftiügen *m- 


feTidirnr] pntartticlit w*rd«l ■ H^U* ( O'ÜLj j, U ^ L 'j 

4 - .) ^LJjdl __LLuo^ i^Jj? Lä*i*^ b-V 

. . »-.. j aüt ^ rjuli ^ „ ,U; Ül 

.V+^ f n- wA>uLäJ p jljJU 

-***.“i ij;! ( JLt ^ tjLoJl 

K JL ^ i jL ^ ^*^-1 f . J *1^1 ^ 


^ *y4a4| l^jhojJS c y^ ^Uän; 

17 s ^ f .vliL* -aüvs ^ ^ 61 ^sjI 

«,»* "* "* t- L-^ 

ub,JUL ‘jijSÄJJ ^ ‘>^£s—LjJT c yi- «oUjp ^ 

ijßZ^y^i £&» 


__»1 ^5 ‘aJJLj -V—U 0 ^jbuJL 

CJ^ CJ^ ei^ £j^ 














Gnfjmi, Ukjüngm PHufrwWrtA* Sammlung tirah. Hatdtehr. ß7 

H 4 0 II k l tii b h I - ui u b u d <] n b f [ FntjI^ü ftrnlr ul-mutninm 
ün-imiiii ttl-mnslämln lAhdaJIüh b. Ihmna. b. ^ulaimikn b Hamirt 


"wsW CJ * cr= r 'Jsjj ,y=UU hjU^i ^Ldv.» jt 

e SJ^ ^ „W ^ sätfl -JijjÜ. 

Fnm^r. auf ftavtiflaifVEm# unserer t m+ 1 T k ; CucLrnb. prabros, E 304 £. 32 »; 

LT;^ r i^r 1 ' £jf (4. h. v^ÄiT t_^Xi) _^La, 

^^ Sjr Cf 6 ^sSf* 5 ^ ai i.t ^^UtT 


«| Knmiiiffitir d, Vrrf.L lit. Nm JjfusdiJs, 1 » Gesell. il, T.lmriilin fUnum*'. 
IKuri.» dllili Jl. II) 55, bohrt Diojp*. d. Vert H. *. Huelitit.li. uni) Ahlwordt 
4P50, 42. 

i) Kommentar d. Vert; Mt. Ahlw, 4250. 35; ihn Uu m ,\. ». a. O,. 50, 
neaes dinier, 4. \erf. U, a. Ltuebäteln. Und L'ehI, amb. ambrüi, C 40, f 47* 

„ c > wlifälirliub: im&l Abu l-Kfaim b« TB( d-Hiuii b. ll-fium m1, 

Hau-iD.ina laauh* mtfai« Idita i|«l maa, A HK) I). ÜrundMal anlm, n. V K b CmL 

■mti r umlipjH £ 3»4, fih|, 30 *j JaLil jjl BjläS^ 

üJijlll L ^ tE ‘ ~ ^ j* w j-J* iÄ£. K 

<1 Kommwuw d* Vörf.: ist Cnd. *mb, umbro*. E 8Ö4, f. 00 ^ Yflif, dt, 
Ku meiner Li*Ea dei m, A Sä f, El A3 )' Dia Literatur der Z^dUin 

in Der IiLain , I n 305, Add T; IT r 84 j Dera. r Ibis ÜHSlaredn der ZiidLseEi. 40. 
«©«nM ^ bei Ameid, AL Hii^iuilab, Ü7. 

e\ Viert rit oh-ftn, df; Grund teil un,ien s L 

f 1 B NM*P (800 e.j v«>«i Ibn *bra]7d btmisrat. i RrätHuh siuppt (ftiaai. 

v ; ,n ‘- üüJdTjbrLSebers kirff "Intftd ud-dfh .iliü Mn*\tr Sunlh b. aJ-Mia^Ljflii 
■L-MisuharU nd-SurnHiTL GrundteiL tmtv^ Dd» Werk iit_ Cud. mr^b. uohm« 

Zit. Od + ttnb. Aiubo-v K304. t 31^ V«r&^ r Cod. Ärab, »mbrufl. 
A ö -' r 2 *i Druitdiaxt uiluhi p p. ft, s. uutvn* ü. 

* J Zit t\>d r iirab, iiDbnjii, t: 3^4. f. £3 *, 

J ‘ /Au Ahlw. 4! J diü. 4‘J- Ibn |*fimdiiAr p Fiüh^re^ s. Iinä StrnihmADn, 
* T a. Ü., I 307^ 1C, 04 il. l iii-.. beä Bru-ck. I, 4ü'2, ], 1 ; mdere lläd.: CVL unb, 
ambro*. C ÖS (il l) l 

f) ufiberM a, bnl Tbu lafand.. n. a i't &5 

Hb5 -’ L:od - «Ab. Jimbr II 7:1 und II T3$ (a. darüber hi,-r 4hheu, H ßä ■ 
Auhü^r au dem Wlturr Cud, OLt,i- r 03 bei StT«t hmntm, Kultus der Xddlt*n + 
Anm - 29 ^ Aqiu. 1; 4t, Ahiu. 1- äi> H Annj„ I; SO, Anm. 2; 155. Armv 5; 

Anra T 1- 73, Adid, S r \ K l^ auch Jur I4ontl0ilenum d« Mischen«: Cud, 
«* b * ®u« Ü. äu-mhEimmj. Dan StntiTKbt dnr giiditcu r 10d, Anm, I. 

«il Veit hier nben. d 

Hu,; UfMk, 3, lmö p d, 1- C«d. arsb. aiabnis. A 1^0^ n£bei-e» i. bd 
*lrothmnnii r Die Literatur di‘r Zaidit*u T a i 11 .. Il 6l iT, 

tii |[si„ wie hier nben, «, 

I' 1 bisher unbeknniitI 3- -Cndd. arrtb r (ur.linDig. A (B I: B 7ß ; D S2T— 
r; in ; r K 1 lk| 1 1' ^0. 1(K?. 21A. 'iö-f! 400 p 42^ iu.n m. sn dan ^anieHJuh^t-Ei 

-11L■, ö. 4 | T. ; Sarft iib[<■'<•. i Züid; h-rrier: ^HiDelicurr l'»d, Gl*ier 125 Ih. 

Karalii^ der Aiusm teliTiu^ tqil Hai., München iuiu lu, Sr. 54 1 , 

Hier tibcci, a. r| Verf, ü^r ufc^n, p. 

Hkr ob<m, ff + h Verf. bi*r gbea, t 
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Grifft Uic jüngste ofn&roäumtitefa Sammlung aral* fJattfLachr 

1*. L Ali 1 ) 1 ton dem kädl M \Jtam mad b r Aa*ad Ik Ihrähim al-Mu- 

r*ldt% Abschrift um 644 fl 246). 

In der Pae.na in erster Linie hervorgehübeii: 

H 141 ein isbr ulter Kodes der Gedichtsammlung des größten 
?■ krischen ilioMers ddr Araber p Abü JVtfiOfwr, leider nni Anfang mul 
Ende defekt, IHs* Gedichte zerfallen nach den Stoffen in zehn Teüe r 
deren jeder alphabetisch nach dem Beim geordnet ist. Sammler; 
abü Bakr 3/uAawtTnml i. Ja/tjfa a$-Süli tgmt. 33 S); &. Tafel IV : 
andere tiss* der EülLseh^n B^eitfiiüD i Bert. 7531 (vgl. Berl 7532, 
ip nacbtrü^Uehe Anmerkung); Top Kapü froraj 23 £1 (sl 0. Kescher, 
Arftb. Uss. des T_ K, in BivisU degli Shnü Oriental! TV 1 707). 
Erhaltung: schlecht ; die 233 IIlütter darin nicht alle fest und, 
ihrer Dnordnung nud Unvollstündigkeit wegen 1 noch nicht in ant- 
scheidender Weise numeriert. Dio Hs. ist jedenfalls vortrefflich 41 ): 
ift die Verso schwarz und reich vokaJisierL, die Glossen rot. teils 
vakal [giert. teils nicht Auch die HsiuptQberst'hriften schwarz, die 
übrigen und die Stichwörter rot. Am Rande, zwischen dun Zellen 
und auf Mhlreichen , kleineren nnd ungleichen Blättern — nioht 
immer fest im Einband — sehr viele Glossen und Notizen in 
so kleinerer Schrift, teils schwarz, teils rot? nach gelb und grünlich. 
Einige Seiten sind der Lüngi? nach beschrieben 4 ). Brauner Leder¬ 
hand mit Klappe, Abschrift: 1 dülhi }$b 44M <4. April /052j. 

o jr v 

Schluß und Unterschrift: JL ^>1 lJt? _Sj *jE l üt 

,V-p z^wrtL ^*-4 .■ Laj 1 _Vi Aj. fc._ jlä 4 - r ' : ■■■ 

(gJi) L ^Uii pj! a% J^-Jü ■ 

Ood, mnih. wnbrüi. A SS, L. 13 C^; uJuJbuV . * , äUU [AjjjsrjE. 

, ji A IQ*, f. IH h; iX^Il ^Uäi JkAi ÜL 

jjJwE) ^jS ^jjl Jedoch hl di.0 L'mer- 

mrinuifl UW dEn I Jim Llfiijormsp des Torü^iüiniBn Cad. II 137 noch nlelu uh- 

l> üml 144 i'sj. Braek. I, 40S, LKli dri mss., C 2 h Jlli Aj^d.L-rtf 

Wt-rkö: LU tu dril m M . h B t>2 XV|I- Ll flSJj U 45&; F 151?. 

* 

Ui. d#ptllch - vjjL h*l HftnjdBnT 115, li. Uas AV«tfe 

ist aine hEurboihiufc d*r ÄhnlEelWö O uiaehtnusümii [ti *vm iJill.i Muljil p d-dln 
MiOjAminid h. Humahl li. Ahnid al-Kfir^'t n^-^sn'InJ rTRl. dirüL^r mvinfl hinaiiii- 
[ nianuirriuL ^urlftrabici r il. il Ö., 3. 24 ff, li. &. 72 des S -A. iuml malii* IjUU 
düi ui'H., A 7Ü; r eboudjL ln d^r K i ■ ■ Lei EU.h±^ ilütrn 

■ii WLb Librl^«»» Mjhon. 1907 heiDEirki {Rriflinl, Lü ULwäu iI'AI-AIlihI U, 
Otffu S. S5. Annv. 4), S. 0, Ä. T v. a.). 

4/ ÜlälLß Tftfel IV iTäitiLi AnpUnf l) und Tulel V tsk. ÄiSü" 1 ! Anflgi^ui, 
KiIfü 1&&H, IST, IT—-IbH, ^ sind IS4, 1 -b). 




Griffig Dir jvaystt ambremuiwimhs Sammiunp nra& r IJimttxchr* ij9 


UjL VtX^hbJ ^yl £-LäjI JLSjJi j: + b JüJ Iw^ÜÜ tLi^., 

«V*Ji all* uUuj!» ÄJLw 

LÄ^ UT^ 'yy-* 5 * CF^ A * is ‘- O* ^T- 

Hieher gühfii^Ei auch die Ess.; 

II L 8 E dlu-än an -A 1 ä&iga mJ-Bubgmi und dt#ün Imri T V■ A' a)s L )\ 5 
Ibwämnmi und Kommentar von oAti Sußfin Kufotmün oJ-ma^üf 
hrl-A^am (so ! T statt abü Jlsnf b. Sulalnnm td-A'lflm, 

si. 4?6 1 Yeribaatr eines ähnlichen sarh aS-ki'ari!' (ta-sitta: ,s r Bro-ek. 

[; 2; En*, d r Ihlinn s, t + Alain) nach den twei gleichlaufenden 

T’ teerliefercm^n des alm Hatim [sdbstTorstiiinlJkl] hä- Sigütünl; 10 
v^l. diese haitisch ri.lt 65;, S. von oJ-Äsnüii J | r und des irAu £ Amr 
itbF&dl ad Dmbbi [nq] lies: abü l Amr [ns^aibaiiT von al-MuJfaJfJal 
ail-^QbbT^ — Anfang (n. d. Batnnila}: f^jyA ^ ^Ll" 

O 4 O* ^ 3 ^ crl J 4) jL; 

^iUääJT e> 1 ri L**Ji , . . , , . uUü m 

cr^ 11 W* Id/* \J$t U*AJ 

*4" ,-r^ ^ -4? ^ ^ ^ _-^ 

-*P' !_*Ujf r ,'jj cr iJM. ^ „ p. J. J "i_> ^^LiJ ! 

oub ; „ * * + * * „. .älr j t u^b>- xä^ JLii Ji^uJL! 


i) tu. 1 1*= JU>. . s g^&Jt xJLUJr ^ 

:mj -' 1 ^" <5*“*-* 3“!*^' ■^- i u^iXiS (Obnu U'tEt&re* iil.n?r daa 

Inhalt dsr HjJ); r. 77 tj U *j( tlj 

^ jtw ^ 

jüT^ ***1*/ *i-^d»i, üüuii. es, «s r fc_iB> Liur .x x ; i . : 

j 

i^tä— j^l j-‘; *Vj£% jwL! -W^": ^Jt+A3^ 
lAuLii _*-f f ^ ^ _J _\j Ju^ jiL I 

^Usid ^ 3j^ i*5Ji cr ^ 

, J , -***tfj! _a^i 

i\ }üu -' lz .^-LL V^!, Lundberfn Pi-im puh i i i^iö, z. 3 r. 

2‘i Vgl*. fU-A'tuni ii4:b dLijäit Zub*.Lr hni LuhIIjüM!, *. u, 0. H 3 6ü fc Lbt« 

Z *1 ^ 


lV nL L. 


W «ml Z.5; Jb 




70 tr riffinit Die jimgirte umbroflWniicAe &immt.u n q *ir«A Hund^hr, 

j Ij Uiu 1LJ cJyÄiL iJ KÄH 3 l , 1 U«jJ( \l äi 

J ) l (so!J .T (so) fÜj äL. Jt (so!) ^ <Ui* ^ ,VJÜ 

iMf jubUJ( L*jt* ‘»JUusiLl 

LJ?** ^ ;^***J* k .,U*ijT _,A*J il% .iL*jjj oL-5 

s * ■ ji«H. i jl JjSW Cf* j-> j s_\JLe *4 

—j " ! " »" w U fc Jw*i» — ^jJ-i (so!) j *-! .■ ^ ~■ t j(,> Li 

(4 Ve«e); dazu Komm.: (*Jt) o^Dl ^ *jü,t L* ULJI. — f. 50* 
Schluß des d. an-R nnd Anfang des il I K.; <c*üj 
^ oLä jj-^N 

10 \jr^ {jr-tf*** y"f J ,3 tuXg^ 

(g- 11 ) L^ 3 1 /+* ^ *'-*- Jt tU cH j'^ f CT* y/* 

Jenieniscbes Na$ljl T Abschrift [vorn J. 1084 (1673) ?®j] von 
tjjmrnl ad*Gm 'Ali Ix AbdalliLh mf*!fi^ä as-yarafT . für 

seinen eigenen Gebrauch 1 ), 

ib II 105 Kitäb fih fcl kzi’Vid as-sab 1 »I- in a£ bürui mm 
Efuifl: i um in & k i i ü b fls-sntii tijj bi-taHfirjSjarlbüni uadh'fibihü fla- 
maTml lngatiha [lies Jo^ütilia) des ahn (Ja £ far Ahmad b. Mu¬ 
hammad b. l&mäHl an- A afihcZs üii-Ad^i, Komm, der MtruJIaküL 
(Hroek. IG2 T 2) t Jom^niscbi Diu Yers« vollständig vokodisj+Hii t 
Kti die Glases Keils vokalisiert, teils nicht. Abschrift c« 1150 (17Ä7JL 
H 81 Ki tih aldjAtnlla des iil/it Tummäm „ in 1U Kapital 
geteilt (ohne Komm.). Jemuniseh. Abschrift c. 11Ü0 (1GE8), 

H 2 Tit. von späterer Hand p f. 1 *- ad-durr al-fariä fl 
hait n ] - |t a £ i d. /I ufograph 3t her den Inhalt und Wert 

aa dieses nußerordcntütih reichen Abjät- WQrtsrlmabeB und der auf 
di-r äuGer^n Hllftn der Seiten v.usarn men gestellten dichterischen 
Anthologie von Kasiden und anderen Gedichten auf- allen Zeiten, 
mit hlierlei Notizen nnd Anrne] kQngen t bat sieh f, 1* ein jnmonincher 


1) AhLw^ndX KÄbSpi, VI, I. 2) Ebeadi Y h J + 

Fwtthä^ l'npicr, ächiilit utiii dfa gRaaLi rmSBrt A iifiKüitmiJii itacl hier i:nd 
Kd dflüq Cud. ifalj. vnbEVi. II 1 {dftü&ri 1084 SuJari 9- mcin-D I.i-q ic* tl^j 
Nr. 125 und «Etüö SO; ^r4-SÜff.i eiu und JusneUiii (wm wuhK in be- 

m^rküLi lit!). 

4} Siebe hl^r ubais S, OS. Amn r 

5} foL 16 1 >: hiUbubu 3U nha mm ad L. [M mj-Dlc] AiJiunir. D«r Vit*r 
■Jti AiiUirü. iiif ad-Dln Aidamir. »tub auf de-m SelsSatbtftldt \u*tttiihuia\ bei 
liagdäd iim 10, 5!uIlArrjim 0^0, bvk iJor LruborusiR Bt^dSdj doreik -SuIeSjj IJühlaü 

(pbendm, r^L. iS 1 ?* ttud f^l, 178^). 



Grtfßm M Di* amhrtmünücJii! Sammlung nrab* lluttdxrhr, 7 ^ 

Besitzer folgendermaßen geftnfkrt: ^ Üue 

ui.p> JklT j Aw tojb v^L*^ Jülji 

l J_li ^^Lii x£Jji j 3-*^* q-j^xJjIL l y 4 

^ e 

u^tij *— *sj & V“^ j!^ Jua^t <jj 

yLü« Joi? LiUL jCÄ*aJ| ^ ^ Li^V, ^ yäu 

***J ‘wiji Jhjm r J_flJ^)U J L3..5 - ^4* 

^ v - JT^ J ÄJ r-JJl UbElJ wSL^rl 

Die nmlrnsiimiEcIiL' Hs. ist ein 6 j farbiges Meisterwerk nord- m 
arabischer Kalligraphie. Leider vorn Hncl binten defekt; die nhjgu 
gehsa hier ?oa _i {+tS\ bis L$ Abschrift im. 680 

r 12 Ö1 ^ 205 BL iti Lexikonfürmnt j 32,5 :< 36,20 X 32 cm l ), 

1£ 1 JD Kit üb ^üsit-at n I - ä d a h pa-middftt rtl- a 1 b ä b 
von dem käüb abü Muhammad - Abdallah h. abt %Ftxß at-Laffml t* 
Ql-]n.gfjiyl an^natgi, ein bflohst timfbwiidefl Adabbucb in 30 Bäb 
geteilt, wabm iMißtze von ikltesters dicbteriachgn Belegen und von 
allurki philologischen Notizen enthaltend, — Ygi Libredrie Weiter 
m l'nris. Cat. de M^. hnciens ei mW p.-rs. et titn.^, Provenant (bo!J 
de lu Bibi. de l Ex Sultan Abdul- Hamid T Nr. 6, Vollständig *p 
vukalisiert. Abschrift: c. 9UQ (1495). Sehr gut erhalten. 

Äu düu Ältesten Himdschrifteii p hilutog tschau Inhaltes der mir 
vorliegenden Bunmlimg gehören: 

iE m Kitnb garfb nl ■ mnfnnnaf -j (n n der ächlnfiseite : 

l* EPrsigt? Braehatücktf döiyäJb«n Hs. Mlteu E 11 süTkiscliaiL BiblEgtlH-lma pr- 
hmhen tfultL' vgl* 0, Raichflr„ Armb. llji^ P di-. a T. H.. lÜTiiti 4^31 SindL 

OrlnntüiiS t\. ätiü Nr, ^iSC 1 !. Koscher ^elbef war 10 Liäb^yi-wärifcii' mir dAfübcr 
m «liifiin Hrifife in* KptJiumtJMp*!, rliiti&rt T, JnU »14. Etil^da« miTsutaikn! 

1 l J *^ k. r4-4qtt 3st hipr la ta, £ EminpEnnEE v^i rknindm : Tüp r K. 3^01 ^ PA.e1.Ii 
J iHI rj II,i ; * L Mri|ai3gBH U^yranÜL V. 41»^ ; Aürad tjiT. 2S6ii KL]J. Sa3j- 
A^. (a, VN £ K>1 20, Nr. 2J, leti hähe »q^h siihim qjnsslne Jlhiittrir diü-ijey 

Wrrkö, ^ ^, ir ^ bpitl^giH|ttmi Eiunipknrfrri 1 ^crveb-iai; so^el izh mich 

pnnifcero. iitnj mit« iJImh Mm. nn4 Mi^Titli A u Ug ri ph i& ij p 14» HA ndc sind, 
■hiMäii] ii-b Wflib . uIEfl acLit bOfpfältig in 1 E.^ilkünftinnat = cbrEfebqn s.*.d darrh 
vohaBfipri Dis AnEa^e lat immer die. glqidm und imtaprkhE Ihrer E-sJchuüJLg.^ 

2i ^ii dan hndaa von llcwli. 1, 1ÜT an^&fubr^n \h$, dicsa» tVijrtei und 
Hl der von Qoldcllltr I.AbEi. iuf mh. PJiikJi^gia S r 7& F Aum. 2) PTwihntan, 
waEcha iq di r Printmtalai^ HandbcrE-lHIanbcT^BF; iif^Eiurt-, tebS nicht Einr 


7 2 (Iriffini, Di& jüngst* am?*rtuianüchti SafWtiluMj} artlb, Hutuhckr, 


t al-£* al-iu* 1 2 3 )) äesabtt 1 übajd al-Km/m b. SaUum* Vollattadig. 
Reich vükalisiert. Einer der wertvollsten Schatze riet Afnbrosiima; 
genauer läßt sich der Wert der Hs. am bestell an einem Auszug zeiget 
(Sv Tafeln XI—XV) f j. Datierte Unterschrift (wohl Eli bemerken1* 
& s r Taf. ): njA^ijL L Wi jJ_f _b ; >- [i k_jbü &11 

*aJL c , c^ 1 ,ln ^ dann am Band« rechts: u^.^ a J und links: 

SJ jii-fc A*-nA aL4 aJLwp ^j, ’ 

also: iiw J/öflate rfw7;wJii i (£e# r/iiAratf &9# (18. Juni—12. Juli 9P4j, 
Sehr gut erhallen. 


ib H 140 [k. ndub al-kütib des lfm Kuta£bd\* Tit und 
Verl fehlt Siehe Brock* I T 122 und Gnünerfs Tortrcffiiche Ana- 
gab»!. Falsch eingebunden. Vorn und hinten einige Ergänzung*;- 
blätter. Dennoch gnn# wertvolle Ha. —■ Vokalisiertes Gelehrten- 
flaahir Abschrift ca. 400 (IDIOJ. 23 & Bl., 16 >• 13 euu Gut erhalten. 
Uh H 54 k. ut-tnmtll Brock l t 

28 5, Nr. 1 ?. Je m e n isoh, vokal ] ns. Abschrift 10 93 RabY auu&l (1 6 8 2). 

H 08 II dasselbe Werk. Jemeniseh, vokilisieri- Abschrift 

1009 ^cmg.äl (1601). 


dln wiTtn>llp, nratiB embrnslaiiiPEliB Hl, hbinigfifilgt tt-piden» sondern mich «in& 
fMuflpr, antik? fl*,, dLii hia FrlvathiblToffaefc S, II, de* flutim wrlmnrfon ist, 
iIih utifSeliilg vs>tL Hi*rrti Df. njpi ela fi*iumfc]bütLd klo*utfljkJi-rt ftrurdfl; 

*- O. lit-aclitir, Aimb + Hss. cIhg Tup K.i^ü Äf'rnj. Hiriita d, StudS Orient*!] IY p 
710—17» Sr. 2555 iJibar -affli il-mniiniiit richtig!?, Ihrt 

1 doniEEiTtlonm^ ist jetzt leirhl und sicher p denn iHe lu-lhejjfalj'e tiri'l • I ä n Tit. j l 
Hmr tiinztlaen U nipr*l i tnl n nenn enEsprcchevL vaUkun^mim dar Mt'ilhBufolge urnl 
diiti, TltpEn deT^ünJEoiii dn ninliröpInniBcben Kad*x. Wie Prd. Briwk<dm*n ti kn* 
merkte ■iEnaykl, d, Islüiu, s r v T Alid 1 C77ujh p iböte Z*liai 3 .i. [st il irms* LEpl-zl Vnr- 
Tüsur dti Kltlb iil-ijv. aodiiBjh rüri Traktiit ilifllakt^LagticIien Inhalt?* 

L * J J- J _ 

Lm LLnri vn, ^«s muftftSüiTEfibi-ii. Tv-ird^n: ÜJU K^jäüJS 

oLaJ üLaii aas Li ^ 0^-^. j^f JA 

» . -= i * j e- ^ p —-- 

JLj 3jsls » kh V _JLir -3 j«j tj, ^=-3 ^ 's_j jL 1 

Hji-Jjl. H1 d|B|ed LmE diw^i ncmtbllch NelhitfcidI ^b Bncb wt-Lc^r 

nicht« ul» nirt Itwnis Kipitd de« Kit ab g. & 1 -eb. k und zwar da* Kiplld, da 
ermn ijiltBljuillrri kn i'UBnatf in uuMnur Tiftl IX. Z Tf. leaeu bim, 

V) OIü HicbtBfLaU i!it Konstruktion k. »I il-m., dla O^ildxphrr mit 
Hirfht i Atib. mr nrah. I, 76 J boiWhMton hab wird dudurcli Hnri^eu, 

diLÜ ilä die im Schinü unseres Cod. H feiUtü-hBnrle Ferm, ist {j. kiiar 

oben Z. 5b 

2 ) 16 p TwUraimdo «ntbro-E-iiüLisctir - 1 WammlLin^ II ujithält unter anderen 
IMiÄEatm dne verEnririii.diP üJIb, TulJjtSndi^ vokalbl&rta alls d^m 'ItÜl a Emu mende 
Hn. iJt-i kliKb rtrl'h *L-hpidTt drrsaelljen Verfsssers, dAtirri .=*4-0 ai45>; €ud. 

nrftlj, aalifift, fl 14" + 

3 ] und du Ijf.bfiVrfnserk xon 122 ^ ( 1014 :, 




frriffim. Dm jüngiM timbriuummeite Satnmiiwjf (|/ytJ ; Ufmihrhr. 73 

H !)ö i—in von demselben. T: k, H kh a t - Ln (> h na-sirr 
fil-'arabfin. Brock. 1, 2ß5, >'r. 4, Vortreffliche Hs.; völlig 
vokalisbrrtes GelebrtenjMisjjT. Absohr von ‘Ulmin b. Ibrflbmi b. ai- 

Mubarak h. 'Abdullöh b. as-SanUti. von G16 mnharnun (1218}. _ 

II und ITT: 2 kleine Kachträge IffirikiJtgcheti Inhaltes, ahne Quellen- ä 
an gäbe; II: &kJuf tLr«i (d. b. 25 Xnraen das gaif, 

25 das inmh, 23 des kans usw.); Schluff (und Titel V): tammnl 
»1-BOttlitasnräL — III: jCkCi J ö LflJL*jj Scblnff; tammat nt- 
ra'llfckt. Schrift identisch mit L 

II SW 1 dasselbe Werk (ohne die zwei Naehtrtigo), Jemeniaches ia 
SitshT. völlig vokalisiert, Abschrift 1008 rabr I (1591«). 

II 07 von demselben: k. Luh fur a 1 - ma £ 1 ab min r um är al- 
knlüb ft ’l -mmjrtf «a‘l*m»nSOb (Brock. 1,285, Nr, 9). Vollmundig 
in 61 gwÄbltoii Abschnitten (bäb). Abschrift 1054 safar (1644) vonMu- 
b«mnmd b. Mnbamtnadb,Tarif ul-bknbalJ mji'.thnb* 11 al-kädirl larlknt. 11 ". in 

II 08 IV av-Rah "‘Ta k. niz ä m a I - jV a r l h f j ' 1 -1 u ga (siebe 
Brock. T. 279 and die Brünn] e'aehe Anagabe Cairo 1013). Vortreff¬ 
liche Hs. Abschrift, von 'Utmän b. Ibriblm b. nl-Mubärak b, 'Abdallah 
b- la'küh ibn as-Samin von filö gumädä TT (1213); völlig vokal i- 
siertes GelührtciuiaQü, — V Anhang auf der Schluflsaite. nnd nicht w 

von demselben: r^ub ^ U iJ Liü', in drei Teilen; I. 

}*& 5!} l(R eihenfolge von etwa 100 Nooiicß: 

lVoJTj a j;t Eisw.j. — 2. xJjJLJ Jj_pr 'ä Jtir yJO 

(etwa 30 Namen: JJvjJI ^ uJu^jL b=v^T, ouw ). 

— 3. -,y$L ^5 jmu (03 Kamen; UlT, ijilalij ,1 - L' i 

Lixjla üsw.jr Schrift ukw. identisch mh D6 1—IV. 

H 131 dasselbe Work. Titel sfsniMicher: k. ui^m al- 
fifftri'b fi 'l-loffft p-rnü talsthu l- l arnb &a*tadiiuaUtim 
ji ll s + ü r i h m ^a^ljn^bibi. Völlig vi'kcilisiertea j^m'ejnsefciLrs 
Na&bl, Abschrift c. 800 (1398), 50 

H 1 2j k. ji 1 * E a a a ü&ü ??i n h. AIttr££d b. i AIi b r Afukltl i. 

Ik J luuktff. Brock, I, 320, >r, 3 r YqM fcterks jamoiii^olw 
Kaslji. Abschrift iüö7 gumädä 1 (1657), 

Ant d^ifl Gebiete der A sind u, a. ?.u : 

H bS a t ■ t a b i] s b f I t -1 u GI r t al-gämi 1 li 1 n Iftm 15 
al' k u r' :i a ijey sailj abü 8&d al-Mulxn i b. Ktninui al-(hdtsttti 
alBaükaJn (Brock. T. 412, 6 P Nr, l i Teil V 11. Antlcre üss. : s. naeino 
Lista dei mss-, A 73, II 44. D 520; Biogr. d. VcrL (st. 474, c. «. 
545) in Cod. amb- fttnbros. C 32. f. 3''. Andere Werk»; a. mein-’ 
Liste» B 6fi ; B 74 111, CS, C 31—34. * 0 

*H 78 (nher ivdcben spiifer- s, Kflcbti'ag. S, 80 ff,). 


74 Ortffini, Dt* jüngst* mnbrosiatustihü Sammlung amb. HaudfcAr. 


Inbezng auf Tradition sind zunächst anzn führen: 

H ]2ti ssrfm Teile (von Öwf IBS bla dm" 192) der alten« 
für uns Europäer fast verlorenen großen: Icitüb as-samin nl-kablr 
betitelten TnidiLioci^nmmlung des Ahmml A. til- f/ii&ain \ih Biühnkt 
i ilirück. I t 4, 2fr. Ij, — Tit. n. Torf., 1 2*: 

v^jJ *jÜ' ( .Tjpl+li!^ 

£jüJ1 ur u o* u^ 1 

-W* ^ /L? ^ ^JÜ! 

1 U aL^ % ♦ 4 1 * 1^4 Ju « j k ^ r J— 1 J- 

J=*LiL *^J! ^ ^JÜÜI ~w-" jsäÜL r brtlt ^ ^ 

- t '—t »j*^ r l * 4^ jdir ^ o 1 cr^ u? 1 * r** 11 

^ 1 - ^ a jCL — Anfang, f r 2 ^ (nach der Bttsmak): U_aiM 

^ ^ic ^jJu| *-k^j _3Ü1 rl LiUyt ^Lä£J| 

1-5 ^ - M H 1 jj! J i ~^ 1 *- j —*-i — W— I jJül ^yj. J "* - 

jJLJt * .] j S-J ^ryj l\+^ £jJ Aljt A*i 

& ^ Jjf P Lfll m «3 ». * ^U=UJ1 Uf 3Ls 

Liy*3^ li ^JlJ —4^+13 L* Uü *lÜ3 

_Xi 3 nsw. — Schloß: 3-] 

so v-iJLxlf jJLäK ^3*5 _j^3 KjÜ! lXju ^ j jLw u Üli^ t ^ j-LiüS 

pjt aJjI J-L^J ( \>r— -A- ^ ^ J- . ^ J wJ 

^ LT**'^ L3Ü1 LJÜ .vj J.1 Aju . , ^JJJt ^L 

aJTj La _\a* t J-t aj'l JLs» ^■jjl <wij jJJ Jw+ji> VVPLiJl 

.fcjtj» *13 Snhöneiju, getäatiges Gelehrten- 

»& Uflehl, Abschrift : Dflcna&knä^ 684 ^Lirimdü II (1237), von Absurd b. 
jHj-j — ^(?}^>- Gut oriinlten. 


1] Vis 1 Lg-LcTlI Ahmad Ek Mazamir b. Suralf al-Abbari, 







Giifjini, Die jüngste rtmlrrvtianvwht Sammlung grab. Hmdsehe, 75 

H t Th, il Verf. von spateren Hand: iarb ttn-Xaaüul ‘ji] i 
sahilj Mas lim. Brock I, ICO, 3, Sr, 2 und 397. Sr. XI. Aui<s- 
'jraph des Verfassen (st. 076,1277), vollendet juu 23. gnmüäu 1 
fcjf5 (10. November 1276). Datierte ünlersclirift: L* j.| t. V . « 

^ ^ fix» ^ xJüt & 

»iii Ut qj o^Jt l 5^ 1 r ^ 1 * * S) * 

Xl aJ^G CJLJ . 

^ 7 -?"'* * 7 “ ™ *hJL«i JL^Il 

(“J [ ) Lvr^I-fci^ «wfj *JJ JW-üi. ^iLul L — Viele Durch- 

Ftrmcb singen „ Rnmd- und Zwische tiergänzungeii. KoOMtoniert von io 
»PÄ torar Hand. Eia PmebtJbliant, 41 x 28 cm f!). Sehr gut erhalten. 

* 1 ! Id kitäb al-|aman ya-ahliki deä Imüm 

'Abdallah ar Rnkmün (ao) k f Ali ad-Dai&a**). Abschrift c. 12 ÜO 
(1785), 

'i! 17Ü dieselbe Schrift, u. ±T. h&dä guz T Lnjif ff fadl'il i* 
ülil al-J Hinan des Imäcn MM ar-SahmiLn k Ali ad-Dmha* 
az-Za&hii, Abschrift 1163 fl 7J50)* 

Für die Geschichte kommun hanpfcsSchlich in Betracht. 

H t>7 a r-rao <J al^unnf sarfc Älmt abl 

1 ' Kü si m , a E - in a " t ü f a bi -a i rat 1 bn Hi S ätn t des 1 m jai h^- ^ ö 
Siihwli. {Zweiter <ku\) — Brock, I, ISS*), Abschrift c. 600 
(1204). Sehr schfine.^ geläutl^cs Nushi. 

*11 12S manä kib muTt al-imriminln * A 1 T b. nb i 
lulib; riyäia oSi (rOr'ftir JltihafHiiiail k Sttlftiiiiiin ut-iCfifi*} 

li Y^l. s Abd ar-Bali min (st, \H4 ) uhund*. H l?Ö, und Brock. II, 4üüil. 

2\ Elf weitere ■>ätiaalmÄ* r . Hs*. MtwJ bd Kesehtr ku Lu Mündt OrWt*L 
VII ■ 39iaj. fi. IICML ¥eriaidlbrA_; uina iHnLsaasr) bH Kescher Eil djaaer 

ZaEiAehnft GS 11-914) T 8, -5-fl. i l«r 4cn Wtrt du Kummt-EiLArn ^ah-alli’s tand 
abu Ihitt'h sur ÖIxa, \im üloait utitbi' □ tbch öcl ihn Bisäm-T«E bprtii&tjr'l I rn h 
■- Oüld^bFjr Sn dur DEZ. 1$1% fip. JSS^f., und Suliajid^ In diaaar ZdLidirifL h7 

7(^tT. Eine Küli-i>nr Acusgabs 1 1&11?> den Rnud in 2 Mndeu nütrt 
■whfa SU OriuaL XI fliUi. 023, 

S) Aniu« t S&7 jat Jüs aJÜI 

OT LiSvXs- J js jyJl uW yb& 

Ob: Jiji ^ viN^U ^Lm*£.^S Ui'^5- Jj 

: J jj-LäJI L.W. t+> jA ( ( 

^ j^jil ^s. ^ Jji 




TB Oriffini, jütitfitU iimkrtmuiiiaatm Sammlung <irab. Hatuigehr* 


Eine der ältesten und ansfübrlicbstün Biographien *AlF,a t fast 
alte mim Vorgeschichte und die Zeit vor und mic'i 1 seinem politischen 
Auftreten betreffend, nebst Traditio non über die Vorzüge desselben 
und seiner Angehöriger]; vollendet im Baustil 300 (Febr. 913} 1 ). 
s Ts T ütLzen über den Verfasser und ^eiise Werto finden sieh im üml. 
arab. ainbro?- II 131 + f. IS9 b —190“; seine Sammlungen 2 ) von gut- 
nchtliuben Äußern □ gen des Zeitgenossen nbimäm al-Hiidl ist, 29 S; 
Broek. T. 130*) fihet verschiedene an ihn von demselben Mufe, b. SuL 
al-Eüli gerichtete Fr:igen 1 sind in H&s, des British Museum 11 1 und 
id der Ambrosiatm enthalten. Die vorliegende Hs, der Vita ‘Alfs ist 
in 7 gezählte Uuz geteilt*), Schluß, £ 227*: ^ 

^ **>■ lAXi> jlS _ljil ^ qJ LüiXo )Ll jrf93> 

tpj er 4 i^t o^V 1 A * 6 ctf jf** 

äuU ^jl i - T i^ _*j iJü 1 bl r -J-M 

£1 jJJI ri Ü‘ ^IJÖ J xill 3y-; ^Aa3 q^- ALä | .,JfT 

■ ^ sP- , 

LfcÄ&fl Ö5W", 

1) Ebenda L 179 Sl richLuÜ- und Antan^ der Tritimm*. [et. h. de* nl-puF 

Aa-tabi- )r aüü wW^* äJlJUV wJlUI k-jbü ^5 £ J“ 
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3 i Un\. Hiw., fiappl. 336 , 331 , i. nueli 531 , 

4■ BtHa^r: & Nnjr’ □ml 1 Er^äni> li^-_ u'i (iltlf ob»s .3nm Ji r betw..i 
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Griffint, rimfrrorianüehii Sammlung orak UnmUrhr^ 7J 


l/OI xL f i |*J" wJLb ^ ^ ö u w^-U 

V*^ y^l StX**p * * * fc**£Jt x^bLti 1 ! ( ^jöLsil 

JjJuf ^y+aJL. qJ Jli^ Je 1 m en leche* KasHL 

Datierung*): 14. mbt 1 nl-äbar 1Ü67 (31. Jim r 1657); abgegebne ben 
nach einer Kopie kdlationiort LJ. 567 (1171) *). * 

IE 110 iil * i 1 1 il in bUn‘läm b ll lad all äh ml-^aräm des 
oi r Makki an-Nahrauftni (m zu lasen 1). Brock IL Sö2 i 
Nr, 1. Tübingen (Sepbcdd) Nr. 23. fieachichte von Mokka Ägypti¬ 
sches NasbT. Abschrift, von LsüjjViI h. Turks k AhmmE Ai-MatiEallll 
Datierung 5 rjü l^igga (&S5? also, vom Jahre der Abfassung?; vgl 10 

iie Sobreibenmtersdirjft 1 m ULjT ^ wj?' ^ auä-ys p A Jü. 

4 3 

cr^ üSr 0- * £s-* y^-o ;<UJ j ^ 

Jj- Ijy^l .S^Ajl £jVlL*3* _ ■■*.* -> • jJmv J-bj J?1 t-Oj 

aJJi Cr^z- Jiii ^ Jm ( ^jjs ^kJL - j _i£ ^^13- 

.dt ji ^ L jfclAi.i l -A+I>t ^ Jk^JU^pt kyutAj yc ^Jl 1 * 

(gj) luojys *a 

* II 1 2B Sam iE.nl hm uL *k i 11 b a l - f u t ii li Job Ilm A * tu m 
ff ? -Kfifi (ft um 31-31:, * Ja h b ä r § i f f 1 n] Je*. .1/u£a m mwi 6. 

’ / Vr?i* *di-Aaföi; *ti/- y/dt/iiz's r L s ä I :i il n a b 1 H a b b a n fl a m r 
Ikl- b nk am a i n \i A * t ft s ü T b ra‘i um Ir nl - mm'liil Hin I‘A1l *e 
h, n b 1 'f ä I i bj. £iehc meine auiftihrliebe Beschreibung des vor- 
bundentn Kodex, nebst Aoszüipen mod Kot^ti , in Ckmtnimriö delln 
mweitii dl Michele Aimirl Palermo 1 !j 10, I. 4i)2—415*). 

11 '1- al-Hmmi T $ b ) üosandt>i/: tjd.fr sL-uricbi tiuch Abessinien u. 
d. T. h i täb hadlkat iin*na/ar *ja-babi>üt al-fikr fl aa 
■' - "1 'i b a5-safjs r Fii rek. II. 402, 7, Nr. 1: and« n- in meiner 
Lista dtji mss., B 86,1, D 333. F lb7 IX und hier rmten H 102; 
andere Schriften: Idsta, B 7l r LX Abschrift: fJanX 1147 (1734b 
H 102 daii^elhe Werk u. J. T. blru i 1 ü. blläd ti l * hubnU 
Abschrift 1073 (lß62k ?.ü 

t; ti + obfD ää. 7 fl, Ancn. _ i B 

^) Ehenil& f_ 2£7 b ; vjfL C (Eftdi l |«1 nwaliteEi : SnQir J:ÜÖ4 

rNmr L 19*7). 

a) KljfniÄtfl t UBm äJLg* ^ aJU=--j JaJ; *^IT ^ jj 

*J * 4* j > > . 

4 ?j, 40,1, Aiiin. y iS^s (4. Il iIe-b varn&Bende Sisrie !!!■ 

sin St 9 iättlmi 11 . 

Bl ■ r|3 lejra, mit I« lütb üij.3 Halma^ lHb AupflC^« ol-bütin 

«■ I ■ li ^i tfi i di&r heutigen üeniD-QiSen, 




78 Griffin*, Difjüngate trmbniMÜftätichti Sammfattg amti. Iliindxrhr, 


*H itü I kitlb albmh (lies alOnhäh) fl msi‘rif*t 
al-an&äb des fi ha 7 -Htuan Muhammad h- Ibrahim al-A^ari 
(ik fl*t 600jfl203V) # Schluß: ^LEuRä^ *j- Jemenit ck 

Abdrift 1055 (IÖ45). 

& IcthtHig auf Geographie (ond Toponomastik), Kosmographfe, 
ISuiUThhre und Mtdixrn erwähne ich nur die folgenden: 

m U ISO 1 mnlahfiBs al-fifan yal-albäh y a - mi $ bä Ji 
nl-hüdä lil-k uttäb des Hmrni L ( Ali aJ-Sarif al ffusam*, 
verfaßt i. J_ BIS (1412), Anfang nnd Einleitung mit Inhaltsangabe 
io Id, h.t Uai]delsgaographlei nnd Zollsysteme Sfidanibienn am Anfang 

des ft. Jabrb,)- jJ läH r SX J^ib jdU u^J. 

ur^ O* c jjA J^u Ut. . . r _Uüb 

bLÜ r1 l |J7 _ i 1 t,r L '» aL| JlLj 1 J, biJ 

L*J 0Uil 3 JxU—il —Lil £j 4*!*0 AihJj jb-JUJ j 

jJJS Ifgflfll 

^—- 1 *4^* r A^>L%, Jb^ÜxJT n 3 fl ,tU 

oLij^U qLäI^ w ijjs^JU wLx&Jf Lv_& Sy^-iJl 

- - - V^3 4y vU^ ijrxXjJl 

a3jä>< ^ aI^L j#JJÜS J^üs j, j ^ » ä II . . + ajij.i 

fd fc*lt s^^Wt jl -*> J^UlUJS _l Jl A=rj 

A^ir .jT-l '^L^L ^ A_J ^fcJpT Lü, 

J ^ u. i^jiii pjrfap 

i>-^ 5 o4|. jyf ^ 

jL_y* d^4^- LXcy Ji nI*H\ XiLülS *o^ ! Ji4 

■» v* y ^ uJf <*m m u-bv ^ 

^ ^ ^ 

1 *ü f * ■■ % &Lj bjnji Lujjjs* ju& 

1 TiL u, irert £it. ff FL s Tr ; i, vttderp HSS„ 3n tndner I.Eita d^S m ^ , 
^ r _ 14^ü Verfihwr rit M ßpock. I p +SQ. Nr. |S und 3V5, a. l»f, — A.id P rp 
ÖchiiiUTi: m^inn List«, Sp. ^0 fL 














-Dir jiingate aTrrifr&smmiehß Sammlung ramfi, 79 


ij*JkA A*. : L.J i ivfjL 

-P D- m > i | 

ij4*4 *£4*™ j* *^*y- U.,■ Ly ä i 

J^ÄJ L? it 1 L>-- oUj (f* 5 ], I Jj& ,_Jj _A*-. 

L.^ tjH *j%?9 *^*»9 OyAiT ^ C fe p0 ^J-Li JsJ 

■4**^'J 1 Ali* fwVj^- ^ j* LiiUJvl» l\aT wVÜ jjtc .JU, 5 

-W? ,'.^*"5 *-' 7*^5 VW ajü ^ 

t-jW*"» Alij *** -+? j.JlXju Jl*=*j _A>lL! 

j-*^ V; ^jV^' *t' c j‘*3 a-V* g-jlo*. SUjj j'^j 

U“Sjp* j*-' j*"* O* ^" ^ J“V^‘ jAayt» . ■ i _y— "*• ij, * J jLaJ Ls» 

"''• P-) c&V^ J>^?3 '^ii—I. XÜU qJjjJvT^j -_-0_i5 AL. bjLÄJL*. 1'» 

^p * d• .'ly 2 * A^lji jt£j&j9 ^ i fcjL «■ i äJl£*T Aii A^ 1 ., 

iyi A*y i xtfcä sJUW *g^*3» ouil cr * Lüa la* 

'3-i.*Js .j. *.%ftyH ‘LäajILö. LyL^y, ,jJiiL!_. i : .'1 

^jV _* A> A**—- 1 ^,LjAJ 1 ^J! o-iL»ü. ^yi 

V> ‘sjLjyH. *+-Ll j iüJua* j’yifl «*— r* 4* A^y *j -j'j iS 
_JfAj yÜUiH r Jjj?. '■; * »l ,1 m _J1 jfliiej L*i o*Ai 

E 

xO JA* *.LfcJt + Aller Wflhrsctdnliebkeit nach ü-iij&h 
rjrap/t des Verfassers. 

*H IM kitäb äkärn al-murgln fl ^ikr hI-iei ad [a J i n 
u I - m b b ] b fl r a 1 ) bi-kutl makän des fcnih Isftük A. -a^- Hi usatn. tQ 
Altes bisher venniÄtes gsogrsphdMbfit Wörtsrbneb, Ed zwei Teilen 
f^fiicKe und leider) T ytm aUldrisj und Iba HaldQn erwähnt und mit- 
benutzt-, vgl NsHinos Anmerkungen in Centenario della EtL^ita di 
Michele Amnri U, ^75^ (m l r 425. wo die vi^rließfendc zitiert wardß), 

Aulhng, f. l b (n. d.. Easmnla); ^JL^) jiü *ZiJLÜ jJC« äLLju? JS ** 
r ] A S^LkL] J^jj x^fl üJj '«iJi (-^) ijwh-9- ^ 

Dann: ^JjI e.nuxJ', 

'* “ 

-b-*»* t* 0 ’ ohne t#iöId )- ->L-^ .juu, l<; jut, ^Ua, 


! ■ t>Bi BEkUK lit dnrthhpehrrt. 









80 Griffiut, Oicjihitjric ffmfrroitfr nuV.-^h? tfaftimtnng arnb m Ifam ÄwAr. 


Hr—- qJjäJTj IUUaJF, owi:, wJb=-_ ■iS ] ■ ^ ~* . j i | Jafi .l I l kf~ ^ 

* e t 

l c^ w > IM 1 **"’? 

^L^j, jy», "l/j r^y", f^y?- (“J* 

~^ T (ö P)p -bUo, i» p and 

5 4J. taSdiiJ j, ys^j i^v 1 * vy-Wyb,, cjylj . 

Zweite Teil (f. 2Ü' J >: ^JAit OO*^ ^v^Jl ^T JSj 

l-i» yjou ;si^u jjü ^fjii ü/ö 

-*—äJ^I- (J*=- «-ül^Ib Btiehwßrter: y J^L T 

■. ! J -H * _— -ki - ■ I i ■ i „ -s^=p^ x-vlA* j kU A^ 

ifl JJ T AiJt j r j|J1 ÄJÜJvi, AbL 

^LsJt* jjj|5- P tiy^S J-4- Schluß ff. ä2 >J ): As sUJL+Ä _>±A= 
s ^Lüd1 ^ Grußes, deutliches jomamsdu+s NuäljL Ab- 

^brilti 1129 htflmn (1717) tob Afesau 1 ) b. ‘Alf b. ‘öbaid Allah 
id-Ämtf abKaukabäni, 

Ir. II 127 al-mmk&k ni-liämlsti min rd - ltuz' at-t.äm min kitäb 
k ä ni i I iis-sanl^ Lil - nui'ri i f b i + 1 - hl u 1 n k L AI Igemei □ e Therapi ü 
des Ä, Brock. T n 237, lH- Sehr schönes Ägyptisches 

NasIjT. Abschrift c. G00 (1204). 

Endlich seien noch drei Bruchs uQoke des Kor'äntextßs auf 
sü Pergain e n t mit Irufi&cJiet Schrtft T ;iki4? von größte tu piijäugxaphhehim 
Interesse 2 ), sowie eine siomliiclie Anzahl penrndier*) 1 türkischer-*i 
und kebrfiäflcher B j Handschriften orwihuL 


Nachtrag, — Din jüngste sLidurftbisehe Sammlung hat uns 
nouli. eine angenehme Überraschung bereitet Di&se-lhä onüiölt 
w namlitfli tuuigc Handschriften van Werken, welcher der vielseiiLgüts 
zaiditischüii Literatur Fridnrnbiens gnuK Jremd sind , vj olmehr der 


1 J Hi* 
froHHULIHBIU 


rxjiL „ itiilcndmabäii; 


Lila, oft vorkojiiuiBELdär dbdimkis4!lii^r 


2 H 144, II 1#^ fbniiiEä In ^br ^lnsnrö OHpniJbolihindDD mit E,mJot- 
Ti^tim und Jä dru^ I^döölircbflj.j ur.nl TT 14-6 (In Lui^rbnnü , ubna KWpp*h 
IMb Zidi di^r Afcwiilirift bt iaSrmsndj mji$ etg^-h hec. Tmt XVI etithill: 4 i« TI, 


2fii — JÜ5. vnu 'JjC bis .;iJj üjAjj ^ w ^£ 3 ~ m 


3) II 141?, !E lüL-156 t 11 meint dichtcrüclta AVerke sntlmliund, 

4i IJ I4S. H l&ö, El I -lei. 

^ H J&a— 1I5B. 




Dii jungiic umbro&M'niMkc Sammlung amL Htiudstihr. @1 

moderten Litemtnr jener Sektierer angehören. die Amlr al-nrcfmmln 
a] -ir^Uiüökki] 4 aLa 11 äh fuftjü h> Hamid ad-din t der derzeitige 
Imnm der südara bischen Zaiditeii, in einer interessanten auto* 
graphiscben Notiz über die Erbentnng der besagten Handschriften 
des Unglaubens 1 ) beschuldigt- IHego noch wenig bekannten Sektierer 
werden heutzutage in Jemen in der arabischen Schrift- u&d Um¬ 
gangssprache mit einem alten generischen Nmnen, der in der Geschichte 
des Islam oft vorkommt, Baiinittn*) genannt; vom Volke m fön fi ä i 


t> w 

1} JJ ] s. weiter unten, ä. 04, Amu. ff, 

2) ivjJ—i'-J-' i u, Ensykk 4. T*lJLin lumpt*, uns- Sahnst*, llüJ ühm* Literatur f; : 
TaYih-i-jona-pn qft-S*D < I" doi türkischen Miyan AI-big£ AJifü«! HSild {Kjoiut&btp ■ 

nopd b ^ — Nüü±eh über dm terkeuwn 

. i, Ed. Al * - r : 1 * d ] _^| ,_r | von dem KfidT nbü Tiftkr Muh T b, *t- 

Tiijlb fll-üabültnt !'ge*t, 4ÜS>, lelti* Fiicuau (Canteuiriu Aumri II, 57« miL Ui- 

hiTitfiammliioe f3g-3i'SltLfc Ln Mallaud vnfnddmei ciao alt« im Seu'u' iktnaiiiid* IU 

dem bLibflf laubdsmuutra ■ hl ; if dm abü '.UK^im [kmiil b. 

Ahmad] al-Uustl ; iliwor Ma^tjullU goMlt *11 dam S-L-hBÜerkrulia iIhs übwfcftijl -Äbd 

tMUbbir (gei*. i. J. 4l&i *- BrütL l r 411. 418)’ vgl Fihrist 139: *^r* 

- r ^ ■ 

ji *4 ^ÜÜS Arnold, fl&; ^udS *4* 

— ! -si^ K+ Js m ., A*?>! J*AcUf*T 

JüiLJ! iyjyyti Cod, trab. nubrai. K 3#4, L 31»; td. ,b. LjJjöj 

^4 **wJL*i ^wkJiJU ikuiab Kft-xaldlia, 

ÜU-^ V Kjjl — Die Widerlegung jJ ^ * * V q'i 

a g < i V -^ji des Zeiditen Stumf «4-d7u Hub. b. [ihillf. iiiiQjid ti, 

HimS (ge«I. 719 i «Stiert Ihn abT VHl^lX hl^r. Wb. (Cod. iirab. amh™. li iEQ), 
i. 313*. Auf dein Gebiet« 4er KeiifitiscbeD Likntur über 4 m Uimum 

gehört Cud. arab. embrtn. A CO, 1‘. 0* fein Aairag ohne- Qu*lLetnm^nliHj-i un4 

f«e anpimkdeTti: oL» OÜj vLXj nj^r 

yjt. (Um ^ ü! JO y.) wJjjt ^ (Um JoS^S.) 

(«. |u) «>^U yLsOJU JS. i'Jiüii! jöuüJt ilia» Jo!.) 

^ JP^b 

*x*ftKis to. p.) jüüüi. 

Tgl, dtfi Hl^lb- und MabI*^ritbKtrUr- 

fttücko düf Voi^aLägTea Aiu±Qge im Ch4. areb. ctmbmsi-, H TF aud H 7$ iTifrto 
Xt II und XVJIL). — 9dili#J3ticli p warn sli- toti iicb apredisD. sagen die Ktdaltnn; 

ZeEbtifcrifK der D. M, 6. Bd- tiS {10L5}. fl 










B 2 Hit jüngste ambrefMnUeh* SammUmp arah r Banri^hr, 


wErden sie gummnigüdi mit den Namen el -Moktre m*) t el- 
Karlmfa^p oder Ben! Ilm bezeichnet , auch dem Nnmen 
jener E-J egend iTtilüd J ämj des Negrjin T die heutzutage Ihr Haaptsitz 
ist ■). Ihr Oberhaupt führt den Titel dä 4 ! 6 ^ gleich jenen Missionaren r 
s di-nm sieh in den früheren Zeiten die ünnFlliteii *) bedienten, um 
den Lehren der Sekte Eingang und Verhreitnng xd VErädbaffniL 
b£:ine Besidenz ist ssit vielen Juhren im Biläd Homdön nud Ewar 


jUbM tyoJl <■* b t c<*d, mb. imbr£^ r R "fl ¥ C 

! J tat aLI r -L* ÄjJUj! fi, B. CemL ■TAb. 

AEübtyx. R 75 1 t". 3-ätoj und der^ttfc bcii, 


L 1 ^ fil- jwiüöh ^ j- * *= * J & > i ■ Xaüj j JK^. fc i \ 

‘tder IL B3, Ajiai, und HArtmiun n h l>ie arnb^che Fng«, 5BB. Ainu. 1. DIcab 
N oüzen Über dl* Hä finiten *qt™dm]£ kb AHMcldifidlkb den HtarEfkUdm nnd 
müiidllaW mir 10SG —ISI4 ™ Herrn Cipmtü ^ '* gemuht™ Mjfeäimfm, 
« ^ HimdfoT, B, 102, Z, 4: ^ r1 L^ [JäLsf] ^ 

Q+dn^ AJ^UL r 5 , and Aecgunl of the KirmaEldani in Yuuiun, «tracted fram 
Kliffb Ai-äiduk nf ükhfl' «rti-dfci ^Jnu4i fbo! Kay, Iflsma.^fly Om Er ah, 
S. If-t — löf und S. I ft 1—212k Dm V^ark J>ß ljLü" dai 

MeE'. b, Im'kab aI-KuITen {*«t KHi Tff I. Break, I, lÖf) wird M Jäsl fLÜI 
of fibvih bouk* h Nr. 7ÜÜ) orwi^nt und ipjJiört iqj E&ididichn;i Lit^nitiir^HcbEGhle; 
V 6 S - Cwdd. mb. »nsbna. D ££a—223 r E uau^ U 1^7 H 

3) Xibbqbr lü, 3*4 - HogArdi, Th* p^ncta-idon Af»bii p 201, 303 J K inj Qi. 
a, t.; Hundinf, g* t,^ Ed, fritier in PbEiLfmutiu Mittel], ä. 35 1 nnd 
Ed, GlAjflr* Die Abesginier^ S. A3 und Anna. - DeroJitMjnr^ Im JA, 10fl4 + H, 
“ 3i S ^ u - Brit - ^PPL ? E8Ö- Ei^KbAaraJijy, Thn Pa.rt^irin^, HJ H U3t 

-Tbflrif ATA HW sotÜH nf tbom, met witb lOttnrkan (»n^ m tauranwii* whe* 
Uifid £4 tidmi in largQ bodiäi to Uao lmim F ud u hy tl» wny, 

if An opporttuutjF uecitmid", 

4 V« 1. €ülL iLnib. AiiEbnn, II 76 (hI*rS, fiT>, £ 2iöb {K^pbon): äiyäjT 
> Uf*"- yiÜJ, . , («»*.} ^ 

0?=^^ -L^ib- J^uiL. JUiLl ^wVa JvX^. 

J-j-U J jJüf aJJJ a-J 1 ÜlX^U« ^ JkjJLr^t JvJj' 

U^jr^ g^-üT V^-5 ä«U=^: 

r^T ^ flJJT L^tk r L ^ 

fl) V^L »dum Atom. 4 tand nuten 5, S7, 32. 7 and ä r Z. 3. 

6j PrnslHh ^^LftÄisb i.mni SJög, tfemuLtjE,; i. E . B. K eaM kl- 

fliAbjUb . -. bjr. . . ttJ-Rirjwjri *,. t™slAtnd by Nichnlun (Gibb M^mgrül XYHl 
S, 263. 




Griffinif Ißie ambrasiituijrrhc Stimtnturtß ötub* ÜaiwtidAr. p0 


die klein« Stadt feibik 1 ) Im Uädi Dohr 3 ), Id der neuem Zeit haben 
diese Blfiniten stets eifrig für die Türken Partei genommen, um sieb 
m e rfdgmehflr im Kampfe oder vielmehr \m stets andauernden 
blutigeu, religiösen tmd politischen Kriege gegen ihre dd versöhnlichen 
Feinde, die Kasiiten behaupten zu können*}, Im Kriege vom Jahre \ 
1910 zwischen den Türken tlnd den sndarabrschen Zaiditen wurde 
"iViba halb verstört und der DüT getötet; gegenwärtig residiert 
daselbst der Nachfolger. Die Bat buten, von denen vier oder fünf 
sich immer vor abergehend in ^on'ä' befinden, nntemb&idcu sieh von 
der Masse der übrigen Jemeniten durch eine hellere üesichtsiarhe, ifr 
kräftige ti Wuchs und besonders durch ihre eigentümlich* Tracht, 
die uns einem Überbein d (k a rn 15 ) und einer dunkelhlnuon Kopf¬ 
bedeckung besteht, welche die Form der bei den Jemeniten üblichen 
gubbu bat; die Häuptlinge dagegen tragen anstatt der gnbba 
eine seidene knfi'Tia. Im Biläd Harndän befindet «ich das Grab ia 

11 UundluT 1 * Lub 1 120* IT and Index) lat Druckfehler j vgh dir. tniiirleii 
\juJj m. p.) und jujw der Hsa, IIiiDclänT'.i und TvSbi inf (13jLc«rV KnrH? 
tFat WIKpIIü^ü U 

2j WÜsteuMd, Jemen, ü. l£9 = , , ' j . . , wahreeb&lnüeJi im He- 

reieLu i«il) 4« Flergr* KA i l t i Mn ". N^lul VrI. W. Dhabi- uns Glasers Kure 
and VV Ludir auf übkaer’s B EeliliLiLiirtt äklixe" (S. da seiner , ULei hriInnern Fiber 
elnl^ im mniftar lUmUiieiiiliB nali£l*cii ts ImtLKitün B ); ferner jJ 

(and j^s) bid HamdKnl. i, v., und bet Ahmed tikXid, ti'rllj-I ^mpn, f. 2Q5 IilL 
hier Atjiü, $}. 

ö) Zur Gwtlilditfi dt mtt Jirfop* l J, 1141—1143 M 728 — 173 Ü) sei bl*r 
pJneÜkal]# üu:r Ahmed Rulid, Te'rlh-I-lernen ua-Sun'ii' (Süunn 1 hiD)Hl 12911 , I P Hß 

iDgemiirt: j J^ wlycQi lsmUI ^ejX^if ^5 a<XL**AjL« 1141 . 



,. ijXj Jj wVJLj! JUÄALp tadjüXjS s-Li^ X^ -S- ^jL 4= c .PO --j 



* 5 ;4U=* rj^ kfX* r u 


*XOsJjl bXJLS^Lj 1143. L yLAÜBu]| 



*X*iLgJ& _^X* ü JW . , h X±X-i*i 

, ■ P|L* * —r «jjjJü* ! l\+^ ■ J j e Xi— xiU 11SS j^j jX* ■ 

* eX*ajX±XJ m^ih* bXJ .^Xal 



dl van mir überaEriebiö. 







84 Grtffiüi' Die jihu/3?* umhi-tutüimwAa Sammln &mh, Hemd^chr. 


eines g.e 1 ä T das von der ganzen Bäjinitengememdü- hoch verehrt 
wird; zu jeder Jahreszeit pilgern dahin viele dieser Sektierer ans 
Indian, wo dieselben ebenfalls zahlreich sind. Ans Indien pflegen 
sieb die Bäfiniten von Bilsd Jüm die Bocher der Seküe kommen zu 
& lassen , die arabisch P aber hie und da in Geheimalphabcten ge¬ 
schrieben sind , welche nnr die Eingeweihten verstehen würden 1 )' 
ihre sonderbaren HandfiDhrifren bewahren sie höchst eifersüchtig auf. 
Wenn ihre Gegner, Türken oder Zaiditen, irgend eines ihrer Bücher 
ita Kriege erbeuten, go trotzen sie jeder Gefahr und bringen jadf^ 
su mögliche Geldopfer, nm dasselbe wieder?-uärkngem Dies ist auoh 
der Grund, warum die bütmltisclien Handschriften eö Gelten sind 
unter den anBerurdentlich reiehlialtigßh Sammlungen von JjUnil- 
^chnfleiw die ans Jemen und Andern TeiJen der arabischen Halb- 
insel stammen. Wie man mir versichert*), würe die Sekte bereit, 
zur Wiedererlangung derselben einen weit höheren Preis zu be¬ 
sah Jen als den, welchen die großen Bibliotheken des Abendlandes 
gewöhnlich dafür bestimmen. Dennoch soll es dem jetzigen zttidL 
tischen Uberimöm gelangen ödü p bei Änlafl eines Treffens. das 19GS 
bei Gebe! Lahöb ■) stattgefnnden, eine garro Bibliothek bdtiiistischer 
iG Handschriften zu erbeuten, wenn es wahr ist, was er mit eigener 
Hand auf das Titelblatt einer derselben 4 ) geschrieben hat, welche 
dann wiederum dem Sieger geraubt wurde und schließlich nach 
§nn k ä fc ond Mailand gekommen ist: * Dieses [et einer der 400 und 
„mehr Bände, die znr Literatur d&r Bäfiftitßn gehören, die ihnen 
as ,im Treffen bei Lahjib durch Gottes Gnade als Beute JibgonomiüRn 
„wurden, und die uns viele Beweise vom Unglauben jener Leute 
, erbracht haben. Datiert vom Monate mbf "Lauqnl 1323*). Ge- 
»raichnet: Amtr al-iHitmimn al Mntaiialtkä e a Za 7 Rah *)*_ 


lj Ms ine lilAmijf bezüglichen Uniäehr^lbbügHh Kn »riibiscfc] bq ßiitlkilal^n 
wnd weiter uutni, d. h. Saite ST, Anm, 4 und @&. Aum. I t durch sin« dmröW 
imiiWciti! Linie L-ezeiclsnsL 

2} Csprotii* tnandHeba Hitlallimß. 

3,S I* 0 bei Lab Sit E*l pLu Ort machen Haßül* un<\ Mcnüba, tirnrsit 
dtp Landsit^mflp JlcdBirfa-—Sin 1 *' und **nn Karg Stf^in übftiragi (Cipntifi 
mändltcba MlttisSlikög-^ AeüT Giijer'i Kartp ht Lahfth nicht varijeichnt:l, \ r g| r 
HamdAnf a. ?, 

4> Cod. fcr»b. smbr-ch. H 7& hlar 3. 85 b ö) Mal |ftQ5 r 

j 

ö' f. I’: I ;j4r lVjs-I nis. '.+JÜ* wJü ^ yLiXjj fAJ: 


. Vi ^ lOJ. ui JLc wmü \L> ^ ijLfj ^ 

[’j W ' " *» ji* [*] ffS J* f LLjibl JUÜi 


iJT*^ ■ TgL 0#d. mi. B«|, 3JT+, 

ätlL"i0: ^1 UjI U ^JU3 JU UJ jliidl AJLä ,. r t 

CftüäUÜjj JJoJt HftTT, und Abi wird ft Ketl* dftriihsrs Die ÄT'itüch^n Anblnfsr 




Di* jüngste rnibrarmw^a Sammlung oroA Iftmd*chr w 

Obgleich die Zniditen vom Immm |ati^ bis mm innersten 
Bettler die Bätlniten als Ungläubige betrachten, so behaupten letztere 
doch, sie seien echte mn’miuTn* jedoch ohne luüerliches Scbatt- 
geprüngü des Kultus* Sie sollen in ihren Wohnungen die obliga- 
torisch En täglichen Gebele verrichten; sie besuchen jedoch auch & 
die Moscheen« 

Ein charakiflristischer Zug der südurabL^h^bütmitbcben An¬ 
schauung vom Jenseits besteht in der dort sehr verbreiteten Sitte, 
der beit el-müi ihres Dal T eine gewisse Summe zu bezahlen, 
um sich im Paradies einen Platz zu rieharn g der für alle im Maße io 
von zwei Ellen Länge auf eine Elle Breite festgesetzt ist Wie 
man mir versichert* ist es ebenfalls üblich, seitens hochgewachsener 
Personen! an die besagte Kasse eine Übertaae zur Erlangung eines 
etwas größeren Baumes zu entrichten. Vom Erhabenen xnm Lächer¬ 
lichen ist immer nur ein Schritt 1 i& 

Von ihren wertvollen aber leider seltnen Handschriften die 
bisher der Ambrosiana zugekemnum sind, oder künftighin erworben 
werden können! will ich zu gehöriger Zeit und an geeigneter Stelle 
ausführlich berichten; hier will ich nur die zwei folgenden (Uuikn?) 
anführen; w 

H 75 Sam malband, Inhaltsangabe, t l* 1 ): tn&sü'il uia^m&'a 
min a 1 - l.i a k ä' i 1> al- E ällla uad-dakü’ik ual-asrlr as- 
öämlja, nllntl lä i&gtiz jibltril^ l alaih& illl bi-adn man Iftbu ai-'ikd 
Wil-ball [Tb]ia*lam dülikn. 

I (ffi 2 h —13 h ) Anfang: a^±ü Lgjtafj^ j s* 

xki j*-*X~*. IiLl 
—{‘Eü) ■ w 1 , j*JU H'so) ^JLxJLoh. 

JyE* A-yJ. ^A=r . JLp* *jLp» 

*Mfü] w^aIiI j Lj 

^ jJJ^ ^JLd U! no 

■iSLa Lwtx -uXäs i!sjj $«j£§LaJ! , «J** 

* w m * ^ HJL" |^jl 

*JCÜ jSL** üJj*JT UüLäili tVg ^ Uf^ l ^ü' gSt Lfd ^5 

d» 3 Ab Iimi'jl, wddit die drei ersten Nachfolger 4 m hophstiin vmrftaebtu, 
■ifid KaUer und sin poldbtf Ymefolpm und cdt dem Tüdo *tt heab-af&Q: diw 

endit dies* AbbuLdlsuLR- [diö Anonyme ojt ^ JÜLj) narb* 

iawetsen (Alilwurdt, Vcraskhim der irmblfclien llfi, 3 ll r 4ä3J, 

J) Von iptlmr Hand. 




S6 Orifißm, iJic jringäte nmbrtMinnütcht &mivdtßN*j tiruk IlandAcInr, 


"■AP fX l«i>Jj i*r^J ■ ■ * . xyiXli 

-■Xj>-| ' I *,''TT -j ^ -m-xli wV-^P ijL^t Lj1k L_jj^ i 

n i j\ XjLwL (so) iixSJU Jjl 

j>Jl3 ^^-Lp ijjjj. y t^ ,fff> l (jy iJj ÜL 

'■ Jüi^’ L .jl wVti XwtyCJf uÄP Jy ^ ^ ^ J-jLI J- ciO^ ^ 

*■ U ^l>JUi Ly^y i^S-j v_*±±j ^ t S öli^S Ljs L> 

o* i^*-1 Jj£j ^ i yL* Jj-ft LpiXtT L±3 

jjy LV> pif o'^'j uj ! ^ÄiS ^ j.bs-jy 1 yUJ! 

Jjp| L -j! Qp* <»£*1*-=-* yJl *±ji ^JLpI LJ^iJi 

HO, i nir « Js**-** ^ i . i £. ,yjf p-ü^'bK 

JL 

l^JL* (nsw^ Der Anonymus erwühnt das fcitäb rä^at al^aki 

des Hamid ad-dim Derselben: 

II {ff. 14*— 23*) Lffuljz^ JJL— iUiU3, 

III (ft 23*— Lpj^L JJU* SjAe. 

iS IT (ff. 35-—42“) jCJL^* L . h *yli. 

T (ff 42 ^—45“) JJLwj 

TI (ff. 45“—50*) U^L JJ1 _ i wu., 

TH [ff. 50 * 5 6^') * ; ■' i vJ^I^ jüLu^jQ >.»1 r 

THI (ff. 56*—60*) lyjy^L JmL~* Xk^T; s. Tafel XYIL 
*< « (ff 60*—66“) L^y>L x!l^ y^ *jy, 

X (ff efi*^7S*) [L^^U] *JL™i rj5 y^ ö - 

XI (ff 7S*—SS h ) '^y>L .JJL^ äy^ T 

XII (ff SS* — 100“) Ly^>^ Sl1L**j l .yi jljv Ä».^.;r . 

xiil (ff 100*—10S h ) L^joy^Tj ix*. 

» XIT (ff 103 l! — 110*) risälat al-fijäh p n t-tabji n fi 
kaifliat Usal&ai qilüdaUi ttl-giam pad-dln des* saüidnn 
^ h. Muhammad h r at- JTaüdf aJjE ). 

XT (ff 120“—129“) risUftt tnl^fat ftl-tn urtld pa-gn^at 
al-Arjdad, ohnfl Angabe des VeriHasers. ln der Einldlnng, f. 121* 
iDsind erwülmt, die folgenden bÄfinitiaohen Schriften: I rigülat 
ar-radd *afo 'I-marikir i; — 2 ris&lat o/-ya^ yti/ id/dTi - — 3 rixfiht 




Uh? nniÄröfiflnücAs ar^i, HandmkTm ^7 

al-irMd yat-if$a$\ dann f. 122*: — 4 riäüfoi wt-itifc* *) des saitj 
\A]l b. ül-ljtis&iu b. nl-yalrd; — b kit&b az-zina dea abü iJätim ar- 
Räilt — 6 ajJuJLj ^tAJu döR 3fan$0r ed Jim&n; ferner t 124 11 : 

cr 1 ^ 1 CT? cr^y* 1 Jy * iJ /^ U 

V-*^ sJJl oljua jpJJE jJ*tl L|Sj* jJJl ä 

ISEjT ili n — 7 (f. las*): J j55 

UjÄJ ^ ^jI wV^Jl J^S ^ £ L&J 

AJjJ^ xj"^ iXc: jXl *£l5ji*3 XJI u'-i 

eudÜeb,, £ 12ß h : — S kitüh al-TnOfObih des aaiiidna Hamid ad-dln t 
hugga raaDtiiNÄ nS-Häkim bbamrilläk. in 

XVI fff, 129*—134 tt ) risälat al-iam aba^zam ohne An- 
gäbe dea Verfassen«, — ScbtSnes, deutliches jemeniscbea NaaljT; 
Abschrift c. 1200 (1786). Siebs Tafel XYTT 5 ). 

H TW kitäb marlb at-tasnim dm Iltfä* 'd*din 

lsma 4 ii h. Hihat Allah h. Ibrä/üTiL, Kommentar des Kur 1 5a, nach. iS 
bitin i tischen Ta'ijJlaoachioun^ün T T&rfaßt m Jahre 1169 (ITSGj. 

1) V'gL T*ädl ßbeüüi, £* U K 

2b Siehe üben, B, 04« Ahm. 1. 3) Vgl übte & Bf, Auj*_ 

+ « Vtrfiimr eine» Q [zih ehernl* 13S *), 

5] Uin*rlirabuu|3 (and [fiiugeklruiuanrterj VnnJraSiti): jüu^I aJw*X] 

^ 1-4 ^Ä 5 + sjüt aJL^ wJLi-J . 

^ | j^ aLI m ^ ^jjSJ *■■ , | 1 * y « 

äjj jyjjXl .j'l> j, iU ‘Xi .*> 

JU j [jvJifc a-Lu qjXÜ (») ajj^vXs^ äjÄ^fc 

*JJS wW+ »w» I rl «T lA^Ä ^jLb fcjt ^3"» jXiji 
LüTl ■ H ‘liXr^JVip i-w-JtJt» 3 i v _ Jr sJ^jL- 1 

CF* L*L „vl iJJl Jwss ^^_-Xl a_bL*jj yii'XL 

cS !JJ| A*_^ ^JT j"J^ Zelts S r, n.: äJLX^ 

t43AAJtj * rtMWy4 “ 

6) Biäha uhen S. S4, Anm. 1. 


a ,l BSelih gbsn S. 04, Arm.- 1. 














BS £He jvnjprXe am&rctümüch# &mmlvnfj arQ&. Htmätchr. 


Abschrift 1173 (1760) nach dem Autograpli: y- 
(15. ngib) J^yt ^ uliil wJy? U ^ gye^t vjLüüi Üi 
UiX*~ ,g (a&) ^ «^jj. tur 

^ ^jlXjT iL*is j i 

S ^fj >3 x *^!; ■»- ■ 'L? *JUt sAjT jüJI äjJ 1 Li 

Or* *--«3% vX**-JT *iis; . . , äjtOkJf 

r 1 ^' er* k*j=- r'^ jaL H u[r£ 

^ tU? jJ "j“j *V l***= jS^T . . . Utjjiuäll JweJ! 

(öJ|) aÜF xßi; aJJl j^S £ji Lijt**, ^ jüLit — GroßflR, t. T. 
io unpnnfctiertes jemenujclie* Nash!. (Sititje Tafel XTTO 1 )), 

I] FftielirBllujng {Z. l&y* &**'> V h j- '- JÜLi£s * 

O* 2 *? ^ r r“^ <iX h>L: j*^h "*■ p-> JU»*, f t ^ s,jJ ^jJT 

^Lfbt Jjäij «5vJ» j-l! xül Jlä ',**=»■ J| 

fUtj ijjy[ Jjisf AtjyJ Jy.r 1 . .,.] ^ Jv*^ 

Ü* [** *» üi^-T „UL, Ai , ^1 

CT ***Hs er? ur ^* 5 <£ v_A*kiL JiiT Lf e*yJ r?- 

Lfr*^*' Sr 1 ^ < |JW iJvJ [ 5 ^ 1-jvJ» 1 v- 1 

’“ rV '* CT* j!x^ ( V-^ öUJu “LJ öv*x=>T .v^ l r jJLJi ^jU. 

-^3 ü^< t y^ j^> i^ 1 H*%* ur^ 

^ xUt ys » o^UpiT jl^k • jvX3 

xivi-ot ^ iy i M4 jaJC fSj ^f ^ c> i-j ' S* r Ul 

_ l Us *3 ^üSUj *iLlj JUj al ^»=13-! ^i>vj 

w*j ^ Jj fu>\ Ayl Ujy 3 L^Uf i: ,F. ^1*3 

(sJF) ^ «j*0jT- 













m 


Assyrisch© BeschwöruBgen- 

Von 

Erleb Ebdfng:. 

Die folgenden. Tonte smd dem Ton mir soeben fertiggesteil tön 
2. Bande der Inschriften uns Assur entnommen. Es sind 
nicht die wichtigsten ilmrn Werkes; sie reich en lange nietet in 
ihrem Wert an das Duplikat von Iktars Höllenfahrt, an den Test, 
der die Schöpfung der Menschen ans dem Blute der LamgagtHter s 
Bebildert, und andere dort zu tindendo epische Fragmente heran; 
sie «und mir abor morst verständlich geworden t und da ich nicht 
weiß, ob e& mir in diesen Kxiegswirreii gestaltet sein wird t den 
Rest, in ausfuhrlichim Bwbeitung zu geben, so gebe ich vorläufig, 
was ich fertig habe, Bie Umschrift, schließt sich im allgemeinen iv 
nn die Delitzsch*» im sntneriGchen Glossar an, 

Nr. 31, 

[en] ejll-ö lü-kiit-gin d i ngir-gül-gal-e- ne nie-en 
[niiir] §Ip-ri sd iluni“^“ rrfjüti“ E * aniiku^ 

IdbiEltrir^^^j ^^aB&rlunltsg gal- bi Ebmn-Tm-dn-an-rtg ib 

INft+a n UaomT^nlc rjhj^ ü-tna-’-i-ru-iu-nj 
Ti tü-tü-3ru al-gin kbsüim-ma M-mu nS-cn 

i-na £ip-ti nl-lak a-Jdr Bii-ul-mo qa*ti um^mnd 
tu azag-gg-bi ka-mu-ka mn-on-da-gül 

bi-pat-sn-mi dlitn^ li^la-ku ina pi-k sü 

dla^irtjd-gäl-ltl or-sag dingir-ri «o-ne-gti 
10 LSuQinnidb qar-ti&d ilinl 1,, s5 

^^rnin-a-ljB-qod-dii gaian tü-bi nam-ti-la-ge 
üadto be-ri -tn.ru h. tu-ü-sa ba-la-tu 
igi egir zi-da vgnb-bn-da ip 

ptt-na nr-ka im-na u ki-meda 
15 lu hui ba-an-üiLr-ri-es ki-ns-sa-ma nru-ug-eS 
lim-na i-fdr-ra-du i-na-sa-ru klb-si 
tgi nmlli4 M-kurdni ba-an-gur-ri-es 

pa-atr gal-li-e oiia as-ri ka-nim-ma Bsok-ka-uu 10 

ki-n*m-tMu-gd 4-nm-tü baari~gob-bu-u£ 

®° ina q&q-qar ba-lö-ti i-da-a-a iz-za-az-za 

an-ta ki-tji ki silim-ma ba- ra- ab-gä^gduii 
e-liS n kop-lis asnr iu-nJ-mi Ls-kn-im 




E&diw/, Ä 6 f\ jTÜcht 


tii iizag-ga-bi bji-ni-ob-Bnm-imi-iis 

3i p&t Eo-im ellitum^™ jd-di-nn-jiim-inn 
" 1 dug imi-uD'dLi'alt-^ug-ga.aS ajj-da-Bb-nä-a m^-tm 
a-inat i-qflb-bu-iwd ip-pu-us 
& nam-mah-e-ne pa-ö-ug me-en 
oiivba-Sii-tui d-sa-Iid-raa 

ndiig BTg-ga diii«iru uü , fc & sg.ga 3ie-w da -I^H^gi-sS 
ie-id dum-ki la-mas^i dtjm-ki lit-ÜHa-ku it-tidn 
a-IiL ma§kim diügirdugal-ür-ra an-ta^ub-tm ta4nb-b& 

10 sagdjül-ba'Za 

Ui IlolL tfi ra lü li'i-älg-ku 1 lj £ü(g)-a 
lim-nn ka-irm-ii bab-bidu -wg-gi-Su 
nft dingi^ ain-luf lü lud nunT-Ltg-ga ba^an-giib-ba 
iliidto ia ]i-miit-ti n La ta-ab-ti iz-za-az-zu 

i* Bücksei te. 

tdg-nam knA lü-ka g ul ■ ] u uku fca lam-ma badba 

rnim-ma Snm-Eu Sa ina znmur ni-jn Bak-Bn-ma ni-ü tnä-ä-ti 
ä-Ha-zLa-sa-m 

sil-bi sd-Id bad-du bad-dn gab-zu tu du-üb 
sb pu-tur dup-pir i -bi ri-a-kE i-rat-ka ni- 1 

* Hii’Zu tijinrma-ab g’Sr-zu zi-ga-ab 
ta-bal q&t-kn li-sn-ub se-ijn-ka 
ki-kur-Sd gin-ab a-ga-zu-öü gS-di'-e 

ü-na as-ri £a-nim-ma atdnk ana ar-ki-ka tu-nr 
iü sil-lii igi-irm-ia sildü agir-mu-ta 

lv sildü u-zi-daiüii-U ßilda d-gub-bu-mu-ta 
an-ta ki-ta nam-Hm-iin-du-mgin-e 
e-üS ei SapdiS u ia-as-sab^ra 
rud-e lii-kift-gi-a diTigirim-ki ^^^ra^ar-Jü-düg nutzen 
sd inür sip-ri Sa ^ |L e-a ti ilTimarduk aitükttku 

15 mU'pad'äa-bi-5u ba-a-ab 

aus zi-kir aii-ma-Su-nu ua-är-ld 
zi 'S l-iipirud'gill-lu nt-ü-di' -ta mim-mu-an-da-te-gä-e-ne 
ni-ii l3u dto pidA^-ma la tedMh-ba-a 

w In imnim-ma in ul]ul* maAkim d itigir-logal-üt-ra sagdi nl^a-za a-lü hui 

ara -ta-^nbd>a mim-iim £urn-äu ana maStuii^j |eh£ e 

kikitfusu nikjphi jäkaru u äimiltu tanjami|iimdilpi b, tubalkl 

e-BD-ma sma te-tedb-|n«ü m^nan-ka Lapa££a£-nia 

ana i.nüLimar.d te-iji mini-ma ]iin-nu lü it&bhi-ka 

tu ksrna lablrikn aatir häri 
1# qät ilu na-bj-qm-mftii-lit-ha 

mär »J^ba-d-kinna-ib'iiE mas-mil blt kä-Su-ti 

tAbil tiipjii finato ilunabn u liu#m'a btt nur-um-me 

|u-mD-me-iS i - tiim- too-£ ii . 








Ebdm$ r Amr/rweUe Beschwörungen. 
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1/2 [Beschwörung] Bote der grolk-i] Götter bin ich, 

6/4 Kn und Mardnk haben mich fei erlich pntsandt 
5/6 Mit d&r woran g komme s an idiien i ®rL Hei iß Jege 

ich meine Hand. 

7 8 Flirt? heilige Beschwörung trage ich in meinem Monde. * 

9/10 Ninib, der tapferfstlo der Götter. 

11 12 NinalLCiquddLL. dis Herrin,, deren Beschwörung Lel>en ist, 

13/14 runi, Lunten, rechts, links, 

15/16 verscheuch «u sie den Busen. behüten sie meinen Schritt^ 
i * ■ Iß das Antlitz des Gallü rieht«*! sm nach Einem anderen Orte. io 
19/20 Anf Lcbimserdn stehen sie neben mir, 

21 22 oben und unten haben sie enum Ort des Heils hergestellt, 
23/24 ihre he tilge Besch wöruug haben sie mir gegeben. 

25 26 Das Wort, das sie sprechen. ward« ich aueführen t 
27:28 ihre Größe werde^ ich erscheinen lassen. is 

29 3Ü Ein freundlicher Sfrdu, ein freundlicher Lamsfltfu mögen mit 
mir gehen! 

31 Ein Atü h ein Ifohisn, ein Bmgir-lugahur-ra, ein An-U&ub-ba, 

32 ein Sagdjul-ljs-ijq 

33/34 ein buser t bindender, raubender, mordender, in 

35/36 ein Kam tarn, ein böser, ein unguter (Mensch) stehen da. 

Rucks eile, 

1/2 Alles T was im Körper der Leute sich befindet,. die Leute des 
Landes vermindert, 

3/4 flieh, mach dich fort, habe dich weg, entferne dich! wende ns 
deine Brust 1 

5/6 Zieh deine Hand weg r reiß deinen Kuß nus! 

7, 8 Nach einem anderen Ort gehe, kehre um I 
9 Mach dich fort vor mir, mach dich fort hinter mirl 
10 Mach dich fort rechte von nur, mach dich fort links von rnirf au 
1112 Oben und unten gebt nicht umher i 
13/14 Der Bote B\\s und Marduk's bin ich. 

15/16 Bei der Nennung ihres Namens zieh ab! 

17.18 Den Bann Udgallu^a fürchte! Kommt nicht heran! 

19 Beschwörungen gegen den Gallü, KuUsu, gegen Dingir-IngoL ss 

ur-rflp gegen den Sag ^ul-^a za p gegfüi den böien Alü r 

20 gegen An-ta-sub-ha (und) jegliches* damit es dam Eeachwö- 

rungepriester nicht naht. 

21 Ritual dafür: Nikiptnkraut., männlich und weiblich* zerreiben, 

mit Honig und Butter vermischen; u 

22 wenn du dem Kranken dich n?,ihst r salbe dich selbst. 

23 nahe dem Kranken, nichts Schlechtes wird dir zu nah« kommen, 

24 (Unterschrift;} Wie das Original geschrieben und kollationiert 

25 durch Nabium-mltn-liLbn,, 
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A*$ : \<ritehe ?hwür *n rj€ Pi r 


26 Sohn des Hn'ti-Aum-ibnJ, malmiÄii-Friester von B!t*kil5ntl. 

\\ er diese L r+tfl iorinlrnrntp den tnftg<& Nabü und Em'a, die 
Herren des Hauses dar Weisheit 
28 mit Taubheit schlagen. 

Anmerkungen. 

£ Z , 10. Bi&clite die Lesung ninm-ib = SG (ninni) + ib. 

Z. 2ü r HÜ = ag, vgl. Del. stim. Gloss. &. nu IV, 

K P 29. Fflr ndug mit d i + 3>eJ. sum. GJoss. & r udug. 

Z. 81 dingirdngal-iir-rn wire semitisch etwa mil'tä i]i fa) g*m 
— Schlag Glottes und des Königs, Hier wohl Name für nmen 
iq Dfimod, An-ta-lsib-ba ist semitisch mlqtn — Niederbrueh. Da- 
ta-Snb-ba am Ende dilr Zeile ist wohl Ditto grsphie. 

Z. 32. &üg-lj'iiJ-hn-zji ist semitisch nmkil res limnttim ?= Er¬ 
heber des böneo Hauptes. 

Rs. Z, 3 + Für sil s. Del hnm. Glösa, *, v.; tu-ln ist bisher 
te nur als snmeranhes Wort für ronmnj bekannt 

Z. Iß. nn^ar-ki ist Imp. TV/'i Ton rukü „sich zurückdeherL*, 
vgl. z. B. irtaki in El-Amarna Briefe, Km 161 32. 

Für Z. 19 und 20 siehe oben Vs r Z. 31 und 32. 

Z. 2ö 4 De r Name Nab in rn - mitn-litha ist interessant r da die 
so Deniong .üfabü p der Tote möge auferstühen !* nicht unmöglich ist 

Nr. 43. 

| ti [j tu | at-tn-sa m- -tii pl-i- kn 
[a]-mat abi-ka a-mat ammi-ha a-möt abnti-kn 
ä-mnt ljn '- 3ü ko-ltl’ 3 ü ha-riin-ti n]i 
ti at-t^HÜn a-na iHu-ka-tira-ti 

B £ä la £e-pu-Ea pw4a 
]cl tadia-kk-kn-tü li£änu-sa 

Luimmm-ma ^nimna amftln trum-<-ina mubhi-k sa-bn-uü 

kikiHulu ru'tn amflli k mubhi-ba [sab-sn teüqqijbi 
so kiptnm an-nMarp 3-su ina imih-hi [tanuamu-ruli] ha irsiti [te-]qib-bir 
10 arki-lo ina ürnn^ Bn-a-tu bnklu bjhir [näri] i%oltu qanunitn 
teliqqiki fcamarra}, ina t&naddidi. m^ 

?Eptq -ia n-ljul-td qar-na-ui-tii 

ins mnh'l]! tanmnjmr.iL m £ m ** Sd-nnde 
M vw »iub!}i m T ti in-a tii tanmunak(: j Orig. ^e + Ir —Tr)-ma kmna 
lA ina Mi - Zn bakki teliqqihj mip-sal-taiu Wa-tam 

iöa tib-bi tunaddidi-nia fiiptum an-riLttiin-ma inü muh-bi 
ünm a nnu B>1 - büji Samnii iu-a-tarn ka-la zn-nm-ri-ka 
ipa^iasn(Eä)rae*-ma amftn Sa mqbhi-ba Sab-sn 
le l Eö-ii-mfl kam-iCft zi-fcir psd-ka 
10 mnhhi-sü i-fa-ab 

^rptn ü i linJ*ti-ia ii-bnJ-td qar-na-ni-tü 
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ü-rab-bu-M-i la tur-tab-bn-d 
Hlq-qu-Si-i k taHta-qu-ü 
mir nrnk^ a-na-ku 

n ftb'U a a-ku-ti Sa-qi-E l^inardLik 
il-1! um bäb'iLiki i-pa-at Ina £(-sug-gil] $ 

iq-te-ru-nb Ina xüiimi-sti ik-ta-pir pa^nu-nf-iu] 

ki-i kibir ndri la-o ebla-ts 

ki-i burisi lu-u qnd-dn-äsl/fr 1 ! 

m ki'i ii-ljnl-ti qarna-ni-ti[ ] 

Klick Seite. im 

[üj-mat mMjpri-ka in a i-lut-kja J 

[n J-aa-tn hi-tid-bu-tik a-na-ku uar [-h£*ka ht-xa-pi] 
mim-ma Ina pt-ia nl [ 

inijnnim -m a 1 d4&i- d \ b -ba-sil im-mn -g o 

fl i-n;i iime“* tü-ip-pa-in In zikfim sitjlti In takka] i 1 >rig. inLi eh Nak) i* 
ln üinnisto Gis- Hw] U tu*in ml ^s'Mu. 1A iakkal (wie oh.) 

biptn mi-na-a ra-aba-U nab a-ab 

ßnft 2 - edc^-Iqj, da-mu sd-nu-tilg-a 

Jür bin-ni-ka mB4>tam >a-lMb 

10 [t]u-qn-ba iärÄta™^ isa irati-La w 

a-na ka-n-sa itti-iu mft-rn-ka a-ab a-ah 
3aM-da-inq au-nu- r -a 
dar sinni-a-a mar-tarn 

Lll te-tfcj-qi-hfi (bl-bl-M-So. Um mp.- il > 

iÄ ln-n e^daitti la-up-te pi-i-ka *& 

ln-u ^%ükki]]lu lu-qät-te sap-t*-ka 
lu-tt. ki-sir igsri tu-up (M-fcl-e*-5u) 

mimnim-ma summn sm^ln tra- -ba-ni-i^ i-sa^su-su 

kiklt.|n^u ki-sir tibni £a lib-bi igari l.tdiqqiti 
,H ' sipta an-ni- tarn 3-Ühi ina mulvln tümibna 110 ao 

i~na pH-ka taiakkan-ma 
e-DQ-ma ru- ? -bft-nis i-äa-sa-ka 
ijfta pi-i-ka isa tnuljhi i-rat am£li t&naddi**-!»* 

Ub-hi amöli iig-gn i-na-ali 

,A Unterschrift. w 

Btischwönjng : Ich bin birmUSgegoiigEiL, den Speidiel deines Mundes* 
dw* Wort deines Vätern, das Wort deiner Matter, d:s. L Wort deiner 
Schwester, 

das %% r i3rt rled BuhLknaben (?) und der Hierodiik der Stadt 
habe leh. der verdeckenden Erde übergeben,, ^-u 

J> diu nicht ihren Mund fioftut, 
nichtig) über lhrt\ Zunge ko ms neu ]£3t. 









E&eltn$y -Aififriicfta Ht$tftici>runge?i m 


yi 


B^sufawärnrig; wvtni gegen einen Mensüfaen etwas erzürnt |gl 

iiititjii dafür; flpeiciel des Menschen, der gegen dich trattmt ist 
sollst du nehmen, 

diese BeukwBrD&g sollst du dramal darflb&r sprechen, (ihn) in 
Erde vergraben, 

1U f ; ‘ na - h 81113 selben Tage sollst daPida, kifair nüri ulinltu «mrmnitu 
bait'ri, zerreiben, in Wasser werfen. 
l>k Beadmörniig: .mein Uhulta, gebttmtes U|ultu‘ 
äollst. du darüber Epreahen, jühgs Wasser 
uW jenen Speichel gießen (?). öl 
lft aus dfiTL , . . der Wrdfe sollst du nehmen, selbige Salbe 
lilufiiim tuu r diese Beschwörung darüber 
^preeb^n, mit selbigem *>le soll tmin deinen ganzen Körper 
elnr&iben, dann wird der Mensöb, der gegen dich erzürnt 
En;b mit dir versöhnen und, was dein Mund spricht, 
aü wird ihm angenehm Heim 

Beschwörung: mein Lhnkri, gehörntes Ohnltn 
haben sie aufgezogen: riebst du nicht imit) auf? 
sie nehmen e£t nimmst du nicht ? 

Ein Mann ous fmk des Sin bin ich. 

2ft Mein Vater ist ein .... des erhabnen M&rdck, 
er ist nach Babylon huuufgeganggn, Lat in E&figjj . 
bat sich genaht, mit seinem Tllsnnn sein Antlitz nbgewischt 
Wie kibir nun mögest du rein sein, 
wie Pinie mögest du heilig sein, 

^ wie gehörntes U^oltu [ ]} 

BÄ c k s n i t #* 

Bas Wort deines Widtt&cbemf?) - —_—_ 

ifb will reden, ich werde [deint) Größt {pmxeith 
niebt« Hei&t in meinem Munde. 

Be^b wörHn gen t um einen zornigen Menschen zu versöhnen. 

* An Ä ™ Ta >^ ™ Ju (diöfl) tust, Sollst du. wenn du ein Mann löst" 
siblu nicht essen, 

wenn ein W*Ih p den J^niiroeben nicht spinnen hm*m t sihlu 
nicht essen. 

BesehwGrang: was Mst du wütend, bews&m, 
sind dt-he Augen mit Blut unterlaufen,, 
geifert dein GebiÜ Galle, 

Ift strauli^n rieh die Haare deiner Errat? 

Gegen dich ist bei mir dein Sohn — -_-_-_—* 

Meine Augen sind fauch) mit Blut unterlaufen, 

mein Öebifi geifert (auch) Gülle; 

sttflcbeii sieb niclit die Haare meiner Brust? 








































E-faHng, A#ü*friwhß ^MruHfen. 




** (Auch) wenn er eine Tür ist, ich will deinen Mund öffnen, 

(auch) wenn ^ ein Rlt-gul ist, ich will dein'/ Lippe vernicht eu,, 
(iinchi wenn es ein Bänd in der ^V":in'L. ich will [das Band deines 
H-intens lösen]. 

Lteschwörungen; wenn ein Mensch wütend zu ihm spricht. b 

Ultimi du Für: Einen IM rohkrii >!►■[. von *hr Wund sollst du nihniiii, 

" sl diese Beschwörung dreimal darüber sprechen^ 
in deinen Mund 3egen T 
wenn jemand wütend mit dir redet p 

spei aus deinem Munde auf dm Brust de* MeiLseheo, m 

das zornige Herz des Menschen wird sich bamhigen. 

Unterschrift 

A inne rkuu gGTL 

VOrders. Z. 8. ku-ta-': die Bedeutung dieses Wertes Ist erraten. 

Z. 12, uhultu ist wohl dasselbe wie obulu Alkali? Vergleiche- is 
darüber die jüngsten Ans Führungen von Jftftm w, Tramantious of 
ihu College qf physicians of PhiladeLphin 1PI3, 378, Aum, J. 

Z, 15. Die Bedeutung von Mi - Zu ist mir unbekannt. 

Z. 25, nkü hier dasselbe wie das bekannte Wort in der Be¬ 
deutung »bedürftig, nrm 4 ? 

Z. 26, Lpa-at doch wohl von einem St. ptou; Bedeutung 
etwa ,wandeln“ ? 

NB. Diu Eigtenngcn sind einem Duplikate YAT, 8271 uut- 
nainmuL 

Ik 2L 1—3, Ergänzungen sind sehr unsicher, ud 

Z 4, hi .Hä“dib-bii semitisch mfiAln subso. 

Z. 5. Die Bedeutung von sihtn ist noch unbekannt. 

Z. 6. Gi§ ‘Bnl Sen^t pi]iHj<|U das BluI , biar wohl dur Spinn¬ 
rocken. 

Z r 7, Duplikat hat rn-'-bt-ta n-utpjtfi-ta: bist du wütend, bo- » 

sc&Sen. 

Z, 3. Su*nu-’i nb)-a Perm. Li. i ?en iam\ »nnlertauehan** 

Z. D. dnr sinnika: die Mauer deiner ZlUme, doch wohl nichb 
anderes aU das Gebiß. 

Z. 10. taqäbn * sträuben* ergibt sieh mul dem Zusammenhang; as 
daü Wort ist wohl etvinolügnrh verwandt mit hebr T 

Z. 11, Dupl. hat nach ma-m-ka: apB annannn ra-ba-kii ah- 
za-ia-kji. Ich kann das nicht dcutäcL Wie eine Rasur onzfligt, 
ist hier dem Schreiber ein Irrtum nntergelaufon. 

ZL 14 ergänzt Duplikat sa-n*-ti sa i-ra-twu. Die Bsmerkmig 4U 
dos Schreibers lim-ma-di hl nur nicht klar; at* L M mu-ti ? 

Z, 16. Duplikat hot für lu'qät-te: lu-op-te, für &ap-ta-ka i 
]isiina-ka. 

Z. 17 ergänzt Duplikat zn lu-up-jur ki-sir libbi-ka 
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/>ViVn; 7 h v-rüfcAtf M^Aehicprungen, 


Kr, 2<L 

[Nomina ameloj jm-ta-sub'ba lugal-ur^m ^d-dingir-rü Sii-^Ln&ir 
uinni [5ü-jpdtW-Hia] 

äu-mun^rim sri-nam-l'-'gäl-ln mobbä-sai lbaläUs 
& ülü li mmi i - g^al> - b-i - in st lä magk-su abfin liEmittituü 115 

arki-lu tar§at»* 

ilu n iJuiltar ittl-£u sd-nn-ti Siinftte«^ rnits-ck'le Lä 

tlbäte™** 

a iTnmir MT pu-ul-bu i^sbikHJi-hU nun pan üi u ^uifitari nk-tiuu 
io lSb-bi iba£4i» 

tm-ul-la-of iibbi i-tam-mu-u^^Ei kp-Inlj ina pl zi-i-m 

iUfckan-fru 

[Ld iarm b£lu m rabü da'£u-äü i-qali-bi-rsiji La 'i-Dara-di-nn-sn 
ka-la 5^r^ me ^-Su ^im-mat-l ü fiäabsä®^ ■« £iiA 2 + ma^Sn. s4mn arqu 
th u ?aLmu 

^nmni-BQ munlir^ Siun^ mw -Jü im-da^nn+aä-si sinni^at libbi-in — — 
— ir^hu-sn 

10 w-na Kur - Hk >ibüti A^) libbi-Su k itm.£l*td a-&A gi-nür-ti^w 
kakm» sma nmfcli lai tchfc* 

*o Siptü ^nmnlufc bt-ln nthüti a-fca-rid iivniät u kfHämitac abkni 
kiS-äi'ti [iui“dn’ii ka-k-imt 
ilu rwni-nu-il m&gir Lts-li-ti U-qu^ii un-ni-ni 
na-^i-rn na-pis-ti : ta-nie-ih ^innA» u ir^itimlkij 

wir ta-Siru-tt st bnl-ln-la. I-ra-am-nni : be-*l naq-bi u ti^tna-te 
16 tll-quE-lin-ti] 

lü ba-bil he^guMi mu-dis-lü-ii äs-am-an a-ua dl-k-a^ti 

Nnmarduk b&ln rabti^ ^a^qti-ü ilfim 111 ®* sa sä-ni-na la l-sü-ü 
aii-sor |ft nnn, a-gvo ia ilütlH su-pu-ii: an-m, kbq^ti m “ r£*ü 
le-De-äa-ß-ti &t[-t aj 

iu iua Lall (Kn - MejKba Sam ftn u irsiiiui 6 ^ Lu I-ban-nii'd 
in* böli-ktt Uqrin natmar laifi&i ga-ad-da h üu mit» td 
i-ÄBg'gaQal] 

iM Iiul toli-k» HosamaJ q] i-da-aji di-na: Ina bmiL-ka purasMi Jll 

iparras« u-nn mAti la Ee - 

ji ina bali-ka e£-rit ili n tüj£tari L] ] u5*t-S'Sfl-ni ilu a-:L-üjn-rim 
iua bnli-ka i-iirk-na uJ ip-pu-su llAnim» ijf 
bm haü-ka ilv£umjiJ dajjaitu SiHiim ki-pi £ti-te-£«r lia-St-a innlibbi 
inmnri ul tsakkrm^n 

iiia büli-ka ul u.s‘te*ei-fc*ir qat-fu ; dt® + Abrlg 

au ana mar^i ul i-tab-bal qat-so 

in* baü-ka Ani ^W4i-pti ei-^-pn mri^lakljijEs ul i-ba— ei su[-qa-aj 
ina bali-ka i-m% puridi q dan-na-ti ul n^-te-hn-n: dto f«-ku-tn 
uL-mat-tu nl ib-luik-ki 

MSa^’Sn-ka-tnri. be-ltlm e-kn-tw u Ptl-mat-tü : *n tk-m-^u-uiu 
u ma-a-dain la-gil [ —= —] 

at-ta iua [— — —] La-ra-n^si-(li-)ß6-ts ri-fl-[maj 
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[i]-se*-au-ka-ma dan-nu cmiä-ki-nu n i2flie*“'-Jdni-ma 

na-dtn [—-1 

*0 kol-lat ^irL|>rdtik] 

sLru'LkTL^n annan^a apil annunna 4a ilu-su iiüniinna Mftütar-Sü 

:üinann1l:uTo fcll,x i: a][-s[J=ka bft-lnm im ki-rib mO'Si'ti fr 
[al]-ka aL-tr^i 5 ,ü em'ii Ui-ir-to na-ram-ta-ka rabttnmt™ 

[ij-m -vüi-mm-ma sl-iiki-b qa-ba ^bi an-cbm-ia li-qn-ma h^-Ii-ti £b$a 
[Uwerja'a IjMiMü nei-nmi-ta-ka itti-fca li-ziz-za-aju-ma: a-bn-ti 
li’is-bat ta-5—li-ti Ikpbi-fca 

io_, - - — — ili-iä ü • ni-i u «^i^tari'iä ii-ni-tu : sa kam- In i& 

hb-ba4a-Eu*mn zi-im-u itti-la 
itüi sof-fcju ]-tir pa-ni n ma-lie Üb-ba-te itemidü®«-ai 
küä-pi ru-M-e ra-ei-e bp-bi-&u*e Itm-rm-ü 4 a ft-me-Io-ti: 
ib-ba-ku-ni-ma im\ pän ilütiti[-ku mbitijü. 

ina pFL'üii iE u llailtari u^a-AS-ki-nu-ra-M: an-ta-Sub-ba i* 

^ingir-Iogal-Br-ra sü-diisgir-ra id-ding-iitiHim hü-gidhn-ma 
lo-OBtn^rim kö-nam^AW« nissato o 1A tüb iHju-mmma 

tt-ha-f5P‘Sa ünifiTii^-sam-ina. 

40 ilo karro belu a robü u^ft-a^bi-ru nsti-ni 

ItiMiun idAti'“"» HmoAtime* lä s^r&( ina >l ^a-to-te w 

mai-do^ta UmmVti ]ft fAbüti 0 ^ 

4om-5ü iii-oiq mirnnh Pal ■ Lid- Bi ni-pö-ti ba-m-te £a inu piini^ia 

jpparaku^os 

ma-nn-iiEL ü |n marduk bfthi rabu r o ^flra T a Lsa'tu l ) rabitumtum 
ol-ftt-ku-nil-li asdaar-ku-iiu-äi it-Sb'-ko-mi LiSicma-ku-EU as-bat iS 
1B 4a-pal’ko-mi ak-mis tma kbbbti-[A~?j-nif] Dan Di4 Ti —■ — — 
-ko-no as-bat-mn 

ur-idimmu Ifr^jrioo ma-sar £ül-usi ba-bc —■ ilo et -la 
[u ii]a pacbkn-Dii uDaise nü-ai-ro bAb-kü[-nn] im?e^*-4ruit-ma 
[to]-ri*da Um-nii gaMa a-a-bfl ua-si-bn ki^-pi pasir [ru-lji-e rn-si-B w 
np-k&]-se-e Umnütin™* sa a-me[-hi-ti] 
mu-sal-lim ili n-mA ^iStari fciai-kim 
60 n-bu-Ü a-ua l^uiarduk o £luero*a be-h-au 

i'din-äom- rnn älinisardiab belo rabü* ur4a h% luil&ti 
üi hu Dfc *- ^öjil ■ im da-cio-Iq-ti o ba-la|- EipiAti-ia Ji-ir-ti-düErni 3S 

tiiü-oa a-a-ba kil-pi ru-M^ ru-si e up-Sa-Se e limoüti»^ 1§ 

loomn miirsi zi-tar-ru-dA di-büb* ka-dib-f?i-du Ein-U-Sub-ba 
dlnglrd ligal-iir-ra 

6B jhMlugi minni 4o-^iV/*m-]jfca q am -erim iü^mtn-gAl-ln CLtM^^-^ani-ina w 
hm v.simrUiä lik-kis 

^^Äar-pa-ni-tiim bfeltü It-qu-tii Uidr-tü na-raoi-ti »^mardok 
— djii-sum^nm u —ur da naa dar üme^s.saia-nDa napistiti li-i^-siir 


3 ■ I JvüLp-urcim ^q.L ■ Niijljiuj. a. Dal. aum. GLüs^ i. v r iLÜnlinK 


3SfitBC.br.ft la: Il li-ij Brt O (tilfr), 



tJjtimg, Atttfrischti B*»chv?Br 1 H$§tn< 


Bä 


Rückseite 

— 4b Sit — — — sn-ii kj^pi ru-lji-e m-bi-e — - 

— {m.rü£U — — 11 U^S-ta-ri rl-e^ma li[-Ir-§i] 

-— — ib-bn-kn Jn eM&-kn-nm ili-i» tt i^tarif-ük] 


r -— -—■ — damiqtat» ta-sap-ru-ni 

*- Hü [«nitf]™e’6am dMl-31-ka hid-ltil: R*^qA-m-tiDn 

belta rabltu^ nir^ bi-ki lu[- la -pi ] 

[iüR ki]-bE-Ü-ku-nti sir-ti ih la iittnkani tli u on-ni-kn-Bu k^niui 
m (M) ibbalkitu* 

10 — —-ti kalAina pafefUri^l sm-ta-snb-ba 


dingir-IngaJ-ür-m sii-diiigir-ru sd-i^muni 
uam-arim Shi-nacu-Eögül-ln hiinnii a-im njurii In 

Mkitt^Q tlr-idimmu sa 4uerLni e|us^“^ Smi mark ns borÄhi 
i& tufakkak^ 

jo — kaspi ica kip-pat huräsi tulalm!“^ *hiaukmi 
[iim lEinljJ-lji t^akkan“ 15 

—. -dibgini^rfctf m-e-en b'lI erim-ma ns^-üü-a HuA-maS — — 
sipfcu an-ni-tu iaa muhbi nr-idiiurnU tü£att&r* r 
» fm muhlji uri rakai eLLütlmM [tagalklj] nbni am S| uniarduk 

o iluera'a tnkAo^ 

suluppu * id 5ttöqij taäappak* 1 * miris dlkpi bemeti tasakkän^n 
lfi 2 niknakkn rlqq&™» ta-^ur-rak [trtfi™] tatiaqqikl 

ii;ra ioiitta a£ra^iu§A ■Jna[£nni£j tU'qar-rab 
** knmmm taanqipti nrddiumm a-di ts][-pis4ij-5d inn bi-rit riksi 
ld-ki-la-an tri£:n lrlrra.n m 

[kam} Laqabbi mu[-^nr] tii*marduk b&l A-B&gdk b£lü tnhtw rau|}ri 
ätn-ema b&Iat»* ba-bi-H be-el-td rabltotn 
[tej-ii-qam-iaia 2 MargaBiftS lja-t>a-ta Radial imitti ti snin&lti 
w su riksi 1-ta -äm tüLsuk kan» 11 

30 — — te-6 ta-ai-en 4=4irüm ^Snrroktn qftnu tabu tu-sa-na-nS 
— — wir; buMH-gil I& lab-buk bil-ÜI-b (loliqqi)kä-ma bin Hb bi 
2 gibilil JpHjrinn ■-^□rinlna qAao fi’ibu lu-ta-na-ELS 
[sipiitu] pigitü Sipftiu sümtn ta-[ü|f]ta-idi isntn iirn kibir nmi 
ab ta^appak^rua ina ab-ri lanaddidi 

[kam] taqabbi inij-tilj-rQ ilüni nibiLti™** dju ln lam-sa-nri 
iizakar'^ mosMti i&sappak** nai-th']ja trmaqijifcl 

filujumrdiik tkilu rabii* a-ka~rid luint-“ ir^i(imüns 3 .«^q tanjannuotL 
*0 1,1 [lti-ma] Umnu^ ür- idimmu taaasi-ma Üpca äu ma mubbi 
iir-id firmi n ia(,-ni-tü 

17‘StlJ a-na ab-ri bn ^ u mardak 7-sn ü-üu ab-ri ^^erc'a tan mnn mm 
jiBB bi-ritj liksi ki-laJ^Iq^aii mu. kam tuqubhi 

[at’j-tfl ar-idiiEimtl ma-^ar ^aJ-mi sa *^rifcar']tik u l^«ni T a nr-tl 
IA balafi 
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— — napistlü atfihku ;*-hb ta-n-4] [-/«-WB)-ad-Da-li tna 

an-ni-i 

sc iln mjv rduk u-^gr ta^ll-ti a-i-me-[nti-ni] 

p^mjLi'duk] n ^Far-pa-ni-tiim H ra 9 fu mini-ma üni-M nsiin-iaia 

]ft tabu s 

[M-dingir-ra 5m^"sfrjnlnm [SuJ’gidmima ^u-unm-üriiii 
6u-narn J *[gaHu] 

[ana zumri]-iii — ■-la fcu-te-ha-a ln tu 4a —--— 

inft ki-bu U ' H ---Ü Xk Wii^r-püf^Ei-tam ] Lai- 

BS M-rna tamnü r ‘i tus-kin ki-ma torÄejjw — —-|i-j>at*$u ina io 

le-riin im — — — 

ini kn ki lal JcjJ aria ki^äili-kn tfllakkan“ 1 ki In eHita^ 
ta-£a*pa —-- — 

3 -iu §ipda lasakkaEi*n iMak-lri ma lil-lim —-— — 

ra rm-am-rHS ^ub-lti-bu dib-bi Ift —-— i* 

nLpi-li li-ki Sä ana qa-ti su-sq-U —-— — — 

Wsm auf einem Menschen Ati-m4uhb*i r Lugal-ur-m, die Hand 
des Gotte*, die Jiand der Göttin 1 [Hand des El.imntu.] 
Bann, die Hand dar Manschen lastet, 

ein böser Alü. ihn bedeckt t er redet und ihm nichtfa) bewilligt m 
wird,(woruQ)üin böser Finger hinter ihm ansgestreckt wird, 
Gott und Göttin mit ihm zürnen, (wenn) er drückende, böse, tin- 
gute Träume 

5 sieht, ihn Furcht befallt, er vor Gott und Göttin HerzensA-üfTimcr- 
nts hat, 

ihn Unmmbdt des Herzens erfaßt, er in Schrecken vereetat wird, 
im Munde seiner Leute Haß ihm m teil wird, 

(wen ei; Gott, König, Herr and Großer ihn hadtfUigen, wenn er 
spricht, and man ihm nichts gibt, 
all sein Fleisch Gift entstehen laßt, seine Augen rot t grün und au 
schwarz sind, 

sein Leib sich verändert, seine Zahne faulen, das Weib seines 
Herzens-- —- - 

iü ihn zu einem Lüstknaben der Wunsch semeg Herzens nicht erhebt, 

damit (dies) alias in A-cifaer Gesamtheit de tu Menschen b£ 
nicht nnht. 

BeacbwiSraiag: Marduk, großer Herr, Fürst des Himmels und der 
Erde, nbknlLu der Gesamthell, der altes weiß, 
barmherziger Gott, der Flehen gnädig bewilligt und Gebet annimmt, 
der das Leben der Menschheit geblitzt, Himmel und Erde (lei 
den Händen) hält, 

Harr der Weisheit, der das Erwecken zum Leben liebt, Herr 
der Quelleü und der Meere, der den Ka{mpf beendigt], 

1,1 der Fülle bringt, der das Getreide den weitTerhtreuten Leuten 

wachsen läßt, 43 
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EheUfUf, Assyrische BndlHoMpi. 


Mardnk, großer Herr ? erJmhgnster der Götter, der keinen iIl^icbert bat, 
AnW. der für die Gfltterkrnna paßt, Licht der fWelOgegondian, 
Hirt der Menschheit bi£&t dn] r 
ohne dich Lit Himmel und Erde nicht geschaffen worden 
ohne dich hängt Sin, die Leuchte des Himmels, das Netz. für die 
Leute nicht mtf, 

ülsne dich richtet §ümm£i nicht p ohne dich gibt er keinen EtiE 
scheitL dem Lande . * . , _ nicht . . . t 
ohne dich kämmt kein Gatt zum Tempel des Gottes und der Güttin,, 
ohne dich feiern dk weiten Götter kein F#fit ( 

ohne dich bringt tfumas, der Eich kr, nicht Gelingen-- - t 

richtigen Zustand der Leber im Ltd ha des Schafes hervor, 
ebne dich hat de« Barn Land kein Glück, legt der Asipu seine 
Hand nicht an dun Kranken, 

” ohne dich geht der ASipu, EUopn und Mträlduhhn nicht auf der Straße, 
ohne dich kommt mnn ans Not und Drang nicht heraus; weinen 
nicht Waisen (und) Witwe. 

Dich mfeo r Herr, Walsen und Witwe: ,**.*.«..**, 

Du schenktit ihnen Gnadet). 

Ls rufen dich der Mächtige,, der Hörige und der ^arü-Priester, 
der füglich * . * , gibt, 

K0 alle Länder rufen Mürduk. 

Ich, NN.. Rohn des NS M defl&en Gott NN., dessen Güttin NN.; 

ich rufe dich, iferr s inmitten der Nacht, 
kommt, kommt, Eru a, deine Braut. dein erhabner Liebling, 
tretet herbei, bürt, was ich sage; nehmt mein Flehen an, achtet 
auf mein Gebet! 

Eru'n, deine geliebte Braut, trete mit dir herbei: für mich möge 
eie ein treten, mein Gebet zu dir sprechen. 

Hl - - . - - ■ meines urziiraten Gottes und meiner erzürnten Güttin, 
deren Herz zornig, die mit mir erzürnt ißt, 
die mit abgewandte rn Geöicht und zomesvcU zu mir berftntreten, 
Zauber, £puk, Hexerei, böse Maclietirichnftem der Menschen, haben 
mich vor deine (erhabene) Gottheit geführt, 
haben mich vor meinen Gott ond meine Göttin gestellt , Anda- 
lub-ba, Dingirdugal-ür-ra, Hand des Gotte*, Hand der 
Göttin T Hand des Eiimmu, 

Bann „ Hand der Menschheit. Betrübnis und schlechter Zustand 
des Fleisches sind mir genaht, tagtäglich klage idi, 

*° Gott, König, Herr umi Großer haben midi fortgejagt. 

Schlechte Weisungen (durch Opfer), böse, ungute Zeichen, fehler* 
hafte, drückende, böse, ungute Omkel, 

Finsternis (?), Erwürgung des Schafes,- p Zubehör des 

Harü haben sich mir hinderlich En den Weg gestellt. 
Jetzt, Maxdnk, g^o&er Herr, und Eru'a, große Braut, 
rufe ich euch, wende ich mich an euch* schaue ich auf euch, 
fasse ich euren l*linnu f 


j t Antfrisrhe Be&i-hwüninfjen. 
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44 falle ich sn euren Füßen nieder, auf euren Befehl 
fasse ich euren —. 

Den Wolf an? Zedernholz, als Wächter des Heils, der . * - . . * .. 
höbe ich vor euch gestellt, der euer Tor tagtäglich bewacht, 
welcher den Bösem den Gallf], den F^hid vertriebt, welcher aus- s 
reißt Zauber, welcher löst Zauber, Spuk, die bösen 
Haehcnsühui'tarL der Menschheit, 

welcher den erzürnten Galt und die erzürnte Güttin versöhnt, 
rm Fürbitin einlcgt bei Marduk und Ena'a, seinen Herren (?), 

gib ihm, Mardnk i großer Herr, eine Entscheidung de* Lebens, iü 
tagtäglich folge mir Hutes und Lüben meinor Seelen 
Den Bö&en, den Feind T Zauber, Spuk, Heierei h böse, ungute 
Machenschaften, 

das Übel der Krankheit. Zitiu-md« T DibaLa, Kndibbidti, Antasubba, 

Dingirlngal-ÜMä, 15 

hfM Hand der Göttin, Hand dn- Eiimmn. Bann. Hand der Men^hoit 
möge er füglich aus moineni Leibe vertreiben. 

SürpanitUTn, die erhabne Herrin, die Lieblings braut Marduks, 
-- —- — — — 1 schütze täglich mein Leben. 


Fl ii ü k Heile. 


iQ 




~ --— — Zauber, Spuk. Hexerei.-— 

— Gold-Mein Gott und meine Göttin mögen sieb erbarmen, 

— — — — [mögen ^ja] herbeiMbren ? mein Gott und meine 

Göttin mögen kommen, 

--— — — gnädiges — — — ~— 'mögen gesandt 15 

werden, 


-— — — täglich will ich dir dienen: Sarpanitum, höbe 

Herrin, deine Gruße will ich verkünden, 

Auf ciuvn erhabenen BiuMd, der sich nicht verändern läßt., und 

eure wahrhafte Zusage, die (nicht) übertreten wird. 3a 


— — [um] — — — aller Götter zu lösen, damit Anta§ubba t 
Dingir-liigal-ür-m, Hand des Gottes 1 Hand der Göttin, 
Hand des Etimmu,_ 

LI an eü, Hand der Menschen r Übel der Gesiebte innd) Zeichen dem 

Menschen nicht nnbt. sa 

Ritual dafür: Einen Wolf um Zedembnlz sollst du machen, an 
einem goldenen Baude sollst du ihn ^nufreihen 4 
10 den -— aus 8i]her mit einem goldenen Bonde umsäuiaGn, Lnznli, 
iva-mi-fc-Stein dsraufsotzen, 

[die B^chwörtittg]: Mardtiks — bin ich, der dsn Feind vertreibt, io 
Machenschaften — — — — f 
Diese Beschwörung sollst du auf den Wolf schrei Iju]] r 
auf drü he rgss teilte Gehego reines W?isser sprengen* einen Aitar 
vor Marduk und Eni'n auf stell (tu, 








m 


Aäwifrhr.he Bwchlföruagtn b 


Dato ln, bi^Q-M&hl hmsehötoii, ein Mus aus Honig utid fliihm 
Mngfeitlett, 

,r> 2 Säuctarfapcken mit Ocwür-tlsriulfni bestreuen, reitn^ Wtaer 
ausgießou. 

5 Keiilüntfei&ch, Lirodenileiseb., [Bratjdeisch sollst du hfiranbriögen, 
Brei aiiögießen, dcta Wolf nebst seinem Zuiuyh'ör zwischen beide 
OpfemirikifcimgeD stellen, 

»Do fipmhfliii Nimm ses) in Empfang^ ALirdnt, Herr von E-Sjg- 
iln 1 erb.-ihnfer Herr, nimm (eg) m Empfang, Eru^ Harrin 
ifr von Babylon, groß# Herrin l 

Hnnn sollst du tjfthffli tuid nrei . „ Sriiilfgr zur rechten und 
linken ^etie jodwr einzelnen (Upjer)zorii5t(itig stallen, 
mit a . r belade Zedflmbol^ Zyprosonhal^, gtiies Kohr hineintun, 
. . , eiiiuii Lur-zi-gal-Topf„ au& drm 'iuwJi keine Mistdiutry mia- 
i* g&p&xen woräm itt f (nehmen) 2 Fackeln, ZederaboD, 

Zypressanholx, gutes Rohr hinein tuQj 
weiße Wolle, rot«- Wolle ^.ranbrmffen^ Feuer m Ufer des llnsses 
hin Lun, auf den ahrn werfen. 

Also sollst du sprechen: Nehmt fes) in Empfang, ihr großen 
SC| Göller, aDu, deren Namen genannt ist. Dann sollst du 

eine Mehlspend# nussohütten, eine Tnrnkspende nos- 
giußtm, di ob entfernen 

(uni:) Murduk, großer Herr, Fürst Himmels und der Erden! 
dreimal sprechen. 

^ ■ "■ Sobald du fas) gesprochen hast, solkt du den Wolf erbeben, die 
Besch wörimg, die auf den Wolf geschrieben ist, 
[gitdrenmidj vor dem nbru des Harduk, siebenmal vor dem a3>iu 
dor Eru'it sprouhtm, 

'..'.VLSiljf-tij beide Opfersurostnngan traten, also sprechen: 
ut> Dfn] p Wolf 1 HeilswiLehtor defi Murduk und der Ern a, Ent¬ 
scheidung des Lebens 

- , . . der Seele ... * sei mir hiiuft 1 gegeben ! 
m Mnrduk. hrbahi- mairi Gebet, Eru‘a a büre mich! 

[Mardtikj und ^arpanifcum, entfernet nllea Böse, alles Ungute, 
as [die Hand des. Gotte«, dii* Fond der Götjtin, diu Hund de- Efcininm, 

Bann, Hund der Menschheit, laßt meinem Körper- 

— -■ — nicht nahen, nicht — — — —1 

Auf Befehl des Gottes- — —- —■ und der Sarpanitnm-_ 

B: ' Sobald da gesprochen Fußt, f<iiU nieder, sobald du ydhinden hast 

-seine Beschwörung um Morgen — —- — _ 

- -lege auf deinen Nacken, — —■ unreinen 

Dreimal setze ein--er möge heil sein--- 

— -[ tin verständlich] — — — —— < —- —*.-_ _ 


nimm dftß Zubehör* dag (dir) in die Hand kommt 






Kielingi i.eij/ruc/rf 
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A ii m erkunden. 

Vs. Z. 1. Für wi-ta-Sub-lÄ, lngal-Aj-n, vgl. Bern, m Nt. 31. Z. oi- 
Z. $ T ülk- tnnr> Übbi VQEL küiÜlTUi? 

Z, 9. maSn wüM gleich syr, , r myi ,zerf ließen 4 . 

Z, tu. Kiir - Gif kt wohl = kurgwnX Am Schluß wird anu :■ 
gimirfd-H f !J zu leim sein. Der Schreiber hat eine ft Fehler begangen. 

Z r 23 kipn ist ein fcenninua tecbuicus für einen Opfergegenstand. 

Z. 24, • Abrig iet nach einem Asatir Vokabular a^ipu. 

Z. 25 r sl^jhi, essepii! mofelalabUn sind BeaehwüriihgiffHjtater. 

Z, 29. Für &HTÜ Tg]. MilbS'Atil a, T. 10 

Z. 32. Ergänzung unsicher. 

Z. 39. Bag'Pt-Kil — nissatu s, Brfümow 3dÜ2. 

Z. 42 . tfizu-iü [II l TOQ EEJisü „dunkel sein*: Vgl Weidner, 
Alter und Bedeutuaü der bivby Ionischen Aslromiimfl und Astral Itthrc* 

8 . 62, AiixtL 1* 15 

Z. 46. ur-idlmmu, wörtlich »wütender Hund^ = Wolf? 

Z r 54. zitarnida ist Leben^ihsehnoidung, dibnln ttecbtsver- 
kohrung, kadibhidn Mmdfes&elnng. 

Rr. Z. 13. Gi Gnh-A bl nbrn zu Lesen, wie sich ana dem 

folgenden ergibt. aa 

Z. 21. 3h tab-bak bil lil-te richtig geUs^n V Eine Lindere 
Deutung der Zeichen ist mir nicht möglich. 

Z. 22. Das Zeichen für iipfetu hat liier im ganzen 4 wage- 
rechte Keile. tu[-wtHa-a|j von tabu? Bapftku wird durch Inl 
ausgedrüüfck tf ' 

Z. 29 ist pidfiogrnpbkch sehr un&inber. 

Z 3() lf. sind *ehr lückenhaft und pallägzmphbch unsicher. 
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Weitere Bemerkungen zu den UpanisaAs. 

Von 

Alfred IJJUrlmmdt, 

0 bändogja-Upani§ad 8,0,5, 
athaitair rarffnähir ürtjhvam fikramate && am iti vu 
kodvQ mit/aft\ so liest dk> Ausgabe dar J08 tJpvii^id und, pur 
durch Avagraimzdchsri verschieden fvä * hodtiä die der 

s XSI\ von 1910 (Nr. 63). Da da-; keinen &mn gibt, hat Btthtlingk 
geschrieben : sa om iti väJia ad cü nipalc und überseht: »renn 
sagt entweder oth oder wird (ohne am geäugt zu haben) hinauf- 
geführt - ; Deaasen (Sechzig TTpanisad, fi, 194) sa \ym ' iti vä A.x 
fird.hvam lyate: ^dunn ^teicrt er entweder [öder, als Nicht wissender, 
io auch mein ] mit dem Gedanken an om m die Hßl^ u , 

Es kt klar, duli der Teil nicht ganz in Ordnung ist und ge¬ 
heilt werden muJi. Durch D.'s Yoreehlag ürdWm iyafr ist ein 
richtiger Anfang gemacht, wenigstens die Hictmgkcit der Höchstaben 
771 hfate möchte ich nicht Iif-sweifein. Utirichtig ist aber die An- 
t?. nähme ihiics »entweder — üder% ei nee Erapo ["steigen mit oder ohne 
omt. Zu lesen dürfte sein: sü om iti vnhah ■ 9 om Ist dan Fahrzeug: 
er (oder .es 1 ) eilt empör\ 

Damit ist in der Chlndogyn-Upnnisad derselbe Gedanke aus- 
gesprochen t den wir in der Amptaniida-Üpaiij^d finden, djiB der 
sd < om*Ij»uL em »Fahrzeug* ^ei: omk^oruföam ttnthya. An unserer 
Stelle ist der Hinweis auf den Oi/i-Laut nach dem vorhergehenden 
tiraporeteigdB atd 1 u^u Sonnenstrahlen überflüssig Und, nach meiner 
Ansicht,, nur auf dem Wega nbor eine Randbemerkung 1 die ein 
alter Schreiber seinem Teste als Parallele hinaufÜgte t in den Zu 
Sftt nni P-Tihang geraten. 

I na- F panisad 8 , 

3ü parijmfüG cJmkram akäynm mrranmn amtfizdruin sttddJmm 
imäptivwdham \ kauir manixt parih/iidi suayaniLhUr [ytif.katt£- 
fht/afi *] artkün i^adadhäc ^häimühhpuij Das Verbum 

30 paryayü*! nallt an diese Stelle nicht; Deussan übersetzt; w ur 
streckt sieh ringabin n körperlos und sahnen los usw. H Auffallend 
ist des Nebenuinanderatsthon das unpersönlichen akityam neben dem 
jiarsön liehen kam. Einen beferen Sinn erhalten wir durch die 


IIilltbrnndi r Weiter? Beiy erkunden szu dm Upanif£idi r ]_Q5 

Veränderung von pur a yagBi in parpoJiät: der havi gibt seine kOr|er¬ 
löse, reine Erscheinung auf und wird zum Schöpfer der Welt 

Brbfcd- Ä ranpk. 4, 3, Bl (Sat- Er, 14, 7, I, Bl). 

Wj7o * : kö draspldvaifiih Mm rat*/ tfprf brahmatokäh äamriUl 
fti hafnam urflEcu. BElhslingt Qkr^tEt! wogt der Seher i 
ohne ein Zweites*. Doussen : ,Wie Wasser frein 1 tgL Kalb. 4, 15] 
Sieht er ah Schauendnr allein und ohne Zweiten* und in der An¬ 
merkung: .öder salil? „in dem Ge woge 4 (vgl. Svet. 4, 14 kaWti&ya 
marfhift:) weniger gut*, Bk Ühersfitmiigen sind formal richtig,, aber 
man kann Eich Joch unter dem * wogenden“ Seher nichts vors teilen io 
und auch unter arrnipu. munudra nichts, was zur Aufklärung diente, 
finden. So lange die Erklärung nicht auch sachlich gestützt- ist* 
Ulrich te ich Vorschlägen, unter gleich Kotiger Veränderung der Aizeute, 
zu lesen; ä« k$a Sco. Dm Wörtchen kfla kommt in den Bräh- 
pianos nnsctsoinönd nicht oft vor: wahrend salilä als Wort für id 
W asser sieh leicht einstellt, und durch manche Verbindungen wie 
Rfb. Ar. 2 , 1 , 3 : apmt purttsam, 2 , 5 , 2 ap$u ■ amrtm ?i apah p un/.*a h 
hleenzn^irnuieti hänge herVürgnrufen sein mögen, die an dieser tftelle 
nicht begründet sind. Dw Fehlen de* Sandhi stört freilich. 

nttineiL & 

Vor längerer Zeit habe ich die Ansicht aus^esproehen, daß das 
na ln der der Beschreibung des R rahm an gewidmeten Stellen 
Hj-hsid Ar. 2, B t 11; 3, 0, 25; -I, 2, G; 4, 27 nicht oLs ,noin r nein“ 
oder T nicht, nicht“ zu erklären ist, sondern — vij — om iteht 
(DEZ. Itt37 r 1H2S J und GGA. lßbi* h -115‘ä Es bündelt sich um die u 
Teste 2 r 3„ 11: athiifti ■ idedah | nf.ti neti | tta hp vtdsmää üi nejp 
tinpaf purum asÜ \ oda n&fwtdfteparp äatpaapa satpam iiL Böhl - 
lingk fügt, seiner Übersetzung ( m ü\m Mgt der Ausspruch. Er 
lautet: ,nicht, nicht \ da nichts anderes über dieses Nicht gabt. Bur 
Name für Wahrheit ist aber Wahrheit tiftw.) zur Erklärung hinzu : sö 
Soviel der Geist {purupti i läßt =tch nicht, näher bezeichnen* x ); 
th fh 2S — 4, 2: .yu nt'ii netp ülmä \ afflki/ö na hi gphpafz \ 
itsirj/o mi In sirpate | a&aiipo *sito na na}patt \ na t npitnate. 

l;i Dnoixun i 11 *r!. ti^ Gp-, 4141 B ea i*[ Eiichi »E i-a Ut nähi 40* - „dfeiLU 
nicht gibt r-p nLiht!r iSIi-hjt eb□ j. dLnJj as nicht » ist, oIjic ladartä', and 

in AuoLärkuiLg fii^L nr Ki^tq; ^chJpt: (denn aicbt j^ht ei auhor lüc^cni 
;hmLEii.iu * — darum ].-.■]Ll; m: r v± LkL nicht, hn" — idn .i.ilorts darühcr 1:1ci□.u.',* 
ruic dem es- ftnreb dm Wort ,bs bt so a Taru;]JchtJi n i r |.*tj hnnntnj; abauaa 
^«sehl^htc i\cr l'hüiiimfhie L2 n 13ti, Auf Cie in-ikch eu ErUlmh^äii jnlcher 
Ftiroi&ln, wnr*nf Tt- iwb hwraft p jnftrhic Ich nicht» geban, Oltramara m 
saitiü-r üfrAuhlLdit^ i iJ r : i-.* thdöflnjiMfiWw «i:»ni l'lnCts - p. 7 schtiuÜt f>. 

sn-. ,n «at prülitLbEs, e“[iemLanr i|ne tk tiV pap iLn^ wtia fii- j:l'jlI^ att 

KiLtre hi=n! ijue danfi tanl tla nä IE i&rt li ujuLin- m reHcf uu j, r .. um» 

mh or- ests, il fAudnit eonuirBndrü: T Nwüf nun! j^lcdLi 1 - hEEn fintemdiii. 
la ni^AtEon | 'irtorait neu [Mia anr l'cri^G-nco do Urahumu, ni&i- aur oo 4|u'.iu ©n 
[nmi dtr" uu jjbiljit*, Akt Auch iliw* Bi-ntnD^ übEinriuüisi, fnir , di« 

^c3iwL(iH§k(]it iiEdil v f-SJ iy r 



106 HÜlc-brüTult, IfldpH Hd*rt£f'fcimtjcn J*t cfrn Upiini*ii<k. 

Der Wortlaut scheint die Übersetzung mit „nicht* oder „nein 1 ' 
allerdings m rechtferLigen r denn sie umschreibt die Beä^hatTimheil 
des Atman mit negativen Eigenschaften. Aber dennoch ist sie Sehr 
sali^oni; denn sie BfiUt für das pusitivatc, vv^q die Philosophie kennt, 
5 für das allein Seiende die Negation und steift sich in Widerspmfib 
mit bekanntei] und l^timmr^n Angaben, wie bl K Kj^Iiö Up, G. !-: 
o&ttfi bruvatab; Mai tri 1 t 4: asfi l/rahmu; Tßr. 2 > 6 > 1: a$ f * 
brahma nsw, T so duü t-L ±e Zweifel :in dein Wert jener Deutung be- 
recbligt is*. ln Wirklichkeit gehört du in das Beleb der etymo- 
ic logischen Spiclöreiec, die eine bekannt UebbAbarid der Uii&uisad- 
Autoren fiiud: eie ist. zwar nicht so plump t aber sie steht nicht 
Tiel höher als di^ Zerlegung von stiti/um in sat-U'^aui (letztens 
gleich Wurzel tfam ') oder sa-tt/am oder von arantfa in ora-Tuytr 
(ChömL Up. S t 5], nngürasa von nnf/a-rma (Bfh. Ar. I, 8, 9) und 
15 g]eiche Auswüchse gelehrter Deuteinst, 

Es war aus alter Zeit eine Bejahungspartikul überkommen, dio 
nicht. mehr gebräuchlich und mit der Negation gleichlautend ge¬ 
worden war. G DA. lSSy r B. 415 ist sclmh auf Alt. Erahm. IG, 20 L 
hingewiegen; [fad mi thmfmrnn neti twtl epäm t*rn- Bat Bräium 
io T. 4, 1, 80 1 t/ad ud i nctij fet/ mn iti tat. 

Eine solch a Partikel ließen sich diu etymologischen Erklärer 
nicht entgehen; sie bot ihrer Llenteknnst einen gern gebrauchten 
Anhalt- und veranlaßt^ sh\ von ihr an ungern Stellen Gebrauch zu 
raschem Daß sie es damit nicht r>o ernst meinten,, kann auch di« 
& Fortsetzung jener ersten Stellu; aihn ft ätnadbvtfat/i satt/asya xat- 
jftini zeigen. Für uns ist die etymologische Spielerei unübersetzbar; 
übersetzen wir sie mit „nicht, nicht*, eo set^n wir uns in Wider- 
Spruch mit der ur&prünglichen Bedeutung dieses net und mit dem 
h i ff t i brah n ja ; ü bersetaen wir ui« mi 1 ., ja r ftirwabr*, so verlieri 
au das Wortspiel seinen Sinn*), Hatte aber der Verfasser sagen wollen, 
„äs ist nicht so, es ist nicht so“, so würde ur iti tio, resp. wenn 
man die Formel zitiert, iti nsii, nicht nett geschrieben haben. 
Wenn der Autor von Bj-Il Ar. 2 . 3 r 11 für neti wirklich iti n*t 
(Dcussen 1. 2. IM) setzt* au Ist das eine Interpi^titilpta, die d*ui 
;»ü Wortlaut umstellt und Ln diesem Falk Ändert. 
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I>ie Repetition in der Seierspräche tou Senegambien. 

Vnn 

l'-C-nHtmnil HeHlcrnuinn. 

An anderer Stelle L habe ieb GcLmi ;uisgelttkrt P Welche- Wjehtig- 
keit dem Serer in der Afrikanistik zukümmt p und zugleich k wia 
bedeutungsvoll es für uns ist, den gaia e%ontü mlichcn Vorgang 
des Anlaiitwecbels dieser Sprache zu erfassen. Ebenda. ^ habe ich 
auch, wie selien Äleinhof Yor scheint erkannt m haben, s 

darauf hingnmU^en, daß jeder Einzelhmt in einer Droistufung auf- 
tritt. In der Darstellung der Reduplikation ist Yon der Uervor- 
kehrang dieses Yorgaugfli grundsätzlich Abstand genommen* Denn 
es gilt ?.u erkennen r welches der Gnindlum.i und welches seine ersto 
und zweite Entwicklung ist. Wir haben erkannt, daß wir für ein- ic- 
unddensclbon Laut sogar eine entwickelte Und eine an ent winkelte 
Reihe, m l i andem Worten, di^ Anwendung -Lj- Anl&ntweehs&k and 
seine Unterlassung vortinden. Die#e Vorkommnisse müssen streng 
YCinemnndiLsr gmtidtirt werden. 

Und wenn wir die VoTkanumüssc ihrer Form noch gen an fest- is 
gukgt haben, so ist damit erst die Möglichkeit, gogebtiiienfnllg den 
Grund, die Bedeutung des Aul&ntaw&chsels rin znsehen, geboten. Es 
vrtssun also. uifi in letzterer Erkenntnis nicht Fehlmgrüifett T erst 
alle Seiten ihres Vorkommens der Reihe mich betrachtet werden. 

Neben der fbedupirNation, die als solche nnr eine einzige sein *u 
kann iwenigstcnB wie wir sic m benennen gewohnt sind, - das 
Gesetz riner Yarftümtadten oder gespaltenuu anlantenden Kontio- 
imruengruppe kommt hier nicht in Betracht) h ist die Repetition 
eine ihrer Natur nach formen reichere Erscheinung. 

Dieses Bild eines größeren PuiTiieureichtums mußte im Üerir ss 
noch eine ganz besondere Steigerung erfuhren, sobald d^ Gesetz 
de.? Aiilflutwochsels mich das in Rode stehende Gebilde beeinflußt. 
Das ist in der Tal: der Fall 

Mau ist aber demzufolge nach nicht berechtigt nun auch den 
weiteren Schluß auf häufigeres Vorkommen dieser Formen in der ao 
Sprache m machen. \\ ir infisscn eher das Gegenteil behaupten t 


1 ) WZKM 4 2*t K 1012, a$Q— 9 * 2 . 

S) af,, 1911, ITT—230 s^mjit.. 


2i * Al O. 332. 
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123 Fülle verteil eis sieb auf 27 Formen, Dahei ist dann wieder 
Jinffftlliigj dxß der AnlautwnehsKl sich bi diesen Beispielen in un¬ 
erwartet selten« Form findet, wenn man wenigstens die von uns 
gegeben? überreiche Liste bei der Reduplikation im Augtt behält, 
& die übrigens demnächst nüoh stark vermehrt werden wird, 

I- Beine Repetition. 

A. Einsilber. 

a} 1. Vokale, a-a non. 

2, Vokal tacb er Anlaut: *ah-ah Suffix; attendnnt, 

to i) Konsonantischer Anlaut. 

1. Offen« Silben; 

Diese Falle sind ihrer Natur nach nicht von der Reduplikation 
tu unterscheiden, da ja eben letztere darin ihre Eigeiitüüiliebkeit 
bat, daß der Ausl&utkonscmiuit m der EeduplikstionaaSlbB ninbt mit 
is wiederholt wird. Als ansseh lüggeben des Kennzeichen könnte aber 
dienen, daß außer dum fraglichen Beispiel %"n einer Wtmtel andere 
Wortballformen nicht Vorkommen. Noah größer wird die Schwierig¬ 
keit, wenn dem Vokaiauslant ein vokalaiilauteudp* oder ein konao- 
[LEintische^ Suffix sich mit gelegentlicher Danmgabc de?. AolantvokaLs 
?ni Jknhiitngt. Ans der Tabelle der Reduplikationen ergibt sich aber 
mit !tbsolntt<r Sicherheit, daß nomina agentis immer als reduplizierte 
Formen zo fassen sind. Ich uebe diEsa darum im Folgenden nur 
der Vollständigkeit wegen. 

t& 

ttn dtVnigrer, diftammr, müdire, 

50 

2. Geschlossen*] Silben. 

e) Oboe Suffix: 

km galopper. 
mox kor trfcs bean, 

t ip-i ip-in piquex, larder. 
rhwxt rocloner. 
thn -tbm 'in sucrer. 

fit eraindre. 
w 

tmk provoquer. 
jaonfej[]]i}Z cloche-pied, 

b\i(j emior. 


ke-ke(-ji) pl. ceci 
A-cJ-Ä"0 fona coco(tier), 
ta-ta ffflia harnende, 
ftt-fer c'est passt- (passer). 
hu-Au oJiti dänigreur, d^traeteur t 
diffamatenr^ medisant. 
ma ma tf ombo joiier [baudeau]. 


kaidcat (gre lotter). 

(mon) kiir kar parfait ( splendide 
fmagmfiqcmu 
t'ip-t'ip tmteilLer. 
tejä-te-ft na tamis, 
rS-m-ltw suorn p dous ten godi). 
i pit'jiü a! palpitaikm, 

1 pdpiter. 

&afc-bak en nn eltn d'o&il, 
d (clodie-pied). 
du-mp&['tö}-mp&& na lemrd jolt. 
bufj-httg raffuJer (de). 


ll&tennami, Uw IZipiiititfn in der SerQrvpraehe reu Senegamhten, Ifl9 


hör düCöIorer 3 liefen Ül&r, 

$aÄ mfirne. 

sart bitIVer T ■affacer. 


aay 3 Üg*and cornjmpre. 
äi Mf parsemer. 

V?JtfTl SOLr 

yak na altäratkn, avarie. 

pj Mit Suffix. 

Aap/ ftttijjue- 

Air-rf sö battre, combattre. 

Aoti (tarder), 

Air ereile r. 

»ur retantir. 

Aor faire semblaut da dormir. 
euere. 

d'ak-andoh eDj'amber. 
t'ip-tip tÄUÜtkr. 
d'cp-i dAdaigner. 

d ik-ah nägouier. 
pil-ßii ul palpitation. 
i’i'üf äeajjlar. 

Img ui le er. 

fbij Rament er ä la mort da qq r nn. 
vaif iwe, 

htitj airner. 

mh Treten 
sa^my daprav^ 


h&r-hor muiÜeimrot 
(hon- ha ri /Wio pastille,) 
sah-vah 

san-sah (fatia) privilege, pnis- 

SuüC* T jurfdietion, (iibre), fr 
pennission, prepünderant, le 
pD'H^oir, apogee r ascendaat, 
anforite„ autgrisatlQU, fa- 
cultA, üiaplrt:, droit, dt>mi- 
nation. nmlfaitear. ui 

äay-Jtaif daprave, 
sai/itmf ul i nipadi eite T i mpuratt;. 
sü tf-saif fana tojiiiile. 
suif-sutif bminer, 

fana rameaii, puLoie. is 
rig-rvf eahüter. 

J&it-Ih w qnelques-ims, 

m£n-m£n (tn^kr). 

yak-t/ak na Altdratiao» üVftriu, 

tä 

kaif-katf^n ctmnceLer, titaber. 
kir'kir-m sä dühüttre. 
kotf-kou-m pikr en frappant des, 
COÜpH doubtes. 

gir*{pr m soubrefcmL sä 

fpir-yur in gargoüiller, 
gar-gar- B n-öh faire (1 u crAue)* 
gor*gor°l-oh faire 1 e bravage, Tif T 
ihn-tSm-i sn^r#, 

m eucrar. 
tu 'ii-titn-i täions (a). 
tak-t uk-m fdre trotter. 

£ip*t ip-in piquer^ larder. 
täp-t'üp-in fretilkr. 
t otbt od-in nmrcher an santiDahi w 
d ik-d ik*oh negüder. 
pit'pit- m battre (etEnr), palpiter. 
hua-bivü-in raiseeier, raissetanl. 
bug-bug-i ayide. 

fttf-fog-m völliger. w 

vay-vay-in fretillar. 
vÄt-vrt-u öl nlcyon. 
mhiuj-mbtig-d na ambition 1 con- 
Toitise. 

sah-stak ■ in di^per^er. *S 

sa^eai/and corröinpre. 
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*wj/ parsenaer. 


Ri 

Jby dire. 


tfl B- Zweiender, 

ü) Vokelunlnot, 

Ä) Konsoimntisober Anlaut 


16 

b\i$ aimer. 


5HJ 


2-fi 


^fit Suffix. 


mHf suit-m saupütidr&r rn et lt'i 
fivpandre] h pleuvbr fine- 
flnent. 

mj/-r«y-Hi3 piqmmt, 

nV-n 7 -i» crepiter, 

repfiter süms cc-sae 
(ressatser), 

t/uk-ifttlr-in man: her lourdätnent 
et j^niblemeut, 


liod-afiin iJtm (Bqffit) r^polir. 


d aka-d aha la algue, gOemon. 

ndajika ndanka in&emihlfiment. 

C ^-^ah-m barhott er. 

&&tg 4 -pa ambitieux« 
foro- forn fana mil tre* groa, 

(?) mbar di m] - jti baram na 
(plante . , „ Jl 
hi&adawa nu i-hinocdros, 
tiko-tiko al brancard poiir porter 
Een jitorLs. elvi re, 
lika-Iiko ol eorbillard. 
tfuga i/atja al. vagne* 
guga-jfugn ol latne 
yatjii-yaija fo onde, 
kaiar-katffr-i mtircber en 1mW- 
£ant le eorpe. 


IL Mit .Bindevokal“. 

A. Ebäirber. «J £-ml ka pmi *U\üil 

fafia basilii; (plante). 
ma# ■ u-mäjf lügioo, 

u f>l ioooeherön. 
yag-^ifuij ak botlle. 

B, ZwEikilher. ndatitm-a-ndattrin (manquar), 

II L Mit , Bindesilbe " (Sofüi als Lnfix). 

t> a rj- 1 ?- /j a& td jtrc-eij cieJ. 


I V. Mit V c k a 1 we a h h e L 

bisir bamr al mÜh-pattes. rnilie- 
pi(?äs, myriapode. 
f/ag-e-t/ag-a al flnf. 


ffeMtermanrnt JBÄ JfopditiQn in drr ßf*Tt'r*pr&chp von StMtfiUnbim+ Hl 


V, Mit konflon A ntEBchem Ae lau twechseL 


n) Guttural. 

1. k~g. 

tT {«i*. 

ka-ga 1 

2. fc-h. 

1c£-g4 ü 

bxt& had # ku ce qu + en Boomt 

A basst conr. 

3. i»-g t 


b) Den US. 

1. t*d. 

io 
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fo th oh» bredütiilkür, bfeguo. 
nt*a}pt T t.iy fana d^Lauche. 
vo-rim-aöm na fourmi grosse 
noire, 

pano-ftm- h cire des oneilles. 
iwl-erful jouer (bämdeau). 


mBug-bug*# net avidifc- T cupi- 
dit& p Fsve afFetftion. so 

m&wj-bvg-ir na Imsum, mcois- 
ti Deuce. 


do bredouilIeur t begayer. 

2, nt V* 

3. r d. 

tf) LabiaL 

1. p.f f 

2. 

hiuj ahnen 

d) Liquida. 

s r. wm-[bj*xm- a d d^surir. 

Dieses Beispiel ißt w&hi&cheiiilioh anders aufenfasaen: das m i£ 
der teilen BlU» kt eine As s Imitationa ersehe! n ung r wahrend dag b 
ein SproßtoaaojniöL — üb ne Funktion — kt. Daun vYttre r ein 
Suffii, V und die Form in lösen : das atimcdt auch 

sachlich grillt] vu xam hrand di via er. 

e) Nasal. io 

fa nar-har (c<hoh) + 


VL Mit konion artige bem A u bI au t wechseL 
rfoj/ ■ doh -jtJ mufc insattabla oder 
Mr-illf fnilume). 
damSnjr_ 

hd'p'.d- 1 rt (e p ilepsie). 

iVn dürtiier ü i'h-tte fcpoqcw. 

/#r cJ i . , ... 

tfir.ä.ndM'k* t “* ° eS ”f"- 

hot-noh (sa dk tränt) ist wob] Loi n -oh m lesen. 

ker-bentldl l<t bonle du foseau. 

mav-mat* al fourmi (ttituH. ftpipfefi ft voll moidu). 

ndohti'udm'ii g£nar. 
f fit! -*jm detremper. 
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t add «ix? iniissinnnafre). 
pata-par(£}aJ orang-outüiig, buboum. 
mbos-o-M-i fana jouet« 

f 'äl&m-fid t!r?i ol tem|jt". 

5 ffliiW-ofr barbare, 

\ 11. Mit ye rk ü na m § r t c m m ata - c n m . - li q aid & - Aul an t. 
blib- liif (lever), 
k ari'krtiw -na eancrelüli 

Letztere? EteispiaE ist uB Entlehümng natürlich rein sckematisek, 

m YilL 

^ us schon man c b& der aufgozllbltäu Formen unsicher sind^ so 
sind es andere noch mehr, denen jede Parallele fehlt Folgende 
Formen sind aber eben wegen ihrer Parallele erwähnenswert; 
ra'kakü}:-i grincer, 
ia Ta-tiitfit-in crtf-piter, 

TE tettt in petiüer. 

Iti-knkuk-al hibcm, chnl-btiuuL 

Bemerkenswert ist die C bere instimm eng des Vokals der Vor- 
gilbe mit dem des .Stammes* besonder^ da drei verschiedene Vokale 
io yorliegen + von d^nen einer wieder doppelt vertraten ist s also ins 
denkbar günstigsten Verhältnisse bei vier Beispielen. 

IX* 

Aid ganz einzig dastehende Form bleibt: 

kud±iL-'da-du'm ul leznrd venimenr. 
fa an erwähne n h mit ansdaalnind doppelt repetiertem ZwebÜher, 

Fragt man angesichts der aufgnführten Beispiel* nach dar Be¬ 
deutung der Repetition, ist keine rechte Antwort ersichtlich. 
Wenn sie Häufigkeit* Kleinheit, F in dring Lichkeit wiede rgibt, so sind 
das eben Dinge, die überall ihre Parallelen linden und darum nicht 
ifl als besonder eigenartige SpruidiFjrÄLheimingen des gerer unzusehen 
sittd« Man sieht das übrigens leicht in der gegebenen Liste seihst* 
indem manch öS französische Verb der analogen Endung -illor ent- 
Spricht: saotillsr, gargotiilhr, Ifetilkr, p^tiller und ähnliche Endungen. 

Nachdem nun in dar niiigongs zitierten nnd der vorliegendeE] 
is Arbeit die beiden spezifischen Reiben mb Anlautwechsel erörtert 
sind, bleiben noch zwei ulIgemeine t aber überaus reichhaltige Vor- 
gfinge zur Besprechung ührig: die BufExlebre ünd diu Pronominal- 
lehre. Gerade letztere macht in ihrer eigenartigem Doppelung die 
Serlrgruppe wichtig. Für Frftflxg Hegen nur minimale Anzeichen vor. 
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IndologUche AnEilektji. 

Vera 

Johannes [lerteL 

iFortffliaungi L 1—7 i. Zl 1 ^ Ö 7 r öö J .f—eiö neid L, H ». ÖS, Ö 4 —M ri 

% SchlieMeh maß hier noch. auf timt* Einwurf am gegangen 
werdest, da er r Wflnu er berechtigt sein sollte. meino Arbeitsmethode 
als verkehrt erweisen und die durch m für die Geschieh Le des 
Pndcalantni gew« inneren Ergebnisse schlechthin Qfcier den Haufen 
werfen würde. Denn da ans Date» über Ort Tlnd Zeit und Quellen t 
der eirraeln-en iVincatantra-lteranaiornsn nur ganz auflit&hmswiuse vor¬ 
liegen t so liLÜt sieh die Geschichte des Daücatimtm mir durch 
uimxtitiseBte Quellenimtersnclniiig an der Hund der Teste b^tbst 
bis in einem gewissen Grade fostetdten. Unter die HauptJtriterien, 
weiche uns die Anordnung der einzelnen Hebensionen gestatte^ ie 
gebürt der Inhalt Ein ILrz&hJimgim und deren Buhen folge. 1 >ll wir 
ferner weder das Manuskript des Verfassers, noch eine ganz genaue 
Abschrift desselben besitzen*), so ilt es natürlich auch wichtig. 

1 } U- L.J 9 IÜ, Spalt« 271 ] i*gt Wielarnita £ ,G^ji HertuU AujiaLu..- 
diö Jas Tan trakli vfjika die älteste FaninOjf dai Puieatantn mm horten rapri- 
sentler*. und nhr die Veraratunj:, dati SuiuiidisVüs Vertage, areuu wir «fr batten. 

«in besserer Y«rirttfr des Vr-pAÜcitantr* aaEit Mnutp, sprich t die TaOmehn* rintf 
ItiMm- lirzätLliihif bei S^TPailftra itiiläT, lür derta Dimduhnit truandweliilitriftige 
GfGnd^ iprSchen, während Hlle nnechteu ßmchichbe-n da* Tantra- 

khvAyLkA fest äsomad&vii Mlftt, Du»rtI■« gilt rin H«ringtirain Grade) auch vnn 
4vt PahUwi-lUi^riiHürt 4 usw. Winter cd bi b<ASmpfl; hier sin* Meinung, die %nr 
hli-bt die DL«iiilgv E*L C-bsr die Yarztic* tuid Nachteils ^Vi hth! meiner 

V^rrlagü nmiefiichleii i*. 411 f, imuucr * Einleitung*, UW die der PAMatMWcn- 
HuiLi-n die Seiten -13—£4. S. Ai, ü. 1 f L aage ich AUnOr[i*hl : i£ i li: , muten wj T rjit 
rianaltrltnrifrinal der PahJarr-Ii herani* iijig r m> wfirden wir in ihm rtcnsEi daEn 
TmnträLkhjr üytfaa gtnicbirertigEin Teit UtiitiahL Ferner hibrj kb ja nlrjiendi iilö 
MflLn^ei den TantrÄkhjftyikp, verkannt., was sEnli *m dem Appami der krihacheci 
Ä *i!.g»ba ehcriAii flrtribt, wie mi> der liriük d*s 3-^raMuntfiiimiJLnp, S. 12flfL tfer 
, F-LsiEelcttiig^ tu r übtritflaUng. Jfldcir der beiden Archetypen K uod S hnl^ 
“hu» Zupätie lind dnlge n n. L - h wvl '■bfl ri.1 Lücken. AW der miföheuerB V^rtviJ, 
den das T*nirfkhy*j!ta uns bietet, liegt eben dutln m dnÜ ns die einzige 
Faemnc Ift, die den anitfabrlE öIhj n ELnd nS^hi Absichtlich tr’ü- 
indeftea U’oriliut dm Varfaii^ra «Ti(häit r den keine flimi^B 
indfif't Sndin-hf Pafsc M ADtn-FuHsut^ erhatteu IiaS, wihrnnd dia 
PabJarLuberselaitEig ihn dtiriih EAbiluse Mlßvei-ibindnisse anüEÄllt, Tlas habt' 
jftiti-pCirifi der i>. M. G>. IM. W a 
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fhrirl, Atuiieldn, 


zu untersuchen, wie weit die Erzählungen in den Eil tasten Fügungen 

echt sind. 

Ln der Einleitung zu meiner tbereefczurig des T^titri^kLyüjika T 
S. 12ö ET. habe iuft nun einige Kriterien aufgestellt, die uns gestatten, 
a die Echtheit der ErzJÜilüngeu zu prüfen. Winiemitz wendet sieb 
Ln der D. L r 1 “910 ^ Ep, 2759 ff. gegen zwei derselben. näru lieft 1. 
gegen den Grundsatz, daü die echten ErtfihluDgen ? dem Charakter 
des Werkes enteprödiand, eine Klugbeitslehre oder politische Lahre, 
keine SiltenJehre einschltrfen dürfen; 2, gegen deo T daß jede Er- 
iu atJiblung d^s Eitischnbfi verdächtig ist t die in einer der Quellen 
FahLavi-Cbersetznng fc Somadevs. Südliches PaScatmitn^ Nepalesische 
Piifieatentm (v) t Tautrnkhv&jika ct und Timträkhyärjtkft ß fehlt. 

Gegen das erste Kri t e rin eil wendet Wintern! tz e in , di □ 
unzweifelhaft echten Erzählungen II. I B Hirnt>ya 5 Erlehnkse* and 
is HL, ü .Königs wähl der Vögel 4 hatten mit Klugheit nichts tm tnc. 

Dagegen ist *u lagen: die Erzählung TT, i ist nur vom Heraus¬ 
geber, nicht vom Verfasser als besondere Erzählung gezählt. 
Daß der Y£ sie nur als Rahmen bestund Wh betrachtet, ergibt sieh 
ohne weiteres ans dem Fehlen der Übersch ri ftsöLrophe und ncitür- 
*o Lieh daruus, dnfl der *Held B eben eine Person der Rahmenerzählung 
ist. Abgesehen davon abur schärft diese Episode die sehr wichtige 
pol itisc h ü Klugbeitelebre ein r daß die Untertanen einen 
König verlassen, der keinen {Staatsschatz mehr be- 
sitzt: TgL Ausgabe^ S. 8Ö ff. t Übersetzunff, Bd. II p S, 7b ff, Hie 
bei den Jairia verbreitete amüsante Geschichte von den Mitteln, 
durch welche Cännkyn es sieb angelegen sein ließ, den .teeren Staats- 
schätz seinem Günstlinge zu füllen, zeigt, wie bekannt diu Notwendig¬ 
keit einer gefüllten Kusse für das Staatlichen war. 

Die zweite von Wintemitz angeführte Er/Ahlung schärft ebe 
3 * politische Klugheit* rege! ein, die gleichfalls noch heilte nichts von 
ihrer «Aktualität* verloren hat: «Heda nicht unbedacht und berate 
dich, bevor du sprichst und handelst, mit geeigneten Freunden*, 
yie wird im Schluß der Erzählung in vier Strophen (II, So—öS| 
und einigen Prosazeilen ausdrücklich genug als Fazit derlei bau 
» gezogen. 

Darin gebe ida Wintermtz Recht, dnß ich selbst die politische 
Klugheiteteftrr in der Erzählung von der Haus als Mädchen nicht 
gesehen habe, die darin besteht, daß «Art nicht von Art llU3t B . Es 


ich iu ülrL^hind gr-miz n*cl«ffn wlefeit, und %lim Froh* w*fs E-xempal Itüuci j«4nr 
TAHcbeü, der dto Jff«mau-nahe- da Alten Syrer-« rlu^eli Üehultheiä nuh Tm 
und AnioerlnHi^h v^r^lelcliL, L>lq Sflbtttg, wir -m® nach üttin* Tost- 

slnden kSnütan* Iit su gui wi# uussjiitiM« Wo im tfigeiUlEehtfL Itidim 
xuich d«m Fr*clitini*.ii der JfcJo*-R"Mtvdaflen ein älterer Text bcTinLat isi, i%l a, 
wo Welt ne lieb baetimm-na HÜi, S&r. ff, Id KusrlnnLr i«lb*L 1 *S euch keine Alü- 
*tdiL fbr elnEii d^rmrtiufm Fand mehr, und Sa 1'uTk^ian gewiß euch nicht, d* 
dia UuddlLüicu iclch* n&cb ihrer Aarthomttig ü iLudheft.-«< Werke zc-wiß 
Hiebt TErbreUemti. 
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Liegt dumm, , w[e Wintc-rnitz mit liecht btfm&rkt, kein Gmnd tot, 
die Echtheit die^r Geschichte 211 bezweifeln. mmd die eingehende 
Lntersuehimg üben Bd. ßSi S. gezeigt hat, daß euch sonst ihr 

Clmndcter sehr gut zu dem der echten Erzählungen paBt. 

Gegen das zweite tod mir aufgest eilte Kriterium wendet i 
Wintern itz ein^ 

. ^.Indcm. falls scheint mix die Chrf^ltiitlmitiLLti r 1 wischen zwei ckIot frehrrrryn 
dir jkr-.i HtafiiäüsnecL diü ».fäxk^te [isiiialiini für den ZTutnnd ij 1 e G rn nd wüfk m 
an selcu Llanitn ^laubu l^h. äLitb. du tieschLelt^n ^ die bvi ßontvievi uud [ m 
1 Irr PahUvri^HtiHHutOn iiil d er^: lUeri rtflbfnv, tc-frt ultnl, atirii Wt-ub ^s-j in 10 

einer der hvliltn Rsü^nsloHU dei fühlen, Bo hin ich nicht 

blu-rwu^E, iiüO die öescfaichte vun datu ■Itaa Muelu, dti dun rar NjuAUxiu t ln 
Mi ln Hh e .ls i^küaameiLGEL Dieb *Li Ffeubd bejiüflt, da er L=ru xu der hitig* ^r- 
ichnten Umanminsr ««luur, über d«n tündrtn^ng erjclRftN&JlGhtiU Jungen 

Frau ¥crbUfT + ton Farial mit lEccli' 1 . mli cmschMrta unecht In ik<n AuIiaELjf v*r- IS 
wät*m wird 1 ), .Ijl, r.elbsi dta in fielen Rftienalöcum felLiende und ran viertel 
gliioiOftlU hi den AnlüLEi^ veruii?*enu □«tchluhte von der 4 hänlerlüsdpc□ Kupplerin 1 
müchtü ich qIeIu mit mklrar äliiharheit für unecht erklüniTi, »Ir « [| erteil tut. 
[iaü isi& Uten- llcvoutidn des Txnträbhyiyikpi und düi Pohlasrt-Ke--uakm *lr 
nd di'nclbrri ßtellfl hain^n, spricht uehr für Ibra Fahlheit* iuw, Sü 

Cm mit der zweiten von WinterTÜtz angeführten Erzählung 
m. beginnen, so ist. ihm zunächst darin ein Versehen unterge]jiuf , en 1 
du i'j t -<r angibt f sie stände in der Mieren Hczcosion des Tanträkbyäribu 
und in der Ftthlav 1 - Rezension n n derselben Stelle- in erstsror 
stflht sie niLmlioh im dritten Tantra tUl, v), in letzterer im ersten z» 
fl t iii c). Außer m diesen beiden Eezensiönen k um tut die Geschichte 
in der ganzen grollen r 1 a n u n t antra- Literatur nur noch io der einzigen 
bekannten FK dcsi BOdJicben te^tus amplior, | t 70F a hier aller 
nieder an anderer Stelle, nämlich uls l ? xxiii-h Also: von den über 
lOö PaflcaUntra-Ess* nllcr Sanakrit-Rezen£ionen 5 di* ich geprüft haha, ao 
haben mit Einschluß derjenigen, die der Pohlavi>Übersetzer vor sieb 
hatte y ganze drei Handschriften die in Frage stehende Ge¬ 
schichte, und Jede der drei Handschriften hat sic nn einer anderen 
^telSe! Und au jeder dieser drei stellen läßt sie als Fnter- 
pidation ^bitt erweisen. Erstens i m T a ti t.r äkhy ä y ik a : da nB 
Tonträkhyäyika ß nicht ein Ahtömmling des ArchetypOä K, sühdam T 
wie die große Masse der gerneitiftamFahlor beweist, ein uns 
einem Abk5minUng dos Archetypos K iuterpolLerLer «-'fest ist, so 
ergibt sich aus dem Umstand, daß Tanträkhyäyika fJ dioso Geschiehle 
nicht hat^ daß sie auch dem Texte voo f; oioht nn gehört;, Hcmdera *q 
mt nach der Abzweigung vnts j3 in nbie d-Handschritt interpoliert 


I \ In dtfli Anhang ¥orwSe*i. ! n Ut sie wis 4flun rtön priiitiwbeB ÜnnaJc', 
w^i] (ä In dcni Text von rt, dir mb d*r Btfllf. Iqtäp^Süi 1*1. nicht s(hHL, I>» 
ich a im Text® g«H mq wi-lt «1 vopUcst, luitt* ich dia ErjähSiLn^ wü]]Eö 

teh »Io nichi Ln >lnha>a^ ¥SfWr.i»ün. Iel d^n FudiLDlea unt^rbrLn^Gn müiiün. 

Lruttm habe inh tiber mit keiner ElriähE'.ifip; 

lil V^i, jtttat Jaiu B. 102 mdu» Much» *1?** Piqatlflta 1 iKorrefctar* 
bdfiiiifk untf], 

A* 





Llti 

worden isiL Ob siu von da aus in mehrere cf^Hüids^ilriften £e- 
drangen ist, iJißt hieb, nicht sagen, weil im der betreffenden Steile 
»ui die eine Hniüdiehrifr F vorliegt In dn-üi-r niier zeigt sich an 
der ELnsflhtibBtdle aogleiüh dus Ungeschick des Interpolators, insofern 
5r-r, Lim überhaupt jemand zu haben, dem du- Geschichte erzählt 
werden bati T \\)ützlieh von anderen Raben spricht, was- mit . 1 •-r 
vorhergehenden Erzählung j m Widersprach steht. Es kann gar 
keine Frage ^in, daß ß an dieser Stolle den ursprünglichen Text hat 1 ), 

Ebenau sie h ör in d i*» Erzählung Ln der P n b 3 n v i - E e z e n si o n 
il> als Einschub m erweisen. Hiur tritt aie in der in allen Fafifntantra- 
r E nxjon aus drei, in dim iVlilnvi-liezensionen fcus vier ErMblüngen 
besteh enden Geschichte JL, ui auf und ist in dieser nls dritte Er- 
ku.Ii hing- ein geschoben (zwischen Tantmkhjäjikn I r mh und cj. In 
allen HimsknLfksdtingen sind die drei F-r/.'ihjungen in einer Üher- 
il sehrifisströphe zusammen gefaßt welche lautet: 

V£*ja-i ^TMiiwfTnrr i 

^fr m r oaq srm- a 

Di*“io Strophe wird ans Endo der Eirznhhmg (Tanträkhväjita i r 55 nswj 
wiederholt, und ?m dieser Steile haben sie auch diu Puh luvt - 
« Versionen: 

äjr^l,3S: Der Verlost meiner Kleider rührt nicht von dem 
Di übe her, noch der Tod des Fuchses v>m dun 
iddern, noch d o r T o d d e r Hure von ihrem 
Gift, noch di* j Nasenampiitation dieser Frau vnn 
sä dem Barbier: denn ui» jeder von ünJ hnl efi sich 

galbat zugeltlgt, 

V\ oltf 1, B, 55: nicht der Dieb ist es h der mich hcstphleu; nicht 
die Bücke 1 die den Puchs guttittt; nicht des 
Gitt T du* das schlechte Weib nmi. T -- 
aa bracht; nicht dw Barbier, der sein um Weib die 

_Vanc übgaschuitten t sondern ieb und diese, wir haben 
alle unser Unglück Lim selber zuz tisch reiben. 

Wir sehen, daß beide Versionen einander buütüügun, und diül 
üb zweifellos diu Saußkritfitropke widerspiegeku Balhstveistündlich 
H aber können die oben gesperrten Worte in dieser Sanskritstrophe 
mnbt gestanden hab*n f weil für sie mindestens ulq fünfter P&da 
nütig wäre und eine Sanskrit^ti-ophe eben nur Tief Fmla haben 
kiiniL. Ich bube darauf bereits hei Schul thefi, Anmerkung 70 
(B. 178) hingewiesen. 

io Tn E3P| ist. dia Erkühlung natürlich auch eingcschoben, da 
keine der zahlreichen Hss, des einfacheren Testes des SP sie 


- Vgl. EinJü-itcn^ ;ur 0 b ursatMiug da* TuttriilihyiLjIki, S. Hl olwn. 
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hat, uns r Um RFg geßossen, matl rin die Geschichte auch in v und 
also schon tti ti-w fehlt 

Pa zu kommt, dsii 1 - im die Überscbrifisstrophe bis u»f 

einen Anklnftg im drlfTeri Päda völlig Vön der im TftöträkUygjiloi a 
nbweicht, Ersteres liest: s 

f^rfwrtT ^sm [ii«?R t°5 « 

irsroTTn i\t 

Im TiHträkhyü vika lautet die Strophe: 

*mrtn %wt 1 

art^rrf^rwfäer ifppr w-to »rm >1 w 

Und wie so die Übe^ehrifestrnphen nicht auf die gleiche Quelle 
hin weisen. Sü auch die Erzählungen selbst in allen drei Fassungen, 
wie jeder durch Vergleichung festst eilen kann. Es kann also weder 
die Liede davon sein, daß die Geschichte von der hinterlistigen 
Kupplerin im Urtext, noch davon, daß ste in einem der Archetypen is 
K und £ gestanden hat. Sie tritt nor in drei emnlneu Hand¬ 
schriften auf und da jedesmal unabhängig von den anderen FttSgimgml *), 

Etwna anders liegt, der Fall mit der Erzählung vom alton 
Ehemann, der jungen Frau und dem Dieb, insofern sie nur in der 
alteren Rette nrion des Tanträkhyäyika fehlt. Ich ha!^ in meirser ;□ 
Einleitung zur t ’ Ireisettang &. 1-11 bemerkt: *Ancb diese Erzälilunp 
ist ein Schulbeispiel für Interpolation derselben Erzählung in den 
versebiedensten Rezensionen. Miro Uneehfhcit wird außer durch 
das Zeugnis von Sür. m bewiesen durch die ganz tingewnhn liehe tand 
ungeschickte Axt, in der m in Sfwr. ß in den Rahmen eingefügt hi t ss 
sowie durch das Zeugnis von Pa. (d. i. der Ffthlavi-Brätndonen), 
wo der Rahmen hei denm Einschub j /prstflrt ist , so daß der letzte 
Eulen minister nicht zu Worte kommt*. 

Diese Gründe bosteben natürlich noch , und ans ihnen ergibt 
sich ohne weiteres, daß die Erfühl ring wie so viele andere Zusätze w 
nuh einem K-Kodei in die ^-Rezension des T^ntrtkhyiyika ge¬ 
kommen ist B ) r Pit- Tatsache besteht also T daß die — übrigens 


ll pliMrjfbi^ S[J‘||||||£ Iji ji 11 1 1 «I$lL ELIJj Still llQ der lÜtht tfeT tiJ* Eüwnpira''!! 
Ensen Fioa Dbitnn P|nmijii £■ *, rji^r uLm Mich älr tu^tihiSäriKe Geschieht* ftufsnci€'tjiii ö i> 
unrlnefclte. V|t ZI^Mfr. 04, ft. ll, 32. DlT sw&H^ Pfl4p h^Ißt liier ther fq jfl‘ 


. Hier s^LEln ulp- in 1*1 ■■ «I c* ttttofl-rnl# EnfcUmlK jilao mit flu irr pnJrt^n 
■SPs L trj v^rkiLii|ifi wer-deEL. — T(l. jetil t Üa§ PttiicpliEiLni^^ S. E'. 1 ^ 
[Ki.rr,! 

V Wfim WfutemltK rnftinS „ der »tlü» Tnlmh habe) ibrm JuLiiehLuü sin 
dem altiiji Test linwlrkl, sky il urf Seli wotiS auf mein# Ausdübmnpea S5I>3IO. 04. 

0LÜ L verwH^pn. — Yjrj, jrtzt ^ P i jli PaTitn,E#nn-Ä^ g, Jüii zu Kinn, ?i[li. 
V, 0 Diw. [Kcirr.]. 

->l VgL Llinl^ltuik): vur L'berd#tiu,ru' S. ST£ 
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herzlich diimtiH! — Geschichte dem Arcbatypos B Hiebt angtshurte, 
ja — Hieb Ausweis dessen, was oben über die PnhlnYT-EezensioEien 
gesagt Ist — auch nicht dem Archetypos K. Aber $elbät ange¬ 
nommen p sie gehörte letzterem an, eo müßte man trotzdem bei 
s deEu yl'jJi mir ZPMG. 64, S. 631 f. durgdegtun Gb&r.ikter indischer 
Überlieferung auf ihre tTncchtheit schüeßeu T EU lange ibr Aasfall 
im TaQtrükbYüjLkfL nicht zu erweisen Ist. Es gebt nicht an, mich 
tler Zahl der Handschriften ubzastimruen; Sündern hier ist wie 
in allen kritischen Fragen der Stammbaum der Rezen- 
is sionen maßgebend; und dieser siebt unbedingt fest. 

Zn welchen Verhängnisvollen Schlüssen die Anwendung des 
Wintamitaohen Grundsatzes, daß das Vorhandensein denselben Er¬ 
müdung in zwei alten f warum nur alten? Und wo ist die Grenze 
zwischen all und jung?] Rezensionen für ih] r e Echtheit spreche, 
it uns führen würde, kujih mim sich an der Konkordanz in der Ein¬ 
leitung zu meiner Übersetzung des TanträkbTäyika, EL lOQff, und 
än der anderenj ZDMG. Bd, S5 T S, 800 it, klar machen. Wendet 
man dpn Grundsatz auf die erste Konkordanz an t so ergibt sieb, daß 
K^einendra viel ursprünglicher ist T als Sotimdeva, die Pahlavi- 
mj Rezensionen und das SüdL Faficatontra; wendet man ihn auf die 
zweite Konkordanz an, so ergibt sieb die größere Ursprünglichkeit 
der beiden Jaiim-Kezpnsit'EPa gegenüber den älteren Fassungen, und 
Purr B (jibhailm r der streckenweise durch die älteren Fassungen, st reck en- 
weise durch den T.extus eimplldor bestätigt wird, erschiene als die 
u ültsirtütEilichöte Rezension; die Uisehhandschriften des texfu* simplseiür 
aber würden aus demselben Grunde als echter zu gelten haben* als 
dm d*s ursprünglicheren Testes, wie er in den Hamburgns- Hand¬ 
schriften und in h vorliegt, Wir müßten ferner uimebmen, daß 
um Ende des ersten Gucbe^ nur der An war! Snbeüi und seine Ab- 
ao kömmt in ge und der textus sünplidor den echten Schloß bewahrt 
Latten, in welchem die Geschichte vom dummen Freund selbständig 
nuftriu (von den anderen Fassungen hat sm nur, aber mit der vom 
weisen Feind verwlimoken T Pün^ribhndra). wahrend eis in allen 
Rezensionen des Kalila und Dinism, im echten hsstus simpliciür und 
ü in al I eu PafjcaULiitnk-T’iis.^irLgen fehlt, die älter sind, als die Jainn- 
iLezenBicnen. Und ebenso müßten uns die Paficükhjlua^ReZensiouen 
der Hs. E r Meglmvij&ya'g ■m?h 1 Elmannfinfs (Ms* 417) ursprünglicher 
erscheinen, a h die Jnina-Rezensionen, weil sn- mit Somadeva. 
K^empndra, dam Büdl Pnhcatantra und dem Tanträkhyäyika als 
w ILI r i die Erzählung vom Esel im F&ntherfall haben ’ und doch 
wissen wir „ daß die drei genannten l'ancäkhyäna-Fassungen spate 
MLsebrezensionen sind* die auf den textus siruplicior und ['ürnnhhadm 
Zurückgaben. 

Mit anderen Worten: der Win t er ui tzs c he Grundsatz 
«führt uns wieder äu Kose garten zurück 1 ). Er stellt 


I BEsbe küätitntrttiiK'g Aw>ihlLiis 4n* textui simplicbr, S. IX* 
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die wirtlichen Verhältnisse geradem auf den Kopf 
und zwingt uns, in den Bearbeitungen die Quellen, 
in den Quellen die verstü mm eiten Ableitungen in sehen. 

Als das Ursprüngliche darf a priori das weniger üm- 
Umfangreicbe, weniger Vollständige gelten, und Lücken, die man ä 
anzunebmen geneigt ist, hat man zunächst als solche nachm weisen, 
Gelingt dieser Nachweis nicht, Su ist es geratener, die Vermutung 
an unterdrücken, da sie, wie die hei kritischer Arbeit auf itido- 
logischem Gebiet gesamme! ten Erfahrnn ge n lehren, meist irre - 
führen wird. Und so kann ich Winternitz anuh durchaus nicht 10 
Ifecht geben, wenn er Spalte 2762 vermutet, daß T die Bücher IV 
und V aolion in den ältesten Handschriften Lücken enthielten und 
daher unvollständig überliefert sind' 1 . 

Im V. Tantra zunächst klafft keine Lücke, und die Rah men- 
ertiililuGg verläuft in allen Testen gleich. Der Umstand, daß die ra 
Rahmenerzählung inhaltlich auch im Tantrakhyäyika zu Ende 
ist, gestattet den Schluß, daß auch hier nur wenige Zeilen der 
zweiten SchalterzüMung fehlen, und daß dar Archetypus S und genau 
so, wie wir auf Grund der Hachborn men des Archetypus H be¬ 
haupten dürfen, dieser seihst unmittelbar hinter dieser zweiten *# 
Seholtorzühlung den Rahmen sthloß- 

Im TV. Tantra liegt nun hinter Tftntrökhyüyik» A 26 1 und 
hinter Syr, ITT- 9 eine Lücke vor, deren Beginn in diesen beiden 
Testen fast Zusammenhalt. Aber eine Vergleichung mit den anderen 
iVhlavL Rezensionen zeigt, daß dies Zufall ist, da diese den durch *5 
die anderen alten Paücatflntra-Rezensionen beseitigten Test haben. 
Ich habe sie alle genau durch verglichen, verzichte aber, um dom 
Drucker seine Aufgabe nicht unnötig tu erschweren, darauf, alle 
diese Texte hier io IWllelkoluiunen zu gehen. Es genüge, zu 
bemerken, daß der zweite Syrer eine stark erweiterte, die Wotffsche au 
Ül>ersetzung eine kontaminierte Fassung bietet. Uns uns 
Rechenschaft davon ahzulegen, was im Tflnttükhyayüra und im alten 
Syrer fehlt, genügt es, mit diesen Leiden Texten die ältere Re¬ 
zension («) des Südlichen Puncatantra und den Text des älteren 
Hebräers za vergleichen. Die Texte sind der Bequemlichkeit wegen iS 
in numerierte Abschnitte ein geteilt. Abweichender Inhalt einer 
Quells ist durch Sternchen (*) bezeichnet- 
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SPcc rr. 

1* Der Simiamäni sagte ■ Steig’ 
auf mei ne n lUicken T T Yeund! Wi r 
wollen nach meiner Wrsifamnig 
& gehn. 4 Als die* geschehen war, 
dachte der Ssipbui]jära + indem er 
dnMrardiwftnim : „Webe \*) 

l° 2 * ?4.) Der Weiberdienst ist 
sehr mächtig; meinen guten 
Freund habe ich vernichtet. 
Ich verwünsche diese graii- 
siiue Tftt um seinetwillen und 
is tue sie doch. 


m 

3* Und ferner: 

4. (5.) Das Geld hißt sich am 
ss Steine prüfen, der Mann, wie 
man sagt, an den Geschäften, 
der Stier am loch; ffir die 
W eihflr aber gibt es nirgends 
einen Prüfstein. 
s& 

5- Darum muß ich eines Weibes 
wegen meinen Freund ermorden, 11 

»fr Ö* A ] s der Süuiu m FLra so sprach, 

Sagte der Affe tn ihm : ^lYna redet 
Ihr? 4 

7. Der [and&re] sprach: B tiar 
nichtsDa er es ihm nun nicht 
w> sagte, dachte der Affe: ,Was ist 
daran schuld? Xun, ich will 
durch meine Klugheit schon aus 
ihm hemuslocken T was in seinem 
Hause los Ist.“ 


Sir. IT,. 

L Als nnn jener SüumÄra den 
Affen, d^r das Merkmal des Ver¬ 
derbet^ an sieh trug und ganz 
vertrauensselig geworden war, auf 
seinen Dünken genommen hatte 
lind ihn da hin trug „ dichte er* 
„Wehe! 

2. (ID) Dieser Weiberdienst 
ist doch QHennjlßig druckend 
und hart. Ich verwünsche dio 
grausame Tat um seinetwillen 
und tue sie doch. 


r ‘-i. Darauf sagte unterwegs der 
biäumnza zu VallTadanüka: 

4 * Lücke. 


5* L tickt. 


1 j. Li Icfa. 


7. L ncke. 


3 ) . tV-ubt ^ Ist UH ß flJ£ÖniL 
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£]ün- P/rar ITT. 

L Da sprang der Affe anf 
ihren Rücken und 

feie ging mit ihm ins Wasser. 


2. MM Nun wurde die Schild¬ 
kröte aber bedunklfch, daß 
ste ihren Freund ins Verderben 
bringen so Ehe, und war mit 
siel l ?.e rfal len ti ud in tied nn ten - 
Zwiespalt. 


ä, 

4* 


5, 

0. 

7* 


Jlehräer VL 

L Le replile pnt le singe snr 
ann dos t entra dans l'eau, uagea 
et ram* peridant liue bonne henre. 
LursquTL fot im müieii de 1'eitu, & 
il st- rappeln 1 h Strand crimH qü J il 
fvlUi t commettra contra le aiuge; 
il s'arreU &n rnedltant et en 5e 
disouf ^ 

2» Je veuT faire lö uue bien iq 
mdUViise actiün p je vnis tmbir 
mon ami T ennspirar contra Htii 
qui m'a Gonäu üa Tie, qui men 
a fait Je däpodtaire, qui t^st 
rn. -H cümpagncm et muu frere. ^ 
et j'agiraia aitisi pnur um: 
femniü! Car un ne peut ja- 
ifiiiis avoir conrtanee daus les 
fern inns [ leurs promesses eon£ 
raiues et 3enr ainaur m m 
constanct. 

3, On dit 

4* qu'crn äpronviB l r or par le 
fetip lea hommea par les trans- ss 
actinns cqmmerciidM, leshgtes 
de soinme par lea loordes 
eharges qu P ma leur imposi? ■ 
mais personne ne sauraitepron- 
yer Ich fenrmes ni les connaHrg so 
lV fond, 

*5« Eu p« livrant A ces reEesinn^ 
le reptile s'btait arrote dann Yzsm 
eans nager. 

ö, Lorsque [« ginge ö'apereat &e 
qlte le reptile s'arrMait et ne 
nngeait jdtis T il r^Hechit et dit: 

7 # IJni Halt si 1 h emiir d+: mon 
cotnp&gnon u'est pas dränge ä 
mon egard? Car rien an mon da 
n'ost bllfi£i ühungsant qne le Cffinr. 

Ön a dit ainsi cju'on reconnalt ce 
qui nst renfenn# dans le c<i' j itr 
d'un am! ou d'uii eunemi, dun 
p^e, dun Als oa d J une femtne « 
par leurs paroles, par Jeins actes. 
jiar leurs meeurb et Leunj ha bi- 
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KPu, IV 


s*r. rv. 


8* So dachte der Affe und 
a sprach i r Mmn Freund, ist meine 
Freundin in deinem Hause wohU > 

0» Er sprach: 

10- »Deine Freundin wird von 
io einer unheilbaren Krankheit ge¬ 
quält L 

II. Der Affe: 

IM 

12* »Habt ihr denn nicht Arztü 
nnrj Besch ivörer gefragt und tut 
irgend etwas dagegen ?* 
io 

11 Als der [S,] das hörte, sagte 
er, da er nicht imstande war T den 
Schmerz über das Unglück seiner 
0 dichten zu ertragen: »Wir 
ss hoben sie gefragt, und sie haben 
geantwortet: ,Qhne das Hm einefi 
Affen geht us ihr ans Leben 1 ,* 

14, Als der Äffe das gehört 
hatte, hielt er sich für verloren 

äü nnd dachte bei sich : 

15, »Wehei Ich bin verloren! 


» 

Ißw Ich koste die Frucht deti 
Umstandes, daß ich trotz meines 
Alters meine Sinne nicht be- 
to zwungen heb«. 

17* Und efl heißt: 

IS- (6.) La den Wildem ®g«r 
43 herrschen die Fehler über die 
Verliebten, nnd sei bst im H auso 
[ist] Kasteiung [möglich J, 


8 * Lucke. 


ih Lücke, 

10. Lücke* 


11. Lücke, 


12 . Lücke. 


13, Lücke, 


14. Als VoJlvmlnniika das ge¬ 
hört hatte, hielt er sieh fhr ver¬ 
loren und ward sehr niederge¬ 
schlagen ; 

15. ' 


16. 

17. 

IS. 


HerUl t JndülQflificht A nal&kta. 
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Alter Syror HL 

S# Und der Affe fragte ftte: 
, Warme gehst da plötzlich nicht 
niehr weiter ? h 

fl, Die Schildkröte sprach: 

10. „Bruder, was sollte ich dir 
verheimlichen ? Meine ö-espanin 
ist krank, 

ru 


i o 

1 h* 


13. es beißt, ihre Heilung kflnfle 
mtf vii[i einem AiTeiiherv.en kom- 
aiiii; dämm bin ich mit mir 
lerftUeD/ 


IL 


la. 


16. 

17. 

18. 


Mebrftur 

tndes; tautes ces choaes reveleot 
ce qui se tronve dans le ecenr, 

S, Ü adressa done w parates 
au rnptQe: Ami. ponrqtiai ne imgw- s 
tu pns? Qtielque ehosa tn foitdl 
lideiter on he donne-LiJ des solids t 
fl. Le reptile rapondit: 

10* J’ai penr de ne pns pottvoir 
te receVüir digticment, porce qua IQ 
ulü fu nirne est malade et sontTre 
beaucotip. 

11 * Le singe reprit: Ln tristesse 
et le chiigriö ne to dcbarmsseront 
de rien et ne te üertint d'aucnn ü 
profit; laisae tont cola, 

12* et cherche plntftt im reinede 
pour tsL femme p cela vaut mictlT 
qua de te inisser aller i cos prd- 
occupatlon^. w 

13* Le reptüe hii ditiJ'm ßherchd 
ttn ramld« pour eile et ou m 1 * 
dit quelle ne peut Gtra gnerie 
qu'en mangeant un ceeur de singe. 


14* La singe so dit alani: 


^lü. Mauditö seit la passbn, t&r 
qua de tribulntidns a~l>ßllä sus- 
citefes amc hommes! mais mtmdit 
snrtont seit le drogüiste qni n J* 
donne une teile ordonnance! 

10, Voici que um goarmandiso 
me fait tomber nujourd'hui dans 
un pitge s döü je ne eeral sauve 
que par la patience 1 ln prüdence 4ö 
et la mse. 

17. TI ave.it bien raison celui 
qui a dit: 

IS. Umlx ijni sont contente de ce 
qtt*ila ont 1 &nn§ deiaander davon- 45 
tage, vivent traequilles et heu¬ 
rem; na ans ceüA qm Srönt toor- 


HrrUl, /rtrffffapfreA* AnaUkla. 
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ö pc£ n\ 

wenn nimi die fönf Sinne be¬ 
zähmt. Fnr jemand, der nn- 
getadelte Werke ansfühi't und 
ä dch Ton der CiewiblPL'hlsliebe 
abge wandt bat, ist das Hans 
der Wald der Kasteitlttg- 


10 

1 !k ^ach dieser Überlegung sagte 
er zu, dem äiinAimin*: T Lieber, 
do hast nicht Hecht getan I Wa¬ 
rn m hast da es mir nicht gleich 
ü gesagtv Diu. Bevor ich mit dir 
ging, habe ich mein Here dort 
ani'bewahrt 


SO 

20* Darum sollten wir es holen 
und dann wiederkomnion. 


15 

21* Und man hat 

gesagt: 1 ) 

2Ä- (7J Wer die Dreiheit ÜelL 
aa gion, Geld und Liebe begehrt , 

der besuche die Kuh , ) 1 den 
Brahm anen. den König nnd 
dos Weib — aber nicht mit 
leeren Hündin. 

35 


i* 23. Ei ist ja bekannt, daß das 
Hent der Affen immer an den 
Däninen hangt * 


Sir. IV. 


1SK Doch sagte er; ,, Lieber. du 
hast Recht daran getan l 
Aber du hast es mir nicht gleich 
gesagt; 

19 a, sonst batte ich dir mein 
Her/ mitg^hnicht* 

[ Einsrh uh: Strophe 12 und Ge¬ 
schichte mm Ztüit'bcidif'&Jl 

211« Was mIJ ich also ohne mvin 
Here: tun, wenn ich dorthin ge¬ 
kommen bin ? Und doch ist p& 
nur recht, daß du dich deiner 
Fron nabest* wenn du deine Ah 
siebt erreicht hast. 

21* b + nd mau hat 

gesagt: 

22, (13J Wer die Dreiheit Thtlh 
giün, Geld nnd liebe begehrt, 
der besuche den 
Bnümutnen F den König nnd 
das Weib — aber nicht mit 
leeren Händen. 

*22 ft* Darum, mein Freund, will 
ich nur mit meinem Herzen in 
der Hand deines Weibes Antlitz 
Schemen.* Jener sagte: „Wo be¬ 
findet sich dieses Hera?“ 

28, Der Affe sprach: „Eben auf 
diesem Udumhara.* 


1) DIbs Uiü ß «TfftalL 

5t) wt eäne Korrupt*] Am SP it*H a Ml |, 
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Ahfff Syrer LLL 


10* Da hob dar Affe au und 
sprach; 

* Warum hast du mix das nicht 
roitge teilt? 

Ufa, Sonst hätte ick mein Heut 
imigebmcht.* 


20, 


21 . 

22 * 


23, Die Schildkröte sprach; ,Wü 
hast du denn j^tit dein Herz,y* 
Der Affe sprach: ,A3s ich von 
Haus* kann habe ich *s dort ge¬ 
ll^®.* (Ygl. SP 19 a.] Die 

Sehiidkröte spRieb: , Warum hast 
du es dort gelassen?* Der Affe 
sprach: . rt Sc lat es die Gewohu- 


ttabrüer VL 

mentes par leura passions, aux^ 
quels ue snffit pas co qm lß sort 
leitr ava.it Hceorde, passen l Itjuffi 
jours dans le ehagrin r la peine p fi 
in penr et Tafilictiom 
*lSlu J'cii hesoin de tonte mün 
intelligente. afiu de decoiivdr un 
moyen de me liier de ec mfia?ai& 
p&a ia 

10, Le singe dit deine an reptlle: 
Ami, puisquc tu le dOsir&is, com- 
ment ne mus-lu xien dit pendnnt 
que j'etnis an burd de la mer? 

1Üa, Je sends reutre ehe* mul t fr 
pnur prendre mon wur p S'em¬ 
pörter avee Efloi et te le demner. 


20 . 


21* Los sages ot \t dit: 

22. qffil v a trete ütres uux- 
quels it m ümt rien refuser: U 
devot i cause de hi ri'Compense an 
de Pieu, lo rpi ü cause de sa 
puisFiance et ies fein m e* qui sout 
la vie et le salut des bommes. 


2S. Mais oü est donc ton cm uc r 40 
douianda Ls feptile* — Le sicigtf 
räpüHCÜt: Je Voi lais?ö a ln mmsnn, 

— [Tgl* SF 10U-I Et ponrquol 

na-tu tat eela? reprit le rcptile. 

— C«t notre habitude, repomlit *5 
le bing^ boub untres singet nons 
n'allonB null* pari avec untre 
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Hertel, fntlolajÜGhc Anatekia. 


Alter Syrer III, 

heit vuß uns Alfen, daß wir beim 
Ausgehen. unser Herz nicht mit- 

ft»l mm* [Vgl* SP 23.1 


ILebrfl&r YL 

cse ur p et toutefl lea fois qu« noos 
faisons une visito ä Tun de nos 
canmmdes T noua liisaons notre 
Cffiur cbez noos, [Vgl. SP 23 .] 


Das Bild t das sieh uns bei der Verglöiehtmg darbietet, über¬ 
rascht uns zunächst. Wer mit den QuoUtnfetrhtlftiissea der hier 
Verglich ec en Texte nicht vertraut ist p der würde sicher nmfictst 
geneigt sein , das Timlrftkbyäyika und den alten Syrer als eine 
in Gruppe den, beiden anderen Texten gegen überaistellem Han siebt 
sofort, daß dias BP Auszug uns einem Teste ist,, der beim Hehr Iler 
in — selbstverständlich z. T. m iß verstand lieber — Übersetzung 
vorliegt*). In 4— 13 Iiegt im Tnnträkhyäyika eine mechaniscbe T 
von den Schreibern als solche bezeichnebe Lücke vor t während 
15 15—IS offenbar Zusatz dp-ä Archetyp ob K ixt T du der Zusammen- 
bitfig im Teste des Tnnträkhyäyika nicht gestört i&f und in diesem 
Texte auch &onst nirgends Kflrztmgmi nach weis bar sind, tianz 
anders liegt die Bäche beim alten Syrer* Die große Masse der dem 
Araber und seinen Abkömmlingen mit dem Syrer gemeinsamen 
so Übersetzungsfehler des indischen Textes lassen ■— nach abgesehen 
von dem, was Uenfey schon feetgesLelJt hat — durchaus keinen 
Zweifel darüber Aufkommen, daß der Araber wie der Syrer die 
Puhlnvi-Übersetzung, nicht etwa verschieden^ BausbrittexLftp über- 
reizen. Da nun der Hebräer (lind mehr oder weniger auch die 
35 anderen Versionen) zn dem Südlichen PiacVatnutm g fl gen den alten 
Syrer stimmen^ so ist ** sieber ? daß die Lücken, "die letzterer mit 
dem Tuntmkhyäyika gemein hat. sekundär eingetrekft sind, und 
wahrscheinlich nicht durch [iiHdhftmKhen Verlust, wie im Tantra* 
khyüyikü (da ja die Abschnitte S—10 und 13 vorhanden sind), 
so sondern durch ungosebiukto Kürzung des ursprüng¬ 
lichen Textes, Ite ergibt sich auch schon aus meiner Kon¬ 
kordanz, Einleitung zur Übersetzung S, 124 f. Dort ist — wie an 
änderen Stellen — Johann von C&puu zur Kontrolle dos al^u 
Syrers herbeigczogen h und es ist ersichtlich, daß dio&u Verstümmelung 
im Texte dos alten Syrers schon vor der mechanischen Lücke 
Tantrükbyäyika mit Auslassung der Strophe Tontrakhyäy ikn {V t 10 
hegin nt; daß sie sich bss T antrfikhy äy iku IV. 13 einschließlich er* 
St rockt, ergibt sich ans den eben gegebenen Parallel tost tu. 

Abo auch hier liegt nur im Tantrnkhyäjik& eine Lücke 
« vor; nichts deutet auf die Ausfüllung einer solchen im Archetypus K„ 
Bei der Übereinstimmung des K&lik und Ditruiu (und, so weit eich 
das nach der starken Kürzung beurteilen hißt, Bomideya^j mit. dem 


I) Vgl. Eln taEtfcLng ißt dr* TAnu-LkbyiySk* es ff. Aoili wa 

ttnKrnr ilrut die Stroph** dur bwte Prüfstein d*s VcntiadiÜH«» >3ff 

S«rukrinti-r[^. weil dlta* SAtärlieb im BP Dicht jzckür*t Blad. 
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127 


SüdL Fancatantra, namentlich seiner im Apparat der Ausgabe ge¬ 
gebenen Ttenanainn e, ist iS ausgeschlossen, daß in K selbst m 
unserer Stelle eine bücke vorhanden gewesen würe. l'a nun, wie 
niKihgewUseti r X und 8 keinesfalls beträchtlich von ein linder 
abwichEQ + außer wo m sich um Interpolationen handelte, so können s 
wir nach düm illtemi Hebräer und dem 3Qdl. Fadentantra die iti 
4 — 18 vorliegende Lücke dea Tantrühbyäyika inhaltlich ergänzen und 
dürfen mit aller Bestimmtheit behaupten, daß ala glücklich er w+dse 
nicht sehr umfangreich ist, Lm 8 P tmthiüt der entsprechende Text 2 b, 
ln der französischen Übeisetzniig des älteren Hehsüers 57 Zeilen. Ih 10 
nun der P&blavi-Text nicht nur gewöhnlich p sondern nach Ausweis 
der Strophen auch an unserer Stolle pnraph meiert, also etwas um¬ 
fangreicher, als der Sanrillest des Originals ist, so wird man 
nicht fehl gehen, wenn man den fehl* n dein Test auf höchstens 
etwa 40 Zeilen oder 1*/ Ä Seit* im Format der Ausgabe des SP i& 
schützt. 

So hat die Wintemit^'sche Hypothese, daß die Bücher IV und 
V bereite vor der Trennung der Archetypen K nnd 8 lückenhaft 
göwesen Strien, also den größten Teil ihre* 1 Textes verloren hinten, 
nicht die geringste Wahrscheinlichkeit für sich. Im Gegenteil s es so 
laßt sich bewegen, daß auch wenigstens das TV. Tantra uns in 
den meisten Testen in erweiterter Gestalt vorliegt, Tantra JA 
und V sind leider in fiten Timträkhyäyika-Hjuidscbrlftcn verstümmelt. 
Aber soviel ist sicher! daß IV höchstens eine ÖehaHertihliing ent¬ 
hielt, die beiden weiteren in 8är, ß (und beü K^&Eucndra) auftretenden w 
Erfühl liegen also Interpolationen sind. Da im IV. Huche glücklicher¬ 
weise der Schluß vorhanden ist 1 so sehen wir, daß das IV, Buch 
wie alle übrigen — nur I bat noch einen kurzen Prosasatz — 
ursprünglich mit einer Strophe, ii&tilich Aufgabe TV, 17 schic ß- 
Aup der Konkordanz S. 12ö hi ersichtlich, daß der Arohetypos Km 
oder einer seiner Nachkommen nach Ausweis des Kalila und Dimna 
imeb die nur. in ß enthaltene Strophe Anhang IV, IS enthielt; in 
W ZK*L XXV,, Sr 86 ist ferner der Nachweis geführt, daß auch 
die Strophe Anhang IV, 28 in dar Pcthlavi-Übersetzung verbanden 
war und, was wichtig ist, unmittelbar hinter IV, 18 geständen w 
bähen muß. Es ist also hier wieder klar, daß Sär, ß aus einem 
K-Kodex interpoliert ist; nber zwischen die beid.-n K-Strophen 
schiebt fj noch eine ganxe Erzählung mit zugehörigem RtduunnteU 
ein, wohl eben nach einem Il-Texl! der später T als das Original 
der Paldavte Übersetzung, und darum schon mehr interpoliert war. *0 

Über V laßt sich nichts Bestimmtes ragmi* Natürlich 
kann die letzte ErJälLluag in verschiedenen Handschriften ver¬ 
stümmelt gewesen Bein und kann deshalb bei tk. müdem und iu 
den FalLlavi-Eezensicinen fehlen. Es ist ja möglich, daß die Schluß¬ 
worte in den verschiedenen PihliTi-KoWMäguen Eine Verstümmelung 
dar Strophe Tanträkhyäylka V, 8 enthalten; dann aber ist noch 
immer nicht ausgemacht, daß der vierte Püda so lautete, wie 
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j^tzt r also daß er nicht für die tjesfihiehte em umgedkhtet worden 
i sL Non iiqutit r 

Wenn kh t wk Winternitz mir Spalte 27621 Vorhalt r t -K im 
Jak lt 1902 für *gan t undenkbar“ erklärte, „dal 7 , ein Schrift- 
:< ht^|Jer + der ein einheitlich ns Werk schreiben wollte^ es scbkdit 
disponierte, wie &a in den älteren Pan ca tan tra-Tert u r c erhübe inen 
würde, wurm wir rde als ein öanrea betracht^ wollten“, an bähe 
ich tu lob eben dam als r als kh weder da;- wichtig^ nnch daj 
riieiate Material bannte, in diesem Fnnfcä.y geirrt Bei der 
1,1 Jinreljiirbeitang der vielen Handschriften des FcHeaUntra und 
anderer indischer Werke baba ich noch manche für möglich halten 
lernen p wny. mir olifie Solche Arbeit wo-hl heute ntKcb au denk bar 
erscheinen würde, und ich wüßte nicht, was mioh verhindere sollte, 
’ L *M der inzwischen gewonnenen Erfahrung din Fölgertmgen ra ziehen. 
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Kritische Bemerkungen zur HlyataraaginL 

Tun 

1 L iinltzscli. 

Die beiden neuen t too einander iinabhängigen xAusgahen der 
RttjAtarailgiiit des Kalhnna von Sir Aurel Stein und Pandit Durgn- 
prasad gehen, wie die alte, äebr mangelhafte Kulkuttaer Ausgabe, 
auf ein* einzige Handschrift zurück, die Stein mit dem Rudi stallen 
A bezeichnet hat. Als Stein seine Übersetzung ausarbeitete, kein & 
er in den a ^incr Handschrift aus Labore (L) s aus der sieb 

ergabt daß der Kodes A bei aller scheinbaren Korrektheit eine 
grolle Anzahl schwerer Korruptelen enthält. Zn derselben Familie 
wie L gebürt meine aus Ärlnagnr stammende, fragmentarische Band- 
sehrift lf. Im Indian Antiquar^ (toL XL und XLII) baba iuh ui 
»ns dieser bereits alle bemerkenswerten Varianten zum siebentt-u 
Taraiiga nnd zu Vers 1 — 15G0 das achten Taroßga vertiEf'Hnllicht, 
I>er gegenwärtige Artikel bildet die Ports-,-! zun g dieser kritischen 
Beiträge und zerfällt in zwei Abschnitte. Der erste enthält kurze 
Bemerkungen xnm Schluß des achtea Taraiign (Vers 1501—3 -14 9) i& 
nnd der zweite den Test und die Übersetzung yon 161 bisher ün- 
veröffentlichter! Tertien, die in der Handschrift A und ihren Aus¬ 
flüssen fehlen. 

L 

Von TUE, 1501—6449 ^JlUiäll meine alte ^ärndll-Handschrift 
M leider nur folgende Verse entweder vollständig oder teilweise; 
1501 — 1695, 173(5-—1706, 186.0—2046. Eine ebenfalls in meinem 
BöyiUe befindliche, moderne Abs chrift von Ä iSp reicht nur bis 
Vers 1637, Für den grüßten Teil der in Frage kommenden zwei¬ 
tausend Verse war ich somit auf die drei TQadjeg&ndfti Ausgaben, u 
die Übersetzung von Stein und eigene Koöjektnr&n angewiesen. Die 
Buchstaben Ü und D beziehen sich auf die Kalkutta* r Ausgabe and 
diejenige des Pandit Dargaprasad, Als Grundlage für die folgende 
Liste dient natürlich die Steirische Ausgabe. 

1507. Lies mit M. 

1509, HXTD. 

4 

1517. Lies TT^T mit D. 

Zettvchrift u. m. s, S4. w dfia*. 


& 
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f Ben? irrkrängcn *ur Jfr{/rttardÄjp\i i . 


1518. ?t M mit P; G. Anmerkung in Stein's ü berHetmn#. 

1520, Lies UE mit 51. 

1521. MN; ües “WW* mit D. 

1530. M. 

t 1542. Lies 'ftTTO* mit MC. 

156t N. 

1574. >r, 

1578, °%*rnifS^T* MN, a WT*rfe5T a D. *iMHlfiS4T" <■; 

Stein's Hbtraatznog sc La int die Lesart 5 9 *8 voran szuf; etze n, 

id 1584. N. 

1594, fS statt TJ M, 1 N, 

1603, 4 3R: und WT^raT“ M. 

1606, Tf^T und flr^T M. 

1608. Lies M*lff i mit MC und Tgl. meine Anmeldern g zu 
15 YTT. 1119 Und Ant., voL XL, p. 1Ü0.I’). 

1620. rii-v.yt M- 
1624. B WteiT^ U. 

1635. Wt* M mit A 1 . 

1647. Lies +tl#T mit MDC. 

» 1648. ^nfiirr^rr*j^rr=rt m ; v g i ve ti aoos, 

1651. Hier und in Vers 1670 liest M rraT^T ; 8 WHT M, 
1653. TTüT AL 

1660, Lies a *T^T # mit MD; f-1 1^ 11. 

1661. lies niSNi<1 4TB1 *F'*li: mit T>, 

is 1678. Lies [^jUrai* 6 mit M. 

1G79, M bestätigt Stein's Konjektur Tä^Tl* 

1693. Lies D ^f^77t mit M ; M C. 

1) Auf derselben ^iüu« L>tUn ich dU: Aiiei erkun <: zu Vuri HINri ju strotebflnj 

1 f<t bt dtB Allein ricliügis Kurm Ptpüb Plutui, VIII. 4 S ^4. Au iMtk- 
fchltni *Snd au Trrtwiflom kwf p. Ötf, Vfsr» 00$, ö JJ£T| ^ I ■ ] s - I0I h V r on llüö, 

zeti« a. d^ i rqrift finfr. v™is«, 0 ^Trrenr:-r p- ioa ises, igj- 
TTPlrfq: wL XUI, I». 301 , Ve» 758 , p. StH, Tvfi 105 ■ 

fmTrfmW:= Ten IÜ 93 . HT^Wf; P- MS. Yen U 93 , 'T^N: P 306 - 

Ye» 1332 , ^rnt ö . 
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1712. Lies ogS: mit D. 

1734. Lies besser 

1737* Lies TfwTywlJ mit M. 

1747, M scheint, wie C, zu lesen. FHiitsliu 

glich einem Löwen mit gesträubter Mühue ,dcrch die flatternden f 
Zipfel des weißen Gewandes! das er über dem «fflürforbigeu 
Hemde trog.* 

174S, Lies «WifX* mit M. 

17S&. HTT M. 

1767. M liest wie Steinl Ans gäbe; aber Durgaprasad + ä in 

Lesart (W 0) iärt vorsu*ieh«L faitaO bedeutet nicht 

aplmude* (Stein'e ÜheTSätrnng), sondern „Berg 4 , 

1768. M bestätigt Stein'a Konjektur * 

1770. *llj l 4V< : *fRl Tr^f^prt M ? da* Durgaprasad's Kon- 
jektur "3 s i ti 1J B«I*r be&tMigt; lies ^ fl tun das doppelte i& 
^ zu vermeiden. 

1771. Li*= mit MDC* 

1775, Lies ftlpt mit ü. 

1788, — [^31 fl Wir «rrtf° m* 

1791, V>» Vf W(ft M. » 

1792. LI bestätigt Durg&pra&DLd T s Verbessern!] g Arvt^:. Da 
die riäradü *1 um] fl uft verwechselt, ist fiir das landsefcnftliirhp 

wahrecheiniieh zu lesen, 

1795. WW^ratejsfTl M. 

1801. Wflfaischeinlich ist VjH zu teseu. *s 

1640. TDTWTTtn: il, 

1842. fl M. welches Stein's Verbesserung 

flflftnifü 8 bestätigt. 

1843. M. 

1844. fl und flT^^fflrflri" Sf. » 

1847. ^TTW^t M* lies ^hierin (liegt) keine Öchftnde*. 

1848. Lies mit M. 

1849. M bestätigt Stein's und Dnrgaprasad's Varbesäening 
i *1 M. 
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HulXzsch, Kritische Bemerhittgm -nr 


IS52, a srtSmi*f«rrf*r 4L 

1885. M bestätigt Stein'* Ergänzung *3TF»r^| W«g r*n*v+ 
1858+ Li ES "^nfTr^i mit M. 

1861. ML 

5 1864. Ht* ^frL“ M. 

1868. ü 1 l4H& f*n*: M. 

1869. Lies ’JnftWl mit MD. 

1871. ^rrfüH: w, 

1872. Li es mit M- 

tu 1874. M+ 

1876. UTTW' M; 11 mit D C. 

187ß T M; lies vielleicht qB^i: + 

1879. M. 

1881. Lies mit M. U; lies 

ia 1882. M mit D. 

1886. *4 HL 

1887+ M. 

1880. Lias irfT^T 0 mH ML 

1890. M bestätigt Btein's treffliche Konjektur 

_-u l> seitn* Übersetzung) und liest **1=51 .die Z&htie fletschend, 


\ne eine Fledennauiä*. ti^T t f^ 0 M. 

1891. TTWtftrai M. 

1892. ^flW : und 'inftaTT M_ 

1894. 5f H71: M. 

1S95+ fsr€ff^7f* M. 

1896. °f r WNf 3 M mit D. 

1901* Lifis ü Tn-sjfln*pn§f; mit M ll . 

1905. <V[tiK ^j^rnnr^igYfq m. 

1908. -^fnmrnfrt* m. 

19Ö9. Lie£ T1T33TTT mit M; 3 M* 

1911. *q^rtfT D 1L 

1912:. 3L Lies a tn*m*H* mit M and vgl. Vers l93S r 

1918. Lies mit M, 
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1914. 5L 

■Ts 

1915. M. 

1916. Lies 4**9 mit M, 

1920 . *^r: th. 

1921- Lies mit M; '33* M. 

192a ^nTi[*n i o m. 

1931. ^fÖrHJl 

1932. Wf M. 

193 3 r Lies mit M 

1935. Lies mit M Usid Ygl, meine Änm. zu m 

TUT. 375,501 und 777 (Ind AnL t vol. XLU, p. 301 f.). 

1936. M bestätigt Stein'« YarbBssenmg YYY8l ö , 

1938. «r^HirUJSid. if. 

1940. Lie, HWnjiYt, V und e R«!f*fl mit M. 

1947. M. l» 

1950. yTYWTTTL M. 

1954. V* M. 

1955. °YTnS tiftd »CfYlt M. 

1973. M bestätigt Stein'.- und Dnrgapr^ad's Yerbewrongeti 

für und tfWTT 0 für ^T". » 

197». TT3CT HH: WT^| flf^ilj 1^*11 I M. 

1977. %f*l |L 

1978. yffY M. ?Yt die drei Ausgaben; hierfür ist offenbar 
m leiea. 

1982. 11; vgL dieselbe Konstruktion in Vera 1624. ü 

1984. TT^rnS M. Lies ' 44 1 ^ 1 4 1 *1 1 ^ 1 mit D. 

1991. ^ ^wnrfni m. 

1996. M. 

1999. TTPTrannnfrsm A, M-M L +fl i +1 -U Ml 4 ü! M. Beide Les¬ 
arten sind sicher verderbt litis m Hl 1 *i ^ "-Tis 1 . T er starb an so 
einer qualvollen Krankheit*. 

2000 . o arr u mit ne. 


















234 - fhÜi-H'hj Kritische B&R&rkungtu sur Jl(tjiLtiiTftt*giu t. 


2014. ^¥*1 (lies ,Tor, Bresche*) $ und 

5p «f M. 

2019. Lies besser mit D. 

2025. M lullt die Lücke durch ans; lieg 

ä vielleicht e ^i 

2026. q fa'T t tl und flTf M. 

■■* ■£ 

2029. Lies mit M r 

2035, M. 

2049 T Lie& <ni mit D + and 
io 2053. Lies 

2032. Lies fwä-.. hierauf bezieht sl i« : das Rc-'mtiv ^TT, das 
üCaüt gJiiiT in der Luft schwebt 

2034. Lies W1 "^TT 9 und s. Plijini, V, 4^ 113 und LV p 1, 41, 
2Gßfi + Lits mit DG. 

ift 2088. Lies vielleicht *rsfr*m. 

2100, Lies mit D f^ITT, dos mit l*mw und zd ver¬ 

binden ist. 

2161. Lies * i? f *f m! fVfj, ^heküiuniKrt dtir-üb das Nicht- 

gelingen (seines Vorhabens)“. 

io 2172. Lies “Wt. 

2177. Lies t)*1 *i., das mit fl') fll^s /u verbinden ist. 
2130. ist (mit Bj *L]*nmmenzTi*£fnreibcn yabhaii- 

gura H * unun terbrochen. andauernd"); vgi V, 4, 

219Ü. Lies *f*JWL 
»s 2227 t Lies fl qia*si, 

2237. Lies °^W und vgl. meine Anm. zu Yill, 1349 [hui. 
Ant r vol XLH f p. 306). 

2242. Lies *f^ a - 

2259. ist eine epische Form für ^TTW^Tp^T. oder ist 

io ^iqo, m Iflsen? 

2290. Lies viellaieht und irüt Burgaprusad lllW. 

2312. Ltu •15Z* mit DG. 

2326. Lies M (vgl* Vers 1950) und mit D 
2330. Lieft *T ^ mit D. 















t 
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2348. Lies vielleicht 

2357. Lies mit DnrgnprftSfld and v^i Vers 891, 

2358. Lie* 0*4. 

2365. Lies vieHeiclH fTTHH oder WWiiÜ:- 

2870h Lies 0 4,^silHfil ö mit D. a 

2375. Lies mit Drcrgnpras&d und vgl. Vers 2364. 

23 B2. ln der Anmerkung zu Ötein'p Übersetzung dieses Verses 
ist janah offenbar ein Druckfehler für 
2385. Lies **1*1X3 mit D. 

^43h. Lies vermutlich *i«Tl das mit ^^0 r^fH^ ia 


m vorbindüü ist. 

2466. Lies vielleicht 
24S1 Lies 
2496. Lies 

2513. Lies mit Lh is 

2520, Lies vielleicht 

2531. Lies ,uni (sie) zu annntigen *; 

vgL ^rrvr*rT«llwrgT in Vers 2629. 

2533- Litt vielleicht fVg_qitq%ti Q : m Löthanflfe Flucht vgl. 
Vers 2525. 80 

2534. Lies "ffait 
2539. Lies besser fn mit D. 

2546. Lies mit D, 

2560. Lies °5^ mit L 

2597. Für TJ^Tl vermute ich : vgl. in es 

Vers 2596. 


2599. Lies *1^74. 

2606. Lies "si*-? if^n mit D Qnd s, PäiunL, Vlll, 3, 7- 
2613. Vielleicht •4fT« [<> TWt 7.n lesen, 

26X8_ Lieg besser mit D. so 


r- 

2625. Durgnprasad verbessert 

2637. Die handschriftliche Lesart D ^P^ U bedarf 

keiner Änderung; Yigrahn = Vigraharnjo,, vrie in Vers 2505, 2060 t 
2670, 2678 
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2643. 
2657, 
2673. 
2688- 
* 2712. 

2713. 
2717. 
2759. 
2769. 
in 2785, 

2301. 

2330. 
meiden. 

2331, 
« 2839. 

2847. 
2865, 
mit D C. 


Lies besser mit Ü. 

Lies 

Lieg mit Steüa’s Übersetzung und 1 mit U. 

Lies mit DG- 

Li^s mit DnrgapraäatL 

Lies besser 

Lies ^qfTnrtnt mit Durgaprajäd, 

Li&s ^:+nWt und mit D. 

Lies *3's f*m ! ä mit D. 

Lies vielleicht 
Lies •fWOTt. 

Lies HHimi« r um das doppelte HW zu ver- 

Lies 

Lies vielleicht *rfanfr*rH, 

Lie^ mit I). 

*T- #*T m A steht vielleicht für aCr-nSüf: lies in^t 


2368. Lies ^iellaicht . 

so 2679. Durgs|)imd Ter bessert ’lftft* und f*TT;. 

2896. Lies fW*TT«r^ s 

2898. Lies mit D -«fm, ( 

Der Floß (sartt) ist die Madhumntr [s. Vera 28SS), wahrend die 
„Bulah&ri* eine Erfindung dar Kalkuttas Pandits ist. 


is 29Ö7. Lies 

29 i 2. Durgaprosad verbessert VI*. 

2917* Lies °lTWRf mit DO. oder *VWnä 

2959, Lies mit C und vgl. meine Anmerkung m 

Vers 1608. 


w 2969. Statt der unmöglichen Form *1, Ist wnhrseheic- 

lieh S|^ zu Lesen. 

2964. Lies 0 3mrf^cfr. 

2970. Jj'Sr mwmÜL ;i«s rälkicbt 
2939. Lies mit D. 
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3006. Lies mit D, 

3012, Lies- mit D. 

3014 , +f ift (mit D) zusammenzusebreiben; die 
Schlangen (aJiayah) entsprachen den tmtafiathülji im felgenden Verse. 

3027* Stem*s Änderung i IW ist mir nnverständlich; lies * 
vielleicht ^W 

3060. lies besser *tf*I mit D. 

3072. Durgaprasad verbessert 11^4- 

3074. Um die falsche Form (für Jfrrftnra } ZU 

beseitigen„ kannte man das foindschrLftlicbe *fff^7TWTWT durch io 
^NTT^TEpr ersetzen 

3078. Lies *il ^ mit D. 

4 

3082, Lies besser ^TOTit* 

3086. Aus der in Stein's Übersetzung angenommenen Lea&rl 

folgt, daß nach flWIlft tu Echreibun fet i* 

3137. Höchst welirschninlich ist m lesen. 

Cher auakalifti* „Geisel*, s* meine Anmerkung zu VLE, 1407 (jftl d. 
Jnt n foLXL, p* 102}; Steins tTbent)etzung r Anmerkung m Y 11^2605; 
und Ziteburiae K Wiener Zeitpchrilt, 27, 408 tf. Dunr-nprii&u-d verbessert 

Tür vermute ich *a 

3140, Lies besser mit BC, und vielleicht 

3154 Lies wahrscheinlich [wtlflY“. 

3155. Lies besser •miYüfU^. weil TftT folgt- 
3171. Durgnprusad verbessert C *T¥T 

3174. Lies vielleiahl rnfq^i Wl und W7L* *$> 

3204. Lies mit H Ü. 

3226. Durgnpnisad verbessert Nma^WrT: (= f^flTgUl. 

3233. Lies besser "^fii ifttf 
3240. Lies ^frn?»4T*m mit 1>. 

3233. Lies und vgl. *1 ifftrfmfhriT in Vers 3309, »* 

3307. Lies besser mit DG, 

3313, Ll©r besser mit D(? ( und vielleicht 

8319. Lies vielleicht und mit A Vm- 



















igg //uZtauA, Jirüüeht BemwfoiWfftn zur RttjctnrangtnY 

8821- tpiT In A steht nicht für *usY, Sündern für 
iE Ü) p p Terbraniit* ; ließ besser 

3368, Lies und mit I"). 

8381, Stem's Änderung ^ ^ i verstößt gegen Intimi., 

a VI, 1, 125: lies vielleicht -iflHrf iWt. 

3404. Lies Mgfaif H < im Ansehlnfl an die von A 
überlieferte Lesart 

3405. Lies W^TPl. 

3417. Lies mit Tb 


io IL 

Wie ich bereits im M Ant (vol. XLTI, p. 305) mifgetcilL 
habe r Fehlen in der Handschrift M die sieben Verse VIH r 1280— 
1236 der Handschrift A, An ihrer Stelle bietet M 1.61 Verse, 
die ich hier ?um ersten Male veröden t] lebe und mit den Nummern 
iä 1230—-I39<> versehe. Durch sie wird eine Lücke von drei Jahren 
in Kalliana's Chronik der Regierung deh Susstdu ausgefililt. fn 
Steins Ausgabe erwähnt Vers 1154 das Jahr [4l]t)9 dos Lokakäla 
und Vers 1348 das Jahr [*20)3. Zwischen beide fAUen die in 
den neuen Versen gegoltenen Daten, n lim lieb 100 fd, i. 4200) in 
uo Yeti 1270p [420] 1 in Vers 18OS, [420]2 in Vers 1316 und [420]3 
in Vers 1381. 

Daß die neuen Verse wirklich von KiHnina selbst herrühren, 
kann keinem Kenner der Eigentümlichkeiten seines Stils zweifel¬ 
haft bleiben. Die Schilderung der letzten Kämpfe SttBsalfi's mit 
ij dem träten den teft Rbikshüekara und den iiufe Indischen Baronen 
(pümara oder Lai\mya) gibt ihm Oslegenbeit zur Verwendung 
aller ernsteren i?t lqus. Aach Strophen rdlgfiin&iaen Inhalts fehlen 
nicht (s, Vers 1282, 1324, 1334 r 1342, 1336). Besonders wirkungs¬ 
voll sind die Schilderungen des BtihlMhtentodes des PrithTihani 
«so (Ynrs 1236 it) und der letzten Tage des Prnjji 'Vers 1366 ff,), 
Trotsc allem rhetorischen Beiwerk empfhugl man den Eindruck, doß 
Kalhann ün Besitze genauer Rp richte von Angen zeugen war und 
die TbtfiBChftU min historischer Treue dary.sLsteilen suchte. Auf 
Einzelheiten braucht hier nicht ei «gegangen zu werden, da dem 
Tcit eiue T soweit cs der beschädigte Zustand der Handschrift er¬ 
laubte, vollständige Übersetzung und eine Liste <ter Eigennamen 
haigefügt ist 

Aus dem Dmatande, daß A ?itutt der 161 neuen Verse sieben 
.mdere enthält, kann man vielleicht schließen* daß Kalhana erster* 
iö erbt später substituierte, nachdem er sein Werk imi Jahre [42125 
= 1140—1150 n. Uhr, vorläufig abgeschlossen hatte. Der Test! 
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der Handschrift A würde rlutm eine nrate Ausgabe. deijftnigfc der 
beiden Hunds i:krii'ten L und M eine Revision von der Hund des 
Autors durste! tan 1 2 ), Jedenfalls wird ein zukünftiger Herausgeber 
der Bijataranginl die durch L lind M vertretene Rezension überall 
m Rate ziehen müßSr&tL HoffentKch gelingt, es bis dabm, andere s 
und voUst&ti'dige Handschriften derselben Kl&ifc« in Kains Tr oder 
bördln dien anfznfmden. 

Ihj irfsre «TOTm i 

wrTTRT^m ^rtf^wr i 10 

*T*J ^THl ' ^^TCl q I 11 

- i 

« h Km' i «m?, ii 

^wr tßjtrt *r— - - f^ftwr i 
tw w r<H^r^a^t n n » 

5 . — 1 

q ifruisrn « ^n 1 ft m" « <roa 11 
^TTTF fVfjref irf^m^RT^TT^TT 1 

tnjThafTM *1 f« ^ üi : 11 S^ 3 M a 

^swtr^tfnia: 1 1 » 

tw^wT^nrsmr: " nr**nH u i 

*ra# *nnnKäjiq tjBTCffcqrragf^Ta: 11 1 

^r^r^»n<Pf ai-HiO| ^ wo* w, u 11 

1) Ob buch L din 1G1 MtUtti Vtm mlhiUl, itl m]f nLlerdSnjf» nicht 
iitk p,ntit. 

2) Lies Tielleicbt a T 3 ,K<fi*i. 3) Lies TTTTT 4) Ii« 

vialleitht a %*^]^ a . 5) Lies flW a ; unter M*? steht die Korrüktnr 

*TÜ. ft) Lies 0 fW*fK 7) Lies a *Wlf p und vgl. unten, 
Vers 1272. 8) Lies Tü^HST. 9) Lies *<s*hV. 10) Lies 

o'^nn. 11) Lies 3«MT t«. 
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HuUmcti, Kritwbi ü&nerkttugvn -ur R^otar^ini. 


wr 1 ’sramrTrmrV um fram i 

iff^airr Tt^r cfTrfa nif* mi: « ^*= n 

w^rrrfaV Ti fwr^fF fmrofwH it i 
ins igfw^rr^^nftfFTfa: i 

TSrnre^n re nT frifm w) a <Riio n 

wrTTt7rr^frt*Trnft 7 i 

#f*taT&wr « wn i 

*rrrfö b ^ä 5 * u 

^HWOTWt firf*H»l*rH«M: I 

1,trm ■> ^3 1 

n*sflTHHl$^ra U Mdf^d) I 

a ^aa « 

- - i 

*T*f? * ^ ftü f g ä 5 * TFfäsX fHt^: a <«#1 ■ 
wiffT^ii r*i !* t ^äw^rw i 
* ft*N^ ^f^sTT^^rm II ^a& ■ 
*frä rn^ffT H^ft f^fa^i 1 > 

wh TVm n b 


1 } Litb ^ ^ i' 

4} Lies *TW*TK 

lies 

9 j Lries W^rri **K* 

12) Lies a r^RTt. 
--fpra^S* und TgL VlU, 78X 


2) Lies 3) Lies a! ^^T- 

5) Lies «fäTaafTSrr® - 6) Lies vielleicht 

' f^M II» ■ 7) Lies ^TT fl . S) Lies 

IO: Lies vielleicht a üJWt WT#!. 11) Lies 

13) Lies °**lf^ e 14) Lias 

16) Lies a f^ 16) Lies 


17) Lies 
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Hu.lixtch, Kritik CÄ4 Bauirfatugtn zur itiijiUarOiigiin- 

wt ff fl w toTtt; i 

ttot sinRTt^flrafl: i m c u 

ftr^r* 1 <tpi i 

^ri » uuvmuti.U *nrt b ir 

ffrnjp I«rwnii^:’ I 

a nT^rrftnrRr; ■ rao u 

wm ^fTfflTft^ fl^ ä i 

int firsnrf^n 1 ’ tto ^tWwü i ton i« 
a^m-ha' Tr^nrr fTfcflwn^flrt 1 * i 

g^iT^!aiT^ B flnarflssPt wt n i 
fw^r w^nmra^TtfRarr 1 " i 

aimtf^ n . fl ^wn^rf?»* 11 i > 

a fi aa ^prsreftarfaflT w^n aa i 

. . ww*i fl a^ä i wa t 

tttt Trre^Tft ffT: i 

wunufM^ 3 « WIH t 

*KTa«wh ii. i ’wffl 'Si*i^u i 

a wtj^tThi^ i ^4$ n 

fflTflffl» flffli'fl m ! 

TI l WT tfq fflAAt wfr *m<rt fl*ft I «KM* R 

TTflWfl: 1 

flTTqflffl l+ flTflflT TTflTRT qfl*AT AA: « *R4 C # 


lj Lies 2) lies 3) Lies •tfffffl*. 

4) Lies ilflVT*. 5) Lies 6) Lies *E- ?) Lies 

“JTR 8> Lies n ^^5. 0) Lies “AT*. 10) Lies 'flflfT' 

Pff^rr llj Li« 12) Lies toUmcM WTT 4 . 

13) Lies flflV, 14) Lies W - 
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HuÜEMch^ Kriti&t n hc Bati*r jfruifljwn mp* lii^jatoraüfpxß^ 


w»n%nifa Ti < i w)nfa i ni iq iiT 8i tf r « we « 

Iffl 1 «l«IHHlf * 

<$ ii<T4«q ’fff'wh n ^ n 

« «lii^’ %T4««llaiT i 

Tratst »?WRffsrrrftfHWT *nrT n <iq£q u 
*ra: irnfr Rt firrflTHraaraiftnT:* i 
w tgwfnnnm : i qtg* n 

t ^ t **w *fr*n*n ^ i +Tr 4 </nfa i 

io 1 wf^Tt i ^$3 i 

siffasraiwnTr' ?ra ?ra **rat i 
^ frf «'-imtf fl fl 

n«if<H*ä twt ^rrars ^TTf^r; i 
f*n: «pftrt* «raeen Tj5W¥^t ww: u s^v » 

is tpt »nr'rfq *jtr*n w ttnram rai < 

^ <jt$*nf«?ifT5nc « n 

ycftfTfip;: brtt ^jh i 14. " st«m: i 
w«*is?r frraurr ¥Ttf m^RIh f»rat u «r$*> a 
IN t 

« * trorarfm^ T $tn^* g *p*ra: ■ sp£= h 

^rrrnBTfWq^» 10 ?rar i 

^tt «rvitrt T^rra^Nn“ stt ftwra; » <w£e i 

1) Lies fWtf. 2) Lies 0 qqqn , 3) Lies vielleicht 

'■^fnS^lr*!“ . 4) Lies *^<ts iqlt . fl) Lies *nK 

6) Lies *TT tqT a 7) Lies a *tftif H H 0) Lies * 

9) Lies Und s. Piijini, VITT, 3, 30. 10) Lies fTt 

^WT* . 11) Lies *^fT:. 
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^Ytuj ^tK.uji'y 1 i 


«4 ttttt 



II |) 


Xüi fwfäjw i 



firw i hw i 


*wuihi urfsri in TT*nrr: n q^jo* r 


*Yy*H*v!H f*t^ J ö q^S3 ll 


l(4UHi r^Tiyl TT^T lieftT m f«I*eflc*jqi: I 
fnfol ) t^l: Jf^t: I <«»# 1 

^jTt^VfaqT 6 ITftTcf. I 


färcsrrw tfw: o hw i 


firfir iTXwnT^T^ tf <shhi* i 

.. Ptn?r Trirf ^ n fia T i hhv% i 

^R^ifr 7 n i Tf nrwi j qi- i ■* 

gn Wfn^V fiT^mj^xtin^Tr; u q*® 1 ® n 
*i1 1 1«nsgeil wmw rwrW*n i 
*ftarmiw ^marargpr ii q*ö= d 

If-fTti^lfllf+t 1 llütl I 

I H*&<t I m 

^r” fwiTww-- 1 ^ frn^7*rf$?ngfa: 13 i 

sfrrrr i<* finnig » q*=o n 

lj Ues vielleicht , 2) Lies ^rw!*iqniCi^** 

3) Lieg 4) Lies vielleicht ff 1 * 1 ** , 

5} Lies Ö> Lies WfTV 7) Lies WW* 

und vgl, utiißn r Vers 1316 und 1825. 6} LläS vielleicht 

«OHTWr a . 5) Lh* *nT*T*l<*t, 10) Lies rtHMNMÄ. 

11) Lies 5f. 12) Lies vielleicht IHTWWftWt. 13) Lies 

füKW , 14) Lies ^TUTT. 
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lIuUjE^h, Xrilüvha Battrtrkutigeu zur Risjutarüüpiul, 


& 




i i 


sp 


i' *jjsÄMrHrnr«rt: i 

^ i | rifoj gf J II IW II 

^t^TtuO fr Ttwrf^i ^fm 
faS I 


f:^Tf?f fl 

*nrmr ^Hflmr rn ?*i <i *<tf 5 iTf 1 
[^!wT!*nM«TflwV i fl 


«IWIHtSJ Rwi Ti ^WT^llrfsT4 I 

WW. TTtirsSTTTTsn ^ ^rfrWR I =R=8 I 

ttt^ thott: tfrrra ^wrajnrra» i 

1* f ^ f g- r 5| q j 41*41«! I-Hf»™* | ep=4 v 

^T^fr WTT: tn^ «f^T: *f53^ *JWTT I 




II N 


urftTWj: «fil *r$Tn«rw ‘3TWTT: l 

^rfTf wrr^rr 11 <r*=$> u 

TTinftT TTftm « 4 M «Kl Mi I 

fi TWiW'j 'l B itfT^tlT iTqroTTHnrTTt u <R= it 
t twt I i *h 1 r^i h 1 ^ i 
14^1«'" 11%: ifrr l VF* tt 
f^RnrTs% i 

^WT^^^n*nfl**T^^n^Ti^ni # <^<10 n 


IJ Lies 2) Lies vielleicht •«Ä*«£'h$l*i* nder ®‘fll^V* 

in^T 0 . 3) T^ies vielleicht “Tf^n.i*:. 4| Lies «TTT^ST. 

5) Lies «T Lies B *n3T*. ?) Lies $) Über 

dem zweiten steht die Korrektor «T* 






























IIu.ltiMch f Kritisch* Bemerkungen zur Rtffatim u^Vri. 145 


Iffl f*rf*MSFHT%fl fafflgvg %fry i 
fqNi«*^r uf*i«an fflfflfl: flf n R 

fl x 1 «pftTwf^^Tf^nf i 

«AmTi n?»* wsm' n n 

Grafit fflflflwiffirwiflTffflTflf: i 

*W- flTflfflfl 4 TI# fl II «RI} 3 I 

fllfl Ir<dw'lqfliiFt fflflTTlNfTftffl: 1 I 

-^CTrrairfgrwr 11 <r« 8 n 

wf^n^Tf a t fg r tiig ^ fej iT fmrm ^rg: i 

|fl|fl*sfT . lf^ r l<TrtJ«H*!i«M'Ä: ! ' I «RfH Hl 

flflt»TW^l'' q*H*IT**JTT 1 

.*-fl flfl^rY r «R.qi i 

fl^J^ flTTfl TTflT 4l<4nfaMl*ffl4H. I 

TTflT II «RQS> I 

flflfl MUtU fl?amf^ihflflii:' 11 I 

flflflTIflWflfl^tflTffl ff flfl fl: I Wjc I 

flf^flnft %ij flTflt flntflflraifl“ i 

flflinwf 1 * flfz-i » 

’Rnf’iiH**t Mf^rti Tflflfl d $ Ö fl *fl 15 i 

flt; fl% lli ffl^<Ytffl4.if<ffl: « «13 oo u 

1} Lies *w° 2) Lies ■uUulfl ». 3) Li« flflTflT. 

4) Lies fl^fllfl * 4 * * * * 5) Lies 6) Lies tflflT". 

7 1 Lies vielleicht •flflSiTffl®. 8) Lies vieltaichi flJJWt fflfl* 

flTTflf^TT 9 9) Lies vielloseht 10) Lim 

fflflfll® and vgl VIII, 1688 n*w. 11) Lies fl WT*. 12) Ue( 
IW:, 18) Lies ATfflflT“ 14) Lies 'ZTfl» 15) Lies 

flfflfHflTV 16) Lies rielkichl flOTPfTfllflltafl . 

Zilticlipifi ilir U M.O. IU. fl9 unäl. 
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Huitz*ch t Xritijtch* Bemerkungm zur Rtfjalürahgini _ 


fr 


10 


ifr 


in 


wrwwT^’VmffiTfrsrr^^ 3 i 

II 4304 I] 

hto g^ 1 ^rirt »rtfspföw i 

HfT% fcfc J D 4m D 

fsröj STSü^m m ^TfcfH: i 

^fgffr wf^n; Tjun qiHwH tfai i «1303 r 
H f^nsrrf?^ wf^^rnri 1 

f^fTTT 1 wi >r* *nin TT^wiwra; 1 n 430a « 
T^rer IN wrhnfr* N* 1 

*m 1 IV5 1 4304 11 

5 fr *vßt vt 1 TTSf^^T 1 

+jf™wf f^iNfa^TänirNm Jfrfsm:* 1 430S u 

TTTH^^mt wBn^g«tff?in 1 f «11 

f^rag ^srftrotr: 1 4$©« r 


WP3 Ä^srrfWT 10 1 

ftw^T u 4m u 

<i^St 7f^ amiS «jni: 0 l 

TT(T: WRTTxträt: ^TFT* I 43Q£ I 

fsrf^rf^;“ urfainTH: 1 

s <i ^ fHvf i<4T^*i: 11 434Q 1 

wnmfr ^j»rr^; * i 

^xJTwit^: a;S: lft u 4344 n 


1) Lies *(!T*fiällT*. 2} Lies V*. 3j Li« *fHfÜ». 

4i Lies "in:, 5) Lies ß) Lies *n*«eirit. 7} Lies 

e 5^rar 8) Li« ( ir:. S» Lies *^m a , IG) Lies 

*WR^:, 11} Lies °TT 3 12 ) Lies f^*- 13 j Li« 

Tielleicbt Büß fff*. 14| Lies fl Wl5Nm|TT<*'H^ rf 15) Li« 
V- 16 ) Lies •S 4 a: 
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f H^ftfoa B^TB fl II 

$wb ifNs TiWTT^ra: i 
b bbttfbb w i n 

untfB tt ftsfrfn i t 

^Tfr^r%^T TT lä ntRfil *rtm*rHWT II wa II 

Tt T tFpm& t a ^ qtgnqH<K i 

Wf B*ft D ^3<fl4 1 

h t Ishb i 

nt - - - - at Tti<ndtt|^4sin%ir^ i sas£ i « 

WKtVTWlH^ bi3 bt?t fwFBäf HTHT<t i 

3^[Bj- t 5 t - (bmihhi n ^31^ ii 

WTBfTHt WTB -- TTT^TBBrTB W. I 

HB.HfBüTHcO I 333= II 

iftftiwni t wr btt: i » 

tim i r^ü i -aM^B Twm' Hilf*dt ?rtf n u 

T*m J*W BTTHf^T i 

•^«ftTT^BBffB; 7 n w° n 

HHüTRTX^HfHBBH B T B f y gf BTT- 1 

ifl «äMI hw ni+j t s IBi^d r-JflT i 33M 1 » 

B Tfl^yBWrfB' BH*B I 

TTTfBH: Uftwi BB Tjt" WTWOTTi: 1 " H I 

1) Lies e HWt , L 2) Lies TfBfflL 3) Lies aTBTTf^TH- 
4) Lies 5) Liö vielleichl HBTBT. 

6) Lies 7) LJ es H*?B: 8) Lies • wlfB. £) Lies 

Wtt. 10) Ue3 WWT ä - 

io* 
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HulLi*ch t iTrüwcAf sur Jtajfljf-rrtfri^nVi". 


IG 


^-H^iq^i-ftasrnraHirörH * 1 ( 

TT5TT HTH: TTTT^TH«^ *#t 11 13=3 II 

fg wig gi l g l I 

Sft ÜT^HT i ^« l ignSw * wum: r 'ma I 
<r*rr ferä -fq irq q«ii«*q?t i 

*rff^PN^HW: R H3>M # 
sfiEiT 1 fW^qrr^"rcn ^fni i 

q^nr^rrmsfi qrwr^fswrwr r n 
^vitcu j-rfT Ttm ^*n-rrfraRft?ijqK i 
Jlift fiq ^ l ^XSrg R < 33*3 R 

« r*fBlMHR<I T^ Ht*l l fti1*l<tw q: 1 
qtw f^tT^tw^TW ^nfrwqTI. II ^3«= R 
TT^T WTqTT^r® TpWT +J^JH: V 

f^rat *ivm **vk fl we » 

3TfTT q^T T-H l*T*rf fl 3^*13 l^4|rn i 

qnwrfltftrRi^fa yfJT^ r T?^i?d*T i <1330 1 

qr 1 

H Hiqf« TlN l^TW^flrr R q^*)- II 

rt^A d^iij'“ ?]räi aiMT-rr irn^qr^nr 1 " i 
rMUTqwMmäl <H’«yi ^ 11 *tt ^rr r «* 33 = a 
nffli^ig'iqiiflii^n^qTijM 12 qfTWPl i 

! u 9333 11 


I) Lies 2) Lies 3) Lies 

4) Lies JtlllT*. 5) Lies W®6qT. 6! Lies e i^ 41 rTV . 

7) Lies vielleicht «1 Lies vielleicht 

< .[NMHII*. 9} Liefe rrfa^n lü) Lies B ^RT3m 11) Lies 

mqi*. 12) Lins a *3M | Wq fT-. 13) Lies **6*^R a und D lTfd. 
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f^TTrTf^WlftfH^t HTlfTT wq|fw»ii 
«^fsrftrrnzre i 
f'Pftfew ^^Rintrvy^rr 
WlfTWr^TT%^Tt «jjifai fmniT: u 133E II 
üTT TmTynnf'r 1 Tifsfr^fvf^'tnnT; i a 

n * *Ttjm *jnn - - - n Wl b 

T raum <n*H E $ f*rfw wttftfrr i 

HTUPmn falftj.t^fJT II 133$ « 

TOST^«r !T«J fm fHTTf^ ' I 

- (STTnft ( 133 ^ B « 

?t ^ HWTT TfcT: ^VTfS wNl f^^: k I 
^mUTf^Tflf tti t^T^TT^ 5 fl 133= I 
HTTET ITT - - fä^'iplfsfH: I 
fäT^ djnM ^t ^ifawpT^r^lfNTO. 7 B 133Q fl 
twft *rg: 5*rwrfa ^tNü: i « 

TTfrmTE! rfa wr^r ^ftEnrrfa" hat^ u i3äo u 
TR - Sr* m ls ^fatWff^n: l 

TrrfHMftR Tifsr^njtn^W^ ’rt n laai ä 
w ifortt Bflrar *rTsf- L ' 

jjfttiam 4 Ti^h<i: w i « 

irr^fiMy iHTtt ^pn 

wpi; wwt 10 ^^fw^rr « 13H* r 

lj Lies *imt. 2) Lies fifa-rt 3) Lies fw*!* * 

4) Lira vielleicht #tsnT*Tt* 5i Lie^ 6) Lies 

7) Lies Trei», 8) Lies *WT% 9) Lies 

*TT^-- 10) Lies ijWWL 































llaitim'h. Kritisch« BtmrTkmigm sur RAjatnraii^iiä. 


ISO 

1 i 

(Ttr: ^ ufir wr i <«83 n 

^ w i 

^avur-nr+ur^Ri- a «au r 

H tpr ffrr *n^T *r h^tht^h «rvrH; n qaym u 

--^m a ysuiTTäi* ^Tn*<fW r < 

(T^w wTrjmffnRTT^ ii ■»«$ ii 

io * Tnjf#?: ^wni^i 4 u ^38® u 

fwre* ^ pt q t ftnn i 

Vi.teq i«ür^^Tn' ^ {^rrnr: ^raqqnr n ‘tsa^ i 
tfT^ra 7 * 9 * * ifhft f^rVTTT^-n^ i 

hi^uOhih TTWT^fwwr^ n ■ 

is fqf*T7ff*T I 

^TSN!*! it *13M0 II 

ffWT irfT HäriTT J Uf C H l I 

5< ^f^TWf^l 19 fÜf*T#IWr It S3H 4 ! II 
*r<n*M(f't i|^T ^r" TTf^J f^t: 13 1 
io. f^ fl^Tfft S^rt I I) 

w^rr f q^ <ü^ : i 

^rfw^T^*r?r*rnfT ::! »ifqwiitflttuTrerr n ‘taiia r 

1J Lies 2) Lies °TT^- 3) Lies vielleicht 

i) Li« '^t. ä) Lies *q^:, 6) 

"^iit*?fT*, 7} Lies vielleicht *TTqj 8) Lies 4 qf%qqn o . 

9) Lies 10) Lies ■’^Srfri. 11) Lies 

12) lies. ^TiTT. 13) Lies vielleicht WFTlfoT E l I q F7Tt aurl 

TgL uütnrj„ Vars 13545, 





























HulizSch, Krünckt Bemerkungen um* Rtyoiarangyt*. 


151 


*T*WT f^?T IwfM l 

^rsrrei ?i n 134« u 

<rem iq g fr -q v* w^Tt^rt i 
mvi 5i »Ri ^ k laqi 11 

*rf ^frH^tWT^ 1 f<*pTrs fww^, i s 

*T 7TT^fmf%^5l Jf^TT^^TtcTflJ ll S3H^ I 

ar^aiirrf^: «5: ^rfwgt 1 ^4«: l 

Wf ;wt TTTVI^<lf^iilM*H 1 134 3 I 

TTT^mrr^irfT^rr r*n ^ i -fft ^ i 

nfsj ------ «prt >i i sf; l 43l c H 19 

^reuf^s^nw Trpi ^ i 

- u ^ *nr*; < «ms « 

imt fum^issf f^i Lpr i 13^ i 

^T^?Td«4 UMMRf'Sfii" I lt 

WTffWfjWr^«^ II 13&4 B 

üüf II 436^ ■ 

«<1144111 I 

tffü f*rST5!T 11 1^63 B » 

4i^4gf4«^ rm?flT?g?yr^ ■ 

iro ^rrwt iHm*Oi n «n»JwwMm. » » 

1} Lies vielleicht •^ÜJW- 2) Lies f^rf^'. a) Li* 

4i Iäffi 5) Lies a *mft. 

ö) Lies 7) Lies vielleicht. •fttSf'l- 8) I J,eS 
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HuJbteh, Kritische Bnaerktukgm Sftii* R-jjnlfirfsi,ßi>ti. 


^Twrir^rrw^' w i 
H$ ^fsft || q 3$4 n 

iftStij) 1 *afa«TNiTttr i W»^nTT*l r ' qillo«: 1 

Hirt et *tfc II <13$$ H 

*rü inw ^fTinrtrr v*r i 

< P T T ? Tf^TWT^TTTm D 93$3 || 

TR TT^jTfTTTtwmf fsrfwff f^ET ^ij I 
?TW^J ^!l*|c|lTHflti rr<’t| faiJ I U -i : II «135= II 
i**i I 

m*TR^t7ffiT: ^ITW Tf^<lY W u n 

w HiS q m qi ft ft%\ wf^tfx^i m <«Tqst: | 
flm^nrc g fa^rr h g stox^ ; i ^330 g 
TT’tR Wt f^E'RT*TT3I^ I 

r? Tff?TTwrf*i; ^ÄKS^^ntirt* 1 9334 n 
f^ng ir »r^j'raf 11 ’ i 

^ri q^Pt ^ <«iqicTk WÄ: H«afd«Tr wfTT: it 9333 n 
WMfa 1 ' qrRjpi^i w. 1 

ijtjt: II 9333 II 

T1TKW 7t - -™ I 

snrw^TjNr“ qfTqTr fta q Wfl : n s^a 1 
irpsHEfw^KRlr ' Tt fTnrr R fq^i: 1 
*niRq *m mt-wi n 9334 r 

1) Lies 2) L«p- WjfW 3) Lies 

4) Lies “<(l i«rq®. S) Lias Wiik 6) Lies 5 TgqifdÄ, 

7) Lks TOT:. 8) Lias 15 fH^" 9) Lid- f=P^n*. 10j Lik 

°qrqr ll) Lieg faf*!*, 12> Lies ■’WWPTT^T*. 

13) Lies 14) Lies 15) Lies ö fsRTWsq l 
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TTTV 1 ^ fl ^6 l| 

« ifr^f^ifrwrfffa w^pii|TiJnT??ni n n 

tfa flwl ^ *rrrrt fffrHt i 


3<5*n^qÜM f<i.- fjTJTf II ^31j= M 

H^PCtfar?* - - ^ffirafrlfMir: t 

.--? ii *$%% » 

wTr^nftirii* 3 t^rfa 1 « i 


■o3*i «r ^rai farfg%*r^ n <^=g w 

<pfan^^ %ttt% wn^wt 1 
^»n%R ^TTt^eft ?TP: 11 ^*=r n 

a WT^" fwifH^i^T «rr^flyrr ^yt*rri 11 h 

rm: gi P i num ; 1 

JT^Ö *T wra «: II \\ 

'Tfirä: aF«^«Mtf*r: T f*R?rfMfa: | 

^micrHH4^«jt tt^i g *3^8 0 

'T'taJ V'nT'JtT ^fVqiyis} <Tf*M**1^ITjfB l 

■rfw TT%fiT mnt n <ie c 4 i 

fwfft srftiw*: 1 <i$ c £ « 


1) Lies TTt^ 

4) Lits ^§tffT. 
7 ) Lifis s W3P'f' > , 


2) Lies S) Lias 

5) Lies a 3i*I G} Lies ?&TS m . 
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H vtrz*ch r Kritisch Bfmtir.'cunjjt'ti zur Ktijiitarüt'tgim, 


fw*mprr *nr*£; i 

imr f W wt Um ^nrf^fTHfir i i 
XtU ^nrgqriTif i 

i 41 

Tnwrfrj ftt i 

f^sr ^%TTWt ^ ^ itf^t <1 H 

iwx am i fiwlma t* ^Rrf^wrwif i 

ü" wr h ii 


Ü h etse t stung. 

USO—123L Air* « König Sufi^aU) mit seinem H*w in ein 
io Tor dem Tore d^r Stadt (gelegen«?) Dorf namens \ a halft tiu- 
ge dran gen war, um Fmk^ln. Kshira und andere Dumaraa zu 
unterwerfen, erfuhr P f 1 1 h vlh n r c durch Spüh«r h daß de* Könige 
Scbötz uEägHskü mmen sei. ütn diesen ^u er heulen s anteraahm er 
einen Feldzug auf der durch die Provinz Mfidavarlj ja r } tiühren- 
ls dera) Btraße. 

1282.. , Während er am Ufer der Yitasta öpjL- 

lang marschierte T folgten ihm die Bewohner von Pn dmapnr&^ 

1233. Nachdem er F&dmftpura verbrannt hatte, schlug er 
am folgenden T&^ü den Weg nach der Hauptstadt ein T um . ... . 

lü . x . . . zu beacgeUx 

1234. Obwohl Bbikshu und die Seinen ........ ihn 

znrnckhiolten. hörte er, dessen Vorstand t(Mi Trunkenheit über- 
wiltigt war, flicht auf seinen Horm. 

1235. Ab er die Kshiptifcl*) erreicht hatte, erzürnte m 
ifi der Stadt der junge Ffrrsl (Jaynfc'iiiih&J, dessen Scblucbttronaineln 

infolge der großen Tapferkeit des Herrschers erschollen. 


1) Lj,*, vielleicht 2) Lies &) Lies 

4j Lies i %c*T uni vgl. meine Aum. m VIIT, 2237 
(oben, S. 134). 5) Lies vielleicht PP3’ «) Li^ 

“TTWP^'. 

T) Dies bl diä Betriehnitng d*r ■Bdhtlfefaan Hüllte ulr-s FWbtmb rau 
Kitoft; s. fad. AtlL, toL UX, p. 2S4, Anm. 15, und fltfa'i UUarsetniii & , 
*gt. 0, p. 4G0. 

ft) Diese STfcdi liegt ob<rrfcLftlk Srlnftg:»r im rachUm Ufer der Vltwrtl? s. 
rlinudn. p, *59. 

|j Dtel i=.t der Kaue eines iftw^aijjjKli wichtigen K*tmb in StfiMtfiir. -der 

LjuiLk AfwÜbQt wird^ ■. ebenda. p, 417 L 



















Hultzfirh, Krititeh« Hemerkun^en tue RttjAtnrangiH), 
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1"2S8. Während der Lavnuya 1 ) in der Front deines Heeres 
galoppierte r schleudert-': t.dn Soldat aus dem liehenden Heere des 
Feindes einan Epeer auf -seine Stute. 

1237. Von der todwunden Litblingsstuts: mit, einem Sprang 
ubgeworfen konnte er die zieh bäume min nicht wieder besteigen. & 

123S, Derselbe Soldat, welcher die Stute verwandet hatte, 
stellte sich schnell hinter einer Trünke auf und ec1io& aus dem 
Hinterhalt mich auf ihn, 

12U9. Bhikshu und die Seinen verteidigten ihn, der sieh 
in einer sehwi*rigftü Lage befand, indem er die rechte von ihm io 
befindliche und sich ah wenden de State besteigen wollte. 

1240. Durch den Schmerz der Wunde, Trunkenheit und 
Angst verlor er die ßesirmunu, und das von dem seinem Roß ent¬ 
quellenden REutä benetzte Schwert entglitt seiner Hand. 

1241. Als die feindlich ah Reiter ihn erreichten und sein it 
Hoß davonlief^ YarlleJkn ihn die Seinig+m. Bhikshu uaw., da täe 
erkannten, daß hier nicht (mehr m helfen) sei. 

1242. Rilhatia, der junge Minister des Prinzen Jaya- 
* i ti] h &, traf ihn zuerst mit dem Schwert an der Stirne, 

124k Dann hiab H v ä m a, Sohn d u p f i k a auf Ihn n. pc 
Brüllend vor Wut und von Blut ühenrbrGmt fiel er &n Boden. 

1241. Mit abgeschlagenen! Ll-üupte sah man seinen Körper sieb 
auf der Erde wälzen, wahrend in der du rchsehnit.tem-.il Kehle die Öff¬ 
nung der urstmtoiid^n um] röchelnden Luftröhre (lum Vorschein kiLtn), 

124b. Weil er .. i*i lu kas i m b a und andere is 

durch Verrat erschlagen hatte 2 ), wurde er wunderbarer Weis* am 
selben Tage nach drei Jahren ll ) erschlagen. 

T24H. Der König voll brachte ein Wunder, indem er den¬ 
jenigen Feind„ welcher ihm lange den Schlaf gerauht hatte, den 
langen Schlaf Ides Todesi kosten ließ 4 ). so 

1247—1248. [m Leibe des Ffirtivihara hatte irgendeine 
Gottheit gewohnt. Als ihm das Haupt abgesoh Ingen worden war, 
begab sich diese in den Körper des Prajji. Denn wje vorher 
Ppithvi Iriira das Heer den Königs, so setzte dieser von nun an 
dis Ho er der LuTumas in Schrecken. $$ 

1249. Al? König Bng&aJa erfuhr, daß Hhikshn und die 
deinen ihren Führer verloren hatten, zog er, sin gefangen zu 
nehmen wünschend, nach der Greozfestnng ifkümj bei dem Dorfe 
8 fi r&p u ra*), um sie ahzusohneiden. 

t} Dor L*v*öj* f= ßSnunfE ist Prkbvllur*. 

2) Sl^hi! V1IJ. 732—?&4. 

S) IHa Erfflüidoaif 4*- TtlakiSL-iuLi Wt« im Jähm >l]Pfl tuztgcfuiiijlMi 
(s*. VIII, G&l und SIS?, wihriMiiS Tod Es du JaLz [4110& lH r* 

VLU, ilSij. 

4) V|iU «iVnaH ihfiUthflä AliukErm Ift B£ 

öj Ann JJiaillcümn Ende der (Llirr de» Pir FaiseliU-Fa.Ü fiiL*riad&si ^raJta; 
j, St^un* tlniM« Eäujj^, vdL R, p. 3S4. 


[~,m flulijjrhi A'rifi'jrzAc Uancrkutitjitu mr Rnjataranffiyi* 

1250, Obwohl er an einotifl einzigen Tage viele Tagemlrscbe 
zumeblegte f erreichte er den Hhik&hu und die Semen nicht, 
weil diese stete vorher 

3251. Als li h i k s b n erfuhr, daß i J r h h v 11 a r n von feind- 
s. liehen Roiterq nfnxmgolt and gefangen worden sei, fürchtete l-t, 
daß seine eigene Auflieferung den Preis der Auslösung jene* (Pn- 
ibvihara) bilden, ward*. 

1252. Voll von Furcht begab er sich sofort mit seiner Familie 
von H ä j I g t a m a nach P n s h y ll d a n ä rl a 1 i. 

li» 125U. Ec? ging du* Geriiuhl f dall Bim bä, die Gattin des 

Prithvlhara t die sich dem S ti s s a I a an zusch 3 ießeu w U uscb * e, 
. . „ . - i . getötet worden feL 

1254. ****,.«,** mit dem Könige t der nach den Fmieu 

der Lsvanyas verlnugte, , . _ * . 

iS 1255, Der König durchzog die Besitzungen der T,av any a.s. 

die berfonlüfl erschienen, indem er da* Haupt des Prilkvlkara, 
wie ein Sieges-banner mit sich führte. 

1256. Durch die Ungunst des Schicksals schlugen ihn die 
Dirnaus, obwohl sie so [geschwächt ? waren f nach fünf oder »eh* 

sd Tagen bei Kaly äy* pura 1 ), 

1257. Als die Feinde seine Schütz erbeutet und sein Heer 
vernichtet haften p brach jm Lande der bereits unterdrückte Auf¬ 
stand von neuem aus. 

1258—1259, WtSlir#nd BkEkshu^ von den wieder erfiUrkten 
as Dümaras zurückgeführt, nach äaml]a n j güte t gelangte König 
Sus&ala, mit dem ScL&del des Därnara (Pjatbviliarn) umherziehand^ 
von dem Dorfe Eäjavihära nach HiligrilmB. 

1260. Während des bl&icbe* umgekehrte (V) und verweste 
Haupt des Py i th vi h nra mnhergelrngen wurde, innen des letz- 

afl 1 terefi Verwandle ans der Ferne herbei und errüriiteö. 

1261, Mit Todes Verachtung begannen säe den Kampf und 
schlugen das königliche Heer in die Flucht T so dftfl es einem im 
Winde Halternden Haufen von Baumwolle glich. 

1262--1263* Als Bhikshu plötzlich auf den Feind stieb, 
as floh er in großer Ural und fiel m Boden, da die Hufe seine* Rosses 
von Baum woneln aufgtdialten wurdtn ■ allein £ u s - a 1 u i-rkannte 
ihn nicht. 15is nach Dämodara 4 ) war der Boden von Le; eben 
(bedeckt), wie ein Urwald von gespaltenen und abgehnuenen Üaum- 
ri&sem 

-io 1264, Obwohl schon an verschiedenen Orten eine Vernichtung 


1\ HtlLfrims nder Bi j JigTftcDa Hegt mit der Luftlinie von i:adi 

dem Plr F^ncbil-Pp-Ö sind PubjSnfinniln iLitm Ltl^lbur w**ÜLtb vnm Intilp-c -hu - 
l ^taln's Übernet*u toI TL. pp. 474 ilelcL a&0. 

2‘i An dos- ?itr.aflx* vui■ Suriput* tu ieb SriMjcir; p. «1 ■-!■ d-fc. p. -ST2. 

8 ) Lin Distrikt im Wüiuji dti Yofnr^c«; p. p r 4 * 44 . 

i* iFäirniriprÄ üt etne ibgotiinte Farm Ton UiLjiiödttMsüdfi xwIkImii SrüiftfiftF 
und HijJ^riuup; i. aband«, p. 475. 
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d#r Monschau bis zmn Kind im Mutterleib# geschoben wnr h so hatte 
ein solches Gemetiel in keiner anderen Schlacht stattgofunden, 

12ÖS. Die Feinde nahmen! da& Haupt des F f ith v Ihnra, 
das der Hand flieh endun Chantläia entfalten war, mit siob und 
gaben dia Yerfalgnog 1 * ) des Königs auf. s 

126Ö, Dt-r König + welcher somit abermals eine Niederlage 
-erlitten hatte T betrat die Hauptstadt am sechsten Tage der 
dimkoln ELülfto des (Monuta) Mäi-geäirsKa. 

1287. Nachdem die f^ämsraa das Hanpt des F rit h vUi n r a 
verbnuffifc hatten, barieton sie sich mit Bljäkahti und faßten den in 
folgenden Beschluß. 

JQnaer Heer wird ohne- FpthvLhara nicht imstande 
sein, den Thron zu erwerben t und ßnssnia wird, wenn er kommt, 
tuu vereint nicht besiegen kennen. 

1289« ,W#rm ßr daher einen Einzelnen umgreift, so rahssen i£ 

alle vereint letzterem Hilfe leisten and (erat dann! Ihren eigenen 

Besitz suhüboTi, 

J27ö + ^Unterdessen wird sicher jener l'Sussalaj durch Verrat 
oder im Kampfe fallen, und dann wird A m tara 3 ) di-n Thron 
erwerhacL 11 10 

1271. Nachdem sie alle so beschlossen hatten, ließen Ria den 
Bhikshn seinen Sitz in dem Dorfe Hümnyo va|ö tsaka nehmen, 
das in der Mitte ihrer H&fe lag. 

1272. Alle Dümamü kamen nun dein Ppthvlharti gl ei in¬ 
dem sie in jedem Hof an Macht h Reichtum und Tapferkeit Zunahmen. JA 

1273. Dankbar für die von Pritbvtharu geleisteten Die oste 
nahm B h L k & b u dessen Sohn K ölh \ h I A v a ra zu siehr dessen Ver¬ 
mögen von seines Vaters Bruder in Besitz genommen worden war. 

1274. Da ihm die Begebung von Sana 5.1 ü schwierig erschien, 
zog er, den Sieg erhoffend, von neuem nach Vijay aksb e tr so 
und faßte ganz allmählich Mut. 

1275. In der kalten Jahreszeit wurden dort seine tSussuliTfi) 
Truppen von M & ft kha and anderen tollkühnen + T , . _ - . + * über- 
wanden. 

1270. . - . . . - - 

1277. Dur verwegene Sulaksbana wurde i als [ Prajjji 
in Bhlrigila 4 ) angekommen war t von Bhikshu und den Seinen 
unterstützt und gerettet 

1278, So wurde dieses Jahr von den wenigen überlebend hti 
verbracht, welche Zeugen dar Vernichtung stahl lowr Menschen durch 45 
verschiedene Unglücks fülle waren. 


I) Dai Wer* pfi*ktkft§YThfr kommt Mich tißlan m Yen 1004 var, 

Ej |>Lh eh t din lrpjjumK da* FrütnudiMitfin oder LihLksliit; 

i, Vllt 3Ä&, 

flj VOiymhjhütni adw T||i}ihia ist alt« Stirll in dar 
luklb (Irr M ün d nn e ilor LödirT; ». Steiu'a Üb<flis*tmii£. tdL fl, p. 4081 

4 ) FJn Dbdiki lUiUsli vom Vodir-äM| s. oboDdi. p- 4 SI. 


an ter- 
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1279—-128Ö. Als Im Jahr einhundert id r h* 4200) die 
Dämaras vereint den König £u.3&Jila in Vij a je s vara m ver- 
B iahten trachteten, da stürzte er, ak er sich auf einen in den 
Pulset führenden horizontalen Balkan geschwungen hatte, infolge 
5 eines plötzlichen Bruches desselben in den Hof hinab. 

128 L Bewußtlos fiel er nieder, erhob sich aber sofort wieder, 
Darauf erfolgte aus dem Körper Erbrechen T (begleitet) tdd durch 
heftigen Sehpn&r/ (bewirkten) Zuckungen l * 3 ). 

1282. Wenn Finsternis (den Blicks hemmt, haben die Diebe 
io Macht. Im WEntei wehen beständig die Winde, kn Sommer er^ 
hebt sich die (Slot des WaJdbroudea, Im Unglück mehren sich die 
OuglüakvfULe -) m 

128d, Tikhn, der unter dem Vorwände, seine Aufwartung 
an machnti, faörbeikam f am seinen Zustand m prüfen h verlor vor 
iü Schreck die Besinnung und vnrg&ß die Darbringung (des üblichen 
Geschenkes). 

1284—1285. Nachdem er (T*kka) sich von ihm verabschiedet 
hatte i brach er mit zahlreichen Truppen auf. Ajjarija f der 
Schwager des Ppthvlbara p zog mit ihm am, um diu Feinde, 
■jo die seiner Familie au gehörten , zu bekämpfen, und fand durch die 
Fügung de* Schicksals seinen Tod in dci Schlacht Hierdurch 
wurde die Vereinigung der Däiunras für einige Zeit gesprengt 

12SG. Unterdessen vereinigte der König an eeimsr Seite seinen 
Sohn (Jajnsiinha), den frajji und den Bujji. LÜErdoreb g£- 
sei langt* er offenbar mr Festigung {seiner Stellung). 

1287. Da kamen alle Dimaras von allen Seiten herbei und 
belagerten den König in Vijny a ks het rn r wie früher in der 
Hauptstadt. 

1288. Der König, welcher hinkte ä )„ bestieg das Boß und 
so widmete sich bol Tag und Nacht dem Kampfe mit den unermeß¬ 
lichen Scharen der Dämaras. 

1289. Sujji t der m® Führer des Heeres ernannt worden 
war, rückte allmählich vor, indem er die von den DämnfuLö besetzten 
Dörfer durch Brand, Plünderung hbw, heimsnehte. 

35 1290. Ule in Feindesland, ließ der König für seine ZwEcke 

im eigenen Gebiet alle Ortschaften verbrennen F deren Vorräte den 
Plünderern onheimfielen, 

1291. Nachdem die Feinde durch dieses grausame Vorfahren 
einigermaßen gebrochen waren p nahmen Prnjji und Sujji in 
4Q ¥ ishäjakapurn Stellung. 


I] Pal Ls die sweite* von. mir Torgaschla^scc lt«*nnin|{ dl#*er StulJe richtig 
mIi Ballt«, bo TÜrdi die ilbenetm^ lutfia: — rai^ieu tick tm Kürppr 

QniLufbörlielk durch haltigen Sihmera {bewirt uv ZuckuGgfiD." 

3J V**L 1* BnhiKagk'. Jnd. tiprCtekm, 

Nr. jlflü und AdDCu 

3) OfTcnbir issfulg* der in Vera 3 2SOf. orvitiitei VErlBtning, 





Hukxmh, AYrtütta BcmrjrL-ung&i wur Rajafurattgim. 
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1292. Diese baidflH hatten mit Mankha» Jayya ugw r he\ 
Tag tlnd Nncht Kümpfe von der beißen Jahressoll bis aum 
letzten Taffe des iMonatsi Mägha, 

1298. Maiikha. der Übles im Schilde führte und (ö jh> Ent 
fcnrnng) einer gavffüti van Yijay&kshgtra überschritten hatte, s 
könnte von niemandem bewogen werden, von der Stadl zu weichem 

1294. Als er einmal allein ambenrtreift&j wurde er von den 

Feinden erreicht.. . dns Schlachtfeld verlassen habend. 

1295. Als dieser getötet war, wandten siel] Maiikha, 
Jftjya usw zur Flucht r und der Sieg wandte sieb endlich dem w 
Könige Suse als zu. 

1296. (Dm Amt des Kommandanten der) Gremfestnng 

i Ih ära i [ ), welches vorher vier Jahre Lang nnbesetzt gehlieben 
war, ging wieder . ... . 

1297. An ?emo Stelle setztu dar König den Dämara Tri3lata, ts 
welcher der Familie des ^Imikha anguhörte und ons Vulmlkl- 
pura Flammte-. 

1298. Um muß der König unter einem günstigen l'jestim 

befördert haben., da er noch jetzt die führende Stelle unter allen 
IJätnaras einnimmt. m 

1299—1309. Dirauf getickte sich Sujji an, den Dänmra 

Frakatu. Sohn des Kaliya der in dem Distrikt . .. 

wohnte T zn unterwerfen T and führte einen heftigen Kampf mit 
Bbikshn, K o §hf h es v a rn usw.welche sich in F" t s än a( J ?j 
befanden und gerüstet, waren, di? Ksh iptik a *) nicht anizugeben, iä 

1301. Nachdem Snjji bSamlgasa 1 * * 4 5 ) daa starke Heer des 
Bhikshn besiegt butte. war von da an seine Tapferkeit Überall 
erfolgreich. 

1302. Im fMonati Marg&sirsha sandte der König seinen 
Sohn nach der Hauptstadt und zog nach De vas nr asm a ), um den so 
übermütigen Tifcfcn tu besiegen. 

1308. Am Bocliflton Tage der dunkeln Hälfte drang der 
König mit Gewalt ein, wurde ober von den Feinden in einem Harns (?) 
umzingelt und (nur) durch die Schnelligkeit seines Bosses gerottet. 

1304- Als er geflohen wnr t wurden viele vom Könige ge- 
schätzte Minister nnd Bp&ber, unter ibuen LftksheÄvara 1 von 
den Feinden auf der Straße erschlagen, 

1305. Wahrend Udaya das von den Feinden geschlagene 

1) Über du Aust 4«a £h&fapati Ötaini Ütonateirae, tqL 1 + Anm. xa 
V. H14. Der Iflürte , der ei Im Jbim [4l]B7 (lTH f fl *4) fchcünidet butt*, wir 
Prnjji (VITT, 1MÜ). 

21 Nut VHI r 1959 ^arda dieser PraiijA, Sühn des KIBji, apiter wnn 
Ud^ya hob dam Wnp* gerinrat. 

3} S. &bnn. S. 154, ÄnT«. P. 

4i Di jff nnö tjö hi d« ÄinitfK «Itumdir ähnnln, kt vtaltaieht SuBiJl» 
m teseTi- 11 W Utttw** i, ÜtefaY ÜbwvfttBHaft* toL h Anm. in I, 340 . 

5) Ein Distrikt Im SüdiraLttn vdil Tßay^TMm und Im Oitt® d*s Plr 
PaEiehÄt-Pnsäai: s. fcbtadi, vol. II, p. 4 TO. 
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«igene Heer zum Stehen bracht#, trog ihn sein odlep RoSJ, obwohl 
es dem Tode nah# war, auf dem 8chkchtf6ld T 

1®06. Die Trappen d#s Könige wurden in der Stadt Lökn- 
puqyn*) tücs liün Feinden umzingelt* aber voci dem harbeieilenden 
9 tapfero 8 ei j j i am folgenden Tag entsetzt. 

13Q7. Der König faßte wieder Mut and verbrachte die kalte 
Jahreazeit in Lökapngya, öntiSchlos&eii DFv&sarasa, zu erobern, 

1309. Im LMouat) Vai^äkha doa Jahres ]42£>]1 zog er 
siilü Truppen in der Stadt Vitastütm a J zusammen und Jiel von 
m dort in DöTssir&5n ein. 

1309. In einem befugen Kampfe, der dort iwischeii dun 
eigenen und feindlichen Truppen (ansbraeb), gerieten Sujji und 
dann der Beerfiihrnr 3 ) Frajji Ln v.\m sehr bedenkliche Lli«jo. 

1310. _ Nach fcWei oder drei Tagen von Jikka geschlagen 
iS betrat irr Börapnra i und Bhs kg hu und die Samen folgten ihm 

mit Ungestüm. 

1311. Bein An [Harsch war (schon) von weitem erkennbar an 
brennen den Dörfern, wm im Walde der Blitzschlag an brerm enden 
Eüutntitt. 

sa 1312. Der König erblickte um Ufer der Vnitaraiii 4 ) den 
Wohnsitz (peineaj Unglücks, (nämlich) den B h ik & b ti, welcher von 
Bürgern und DümaraB bedient wurde. 

1313. Es schmerzte ihn nicht so sehr, ein duftreiche pfmmriis 
im Hoger des Bbfksbu m erblicken^ als zn sehen, daß die Bürger 
ihm dienten, 

1314. Der König empfand Scham und Zorn in dem Gedanken 
, dieser ifen&cb ist mein Feind % uüim-nd Bhikshtl'ä Zorn wuchs 
in dem Gedanken ,dieser ist der Vernichter meiner Familie*. 

131 ij. Er konnte dem starken feindlichen He«r Im Kampfs 
so nicht Standbalten und zog nach einigen Tagen van dort nach 
Ä vanti pü ra Ä J ab. 

1316 Darauf fiel er in Bhängiln ein, ,****■,*.,* 
den mächtigen Sulatshanu und begab sich nach dem Hofe des 
(Damnoj Sad d h ach and ra, 

1317, Wahrend er in dem Dorf Aröjäl ft stand, besiegte der 

starke Tfdaya im Kampf . * , . * 

1318, * .... , . . 

ltJ19. Frajjji. der die völlig geschlafenen Truppen wieder 


E i Östlich vui- DarMirm sm U ring-Fl aase: a„ Sceluj ÜberseUui)^, voL II 

P , 4öa. 

■2. Nördlich Yüm ‘ i. frbraU, p. 470. 

3) eben, Vera 123&, 

4} Wir VII. 1 3ö,.i, wm) disaer F'luli auch hier mit bänjjiEfu. \ V^n? 1910} 
lu.-dJiLcci^ ypu-innt utui mutj dailtar iilenlMcb mit der k^isajrvttari min; vgl. 
Stofe'i fihi , -c , T-rb 1 titig, vol, I, Am Kn ATI, 1355 

5j Am rechtem Ufer dtr Yii*aU fwtafröu V^ijcWira and P^d^ipuni 
fl. eböudji, vol. 11, p. 4 iS ü. 





Ihiltitch r K", flistthr Bmtrhzur lÜtfalürtiAgfnt. 
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zu ermutigen suchte und dfcbei sein Leben nii£- Spiel petzte, wurde 
durch seine Bitten veranlaßt, den Kampf aufzugoben. 

132u, Bar Türhüter H n m b I r n, welcher zuerst fiel, m&ldete 
i iti Palnate des Todeagottes den (bevorstehende-ti) Einzng des ver¬ 
nichtetem königlichen Heeres an, * 

1321. Ln diesem Getümmel von Angst erfüllt. den Mut ver¬ 
lierend und vom Pferde stürzend wälzte sieh Kam Allya am Boden. 

1322. Auf Tapferkeit hi kein Verlaß; denn als ihm Prajji 

ein frisches Pferd verschaffte, war er unfihJ(T r seihst- den Zügel zu 
halft) n. iü 

1323. ln diesem Gemetzel, wobei viele Offiziere fielen h ge¬ 
laugte der Künig nach dem Bujjima(ha lind erholte sieh von 
den Bchreeken der Flucht, 

1324 — 1320. Wer kennt die überaus wunderbaren Wege des 
Schicksal^ das, wie der Sturmwind, Glück bringt, wenn es sich ah- is 
wendet, und das Glück zurstürt, wenn eg. sich zuwendet, ? Bo wurde 
in diesem Augenblicke, während der Kttnig sieb in solcher (Übeln j 
Lage befand T Sulakshaiia von Bfiäö gi 1 a , nichts ahnend + von 
bPinen eigenen Dienern erschlagen. 

132fL Nachdem der Kttnig auf dessen geschütztem Hofe Schätze w 
erbeutet hatte, faßte er von neuem in der Provinz Mad av aräj v n 
festen Fuß. 

1327, Dann züg der König nach La vatsö tsw l j. um £amä.3*L 
zu erobern, wurde aber von dem berbeieilenden Bhikshäcbnra 
durch mehrere bedeutende Gefechte aulgohalten, ss 

I32ß. Dies weit die Zeil h in welcher der tnpfere Bhikühu + 
dessen Mut unerschütterlich war, große Feste feierte, indem er be» 
ständig ^Schlachten lieferte. 

1329. Der Kjlnig erholte äioh, indem er in M uij,a varäj y a 
lagerte + und uahm p des Kampfes müde. lin Winter seinen Aufrat- a* 
halt in der Haupts 1ndl. 

1330. Er hefsehlagnahmte die Warenhager, welche Bürgern, 
Vasall cd, Mutho# und Tempeln gehörten, sind erhob Geld von Kauf 
Luten und siöderen Rektum. 

103 L Auf allen Straßen der Stadt t dii* er bei Tage von as 
Bfllnem PälMt aus überblicken konnte, wagte sich aus Furcht (seihet) 
bei Nacht niemand nmberiLibewegen. 

1332, Aus Furcht vor ihm wurden m seiner Stadt selbst bei 
Todesfällen keine Trom|Kiten geblasen, und noch viel weniger er¬ 
scholl Musik hei Hochzeiten und anderen Festen. jo 

1-133. Jowelen 1 Gold, Seide usw. kannto man nur noch von 
HürK-Tisagen. Es gab wenige Leute, di ft noch mit grobem Wollstoff 
bekleidet umher gingen. 

1334. Freundschaft mit Ungebildeten bringt derjenigewelche 


t; DiiM^r Ort wird füoSirfadä erwätmt. kt nbar noah nicht idö utLE^ wt 
wurden ; a. Stntn'i fjhtranfciiiiigj <vul, 1, Anm, tj l„ 3ÜW. 

XräHbflft der n. M G. tfcL fllh (IflUJ. 
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Kriiütrhr, iJem£rkuiiytu zur Räjalarüüflt**' 

(hierin) Befriedigung Sechen, Feindschaft Durch Liebe zu Dirnen 
erlangen diejenigen, welche Freude suchen, Leid, Verkehr mit 
Spielern führt, zum Verluste des Vermögens Geidbegieriger Ans dem 
Umgänge mit Firsten entspringt iÜr die Ehrgeldgon Entehrung. 

4 183ft + Er demütigte Fra jji uudSnjji, die solche Be rühmt- 

heit erlangt batten* durch Beschränkung ihres Einfluge*.- 

1830. , Wir beide s,md die Ursachen der Festigung des Thrones 
des. Königs 1 .......... 

1837, Einen Kampf des Vi jnja, Sohnes des K ay va *) s mit 
in Soldaten.. 

1838- Als er sah, daß dieser von beiden ans Zorn zurück- 
gehalten wurde, erschien ec Selbst, auf dem Kampfplatz, nm ihn zu 
schützen, und legte den Streit hei. 

1839. Als beide aus Zorn aufhrechen wollten t ........ 

i& schalt pr sip verächtlich mit. harten* nfigebührlicWn V orten und 
versöhnte sie wieder. 

1340. Beide überlegten t daii es nicht angemessen sei, ihren 
Herrn „ obwohl er sich undankbar gezeigt hatte, kn Unglück m 
verlassen, und ließen sich versöhnen, 
so 1341. Frajj 1 T dessen Lebenskraft, wie ich glaube* durch t-lien 
diesen .......... vernichtet worden war s ) r ging im folgenden 

Jahr einem neuen Fest“) entgegen. 

1342. Niomajid erweist einem Untüchtigen Ehre; aber die 
Fürsten halten Aufgeblasenheit für Tüchtigkeit und suchen das? 
Ehrgefühl zu unterdrücken. Woher fiüBte bei Fürslendienem Ehr¬ 
gefühl kommen? 

1343- Der König, dessen Verstand durch den Einiluß von 
Ohrenbläsern verkehrt worden war. wurde mit ungerechtem Zorne 
gegen seinen Sohn erfüllt. 

sei 1344. Wie dem Auge »kranken der glanzende Vollmond, sq 
erschien ihm des letzteren von Natur lautert, gereifte Denkart im 
falschen Lichte. 

1345. R-nine (Jnyasiihh&sj Vertrauten warf er ins (fefUngnk T 
da er glaubte h daß dieselben seine Laster r wie Veluchwendiing und 

w Liederlichkeit, veranlaßt hätten. 

1346. Die beiden vertraute*] Minister seines Sohnes, [Vtjajya's 
jüngeren Bruder Dhanya nad Udajn, verwies er im Jftb.ro |42E>]2 
des Landes. 

1347. Obwohl ihn der Vater durch verschiedene andere- Un- 
iü bilden tinf kränkte, zürnte ihm d^r gpduLdigfr Javas! in ha nicht. 

1346. Indem ücilie Godauken sich eifrig mit dum Vater be¬ 
schäftigte ei , dessen Verfahren gänzlich verfehlt war , verlor er die 
Hoffnung auf eine Besserung der unglücklichen Lag** des Landes. 

I Derselbe Vljiya, wird Ylil. lltiü jiI* "Su Stelter 4 m erwtknt. 

flb^r HÜa<m Tud n, tmOri, V*n 13Ö0—1-373. 

3) (3, h, vlnl]€«icbfc einani n*ntn Rümpft-: vgL Vier* 13S8, 
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1349. In Zom gßi-atend bewog er selbst durch Boten den 
DhfUiya, welcher auf dem Weg ins Ausland RujapurT 1 ) er* 
reicht Latte, zelt Rückkehr, 

185(L Von K&flh !■ h e £ va tb als Verwandter geehrt suchte 
er (Bhonya) auf seinen (Jayasimha'e) Befehl die Vereinigung der & 
T>äijüir$£ &n sprängen iitmI machte [sie) der Partei des Bhikghu 
abwendig. 

135B TTdaya begab sich mt flaügä (nach Benares). Knsih- 
theÜYnrn seldofl uni' Dhany a T s Betreiben ein heimliches Bündnis 
mit dem Prinzen S i m h a 1 ), io 

1852, Indem Dhanya im geheimen bei Nacht h\n- und 
b erging, machte er das Heer des Bhjkshu vollständig abwendig*). 

1858. Kösh t b cä va ra sprach:— Jch werde komm ec P tun 
die Pferde wegznnehmen T welche dem Ssmiiadeva verloren ge¬ 
gangen und an seinen Vater gekommen sind 4 ).“ is 

1354. Er (Bhanya) erwidertet — *5o wird es sein, wenn 
Du den Bblkshtz getötet hast. 1 Jener versprach, ihn m ver¬ 
bannen. aber nicht, ihn zu töten. 

1355—1358 r Wahrend dieser Punkt wegen beiderseitigen 
Mißtrauens nicht völlig erledigt wurde r und al$ der König aus- ?e 
g«egen war, um die Feinde zu besiegen ? raubte er ^Bhanya) zn- 
summen mit K ö sh t h eeT ara f welcher die von Si m linde v n 
gewünschten Pferde ftaszuliefern bereit war, diese bei Nacht ans 
den Ö Hillen. 

1357. Indem 60 dar Sisgeeb&uui Jay asi m hn durch mannig- t& 
fache Teilung 0 ) zu mJLehtigem Wachstum gelaugte, glich er einem 
unvergängliche ei Feigenbäume. 

1358. Barch das Umberziehen an vielen Orten ermüdet be¬ 
trat der König Im (Monat) BiiäÜrapaJü in Kra- 

maräjya 0 }, mi 

1359. Au der Indra dvädnslsammelte er ein zahlloses Heer 
von verschiedenen Arten **>..*.*.. wurde ira Kämpfe ge¬ 
schlagen. 

1860. Nach de m er allmählich wieder Mut. gefaßt hatte, /.og 
er nach Lavanö ts'a und war täglich Zeuge der Tdnze des Bhikshu äs 
auf der Bühne dea Kampfes. 


Ij HuiLpE»E4Üi nKiitHi kliUtiPn *Gehiirgiiljmd h, Bildlich PTr PanubD.L-Pnii i r 

C 5t rin ■ Übm^titiTi^ vul. 1I„ pp. 364 and 4ä3. 

2] d. i. v[|L Vera 1.153 und lUgpfi. 

SJ bhEtJa-jurjiira kämmt mich II. |$2 T3f. 

4) Olo oIjl^u ubäftiitetitDff dintes Vsiws ntüfzt die i>ew»j jiröhlßEaÄtiitbä) 
Hiclitf^lEoit mein-tr Heratdluntf des dritten jjüfirr voran«, 

ftl d. 3 t. r uaf Jav ilsIili fcjJL bezü^ü , durch R-»tacliiiTig il*r Krindc, und *iaf 
d*n PiigedljUitiöi bumsen, durch LaFVwTirrdn. 

6 i Dk nordraiüichfl Hälfte von Kiämlr; ühftn, S_ 114, Aum. 7. 

7.J d, L der iwiiLftd der lichten de* BhSd^pasi*; %. Stein 1 » 

ühersfltKSLng. vg|. H, Amu. tu VIII,. 1H2. 
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liu£iz*rh f Äritüühe Ikrriurrhtnfffm zur . 


13G1. Freund nnd Feind beobachteten daruaL zugleich J[e- 
Spcersticbe Bb i k - h u J s> der in der Schlacht liier und dort Bchwert- 
hkbe parierte. 

1362. Frnjji, der JÜJn&chtlieh durch die Schwerter der 

i Feinde stark belästigt wurde, Heß sich in schwieriger Lage (selbst) 
durch Verbrenmmg des Hauses osw, flieht verwirren. 

13Ü3, Als der König im i'Monat) Faütihtb hörte, dtt0Tikka r 
Javva. Münk hü usw. wieder Unruhen erregten, zog er nach 
I> h y ü n ö i d ü r a 

m 1364. Der tapfere Prejji folgte ihm. obwohl er uopikElich 
war, indem er die d&n Trappen vor? der Verfolgung durch den 
gewaltigem Feind drohende Gefahr ab wandte. 

1365, M afi k ha und J a y j a, die auf A n »'5 k u ks ha und 

andere Dörfer laichte Angriffe richteten T wurden nbge wiesen, während 
isStljji (und) Trillasena Proben ihrer Kraft ablegten, 

iam Befüllen von ober Krankheit, die mm Tod-.- führen 
sollte, betraf Prnjji die Hauptstadt, und der König folgte ihm* 

1307, Zwei und einen blühen Monat lang an der schwerem 
Krankheit leidend begab sich der Kranke auf die Spitze des Eaqa- 
m jvüini - Tenj pc 1s , um zu Sterben- 

1368. Den trauern den König, der sieb auf einem Sessel zu 
Himpfen seines Lagers niedergela-öeu hatte, belehrte er wie folgt 
mit vor Bob wiche versagender Stirn eüu: — 

1369. „ n KönigJ Dein Heer ist Ihr ausschließlich ergeben 
ju atid reich rin Lebensmitteln f da es Auszeichnungen und Löhnung 

(empfängt). (Zu diesem Zwecke) habe ich Deinen Schab: gehütet. 

1370. w ln unserer Familie ist Verrat unmöglich; aber (mein 
FS m den Sujji ist zum Zorne geneigt- Deshalb magst Du ihn, 
wenn er Fehler (begeht), verbannen, darfst ihn aber keitiesfiüta taten "h 

m 1371, -Du JUhzqmigari Für den Fall, daß Du mir zürnen 
odfir daß Du sterben solltest, habe ich, Dein Diener, dieses Alten¬ 
teil aüfgespjirt* 

1372, AIs- er eq zu ihm gesprochen, zeigte «r ihm einen Stab 
und zwei ro! braune Gnwunder B J, welche er einem Kasten entnahm.. 
>& Dia Höflinge priesen iden Frajji). 

] 373. Er schloß die Augen am vierzehnten Tage der 
dunkeln Halite des i Monats) FhUjpma, und mit ihm die Tugen¬ 
den der Milde, Dnnkharfcait, Freigebigkeit and Treue. 

1374, Lbrem Herrn, der die Wanderung ins Jenseits äuge* 


U PifliBP Ort wird nach um™, Vers 1;392 Utid 1399. ^öiinnut An* der 
V^LpIdiiitiit van 1343 mit wn4 van V*?» 1333 aut 1395 argEht 

±[r\\, dnft er an rlar Qr&fiM vuu Dctustma IüliI awiseben LiiVi^aqj'i und Vijft- 
Jüivari wur, 

2 :- Javaglmlia 31 üÜ später nls Knnijf den Jiajji 3 iireh Rnlmj* u rm-order. j, 
V VUI, S13&. 

Ö] HLcr&u» besteht 4m Aiuiuttung «intf Arteten, 
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traten batte p Folgten fltof ferner Dienerinnen süf dem Wege des 
Feuers 1 ), 

1375. Der König kam sich ohne ihn vor wie ein von der 

KüsuwfttLe abgeirrter Wanderer und klagte, ohne sich zu schämen, 
mit den Fraueu T nla ob er der öelbstfaeherr’ichting eriEAflgeltfi* £ 

1376. Auch weinte- er f da die weinenden Frauen ihn er- 

innerten an (frühere) Unglücks! all*, wi* Verlust der Verwandten, 
Verlort des Thrones und lauge Strapazen. 

1377. Von Kummer überwältigt konnte er sieh seihst aui. 

den tüten ^agen keim 1 * Fürsten erinnern,, der so lange TJot gelitten io 
hätte, wio er selbst. 

137S. Gleich!-atu anf Antrieb der Götter sprach folgen dos 
wahre Wort: — « Binnen nur ehiem Jahre 

137 9* < t 4 * + + -■-■■ k . . . t * * r 

1Ss 0 4 Indem er so sriu allseitiges Unglück überdachte, er- i 6 

schienen ihm seihst sein Thron und Leben gthizilch zwecklos, 

1361. Yon der Hoffnung auf Sieg verlockt verließ er Im 
(BCoiiatj Vdi&äkha des Jahren [420 [3 von neuem die Hauptstadt, 
um sie nicht wieder m betreten“]. 

13S2 r Dan Tikka zn besiegen wünschend gewann er andere t$ 
Lavanva^ und nahm aiu Ende den I Monat a) Jy&ishtha seinen 
Aufenthalt üi D hy Kn öfjdlru. 

1SB3, Obwohl er iillmorgendlich aufbrach Lind, von dort hin 
und her marschierend. DeY&fiftrasa nngriff T gelang es ihm nicht, 
einzndnngen. ^ ** 

1364. Durch Ifagetrfiüle und feindliche ÜheroumM wurde am 
fünften Tage der Lictuon Hälfte des (Monats) AehAdlta min 
Heer zersprengt. 

1365. Als er sich aus Furcht h von den Seinen unbemerkt, 
nach Lökapunya begeben hatte, zog sein Heer in dem GLauben, m 
der König sei nicht (mehr am Leben), nach Y i j ay e & va ra. 

1366—1367. Wenn man rillen Mann niederer Abkunft erhöht, 
so wird er anderswo aufgobraucht f?). Der Baum Ä ), dessen Wachs¬ 
tum der Frühling befördert hat T verfällt im Sommer dem Wald- 
brand. So fand Pnttn p dem König Hnrsha eine Stirn binde ver-« 
Liehen batte und d* j r p (ab Harsha) ins Unglück (geriet), geflohen 
war, den Tod in jenem Kampfe des Suö&ala 1 ). 

1368. Nachdem der König t dessen Rüstung mit Bchlamm 
bedeckt wm> um Abend D h vIn 0 d ilära erreicht hatte, flaumielte 
sich fun nächsten Tage sein Heer aus allen Himmelsrichtungen. w 

1389. Von getrennten Richtungen kommend kämpften der 


1J dl. h, iie vi-r3>rBüELciL »Ith mit iiuxb. 

3) Sb&jcJiJi wurdet ilüeIi ln demselben Jahr am Neumbudsr- d tn Fbrtl^mui 

van UtpaJji fcrmüfdut; i. Y Eli, 134tJ. 

3) Auch ditMr ist ku*jtiuman t i] r U r aun der Erda »qtipin»i3. 

4> ein OüniÜliW d*a Hirsha . war iti dnantu Gegm^ Suuuii lihai- 

gatretBiii i. VU, 1507. 
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König und Sujji täglich mit. T ikka + ohne Irgendwo den Sieg 
davonzti tragen. 

1390. Am Feste seines Gnburistogfls, am ftweitön Tags dor 
dunkeln Hälfte des i Blonata) Tsha (Asvina^ „ erlitt der König 
c. \‘rja Dfflasnrasci aus wieder™ die Vernichtung seines II»eres. 
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Die „Esalsüult" Danmskns, 

Yen 

ruul Haupt. 

Vor 25 Jahre u bemerkt« ich ZA 2,322/) daß dtts 8ttf3ii -at* 
in der keilschriftliehen Bezeichnung Tan Uanujskiis, fiht m iwiir&fw, 
Eielstädt (wörtlich f/tr Ort seiner Esel) ebenen aofrafiiBSflii sei wie 
in Ja (AL* 94 1 — ein gewaltiger fl üsien^we^ 

s wörtlich ein starker Löwe seiwer Wüste (^ent — .t1: essu — 
^js-j bp^w — -^vjJ ; vgL ZAT "14 T 230). Ich verwies auf den 
Nöldeke, Gr. § 224* (Duval, ■§ 8Ö4 b) besprochenen Ge¬ 
brauch de.- 1 Sulfiits der dritten Person im Syrischen [z. B P 
rrnV-r"i T ein gefleckter Panther, wörtlich ein Ptmiher seiner Flerke} 
ifi sowie nnf ähnliche Fidle im Äthiopischen in diesem 

Jahre) und Arabischen f*JLJ Mim vergleich' 1 dazu jetzt 

Kings (SBOT) 299, 30, wo ich weitere Nachweise gegeben habe. 

AL* (1879) 12 Ins Delitzsch: Ir §a imiri hi r Eselsstxdl; 2 ) 
AL" (1885) 17: iS<j“ mur^-fw t Eselsit-adt s -Iüh d (vgl. auch KE* KK 
is{i91«) AL* (1899) 18 und AL ä (1912) 19 wird i »tu in imrreml 
nicht mehr erwähnt,, sondern nur bemerkt, daß der Nmn* Brich 
oder Stadl Damaaltum bezeichne (ebenso Assyr. Gr h % 8. 44). Auch 
Abel-Winckler, KeilschriftteMt (1890) 94 gaben mir Jas 
Äquivalent Dtmasqu. ZDMG 63, 529. Z r 7 (vgL AJBL 26. 26 ; 
sro JBL 211, 101, A. 44) haha ich unbemerkt, daß die ursprüngliche 
form de* Namens Damaskus Där-ma$ql r Wohnort in wasserreicher 
Gegtfjid war. Die Behauptung, daß der Name [ktmasJeus nicht 
semitisch sei (KAT 0 133: EI l t 941“) ist ebenso m begründet wie 
die Win ekle r r seha Ansicht, daß Jordan (d. h. Tränke f von 

is J^*s vgl A. 11) und '/'nArw (sL b. üi&temenort, vgL WF 201, Z 8) 
Tonaznitiech seien. Statt ars p-nraroi Am. 3, 12 ist mmm, 
mit einer Btt treppe tu leien (JBL 33» 165). 

In 11 e iss n er* Chr^somuthie (18951 VIIL w3rd da ü Ideo- 
gramm frir Damaskus nicht angeführt, S, fsö aber wird im i ilüs^ar 
sei mät i$fi ittifrisUt das Eselland — Damaskus, verzeichnet. Ich habe 
schon ZA 2, 822 darauf hmgo wiesen, daß mütu r Land, das aas dem 
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i m 

Sumerischen stammt^) als Femininum gilt, während ~du \ — afthi) 
Stadt, eigentlieb Nkderfatornng (AJSL 2t, 199) Maskulinum isL 
Jfiu sti imcfiiu ist korrekt; statt tmliu $n imirßht aber ballte 
man miitu äa fmertäti -ir warten (vgl. syr. “"t’i am WAL 

mit Bluffluß, Mättorrhcnjit). Yfe]ieicht ist dos Ideogramm RUU in s 
diesem Faöo nicht mütu. Land,, sondern And# r Berg-, Gebirge zu 
lesen >) nnd sadu Aa im rriiu , Eselgebirge ^ mag den AntUibsuiun, 
an dessen Fuße Damaskus liegt r bezeichnen. Als SAlmii&aäsar LU. 
(842) gegen Uazuel von Damaskus zog, legte dieser auf dem Sun fr, 
d. i. der Aiitllibanon nördlich van Damaskus (BL 51 ; vgl, ReEnnod's n* 
^boulfida II, 2, 8. 09)®) Ri':fM.HjLgij;ngen an iAL ft SOi_ Salmanusiiar 
diihtü wohl insbesondere den Dschpbel ei-ÄfeJöwi (etwa 
5U km nordwestlich von Dtmukskiiß) irrt Auge. Der Antilibaiii;ui 
wird von dem Asbjrerkünig als Sadi* sa püt (vgl. Kitiifit 98, 3j Aad 
Lcrfmwia, die Berge gegenüber dem Libanon, bezeichnet. ir- 

Von Damaskus lief eine Karawanenstraße noniüstllcb durch 
ilie Wüßte über Palmyra nach dem Eupbral (hei Tipbsacb oder 
Kar kein isek) ochu - später nach dem Tigris fbti Bagdad) und eine 
andere nordwestlich durch das Ant.i]jhanongebirge über Baalbek, 
Huim;., Hurnü nach Aleppo jvgL die Karte bei EP 5184 und EB ao 
5167, 1Ü). Dieser alte Gübirgs^ntiiplad ist auf der Westseite des 
Ikchebel es-eA-j Seker^ü (Batid. laL" 269). Auf der Wüstengtraße 
gebrauchte man Kamele, auf dem Gebjrgspfttde Esel {vgL Gen. A5, 23 
und ER 11 5) 302*) und später Maultiere /mdasy = epjii:; 

vgl. Meissner 3404).' l Anf d^r Wüsten rüüte ist die Wasserver- *&. 
sargung schwierig; die einzige Quelle in Palmyra ist schwefelhaltig 
i B u e d. Pal, ■ 8 £3 und 31 ö i 7 _ Ese i „ m gen iigsum si e uue b In Bezug 
auf Futter sind, so daß säe selbst Disteln nicht verscb mühen, saufen 
nur ganz reines Wasserj vgl. dazu die drei von Honrmel, Siiup^ 
ticre 121 2 mißverstandenen arabischen Sprich Wörter, 5 ) T J ferde so 

müssen täglich getränkt worden; Esel mindestens alle zwei Tage; 
Lostkamele türmen es vier Tage ohne Wasser atishaUuii T Reitkänn-fe 
(EB 11 5, lOSJ fünf, aber nur bei kühlerem Wetter und Verab¬ 
reichung von Grflnfutter. (Oppenheim* Vinn Nittflm&r mm Pets. 

Golf l r 80). 1& 

Hehn® 131 Ragt von Italien« daß der Esel außer den ge¬ 
wöhnlichen HftfcLS- und Felddiensten,, dau er verrichtete, auch wichtig 
fiir den Ein- nnd Ausfuhrhandel der gebirgigen Teile Gur Halbinsel 
war; der Waren trausport ans den inneren Landschaften zu den 
S+'i-li&fen geschah auf ilcm Rücken der Esel« und d!ie Kanflente 4ti 
hielten ?[| diesem Zwecke eigene Berdon dieser Lasttiere,") Die 
Stm&H von Damaskus durch den Antilibanou nach Aleppo mag 
EgtinmU genannt, worden sein, ebenso wie die uralt* Straße im 
Spessart vom Eugelsberg nordwärts über die Eselshöhe zum Origer 
KeLBsg 1 051 iich von Örb, E&el&pfad beißt. Da der Antilibanon stets 
voll von Lastflsehögfin war, sy mag man Ihn das Bn^hdrifife «a^syr. 
äadü Sa im$ir£*u) genannt haben, nnd da Dami^kus der Ausgangs- 
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jmtikt der Gobirgtkaniwaueii und deshalb steti voll von Eseln " lr : 
bo m .i£t man es als Exdstadt 1 iezeicknet haben . 1< -} 

Mit der Beisichiiimg dirr Eichend ten als *Söbnf- rfepiQfJ . an 
die Delitzsob UWadiex 281) erinnerte, hat der Name nichts 
& zn snhaffen ? noch weniger aber darf man OaT'Im&ü&U ItS^n ui] 1 
dies als AmoriterfHstuny (KU 11 7,784“) fassen- 

Der Etal in Je tu keil^bnftlidiflfci Ideogramme für UaJnfi?Kis7 
wird ausdrücklich als zahmer Esd td. i miHim damestina«) ha- 
zeichnet im Gegensatz zu den auf den assyrischen Bildwerken dar- 
,o eastnil^n Wilde^ln (fflinäri). Das Zemhea für Mmur.n>*» »d«*« 
hi diesem Falle nicht tiannlirh (Delitzsch, Bum. (iless. jl- 1 -1. 
282). aonderii dienet har (abbjt. arthi = uardu ; vgl. r -S^ü/iw 1 ], 


D&i Ideogramm für Arbcitoew }!(obUJt aüct 1 Kel ““ r 

3389. 10683} durch mini (= ^ vgl Nöldeke in ZDMG <>7, 

u 703, 131 erklärt- Dies beißt eigentlich EgehfüUen (vgl JAÜb 22, 
8 A. 9: KB 6, 272. % 7, sowie ^r, Jes. 30. G. 24 und buch, fl, ., *.). 

WF 222 habe ich gezeigt, daß Y^i in V. 10 des Deborahlmds* 

aus entstellt i*t. Die Etymologie dieses 

Wortes und seinen Zusammenhang mit rrnin =~ assve. h rtt\ tu¬ 

rn sung, habe ich in A, 48 m meiner Abhandlung Babtfbnuan RLcments 
tu t/i» Levüic Ritual (TBL 10, 71) besprochen. 


Anmerkungen. 

(1) Für die Abkürzungen vgl. ZDMG 04.703: OW- ^ 

53 | —f[ — Enzyklopädie (iss IsIöm (Leiden). V*l — f “‘ 

.1- L Beiheft zu ZAT, St. 27 (GnM® l9Hj. 

(2) Richtiger Eselstadt; das Ideogramm flkr h*d hat das 

Ftunüzeichen. „ , 

(3) Auch Esd, lat. asuuis, gehl im letzten Grunde ani das 

sTim.T axSi zurück, wahrend at&nu, Eselin, semitisch ist lurspning- 
-n) lieh Wtov, willig, von n*k Ich werde diese Wörter m einem 
besonderen Artikel behandeln. Für die Umstellung m <■*«« = 
oüi vgl Mima (2K 17, 30) statt Äiima = -4ör»üi iAAJ - j. 
Königs gelehrter Artikel (ZAT 34. 10-30) gibt anme^ be¬ 
friedigend« Erklärung dieses Namens, Daß AÜma eine aus >o™- 
„ Syrien nach l'alnstma mitgebiaclite Göttin sei ist. unrichtig, tfanmth 
hl aifi liUe? HjniptstdAt Galilftu bei den berühmten halfen 
«„e halbe Stünde südlich von Tiber«. und ikpfarva.™ (ebenso 
Seyfomid i ist da- spätere %pÄp™r; siche dam meine Bemerkungen 
über Bean und Amathiti* auf B. 04 Her Acte* den Athener Omnta- 
io listen-KöPgresä« (1912) sowie Haupt, Micak, 8- 4.: vgl. ZI M r 

, 1 } Für rt-w — tadü, Barg; -3», Berggott, *rayr. d t.ud, ; 
BrÜfte , Eigentlich Ifiäjel (vgl- assjr. tulü, Brust - äth. 
fidö { und täu — titln, ti JV, «H, Hügel; jirfte, Brost, Fern in. von 


Ikiujit, Du r „Exr.Ltiatlt** Dawatfotf. 
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tflru - = best, erhahm; pauio^ Matterbrust und Hügel ■ 

fr&uz* nutmelm ¥ sngh pap = Bnwtt&ars# and Hitgel) siche WF 
212, A. 85. Anco 'lilpm r der Hohe, ist nur ein andern' Kams de^ 
Berggottes (1 K ÜU. 2S), 

iöi Die Angabe der antiquarischen Glosse in Deut, 3, ft, dnii ä 
Smlr der amoritLsehe Nami: des Humon sei, ist irrig, Für dio 
Autoritär vgl. WF 20 U, Z. &. 

cG> Iui Nimrod-Epos (NE -12, 12 = KB Ü, 167; vgl. Ungnad- 
lireasmann. Oägamesc/t-Epos , 5. 3U Öl) beißt es: Z<ü--■/miciö/rt 
'.:k^mu raAiHi, du sollst große- Maultiere umspann(^ ee). Arnb. io 
,u^| OpitaeK flji den jP/Iuc; .voaurien stammt aus dem Aramäischen 
(ejt. J*—»-Tin 1"L Daß asayr. ftitJüHit (friuftnUp ilas 

nram. sa^ra, h*;yo ist, hat Sachau. FSBA 4, 117 (1882) be¬ 
merkt. Warum ich on dem Namen JMmrod-Fpa$ fe&thfclte, hübe 
ich ZDMO 64, 712. A, 2 nu^r-i j 1 r-mdorgesetzt. Für Gilgamts vgl, te 
jetzt Pöeb&I*s Hist. Text* i Philadelphia 1914 1 R, 123- — 127. 
Diese Texte zeigen dir Richtigkeit meiner vor Jahren (SFG vi) 
ausgesprochenen Ans Lebt, daß die assyrischen ErxäJiHing&rt von der 
Weitsehüpfung, der Sintflut *fcß, ans d«ui Numerischen stammen. 

l7\ v. Opponhaiin, op. eiL I, 316 sagt dagegen daß es in hu 
Palmyra zwei mächtige Qta^l l+^tk gebe. 

(8) Wenn man einen Eäel an einen Tümpel (x£j^) führt, so 
hrit es keinen Zweck tiä\ zu ihm zu sagen, um ihn zum Trinken 
unfznfordem; denn er trinkt kein Tümpelwasser. Arah. *^-^ T 
7 nmpt'l. hüngt au vn eh w e n mit ,Jk£ (straflos und nutzlos) Blut ntv- *ä 
gießen, eiptitlich laichen machen (vgl franst. man' dt aang : Blut- 
lache) ebenso wi-> ; 0^ p hrüllem im Hebräischen als «-m erscheint 
(WF 2Mh unten). Tgb auch kio^, Kot, und Tümpel Da* 

*yr. “ -sinn PSmn», db* SMüwr* »mr Wti/ÄÄK-Amis^, da- 
gegen kommt von "|m — jftWw* ; vgl. auch ao 

2 5 22 und meine Erklärung von Davids Klage io JllLfC, Nr. 1B3 H 

.S. 55. — Daß das Pferd kein trübes Wasser vertragen kann, wird 
schon im Nimrod-Epos |NE 44, 56 =. KB fl, 170: vgL 5741 hervor- 
gahuben Vgl. dagegen die Besch reibnni: der Wwr^lelkii und 
das Verhalten der Pferde dabei in Gustav F r en ssen r s Peter bs 
Mohr* Fahrt nach Südwesf \% B. S. 59. 64.163 166 1 6b. 176.. 156), 

(£) Ö. Schräder t Linguist-Mjt Farwh. z, Handelsgeäch. 

•u. IVarcnkund* i-Tnnti 1ÖS6), S, 27 fahrt (nach H f h u ■ VarroT 
Bemerkung [De re rast. 2 r 6, 5) au: Greg*# fiunt fere merratorüm } 
ut e&rum qui e Brandt#tm auf -ippulia asellut dosmiariis cem io 
jiürtant ad mare oleum aut iraim itemque frumettittm &ui quid 
aliud. 

< 1*0 1 * Wetzstein^ Vortrag Der Markt in Damaskus (ZDMO 
ll r 4To—525) euthlilL nichtig w:l>- für die vorliegende Frage von 
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Haupt, Die „Eeeltfadt" DamnticUß. 

besonderer Wichtigkeit wäre, wenn er auch wiederbuU (z. B S. 476. 
473 4fll. 4B9. 500, 51Ü) von Uscln spricht. Tn LI 1 findet Sich 

keb Artikel über Es*L _ 

,11, Assvr. ardu hflißt ursprünglich W t^&lrägxr {om 
a Die Luiden Stamme arärfu, dienen, und biiiabste]^n {AL_ 

stad natürlich identisch; vgL Gen 2+- 16 t auch Deut «V 4a 

und! unser herunter kattunen. ^ . 

i!2i Die Stell« istttöimt aus einem inakfcabesehen G«dichte T das 
den Einzug Jänmtfans in JernsaleiB fl Mnkk. 11 , S1 j nach Humn 
10 Taten in Antiochien (GJV* 1,235) u.« 145 t. Uhrljcangl.. SaeL 
i) 1 -io besteht nuG fünf Dreizeilern mit 3+Ä Hehuiigen. ,r 
vqdetate Drfliaeiler kt folgendermaßen zu le^n und i'u übernutzen: 

tfsciT 1 fyE-rz ^ 

s-n jurr» p-x 

lfi "-5"^7 "i -iizsrrb^ sz"i ‘p 

Laut Itible. du Mild, Klein I jpimtau, Jb£« fr*I 

iMn SflniB kommt tu dir. Im Triumph aud iiepprdkrtnt, 

demölSg mff nhn cd firitU, hinein EabJsft LM n raiNmd, 

Zu dem tfo«Kr, spwi. ferro ~ kL Änm« (nicht Grau/ier) vgl 
■ui ZAT 34 229. Für die Hui beeilet «in 'Iriumph und steggmrojit 
Tgl, meine Übersetzung toii dt*. 63. 1--G in JHl C, ?*r : Iö3, S. 5U . 
Trotz Keiner Stege zieht Jonathan in Jerusalem nicht #■» ein 
römischer Triumphator ein; er reitet nichr ein Strtifeuß, Addern 
■U« ßeitüer der Friedaiisiiit, den Esel Vgl- dazu A- o ./ 
»meiner Erklftnmg nies DaborabHfidefl in WF. Hehr. Avnig 

lipiOt einentlicb wie lat cansul und arab, das imt na, 

mtvng zOBammenhangt Berater. diesen Titel konnte der dichter 
Jonathan wohl beilegen: Tg!. 1 Hakk. 9. 30; 16, 20 b2 S9; 11, 58 
(riebe auch Haupt, Kohdeth, Leipzig 1905, 3. 10; hcclatwd'S. 
Baltimore iS05, S. 2) r 



Doryodhana (skr.) = 1)0 Rnidim Islldarab,). 

Van 

tl. GrifllMt 

i 

In JRAS. 1913. S. «84— 85 bat G. A. G[riersoti] über di* 
Ähnlichkeit berichtet T Jte er zwischen der indischen Episode vom 
König Buryödhana im zweiten Buch des Midi.id.ihEu ata xitid der aU* 
biblischen um3 ^nr'äniecihen Sage von der Königin von Saba, oder 
Königin Bilkis gefunden but. Mit dieser Frage haben sieh au^li 5 
W- Grüöke im JBAS r 1918, ^ «So—St> und U. T[awney] im JItAS. 

1913, B* 104S beschäftigt, und G. A* Griersott hat zuletzt im JRA3. 

1914, S. 451 — 5^ einen Brief darüber veröffentlicht 1 der ihm von 
Frof. Zacharias zuging. Fs handelt sieh nun darum zu ermitteln, 
wo dieffi in Stidarabiesx in Indien s in Tibet und anderswo a ) ver- 1 « 
breitete Sage entst mden isU 

Soviel ich weiß ^ bat bisher keiner meiner Kollegen die ge¬ 
nannten Forscher auf ein allgemeines Werk über Sabnislik hin¬ 
ge wiesen p wo Saba und seine Königin eine der Grundlagen der 
VoranSdet^iiug ist. Sie hatten daraus entnehmen können, daß philo- is 
logisch die indische Sage vom König Duryödbuia aus Strilarabien 
üUmmi, und zwar ans dum Gebiete der sab&o-nudiLnisebDü Königen 
oder »Könige von Saba und JJü Raidln*- Sanskrit dttryCxIftznui 
tadj-■ = „schwer zu bekämpfen "i < du# ■ t/o*) ist gewiß kein 
echtes indisches Nomen proprium viri, sondern vermutlich eine ^ 
TolktQmlicbe Ableitung, — eine Volksetymologie vom alten süd- 
arabischen Sippennamen tfü rmthfn (= ^der von llnidän“, -der 
Riildatutä^, altarab. J.r.{.d.n T r» r.{.d.n m [u. 1 L] der sabaiseben 
Inschriften). Dü luüdän ist die gewöhnliche Bezeichnung einer 
Eüdarjibiüohou äippe und unbedenklich ist* es zugleich als Name as 
des Gebietes aufoifasfteo. dessen Mittelpunkt die Stumm bürg Raidän 
^dejrr von Raidun“ bildete. Den alten Priestcrkönigeu folgten in 
Südarabien von ca. SSO an 3*is US v. Cbr. die eigentlichen „Könige 
von Saba 11 und diesen wiederum die fl Könige von Saba und Du 
Ruidün\ welche Tit^nr weit erring mit der Einverleibung des k&tn- ao 
büjjjRcheti Reiches in das snMriehe zusammenk&ngt *). Siehe Hart- 

VI ?. ts. b e-L d&a ÄthLopc-cu 4 iahp HH. Ö 8 diaiar Zeitschrift, t|H. 

S) Vpl, dl# prulakoUamciiGa Titel fia.Gil±v$ ^|a|UTäi' „ .. kkI fföi' l'nfiK c 



174 Duryirdhami {ikr.J — Dit Haufon {tüdara&J. 

lEiiELn, Der islamische Orient U t S. 148 ff. und S. lSÜft; Homtsmi, 
frsscb* das alten Morgen! and es, Sammlung Göschen 43 r Dritte AidL, 
S. 148, Es wurde endlich bei Ilartmann il a. Ü. gezeigt > welche 
Erwägungen für die Ansetzung von y SO n, Chr. als Zeit der 
li ersten „Könige von Saba und l)u llaidäa* sprachen* Schließlich 
sei auf G&sor's Skizze der Geschichte ti. Geographie Arabiens II, 
ß» 542 hinge wiesen: Ä ,Bi]kss [d, in die Königin von Saba] . T _ lebte 
etwa 300—380; regierte nach denn Tode ihres Gemahls (830) bis 
345*; vgl jedoch EniykL d, Islam £, y* Büfcls. 


C= Kaidär Kol A&t&Timv aeul {= Sihnj u. i. der dtufi wrnmU 

tischen Kduigp Alumni^m, 


1 
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Ameigen. 

Ctttaloffue of Coinx hi the l\injab Museum t Leihen:, hy R B. 
Wbiiehtad, Indien Cnil &m>e, Puhiuktd für the 
Ranjah Govcmmrnt Oxford t at the Ülarendöh Presa, l914 r 
— Vol I y Indo-Greek Coim, Pp. XII, 216. Plates XX, 
Priee 20 s. — PW IE Cüins of fhe Mughal Emperote, & 
Pp. CKV r 441. Platts XXL Price 50 #. 

Dunk egIiw Lage an der HauptYorfcehrsader von LLinilustan 
mich der NordweStgrenze ist Labore ein Paradies für den Milriv.- 
sumruler. Hier entstand die wertvolle Sammlung des hochverdienten 
C. J. Rödgens, die durch Kau! in den Besitz des PMijaL-3Ii)^ü^^ so 
überging, Dasselbt! gilt von G, B. B1 e a 2 b y 's KnbinetL während 
runniiigham'-s unveFgieicbiiehe SuramLaiigIndo-griaehi^eher Mü 11 zen 
ihren Ruheplatz Im Britischen Museum gefunden hat. Whi tobend's 
Katalog der Münzen des Pan jab-Mu saums bildet eooait ein & wichtige 
Erg^nttung hu den wohlbekannten Katalogen des Britischen Museums 1 & 
von Gardner und Laue- P o o 1 e (Coins of ihe Greek mul ScytMc 
Km§a of Btirtriu and Ind£a r 188(1, und Cfitnä of tfic Mthjhul 
Emperorx vf Hindu xlan y 1852). 

Es muß fast als ein pishlxi^püshanam erscheinen ^ wenn ich mit 
einigen Worten auf die Bedeutung der indo-griechischen und in du- ao 
ssky Huschen M Emsen hin weise. Ohne sie würde sich unsere Kenntnis 
der Geschichte Indiens von der Zeit der Mauryoa bi* m den Guptas 
auf Litbzusflcnmenhängand« Notizen aus griechischen, chinesischen und 
indischen k|ueUen beschränken. Den mühsamen Forschungen be¬ 
deutender Nuiui&matjker verdanken wir ein ziemlich deutliches Bild s* 
dieser Periode der YBlkerwandeningen und Eroberungen. An der 
Spitze stehen die rein griechischen Münzen des Biodoto» und Entby- 
demos. Die Münzen des Demetrius und seiner Nachfolger tragen 
neben der griechischen Aufschrift eine solche in KWosbfM und 
haben den Schlüssel zur Entzifferung dieses schwierigen Alphabets 50 
geliefert. Ein vorzüglich crb&lteties Exemplar dar zweisprachigen 
Kupfermünze des Demetrius Ist auf Tafel 1 (Nr. 26) ab-ge bildet. 
Für Neulinge sei bemerkt, daß an Stelle der lebensvollen Porträts 
des Euthydemos r Demetrius und späterer Könige bisweilen ein 
bärtiger Henikleskopf öder auch der Kopf des Apollon oder dos Sß 
Dionysos erseh Einem Andere prächtige Typen der griechischen 

Kunst, die »ich auf den indo-griechischen Münzen dnrgestelk finden, 
&i«d Kmis r Pallas, Nikcj Artemis 1 Helios. Poseidon und die Diuskuren. 
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Zwei bümgue Hunzen des Pantaleon und A^thokies wr&etwa die 
Kharöshtin durch Brihnil. Eine andere Müuze des Agnthokleg trägt 
in Kharu&ht-hl das Wort Hitaja&am e* welches zuerst von BO hl er 
(WZKAL, vm, 307 p richtig gelesen und ab ein Präkrit-Äqmvjlent 
s von ^Agathukies* erklärt worden ist. Von den silbernen Medaillen 
Agalhoklcs* welche Porträts und Samen seiner Vorgänger enthalten, 
besitzt das Pani ab-Museum nur eine mit dem Kopf Alexander? d^s 
Grüßen (Tafel 2, Nr. 41), EuLratides, dessen behelmten Condottiere- 
köpf seitif Mun/HrL der Nachwelt überliefert haben, war nach Justin 
iw ein Gegner des Demetriuse Die tlbrigoti Indo-griechischen Könige 
sind blqße Samen, mit Ausnahme des Mesusdros, der nach Strahn 
die Westküste Indiens eroberte und den Buddhisten ab , Milinda* 
bekannt isL Nr, tTsfe] &) bietet ein treffliches Exemplar der 
SSbwoiflfUP des UermuLos und seiner Gemahlin Kalliope, mit _fi i-- 
ja cbiscber und Kbaröshjhi-Aufschrift. Noch unsicherer ab die Chrono- 
logiü der [Udo-Griechen ist die der sogenannten Indo-Skythen und 
Indo-Farther; Mau&s, Asses, Ari Ilses. Vonones, Gondophares, Abdn- 
gascs olsw. Das Ptmjnb-Museum Ist besonders reich jjjj MiIji^e-si 
de# Asüises (Nr, 319—871) und über trifft selbst das Britische 
n} Museum ln die^r 13 Ltlm iulis bei weitem. Ab Kunstwerke stehen 
din indo-skythischen Mütizura ihren griechischen Vorbildern bedenkend 
nach. Die Büsten auf den Münzen der lndo-Parther sind Nach¬ 
bild »Ingen derjenigen der Armkidon-Königfi. Dom Typus des Abde- 
gases ähneln die ^ehr hänügen Münzen eine^ unbekannten Königs, 
*fi der Fich unter dem Titel Batttltl's BaGiliiüv Mtyu$ verbirgt 

Die dritte und letzte Klas^o der im ersten Bande behandelten Münzen 
sind die der Kush nn-Könige. Die das Kozulo-Kadphized schließen 
sich unmittelbar an die de» Hernmios an, während Kozola-Kudaphes 
den Kopf des Augnstus kopiert. Das den beiden Kütdg^nntüEti 
«j vorangehende Beiwort lautet Ja Khurtfsbthl hfjula tmd kitpula. 
Sollte ea vielleicht dom türkischen «stark*, entsprechen? 

Sehr interessant sind die Münzen dos Himn-JvadphtFCiv Hier er¬ 
blicken wir dan türkischen Herrscher in Pelzmütze, langem offenen 
Book und hohen Stiefeln, und auf der Rücksatte Gott älvn mit dem 
1 * Dreizack und seinen Stkr Neiniiin. Die Kharösbtbl-Legende nennt, 
den König Maküfttam E das aber nicht, wie Wh Stehest! fS, 174, 
1S3) annimmt 1 ein. Name de* Siva Üt, sondern dem Sanskrit Mshv- 
m, »Verehrer deä Mohesvara o-dur Biva^ entspricht Die pmehl- 
vollen Goldmünzen des KAnis]ika h Huvi&hka und Väsadeva, welche 
« über dreißig verschiedene iranische* griechische und indische Gott¬ 
heiten übbüdon r sind im Pftnjmb-Museum verhältnismitßig dünn gesät, 
während die Kupfermünzen dieser Herrscher gut vertreten sind, 
Doch fehlt der spatere Kalihgn-Typus . den Bir Walter E11 i o t 
{Madras Journal f vo L XXi und V. A. Smith (Inditm Museum 
*a Utitalotju^ yoL I) beschrieben haben. 

Im zweiten, viel stärkeren Bande behandelt White he ad die 
Münzen der Moghals. Als besonders nützlich und verdienstlich 
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muß inan die Lesungen und Abbildungen der Kupfermünzen des 
Altbar bezeichnen. Das Britische Museum m sehr arm an solab^i 
Münzen, Pies erklär! sich «,-iniWh daraus, daß trübere Sammler 
außer HtiiD(Je waren, die YerKchnttrkfiHpn und fragmentarischen 
Legenden /<i entziffern p und daher derartige Stucke ihren Kabinetten s 
einzuverleiben versäumtem Die ÄnllüF-nng und jErkJiruiig df* L ' Ge- 
wirre von Münzstätten T pe ratsch ec Zahlwörtern und Monatsnamen 
verdanken wir dom Scharfsinn und der Geduld des vciatarbenen 
Rodgers. Anoh die Gold- und Sllbermimzen der Mughals sind 
keineswegs Seicht zu lesen, Pa der Munzstumpeil im P Urthai ß&üer ll» 
m*ht größer war als das zu prägende MetutMilük, erscheinen auf 
dem letzteren nnr Fragmente der vollen Anf&dmft, und der Name 
das Fürsten und die Ziffern des Datums fehlen oft ganz oder zum 
Teil. Ein Hilfsmittel zur Identifikation sind namentlich tur die 
spütereu Münzen dm pcmsohtti DiäMuhen, wekbe die Namen der cü 
einzelnen Herrscher enthalten. Die ersten Fh-ispiele finden sieh 
sehon unter Akh&r. So trügt Nr, 136 (Tafel 2 ) das folgende Beit: 

■ iiwT j) tsajÜ * sU j** jt* w 
jj^} jjfi jk*_ '} u*"j 

Die Distichen Jahönglrs sind besonders zahlreich. Eines von sc 
ihnen verewigt in galanter Form den Namen Reiner ichCnen und klugen 
fiügam Nfir-Jahäti, di« für ihn die Regierung führte t währnud er 
Selbst den Freuden des Bechers huldigte (Tafel 6 , Nr. 919 ): 

Ji jS W 

W ie eine grausame Ironsü wirken, die beiden Verse auf den 
zahllosen Münzen, welche die East India Compfitiy und andere Macht¬ 
haber im Namen das Schultenkünigs Shäli- L Älam geprägt. haben (pf. 
Tafel 18 , Nr. 2 S& 8 ): 

JL m 

A-A jA lAj äAww ac 

»LwJIj VJ* £J±} 

Die machtvollste Persönlichkeit der Dynastie r der grüßte und 
weifte Fürst, der Indien seit Ai&lcn beherrscht bat, ist Akb&r* 
Um diu Mitte seiner langen Regierung suchte er, wie anderweit, 
auch auf religiösem Gebiete refonm<iori*ch zu wirken, indem er ns 
den Islam durch die Hühl-Religion ersetzte. Auf seinen Münzen 

trat nun an die Stelle der Kalmm die Formel jJNL^ ^Sl .df! s 

Und die Rückseite trug statt des Hljra-Jahres den Namen eines 
persischen -Mounts und ein Jahr der solaren Ilahl-Ärn, die vom 
ersten Jthn seiner Regierung beginnt. Auf drei Goldmünzen tu 
ZtltiehrHi der D . ML &, H J. t9 (J aei] . 12 
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Akhnrs i m Britishen Museum [Ca itdaffue, plate Y, Nos. 166, 172, 
173) befli]rl h ri sich — entgegen dem Gebote des Propheten — Ab¬ 
bildungen labender Wesen; ein Falko \tjaruda} t eine Gnus (AavAga), 
Sltä und Ränuu Hierin erblicke ich eine Konzession an seine liiiidu- 
ri rntertnnen. Ahbars Sohn und Nachfolger JahöngTr wagte es sogar, 
seine eigen® Person mit dem Pokal in d*r Hßild abzubilden; siehe 
z F B. Tafel 5* Nr. 839. Zu beiden Seiten steht das Distichon: 




io Zn den größten Seitenheiten gthßran die Gold- und Silbor^ 
auf denen Jah^EtgSr die Hainen der persischen Monate durch 
Bilder der Zeichen des Tierkreises ursctzto, Das Britische Museum 
besä kt die Tfllistündigste Sarnjuhmg dieser Prunkstücke. Natürlich 
gibt es unch Fälschungen von ihnen s wahrend die hflutigoti Nach.- 
i» ahnaungen der Münzen Akbar* nicht als Fälschungen zu betrachten 
sind H sondern zur Bt-ntitstung als Amulette angefertigt werden, ln 
ixiedpfi' Sammlung befindet sich sogar eine Kupfermünze des ?diii1i- 
'Älam Imit dem Dutum Bankas, 1222)1, an die ein Aufhänger an- 
gelötet ist. Welches arme W eib mag diesen unscheinbaren Feh muck 
so oder Talisman getragen Imbcti V 

Znm Schloß ein Wort des wärmste* Dankes an den Yerfassfir 
der vorliege Eiden ui übe vollen und gewissenhaften Arbeit Jede dieser 
Tausende von Münzen bat er selbst gewogen, gemessen, beschrieben 
und gelesen* wobei er besonders von .1- Allan unterstützt wurde, 
ts Die praktische und übersichtliche Anordnung der einzelnen Nummern 
ist dieselbe wie in den Katalogen des Britischen Museums. Eine 
reiche? Auswahl typischer Exemplare enthalten die be[gegeben hee 
L iehtdracktafeln, welche die Clarendon Press nach im Britischen 
Museum angefertigten Abgüssen her gestellt bat. ^ Haitis ein 


ao Ä Üatakxp ie of ittä Indian CWiu in tha Briti&h Museum. — 
Oalühogvo of tkt Co ins of tfw fjupftt Bt/nash'es c tu ft o f 
Sustiitka, King of (fatulu, kjf Jahn A llan . AI. *L, Assistant 
in tht Department of tVnu. twentyrfour pkttes. 

London, sold &t tbe British Museum, 191A Pp. OXXXYDI, 1S4- 

aj, Cber die politischen VsrhlUtnU>u Indiens zur Zeit der GupUy 
und ihrer unmiGe]baren Nachfolger sied wir verhältnismäßig genau 
unterrichtet T da sich zahlreiche Inschriften aas dieser Periode er¬ 
hallen haben, Während über den Anfangspunkt anderer indischen 
Ären die Ansichten der Fachleute noch stark von ejnander ub- 
io weichen, wissen wir mit Sicherheit, daß die Guplu-Ära mit der 
Krönung des Cfagmdraguptn L im Jahre 319 n_ Uhr, begann. Die 
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Münzen der Gnptns eigünzen diß epigrapbischen Nachrichten In 
mehrfacher Hinsicht* Die große Anzahl der auf uns gekommenen 
Goldmünzen, die Sorgfältigkeit ihrer Prüfung und die MmmigiaMg- 
keif ihrer Typ^n liefern den Beweis für die große Macht der 
Dynastie und für die straffe Organisation ihrer Verwaltung. Für s 
die Chronologie der älteren Dynastien ist es von Wichtigkeit r daß 
der Typüfi der frühesten Goldmünzen der Goptas dem der Kushjui- 
Münzen ond d^r Typus der Silbermün^n dem der Westlichen 
Kahatrapaa Hochgebildet ist. Von bcEooderm Interesse sind die 
Hochzeitsmedojllfo, welche die Figura□ des Chandragupfa und feiner 10 
Gemahlin KumäradevI tragen (s, Tafel 3 h Andere Goldmünzen 
(s. 1 üiel 5 und 12} bilden ein Yor dem Opf&rpf 0 eten stehendes Roß 
nh und verkünden uns, daß zwei verschiedene Gupta-Könige als 
Zeichen dar Er überrag der Welt ein Itodopfer darbraehteu. Aut" 
anderen erscheint der König ata Jäger, Reiter oder Lant.enspieler. ift 
Auf der Kehrseite der Silberniünzen des Ohandragnptn 1L 1 Tafel 10) 
ist das chtiih/n der Westlichen Kshütj-apsa, wie Allan (p. L3ÖCXVJ) 
zuerst erkannt hat, durch einen garu4a T das Wappentier dar Gopläti, 
ersetzt, Würden. Anf einem Teil dar Silbermn tuten des Kmnüra- 
gnpta L {Tafel 18) erscheint au Stella tks ^rrruda der Flau des ia 
Kriegsgoltes, auf denen des gkatidagopta (Tafel 20 f ) entweder ein 
tfijrwfa oder ein Pfau oder Sivns Stier, Was Allan für einen 
* Alter“ hiält (p. CI). ist wohl, eher eine roha Nachahmung des- 
traditionell &n tfanuiti. 

D[i ea sieb Mer um einen neuen Band der numismatischen 
Serie des Britischen Museums handelt } so brauche ich kaum zu 
versichern, daß die Beschreibung der einzelnen Stücke minutiös 
gfefiftü, die Anordnung praktisch und übarsiülrÜJoh 1 und die Ans- 
führncg der Tafeln mostergiltig iet Hierfür bürgt schon der Name 
des Verfassers t der ids Autorität auf dem Gebiete der Münzkunde &a 
bekannt ist. Ln der Einleitung behandelt er die mschxiftlirhen 
Nachrichten über dis GfEptas, sowie die Typen, Legenden „ Fun doste 
und das Gewicht der Münzen, und erklärt sich besonders rer- 
pSichtet gegen Flett T den Herausgeber der Gapta-Itnschriftöi, 
und V„ A. Smith* der durch xkblreiche Artikel dih Kenntnis der ä& 
Guptn-Münzen, wie kein anderer, gefordert hat. TrtAtätm bleiben 
noch mehrere der Legenden Fweifelbatt oder unvollständig nnd 
bedürfen der Berichtigung und Ergänzung durch künftige, besser 
erhaltenu Funde- 


Wie der Titel besagt, sind den Münzen der Gupt&s als An- io 
hikng die des ^aäähka von Gftuda bei gegeben r dessen Knpferln- 
Schrift vom Jahre 9FM) der Gnptn-Ara ich in der Epiqraphiti Indira 
(VI, 143 ff.) herunsaegeben Lalie. Auf S r LXHI der Lin Leitung 
(J- J uod 2 von unten) und im Index lies J fädhamräja und 
SHodihavn l^latt Jladhvüj-Hjn und Siludhh nro) , Auf Seile XLJ a 
Füge hinzu, daß Tirabhukti mit dem modernen ,TirLut K identisch 
»t, .. Ep. l*d„ I, IIS. E Haiti.rK 
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Univa'w'ftf <■■/' California hibUcotions in Semffie Philologe* 
1f)09 — 7913. Ahü 1 -Muhügin Ihn 7 \ujhri Birälä Annats, 
J£ntitfed AnNufÜm az-jSdfiirti ft Mulük Mipr tcal-Kdhira^ 
edited h>iß William Popper t pu&ttshed A tj tfa Unicef 
5 of California Pto&s. Berkeley. YoL 2, No, 1. IY 1 1—128. 

Bapt.1909» am im VoL 2, No, 2. TV, 129—297. 
Ocl. 1910. DölL 2.50 VoL 2 f No. ». L, 29B—534. Jan. 
1912 (enthält Glossar and ludices), DüIL 4.5ö. VoL 3, 
No, 1. TV, 1 —180. SapL 1913. Bell. 1.50. 

io Die arabischen Quellen stur Geschichte der Matolukenzeit Siegen 
bisher unzureichend im Bruck vor^ nui' wenige ausführliche Ge- 
Gchichtsworke dieser Epoche sind veröffentlicht, wie Tbo DW Chronik 
(in Büläq bis auf die Jahre 906—022 d, LL gedruckt; s. meinen 
Artikel iti Enzjki des Mam); il-Sftkb&wrB ^■■fghlehtif Ägyptens 
ic, vorn -Tühre Ö45—857 d. 1L (mit zahlreichen L'i-ibLern und Wort- 
auslassungen); diu Chronik des ‘Omar ihn Hubib mit der Fortsetzung 
seines Sohnes; a) aas führ]] ehe Inhaltsangab* von Weyere von den 
Jahren 048 -SOI in Üriimtaüa II, p. 223—489; bj vom Druck der 
Chronik seihst mir da* Jahr H-S8 von Weyers, L c* p, 223 jf, und 
üo dir Jahre Ö43—-65b von Lvauder (in Le Monde oriental, Upsala 
1913, V"l- VIT, |> r l — -1 i . schließlich die übernutz trug dar Jahre 
64S—708 aus den jSulük“ des Maqrm von Quatrembre. Bei so 
spärlichem gedruck ton Material ist die Ausgabe oiue der großen 
Chroniken der MnmEükenzeit sehr willkommen, well dadurch die 
is Böiiiitzuttg nou-eii., utufongrejcb^n Materials jedem Forscher ohne 
Schwierigkeit ermöglicht ist. Ein Mrinn wie Abu-1-MuJ.iäriiJ Yilüuf 
ihn Tiigliriberdt (die Aussprache b+rrdi von benntk ist gebräuch¬ 
licher als biräi t doch scheint die Aussprache w birmek M . wie mir 
H&utsmfL [EiitteiU T in einigen Dialekten zulässig m sein, b_ RadloTf, 
iü Versuch eines türk, Wörterbuchs , IV r p. 1592) war besonders ge¬ 
eignet, diosu Epoche m schildern. Ais Sohn eines der bedeutendsten 
Politiker im ersten Viertel de* 9. Jahrhunderte geboren (sein Vater 
war Atürbek iu Cairo und mehrfach tatntthidter von Damaskus uod 
Aleppo), wurde er von den besten Lehrern, den bedeutendsten 1 le- 
33 lehrten (u* a. Al-'AiuT, Ihn 'Arabsbiili. Ihn Hadjar, Maqrlzl usw.j 
unterrichtet und widmete sich ausschließlich dem GeschiehLsf^h. 
Kr war Emir der zweiten R&ngklassc imit dem Titel al-Bjunäbi 
und gehörte EU den Auläd Lil-cäa*), eisier Art zur Verfügung des 
Sultans stehenden besoldeten Eeseine h die zu den militärischen 
4 o Expeditionen in 1 rindesland zugezogeu worden nnliores in der 

Enzjkl. rin- Islam im Artikel B Ibn lyis* j. Verwandt und befreunde' 
mit don höchsten weltlichen und geist]n:hvn Würdenträgern, hat er 
eine außerordentliche PerBonfiukenutuis besessen. Dnvon zeugt so¬ 
wohl >irine Biographien Sammlung AS-Matthäi al^ auch die 


1 ) ^k|Lü 1 ba Iy£ü l|, [i, ] is. 


Spbtnkh € im: Fopfw r, lfm faghri Btrdi 'm Anwalt, | R ]_ 

ToUmllsttfü in seinen Chroniken 1 ), Di* tneUtau Btatuiuii Limite er 
persönlich, wodurcl] seine Schilde rangen üii't den Heiz des ^elbst- 
e riebt an haben. Er st Lind in feiner Zdtöjjoche als Teilnehmer an 
den Ereignissen s nicht reflektierend über den Dingen, Bleibenden 
Wort hat daher nu r der Teil seiner Darstellung, in de tu er die s 
Epoche schildert p die er Selbst erlebt hat oder die er durch Er- 
zühluugan älterer ZeitgcDM^Q genau könnt. Die Ausgabe, die 
JuynboN und Matthe* begonnen tinii bis zum Jahre Süb d. H. geführt 
hüben, hatte nicht, an dieser Stelle fortgesetzt werden sollen. Ibu 
TagbrlberüTs AbebbaUt über diu PaEitnidenebalifen vun Ägypten hl lö 
nur ein Ansrng bekannter ^ehriftsteller, seine Darstellung ist m- 
sofern un injuiclnin Stellen gatte interef&raH als sie die verschieden en 
Berichte znsnmrnenstellt und nuch bin und wieder Moues bringt 
u. B. di« nicht unwichtige Tateiurtie, daß Nür ul-din in Aleppo ljej 
J ahre 54 den a Irdischen Gebetsruf abffchadte 1 s. voL III F p. 4 Up. iS 
Fh vuir nicht seine Absicht eine msainmenhangende Geschichte dieser 
Zeit zu schreiLen, HJndern nur die Biographie der Fatimidenhu rischer 
fcu geben, alles andere betrachtet er als Abschweifung. Nach seinen 
VVorten (Val. II, 5&. 1 und $77. Ii hnt er noch ein „Kitäb al 
Wörnri* für dio Nachrichten über die VeEire verfaßt. von dem uns *ö 
sonst keinerlei Nachricht vnrliegt. Haber ist es wegen der vuu 
Dr. Popper uiifgewandten Mühe und der großen Kosten einer 
solchen Drucklegung zu bedauern, daß er sich nicht auf die Mnm- 
lukaiuwit beschränkt hat. Glücklicherweise faal er für vorläufig auf 
den Druck der Ayyubid ►■■ne poche v errichte 1 ^ um zunächst dun Baud VI a& 
(vom Begum der Regierung du- Suiten.« whNüsir Furudj im Jahre 8PI 
UH zuus SdltluB der Nud jüm} vorzimehmen. Auf diese Wehaa werden 
wir ifj nicht allzu langer Zeit eine beinahe fortlntifetide Reihe von 
P li Toniken der Mamlukenzeit von 8U1 bis z.um Schluß hu Fi ruck 
vorliegend haben, da die „Nudjüm* bis 872 reichen und vom lie- so 
ginn der Regierung Qälibäi's (eben diesem Jahrej die Chronik da.-. 
Ihn Ijriisv die bis nach der Eroberung Ägyptens durch Sultan SeHnt 
Sortlauft, ziemlich ausführlich gehalten ist. 

Die Schilderung in unserer Chronik kt so ungeordnet, daß Ibu 
Töghrlberdl inil der Lebensbeschreibung dos regierenden Chalifeu, nz 
dir er aus yer-ichiedencu Autoren zusammen stellt, beginnt und dann 
Jahr für Jahr ganÄ kur/ einige wichtige Ereignisse 1 während «einer 
Herrschaft erwähnt. Dann folgt in judetEi Jahr die Liste der Ver¬ 
dorbenen aus seiner eigenen Kenntnis, sowie häufig der hei DbLihabT 
nufgßzabiten Toten; mm Schluß eines jtüiea Jahres notiert er dnn ig 
■'sfand t\*z$ Nib. ein rech« wertvoller statistischer Beitrag übei sq 
viele Jnhre hin, 

Eingehende Kenntnis iler Fntimidenepocbe hat Ihn TaghrTberdr 


}\ fcnt bfeauitetnriJJi tu mhum T Hi^widith nl-äntiiir*,, die er •!> Förtaeteung 
r||.| , Siallik- ih— üaqrliY äuLfiKb UellL bl» ,-.i *ntacnL T-.m k-*j ul i r >-74 w<Mt^HISh 
(Hi. Berlin 9481, wahrend diLi Lcusdonsr Ma, mir PdO relebtj. 
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nicht besessen; &s ist Jas umso erstaun Lieber T als er die von ihm 
benutzten Quellen kritisch vergleichen konnte, Bo hat er keinen 
richtigen Begriff von dnm Verhältnis der Fatimiden zu Aleppo; 
ditH^e waren überhaupt ttets nur kur.'H Zeit die wirk heben Ferren 
5 der Btadt, jedenfalls noch nicht im Jahre 4Ö4; erst im Jahre 406, 
nachdem der Fürst von Aleppo, Uurtatjä aBdnnla geflohen war, 
stellte sich der öouvermmr der Zitadelle unter iL<> Clifllifen Hakim 
ft-hotL Auch über • IEnde der FariFciäiSenherrschnJt in Syrien 
ist er nicht genau unterrichtet, Damaskus war von dem Seldjnken 
iö lut nah sm Jahre 4 p 1 endgültig den Fatiitiiden genommen worden., 
Baalbek wurde daun* wie wir uns Jbn Bliaddäd wisseti t bereits im 
Jahre 4 1 ij den FaUmtden yon Muslim ihn Quraish entrissen und 
dem 'Aud ihn al-.^aiqal 1 ) zur Verwaltung übertragen. Dieser wurde 
dann v■ *11 dem EeJdjttken Tutnsh, der rieh Dainasktafi benumhrigt 
ih harre, nach Muslima Abzug aus Syrien im Jahre 47 ö p auüprhalb 
Baalbeks überrascht und gezwungen die Stadt au Tutnsh abzutreten. 
In der Biographie Zengl's (Vol. TTT, 38) is( es nicht klar geRügt, 
daß dieser Fürst dio Leiten Seines Vaters nicht direkt erbte, sondern 
wst nach Jahren allmüMieb von ihnen Besitz nubm. Auch gelang 
iß es ihm nicht, wie Ihn TaghrlberdT berichtet, ganz Syrien zu erobern, 
t> 3 '! Nachricht r daß er Damaskus mgenmtimeii habe (Vol III t 
p, 2ß, 3) ist falsch. Recht Imh-cli ist eben dort die üesphichth- 
anHauung, wie im Orient eine Fürsteudynastie der Dicksten den 

Boden vorbereitet Ober Xür al-dm':- stnßitarechÜi&be Stellung 

■5 ist Ihn Taghflhei^r nicht klar, obwohl er betont, daß Nur ul-dufs 
Bruder., Saif al-dln Ghäzl der cr^te Atübek ist* der eine eigne 
Fuhne führte (Vol HI, 44. 20— 22). Aber Kür al-dln, obwohl 
einer der nichtigsten Fürsten, hat- sich stets als Atäbek der Bold- 
jnkünHultane g&fÜMi und niemals nach dein Sultnnt.i&el gestrebt: 
a& es ist durchaus unrichtig r wenn ihn unser Autor als Sol tim Lm- 
zeicbriet s ebensowenig wie Salüdin zu Nur al-dfu^s Lebzeiten den 
Stütanstitcl trug (VoL 1 Il + 104, 1 r>>_ 

Wenn auch inhaltlich m E'opper's Vorlage mancherlei nus- 
zu&etzcn ästj so ist ieine Ausgabe ln jedur Beziehung zu lohen. Der 
m Druck ist deutlich, die A taute an richtiger Stolle p Druckfehler 
Enden sich in geringer Zahl vor; auffallend ist die durch VoL Il p 1 
durchgehende Verselireibung ^Zübirä* für ,ZäLirjF; Vol ITT, 22, 1 
ist für zu selben. Vier dem Werke lioigegehem 1 Jndices 

erleichtern seine Benutzung. Ohne Mühe erbäll man ein klares 
ie Bild von Ibn TnghrlberdT'e Quellen in dem Autorenverzeichais, dein 
Cinn ZtuwuaiWHtdlQDg der im Text erwähnten Bücherfrstel folgt 
Im VoL 111, zu dem die Indices erst nach Abschluß dk.- Bondens 
gegeben «Tfirden kennen, füllt mir ein vorher nicht zitierter Autor 

1) VdL 11, 272, lä —17 wird isütt ^ fatiml- 

diielsw Beubtit nj^iftihieTi, 



Fäppcr, Äbü lim Ta§h r» ÄVdf’t .{niiüZr. |g^ 

, JLjJL^- JljLÄ (toL III n 20. 11) auf, über den in dan 

ciusalilügigen Werken nichts zu finden ist, da es kaum der bei 
Brookelmann angeführte StibriftsteMer sein dürfte. Mit großer 
Sorgfalt ist auch das Verzeichnis der geographischen Kamen und 
der Bauten gemacht Was die Penn neu namen betrifft, so wäre 5 
wohl manchmal durch Vergleich mit anderen Schriftstellern ge¬ 
nauere Schreibung und Vokaltsatüm möglich gewesen* Dar Name 
des Fürsten von J^ims beispielsweise ist |t Jarabisiert 
diu Schreibung der Msä ist entweder ßin Versehen der 

Abschreiber oder ein Fehler des Ihn Taghrlberdl. Der Wesir des tu 
Fürsten Mudjir nl-dm Abaq von Damaskus heißt yl (ftißr), nicht 
yl mit ,£*: fränkische Schriftsteller nennen ihn *AinxirdliB y . Im 

Verzeichnis der Qä^ithnulie Ibn "Ammär herrscht Verwirrung, Der 
erste Qärjjf von TrjjKdis dieses Namens, dar 7 .wischen dam Fatimiden- 
wesir Bndr al-Djamätl und dem Mirdsisiden L Atiya verhandelte, heißt iS 
nl- Jhüian ihn 'Amnalr, Ök auf ihn bezüglich« Referenz, VoL 11, 39. 

1 und 2, unter 'All ihn ^ Am mär ist also zu streichen; doch ist er 
nicht mit einem älteren Bedumanchef al-Hiujici ihn "Amnilr al- Kutäml 
^YoL II, 11. 7) zu verwechseln, der im 4. Jahrhundert vom Maghreb 
nach Ägypten ein wunderte und vielleicht der Stammvater dieser 10 
Familie ist. Der oben erwähnte + All heißt l AJT ibn Muhammad ibn 
* Am mär: für Abu-HJu^n ist Abu-l-Ba-üui, für 2t>7, 10 ist 207 n 0 T 
10 zn setzen. 

Sehr verdienstvoll ist Foppe r p § Glossar; durch solche Glossar^ 
dia noch durchaus nicht allen Editionen beigegeben werden p wird ss 
für späterhin du Thesaurus dar arabischen Sprache vorbaraitct 1 für 
den jeder Arabist , wie Flieh er nuf dem Örienlnlistenkongreß in 
Kopenhagen Vömsblug, Material Bammeln sollte. Das Wörterver¬ 
zeichnis von Popper ist vielleicht überreich; manche Wörter in 
den angeführten Bedeutungen waren schon bekannt. Dazu gehören w 

^ VoL II. Ul. 16 („Mauer- bei D<rev; 
Glossar zur Balldhutf); Jem, durch jem. ersetaen% sowie 

»j_S # jem. von einem Posten abberufen* (besser als „absetzen 4 , das 
einen Beigeschmack des Tadels hat, während es sich oft um eine 
Berufung auf einen höheren Posten handelt); *(ein) Mal* ist. sä 

bekannt, auch als Fremdwort in dtns türkischen Sprachgebrauch über- 

gegangen; jjj; LT* Ljti: (Diplom): .HÄ 

w ird immer in ungünstigem Sinne gebraucht; j- : 1 (unternehmen]^ 
U Ü= X (beginni-nh ^ nls Anrede und Titel für Prinzen von 

Geblüt und Geistliche bekannt* es entspricht darin dem französischen 4« 
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^Monseigneur*, An moderne Ycrhllt^ssü arinnei't (s^JüAl) die Schlie¬ 
ßung der Bazare als Zeichen der Trauer, sowie der Kleider Wechsel 
(d, i. wohl Anlegung von Tnm&rkleidefü). Zn föhn Popper 
clau Stelle an, die *mgi, daß Ihn Taghribciril die Einführung der 
s Beinamen auf *al-din* an nicht Regierende eigentlich mißbiUigt Diese 
Beinamen sind später als die auf jJ.odt und verliehen worden, 

die Anukdnte (p P 112* 1- -4j, daß der erste Beiname auf ^jjJS g^ T 
gewissermaßen unabsichtlich gegeben wurde t weist daraufhin,, wie 
schwer es dem CbaHfen gewesen ist. nachdem ihm soviel vom seiner 
io weltlichen Macht genommen war. einem Sulian den Titel „Ptaler 
der Ealigion* tu gaben, sind wahrscheinlich Landgüter, die 

mir größeren Sieberbeit als. Stiftungen eingetragen waren. 

Zum «Schluß dürfen wir die Hoffnung aassprechen, daß 0r r 
Popper den Kohlußband dm- Nndjüm bald in einer ebenso vor- 
is zügHeben Ausgabe- veröffentlichen und dadurch das Studium der 
Munlnkenzeit weiter fttrdern wird. # goberutc tm. 


Bruchstücke *ies ersten Ctemens&rtefm, nach dem acJtiiitmisühm 
Papyrus der Straßburger [fm rer skate- und Famlis6£btui* 
fhi'k mit ftföli&cksn Tt.ef.cn tterselbeu Ilanektchrift hcraus- 
sü gegeben und üLrrstJei von Friedrich Rösch. Mit einer 

LiehidrucktafeL Gedruckt mit Unterstützung der Cmuta- 
Stiftung. Schlurr A fklivreikhardt, Straßburg \ K 1910,. 
XXVHI+1S4 8, 4 U . Preis 20 M.*) 

*j Wir lirnn iLiuar-r Eli'iprf.«huDjr i|tqh S. ]|H), Z. SL «Ja' (lailitc Wbiiitrk'iuiihfi 
iS m, Ctrl SciintLikt r i Am^ibi de« 1. frl ftraiSuibridE» i’dii« n ' 

Bis zum Jahre 187 b lagen uns die beiden Ckiaatöbridfc mir 
iu einer einzigen Handschrift vor p dem Alexandriuus. de tu bekannten 
grüßen UnciBlbibellrodejE de» British Museum aus dem fr, Jahr¬ 
hundert , der in seinem 4. Teile die genannten Briefe in einem 
jq d< fetten und zu tu Teil unleserlichen Zugrunde bi «-Nt. Einen un¬ 
schätzbaren Gewinn für die Patristik bildete es daher, ah Ende 
1875 der damalige Metropolit iu Serrii. l p b il o t h e o s Br v e n n l c ö, 
den vollfltÄudigcjj Test beider Briete nach einem Sanundkodei aus 
KcTHtantinopel (datiert 10nd n. L'hrj der Ge Mitten weit verlegte* 
ai Kurze Zeit darauf, Milt* 1 ö7r 1 entdeckte E. fiensly in einer 
früher dem Pariser Orienlaltaten J. Muhl gehörigen syrischen 
Blbulhandsdirift au Cambridge (datiert 1160,1170) eine syrisch* 
Übersetzung der beiden Briefe 1 ), Der Auffindung der Syrischen 

ll Vgl. diu von K 1L Kennet |ir*nrgttf- AuAtf&bs vüö Tha 

EpUÜcd öf St, OIgidbdI tö ihn üffrinÜnSu ri-i Ia Sj rinc. edited fronj tnannacniis 
vriib tiulea, Landim I bl ^N 1 . 


Schleifer: Röa cA, Bruehtlücke tte* ertl£t\ Cfemfn*triefe |H 5 

Übersetzung folgte im Jahre IS94 dio Entdeckung einer altlatci- 
nisehen Version des ersten Ckinenabriefea aus dem 12. Jahrhundert 
durch den Benediktiner yorin in einem Bamm*lbsndü des b&lglsehßu 
Kl cetera Flamm« 1 ?- Diesen vier Tezl zeugen gesellte sich diinn 
als- fünfter für den ersten Clemenshrief eine bis auf fünf Blatter s 
vollständige ait koptische (aeh mimische) Version aas dam bekannten 
Weißen Kloster (Dnir Ahjadl des Echenute bei AhmTm t die ne eh 
der ScMtmng ihres Rarausgeherg, Prof. Carl Schmidt in Berlin 2 ), 
ans der zweiten Hälfte des 4. Jahrhundert? klommt und somit durch 
ihr hohes Alter, das das aller Versionen üb&rtrifft, nicht nur einen io 
besonderen Gewinn für die Forschung der Clemensbiiefe, sondern 
noch eine überaus vertraU» Bereicherung der ach mimischen Literatur 
iij ll Elin bedeutsames Dokument* das viele bisher zum Teil unbekannte* 
zun] Teil tinbestimmte Wörter und alte grammetbebe Formen auf- 
weist, bildet. Eine von dieser Ter^L-liIedene Rezension stellen die ia 
Straßburger Papjrudr den ersten ClemeniHbriefee dar, die um 

nunmehr voniiöscb im Verein mit den nehmimischen Fragmenten, 
des Jacobusbriefes und des Johanneso YUTigtil in m* (die von den ProlK 
SpiogoIberg und Keitzonstein zusammen mit einer großen 
Anzahl von griechische u und ägyptischen Fapymshmtdfiriirifteti in w 
den neunziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts für die Straß¬ 
burger Universit&ts* und LandcsbihUotbak erworben worden sind) 
VQFgülegt werden. Sie bestanden anfangs ans zweihundert kleinen 
Stücken und wurden aret von R fl geh nach mühseliger Arbeit zu- 
sammen gestellt Daß ein Teil der Fragmente mm JohnnneBavange- ji 
Siam gehört, wurde zuerst von Rdscb erkannt T die des Gemena- 
briefes wurden von Schmidt identifiziert Der Kodex* der nach 
den pa l st o graphWb&n Indizien aus Mitte öder Ende des §. Jahr¬ 
hunderts stammt P bat jetzt 2o Blatter, zumeist Rundstücke- die 
erbten 26 Beiten bieten größere Stücke des ersten t-lemenshriefes, sö 
Kap. ,1—XX VJ (S. 27—90 fehlen jetzt nach der PngLnierungb 
B. Ql—-99 den Jakobushrief, Kap, I, IS—Y, 20, der Best griechische 
und acbmimische Stücke des Johannes^ Vanadiums, Kap P X—XII, 12. 

Dein Teste de* Ckltiensbrififea liegt eine von den anderen 
Versionen verschiedene griechische Han dschrift zugrunde, die bo- w 
sondert mit der Berliner koptischen und der lateinischen sehr nahe 
verwandt ist. Gegenüber der Berliner Version weisen dhi Straß¬ 
burger Fragmente tunen besseren Text ml Für den griechischen 
Ausdruck der Berliner Handschrift gibt unser Text, oft das ent¬ 
sprechende koptisch' Wort, dagegen zieht die Berliner Version « 


l i Y^L l|orln p K_ OmetiLij Itomani td Oofftutllloi verein Istinn 

MueüsoU IbIH Ifareriraliha. Ui, 

S) Vgl. L\ Schmidt. f>ur pfeift CIpiMiiibrirf io ilütüptiirher (ih^c^taunn 
liutereacLt um] hEnLEUfrofibvli P , , LaLptlif IflOS* (in A. llirnRuAp Tuila and 
rutenachnh^Ti »r CSu-wJliSfcbtc d^r ftltthrhdltbnn Uitwitiir, XX XII. Unjid1 P Ute 
TTnjidgrhrifi äelb^l licL jsCxt Id der kltp.[|c;LSctvcl1i BildiöÜaeh zu Berlin 

iln. der mit H. h/-ieklmetj. 



186 


Autfi^rn 


altere Ausdrücke vor, so *-gwu für ßy*c f contra), opey (pl p igyph 
^ . '■>) für (n^wy (dies) u, o* Die griechischen und aebmi- 

minwiy m Abschnitte des JobannosaYimgeImmö Wttichnn oft bedeutend 
Ton einander ab und scheinen iujL' verschiedene Handschriften zu- 
A rückzngebem 

Böäüb, der sieb bereits durch seine im Jahre 1909 erschienene 
Vorbemerkungen au einer Grammatik der ach mimi¬ 
schen Mundart (Straßburg i/Ej als guter Kenner des achmi- 
misebön Dialekts wahrte und für diese Edition sich besonders 
14 eignete, gibt den Test der Tbrndschrift mit peinlicher Genauigkeit 
wieder, geht bei den Ergänzungen d#r defekten Steilen änl'terat 
umsichtig vor; um den Text auch Nicbtkennern des Koptischen 
zugänglich zu m Au hon. versieht er diesen mit einer Wortgetreuen 
deutschen rbersetznng; die Abweichungen der Hsudichrifl von den 
iö anderen Test zeugen mi Einzelnen verzeichnet t-r unter dem T-vtc. 
tlwr dte Herkunft, Schrift, Altar und BeBchnffeßbeit des Papyrus, 
sowie über die Eigentümlich keilen der Übersetzung und ähr Ver¬ 
hältnis zur Borliner Her enden und zu den andern 1 tistzengen unter¬ 
richtet uns der Hurnusgeber in einer ausführlichen gediegenen Ein- 
-m Je.ituug, die er der Texteditioii voranBchickr. 

Von Varuujten aus der Berliu&r Handschrift führI" Bösch im 
kritischun Apparate nur solche von textlicher Wichtigkeit an, von 
stilistischen Verschieden hei ton gälif er nur in der Einleitung eine 
Auswahl, aber er halte gut daran getun, wenn er auch solche 
» Varianten wie ^engpey für gxai^ouyc (XV, 1) p nET^pHAv^in * 
iui&iL für ue jr^uiii (IV, 10), ^yit&A^ej HuoiiiE für *ywuiH 

ume (V t ß), fcc|pufirpe für (Y t 7) r cpecTK für 

c|£i H]itt[nieA] (X, 4>, * für «suiu (XXI, f&ptrrp^i^cHcii 

ifffet für s gi (XX \ i r u, a. t die doch ziemlich 

aa gering sind,. im Teile oder auch in d^r Einleitung notiert hätte. 

Im Folgenden gestatte ich mir eine Reihe von EinzeJbemer- 
kungen von-ulegen : 

Glomcuisbriaf 

S. b T 7 a r 11- 0, 6 L -rflp£Hie, 

ja 8. 11, Z 82:33. IV, ß B. hat u*pMi TiuSt* 

8. 18, Z- 7. IV, B 11, hat * niimo für isry uhun, 

8. 15, Z. 3G t V + 1 lies kttn^noy. 

S. 17, Z. 16- V t d B. bat für 

3. 2h Z, 9. VI, 3 ergänze ‘xv&q für iooyc (wegen des vor- 
*ü he>rgchenden ütiCTÄj. 

S r 23, Z. 4. VII, 7, die Worte * ltuti^c Titge^iig, diG Ü, 
bietet, könnten die Lücke ganz füllen. 

8 r 25 r Z. 22. VIIL 3 ergänzt 1L ycy^fioyeyiitf] | (wohl wegen 
des folgenden [«5*]p>i) für von B n das ebenfalls 
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die Lücke ganz ausfMl, *m beachten ist aber, dp& *ito^E auirb 
mit konstruiert wird (vgL sl B. Stihmid t, Der erste Clemens- 
brief, XVlüj 13 ii&cc tue UAii&ygcrf *p&9t), nü^H nc könnte 
also auch in unserem Teisie ergänzt werden. 

S, 27 1 Jt 31 r Vlli, 4 Ues -sicfcirf; daselbst Z. 16 T IX P 1,8.5 
ergänzt ntvp |c e L nach dem grlech, |3wA^c^ f B. hat dafür mi|\T£ nv 
= ßovilq. 

S- 4l t Z. G—3. XII, 3 's«. ithTiumc | [puint oy&c-rcc ot ■ 

IIec | [npo^HT]nJ[fr gpiii gii t]cjui£ (grieeir Sri av puv$v 
illlä xnl TT^HUfPTjTfWf eV rj ytwatxl fiyovi i"|, dos n in Eine in 
will R. S, XXI p Z- 11 (Einieitmg) mit Sii j indorff 1 Koptische 
Grammatik 11ÜÜ4) P § 379, i erklären f er bejnujel sieb aber liier im 
Irrtum, dn in den dort angegebenen Beispielen (gjani-F ILudu^^«: 
p Münch werden u p nno fflüO*p „ich war klein* taäw.) n prädikativ 
stobt, während es hier mit a* _ znm Snbjekt si^ietcia gehört; ia 
daselbst Z~ 12 (XIII, 1) lies opx'Bj daselbst Z, 19 lies (;u*}[pcj£]- 

m*rm*v+ 

S. 51 t Z. 27. XYI, 2 uc ’xs'u [ne fgrLech. avj6$ itjn 

tä tfKfJrcipov}» die Berliner Handschrift P die sonst ältere Formen 
vmzaeht. hat hier wie XXXI, 4 und XXXIT, 2, den einzigen StoUeu, üo 
J in denen dieses Wort im achmimiscben Dialekt verkommt, rrpiuic; 
rt'pimf lautet dieses Wort, nach im Sabidl&cbon (Bobeirisch spuiij), 
im Glossar £3, 181 verzeichnet Lt. tffinc ^Zepter" und verweist auf 
seine YTarbtmflfkmgon £0 einer Grammatik der nub mimischen Mund' 
art, S. 29 (§ 14) t wo er dieses Wort als Beispiel fRr den Wegfall s* 
eines g) im &öhmimischen Dialekt anführt] nT1Tl kommt #hiic mir nn 
dieser einzigen Stelle im ÄehmimLschen vor, es ist also sehr wahr- 
Bcbeiotids, daütfmtc bloß Scbreihfohler fftr erpnnt ist ^wle z. B. XXI, 8, 
‘tEÜnd iür r^it? —- XlV 1 1 ilujq i; für kujo). 

8. äö r H 14 —lä. XYI 13 qnni [..] n[ii)s[ii]pc] mj 

(Jes, 58. 12, griech. jem liov vq&v fifn^f tfxtR, bat ^suiluiil 
ET lijitiTA Jm[n]oipc T ebenso der sabidische Tert qnAnaiu| HjüajiiiX 
(Bob. cqe^tutg ümgprä}, Deut. 32, 8 dtq»4pi£rc tfrvjj wird sthid. 
dnreh miicg En^wiot [= 1. Clemens XXIX, 2 [Schmidt, & 78J 
mjnujj£~ mioic^kiOL-, hob. 'tnncy nnutfnac) wiedergsgeb^n s nui[ji|c io 
iiii^oiA] erfordert also auch unser Text und wird die Lüche durch 
die Ergänzung uic ün^uiA ganz ausgefüllt. iiö 5 ek schlägt, wohl 
mit Eöcbielit auf das folgende ntii[^ vor (otmijc 

resp. kiEiEii] £$*a\ für üup*Qi±£iv ist uns bis jetzt nicht bekannt), 

kann aber aüeh iiiit döT» vorliargebenden n[njat[-]p€ zusammen- 40 
hängen, und i‘% wird letlten^ 711 üii^foifjpt zu ergänzen sein, so daß 
in unserem Texte eiiiu Verwechslung zwischen «mpc t stark sein 4 
und 'stippe (^ttvpojpc) s\ti\A a^entreat sein* varliegt; die ganze 
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Stelle wird demnach buten: ^[nsiioj* 0 %lliA] ü[ n}^or|tffj)p*-J 
Uusere Ergänzung wird sehr wahrscheinlich* wenn man die schon 
erwähnte Stelle L Clanuv* XXIX. 1 im Zusammenhänge ztim V<?r- 
gleich henmzieht., diese Stelle l&ulei ■ nn»« mniyc pTimc^- 

., n-pc i uhuih^c (grindn Si£ 

0 r^'UJTöt I f iöe vlohg liSripl < hiflr haben wir also 

3öy°TP c ^fc^'A neben nioggr. Ob dies« Verwechslung zwischen 
stupc und iöX ö TP e Ton ei n e tu Rplltetfin Abschreiber oder 

üüJiöll vom ursprünglichen BEarbeiter der SiraBburger \ crflaon her- 
rührt, bleibt tlngeWilk 

S P 63 fc Z 21/22, XIX 2 ergiln/t Tt. |>iH?-um] | fci[ü ninr* 
(grieck wnv’ib'EOfife ruv iforE^ml gegenüber B, mcmnt G* tu- 
rum i l Lies riLtiE x i: cuiuw wird aber auch mit konstruier^ 

vgL iUemenfi IV, 2 um! XIÜ, 4 (dort auch von K, so erg&tai), 
i& 8. fl?, Z. lfl. XX, fl lies Arlltcc (besteht aus juHtc. 

„ nicht haben 11 und „Grenze*, d, h . [das Meer I «ho? keine 

Grenze hat)- nm.b der Abteilung aaü t£c«phs-c und Übersetzung 
^ dessen Grenzeü es nicht gibt) süliohit H. Ttc als Potöcsaiv zu 
anfznfa^en, was grammatisch unmöglich ist, da doch 
H 7 ,n den NomintbiiS gehört, deren Possossivverhältnis durch die Per- 
somdsnffiift attsgedrückt werden und hier auch mH dem Penaiul- 
Suffix c versehen ist 

S. 69 t Z. 1 XX, 10 [«n o-f] | wohl für nTi «ryirfÄti wie 
Z. 31 uoy^cny fiii noyoxMinj. 

Jä S. 73, Z. 5> XXI, 7, mich dem grlecb. itiaffamttxv erwartet 
man n&poyflpunj (wie bei Bj 1 dies kü ernte auch hier eing^sßtzt 
werden, wenn man im \ orhergebeudea av^^h fftr TirmtnsYl 
^rgmztj daselbst Z. 13 1 XXJ , 8 mochte ich ergUnzen ntfYut[npc 
jjÄptryHj pit t]e£ot xiiU B, t durch *^aA wird, ii^xe 

3 ü in lUtaXKußttvir&titnt genauer wiedcrgegebniL 

E_ 72, Z, 31. XXI11, 3 lies Aä*y c D ^ er W* ^c. 

S, 85, Z. fl, XXV, 2 lies wohl KjyoTgnne. 

JftOObUBbri&f. 

S. 93, Z. 2L TL 2 ergänze v^TP oder hxotP «- 
S- 95, Z. 5. II, 5 orgänzü t^njtUDTl Ti M ac {grieeh. 
vgl, dazu auch 1 ClemensbrieX XXXII, 2. 

8. 97, Z. 27;28- TL IS oyATTi^e tc [wie Sfth r [Rakstri] und 
Roh, [Homer] = griech- ci^ljog) würde die Lücke ganz, aurfulkn j 
daselbst Z. 31,32 riTÜ-ii:[^] | [. # . --]yc t der griffchisuhe Text lautet: 

io ^y u äi gi, ibob, u'v&^ j ü rigMi^HErp) n R. ergiazt 

fit7iTt[^ | | lLliam ngcn^fejijY* i 3nwi (= sabitl TIjuioii) in der 
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BfideQttmg «nEäqtun. ?-,t!^oä p minime* ist im uckmimiiiäietL Dialekt 
ein sehr seltene* Wort 4 es kommt unseres Wissens nur Hl üincr 
einzigen Btalta, Ckm™ LIll. 4 [Schmidt. 8. luöj vor), H, wollte 
dadurch wahrscheinlich das grisck di ausdrücken , dieses ist aber 
schon durch £ in i'ulTttj bezeichnet dagegen wird m'rc (wie ft 
oyn-n i sehr oft i„wie im Sahidiscbenj mit folgendem Üjuus au^' 
gedrückt (vgl z. R Steindorff t Die Apokalypse des Elias [Peipfig 
1899] XVI, 5 [R ßOJ üHtcy mlcYiLvtdj^ ühd und XVII, 4 tö. 84 | 
^in-rcci c^4JY rifcL und dieses wird auch hier (wie in der 

vorhergehenden Zeile bei oynTc) zu ergänzen sein; daH R. gerade m 
hier dieses seltene Wort gewühlt, ist wohl dnrch ü-i*cm des belieb 
rischen Textes veranlaßt 

S. 00, Z- 5, TI, 18 ergänze Iinf[ r Hmiy üiirum^] 

frü £jiETTjd | £iei jot} daselbst Z, S ergänze goypyc (»«# 

fittvrify). is 

0. 107, Z. 9. III , 14 i vor dieser Zeile mntj noüb eine ms- 
gefallen s^iu , da der dem grieek iv irpoi'xvjTt (14) $i 

U^lov jtrspi v tjtti entsprechende koptische Text kaum m einer 
Zeile gestanden haben kennte; daselbst Z. 12—13 ergänze 
rfji* £]h tuc | cry [hbh'A pH ic iio 

■^Hnr^Ci hüc (jj ucnpicc , dilti bt£y$iQQ}i 

daselbst Z. 2B t TV. 2 ergfinza Tfriiimio i^/lovre), Z. 29 ergänze 

■ffi tii"y (jurgftfftf]* 

S. 1Ö9 t Z_ 5, IV, S ergänze £Tfcq[^^£ ligpm ä^htÜ] in 
Kcrr^Kiffif Pj^ifv); daselbst Z, B, IV + 8 ergänze wcry[o*iLfr~F) (jjffpir). vä 
8* 121, Z. 3. IV, 16 ergänze ej^iy Ttovigd icnvY 
S P 113 r Z, B, V, 2 lies iteTnfgfccey]; Ü 12/13, V, 3 machte 
ich ft.^ ci[Hcmeyö &goy]n ergänzen, vgl. hak omq'i 

c^oyti „thesanriinre“ und die entsprechende bahüirische Stelle 
(Homer, Tbc Coptic Version of the New Testament m the northern m 
diaiect, IV, 25). 

3, 115 K Z, 1. V, 11 ergänze n^c-rtkypynojumc] (W$ iwo- 
jjte/varxi^J; daselbst Z_ 4—5 ergänze [cjc -.vt^A] -se 
l- u ^ ii\,; ] | [neqiiA.« iisAtu] nt (0rt 7Z0lväjtlay%v6s (ütiv ii xon-iog 
iwi is 

S. 117, Z. 22- V, Iß ergänze [^TiYöjul üii]üj.[«,] wqIv iö^dEj). 

Johannes* 

R 123 t Z. 23—24. X, 10 ergänz mit 8ak (Balestri) maiju 

c-rfiiü IWyc n±i ii J <**qn*Tuoy£ [ioy ^rqaioy-r My TcjTtiio] 
rnüjE ti jutj typ md OdjJTj köi 

S. 127 r Z. 1. X ergänze vor uaLtc^y die Varsnutniuer 27. 
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S. I29 H Z. 1* X, SG möchte ich [>n Ml Mi^n] {iv itifiiv) 

«gtown, Tgl. dazu I-lernen* XVI, 15 m WI är^r typ^n-r ( f yw äi 

eiiu <sxält)$}. 

5. 131, 1. 31. X,38 lies ^Tt t ti[-riiji pu sc ‘i c^t] (Ln unsci-m 
h Text* ist nur tjuü als Negation gebmieht). 

5. lSö T ZL I7 r XI p 6 hlttten wohl die Fragezeichen über 
fnei wegb! eiben können, da doch ngooTpe «toi sowohl durch 
den griech suchen wie dyn sahidischen Te&l \6vo $ ui nag = iiootry 
cn*"jfj gefordert wird. 

iü B* 141 1 Z, 17. XI, 81 lies &c~iiuug * daselbst Z, 20 nach 
würde man noch m oder &c {entsprechend dem grieeh. 
ouij erwarten; daselbst Z, 21 lies fi^HTrq. 

Glossar* 

176 1 Col. I s, v, rumc r s*tae 26, £ hinter 26, 21. 
is S. 177, Col 1 a. v. cryfiCj ergänze noch 4, 2; CoL 2 lies 

oy ui cg für pyuirg» 

[Anfang Eornpl einher des Kricg&juhreg 1914 fand Friedrich 
llüscb r der vordem als Assistent beim Kaiserlich Archäologischen. 
In Stil ls t in Kairo wirkte- _ auf dem westlichen Kriegsschauplätze 
io iJen Heldentod im Kampfe fürs Vaterland Sein ullxq trüber 
Tnd bedeutet einen schweren Verlust fiir die Koptolügie, in der 
er f wie seine beiden grCßenm Arbeiten, die Vorbemerkungen 
i li m h. e f &t am mft tik der ach m S misch en Mundart und 
die hier besprochene, zeigen, zu großen Leistungen berufen war. 
ti V ic sehr ihm sein Lehrer Prof, B pi ege lbcr g (dem die vor¬ 
liegende Publikation gewidmet Ist) schätzte, beweist der Umstand* 
daß er ihn noch ds Studenten mit einer so schwierigen Aufgabe, 
der Herausgabe der Straßburger uühmuniaehen Fragmente, betraut*, 
di^ er^f durch Jlilsc]i zu dem wurde», w na sie jetzt sind. Eh 
w dankbares Andenken ist ihm sicher.j 


<ielegentlich dieser Besprechung erlaube Ich mir noch hier 
einig* Bemerkungen a» Beb m i d t p _s treIflicha Ausgabe des Clemens 
briefes (niche B-1* Anna 2'- m knüpfen, sowie manche Berichtlgungen 
mm Drucke dieses Testes hin zu zu fügen : 
ai S. Eti* Z. 7 + IV, 7 ^niiTgiTke* flüschlidi für N«yi±i7^- 

S_ 47, Z. 2& r XL 2 soll es wohl ^ittchd (für H^u-rcuo) heißen, 
denn sonst w&re die Bemerkung Sch.sj L. ä^mcnvi st, oj^rnp 
überflüssig. 
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B. 65, Z, 12. XX , 12 fTf ai5t^ ipn-^c (*>*.Xaccai hds. üb¬ 
lich für rit iin -eF (wie bei Büsch und auch später 

Z. 22,23 um mtitutpr in c Aiii-rey | nttigekehrt B. 119, Z. 12, 

LXT, 1 ÖHM üf ii^ic C TC HttTtlJ AflHSC für 

. + * + eit jumrCfj Ap«aq). 5 

£. 66, Z. 2 v, □. XXI, &. EEiMn erwartet ii^poyxj Ah*kX für 
11.’.pn a fcftA igrieeb. Icr^Jcii'frEudRF, lat. dnceaatur). 

8. 77 h Z. 26. XXV II, 7 *yiifcc<im fcT* fcrunm j tusrrap&Yj 
der griechische Text bat <nv ou^l &mvovxai ai (p-uwül &iimv (ebenso 
ündge K The oarliest. tnowm Coptie Psalter, Fs. lß f 3„ dem diese Stelle 10 
entnommen ist, enccn&currjü. ao cnefjpoor), in mtserai Tut ist 
also die Negation cn ausgefallen. 

B. 78. Z. 17. XXV1T1, 4 hct^io steht fiir iirrT^Tiö, (ebenso 
S, 113, Z. 24, LV|I,, 5 wroymgc ffir Äliiöyoytugi}. 

S. 85, Z. 10. XXXIY. 1 will Beb. f**peqt|in:e| für ütpcqqir-crj ^ 
lesen und moint: wahrscheinlich u*ptrj- ein Versehen ht p&pfq- p 
er übersieht aber r daß Jar griechische Test oi'K iivtoqi&ahici bal, 
(ebenso dia lateinische Torsion nön perspicit ocntis.i r unser Text 
also auch eine Negation erfordert; es liegt aber hier eine Ver¬ 
wechslung der beiden verwandten Formen jjuvpr ( TTilfinw ifwnrt. des so 
negativen Präsens eonsuet, [3. pere. jua^] = sab. ticpc [3. \n>Yfi- 
ucq] und das des Optativs [3. pers. üApcq] = sab. u&pc [3. perp. 
juNpeq]} vor! — es wird daher iiAp£?|qtETq in u^qt£Tq *n 
verbessern sein. 

S. S ( , Z. 17. XUI t 4 töhlÄgt Beb. iiApmriq'c (w r obl na eh 10 
dem grie'Cb. rinv TiCTfi'fik'l für KA£piüc-t£yt vor, zn 

beachten ist nber, daß hier der lateinische Tut qui iuoipiebant 
credere bietet, ii&gpiur-xcTc könnte datier für ffA£piimc"Tcyf (vgl. 

7., B. sutliid. uipuü|Ä^ii) stellen 1 daß zwei aufm minder folgende gleiche 
Konsonanten oder Halbvokale durch &m*m RilBgedrückt. werdru, ist i» 
gerade in unserem Tente nichts seltenes, vgl. z. B. S.-S4, Z. 2.9 
ctjuo für t-s’fpiuj, B. 8B 9 Z. 2-8 HAf^ur fi]r üii&rveAot t S. 103 r 
Z. 17 ^^poymgr für p«Lpö ju]iu|e + 

S>. 92, Z, 13/14. XLV. 3 tu nti^nTc cts &nnpc [ihr werdet 

nietnats 6ndeft} T g riech. bloß üöj m 

B. 119 p Z. 2/3, LX, 4 man erw artet (rata gc £tajikc) 

ÜrÜti lATf tur imClA f IL, 

S. 136, Col. 2 (GlösaAr), jiutih wird in nnserm Ti-ste auch 
mit l c koostruseri, so IX h 1 18 . 43 , Z. 5 d} nrot[ t ] ju c c c 

ÜlIJASlIf, iü 

S 143! i'ol. I vor "igsio füge ein: "fpt i>nh. +£t| Betrunken- 
beit 3S, 17. 
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im lilösar biktten noch s. v. sy* die Formen liyi* sind yi^m, 
dünn der tjCtofiitaanaiiB und riij* gebucht werden sollen, ferner 
das negative Hilfsverb nuf und ue nnd das des Finali s rsc :lIh 

Finalis batte audi besonders erwähnt werden können. 

5 Zu B chmi d t *n ßfndbi^un^fTi und Com'geuda auf der 1 -1 :'.ten 
Sfiit** seiner Edition hUU ich noch fcin«UttufDg«ei: 

S. 30, Z. 18 t L, 1 lies für hü^ujuc. 

S. 32 3 Z. 1 + H h 1 tie& i'ESr tu i]oii . 

S Z, 25. XI7, 4 lies rrfjic für rr^oc. 
io S. 62, ?L 20. XVII l ergänze die Yenmommei 16 rur ^c, 

B. 68, Z. 12, XXI, ü lies ic für tr. 

S, 72 1 Z. 12. XXX ergänz-- die Versnnmmer 1 vor tinwu 
8 . DO. Anm. Z. 3 li-.-s ÄncT&Y^pnxnar^ für hmeia^p^h- 
■scoyc„ 

is B, 104 , Z. 20 . LU, 2 lies wohl üjktjo für üö-oy. 

8 . 122 t CoL 2 . (Clossar) s. v. icct lies ^opm für cgjp&i 
— e. y. rinn (Z. 4) lies 73, 11 für 63, 11, 

S. 137, CoL 1 s. v. pe^Tj 1^ «nipIipFpi fdr MÜ ipk^j, 

ä, 141, CoL 1 a. v. t in ei c ergänze fr-o-pm nach 

fo 8 . 142 , CoL I s. v. TtTtf (Z, 3 ) lies Ajpm für — s. v, 

-EToyiu üos 66 für 36. 

S. 144. CoL 2 s, v. swA iZ. 5} p nach Belagerung iüt 74, 17 ans- 
gefallen. 

B. 146, CoL 2 b, v. qi (Z. D) lies s ie-t für s. f£y, 

*a 8, 118, CoL 1 s. v. gnr lies Ce faß für efGfiÜ. 

S. 146, CoL 1 s. v. ge lies Ertge für n+£€. 

8. 15Ö, CoL 1 s. y. gomcy ergänze 35 p 18, nach 2.1, 2 — -s. v. 

gpsu lies liöpm sigHT für n^pni HfH’i «l-rsteres ist mich von 
Beb, in den Berichtigungen Yer bessert). 

3^' 8. 152 P CoL 1 v, lies i^ung für X^xtiiö. 

X Schleifer. 


Ah d- Ml i dt tun int d* A /, MAr^ //armW~j4 ndWud-i Z”t* u k - a/- k a m ä - 
ma 7 publiJ d'apris Fumqu& manu&crk eit la Bilttoihüque 
dr iunivefMÜS de Leide par D. K .Pitruf. prof&uteur 
ss ä F UniversifS Impiriak de St-BftetshtJimf* — Leide 

(E. J. Brill) 11+14. XLIV + 162 (arub.) SB. S". 

Der .Name Ihn ^azm (geh. 384 004. st, 456 106-1} erweckt 
mnlchfd die Vorstöllnng Jm fatniiiäig«flteii ^ähirEtische» Theologen, 
des streit baren dogmutisühen und ^os atz Wissenschaft liehen Poltttoiker^ 
in dann die des ireltrwlMseDSD und rerbititrien Einsiedlers von Ni«bk r 
dessen seharfe. rncksic bislose Kampfes weise da^ literarische Sprich- 
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wort hervorrief: p,Das Schwert des IThggäg und die Feder dö* 
Ibc fjaziu g * 

Der Mann hatte im glanzenden Pnliist Reiue?j Vaters eine vor¬ 
nehme weltmilcnisehe Erziehung genossen und hatte wahrend seiner 
frühen MurLuesjabre, wie sein Vater f in hohen Staatsdiensten ge- 5 
standen, ln sehr jugendlichem Alter hatte er sich bereits in der 
Poesiu und der schonen Literatur hervorgetan. Erst in einer späteren 
Periode seines Lebens hildefc Thecdogie und zum teil noch Geschichte 
sein hervorragende literarifechcfl Arbeitsgebiet Ein Dokument seines 
i n einem früheren Lebensalter betätigten poetischen und helletriäG- ui 

scheu Talentes ist das vorliegende Euch: Äij^ ■ v j|jt* t * 

»Halsband der Taube, über die Geselligkeit und die sich 

Gesellenden 14 p d. h. näher: über die Liebe und die Liebenden t ein 
völlig mondänes Produkt, dessen Tendenz und Inhal t von ganz 
anderem Öebliige sind, als die jener Werke, in denen wir gewohnt ns 
sind r dejL Ghaimkter seines literarischen Wesens zu erkennen. 

Ihn Hazm war nichts weniger als ein Günstling islamischen 
Publikums Beine Werke batten schon wahre ml seines Lehens un¬ 
verdiente Mißachtung und Verfnlgucg m erfahren^ Die niedrige 
Sehntmug seiner Leistungen 1 ) bezeugt der geringe Umfang, in dem *0 
-eine riesenhafte Arbeit erhalten ist. Von den co, 400 Schrifteß, 
die er verfaßte, ist kaum ein Dutzend auf uns gekommen und auch 
dieses nur in wenigen Handschriften; von einigen der wenigen i>|-‘ 
hm] tone.! n Werks ist nur je eine einzige nach ge wiesen. Auch Zitate 
aus seinen Schriften kommen nicht hüniig vor s ) T Bezeicbneud isl 

^b, d[iü ihn LLnälT einmal bloß al& jJ t jj 

^ nnlührt (ahMaksnd oL&snä [Kairo 1322] 126 t 7 t. u. 

Man konnte en sogar ruhig wagen, ihn ohne Nennung sein ei Nomens 
Wörtlich auszuRfihreibe.ii, ohne Besorgnis, daß das Plagiat als solches 
erkannt werde*). M 

Auch vom Jank nl-hamämaist nur («ine einzige Handschrift, 
die der Leidener UnivEi^t&t&bibliothek nachweisbar*). Zn atlei'erst 

1) Vgl* du ÜlrtaH Ales änbfcl läW diu Ml bl-Werk. Trink. Säf. EV, Tö. 13ff r 
2h Dia iiiL-i^ii‘iL SiU-atf aus äcinsjn. Sclirifii^n hih® ich hei Jba Kiyjim jü- 
Ü aiixljj* ßefuiLdett: ai-Tiimh al-l’.nkmijja ö-l-iljiait Mivriifi iKaliru 1&17.I HB 
““ISO* lööp 204, K5li|i nlh pI-htwäIj {Hildtrlfcid 131 Bf 24Üff. - UW 

ein ttitas cum dem Tuck »„ enttte- auch In seiner dagmillich«a Nüinjjp. twrück- 
ücEleIüii er dir- Asikhtktt hJcb ibn Hmm. ÖIW& bt dieser ulliorr in der von 
N^ldekn ■ ZDlfG, $4. i3flrlT. WpracbfiiiflB Schrift dm SiblT- KiudriicLIlcti Miln] 

57, 10; CO-2, 15 r Eäii Exmfft b*t Hai**!, AJlfbi (Kulrc 12«7i II. 41$. 

t>ccci grüSii-ii llüchsraammlcr .SShlb «l-iln d-CEuife^T hlloh na^b dui varpfintä 
WiSii-BBtb (Liebt ^Brb&r^cn^ diu BO, ulb£ ILi «jn« TirJj *J,.iua^iUi (Kdn> 12B4} 

2fl5—2$£. brE»^ Awaaü|;e hci Ü£-mseLbcEL iLnbt Wldaflafa&gän Amth, der 
Bchclfir dm ühml^U 'Abd «I-Kidir ■1-Bi^dEdT iChit mäwh II. 436, 7 v, li.> 
hrln^S #lfi 31 tat 3 ) VrI. Zaihlriliro 202. 

4} < P fl.tHicgTaji Cjo-dicuiii AFnbicg rem 1^, 267. 

EflfiiEiirin der n, m. fl. Bd. m umsr. 
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lini Düzy tmJW '1er Katalogs-Beschreibung ditssci Unikum», in seiner 
i‘ s t: h i e b t e der Mau r h u i n & p a n i e n (deutsche A q.=,g. 11 F 
211 21 öi dn ij_ h die Übersetzung eines Absebrultet, in welchem 

Ihn [lazm. nnn.h Dozj „einer der sinnigsten Dichtoi 1 , die Spanien 
a je ^foDbiLt* „ uhw surrte Li ehe sepisode seines L&Lottä in empfindsamen 
Worten beschreibt* eine» Bliedi in die Eigeimrt des Boches gewübrtr 
Dies veranlaßt!« weitere, jedoch überaui spar liebe Mitte ilungen ? die 
hiur S. V II—VIII der Einleitung verzeichnet sind. Jetzt schulden 
wir Herrn Prof, Petrof Dank dafür, daß er im vorliegende Bande 
i a dies Denkmal dar smdnliisisijb-arahisehen Literatur in vollem Tin- 
fang des Test^ «iigäuglieb gemacht bat. 

Dur Hemnsgeber ist seinem Fach» nach Komani! t und bat 
erst in Tor^egchrittetxntn Alter unter der Leitung dus der Wissen* 
sehaft und seinen Freunden so früh entrfrtieiieii Baron Rosen, dessen 
i& Andenken diu Edition pietätvoll geweiht ist. das Studium des 
Arabischen suigctretcn. Wie man wtis der Einleitung m dieser 
Edition folgern kaum bat ihn zu diesem Stndiuiu und vornehmlich 
zu dein des Buches von Ibu Ham angeregt das Interesse des 
Romanisten an der in eingehender Weise von A. F, v. Sc back 
*4 {Pocaic und Kun^ der Araber in Spanien und Skullen. 1, Ausg., 
Berlin 1865, SL 91 11341 angehvbnittenen Frage vom VtrlmUuiä 
der nudalLisiscbuintbLscben Dichtung zur ritterlichen Poesie der 
i'onianischen Volker, oder allgemeiner B le bean prohlömjt das rtrlntions 
et dos influeuDes nteiprütjnes de 1 Islam •■spagnol et de Ea clvilibulion 
4 * cathoIiqu 1- ' dn Mojen-Age,“ ,11 n v a paa de dosito — meint i-r 

— ^n 3 u er point de Vtiö Ihn Hnztu ne soll iio des eerivnins les 
plua digues de notre attention” fp. XXXYUj. 

Das Thema, das I. i.L in dieser erbrüt bubinideU, int tu der 
arabischen Literatur an uh sonst mehrfach vertreten. In den Adib- 
w Werken und Anthologien fehlt ja selten ein Kapitel über l i e- ]* 
und inahabb* zu dem Zwecke, Liebesgeschichten ans der arabi¬ 
schen Vergangenheit. und zq denselben gehörige Dichtungen mit- 
zliteilen Sehr früh tritt neben dieser belletristischen Tendenz auch 
ilio psychologische und ethische Betrachtung des Problems der 
Lieh« auf. Die älteste Abhandlung in diesem Sinne hat ij-ähiz 
(&t. 255/867) zum Yerfasser. Iseino kurze Abhandlung n i ^ 
Wal^lii&a findet sieh jetzt als 2^r. 7 seiner in Kairo (mafha'at .d- 
tiLkuddom) 1324 d r Et, gedruckten magmU^t raen'il 1 ) Ißl—189, 

— Im. 10. Jahrhundün Jublet dies. Thema den Gegenstand einer 
40 der Rfisäll der Ich wqu al -sa fa {ud. Bombay T TU, 63—75). 

Fast gleichzeitig erhalten wir von Mas L üdi (schrieb 345/956) 
tihur dasselbe eine eingehende Batr&ijittmg, nlö deren Veranlassung 
die Verhandlung des Gegenstandes durch die am Hofe des Barme- 
kidi-n Jahjä b. CbäHd versammelten Motoball im Ün der verschißdaii- 

1) Wh ln d*r AuÄgaluji wo Vis V Id tan pastla am HnwlilirneBieii Trla 
a-pajtcalii ^Leiden 1903) ünJ in du'ser Smnmlnng als >'r. 2, 3 emd 4 ^ntMten. 
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aten MdtenngastjittttiärimgKa ilftfgniltillt. wird. -Mitsüd V fügt den 

iqcürtxin 16}'ui der dreizehn Maiukidlitiitiu ^ettipn eigenen lüilrur> 
übtr die von Ihnen vürbaitdültü Frage an i Mur um ed. PiirE^ V I, 
3täB 38ß), zumeist eine Reproduktion dur Arifrcbauungun griechischer 
Philosdphen o elc! Astrologen über Ursprung Natur und VYurf der a 
Licbu Es fühlt auch die platonische Definit.ion der Liebe (Äia 

jUnWü-c diiffEj didopiO^, Fhacdr, 244 u j »1 h 

(3-Ö Tr. li) nicht, ilie irach bei den Iclnväii ■ I ie Behänd ln ng des Themas 
(!. c. es, 9 T. u., ¥gl- ibiil- Z, 6 L.^1} eiolflilet *). — Auch 

Ihn S msi (st. 42S 1 r ►y7 j hat in philosophischem 5 jnne emec Traktat m 
über rljps Thema verfaßt i; hu rmihgegc ben von Mohren in Tmites 
mjÄliqne^ dAvicönue, 5. TJl Leiden 1894). — 

Tn chronologischer Boiho folgt die durch P, edLrtu Mono¬ 
graphie des Ihn H jl /, m Nicht lonffc nachher Vom inen die Musäri' 
a I ■ 4 n h ü Ä k des Abu B n k r a I- B n r r ä g (st, öütt; 11ÖE3J < wieder i& 
nur eine belletriütisr hv Monographie. Auch der Zeitgenosse dos 
letzteren r &I-Gnzäll ist an diii&em Thema nicht vorbeigegaogciL 
Fltiohtig behandelt ur es in seiner ethischen Schrift Mizän a I- 
L anial, die er noch in Bagdad zu Beginn des Anfkeimosis meines 
Interesses für die Mystik verfaßte. An diese in Punkte seines Ent- ao 
wickelungsgauges gilt ihm die Liebe als die pure Narrheit und der 
Gipfel der Dummheit; mmnl wenn man dahin gelangt ist zu glauben, 
daß sich nur jo auf eine Person konzentrieren könnt! - j : ^tatt 
tün^ freien Gebieters, der zu sein der Mensch erschaffen wurde, 
wird er dadurch zum niedrigsten Sklaven der Leidenschaft Siew 
shci die Krankheit ein^r müßigen Seele ohne Schwung 11 ), und er 
warnt in ein dringlichster Weise vor «I len Dingen r die daju fuhren 
könnten, Ruhiger b»j urteilt er den Gegenstand itt seiner ansgonjiÜen 
mystischen Entwickele ^poriode. Er analysiert diu Stufen des 
Gendtens, der Sympathie lind Liebe in objektiver Weifte, nnt durchaö 
diese zur höchsten und reinsten Stufe der Liebe, der mystischen 
GottcsHebe cin|iorzuführen (Ihji H cd. Bnlä|f 1289/17,288 
—257 1 . die für den muwulibid dos üns&cbliHi liehe Objekt der 
Liebe bietet (ibid, I, 205, 7). Es würu sch wer r dem Gedanken zu 
widerstoben r daß sich Ln der von Gazüll vorgutrftgGßeu und ah as 

[ Vgl. dte W Hfnicben wa]tßndn ,vü> ln <San 

(litü AbH HjiJJiii il-Tnul.diiT (lith. Utimlmr I&Ofll 2Ü. 4 t t u. 

2 ) Vgl. Lbü Haam 24, 10 ff, 

9) vik Kniru 1^2?: (nmlb. Kordiititn) 123 : ^ ,[ 

^ LVäXxiI .J t 'r^ jJV OUXäI! 

> LiJjpc ly*l tX? .. 'il 

UsJ ’-l 'J&j* jJ-* rS j3Lfrl m 
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GenmuDgul des i^üJiäintn; bekannten Theorie über die Liebe mit 
ihren Stufen und ihrer hürbsten Vollkommenheit und Siunnse als 
Gotteslitdic 1 ) plnteni Etlie und plotin ische Lehren spiegeln t nach 
welchen Liebe ,das Dringen und Streben sei, das den Menschen 
5 stufenweise vom Sinn liehen biö mm Anscbaueu der Idee des Unten 
und ttehöneu führt*-). Die islamische Mystik bat von hier ime den 
Begriff der Gottheit als den der frbfldnton, übersinnlichen «Schönheit 
zum Gegenstand der Liebe gebildet. 

Auch vom entgegengesetzten Flügel der islamischen Theologen 
io ist eine Monographie über Liebe geliefert worden, in Form ainar 
fetwa, die der berühmte Schiller des Ihn Tejniijj^ der 1 Luis ballte 
Sems nl-dln ihn Kajjira al-G&uzijja ifst. 751jlHböi auf 
die an ihn gerichtete Anfrage erließ i wie ein Liebeskranker r der 
alln Mittel vergebens versucht hatte, von dem ihn leiblich und 
ia geistig verheerenden Üh#l befreit m werden, noch gerettet werden 
könne. Die auf diese Anfrage erteilte Antwort bildet den Gegen¬ 
stand des Buches utiior dein Titel a 1- ll a w üb a 1 - k ä f T H ln u n 
h a 1 n l a 1 nn i L- d a w 1 ftLÄäfl „ Ausreichende Antwort für den, 
der wegen des heilenden Mittels an ge fragt bat* ®} T "Nach tiifltr 
se langatmigen Reihe von vorbereitend«]! Abschnitten über Gehet, 
Baße, über Sündhaftigkeit im allgemeinen und über die Haupt- 
Bünden (al-kab&’irj im besonderen, geht er im Anschluß daran von 
p. 1124 an auf den speziellen Gegenstand der Anfrage em T snhlldesi. 

die reE'SLhiedenen Stufen der Liebe, stellt dem .. ^=j] B i3er 

i& Liebe für Gestalten* die Gottesliebe t jedoch nicht im mystischeu 
Bin ne der ^üffs 4 }, entgegen: er verurteilt die sinnliche Frauenlkbe 
nicht (109 C), findet jedoch für ihre krankhafteri HJreühnluttßgeii die 
Heilung in der nach Gott hin gerichteten Liebe (143). Manche 
stelle dieses Buches laßt lins die Bekanntschaft: des Verfasser* mit 
so dem Werke dee Ibo Rnzm vermuten, deu er auch einmal, ohne 
Nennung des Titels des Tank abhüinämR zitiert r, >. 

Auf Grund des oben erwähnten Buches des Abu Bo kr nl-Barräg 
verfaßte Aba-L Ras an 1 h r I b T m a 1 - B i k ä 1 1 I hL SEß 1480) rin 
K i täb a&w i*k w I - a + w ä k m i t» m nsSrD alnä»£|f; m ist 
B6 nur handschriftlich vorhanden. Auf dasselbe gründet sich das Wi 
weitem populärste h im Orient wiederholt gedruckte Werk dieser 
Literatur: das TtizjTu nl-a&wlk hi-tnfäll a*iwäk al-'usiäk vom 


1) YjfL dit DariteiJ uug leE Cirn dt Y'.lilx, GauII (Para 1 S>Q2 1 -j 1 ft— 

2j Vgl. Jlö Stellen 1 j +*1 ZHE^-r, P3 j11üü. lL„ ■Grltchtn, trnlf:i h v, Eros. 

Hi Getirorkt Keira {mutfci 1 »! d-t*kM±4uu*. o, J.■ SS. in 2*^ kt bri 
llroch «lummi H 100 •aünxtifüj'aii. 

4J YjgL tüfiitii? Yorltaaugiin slbnr den Ul mm IJ2 (fl. Anm. I r3j<. 

104, 6 x-jdÜ- >Aj» ^ jj| JLs 

^JMilt ivjJhJk entspricht figk ül- t i iftini 6, 4 Ne }_ 
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medizinischeu öchriftsteller Däwüd al ■ A u t-ü kl (st 1005/150 B ) J > r 
Es stellt keine bloße Auswahl-s :uis dem Werke des EikäT dar. 
Der Verfasser gibt in meiner Vorrede gwimuis Reehimscllaft von 
seinem Verhältnis zu jenem Vorgänger und faßt die Veränderungen 
[.nicht immer Kürzungen. sondern auch Eiwidternngou uod tiefb s 
Eing'rilfe in die Komposition) n die er an demselben Yorgenümmeti 
bat, in zwölf Punkten zusammen. Trotz einiger philosophischer 
and medizinischer Einstreuungen (Punkt lü) — Dävrüd ist ju 
Kommentator der f Sfctdentn^fde* des Ibn Sioä T der er auch eins 
Nachbildung nn die Seite gesetzt hat, und Verfasser anch nnderer io 
philusophi*cboi- Abhandlungen — gehört das Buch im ganzen in 
die Gruppe der ÜdletriHtÜL Es ist, das abschließende Werk in 
dieser JAteraturgattuog* 

Von allen diesen literarischen Produkten, ln d**ren Auszählung 
Vollständigkeit nicht beabsichtigt ivnr, wird man dem Boche is 
des Ibn Ilazm die Palme der Vorzüglichkeit zuerkennen müssen. 

Es unterscheidet sich von tkndtJr^n Werken dieser i laltung durch 
seinen lebensvollen, für Zeit und Heimat des Verfassen* aktuellen, 
modernen Charakter T durch die persönliche Note, die durch das 
ganze Buch zieht, Es ^ind nicht die sprich wörtlichen , berühmten jo 
Inebts paare * aus der Vergangenheit f die den Gegenstand seiner 
Darstellung bilden; wir begegnen hier nicht den Bunü H Udra, oder 
Kutejjir und l Azza s Magnnu und Lejla Y lieml! und Butujnu und 
witj diese romantischen Paare sonst heißen t mit ihren LiebcEitbnn- 
teuem und Liebcäleiden in Verbindung mit den in bezug auf diese » 
Verhältnisse ifbrndiefiirten Gedichten. Was Ihn IJazm erzählt ist 
Selhsterlöbtea und Selhstcrfuhrenesv Er selbst und Zeitgenossen* 
dh? er zuweilen (nicht jede&uiitl) mit Namen nennt. Fürsten, Wezire,, 
Gelehrte, Studenten, deren Lif-bü=gesGi lohten er in reizvoller, au 
stilistischen Vorzügen kaum zu übertreäcudcr Weise erzählt, sind 
die Gegenstände seiner ßetrachtnngüu. 

Da or vor Abfassung des Warte* nicht alb Stubengelehrter 
weltverbürgen gelebt hatte, Sündern mitten im vornehm hu Leben 
der RiHudouzstadt Cordoba stand und mit klugem Ange in alle 
Sphären deö gesellschaftlichen Verkehrs blicken durfte n ,gestattei as 
uns — wie P„ hervorhebt — dies Buch auch in das intime 
Lehen der spanischen Amber des tt + .TahrhnndertÄ cinmdnngcn, üs 
bietet uns eine Menge genauer Nachrichten über Staatsmänner und 
Staal^angelegenSieikn jener Epoche. In dieser Beziehung wäre es 
schwer, den ganzen Reichtum des Werkes zu enseh&pfen* oder aurh m 
nür alte malerischen Einzelheiten nuszu wählen. Um diesen Zweck 
zn erreichen t wäre man versucht das ganze Buch zu übersetzen* 
(Einleitung XXVT). 

Auch die Dichtungen r diu in seine Erzählungen und Betracb- 

1) Er war blind und ärhlnU ilcvhilb incli lUh Ipkala uävt 

n I - * k cd n L Hl Rrvck eEotnii l r 351 
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tun gen eingelegt sind, sind nicht uns der ulten piwrihcljen Literatur 
geholt, Mit Auä-nahmt» einiger vei-sch winde ad wrangen Zeilen 1 dre 
er zitiert ; ). sind sic ausschließlich d-ein^ eigenen r durch tatsächliche 
Situation Htl hervorgerufeman pn^tianhen Produkte, Außer der feinen 
s psychologischen Analyse und der Kunst, Personen t Suchen nud 
SitmitEoimn in reizvoller formvollendeter Weise zu schildern (mim 
>ehe z. B. die Beschreibung eines Gnrlt*nf Ü3, 13 ff- od^r 102,, 5 ff. 
die Sctüldeitmg di! 1 ? Mädchens) tritt in diese tu Boche, Ln Form Mm] 
ritininiung, vorwiegend eben dis Begebung dfes Ihn Hirnu als Dichter 
m ,:ur Geltung, ein Talent, du> *it?b bereit- io seiner Kind heil kiiml- 
gab ftötl ihn zu ringewöhnliehen poetischen Leistungen befähigte 
ts. P„ r XXXin oben). Er charakterisiert in sehr bestheidefter Webs« 
Isfio VerbfilLuts m den Poeten der 5.1 terms Generationen f,sie haben 
geerntet, wir halten dto Nachlese 01 ult.); venaetßhnet jedoch 
is gerne auch einmal ein artiges Kompliment, das man seiner poetischen 
Fähigkeit spendet (1**7, 7}, oder daß man eine meiner Ka^fden. wie 
man diese Ehre aosgeEeivlinuten Dichtungen Älterer Zeit zuteil werden 
Iieß r ein mdividuelhv Epitheton verlieb 111 , 2 ), duß ein Verliebter 
.im * weck mäßigsten esr^g seiner Gedichte benutzt, um seiner Dame 
»den Hof zu machen (2 S , tti, wie m'li einu berühmte E*iUigerin am 
Hoffi' der* Mttgaffar Um ab! Ätiiir für eine schone Melodie den Tevt 
von ihm verfasse□ Bißt f 10T t 4} r 

P, hat im X- Abschnitt seiner Einleitung in treffen dar Weise 
die poetische Richtung des I. IFL r namentlich ihr Verhältnis zu den 
sä ldanjereu der Alto rtümcluden r sein maßvolle Vorhalten gegenüber 
den Dbertreibimgen der Schule charakterisiert Freilich ist dies 
MafibnUeu ein reütivrr Begriff. Bo sehr auch \. Id. din phantastisch« 
( ‘bmlreihnng in Allegorien, VV'igleicbmi p Epithelen verurteilt „ ist 
ur selbst, hiieli im m ist arabischer Poet grillig, um, wenigstens oaeh 
m unserm ahendlfladiscben Ges«.hmach, nicht gerade immer den 'Grund¬ 
sätzen seiner eigenen Kritik gerecht zu werde«- Wie uns der Nach¬ 
schrift des Kopisten der oiimgon Handschrift. die i15h Leidener 
Illbliothtik vom Werke besitz^ er^icbUb-b ist, hui der Abschreiber 
ly, P. S. VIII} verkürzende Eingriffe in das ibui vorgelegene poetische 
Material sich erlaubt, so daß uns z.Urm-igt nur Bruchstücke von den 
in das Buch eingelegten Dichtungen des 1. ij. vorliegen T ganz ah- 
^esebeü davon / daß auch der Dichter selW von vornherein nun 
großen Teil nur Fragt »mite ans seinen Gedichten mit teilt; einmnl 
unterdrückt vr sogar ein ganzes Gedicht, djth er für eine Gelogen- 
w beit bestimmt hatte (122, 

Wir kennen hier nicht den Raum für nioo Analyse der dreißig 
Kapitel des Buches 3n Anspruch nehmen, in wolßhfllt der Verfasser 


li Aucli juTuiigf I,itfr*tiLr ililerc er nicht V-* fit al«! hi wniiFischaiiiliclL, 
iLiJ Juli 4)3, !20, te ütoen L H. i^ckaeu hu,’., ein Bunh- 

t i t b 1 gem-c'm t mü. 
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^tiOU3 e^pQBe In umreite naturelle de PuiDDur, t r- d_s sei incidenb* 
et ses etolutions tragiqiiea 4 l XII,. 4), Ilicsr Aufgabe hat P. Lei 
— iner am leitenden Abhandlung [ VI! —- XXXV!IIj in genügender 
Weise ecteproeben, Bei der feinen psychologischen Analyse, mit 
der Ibu H.icrn auf di- I J L.uE.i^u der Liebe und ihre Erscheinungen, 5 
ihre Förderungen nur] Hindernisse eingaht, darf es ins wundern. 

_ * j . 

daß in seiner Nmnonklnt.ur der ter minus (pl&tfl- 

nijeJie Liebe) 1 } ei Echt begegnet 1 obwohl der Begriff seihst im 
Buche VEcll'iiflb vertreten Lf fL Ist wähl möglich r daß div.-«r 
Mangel mit der Yeriuajdimg der Roziöbuiigan auf Altertümliches io 
motiviert Lt T die das Material dieses Werkes kennzeichnet % Es 

Ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß die Phrase LCj-J' zur 

Zeit Jes Ibu Hflzm literarisch noch nicht geprägt. war; üe bei- 
gebrachten Belegstellen stammen ans ipiltcrer Zeit. 

Thih Buch ist aelir ergiebig an Ausbeute fiä r die frühe Bio- js 
graphin des Verfr^^rs, für di« Kenntnis seines Ensiehungsgaugcs 
^ wir erfahren aneh die Namen meiner Lehrer: 07. 11 ; 9S P 10; 110, S; 
111,10: 11 8, 13}. seines Verkehrs an dan Hüten der Mlaktägen 
Eeiisvr Zeit 'tiü, Jb: „ich habe den Teppich von Ohidifen getreten 
und den Yersamir hingen bei Königen beige wohnt*} r für du« innere w 
IjulitiH Ln diesen Kreisen, Inländers dem dt 1 ' nUgewaltigen Man« u r 
ibu abi l Ä mir, in dessen In H tri i Uten uus mancher vertraute 
Einblick eröffnet wird. Wie Ihn Hazm ein feines Gefühl für die 
psychologische Chfiraktcrschildenrng der Laute seinem V er kt Urs he- 
Landet r und im allgemeinen tiefer Menschenkenntnis sieh rühmen ss 
kann (17, 17 > T so vernachlässigt <-r auch ‘eine Belbstbeobacbtung 
nicht. Er rühm! sich besonders zweier ihm angeborener Eigen- 
Schaften f von denen er jedoch klagt, daß sic ihm viel Bitternis 
und sogar Lebensüberdruß verursacht hütten (1U7# 13 ff-): aus¬ 
dauernd« Treue und Nachsicht gegen erlittene Unbill. Semen falbst- sv 
rulim in bezug auf erster»* Tugend ent sq huldigt «r mit der aus 
Ki.r:m 11 gefolgerten Erlaubnis dnzu (73, 11 ff-)> wie denn uns 
dankbar« 1 u b n d d u i b i 1 ■ ei s l a m oder b i I - m i n ?t n als Hcdit- 
fertigt! ng des, Sidbstrutnnes iSujütT und Sii'r.int sind die he tan niesten 


1, n. Dmj> Sn-reMmsgit 11. 107*. TftiwIjT, PT*Bfl *&> Mw^ötknidL, 
1Ä4, :h- HitPETrT, llarÜA V, u, 'OniCLf b, Lil-h'ftriL nfijjft \ 17; vgl. Mi.vädL Vlarö^ 

V ' . ssi. ÄL%nl. I, 147. 1*] ’febLt im ihilnii 1 AT j£iJ 


U3^j. 

-> <3 &I@|» entlieh knnri aur Tenn inukigio iwJöti ertfiilitiL werrlih Jie AxLtühtita 

um! „L\J x*^ : nrMttirfis bedentat otw» rii plnaniKh» Mel»*, ilie 

nickt auf ulna BluHcbc V^rbltwiiiuR abaioU; i! ü-Tü r lInJ-L m\m uul-Ii —_i^ .w* . 
ftiebu EiTrat Antir ed_ Hihlü iin 32 Tail-a i, Vl f Iftfl. SV, 30. 
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Beispielej ein Typus der iHlnmlflcbeii Literatur geblieben ist l j nml 
bis i es die jüngste Zeit in den Tjtflln von ruh mre den den Selbst- 
biographien markiert wird-), Acth Eifersucht bezeichnet er rali 
ficie seiner natürlichen Neigungen {1 1 7 n IS), 
s Für +1 i f Kenntnis des Charakterü d*6 Ihn pnzm kommen auch 
iläf sehr wichtigen Bekenntnisse in Betracht T di* ■. seiner 
ethischen Schrift nl-Achläk wal-sija r fs nmdhwät al-nufüs 
(Kairo, iuntb_ al-jurädat, 1905) 22— ’2& an vertrant. hat; er bekennt 
sich dort m Gbaräkteriahlem t die er durch Selbstdisziplin] eruug 
iB unterdrückt habe, unter di Hsen Zom t Hochmut* Ruhmsmdü n. u„ m. ^ 
njiderarK&jtü verteidigt, er sich gegen fid*tihu Beurteilung, Jsu seinem 
Oliarakter von feindlicher Seite widerfahr. Für seine Loidenschnit- 
ILcbkei- , Mißrimtigkeit und L’ndnhlsumkuit betrachtet er nH Urs an hu 
einen Tumor an der Milv. den eine ‘-chwere Krankheit in ihm zurürk- 
gelassen habe- (ihü 77 unten). no wie er (Tank 17, ft) sein* Tr&flBti- 
lüiigkait dem überm Siegen Gü brauch von W rsKir&nch mschreibt, 
der ihm in seiner Jugend ah Heilmittel gegen Herzklopfen ftrvtiich 
verordnet war. Lr klagt über TJnbefitiindägkeit der Freunde und 
»her Ndrgdelen, mit denen ihn Uuwissende verfolgen ; diesen letzteren 
:jö ist er dankbar dafür, daß er durch sie iUtr Abfassung seiner über¬ 
aus «[Unlieben großen Werke smge&j^nit würde lAchla^ 40, u2| !I l 

Mim kennt iuis der Darstellung Do*} 1 's die treue Anb&nglicbkeH, 
die Ibn Hüim der Dynastie der örünjjadcn rtücb zur Zeit ihrer 
Krise bezeigte {Geschichte der Mauren iu Spanien, Yi t 20S ITJ. I ms 
sri vorliegende Werk bietet Fpiumnödti Schilderungen der Folgen, die 
der Zusammenbruch der Dynastie, d*-r Ein fall der Derbem in Cordoba 
mul das Emporkommen des flaiiunindlteo i >1 ö u ä a S. al-Thlitrijja 
nennt es 1 0. 110 s 39 im Gegensatz m der der Banii Merwän, 
rgl 21, IS) iur die UaadluriLi der persSnlicb&n VarbUtnisse Ibn 
sü Flazm's hervörrielhn <RS. 110 1 E ft u. ia. tu.), in einem Gedicht- 
ebetl drückt er seine HidTrumg auf die W Lederherstellung der 
omajjadischeu Herrschaft uns 4 72.12). Hein omnjjadiscbrr Stund - 
pufitt gegenüber gegnerisaben Dynastien in V prgaagenheit und Li egern - 
wart bekumiMi &icii rin mehreren Stellen des vorliegenden Werkes * 
n:i die zu einem Vergleich benutzt e Zurückwei*nrig du* iicdsnkHns. als 
unterstiUtip er dm Schloten gegen ‘Gtriün Ißö, 21 ,i: wo er vom 
Vorzug der blonden Haarfarbe spricht ; „seitdem die -uhwarben 
Fahnen erschieruiii rirnl* haben die Seelen der Menschen die Gewiß- 

I, TtfU 31 nh um mgil. S[ml r 11. 2SQ. Ihn 11n»nr d-llajtarnt. FatBwT üad Etljjft 
ye, |6 a*jgJÜ1 

j, H, Jmtrn* -rtmt, tfiftO, Ll, 312; nS^r dflifrlidio Mitliattin-i-.l 

Ah\i Elh iSI-Nn-rl 11 öl ö i pbt BtsXmr den titot: üSN 

* * 1 ~ J^aaÄJ X 

•!,. V Ä |, mzivm Antike] Ihn |Uw» Sa llnnln^ Ejicyetüpaüdtn uf RdEp<»ö 
aifiL EifticB, i. v. 
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heit. daß eß keinen Weg zum liechte gibt* (27 u,3k) — -dies ist 
eine Anspielung auf im Dynastie ijar Abhanden. Eine Verurteilung 
der tbeckratificheo Berechtigung der ägyptischen Futimiden kami 
darin erblickt werden, daß er bei Erwähnung tln> Ühnlifen Mn E izz 
und Beines Sohnes IJäkiin, diese fürstlichen nlküb ignoritri und & 
die Herrscher bloß mit ihren Eigennamen nennt, nly Simr b. Ma'hdd 
i nicht Sn'd. witj irrtümlich bei P. XXV111, 17j and Vlnnsür h. Xizar 
(6 p Id ff. i. Dadurch sollten sie in ihrer Ht-rrscherwurde lierab- 
gnetat werden. 

Trotz des belletristischen Chnrukicrs dBuches verleugnt io 
sieb darin auch der in theologisahan Dingen heimische Gelehrte 
nicht. Seine JugendErziehung batte ja n&tdrücb auch die religiösen 
Ki-nntnk-L- ringele blossen. Freilich trennt ihn noch ein langer Zeit¬ 
raum von jener Lehftttfiperiode, in der er dHauptgewicht i>einer 
GelehrtontBtigtoit auf diu theologißcWti Dinge legte, Dos Jank ja 
iil-bnmüma hat er kurz nacLi 1024. dem Zusammenbruch seiner 
politischen Laufbahn t . verfaßt; das MiULWerk tim 1040 j440 d. H i. 
,^eit 44ii ffnbren — ^agt er in einem Abschnitt über t ‘ g iv /, al* 
Kur an - eiud die Lento der Erde öliuinEthtig* den Koran nachzu- 
pihmen (Milal 01. 21. 3 v, u r ; II, 82 penulL gibt er da* Datum 4 50 d. HJ. sn 
Er zitiert hier BadTte., auch sehr gangbare, in altmodischer 
Technik mit regelrechten Knuden, die von seiner unmittelbaren 
Duelle bis mm Propheten zurflckgclritet rind 1100 i 14; 11 $, 13; 
117,10; 127,16; 12S T 2; 131,1; 186,22; I44 n £s) r wohl Fruchte 

srinfes Verkehrt mit den ^ßO^S 1 ± in Cordoba 1111, 11) 1 >t an 

— vgl, ^s. Jü&J» (23h 3), — Er laßt sich in einen Fikb- 

Exkurs über die Bestrafung der Unzucht ein (129 (T.) und in bezug 
auf eine dnbin gehörig*' Frage nimmt er gegenüber den herrschen- 
den Anrichten eine selbs sündige Stellunc 1 13t. 21 .1 rin« Ich denke 
jedoch nicht, daß es berrit* hier ab Zeichen seiner Hinneigung zur aa 
Ifähirijjtt m betrachten sei, wenn er riu votö Föhne des Stifter* 
dieser Schule in des letzteren Ninnen propagiertes Bndit [,Wer aus 
Liöheägmm etirbt f sei als Märtyrer zu Lttirächten y 4 s ) verwendet und 
in einem begleitenden Gedieh tchen noch besonders als von glaub’ 
würdigen, Ober alle Btmlikelung erhabenen Männern tradierten ss 
Spruch anpreist fl Ö S . 9 Dir 1 !. D-er nach seinen späteren theolo¬ 
gischen Schriften mit liecht als muß- und lücksiclitäloö beleumundete 
Polemiker verrät sich in diesem völlig weltlichen Buche bei ge¬ 
ll l-J. IS jiilji vt .LU ÜJ.itum 4 of t)hi'ri'.aliiiuä tliie* HudTL dü Jahr 401 
an : br mäliU* dam«!* I? Jilu-*. 

2 j SioJte maln* ZilkEri tas* l lü, Ätna. -I- dun !■-: 1 j <', der Ojfipfäer Tlatid- 

-.^hrltt. Sn v_bj£* iu korn^KTf n, wi 0 na audu öubkl r lnb. >ijf, ied. Knärü i, LI 
15 , in hil. 

3 ) Drti ttadll wird ven dr*‘i Kj-Mknn? s*]jt hart ftnprfoditen ;■ i, Itm Kp^Sai 
■1-tWiQKi sM?an4h d-LüTT I'lff. 


202 


A nsriften. 


gebener Gekgenlmit nknwta Er nirnmt Bezug auf Thesen, dip \m 
t\iklüui 1 1 geläufig sind (4 t 12 ein Aividens kann nicht Snl?trat eines 
andern Aocidü&s sein; 7,7 Verbindung und Trennung; 125, 19 
und Aceidens) und erwülmi sogar die imdalusisdaen Mu'tu- 
h Eliten ”i durchaus nicht Ira autipathifieher Weisu i I l t 231L}. 
den Na?iäm , r ö + $ n 1 - mn h t w zi I n * f9-l h IS; 122 r 1 (■>) nennt er 
liier ohne Groll *) 1 freilich in Verbindung mit einer bösen Liftb'-«- 
adkre h die- dem berüchtigten Mn'taiiiitfn zur Abfassung ebsr Apologie 
der Trinität hagGistert haben *nll. 

ip An diu Glaubwürdigkeit dieser literarischen Angabe h t nicht vm 
denken, Deo orthodoxe Polemik yz. H, de? Bagdädf, Kit äh Jilfrirk 
113E) t di« alle erdenkliche Schmähung auf das Haupt dos ver- 
haßtun Na^zäm häuft, liiüte sich eine so gewichtige Nummer seines 
Sündenregisters gewiß nicht -entgehen lassen (vgl* ZDMG. 65 t 354), 
n. Zu erwähnen ist, daß I. IT bereits hier j-nne Beschilft tgunrr mit dem 
Pentateuch fühlen laßt (10, Sj 3 der später Gegenstand seiner strengen 
Polemik bilden wird; hier zitiert er ihn in ganz objektiver Weise 

1, Fl. fühlt us wühl T daß es nicht nn übelwollend*n Fanatikern 
fehlen werde, diu ihm dies wetLliehft Buch, F mit weh'hein er seinen 
tu gewohnten Wog verlassen habe“, übel nehn^iL werden. Dunen setzt 
h=t oiiiß Ueihe von Hadlfen entgegen, di-.- den Menschen die günstige 
Beurteilung ihrer Nächsten ans Herz legetr ^öekHeßllcI] — sngt 
,-. r _ bin icli in meiner Hede kein Suhcinlieiliger, treibe auch nicht 

persische jeder fremdländische) Frömmigkeit ( y* 

so-— das richtige nuak empfiehlt er 135. 4) i ), ^ er die geboleoen 

1) P‘iiy-,sit .i.iii jhftt un4 MasaphyiiütW 1 3», *i Tbaorta der Spla^liäTig; 9S, - 
R-^rilT der Zahl, plillö^bMtaha ErkläruöE di-r Eatfrteheu g der Tlabr [7 j 24, öft 

Si Über Mu'ükiUltan ia japsmiim ■. dk-oa Zeitschrift 41.ÜS, EdFLlvinme tu 
Lh- LLvre d* M. ilm Tuunusrt flt r MLgaiiL Amu Palwly», Abeiimnsarrn. y 
cjiMU. In 13?# 

;-i Ei kann nintu n^lMobaelitet blc-lhön, dafl er in der MH*1 d<-a Fltia Iwm 
iLif-ri iWiir genug hnria Epitheta rzibt, *1« ftluir duch im pJJ^üiinliafiH varhiLitEÜ*- 
mAÖig schön findet b^handetl als d[* Ai'ariteij: er iehiHiLdart ihr* mufibift 

KöHiAcbton V«ctrnier mehl 1* cm h Impfen da [jsj hi-Lhel * wir« e, Fi- MiLiJ. IV, ST 
über, 21S—217^ 22a 224, tfejtütt BAkilLBm. Heft- verfllBictii? «luhLt die Dir- 

aLcünritt dar Thesen di r Mü Ltaill^irtL ibld. IIT, L — ]*17-. 1 - , I- 4 - -Q4. 

4 . Die sb Dc^«5chniin|f- die wohl durck die tK-i.i-n-.NTN Ilü niEti»liwi*Twfihiii] 
hliLiEi früh üitetlHh.'i! fTbHrtrESbintgBfi miiUvliHt lft r ururdn ni.L 

eL-fi-tJban bS-Wl lu frflher Zuü ■n^-wabdL Man rirwÜliila iü-mf S^Td h, d- 
M^i^yth Ijft-n e s-, diB dlts N :eii i1-■ Li ^p^arllE^e^^ GüdlrtiU- intÜblLIS üe^sl »Vi£], Ilm 
ßi'i Vl.&3, IT MfutKi •■ h. nj^dn' aus I.laäiadüu} J t das» nuuzht Sa'Id die Bo- 

markimg: üL-i b-Wi -irlbta, Bajin I, 60, fSj- Jcd'^h «rird totd 

aelbpn Ssu.'Td b. aNM. ftfldtiFNirn beruhtet, daU rr iulcL Anb?irtu±if van GmtJubtfm 
dln LiiLiTif FüTniil gt^-nan buudertmil, in FünfprKrqp|»n i-t-cliLIt, an sprechep 

^ i _\JU äJL-T ÄJtX—^ (Kill AmEU UI» 114), Pur 

rin übnllnhö Ueb]>lal ei£3 spkter&r Znit i. EUMtr.. d2. 15. 5. 
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religiösen Pflichten erfüllt, diy verboten«a Dinge meidet and in 
bemg unL' sei na Hitmen sehen des Wahl wollt! ns nicht vnrgiüt J } r dem 
gebührt die Bezeichnung als HncliÜnmilelnden Mit allem übrigen 
möge man mich in Hülse hissen h (1-14, penult ff.) Sobe religiöse 
Trimmung gibt sieb im viel ec: Stnlb ■■ des Buchen i-. ß L in den e 
laugen L- nr^- di-dil.er 1 18B— 143) knndi ■ unterlaß! cs nutdi «hl'Iic, 
hei gegeheuer Gelegenheit ernste r+djgiös« Ermahnung einzusirenen 
[i- B, 55 t 10fF,>, Die Liebe sei vom religiösen Ge.Gcht.?|mnktg lln> 
nicht m mißbilligen,, »denn die Herzen sind in Gottes Hand" f 6 , ti.L 

Da die vorliegende Ausgabe hieß aul eine einzige aus dein iu 
■ hüir" 748:1388 stammende. nicht ijidelkise Handschrift [vgL 

x IS. nur dm IvnrruptHl*m tuUcn 70 37, 17- Bfi, 9 t 143* gegründet 
w 1 ird ea lv i.m n te . w nr dem 1 lemusg ebu r u Et Yenm I ttssu n g zur Ter - 
besseremg seiner Vorlage gegeben. Er bhtte jedoch ini Interne 
de> \ •■rsuindmy&es in der Anwendung von La&ezidcbeti und Vokalen is 
in den Pm&ateilen (die Verse sind dmrcbvokntisLertj weniger sparsam 
vorg^bm •-.«lis+iii, nh dies in seiner Ausgabe geschehen iat. 

Wir lassen hier unser" imm T**\t gemachten [euih Teil sicher 
juir für dm Venseiohnis 14G — 150 nb^rsühörie Dru&tfnliler be¬ 
treffende 1 Bemerkungen folgen, Prof, ■‘inonck Hurgronje war uft 
>11 gefällig, im Laufe unsere* brieflichen Meinüiigsunstftiisel]es r für 
einige Stellen de;- ISackrp di" la-JUUieli der Handschrift nachzuweiscti • 
seine Bemerkungen sind in Jen hier folgenden Nullen i^n.'i benutzt, 

2, 6 . IjjL Nach Mitteilung Sn. in Trbfireiuatimmung mit der 

Handschrift zu lesen: das Fragezeichen ,:\X Ijlgem — 3,14, ü* 

L - JiJu \\t'* t djä+j mit Erleichterung des Hamzu aus führt iun 

frommes asketisches Lehen (= LA, I, J26 ? 14, AmäJT a |- 

Kall JU, 47 periult.) .Wer nicht reckt ritterlich ist, wird auch 
flieht recht fromm sein kürmen*- Vgl. Bokwl^ Alif-bä, 11,154,18: 

• A * m. 

fyfcu .J ^—Pf: p' IjJÜ *jüÄ-- ! + wobei diu Bmleutung w 

der ffttawwü bei den tglanuGcben Mystikern zu Vergleichen ist; 
darüber zuletzt JL LLartiniLnii, jü-KnscdiaErTs Darstellimg di-n ^isühimtf 
(Berlin 1914. — Jneub-Tsobudi, Türk bebe Bibliothek, IS, BdJ 44 tf. 


“ * ,!'■ L5j=^' lies — 5 - 4 - nL\ ■» ÜXl Bes 

wir würden es erschöpfend behandeln. — !&, lö, lins a& 

IS 10. K1j^* iw» XJu^-* Natnmnlngn, 12, 17. 


li^.> 


13, S. Uc* ^Ujz. -- 1& : % ,* s y* r Bes 

1 1 tUfor. l'kmsä i a r im lioijji 2, AjüfiJ! mtlehqtp 
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21, 3 t Das eine der beiden w ä i i5-jj! wird in ra V0!< ' 

ändern sein, — 13. — 15. _v_-L^ Leö „ — i OU.^.L T 

(Handschrift 3 n.) lies 17 ,ies vJ a li5- — 

22, 20. jkjUl!, — 24. ^Jv*^ lies ^Uä.. — 2J,6- J'-Ä; 

korrigiert Sn. mit Verweisung auf F*A, XX, 191,5 

T. II- (,.,1-^JiU j*xjT (JLl V*5- Jk*£t |£ 111 JÄ*^ L&J 

UoUJ lies LS->Ui. — 0. jIja lies ohne TeiJltl. 
_. lg, gj^ lies ivJL_^’ r Iflfi&fl sieb niuhi auf ibci Immli, ~ — j lies - 

i_i- * 

— 25, S. JD üea 2b. 7. , % J jäj lies 

ie— 29, is- -jäS ii°s ^yJi- — 30, 0- läw — 7* 

lies 

3i B 17. ji\ lies [ ß- — 32, 11. xiit! li« ilflii. — 17. üjUu. 

lies *3 !ai. t — 21. lies X3tj% s Bcbwarztünstlmii? - 

22. (so auch deutlich in der Humlschriftj ist hier mw- 

15 stündlich. — Auch 37, 17 yjü .sind Korruptel^ nm 


deren Heilung leb mich erfolglos bemüht Labe. — 22. A^f b 0S 

Ju:, — 3*. 2, tV Sju liea jOüjj- — 39, 13* JÜ lies Aal, 

" * ■ 

11, 2 . lies ständiger Aufenthaltsort ■ ^UiLi ^ 

aJ LijliU ^ -v r -d (IjA. IX p 11 T 61, ” 3. 

w — g. r i ... * Hes ;OLw=- — 17, Anm. 2 ist die La. der Hand¬ 
schrift J Loiznbehnlten - 45, ß- ^ryJAi lies — Mi. 

aIj^IL — 47. L. liftS J4Ä! j4?r Bjsrt W® 0 ^ — 

10. lies — Mfp vtäu lies ^WJ'*; 

b«ide werden c^nannl in einem Verg des (Wir ihei Jüküt r 

tfi XL 261. 14), der dem Um Hazrn hier vcrgesebwedit tu haben Behebt; 

Tgi. Scho]- Nakaid ed, Bevan, nr. 3# v. -L — 4Si 2 + *^Lf, - 

20 . 




, ^ Das Ham** der handschriftlichen La. bietet 
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die Hnndhabe zur Vermutung des richtigen Tortes (mit einer kleinen, 
jedoch nicht ungewtfhiiEoVti metrischen Freiheit): alti 

h&tte er in seinem Herzen einen C'diöii&t baren) Dämon T der ihn 
Sühnt* IDlÜT- (In den t'orrigendfcs 2+ $t. soll es wohl beißen: 


— 40, 10. ^JLj lies Ju yj. 

51 nlL £ ^_i üe* y ~.■ - — 52 r 0. Vgl. das Hniu im Mnwatta 

LV, 22, 9, — 5ät ia lies ijfiT* — 54, 1. . — 58 t 2. 

.is- lies &- —■ 0. hes — 17 P lUJu 

vielleicht IjJOj (vgl 2 , 6). — 59, & äJb# lies KJUy — GO p 1. 


s 


JjUuJJ He* JljLöJJ. iü 

U2. I. Ens — 65, 1. _axj li» -JkJw. — 66 t 14. 
ließ — IS. lies — H7- 14. 21. 

.jJü “16- Ees^j^», — 10. jjfly* Hand¬ 

schrift richtig lUcty*. (Bjl). — 24 . j Ltf* üe^ zub^ T — 63 , 1 . Hat 
die Zeile beginnende * m streichen 5 — lies . Iß. sä 

L>f lies tL>4i — 18. h+Jlm lies d*i_VjLj. — 2JU lits — 

68, 3 2. jjs? lies JLs?. — T0, 7, lies OUüi r 

TÜi 12+ Juzy-.j lies — i'E, 7. — St aJTljus* 

ließ ,iÄio» + — 19, lies -— 22. U lies , JLmI* 

— 75, 12- wjjtfl l»e§ ^r3^t+ — Iß, — 7li. 4, *!*&■ lies xb 

yl» ^- - 0. ^Akr=“ Mos Lä>- 14, r_ . j ]|h^ ■!--^ - . — ill 1 

li« ^y- — **•>> “1* j^äUj lies ^Uj. 

82 alt. *1^ lies *Lu. — Mt. 16. ^W-__ .«J U« rjH J 

..... der Tag der Voreinigmtg ist dem Tag der Trenn an j; 
fljn Neider, — S4 T 16. — S5, 1. ^_:>_, lies Aäj, — hä 

jüJsiJifil lies — 4. Ul lies Ul. — 8ü. 9. 

üJ ^ fügt sich nichl in, den Zs tbüni menhang \ ieh habe, dem Panülla- 
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liuniti mit dsfin ^üriierg^hfindeii und darauj folgfin^ED entsprechend 
[M 3 diß> freilich etwas radikale Em^fidaLion ivj^ Üc* (eine Ursache 
für seinen Schmerz) gedacht Ein gedankenleer Ahachreiber mag 
durch das folgende ■ m jener Verlesung gebracht worden sein. 
t — 1 B. lies — 19. Uii'«,! lies (^B 1 - L 24 5' 

— 90, 23. i> lies LA>, 

95 . 2 . *-l lies \y°j* - ö - "3?. ^ 

— 9t, 1t», ^ lies UU. — 100 alt. Uüi lies UlL^i (vgl. 20,19; 
49, 7; 5», 3. 7). 

10 104, 20. güLya lies jubyö- 107. 17. jjJÜ lies .Apl — 

^ lies - 110, 8. lies l^. 

' 117, 2. ^ lies ^ — 118, 3. Oes-ji- “ 11 ^4 li4,ß 

,75^ _ 1 1|), 4. lies — 120, 20. lies beide- 

mnk 

iS 122, 1 >1, lies .— 125,11. pJLsuJt Um ,JLÄ-Jl, 

— 13. (Jiji; lies — 126, 2. t!a% lies •tiü'*. 8- 4. 

cii^L jy-Jbl lies cdjSJSj Jy>ÖJl- — 20—23. In den Anmer¬ 
kungen ist die Angabe der Koraastellen, die der Herausgeber sonst 
immer lieibringt, flacbzntrngeh; 58, S; f'r.ö; 4, 107; ö, <-> u, 3- 

jo — 127 , 1. ijijwlt lies JLj»S —'1 - — 10 .jSÄJt lies . • 1 - s 22 - 

,,IAjSi 1» lies J J^Xi. — 120, 5. )A*-T lies jil; die let- 
scUärfnng des h ad d ist oal IJsulIt gegründet, da im Koran für 
Unineht nicht Steinigu hgsstr nie, sondern mildere Ahndung bestimmt 
ist — l:tO, 17, Für ^5 erwartet muh ,f (Sa). 

w 131, 11. ^yus Ues (-ijU) - 23. ^^Jü\ 

(Mnijamiüed 1, Jüans) ein un mittel barer Trndeflt des iJnebärl-Test« 
(st. 320 d. Hi), anf den die meisten Isnäde tür das §al;Tli des B. 
inrückgehen (vgl. Mohammed ben Cb«nob in ßecaeü de memoire« 
et de teste* [AJger 1905] 114 f.J. Seihe Ton der Vulgata des B. 
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ab weich enden Lesarten sind in üm Kommentaren nafbewmbrt- — 
Das vorhergehende ^Uscül ^ ist m streichen. — 133g &. 

# & * j & j T _ ^ 

lies — 23. L_^ lies Ll=£ mUedumnö. — 133, 5. 7* LJüis, Juä 

lies Tb.lXrJj ' 8. I li-ms — 13S« 18., ust 

^ * 

ohne Zweifel korrupt 139, 7* lies J^_ m & 

141, 7. =UÜ1 Jl Hes tL+llr 3 iü*jO *,3 idas letzte Wort 

ist in sinn, abs au fussen). — 1-13. 3, . U^j t >_»>> . I lies 

— k 2'2> L?.U^=- Ilm [^(*3-. -3. lies ^Jjs* .Nurne 

das Hannes, der das Kamel tütete. 25* lies der 

Feueröfeü t in den Xtmrod den Ahrpinuii] werfen ließ. — 143. 2.» 

f * 

kann trotz des graphischen Abstande* nur '^Lu. Min 
(Gegensatz m 4. L?,jut lies L^Li*. — 5. jJ? 

> * j - 

lies viel!eicht U^Ljlm LS^LU lies <tveis allein m 

a 

gebftren kann), ist in Anbetracht der großen Entfernung des 
Ifeimwortes in H2, 17 nicht als 11 .l j .u bein&ngeln. — 12. is 

lies — 19. *iLx£ Hes 

P. bat dem Texte außer der bereits öfters erwähnten Ein¬ 
leitung einen Tndei der im Werfe onthtUeneu poetischen 'Stucke 
(151—160h sowie noch einen die Einleitung ergänzenden Personen * 
und Baalixidcx angefllgt Er gedenkt, der Poesie des Ihn Onim an 
eint spezielle BtudiE zu widmen sXXXll unten}* deren huldige« Er¬ 
scheinen gewiß jedem willkommen sein wird, der das , H üls band 
der Taube 1 mit Interesse gelesen bat 

Budapest. Januar 1915. 


I. G o 1 d £ i b e r r 
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Kleine Mitteilungen- 

Zp mßintm Aufsatza *Das A r ji b i s c h e und das 
Türkische bei Ritter Arnold von Har ff“ der Windiscb- 
Fes tsohr i ft, — Zu den Analysen, die ich im genannten, die 
Reiten 127—137 der ^Festschrift. Emst Windisch znm siebzigsten 
5 Geburtstag am 4 . 8 e)>tendier 1014 durgebraeht von Freunden und 
Schülern. Leipzig, Otto Darrassowitfc, 1914* füllenden Aufsätze mi 
den oft recht sehr kuriosen linguistischen Anfzeichnuiigäü des 
Jenffialetnpügen von anno 1406—99 versucht habe, sind mir aus 
fiakttutie Eikreisen eine Anzahl Bemerkungen zu gegangen, So z, 13. 
iü erblicken — und wohl mit Hecht — vier Fach genossen in HariTfi 
Mb ff ne drpnek f Festschrift 133 t iB) ein U'j&qmä UuAj *gib 
uns zn trinken Y *; iah hatte an Mmä *wir haben gezecht* gedacht. 
Namentlich will ich nun von den Deutungen 1 dio mir E. Litt- 
mann in einum Briefe von Ende vorigen Jahres vorethSug, hißt 
i& einige bekannt geben, da sie mir sehr Wohl annehmbar Vorkommen l 
F est sehr. 13 8 t * dentn ich in Harff** mbin etfn frunt 
das erste Wort als fdh i * Knabe“. Nach Littmann liegt indes das 
Wort «r Mn Um syrischen und pnlästüiiflßhen Vulg&rarabisohen vor, 
welches {bekannt lieh vorn syrischen stammend) in jenem 

sq Vulgär beacndarB den Freu cd das Bräutigams oder de» Gevatter 
bezeichnet 

Feetsrhr. 133, r tu * v, n. versuchte ich bei H.'s m/rfl 
fratta irren und marraf nym frauwe nnl ich hydir 
sfaeffen ein in der Bedeutung „eoitum habet* I“ einznfubren. 

u L bemerkt, daß für diese Endentmig doch wohl nur die VT. Fora 
des Verb* angewendet werde. — Ich meine, es knnu daraufhin 
H4/ca als Aufforderung irgend eines ltnfJmnc an zwei lüsterne 

Jt 

Pilger gedacht werden, und f*JfCO etwa als: 

L*. 

39 Fe&tschr. 1 & 3 , e v, ti_ liiu türkischen Teile) sagte ich 
m H.’s eyn #tat , es läge hier wohl dir zat, das aber 

^eine Person* bedeute, vor, L. schlägt hier vor au Brus in zu 
denken, das in dar gewöhnlichsten Aussprache allerdings byraa lautet, 
F e s t sc h r. 13 7,6 fim türkischen Teile) bemerkte icb zn 
a5 B/fi ftliamerft ff litten naieftf, m llg« vielleicht oin total ver 
ballhonateö alJa{A&)mmriß vor. L- erinnert an neugriech. katimfra 
ixoATi und angesichts der zahlreiche!» Dnrcheinimdcrmengiingen 

des rheinischen Pilgers konti man diese Deutung in der Tat will¬ 
kommen beißen. Haus Stumme. 
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Wissenschaftlicher Jahresbericht 

aber die morgeidündischen Studien itn Jahre 1914, 


Die ah essmischen Dialekte luntl das Sabäo-Mmäisclie). 

¥üsi 

Frimz rnntorius. 

Die Btudion hüben diesmal vorwiegend ei m htsiorimtAe Dich* 
tuiig elngesehlagem SJimdlichö Dburriefeniiigen einzelner Btltttflae 
sind gesammelt und geschichtlich beleuchtet worden 1 ). Und.Canti 
Rossini «teilt eine Storia d'Etioj iu Ld Aussicht % 

Von sonstigen Arbeiten wäre m erwähnen ein« längere Studie s 
über ein athiopisch-imihfi,niieheä GlGB&ir*) {vgl diese- Zeit Rehr. Bd, 61, 

B, 255, Nr. 5)^ sowie die nunmehr zum Abschluß gebrachte, ein Ksnzel- 
gebiot der äthiopischen Literatur h«luachtende Arbeit WarreUV) 
Über d&s nbessiniÄchfi Zimberwesen (vgL Bd. (14. S- 265). 

Mit ihrem fünften Teil sind auch die Studien Bittner !& Über w 
üh lang gesuebtt' und lang vermißte Mehrt- Sprache mm vor- 
lüuügöu Akohluß gekommen (vgl, Bd 68, B. 424* Nr. 1). 

Auf dam Gebiete des Haimo-Minäiacken könnten auch diesmal 
höchstens ein paar Kleinigkeiten gen «mit werden. 


I) JuihnnTic-» K o I m o d i n r TrjidJiluii» d« Thuiki^ji #4 1 tftTEC-'RU. Litt- 1 
m. 2. (.ArctiTti d F Etadta OrfrELtiJei jmliEifo* pur J.-A. Laa-ilel t- Val r V, t. 

v-a.) i%mi* xxixrroxxiv, in ks ~ curiu Cu»ti 

Ktiiiinl. Sindi me PopolmicHiI delT Ectopia. RuJnriL 101+, 1G7 SS. 

“) Am inlttst angstf, ü, 6. #4, 

S> H^rinlnfl Jlrinnor-Pl*iiko^■ kI, Ein lihlüpLstt - ajii h ursche# 
Ö1 iHp*p (HiwfeawiL (telttBilnngBn des S-e-minar» für Orkttfjdiirha SpiricLen .. , 
XV U, . T . Wäiti-sLiilkehÄ Stadlem. Rurtin 1914 . S. I —Gfl.) 

4) WL||i*m 1 i n y I W n r r (r i L Studien nun ih^aüilächäD ZmabprwoEen. 
£ärtj#txim£ iLDd SdiEoil. (Z. Am„ 2ft, Bd_, S r 05—1410 


ZüJurbrift ilcr I). !U. Ö ßd HS l.lllü . 
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11 j'-pjmiij cktifllicher Jahresbericht. 


Ägyptologie (1914}. 

Yna (j Gallier Etofidfr. 

Das Jahr halte groß und amoichtämch begonnen 1 die Aus¬ 
grabungen mh ritten im regen Wettbewerb dur Völker erfolgreich 
fort, die Museen und wissenschaftlichen Gesellschaften suchten sieb 
durch glühende Publikationen m überb] etes, die- (Mehrten machten 
s so manchen hübschen Fund in altem und neuem Material, Der 
Krieg hat jetzt nicht nur den größten Teil der Ei^chöinungeu dos 
Auslands ans 1914 ansbleiben lassen t er bat auch unsere Arbeits¬ 
kraft auf den wigseuschafUidheti Gebieten geschwächt und uns einer 
betrJlchtliclien Zahl unter den Mitarbeitern beraubt: wir haben 
io Max Burcb&rdt, Konr&d Hoffmann und Friedrich Rösch 
verloren t von denen Jeder Einzelne mit der Ausführung umfang¬ 
reicher utid wichtiger Untersuchungen beschäftigt war; auf franzö¬ 
sischer Seite sind Adolphe Reinach und Jean Mnsptro ge¬ 
fallen n beide Hellenisten mit besonderen Inte rossen für Ägypten. 
i& Wann werden sich andere linden f die diese jungen Gelehrten er- 
gofäim und ihre Arbeiten Übernehmen? Ebe zweite Sorge unserer 
Wissenschaft ist die materielle — hoffentlich werden uns in nicht 
m langer Zeit wieder diu reichen Mittel zur Verfügung stehen, 
ohne die So der Ägyplologie auch bei dem größten Fleiß schwor 
»Fortschritte erreicht worden können* Aber es heißt auch hier: 
durah halten und mutig bleiben; gerade die deutsche Ägyptologie 
hat durch ihren wissensohaftlicbcn Betrieb und die grundlicht! Sorg¬ 
falt ihrer Schule so viel vor ihren Gegnern im Auslände voraus, 
daJl sie die weiters Entwicklung nicht zu scheuen braucht Das 
t& Schweigen der Musen im Waffen lärm hat übrigens für sie nur be¬ 
dingt gegolten, wie der Fortgang der Zeitschriften und die vielseitige 
wissenschaftliche Tätigkeit ujler weht tm Hccra-sdienst stehenden 
Fach gen r-aseo beweist! Bei der Beurteilung der Lückenhaftigkeit 
des vorliegenden BericLu-s vergesse man nicht, daß die Zeh- 
sö Schrifteneingescbiünkl sind, und daß sowohl der große englische 
Jahresbericht über Ägyptologie-) wie alle übrigen Bibliographien 3 ) 
im Rückstand sind. 

1- Mir Hegau votz Zoatsebr. für ipyjJl. Sprjiidi *> r find AHnmimAuft4« 51 
— 4) Anruiluft da Service dci Anifamtfji d# 13 (1014), 07 — 

löa [pfl-nlktltaAlf E]; 14 H914.«, 1— M. — gr) BuKlütän d* IlMÜtnt Fr*n ? «b 
d'Arcbc^tögiit ÜrlBiLLklu an Cilr# 11 (l&lS), llö— Ende. —cf) GrientaJUL LEi,. 
Ztp. 17 (1914)* — d) FriM^ln^B cjf ihn SoeäHly erf H3blicht ArtthuwJagy Jtfi 
(1914), 1—2S0. — f} Uacneil da traram ftfcUHft ii 5n fÄTtheeJagitf 

ttyjaile&aaa at iwjrlvnn^ Bö 1SH), t —11 2 - — SptEfli 1& ‘1014), — 
h) BulleÜD de ridititat KgypLi™ V t S (1914}, 1—24S. 

2 p ö r i ff Eil). Areli&Aulujtkel Heport. London r lipypt Ejc [j Lui-utk n Fand 
(mli-Ht fTir 1 Öl 1/ 12)| er wird fort^esetit in dur Zuitauhrift S, 211, Annj. 5. 

3i WJ h üe-ni mn n, Apyptun, io Jnltfwbirf. ilcr Gcicbülnswü^ fcidwtit $5, 
i, 1— J 2S für 1912^ All, Ägyptologie, ia Theolog. Jalirmbiz-r, riuEeüt 3S- I, 42— 


ÄQiqrfoltigiz. 


an 


Ausgrabungen. Ffir England, dos wie immer für ägyptische 
Ausgrabungen wegen des Umfange ferner Uttternehumiigeo ml erster 
Stelle genannt werden muß, bat der Egjrpt Exploration Fund in 
Abydos gegraben; man hat angeblich ein seheinbai-ea Stab des 
Oriris in gewaltigen Grauiti|mtdern (ähnlich dem sogen. Spkinr- s 
tempel hfl] Giee) neben dem Tempel Sethoa I. freigelegt 1 } und im 
Juli 1914 in London eine Ausstellung dar Funde veranstaltet*). 

Im Interesse dar Gesellschaft ist eine Zeitschrift s j begründet worden, 
in der vor allem die Berichte über die Grahungen schnell erscheinen 
sollen. Derselben Aufgabe dient für die von Petri* orgrmVierte io 
British School oi Arehaeology eine neue illustrierte Vierteljahrs- 
Schrift 1 } von mehr populärem Charakter. Diese Gesellschaft \mt auch 
Erledigung eines frühzeidjehen Friedhofs südlich von Memphis 1 *) 
die Grüher von Angehörigen der Königs(amilie der 12. Dynastie 
bei lllahün am Eingang zona Fwjjüni untersucht Ö J und war so ü 
glücklich, einen schönen Goldseimmek zu finden r j, Die Liverpooler 
Grabungen bei Meroü lind fortgesetzt and hüben weitere Tempel - 
an lagen gowia neue nie roiti sehe Inschrift* o ergeben 0 ). Der Archoeö- 
lügical Survey hat seine Tätigkeit nach längerer Fauso wieder auf- 
genommen und laßt die Felsengräber des Alteu Reiche bei Melr h 
durch Blockmun nnfhehmen 11 ). 

Die Funde der mehrjährigen französischen Grabungen in Kopten 
sind nunmehr in das Mus^e Guimet m Lyon geh mehl und waren 
dort ausgestellt 1 ^, Reisner 11 ) hat für das Museum von Boston 
in den Mastahas des Alten Reichs neben den Pyramiden van Qm s*3 
wieder manches Ungewöhnliche in Architektur und Skulptur auf’ 
gedeckt; Später hat er ebenfalls in einem Friedhof bei Kernm süd¬ 
lich vom dritten Katarakt gearbeitet und außer zahlreichen merk¬ 
würdigen Typen ägyptischer und sudanesischer Gefäße vom Alten 

49 für 191SU Karin*, Autfcu nghUnn» 1 b kivbti degtS sindl otüuUlü 
6, 315—235 für 19LSI, 

1) Nh^eH u in AnaetiE E±ypt t (1914 . 103—105 nuif ln Jirara. egypL 
fcrctiiM], 1 (1914), 159 - IßT; Kaiubclmmlik, NF- 2& (ST. Min 1914) 411—412. 

2 .JI CiUlüffua gl nxliibSfiu» of uitiqddM fou&d by the Office« uf thf ¥.#. 
Erpl. KiluH it Anunüß and Abjdoi. JhIj 1914. V J ,' iS S, 0 pencr. 

3j Tfifl jfl-urnal of pdiEL irehwöl«^ J_ Land«ii 3 ö ] 4, 

4i Awtieiit Kfjpt 1, London— New-Yurk 1914, 

W, SI r Füllen l 1 a t ri fl. TjirfchaJ-j E3 [Bril_ äckool uf te*h T 34. 
Lnisdeu 1914 + 4», VI. 99 S. 79 TuL 95 i + 

9) TIjb troAaiire of Lkhmis *nd Mtitquitiea from lUra^h. 1914. ürififiläon 
L'jjjirim, Jane 1914. 10 iL fi panee,, 

7) AadüiiE Egypt 1 |I 014:.. 97—1ÜÖ; li Lin* (.Chronik. NF. -,11, Sri*. 
iöua fin-niö. 

S> Jonm. tgypt* ambiuoL 3 (1914}, 2IS—317, 

9) Ebsadji^, 1$ tfäS—JS4, 

10) Adolphe KäintelL, Calülugiaa dt'* lütiqulli egyptiennas r&rupüiJefl 
dw* Io* fnuilJfifl d« Kaptu un I91U it 1911, CyQiH-iu>Skuns 1913. H L| . 

133 H 37 Abb 

11} In Mtiwam uf Flnn Artr UuUrtLn, B^Esd, Not. 1913. No, äfl. 14 1 
SS Abb. 
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\Y uttMjab aftlicher Jakr&baricM. 


Reich ab dä-s Fürstengimti eines fremden Volkes gefunden , das er 
für Hjksos hält 1 ), Bie Unteraebinimg das New Yorker Museums 
kam Wi Der cl-Babri dicht an den Taltempel des Menttthötep heran, 
dessen GrnbnnJiige mit Terasfient&rapel vor einigen Jahren von den 
jr Engländern freigelegt worden war; die Allee zwischen beiden Teilen 
war mit Bäumen betf&tlt*}, neben ihr lagen Frivaigräber 

Bk Arbeit unsrer Deutschen Orient-Gesellfichaft auf dem Stadt¬ 
gebiet von Teil el-Am&ma*) hatte Eine Anzahl weiterer Häuser 
ergehen and hoffentlich wird man dort im nächsten Winter ein un- 
ja gestörtes Grabungsfeld wieder vorfind^n dö 4 von neuem die Hncte 
ansetren können! Die Ernst, von S ieg 1 1 n - Expedition arbeitete 
ln einem Friedhof aller Zeiten bei AntäopoUs sowie in den nnbiseken 
Gräbern der CF Gruppe bei Arribn 4 ). 

Außer den genannten Grabungen sind noch andere von 
id deutschen und auslflndiscben Gesellschaften unten]ummen + über die 
nnr Notizen m Tageszeitungen vorBegeöi sie sollen genannt werden, 
wenn ihre Leiter selbst berichtet haben. Die Arbeiten der Ver¬ 
waltung der Altflrtümar des Ägyptischen Staates, die vorzugsweise für 
die Wiederherstallung der Denkmäler unternommen werden, brachten 
10 in Karnak tun 10- Pylon dos Haremheb eine Statue dieses Königs 
zutage und neben ihr vier hübsche Satzbilder xm lesen dgn Waken 6 ). 
In den Thebanischen Privatgrfibern wird endlich durch die Frei¬ 
gebigkeit des Herrn Robert Mond, eines nach England ansgewan¬ 
derten DftütÄcben 1 die im Interesse der Erhaltung der prächtigen 
»5 Reliefs und Malereien dringend nötige Aufräumung vorgenommen; 
dabei hat man im Grabe des Gha’embet die von modernen Plün¬ 
derern heruusgebrochenen Stücke durch getonte Gipsabgüsse der 
nach Berlin gekommenen Originale ersetzt“). 

Muxeen and Auktimm* Bie wissenschaftliche Veröffentlichung 
»des Museqüis von Kairo 1 ) bat 70 Bände erreicht; unter den neue¬ 
sten sind Särge der Spütxeit 1 } mit einer Einleitung üher ihre Aus- 
achm Hebung sowie genealogischen Tabellen, ferner Feuert in Werk¬ 
zeuge der Frftfa&Bit, nach Xypun gegliedertHan ist für die 
An Ringe einer Verarbeitung des gewaltigen Materiales in diesen 
» Bünden schon sehr dankbar und verkennt nicht dis äußeren und 
innerem Schwierigkeiten, die sieb einer gründlichen Untersuchnng 


1) Joani. efTFps- urchaetiL, April 1 f 14. 

2) Bull, irf täs Metropotltnn MtttvtW fff Art In Töi i !e 1 Januar 1$I4. 

3) UffrcfaarHi in Hindi. II. O. Nr SS vtiin Um. 1914. 

4) Joom. aA r h*riik. 1 (1BI4 ), b £17—210. 

5) Loyraln ln Anti, Sarr. Antiqu. k'ß. 14 (19UJ, 11—44 mit pl. 1—111, 
fl) Maekay, Hben 4 a. 88 —SS mit pl. I—HX 

V) CfctilttftQff Gtcirrsl 4u Hiai 4 i da f!alre>, 4 1 * 

8.5 Vul, fll+7[>r A3Bi»iidri* Mufflt, S*rroplii^ffB de fepaqu« tiqbüetitff 

a kjjIb. liUS. S 344 S.Ji + 2 '40 Tb£Jl SO -f S2 

IIS Fr. 

fl) m 69: G U i r L ■ i I 1 . Üurrtl I y , Staus im pl cm eff tu- 1913. B7S S. 
Ö3 Taf. 71 Fr, 
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der K airin or Schatze entgegensteliem Vom reift wtssensuhiLftljchGn 
Stin<j[junkt muß aber der Aalageplau der entsprechenden Serie 
des Berliner Mnsnuiu* höher bewertet werden T für welches ein 
areh&olcgLäch geschulter Historiker die Terrakotten beraiwg^geberi 
hat 1 ;; in diesem Bunde stecken P von einer peinlichen Wiedergabe s 
des Befundes in Wort und Büd abgesehen, zahlreiche Sonderouter- 
Eflchungan über bimst- ond re]igionsgeEehichtlieli& Fragen, ohne 
die «Ln Benutzer die Stücke nicht richtig beurteilen kam i r zumal 
er nur in den bü! lensteu Füllen über die vielseitige Gelehrsamkeit 
des Verfassers verfugen wird. Die InerogljpbEschen Inschriften des in 
Netten Reichs kn Berliner Muselirn sind über die Mitte hinaus ver¬ 
öffentlicht ä j; eine Übersetzung und Bearbeitung der Taite ist im 
Rahmen des Wertes leider flieht vorgesehen. Bas Muäee Gkiimet 
in Par iß und bald nach ihm das British Museum haben farbige 
Autotypien von erlesenen Magmen ihres Bestandes bemtsgegeben \ iS 
das erste: Mumieuportr&ts griechischer Zeit aus den Grabungen 
von Gay et in Antinotj 1S9S—1907, von denen man lebler recht 
wenig weiß*); das zweite: die berühmten Fresken aus Tbehaniscben 
Privfttgrabern des Kauen Reichs*). Die Farben der Tafeln sind 
bei beiden nicht die der Originale, aber ,sie geben einstweilen eine 10 
für den Archäologen genügende Vorstellung, bis nickt 711 teure 
Reproduktiv^ verfahren gefunden sein worden, die auch das KünsHer¬ 
an ge befriedigen* Die jetzige Lehrsunmlnng der Universität Buda¬ 
pest, diu frühere Sammlung Zs. Beöthy, ist recht hübsch für 
ihren Zweck, ober nicht frei von Fälschungen; ihr Leiter hat den is 
K atalog zu gingni Abriß der KnJtur* und Ktrnstgeschichic ans- 
gestaltet*}. Tnrajeff*} hat wieder die ägyptisch-.'n Altertümer 
in russischen Museen veröffentlicht, von denen eine Fhyoncodgur 
de* Tmbötep sogar anf russischem Boden gefunden ist Von den 
Katalogen iwder Pariser Auktionen enthalt, der eine keine hi- » 
merkenswerten Stücke T )* der andere interessante Stateen und Klein- 
plostit B ], 

I? WilüdLtu W über* Dt» j^j^üsda stilltet öü Terrakotten. Ivüjj]^]. 

Mo*wn an Ik-iün. ilkLall. an* dar Ä*ypt. Sammlung, S). Berlin 1914, 2 fldfl* 

2 VS S. 131 Abb. 43 TäL fü 11. 

2) Apypt.. InHchriftni mat> den KönEfiL. Hiuiwin vn Berlin. lieft VI .Bfcnd 
2, a) -r VIE ii,a). hn fp^g 1914 S. 1 ÖS—2HO -f 201—302. 11 + 12.&0 M. 

S) Eiiiüü fhälmoi, Li» jj-j-rtimil* trAntmoe lu Odinet {Avn, du 

iinimüL, Blbl. d\rt, fi) T Parii ü. J, 4*. 4Ö S T 47 T nf, mH TT Abb, 

20 M. 

4,| W oll decoratious of ofjptLan tombs, Ifftlitntad Irnm caaraplw 3n täio 
ÜHtiati Mhwdtd. London IM*, yqor 4‘t 10 S. 10 Abb b Tuf. 5 11. 

fi) ^ 4unrd M nhltr, Brftkj' Q jBjirtna*nye r Uudi- 

peal IBIS. 200 ft. 4 T»f. YLaln Abb, 10 Kr. 

In uihbr rilaaUrhrb LrilL 

T> Anüqialfc^ üE^j-pür predyi] utlquai, roinAin&a m\ nbTiiLen.&e*, V«U4 
P^i-V 2». Wal 1014- B ä , 10 S. 4 Tut, 

Bj CoUectinn Artbur Sunbcn: CntnJu^na d&i uljj&ti darL E'aili 1914, 

2S,—2S, mt 4* 100 3., Twb Ttf. in Lkhidmuk. 
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W£#Mt*W'kafiiicAer Jahresbericht. 


Sprache. Das in Berlin vorbereitet« Wörterbuch der ägyp¬ 
tischen Spruche r das nach wahrend des Kriege« in besohränkiein 
Unifango weiterbearbeiiet wird, steht bei jiJJ; eine Drncklegnng 
kann erst erfolgen., wenn das Ganze im Manuskript vorliegt *). Aus 
& der dortigen Arbeit ist eine Untersuchung aber die Substantive mit 
dem Prütix m- härvorgegTingon. die auch die Semitisten interessieren 
wird 1 2 3 * S) * * * 9 * ). Ein uns in seiner ganzen wissend ältlichen Art, und zwar 
besonders auf sprachlichem Gebiet, nahestehender französischer Fach- 
genösse hat scharfsinnig erkannt, d&li die UlHerdruckujig von Schrift- 
iu Zeichen mich religiös Gründe haben kann *); gewiß merkwürdig 
und wichtig für die Beurteilung der hitfrogljphUchen Schreibungen. 
Eine andere franz^isebe Studie hat weniger Sachkenntnis hitr sich, 
ihr Wert liegt in der Sammlung dm griechischen und römischen 
Material über dja ägyptischen Schriftarten *). Die Aufstellung von 
iS 100 Wortsttkmmen aus dem Semitischen und Ägyptischen, diu ver¬ 
wand! üiiid oder scheinen t ist eine weitere erfreuliche Vorarbeit 
nuf dem schwierigen Gebiet der orientalischen S pruch Vergleichung ,v b 

Nubiach und Aferotisch* Die Ausgrabungen nnd Aufnahmen 
in Nubien und dena Sudan haben das Interesse an der Geschichte 
io de« Landes um belebt; das Keich von Meroe und seine Kultur 
lassen Bich jetzt unscbatilicb nnd mit vielen früher unbekannten 
Einzüdhoitun] schildern fl“). Die Eingliedertiog der nubiseben Spruche 
in die Gruppe der Sudaltsprachen und im Gegensatz zn den 
Hamitensprachfln ist durch die modernen AiHk&fUfiteii erfolgt 7 ]; 
stt -einer tod ihnen bat in den von einem Engländer anfgeuomrnenen 
Testen s ) etnou uobizehen Dialekt erkannt,, der im nordöstlichen 
Dar Fur westlich von Khartum auftritt Für das im Kordofan 
gesproebos]& Nubisch. das ein sprachlich wichtiger Dialekt ist und 
bisher cur durch dürftige Wörterlisten bekannt war, haben wir 
au nun einige Teste mit einem Abriß- der Grammatik und einem 
Glossar™}. Das nubbch-it&Uetusehü Wörterbuch eines Arzte* ntls 
detn 11 r Jahrhundert lehrt uns den KunüzbDialekt hei Assuan in 
seinem einmaligen Zustande kennen 11 ]. 

Politische Geschichte. Die Stadien dm verstorbenen norwe- 

1) Er man En Sitaiifijfsber, Atid. Üvriin IBlä, S. ÜS4— 35. 

2) Rf* pnw ln AhhindL Ak*d. Rpribt, phlL-t-bi-, 1014. 33 S. 

3) L-aean in ZAäpr* 51 (1914), 1—A4. 

4' Pierre HirnitaKng, bis* ^urEturfc* ejfjptEeimea et E'an titelt* l4iüIi|ub. 
Paris J913_ &*. 147 S. 7 <50 Fr. 

8] KinlMF Ih ZABpr 51 <I«41 t 110—121. 

8] CilMU't in Bali. Sor T Aotbnfd. UniSelltii HO (Avril 191 Ijl B iS, - 
Ad. Kv i n »eh in bADlhmpflkfiE 24, &I]—2 Sj_ 

7) Meinhof m Die 1 (1114), S7B —371$, 

S) Mic^khI in R»j*l AnthrupaL. iwt (tf t!f*tL BriULn «ad Irs-land 

42 p912> 

0) lVval^rai&nci in Z. L Kuti.ifiULHj.if. 3 (1912—13). 243—2«L 

10) 1L Janker lind W- Ciormik in Sitvangsber, Aked. W\^ Wlio, 

phll.^htit. 174,3 (Ifl IÖJl 3°. 70 S, 1,70 M. 

11) ZeitarsitiuTi Ln bis Hände Orient»! & I.19l4i r 203ff. 
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gischen Ägyptologen I* i e h 1 v i n betreffen oJie Gehißte der ägyp¬ 
tischen Geschichte, besonders die auslikndlsdmfci Kulturbeziebiingen; 
aber leider stehen sie in Material und Behandlung nicht auf der 
Hübe 1 ). Ein Band französischer Skizian dfi* Xiltats in Altertum 
und Gegenwart *) ist iu oberflächlich, tim wissenschaftliche Beden- 5 . 
Ising zu haben. Aus den Einzel Untersuchungen bebe ich heraus: 
für das Ute Seich ne na KönigiierlflHc aus Oberägypten t leider 
ohne Bearbeitung wie gewöhnlich bei ihrem Herausgeber tf ). Für 
die dunkle B aber wegen ihres Kultarfortschritts so wichtige Zeit 
* wischen dem Mittleren und dem Neuen' Reich hat ein FrairctiSB 4 } io 
das ingehr iftli che Material neu gesammelt und gesichtet j ein 
Deutscher r der diese Epoche schon früher bearbeitete r bat neue 
Beobachtungen blnzugefügt*}. Die Urkunden Hnä dem Anfang der 
18. Dynastie liegen jetart auch in deutscher Übersetzung 10 ) ¥ 0 F und 
bilden nicht nur für den Historiker eine wertT-olle Fundgrube, die J* 
hoffentlich recht stark nuggobeutet wird. Für die Spätzeit lernen 
wir immer mehr DonknnHer vom Isthmus von Suez , T j kennen; mnn 
sähe für sic gern ein mul eine so sorgfältige Durcharbeitung, wie 
sie z. B, du Kollege des Herausgebers, und ebenfhBs Franzose, für 
die Zeit des bekannten Fürsten Mont-embefc seit einigen Jahren in 
(wenn auch etwas breit und unübersichtlich) Tomimrat 9 ). Auf 
einem ^Denksk&rtiblslis 1 des Scbnbikka hören wir mit ungewöhnlicher 
Offenheit von inneren Wirren sprechen, bei denen die Gegner sich 
gegenseitig zerfleischen*); äöö StQck ist übrigens nicht falsch lu b 
sondern sicher echt 11 ). Ein demotisebor Papyrus, der 1877 h\s *5 
.Chronik“ verüffentlicM wurde, stellt sieb bei genauer Betrachtung 1 -) 
als eine esohatolögijche Prophetie heraus; der Historiker unter¬ 
nimm L es sogleich, den Text auf Grund der neuen Veröffentlichung 
nach der literarischen und geschichtlichen Beite hm zu untersuchen 1 “). 

Die griechische Zeit Ägyptens, fast unübersehbar in ihrer jo 
M annigfaltigkeit, zieht die Gelehrten aus allen Lagern a:m Ein 

1J J r Ll ü h I £1 Ja. Ettrdieriih^S 3UL J 1'tiULaErn pt. ]& pi rtti*jtifvn i|i.i 1'irriftmiB 

E^t«. w, 476 s. a*. lä M. 

2) Camillo Lnglir, I/Eg'jrpl* tnuDUD^iittlä et pEthrfrajuei- BruT^IIr*- 

FarEg-Leapüg 1B14. 240 S 3.50 Fr. 

3) Dummy in Ann. Serr_ Antiqu. Elf. |3 (1014 l 109—114. 

4) Wfrll I ln Jcura m\ AsliL 1914, Ei«fi !. 

5) F In per in ZÄSpr &1 fl fl 14) > 94—1D& + 

fl) Kurt Sothf. UrtmnW -J«r 18. Jljnuti«, 1 fErkanJtti ilt* fl(cypt. 
AlUrtunLB. Dantatfh* Üfciil**tun* 1), Lalpzlg 1914 IV, 142 ü. 5 Ä 

7} CUdit En Upc tm\ ipjypL u»yr, 9fl flfll4\ 103—112. 

8) Lpgr*-ilv «band. 37—-99. 

Ui Mütter In (PLZ. 17 (I9UP, *9, 

10) Eki irämDtet AU in QLZ, lfl (telü), 43—45. 

llj Ba urteilte unf Ünrnd elnts F^plermbdruckna In Amti. Be¬ 

richte KönjjjL KunslAMnTnl. Berlin 31 [Jan. 1910), 09. 

15) YVlLh. äpl^elberg, IVio w^vd, Decnotitehe ChmiiUt dH Fep. 215 
ihr Bibi. Nutiai]. Vtt F*Ha rDemot Stadien 7.) Leipzig 1914, 4*. TV h 145 ti. 

IS TaL SO U. 

13) Ed. Älayar in Sitzuuga-ber. Ai 4 d, Berlin 1915, &. S8T—Sil- 
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englischer Ägyptologe 1 der sieb mit dm wtasenschnfHieben Pro¬ 
blemen iajLin+-r nur itiOehtig besebüftigt hat + mneht di* berühmte 
Eleüpntrn zum Mittelpunkt einer populären Schilderung 1 }; eben- 
falls in erfreulich lesbarer Form, aber doch mit gründlieber Snch^ 
5 kenntnis,. wird uns Ägyptens Stellung zur grieehiscb'rün]]Beben Welt 
In eitlem Handbuch deutscher Philologie vorgeftibrl *). Ägyptische 
und griechischa sind in gleicher Waise die Quelle für den 

zukünftig**! Historiker dieser Misclmdt; für die ersteren hat ein 
Ägyptologe wieder einmal ein pnnr interessante Stücke beigeflteuort, 
19 eine demcrische Inschrift' mr Eröffnung eines Steinbmcba unter 
Ftülomaios Xlll. bei Achmim s ) und eine Monographie über Par- 
tbeniüBj den Verwalter der löis von Eß-ptos unter Tiberins bis 
Nero []„ Was in den Papyrus htenk± n deutet ein lebendiger kleiner 
Abriß an*). Aus ihnen lernt inan u n_ t dnß die griechischen Kelsen’ 
i& den des Altertums nicht anders tils die umdfraen Europäer empfangen 
und geführt wurden; vorne hm an Herren wußte man mit besonderen 
Schaustellungen aufm warten, während der gewöhnliche Tourist auf 
Drngomauu angewiesen war und die all gemeine Straße *og ö t, ln 
der griEthisch-latriaiflclieu Literstur steck«» wahllose Schilderungen 
se und Andeutungen auf die Nilschwelle ; sorgfMtig susümiuengestellt 
ergeben sie ain anschauliches Bild der damaligen Vorstellungen 
von ihrem Eintritt und ihren Gründen einschließlich der alten Frage 
nach den Nilquallen 7 ), Von den Beobachtungen eines gelehrten 
Griechen Heruiapiao ist uns die Übersetzung der Inschriften auf 
ib einem Obelisken Karnes H. erhalten , die Amminnus Marcclhnns 
ausgeschrieben hot 1 ). Unter den Klein f anden im griechiseb-ägvp“ 
tischen Stil [9 1 KUnäcbst die Inhaltreiche Herausgabe der Terrakotten 
Ln Berlin am normen 1 *); fermi Tünlampen im Britischen Museum |ä ). 
Beziehungen zum Amlmd* Das Verhältnis Ägyptens zu seinen 
*9 Nachbarn in der westlichen Wöste sowohl für die Urzeit wie für 
die Jalirr.uußende seiner Geschichte hat ein amerikanischer Archäo¬ 
loge gründlich und vielseitig durobgearbeitet 11 ); sein umfassendes 

]) Arthur P+ Brivpin W(^UI F Tfcn? MCn mid Um« irf Clcopttrt, 
Qu&äu uf Etfjpt. Löüdüa 1Ö14. ö.°. 4iU S. ]fi M. 

üj ELuJeitemi: ln dis AlurLuuiuwüsjMiycbüfl:. 3: driften, und r'-m. G&ehlefoiö. 
2. And. Loipri^ IBM. t>ariii 1 L e b m x 11 n - il u u, p t. V orasit - BöIücL, Orierh, 
ÜMchkfate; Kg rn f m a cm h Kiisdruit 

31 .4ptegelbBrc ln ZABpr öl (1314), 05 — 75, 

4) OttfiellJA, bLuiipU^, B. 76 — flö. 

Öl .Innaph PirUfl]], PtnyTU*fbfttbu»£ f 10, 24 S. 1 M, (SjL 1®T 

Din CitlntfiilueiiBchiftfia, 1, IfuAj 

6) SehubarE ln Inl&ruat, MonnesAclir. 7 (10t3) r BOA—B34. 

Ti Ci pelle ln K. Jthrb, kI äm. AlterL 34 IÖJ4 l 317—331, 

0j Er m an ln Sitmn^bBtr, Akul, LLnrÖn 1SI4, 245—273. 

B) VffL S, 213, Anfn, L 

10} II. Bk W n U q r * P tatdair&n nf tliöjffbök *nd rom*& Iw&pi in Iba Brlffcfc 
Hunm, Undnn 1ÜM 8\ UQ », 43 Tat 

11) Oric RAtai. Tha Butern LibynnA, London 1014. 4 rt . XMI r 29S B. 
12 K:ir[cn. 12 Tif, 100 Abb. 42 üb. 
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Werk wird die ürnndkge für alle weiteren Untersuchungen ab- 
gtrlicn, wenn das Urfeil des Verfassers such auf sprachlichem Gebiet 
nieht selbständig ist. Das Interesse der Engländer richtet sieb seit 
längerer Zeit stark auf das Land AlaSyo- sie sehen in ihm bald 
Cypera 1 ), bald ein Küstengebiet südlich vom Orontes *). In einer t 
Zusammenstellung ähnlich ur Denkmäler aus Ägypten und Kreta 
findet man einige Bemerkungen über die BezUshungen zwischen 
figäiseber und ägyptischer Kunst’). Über die Literatur zu diesen 
und verwandten Fragen unterrichtet bequem ein sehr willkommenes 
Register *). I0 

Eine kleine Flut von Untersuch ongen schlägt die Brücke 
zwischen Ägypten und dem Alten Testament. W r ns der l'rnnzßsiscb- 
schw^keriscbe Ägyptologe dazu zu sagen hat 5 ), wird die Alttesta- 
uientler erfreuen, wenn sie hören, daß der Pentateuch von Moses 
in babylonischer Sprache und Schrift verfaßt und dann von Esra ts 
ins AramSisßhe und von den Rabbinern der nachchristlichen Zeit 
ins Hebriiiscbe übersetzt ist Der hübsche Abriß der ägyptischen 
Herrschaft über Palästina von einem Theologen") kennt die modernen 
Quellen, wenn er sie auch nicht nennt. Der rühm lickst bekannte 
Ausgräber der Stadt» der Philister hat Land, Geschichte und Kultur sc 
dieses Volkes in einem umfassenden Werke dargestellf T ). Eine film* 
liehe Aufgabe hat sieb ein populärer Aufsatz gestallt *); die Philister 
werdest uns vorgefuhrt, wie sie sich auf den ägyptischen und kreti 
sehen Denkmälern und in den palästinensischen Grabungen ergeben 
Imbem Eine andere Abhandlung schildert den Verlauf der Krieges» 
lliutmoais 111. in Palästina’); di» benutzten ägyptischen Teste ent* 
Stammen in» wesentlichen den .Urkunden* 10 ). In den Untersuchungen 
über «1 Gestammt liehe Gebiete kommen häufig Parallelen zu ägyp¬ 
tischen Ereignissen oder Texten zur Sprache. Ich nenne als besonders 
interessant'die ekstatischen Erscheinungen bei den .Propheten* 11 ); »8 
ferner die Ähnlichkeiten in der Literatur 1 *); endlich die scharfsinnige 

l) H* II in JonrnfJ uf ibo Uanefailu* Krjpüjei *rui OrienliJ fledtfr 
1012/10, 2) CT üEß irrig kt Id Kilo 14 i)9U), I - 3fi, 

3> Hill In JnpTTi egypL trc&Aed 1 (m4u 107—SÜß, 

4) Bonn«- JjüirMchcr 121 (1014]: fc&giicttr Hand 02^120 üaS2— 
H314J, Ji. 7 t Ägypten», 

5) Eduüfcrd KitIU«, d* lAnden TmUuubdL FArUNnu- 

et***] [iwuj. e“ aao s. 

d) Oiln FfOCkitll, Die Ffllisr All-E’iEfoLin&ä. LaiuiLrw epU. B* 

41 fl r m Pf. 

7 J li. A. Stawirt M ■ a a 1 1 m t r ■ The Pli ILJi tiuea. tbclr hutonr and f lv Ltj- 
London 1314, fl* 13b -S. 11 Abb. fl Sh. 

H) ttuthv in Drwc«hc Home 30 (Okt. 11)14), öflfL 

0> All 3n PalMtliLiLja||.rbneh ID {W14\ 53—00. 

10) Vgl* die ßoue t*u pg in fl. 2U P fram. -fl, 

IIJ feinstir HflUeher. Din Profnten. Leimte HH4. B ö . 4&& S* D y 
120—133.) 

12) H et mann Gnnktil, Kisdeii und Anfsüiaq. fvii hingen U10 uG 

102 fl. 4,äÜ M, (fl, 02^123. 131 — 130 j 
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Abteil ang der behende yoh der GebuH Jesu ans einer IgyptiHchen 
Königslegende und der Geburt des Osiris *). 

Kultur xmd Veruxüt&ng. Eine vusiuiimonfü^sende Uarstellnng 
für di* ültare Zeit fehlt zunächst. sofefl die Einmhmteisiiditmgeii 
& l-luF diesen Gebieten z. T. in der Luft ^bweben. Für die Fragen 
der Lnxidßsv'erwiütting tnn wir einstweilen gut, Eins an das reiche 
Material der griechischen Zeit anrnleboöft; von dort her erhalten 
wir noch eine ZnsiimicensteUnn^ der für die Chronologie wichtigen 
Batieraogswidsen der ägy^tischan UrkundenEin Text des 
m Mittleren Reichs aus Hermnüthis tüncht uns tum zweiten Mal mit 
\ T ertrügen bekannt , die der Besitzer des Grabes mit den Priestern 
über die Besorgung seines Totenkultus schließt 

Zahlreiche EiuzelBufkatze schneiden diese oder jene Frage von 
kulturgeschichtlichem Interesse aft; l Ö. die Maßt und Le wich te n 
]□ unter steter Vergleichung mit den Systemen des AuGlunds *)* Ferner 
die KrmatmMinn den großen Schlagnetzes, iii welchem man wMd.- 
Qan S e ting r? K Ein Vortrag plaudert von den alten ÄgviMerinnern 
ihrer JvlridiiEg, ihrem Schmuck und den Geheimnissen ihres Toilette- 
tisches 4 }. Wer die endlosen Speisekarten vornehmer Ägypter he- 
so arbeiten will r möge sich Ton den arabischen Bekern beraten Listen M. 
Tn einem großen Handbuch der GsiHmiLunst bßren wir auch von 
den GartenmJngnn der alten Ägypter 11 }, Mil den salz¬ 

haltigen Zersctimigsprod oktal der Sladtminen,. düngt man in großem 
Umfange seit lSOÜ t einzelne Falle sind aber schon für das Aller- 
n tniu belegtDie iiHügyptiscbe Musik ist noch wenig bekannt 1 “}: 
ihre Instrumente bähen ssch mehr im Sudan sowie im Westen und 
Süden von Afrika nie im Nilt&l seihst erküren U L 

KumtttjexrfucU- und Archäologe. Proben ans dem gesinnten 
Gebiet, BUSgcw-ttMt unter dem kult u rgeschiohtiichen Gesichtspunkt, 
» werdet, in einem Atlas mit i uhnttreickem Text Torgelagt: da? ganze 
Material der crhukenMJi Denkmäler, von den Tempeln und (»rübem 
über Stahlen und Reliefs bis zu den GfibmnehsgcgenständeQ und 


l x Hugö Gr^imADD, Du Wölfrimdlitai'vaueällLiiD, Göttingaa 1Ü1A 
ti** r +Q $. (SA- uls; IbiUgLi'ici und Gelst«kLilLur, 8. 19i4,< 

r Jj V. G nrdth*ö »fl ü . GriechiEdip PALEuLsraphle 0 < 1VI&). Hl—433, 
Lange in SStana gsber* Ak*4. Berlin L914 h ESI lOO*. mü Taf. \ !. 
4 j D a c 00 r il n tu n n c h 0 En Ah □ P i^rr. A ntl13 (101 A) r l SS — 1 &0+ 
5 ) Monte! ln Ball. Inst, Frun^. L’ilru 11 i1H14j ± 145—153, 

Gl ß. Mnhpftfö in RcvUü E|iypctennv, wich *epanil: (.» meriiö Mmlulna 
eham ]*s Egypßann&s d'ltttrtfcl* E“ 1 * 9 B- 

Tj Reinhard Kielet, Termin vtaflia aod Tecfautagfe der M Mm und 
Uiu-fenj im iiluniirbi-n MlttuWtBr, DL*.. BreUiu 19 M- 0®. 102 S. 

01 Mari 0 l-ünlaa GulhitKa, Gawhfchta dar ÜftTtnknnat. 2 Bde. «Ins» 
1014. n Barnten van 1L Bahfe*.) 

0^ (1 rc £ ui au 11 in Theo!». ■'iö '4 SIÄrz l&llh 15Ö—15 1 ?, 

10 | ß, It äu Arffly Damm er, Handbuch MEtalk|ftsehSft3fctn 3, AntL 
töh Arnold Sc her lag, Leipxig 1014. 780 S T 

11 1 AnkarmniiTi In BthnoUi'jiä'. Notillllia 3- ÄA- - 100 S. 171 Abbild, 
3 Karten, 
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iler Tracht tritt tlns in eiöEelnen Stöcken entgegen, zusammen- 
gefoßt aJs Erlfiuterpng ?,ti interessanten Bildern in den Th#honisehcni 
Gräbern. Dk* Arbeit, die dor Autor hoffentlich mit uiiFermLndortcir 
Enei^rio bis zu Ende duröhMrren kaou t gibt bei Vielseitig^ il und 
Sorgfalt der Refege ein nnedmtiliches BEld von der antiken Kultur & 
Ägyptens *). Für die ägyptische Architektur M eine Untenruchung 
Ober die mykeiiiseba Säule m beachten, die sieb muzh der Art 
ägyptischer Hoksiiulen nach unten wjungt; daneben kommen henib- 
gduusene und aufgeroLlte Jalousien auf ScheinEuren des Alten Reichs 
zur Sprache^. AusgawäMte Statuen und Beliefe werden dem konul- 10 
sinnigen Publikum in einer Stimm Jung vorzüglicher "Wiedergaben dar- 
geboten: dar Test m nach der ELsthctischen Seite bin reich an ver¬ 
ständnisvollen Beobachtungen Ä J. Das anatomisch geschulte Auge 
eines Kunstkenners tutt die Bankte ermittelt, in denen der mcnBckUche 
Körper in tfer ägyptischen Kunst dar eh die Stilisierung von der i& 
Natur ab weicht V Die v] ^umstrittenen sogen. HyksasppMuvfin und 
die ihnen verwandten ivönigssUtnun, in denen man zuletzt allgemein 
Aumflinbet DL sah r werden jetzt der Frübzeit ^geschrieben B ); 
die auf einigen Kennzeichen Tracht beruhende Zuweisung ist 
uu E r irrig. Der Rdißffitii Amenophis JV. bat sieh allmählich suis i\* 
der älteren DftrsteUungsweise entwickelt: unter den Nachfolgern 
des Hefoi-matorkön i gs ist er ebenso al] müh lieh wieder lixfgegebtiu^j. 
ln den Reliefe vom Sonnmiheiligium dos Kfluigs Na-nser-rö (Bvtl. 5 ) 
bei Abo tinräb ermittelt man jetzt die Folge der Szenen; "dabei 
ergehen sieh interessante Einzelheiten sowohl auf dem nrchüolo- k 
gischen Gebiet wie für den Kultus *), Da das Fortleben ägyptischer 
Motive in der koptischen Konst noch wenig erforscht ist, sind wir 
für die zahlreichen Aufnahmen von ägyptischen Denkmälern der 
christlichen Zeit dankbar s ). 

Jfe/ijpon»). In den großen llandhhchern sind die falschen und so 
hei nti& längst üburwnndenen VcrstaHungen von ägyptischer Religion 
nicht ausiurolteu; ans einem schon In 2 , Auflage erscheitivnden 


1) Walter w revi t ndki. AlEm »&r ^tlfjpÜMbui KuEtar^rhldUp. Lief. 
1^3. Lrlpdg 1314. i\ Je EÖ Tel »St Toit and Abb, au/30 ti«w. 313 Elan. 
Je 7 r 60 M. I* gtitakriplfai. 

12\ HeuFiir in Jihfb, Kuii. 1>& ätsch. AnMolp^, last 23 1BJ4), 1_lä. 

3) HedirLtf Fflchh*ii* fl r. EH# Fkrik d«f Ägypter. J.—2, A 11 O. t^rtin 
1914p 4 U 50 &. 156 Taf. |Q M. 

4 j C. II. älraLi, DE# d-re th anjeltiicW^ lLdrpm \it der Knüll, 

H^rlln 1014. fl* £22 8. 252 Abh. 12 M. 

5j Jflici Cftp*rt, Reeherchea tfut e^jjaLgn. 1. mpnqiiwi! t» dite 
HffiMl* BrixilU-j; 1314. 4®, 46 8. 23 Ahh.- 3A. aus; lnti, d# t» Soe T Roj. 
ftÄl Ja BrUÄ, 27 (lilÄJp 121—156. 

6) t. Blitlttg tb. .SJütua^bu'r. Afchd. Munchan, pblL-Mit KL, 1FI4. I1L 

3 *. 1» 6. 10 T*f r 

7) Per salbe,, #b#nda 1014. IX. fl®* 18 8. 

8> Js>fe»Dn Georif Uanog m hacluieBi,. StaUkUc« durch di# Kltcbea 
and KLüätef ÄpvptEn^ Lil^c 1014. SO H. 230 Abb. 

6) Jibrtibcnrht 19t«—iS En Arth. L Kallffiuuwita. 17 {1914 , 1&7—225. 
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Abriß ist für sie kaum etwas Richtiges zu lernen 1 ). T Elter hat 
seine Zitate modernisiert. aber die Methode ist die alte; ich kann 
mir nicht denken, daß ein ernsthafter Mensch ihm die Identifikation 
von Jahwes mit Sopd oder von Mose mit Tbot glaubt®), ln Moret & 

& BarGtellungen vom Königtum, dessen jeweiliger Vertreter undi dem 
Dogma ein Bberirdbohes Wesen ist 4 ), oder von den Mysterien*) 
stecht viel Material und mono he gute Beobachtung; auch wirkt das 
Game durch seine reizvolle Form. Eine der merkwürdigsten Gs- 
Htatlen des ägyptischen Pantheons iat Bes, sowohl wegen seiner 
ie mannigfachen Formen und Aufgaben, wie wegen meiner antiltndbchcn 
Beziehungen- sine iahattreiche Studie gliedert die vorhandenen 
Typen 4 ). Tu einem grölten Aniünhymnus ßteeken ausführliche An¬ 
spielungen auf den Untergang de» Atem, des Gottes von Teil ek 
Amarea, und das Wiederauf kommen des Amon von Theben 4 ). Du 
i& Temfieikuitns spielen die Kapellen pr und ( fj&.t eine Rolle; 

üie =tnd die ftftutne, in denen der König für die Zaremanün um* 
gekleidet und geschnackt wird 7 ). Ein umfangreiches Werk fahrt 
dio verschiedenen Typen der Amulette vor* in denen Bich der ganlü 
Volksglaube, Aberglaube und Zauberei, Natnrkriifte und Tiergatter, 
iv]i“darspie^eln ®)r Zwei bestimmte Amulette stellen iich bei kriti“ 
scher Armlyse als Knoten mit symbolischer Bedeutung faenuu*)- 
Ein ungewöhnlicher Tütenpapyrus des Berliner Muäcunoa ans dein 

1 . Jahrh. u, Uhr. enthalt einen illustrierten Text mit Liedern an 
Osiris 10 ). 

Für die griechisch-römische Zeit liegt eine Ensanpsfiiifamiide 
Darstellung des Tierknltnd vor r die allerdings fast ansBchliefilich 
auf den Berichten der klassischen Literatur Wnht s \i. Der zusammen- 
hängende Fond von 29 griechischen und domotiecheu Ostraka aus 
Dmbos, der durch die Dankbarkeit eines preußischen Prinzen an die 
m Universität Straßburg kam und mustergültig veröffentlieht worden 
»t f unterrichtet uns über die dortige Bekflteung der Ibis- und 
Folkeunramien; sogar über iiire gelegentliche , Reinigung* sind Ur- 

I j S r i sö 1 &1 lü: P a u L W a v m , llandbu ab ücr TtatlgEnDigMakLiciiEe 

2. AbJJ Cklw-Otelttgiwt 19üä. fl*. 512 Ä. 

2> Daniel Völler, Jahwe und M-in*. 1914. H*. 49 E. I F üfi St. 

B)Ala Hörnt, 8. 179—85ö mit pb I— IV uni! iig 1—IB in: A*a*Jft* 
ein SfDBtn Üülmflt, llibtiothtqu™ d* rnlgu-fciiitloii 3S- P*il» 1913, 

4) Störet, S. 1 — 105 in: ebenda*, »7. Paria I9IS- 

5) t'mti EnlUd. PreJcpomBn» Äur QeMljlchtH dfw barüfliiii swarffLaittn 

UotlboU*n Sn Moskau ItflS* £* 115 SL 

öi F rmn k-K ü w< n n a tm k y in GLZ. 17 (1914h 2H9—295» 

7) Ü«HS In Bk. tr*T, 6gypt, *äs yr. 50 (1914r, 

8J W_ Sl. Ftiüdars Petrin, ÄFnaltü. London 1914, 4®. ÄS H. 54 Tii. 

21 M. 

9) Jeqnior Iti HöH. ImL Franc. CiItö 11 (1914), 121— 14S 
lö) Prtnk-KnmqHmkv in ULZ. 1t [IWl4> t 97—102. 14ä — 154. 

Hj Tb. liapfnor ln DsnU^T. Akad. Wlu- Wl«n p phLL-Liit., 57,3. 1914. 
301 S. 11.00 5!, 
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künden iiuflgestcüt worden 1 * )_ In den Gribern und dem Totenkultus 
von Alexandria leben n afc gr der griecliUfhen Oberfläche viele ügyp- 
tischen Sitten weiter; sie orhatien sich bis in die christlicha Zeit 
bin ein s ). Was sieb an ägyptischem Gat in den griechischen Mysterien 
nncib weisen läßt, ist zunächst «lebt viel; überdies hat es auf seinem 5 
Wege durch andere Kulturen eins Umbildung erfahren ■], Eine mir 
nicht zugAnglicha Untersuchung hat sich an den religiös philoso¬ 
phischen Synkretismus des Orients gewagt, der von den heidnischen 
Religionen zum OhristHjfitnm führt 4 * * ). 

Literatur, Wie immer ist die Zahl der Arbeiten hier klein; 10 
aber es handelt sieh bei der Vielseitigkeit und zeitlichen Ausdeh¬ 
nung der ägyptischen litemtor um ein Gebiet, das zweifellos die 
Aufmerksamkeit über unsere Fachwissenschaft hinaus Auf sich lenken 
wird, wenn es nur erst ein mal zugänglich gemacht ist. Pie wich¬ 
tigen Petersburger Handschriften mit den Unterweisungen eines t& 
Königs an seinen Sohn und mit Prophezeiungen auf die ErrPtiu&g 
Ägyptens durch diö 12. Dynastie, die Gelen iscb eff im Vorigen Jahn* 
vortrefflich beransgegebün hatte, haben nun eine vollständig* Über¬ 
setzung von anderer Hand gefunden n j. Di** Herstellung einzelner 
Stellen des Smnhe-Eosnans ist noch lauge nicht abgeschlossen*'}. 10 
Die populäre Behandlung eines bisher nur in wissenschaftlicher Form 
herausgegabtmen Fatuilien^treiles um Einkünf te ans dem Tempel gut 
eines mittelügyptLchcn Amon wird in dem «eilen Gewände hoffent¬ 
lich manchen interessiirrten Leser zur weiteren Beschäftigung mit 
dem Stoffe anregan 7 ). Für die Beachtung, die ägyptische Literatur- bs 
formen in den ^ucbbarwissenscbaftEu finden, nenne ich die Heran- 
Hebung von Teilen der Ich-Erzählung zur griechischen Literatur 

JVofui^^ellcÄte. Die Ifearbeitung des Materials aus Ägyptens 
Geschichte und Gegenwart durch HatnrforflebEr und Ärzte hat der 
Ägyptologie Schon manche wertvolle Studie tugefOhrt und uns neue 10 
Perspektiven eröffnet- Die Bestimmung der in und um Ägypten 
vorkominEnden Gesteins, die sich zur Yerarbeitottg für Ban- und 
Bildhanerz wecke eignem wird man gern nnebsehingen 3 ). Das Kurf sei 
soll aus der Fyreiniika eingeführt, du Pferd dagegen aus seiner 


l.i !■'rlsdrieh Frülil^fc* u,o.d WSILalm ftpjaf*Iblrg*;, Die IMnx 
JuniilUni-i JitnkL SlFiUbur* L £. 1014. fl* VI11. *0 8, 4 T*f. 

Sj TlkKudur Schreiber. IHg igjpilscbfji Elemente dar aJuauuilrüsis^chea 
AlrakhdHEfi 101+ 8*. C4 S, 4. Abb« — SA. juis: tfulletin U d 

la ikici. irehriol J'Alet N<*. iS, 

flj Paul FöU4*Ft t Le* myaterüs ä'Eitoib, F*rLs l**l+, S^, 500 &. 

4) P, CftrollüU, AunbJa tierm« Michael. StraßLurv ma. 21 fl. 1 AI. 

Pi dinUner Sa Juum «gypt, KrclumcL 1 (1014fr, 2Ü —3fl. IGÖ—lfli. 

Cjl Crardiü*r Ln Eec. Etit. **iyr L ge (lP14) t If —50., 

7) Jbiu Cu pari» Un romjui Ticii 11 jr 4 XXV akjiat». IJroaelles JÜ14. 

e B - bi s r 

b[. K i.l li * j- ii Norden, Aftnütoi Theas. Leipzig-Iler] La 10 IS. 

B 1 ü r H at in Ran, OciteEn* für Architektur mul Skulptur IWliii 1014 
fl D . 110 B. 4 W. 
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WutGn&ühaftlfchür JahrMLürit^ht. 


arabisch-afrikanischsn Heimat nach Asien gewandert Bein, was Be¬ 
rtiftne nachprüfen mögen 1 * }. Dar viel umstrittene 'I-Bpzun boü 
keine Legumin ose (bisher Acada Ssyid), sondern eine Konifere sein, 
nämlich Tams buti&tt*). Das intma&e der Mediziner an ihren 
5 antiken Kollegen findet seinen Ausdruck in der Ausstellung von 
ärztlichen Instrumenten «ns alten Funden bei Gelegenheit eines 
Kongresses 3 ). Drei Anatomen batw Pathologen haben Mumknnntcr- 
Fucbungen veröffentlicht: der erste über die Herrichtnng des Körpers 
durch die Balsamierer *) t der »weite an koptischen Leichen mit 
ui Beblechten Zähnen 4 * * * ), der dritte hat Mumtanhaut mikroskopiert 0 ). 
Die moderne vergleichende Entwicklung der Ethnologie ver¬ 
spricht für uns ergebnisreich und fördernd zu werden. Ich meine 
damit zwar nicht die Zusammenstellung von Berichten über dte 
Be&taüungssitten bei den Völkern am oberen und weiter im 
ii Innern von Afrika *)„ so wart voll diese an sieb auch sind. Sondern 
vlehuebr die auf die wirtschaftlichen ij rund lagen der afrikanischen 
Völker gerichteten Untersuchungen "j ■ aus den ursprüngUdheu Formen 
dnr Bodenkultur, sowie der Haustiere und Knltnrpfknzen haben 
sich diu Ägypter durch Annahme asiatischen Kultiirbesitzes heraus- 
id gdobatL Aus derartigen Erwägungen fiat sich ergaben, daß Kind p 
Pllng and Getreide aus Asion Iber Südambten und den Smbiri 
noch Ägypten gelangt sind 8 *). 


I ftftlumtia E#ucli in Boi. ■rchigl^K du CuELitaratine ,..Tt—T4- 

2.1 Du ertii in Ahel Öen, AcitSqa. E^. 14 (l&iil, 1 — 

3.1 HämlWuk Iha Lliitorlciü MtHÜrpl Uuteivni, 17. liikfatliaiL Cqqrteäs, 

"I Mcdldins. Loci«]i-i5f I iJ 13. S*. 140 ö (£. 2:3 24.) 

4 EIE lat Smith in Jonra Eupt, ätnrlmi^L l . 1 J 4;, 15£—100. 

Tj! A + 1-Euffer* StmUi» Ln ! , alji^DpÄÜiü|t>£ J in Egypl, in: JütiHmJ m 
FiihnlDgj l&l!3 r 14 Sr 6 Tut 

*) Jul i lä rtMar, Zur mikrüskLipUrbcm Anitumia Jnr iLUütau SEn^erier. 
üiift ManschFülmiit fJUtfutmt, flfirpÜKlje. utii] |innutiL«h* Mutüluni, SA. juu ■ 
Üürl. klin WncbßiLsciir. IG 14 Nr. 16. 4^' LO S y Ahb 

" i f* v e r i o in Aaicitiiat E^pi 1 i 11^14-, 115—127, 

* EAnird llnhn Van dt-r Hu.v .\qp kuui FäiLj” fWliBAitdbift nn« Bildung 

1271. Lmpxi$ 1S+I4 114 d. 1*5 Ü. [Ä, Soff.) 

fi Sch welafimli sui Hahn iu Antbropuktg; Om. UerJln, Jaul 1914. 
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Verzeichnis der Lni letzten Halbjahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingeyangemm Druckschriften. 

{Mit A liutchluJS der bereit! in iltnutu Fltfte Wvh» 1 ], Dia Eud nie fron 

bobllt eich dbi Ra^jimcbitiLg der B3ji^par.|'^rnaTi Schriften tot; KEieksenduagen 
k öti e e d ni e h t nrfnl g e n: 5m Allgemeinen bedien — v(fl, ä'imn Zeitachr. Ul3 t #4, 
S. LH. Z 43»— nur dann Heifsiluucn v^n BOchem *Lc. mif^enommau wpriSnu. 
Wniuj Min EjtiMnplar d«* 1 k: Ir. Hachau etc. üijcb an die U I b I i u t fci ^ li der Qb- 
»*■ 11 a c ha t't eingeiicfD rt wird. Anerbieten dar Herren FAehgtiS)Diacn, daa ein 
oder andre Wlfhtlgerp Werk rill geh l*nil b«*j|irHölirtv m wsslteii H werden ipU 
Dank mgtivWnitb; J^dOfih bvLIvd eirrtu um] demselben Herrn Fichftaotsn 
im 11 ö g fa a E faJ I e jeweilig &te‘e nur drei Werke zur Tli-xtnihliin in UEBörer 
Zeitschrift. in gelullt aebt, Die mit * h^iei dingten W. rLn sind bereit* vergebe«. 

I r Haftwy, — ijLrarräui Tüblfli* In du' Harra rd Semitie Museum, Pin IT 
frujii iLö tiatB üf tba Uy&asiy uf ür cujdpd wlcJi Synop±Ls at tha «mteM* 
of fche tableLi and ludlces by Mary Inda Hu^y. Hi I>. (= Harvard 

Senaidc Serie*. VoL SV.j Cambridge, U,S. A,; Harvard Untvcnity Praa 
1915; Lcipai^; «1. C, llcnric hauche Rai'bbjiridliing. VIE — • #6 S, 7fl Tafeln. 
4'\ ü*b. M. 20.—. 

W, Ji tafffor. — Tradition und Tr*d*&taa in dun Mulm Palästina* und Rabjr- 
hm iuris, Studien und VEaLurLfttii’n ^ur Entil<>bunKsgfl*e büchte das TuInLiid». 
Von Wilhelm Baclmr, i=— Sclii-iilfl« hng. Tun der t«B3e]iieii.nft im Fürrio- 
rung der Wtsueniehaft da* jq4atm,) LisIpaJg 1914* GnsSnv Fock. 51 

4- 704 S. 

üS. fbisdMi, - Babylon lacha GrainEm ltn njudjgnuKinjiicbnn Zeiullur mieti bind- 
schriTUlcbeEL und gedruckten ^pella« von PinrianikS. 12a Schriften 

dor LebrauBtAlt für die W Ldaerucbift de.* .Tudtf-ntuicj*- Bund IY, Fliifi 1. 3.) 
Berlin, Muyer & Maller. 1944. 5 -j- 144 S. 31, 4—, 

/. Gotdlrihsr —^inrfnr. — blnm fürdnut och nn. StuiMar i k^iran tclinlbgvna 
hiitaiia. Olims Fetri-Föielnsningar ar Jgnia ÜoldxLber. ÜviuutuiLem frun 
jcrfaticm» manu^kripE bt Tor Andne, atockhülm, Hugo Geher* Fdvla^. 
UI 4 239 8. 

' 9 

W. - Ab« '1‘Mnhudn Ihn Tugbri Birdfn AdiuIa entitied An-nwjtun 

tfrttbira fi MulOk HS_ T f wal^RUdm \Y*l YI, ptrt I. No. 1} t41tfi4 hy 
WH]Jim rnEHpnr. Puhlish-eii hy tha UnEvenlty tif C*Ufofnk Prtüi. Bcrkeily 
t= Uplvmity sf Caliibrala Publicitiom uf äemitic Päi3]ülogy r ToL &, No. J, 
pp. 1— IÖ4, March 191B). VI 4 104 ää. 


I) Sowie im allgcmeinrEi all^f uiclit i*lb*tänd% 4 erscJnenfUir-ci Sclirifti«!, 
aEan bleBen Abdnat’k^ Tun Aüfiitaen, Yortrlfieii, Anari^n, Artikeln in Sammel- 
werkfiu etc. Die» geben nj* ungeeigret in ein«r Be^precbnuis ln der ZD310. 
direkt bi dcb BenUa unsrer (iedeLürhaftsbibllathek über, werden dann aber Ja 
den VflnBt'qknlmm dnr Biblietheke«mgänge in dieser Zeitachr. mii JuTgi-tphrt. 
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m 

A. (rrohmann* - nättifiyttbcln und äymbalti<rr& auf südiritiischen DfinJuaiiler« 
töei Dr_ Adolf QroLEBiüti, M]L 19? AbblLdniu^ii im TVite, i= Üftik- 
fcbriflüD der Kaiserl. Akademie der Wlu!*fi*di, Sä Wien. FkJSraopli.-toi&tar. 
KWso. 58* BmI, I* AbluLndlnng.j Wien. 1914. Alfred Hü]dar. ID4 3, 
4*. 9 Kr. 80 R. 

*/, /. Mayer. - Um WvHi un fdtlndlitüiin Epd*. Ein Beitrag rur i n d Euchen 
und mr vefsIttlelLeödcn Knltorgmchl^hte. Von Jübinn Jotufa Mey*r. Y cf’ 
lug Ton Wilhelm lltditi*, Lolpii^ 1015. XVJIS + 440 H. M. IS,—, gab- 
AL 18.—. 

SL Ktmoic. - Indien iinl*r dnr «OfQAixFD Herrschaft t cm Dr, fiten Konow, 
i'rofiaeor für Kultur und Gt^E-hltt t*t Indium, Hjunhurg. Tybin|?i i n r J. €L B. 
Motor rr»ul fibbaek> t 1915, TH 4- 1*2 S- M.tro, kirtmdttt H. IAÖL 

JJ! Oldenlerg* - Dia Lelw dtif l-jiaiüAhnden tnil die Anfrage dm BmSJlda- 

mm. Yen Rcmunn Üldenherg, GOtttoffit; YurLdenbirt^k & Itujfircht, 

19 IS, VIII + 388 S. M. 9.—,. ln Hajailelnwuid M_ 10, —, 

A/„ IFaÄöitfr, - Fmjiii Pln^ltL D3a Tcdlkuibtmjnhftll A*>t Kjkptm rtMly, Knrto 
indischen, t]l< [ji^hon und chinesischen Quellen vnn lim WdJner. {es 
Q qi?11 bd der Hrlijfliin* CSwchlchto. hra^_ im Auftra,^e dar KeJlglfHrig*ic fcileäit- 
liebin KoEmnliäkiD h<tl d «>r KgL der Wisaenjchaiian in Güttingen - 

Groppe 0, Bind 8 T ) UultiäigpEp: YindmabeMk & Ruprecht; Leipzig: J. C. 

mnzi^Vbe HacEihwidJunsf, 1914 r Vii + 104 K, M, 0.0(> a gnb. !L 7 00. 

*W. Bang -f: J. A/ar^ralrL - CMt&rkWbr UkluVktudW Yen W. Hang 
und J. M<u-i|unrt. (o Abhandlung* ti dar Kgl, GnatdiielkB/j der Wb.-U' 
schiften au G Cutlng aft| Phitoh-hls^nr. Klüse, Naue Folge, Bind Xlli, Nö„ 1.) 
MH lö Th/r[u. BerÜEL, W aidmen D'srbe HunbbinrUnnp, 1914. 27ß fi, 

40.—. 

Ahzri-.cbliii^fn am ,'10. '■C <*5 1915. 
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Neuer Sonderdruck (aus diesem Doppelhefte) 

Die jüngste ambrosianische Sammlung arabischer Hand¬ 
schriften. Von Eugenia Griffink Mit 18 Tafeln. Preis 
S M. (für Mitglieder der D. M. G. 2 Jf). 
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Die Scholien des Barhebraeus zu Exodus. 

Von 

SLegbert Flacu*. 

Durch die nachfolgende Edition der Scholien des Barhebraeus 
zu Exodus soll wiederum ein Schritt stü der vollkommenen Aus¬ 
gabe dieses in so viel Fächer Hinsicht interessanten und wertvollen 
Bibdküt»tiiofitars getan werden, an dessen, Edition sehen sott im- 
goflLhr einem Jahrhundert gearbeitet wurde + die aber immer noch s 
nicht gÄüilich abgeschlossen ist 1 ). Zugrunde gelegt sind dem Teite 
dse Tier in Deutschland vorhindenen Handschriften des JjV/ Vo/ f 

di« im Test angeführten Zitate der Peschltö nnd Sjrobexaphi wurden 
mit den Editionen verglichen und alle bemerkenswerten Var hinten 
versekhueto Kapitel XIV (doch erst voo Vars 5 an) und XV hat 10 
E. Schröter bereit* in dieser Zeitsehr. 34 (iSTOi, S, 502 ff. mit 
Übersetzung und reichlichen Anmerkungen hemnsgegehen r dennoch 
schien es mir nicht Überfluss ig-, sie nochicjih zü edieren, einerseits 
tim den Zusammenhang nicht zu unterbrochen, vor allem aher t weil 
Schröter nur die eine deutsche Handschrift. p benutzt batte, die er 
allerdings durch W right and A. Neubauer mit der Londoner add. 
2158Ü 1 und der Oxfordcr Handschrift vergleichen UnÜ p so daß bei 
Ihm die Varianten der drei anderen deutschen Handschriften fohlen. 
Die massoretischen Glossen m Exodus hat Weingarten a ) bereib 
hßruusgegeben. Nach dem Vorgang Ytm Glück*) habe ich euch tu 
PnraUeten zu den sachlichen Erklarnngen des Barhebraeus zu Exodus 
in der jüdische a exegetischen Literatur auf gesucht und die nicht 
wenige» übereüi^timmendeii Berner ton gen, die ich fetitelcllen konnte, 
zusammengesleilt Doch scheint mit die Annahme Glückt, daß 

1! Uaödiirt alnii nrab di« Ödinlien iq Gto. 1—5X and lum Er T Markup 
5) Ljuasr Wciprliiii: Min *y r^clin Maaseui uicti Uir-liebruiiJ, I>er 
PBftUleaeli nÜL5Ap) r H»U* 1 ä7- p du th da or Jen roJ, Ü nwh nicht b m n txQQ 
fcüim'.h, fp-him ha\ Uiia tinlpe mAsserstiacha BamiirVgTi^i?n (TfL Km.y m SV I, £3; 

X1V111, 4), un üidöFen Stollen brlugt er ►phlfrcbtnr* L$«rt*a [v%L El, 3. 7_ 0. 

£0: V,B. 17- S r 19; XII, 39; XTV,$.£t 5 5VIS.13.14? XIX. M; XXI 1,9. S7? 
XXVIII, S7| XXX, X XXII. 34; XXXUI, I0>, aaeb bringt «r dl« tniw^rt- 

ti 5 eh.cn äluunn mm j-in - EÜEbL 

3; Baddf Gllkk: IHb d^hullm den {Jregoriu* AbaLßin^ ni/tebnous xu 
IImi, 51—-50, Ex. 14. 15p btti^OSI, U-jutoron. and Josux «.uf jUdlicb^ Quellen 
imtäFi-ueEiL (Bnm«r DIh,), Majas 1BÜ-5. 

friueii rift dir d m. a. Bd, m 
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226 i)w Scholien das ßarhc&TaeuE zu Rzodus. 

anBBr Autor die hebräischa Sprache vollkommen beherrscht habe 
nnd imstande gewesen sei f ans den jüdischen Quellen direkt zu 
schöpfen, sehr schwierig, nachdem Rhode 1 ) überzeugend nacbgewiesen 
hat, daß Barbabraeas höchstwahrscheinlich überhaupt nicht Hebräisch 
g verstanden hat. Wenn er ferner die jüdischen Midraschim und 
Kommentatoren genau gekannt and studiert bitte, müßten sich 
sicher noch weit zahlreichere Parallelen zu diesen bei ihm finden, 
als es wirtlich der Fall ist. Auffallend ist es bei dieser Annahme 
auch, daß Barhebraeus in seine® syrischen und arabischen Geschichts- 
tt werken, in denen er auch berühmte jüdisch-arabische Änte und 
Gelahrte aufführt, gerade alle bedeutenden jüdischen Scbrifterkllror r 
die gleichzeitig die borüb m testen (Mehrten ihres Volkes waren, 
nicht erw&hnL Nur Maimonides wird an einer Stelle-) von ihm 
genannt, doch scheint er danach seine Kenntnis von ihm haupt- 
ii sachlich durch Gesprächs mit aus Europa ringewanderten Joden 
in An Lochia und Tripolis erlangt zu bähen, Vielleicht lassen sich 
die zahlreichen Ühereinstimuiuiigen durch dis Vermutung erklären, 
daß Burbebroeus auch sonst mit jüdischen Gelehrten Unterrednngeö 
über biblische Probleme gepflogen and sieb so über die jüdischen 
» Erklärungen unterrichtet bat®), Ganz ohnn Beispiel in der Ge¬ 
schichte wären solche lehrreiche Gespräche zwischen einem jüdischen 
und syrischen Gelehrten nicht, finden wir doch bei Grast*;*) die 
Mitteilung, daß dor Gaotv Hai im 1B + Jahrhundert mit dem Katholikos 
Mai- Eliafci T. f dem Oberhaupts der morgen! Indisch io Christen in 
» Bagdad, befreundet war und sich nicht gebaute, wenn er in seinen 
exegetischen VortrSgen auf eine Schwierigkeit stieß, bei diesem tu 
betreff der syrischen ÜberseEznng anzufragun, 


Abkürzungen: 

Handschriften der Scholien (alle 4j = BCL 
au cod. Berolinousis Sachau 326 = S. 

ccwl Berolinen bis Sachau 134 =■ a. 

. co«L Rerolinenriä Petermaun t, 10 = p. 
cod, Gotüngeuais ms. or, 18“ = g* 

Editionen der PaschltS (alle 4) — Ps, 
ss PeschrlOj ed. Lee, London 16 26 = f m 

Londoner Polyglotte, ed. Wallen, 1657 = 1. 

Uratabibd 1852 = n, 

Codex Ambroaiantift, ed. üeriam, Mailand 1876 ff. = a. 
Sfiptüagintfi, ed. Lagarde, Güttingen 1883 = SepL 
4u Origen es Hexnpk, ed. Field r Oxford 187h = F. 

Lagarde: Bibliothecu Sjriara, Güttingen 1892 = b. 

1) ftbodar Grtforii ÜiTblirifli Schotii b Pi. V ei XVILl, Bmlui 1Ö33. 
121 VfL O. L. Bauer (ÖberMtflü®^ d«r [mrmli.J Korzeu ftgwhkbE? der 
Djnuüfii) II F BL 210. 3| YjjjL auch Schröter i. i. O r ft. 4&G, 

<*) QeidildLS« der J^lcn VI. ä, 1\ Tgl. ferner ZütfG, 12 A, 373. 


Pmcm, Bit Schtilim tlta Barhebrazu* «t> Eäcoda». 
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Kapitel I. 

,)£s*0 ^ ,oav |_ 2, OOO .jb«'ojy f ygiQQ JmOiW 

OO p ^p ^-iaaa.0^ .]iot j3e» -yo 1/ Jub£» ; UeyD U«- 
^a2ü oo p b«Ji.o*o .^o & -£°>ioSüo 

. |l+- JaVo KxCO<-[ 9. * LißOtü/ Ji’S'iot. i 1 n i,->\-ö\ s 

p 

Wo -.aagoA a\ jaot yaLi D? oi »3 cdoA oix Jeoi Nx r Uy 
X fi . l Vm'h iio-' ■ oöi T J; j£Aio W Jooi M Jj 3 ./ 

looäo U»eus oooj ^po» 11- .Ijo? am joo? 

joofci-SÜt-! Jfiutäiljo jidp äT . JV.o? Öi 

Uxt«. tu«*» oi .gpAaSoX/ -oij ^Uo * Öl » ep-navi v, \ n 3 1 io 
äi ooo» ^.yioaog« l*. b^>of 

«.»PO» |d^o yojoi. 15. -jll Qjjjva ft cx ,a;a i, li"-\^ .-i 

' -J X ^ j %Ü 

»JySO*. JU-Jio 1 jinS 1^.1 öfinn Ku. -Aot^ »jX-y-w fbciA 11 
-pv > ' . fo&. jlm* JWJ 7j **>y joojo« 21 . J*o£f, o- 
<■ jtoico |o£^ -;*/ öT »\bä n 


l ) p p i bei B ftiblt die Stelle 
von qOO bis fbjto CLn&L), bei * 
lautet deJT AftfUsag rulgundennAieu 7 

Jb«ioJy ^i'lj JvSiCö ^jotö ooi. 

.apo . JjQ,5S3y 

*) > S| gp; -malbjxäiSo, 

if 

■ : _a>olLjmb£>o. 

*) > Sppn; I 

*> - BIT; b; ö|.k.J? «öl pJUo 

^iAo2(iS\ mit einem übelos Tor 

»or. ebenso F: xci ]J fatw 


Ha tv 1‘TtoXi 9 mit einem Übelo& + SepL : 
uni |ftup ’lZl/bv itihg. 

^ Duzu lindfit iiich bei g fol¬ 
gende Reuidhern erfcon g : 

ÜfflL ^0301 Jftwüi.0^ 

» ■ 11 »y ^I0|0 

9 1 > Bll- ülf: |l4^js p^o. 
a: JJV*4—}? oiJOJLCi. 

■) > BH I T; EU:V- 

B J BH- L ] i ^ MT: te^l 

Cm': p b; , Stpt : iTfo/^dcrV. 

IG* 
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Pöuivt, Jiie Scholien dti ßwhtbraetiä iu läroduM, 


Kapitel II. 

joyoi og »„ob. Lizb. Zmjojo 1 ' .„c£ ho) ^0 Jv^bjJ©« l. 
OfLt-o« 2. ,ojji 1» öS oA ^qu ^I^q, „di. >3 I.o»jo ja 
«&- a Sootuo« 3. .Jaffirtv Ol S.^.^ jKlü. oibJLe^o 3, ,oo» i*äij 
t Qu s^k» oi »Joyly 6 Jflxjaj«* itL Li jgnua yy„-i »Jloao' 
OOf )- ■ oL »ö| kv« n . *' ,^io£j3l' 

■ O to to ^ * 3 »O 3/ nlKO>|-^.n j 1<} ,Jv^| Q| jJ^oas« ,M? *0/ 

|i»y iÄ o§ OiNOjfn^ .oL ^JOV= »OjioQCDO« 111 

^Qlfecniuo' 3, ojloiijj) LiUo« s. JfOfj idj. |^^t= Öl v ;.p 
io .oL -oov^ )LW «2b. 7. .oiSä*« 11, cu 

* fc ii 4“ 

«oi n.Ofc .? 1 " -Jtoi -ob. loi* 9. . a. . >V- ici ..^ f,. "p 

„oidü QOI pHO 1 * *2> .kJsJ, p^j k j Jv ..Ol ..\-^ 


*j ]> SF&; bl;E p£B felllt .srem ry 

~) BHJi; moiiuiljOf vgL 
Noldete § 43 C. 

*) > SpFi; £*: ü£k* 

4 ) > BHa; lf: JJ.Q 31 Ä. 

*) |> BilulT; bei ab fehk 
dieses Wort, MT r &r^ nan* 

*} EEk-.rz.LL eine Btmdbemcirkung 
bei g r Joou^^p . j^. 0.00t 

öbl? ]|i|?- 

1 ) ^-*oQifOM bei b mit einem 
Alter, ebenso catdi Fr Rlftir (oder 
Rlßifv) ML'^OU, doch Einige codi 
mich ihm noch ohne Aster. T bei 
Sept nur: ^hfjStjv. 


*J > St l- 11: Vgl. 

Nülüot? § 42, pg»:: Oifc^io. 

*) > 3; rgi- J^ü-clo. 

1M ; > liH u I ]'; ui jfiop>o. vgl, 

NnHefcf § 27. 

U ) > »H; P. dOEsttO, 

,a J > BB; P«: dttomjo. 
liL i Bll; dagegeo hat b; 
Dil^tu n»d ebeoio Sept: ff^füinru 
aijrtjv. 

1 *) ^>S;b«j) fehlt: oL -pnp 
bei g* folgt auf iLKi/coi-J K_ ini .« 

lä ) > BII«;l':„oia^v',vgi. 

Ni-ltieke § 1 90 I>, a: „OtOJllV. 

u ) > 3; pg* : JA*. 














Pinctu, Die des HarKtiraeue r« Krodus, 


m 


T^O’O J=i= » oi£sü±jJ o■ |l Jlftj/ fej^cai.-t 1) ,*V ■£>? 

o&Ajo fiio« 10. .^fc^boo oiSmqjo? oJo-jo .ÖL 

^O* 3 ' L^dJj % \^J 0 *Uoi QÖ 3 * L^O« AOi-^ L y^\ 

j-y^ Jioi^s w Qf Üuflcu Joio» ^o 3 ot »o»&A * 31 Ua 

JwoJo .ouA p jcutUwo ooi öcpj ou p Jlj .ojLys s 

Jan ^3 '& 5 Q*o* IS. .ooo» ^otoojvo 6 '-oiooiäj* 

VtfO\2> V OOJ ,)Li^ 1*030 ^jO O*&£oo; OOf öi »jjo« 

^2i* jyoo^o.L IC. .'44a 3 ' jX^L, J2iL Jk*ao 
Ji S^nviS . ou .JiVo^oi »J^O)V- ^oo ^io ^.Jo .„öo* fc«/ ^jb 
■ # y g] Bf jiwi pkj JS imCLD JdüO * 17.« 


*) > BH- Pa; jlAV fioouo 

P^. 

*) > BHI't U: Ot&^aLjÖ. Vgl. 

4L. 

Xdldeie § 175 B imd § 45 . 

a ) Hierxn bei S eine Randbe¬ 
merkung, die mmTell »dir luhkckt 
lesbar i*t: Jl!,/ OffcoOOO^ ^ fc r °> 
.ooo* ob»/ 3 &aU 2 icm/ J*ox) 
Jo&Lo»^ J*os&, ot&*; otLvio 

yVO .*♦»? J-V2Ö.J jfmcyv. „OlJ 

Js&» Jvao Lbj/ «ot «tO;o ö& 

ffl ’ ferner eine iLtin beb e 

Randbemerkung bei gl 

Ul^too ,JsSJ p U& 3 CÜ. 0 )Kk*J 
iooj {V)0)ub-Jo .-»Jjoo loeo^ 
cp°iY? b£o» |-.S>j.r> L6 ü/i ^S 1 
dam auch Barbebraeiu t Chronic. 


ijrr. (ed. P + Reblin, Paris tH%Q) 7 
& 13; in der bcbr T Lfteimtor wird 
die Tochter Pharaos T genannt, 

vgi. u_ &. icbmn» rv n ia t Midi. 

Schern, r., Abschnitt Iiu Kftp.Y f 10 
und aiirh Hidr. Jilknt mr Sielte,. 
Ferner bei g folgende Haudbetuer- 

kuD K - jo U*. j&Ott Bi U ä ch Lp, 
|^ t 

4 ) > BH l'y n: oj&A*, vgL 
Xuldok,® § 176 D. 

& ) Der Sinn dieser Bemerkung 
ist mir nicht klar geworden, 

•) > Sp; B«: »oioj'^ 3 , Tgl. 
Ntildeka § 176 E. 

'J > %; P*J öuflC^. 

*) > PB»; S: >ä43. 

*> > BEI'; ii: J^otV. 

‘*0 > BHuy I: ^JsÖ. 
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HntUe, Die Scholien de* Barhdrractt* tu Erwitte. 


»^0|Q3/'Vj£0.* 1 l(£k «Ljp* 18. . OOOt ^.J^J JLä.1" ^ 
Lj0*30 -oot U-o»; ^Oisül.) ^ 

.Jb**OX> ol »-Of-i-sjo 41 20. 

JLq-^S Qi ~ßv=> *jäAj/ Ojlva Jjosji. ok jo^o* 31. 
» Q-Jlljo« 23, ,Jo^ v w». <>f .|^LoL r ^ Jb 

•J&-JL ^jo al ,.,K^ Jpfccm. «Is 

"- b\ Joi^ Jj»o« 26- JoÄ* sua«.o« 24. 

m 

<■^ 0 *. vs^Ljo £ .<$»/ ^ m**o Ti 'Vjaa. 


Kapitel III. 

t« oiio^. jLjo« Q) »J^ T xli. Ji£ s ' orv^io« 1. ;^.VLj J«,, 

4 

■3.iqA ^-jJC ^0 U-OidlL JoÄ.« OL^O* Ol a.-V wiN^ - Jo^j 

^CCl°1 O X nflT^hi\ ^3jl ..O) .cyiyOi ^j0l|J Jl*S 

]*0JJ jbusojijb .J-yo* 0*3 U» o£k -i-ijoa 2. ,ö^„ 

Jioj oo»3 ^q.o*jj JjL\^^a3» j*ao öf »jLa» 


A > > BH n Ul’; 1': 

hierzu bai g eine Kimtibpincrkuag z 

joÜU ^-Jck». 

•)>S*ll ; pßBu: .m.i AÄ-s. 

U 

®) Bfl» Ps 5IT Labpq vor 

“Odt )ä^., 

4 > > bh*} B m 

*j Die Stelidng der nmisore^ 
GlQaw?n gewöhnlich uAdi S; ji g* 
vetzcu uiu hier wih nach iODtt un- 
miUulbttr hinter dss betreff. Wert, 
*■> > Sjp; ■; tji^o. 


f )>Bn ; p*mt ; jo*^^. 
®) Ü> pgBü; S: ohne 

■: IttV, 11; JÄ&. 

0 

*) Hier™ eine Rjwdbemerfcmjg 
bei g:\o.o .Jz>»0- J'^po 
% » UP «pW )«jy aoi n.. 
W L»? )ol boio , UlflSJ jüi 

'H JD .iAiJo lo* Jio^o joo! 

yjf JJ/ wQ* JJ )- tfn . 
- 0 * 06 -/ la=>03 Ws^|iV> 

"> s i P g* : OnnOiV* Os\ Q 














Pinruß, Die Scholien der Sarkebraeue n> Efödut. 
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Mo« s 4, . -oio-v&jj J^so” ^;3> ijp oA »sj? .♦ßjj Dy ;£i 
oü -1-lj; oöt ot >1*0» Ug» .^dJo j^QD Jo£A oA 

.Jo£A **/' r H v>s '^A» s &Lv-Jy oöjo .Joof JalJ» J»,o3 

xP ] L ^ yi ~ > -i* .,b»oA ^ioU U oA -*»|o« ß. 

b-lsQAO^O) »!*-*£ OO) \iU —OjOAX W )o)i»j )»ijy ’A^OO i 
'A.oxj -otoyo-Ao .-0)000- r; -ofäiso OfLbV ^p® 

A.oA Ju» j-^Löoi Ja»o..Ny ^y JA-li-oi .oA pst 
lato ^po .oA joä joA\ yany jiui\\ Jobsjuy .Kunj om» 
A£oo ^y .IlsllojücA ^Ali. xr£- YI *- ? p ]AajA -jöo 

x^P S) vJßQJ? *» 

-OOS/ U^o pf -r»^« 6. vdjo vA.y A>yo) Ja.*Ao 

Jüy ^lo )ku ol; jo-» ot *Jo£A LcA y-^ 'A-yy 'A^oo 
«Uoyo j-A- Uy^>y A'ü* 8 - J*©o» JJ j.tfti\y ;^Jf- .«jo]i 
.A3- Aijy Jtjso Iwo?" Jfcö^ r oAa J*y? r M ,A°0 ö! 
MvSyo M'o»Jyo* .yo, JJy b— p*o »|Allyo 10j fJAoy Jiijfc i* 

• ** J Htd* ^ ^ 

sS£A pv=» »J// 11 ' xp'< n - ■).tN«VoI? O) »IxcaS-yo J~aüyo 

|» .^liA JjJ» |JL? Jyoto= 12. »^.^3) IcA'Ajjyc ,^j ^p)0 U: 


*) > S«; pg; Jj». 

9 ) > Sp«; gF*: JvOO. 

*) > Sp; g»; \A»». 

4 ) > S; pg»; jöjA OO). 

ft J > Sp»ll ; g: ^.Jjcxuoi »n; 

h P 


7 )> P&"i bei S: x ^y.- . doch 
tmi Kunde ebenfalls: 

*) ü> bei pg» »lebt dieiet 
Wort vor 

*> > S«p; g; f-^A3y, Tgl. 
NiMeke § »7. 

I0 ) > Hfl*; ttlf: I^K-yo; 

MT; ’^rtTn- 

«J > BHf; u; $1 _ 

w )>pfi;bei Sffhlt^i^oiDio. 


" >■ S; bei p'g* f(tlilt ^6. 
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Pincui f Die Schalten <i« Barhebraeus tu Ezudui. 


^ Joüv jop , x ijo njp Jäi^* J£> pva »fcodfr 

■ oS c öi |xi ct, Do 3oo pio isaajy |_llp ^Jbot 

.OCH* ji» Ot 1 »oom, - pJO Aop ;> p ^poi)0*< 13, ,w 

oois OOOf ^w ! Jl^j JoEiV JK^»! oi ilo/ ,lii<r ■ 

5 ÜDjo« 14. 0|Q&, p* WjOLlO ^jj J*0» $d/ .Jl=f 

b^Jiut'tJkO -otcb-Jy oöi 1 Qi *O^Ot o4o)? 3j Jo^v. 

p 5 ^¥1.0 pü*y , ^J3 ,oü »Ü X J pa. .„otoEs-/ 
-oiasn-t jLol|"s ^.op , Jjoi baitj OkLazi; p oiöo 

.^jo-o* jo* -oi Jj-y -*ö*r>o *TT I TT I ^“ 01 

:o OM5», p .Uto-y -ot 121 } ■y'* y Jota 

■ i-jüj 1 ^ 1 / po ,-oo^J; oöi cm Jyofcoo 

vj^poy qjcüo' .VclpCx ..'cn cuojK 15. . pe LLoclcc Jifi JJ> j^ B 
J| paAs p RoW Lojpd/ „oj .A-j öj »pyA 

po 6)^=2* p jLW AJjlL J*v 22. ,1)/ p^> Uo 

i» ‘ts^° ^ n . ^qi ji Jj-Ao2 ) N °i\ n . cm »Jpsoiiy Ji|£ fcolol 

■>QjQ2£b Ot »pfjA Oj&J»t 


% ) ^ und J» bedeuten du- 
■dba t aber weil diw letztere g^ 
LiriiüeJilieiifir bt^ Terweode? ei Bbj- 
hebmem bit* wnbl *ar Erkirtmng 
<Jee irfttenm. 

'■' ^ Pta tl ^i+*^ 

*> > S; rtr: ovoivilotloi?, 

w * * 

in den Edlli- 

Jr IN 

tinec nfirb Andere YaHniiicn; Lion 
eu auch eine iisiütibirmürkuug bei 


^ ■ *ä/ ■ } » iS i / - 

- ^Okül 

wJI'ill » 

* 

*3 > S; bei gps fetlt oöi. 
4 3 > S; p§i: o;ü3j. 

Ä ) > Sg#} p: JjQ^ao. 

1) > BHiaMT; ll' ; aiO(. 

*J > BFTi bei Pb feblt V / T MT: 

*%mb 







Pincut' Die Scholien litt Bar/tiltratut tu Bzodiu. 
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Kapitel IV. 

^ »4a*- .üdJo - lux Qiio .JL;» oib »b)ou 2. 

4&- *a; .o»*gjio Jliojojfc\ JJ/ Ajiao s\b JJ p 

cooj Jj^äpo -ooo) Jjvlöj »bo ^pj J»/ ,|oo) Jt-a- ooi 

^jo .pftA . ooL .L'-B ob ',jdJo* 6. | .-pivV s 

tV «t 'T l? 0 )**/ JölO .Q*JOSjo OpaA 0 (+*/ 

JKW jO -oii» *o2l I JJao^o . ^jcEl % Jo« Uslj Jsü, 

v J-■■-T\\ ^-^DCLJl J-1 L ^\n |K a -,nn 

'4^-0* .JSlOO*S *XÜ^ ™Jk2L^-' »biijESB 10 ‘ -If-i 21 

.fiüvo* 12 . *Jj/ JjA *„po Djq q. 64 »W U*± « 

-* 4 oo/ cl. *W ^ *ja.« 13* .^u-Jo a* >'^i>Li )o*b 

00,0 CL. »jJco^ilbD ^ Joon ooto« 16. .t»il o£.y jjjoj JiW 
jo^s ^jö, to/ Qf »o^U 1 oCl JochL bjjos .hßa2> )oovj 
bj/ EL* ,]»jl isu^- -fXB? jo*» 00)0 .J$JlT o£l .Jljll 

<grbJ Lc£l \)jo U.'xo ^ 2 > 0 ! 0 « IS* .JoCSe L^ti ^.oi joo,L otL is 
nj*J *3 .-öiq>xA > ^ Opax' 1 ' Jo^j ^\o, 11^ |l c* v^OlQiCU. 

JJ/ .JbJä^ iläb oCl iLofa^*.“ ^,Jo oo, 7 t°u*. , Joo, 

-o,c^/ Luo 

^OSO, .^Ixo U<^ U» ^ojo* 19. ; JfcikLj |__ 


J ) > PS*i 3i 4°“^' 

* Vgl NölJete § J4, r ) E. 
fl 'j Bel b ’ . mit Aztvr nach P 

in den griechiEehan Codices: itf^o- 
}'u$ ßnaü vylmQGüg jfyia 
upt ohne Alte., in Sept fehlt yuQ. 


*) > BHftöl- r : jojUI. 

*) > jilÄoo. 

Ufa 

*J > 9; pp*. OCßi'^äX». 
7 j > Sjfij p: loej. 

*3 > s; P»- jL»o^*. 







m 


Fim-uitf Hi# EchoUm ^ ^orA^nziui su I&e&du* T 


' -j*2ü- : oooj oXjoj'X^jü . ,-vhX 

P Jo£X -J-.1V LqÜjL „cu^p Joot ot 

.otz3± ^P Wo« 21, ./oo, ^opjo; ,£jdjj jloia oX 


.W *z£j jLpojfco ^3i<ua.di -h^*Lj & «otoApj JJe 

* JW Jüä pp? .jLai£i Ji= Of u'p &3 4^8 23 - 

Oi \^ a röy .JsJlxj 1 o- oc \s^^3o* 24, ,,. iy , ° 

.l^CD Loc/ JmStOA 3 ' äl >Jja JkiS, X=EQJÖ 26. .UoxX 

a “ y * 

Ja.os 'Xa*j ^.bi Jjoj JsilcX l&h ot »oj^aj JlcXkii Li^jO* 
^QlUl J! ^1 .OMIÄJIS V S j^‘ t SD*' OCQi. -.ft^rArv OtüSlU 

« -Ö^xo k'J 0 ^ ”/ ^ ^ vW .Ujd ni. A>J? ^Xoj,* 

,»jL)t -6i p jjo» )wo ,«oi<üq-. icX Juir^ 71 pj/ pK*/ 
pl»O lü * ^Usjjo ' -jrt^-- Joi« 6 J^*2Q3 I. L>v\ 


il) 


Jjtt Jf p ^j“ 5 jktS, 

»-otoX^p U*-Jü* .^opv U7 JLojvd .oiüj^yt^; u^U^oo 
ü Uox>j U^p ^j/ ^Jo ;-^JJ .U*>! oXo JX^j öi 


*■> > S P« f p g a; 

*) > SpgP»; »: ^ i9i\ . 

*) > BEIl'i au: 

*J BH b, Hepl: £^|- 

3Lo^ *t'ffitn\ nach F einig* Codices 
ebenso* »ndm w\e die Sb nur: 

Tsug. Onkeloi und Jode- 
tban: EOMVtt, 

fi ; Bei b: JdoSqjS mit der An- 
merkimgr f ^co ^.i qjoj; Sept 
nnd F: ijtfjpov, doch nach F an 
dem Rüde eine« Codex mich die 
Variante; pagttiftfi 5/90^ i&apt* 


*}!>S: pgs haben nach 
Tor , da* wohl llberdUAfilg kt 
V > pg*i Ss *,ip. 

■; Eiod. XVtn, 6 , wohl ftüi 
stiert, 

fl } DET; Ph MT bähen ?or 

^lAijo ntwh : ^LoX jL/. 

10 ) > BH; P«i ^O^VJLO. 

U ) > BHMT; Pt; 

^ > S( hei pjji fehlt ^j. 








HfKTrt#, Dm des Bitrh&rüim sn Exodus. 235 

IJo I» t&? Aioo Of »A W 1,1 1»JJ Lwo/ o&o 

$JV x JöfO\ fc^V 8 OS* 1 -U-Q» Aa£ h-aof -IN.; b~S> 

oä .Jao» Oi jOlüd -Si|o<£ -6- , -pf ! JUoJ^j ,bo? )ob 

<• Oi\fc ov\ Jao* 

Kapitel V, » 

^§30« 9. ,^jLiät Ol* 1 pjpL .£ ■ Ol ^jJj »g*Oj« 7. 

^Jo .^ 3 y\ A^j Alf <sä iv^, 3 flp JJ£o CM *^uf JJ$ä? 
^ 2 üJo ^-\qc-j b*A.j ch> Jp^z> IL^jäo -ji..\n°t o&, Jom 

)i y-* 01 »öo ^iyo jp^pi. T! JUpv vjmmL« 9 - . Jzs- 

JSLfcß jiüA. IS* .J^Oj'ps laop jLpa.o Jpm ,ft*o pp > 14 
J* 3 ab o*«Ljo« H, .JjlO ^cT 01 ol ^>oie )qj> pp »JoLf 
Ji-^-n.. ^chJo ^OfcOJ IoJoqj 0*^jL| O) ^.jyaa. Jo; 

» p^ia« w - .&»£ ^aojo JOJQ pp »qoi' 17. 

Ak* 1 ^»* ^tojo kJ -ASLi 11 

alles von -i.\ I (inkLl bl» N 
(exkLJ. 

*J Ygl.N’oldekeg23 I ocd Wein¬ 
garten n. «, O. 

*} > l*f*U} l'ä OOJ^P», 

S: **3010 IP -ASo nS.fp*Q 

lw£. rgl. Nüldehe § lfi7. Amu. 1. 

10 > > SP»; pg«: ^^3. 

1J J pgs [<üe auch noeh: Of 
vor ||Q| haben), bei S fehlt 

diise G-tuuC. 

**) > Pß* Ps i S; >$ 1 Wd/. 


> Bit a □ ; u MT: 

*) > pg»: a*. 

■) spg'j bei & fehlt fcllirt 
von ab bi* f*> (eikl.). 

4 ) BH ^ img^au^ Zitat, d» 

bei b: Jb-J A^j?- 

*) > SP»JET; pg i A. 

®) ■> S; p g buben noch cl* tot 
O), nach wird durch b i'u 
als Zitat »us der Sb bestätigt. 

7 ) > S; bei gp fehlt? Jp^A. 
JL.PM Ot op >CiiV«i b« * fehlt 

















I'inmx, Die Sobelin de» Barhtl/twnt* m Esodu», 


21, .J^ai) J '^irca ^.<üb öt >j..'jjo\ 

23. fOjj ^ O. »v^i.^2 Jo*jO’ 

a .ljOi JsiX Hfcb'“ .^Cü ^S.-CX)\ Leib, ts—Lji Jfcoj. 

v*b? O- e» 5 ' 

If 

s Kapitel VI. 

joob^o f> :'.m jjw joot^jj fcX^Jj H- ,{,^o jb/ Jj/« 3 . 

jclXs bö°*" ot U i-V» ja*-o ,|q^ XJXb 1 " 

U .Jj/ |och )dbXo .-*is-jo 6 ^och -iLjto .^.ooU Esbbjo 

■* » 4 4* f k k 

w’Mißfc. 8 U-V ^«o« 14 . .^.j ^pj/ 

i" ,o*oiJo Kob -jXaii JiO,/ .Jbota, - LalüL oi 

" " ^ “■ a ¥ 

^bo iS. ,^-Jbo *51^0 c& 3 o ^Qiv *^^ot *jb« 

»-»Wü5“> lo&o ^ 16. .jLL* oa** ^ 


*) > S; pgfi: oben» S^gjamiL 
*} > RH ; Pi MT: 

*) pgfi^ § hat Ertcb: oj 

hinter 

8 ) > BHi P=: Jtb. 

*) >■ S; bei pjfs fehl* 01 . 

*> > SPs; Pg: i: 

■ ^NS..-, MT: pis b#ia. 

^ > S; pgi: L;Öqjo, 

■j > BH, Pi MT: ^ouob/. 

*J > BHttt l’:^Ja3Q^: MT : 

bgw,. 


,0 3 > BITn; Ti io, Jo, MT, 

TT«'). 

U)> BFFm;n':\vJaio p MT; 
blS- T 1. 

BC ) h hat: JU^£LJQ3 ^Q1 OOj 
mit der Anmerkung: Jk -<k Q ^ 
wm durch F begütigt wird, da¬ 
gegen Sept: o£ räjg tPtPxWtfupyc. 

1(t ,i CngtjHities Zitat de& Bs.i> 
hebr^eue, bei PeMT; 

«jb; Jopi*.. 

l4 J > BHliMT; 1: _ .i-’wi 
* 







PincuA, Dii BehöÜam de* BctrheörnßM ICxadiu. 


2'dl 


■ Ayt ft 2 - :1 -1-^ 1 -Qtaisü* 17. p jyi ^SiDjo ojo .. K^^ 

.I^öi^o 19, .S^joLo 3 ' .g^Io icn^o toyov .LwSj -Oioiso iS. 
! - ■ > p^aA fLfco/ joyol ■•ytiia 20, ...anrio AA> .-iix; 
.10)^1 ^Oiöoo 31. ,)Q,^o UoüAo 4 <A IAb .Ol« 

^äpko c ^OjQiSo 22, ,„j3jo v^iLio —»aß 

-g ^V- Olk- Juioo* L;a NiiljAlä ^wm' J^mjo 23, ,„ikä>o 

24. .virile ipAjJo' oqjoJJo 0>k !A-o .JLW 

> * «. * * * * 

jpioi/ va 25, ..efrcniajo* lick©*© W»? ,—'oß 

« >^ga r .i^ ok LXo Qiba=> *> JAj/ <A 

^oL/ ..gifcl LA Ja o» js ^ ix > «sj 111 
h^W .jA 15 .11^0^0 |oÄ.oi^ 
■:-iLo Jj/ Jot w a. »^&.ya 


» > BFfu; l ■ ,."\, MT s '^b . 
*j > Bll u : l‘: -vot- a, MT : 

■V & 

»• > 81; I MT ; \J}d£o. »: 

* 

^tjOkO- p:\j0V. gi '^-jjCk. 

*i > BETu I i; 4; p .-^Xn 


|»n'a\a . bei MT 1 our: TTOl-TH'-, 

*) >• SPa; pgs: |*~i» . MT: 
bst?---«. 


*} > Bfll; 
lExbsn. 

■i i J v 3 


u: ^3.0) Ml’: 


7 > BHIl'; m ^a-J?. 


- 1 . > Sil'; n; »IxAJlo, MT: 

+ K 

UT9SB. 

T W i V 

*i > I“g3; ul: ^Süaisjo. 

MT: t^s-zer. 

10 > Ö B ; H: \^ASj n F : 
’^ußdSj. MT: 

1J, j > pb«; St pj, 

13 > ]*g®; !>: 

**. 

«) > BH; Pb: A.1. 

1B j > «Pa; pg*: liA, 

1 ®. 2> 8, bertütigl durch b; bei 
pg« fehlt: li/ loj. 
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PftvruM, Üb* tichaliim titt Raththraent in J\xintnt. 


Kapitel VlL 

spiofjo /oC^, 1, ^iLaoilj uJLw . .U^o yojo« I. 

Aii? |LüV Jo*2\ ^pi o) Uw -ji»/ 

GCU Ui/ Jj/o*- 3- . 0 U 0 6^ U-~° Joow ^iotjo .Ssj/ 

s .wL^jdL ^äcj qj \3 Jjot .otlQiAMa^J^sjLi Jsiai 5, ot 
■AiO j^oi.iiv»^i« t ' ..ISci*./ ou »U'i“* ^qjo] ^/* c,^o- 11- 


lfl. jaiD »Jboi ^oogo ^öäoiöjo« 17 . 

%o' ou <J*£op Jjo x -« ^.og! UUso; o. * 

Ud ^ChJLÜ JkxDQ? O) ..gO^i'U 

»)QJD -A 213 »,£ 0 *^ 0 ? {»¥ \ö. 0 « -J?Abk v JO Jlo .UV *- 3 / 
^^UiUaso .tüo ^aoj J^’qo oi jcuo 

o» *i2>]riijo itjj-..orio .^ysj UV öUas l»? Jochjo-: .^¥j 

lioi’o« 21. oqo) p .Ja» ^e>U OOOl 

rl“'" °^ 0 )jo*™ l«t o» »J*ew -u»o .o 6 ao Jic*l 3 ? 

i ^»jc? UU Jao* oÄot 22. .JjoU jUo U-Q» u ' -2£^Ju Jbai 


1 > p^nl*; S*h OjLäv, 

ä ]> S; bei pg i fehlen die 

Worte; bj/ JLÜL/ ^ ♦ 

R S g is \ bei p feli Lt: |^QDJ, 
Bel P.-^cri- IDfll findet »leb nur 
jsc^y NU*3 (oicht elnfiiehei |xv^ 

- . Jjoi OiXs fUr die Bedeutung 
„je — desto 1 belegt doch kann es 
hier piebts anderes bedeuten. 

4 > BHau; 11*: ^3Jo, 

• > BHo; 1 - U.A- 

* > BHul'i I: ^ouii-3 ■ 


*) > BHatl; u: ^OtfctfAD. 

*J > PS** bwtstifi durch b{ 

S=%, 

* > Ba i'i “= ^oj-io^?, Tgi. 
NUldeke § 4&. 
lp ) >-8; pgs; 

°) 7> uberfliFtie; nini Schein, 

dagegen bedeutet ^jod, ihn flieh 
T* 

hei pg findet; durch einen GnuUer, 
vgl. F.Skl 116 u. 120. 

**} ]> 8; b«» fga fehlt 









An«. /JjV Hfhoiit r* dejt ßiirhebraett* m KjCtxia*. 
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^CBüOO OOOl 1*0*1 +&JD1 ü« jiJEs^ Ol v-"-^ 

JJ|d . Uu^_* . <gjö« Jacu .bouo 11 ^oiasu |lo v o£mu? 

< jx>x K™ .bia ;»/ Ibiio J^o 


Kapitel VIII. 

b^JÜ^JQa ^JOmjO .bj^oV Jiou -Ä^Jo^ s: ' 8* 

■ ^^ n ^VqjSo o 6: * cl. r.^tä.bo 5 HpioJäob*^ 1 ». j 

I-j^* Joa^ *o~ »b^y öCaöao Iai>o/ ^a ü a oo * 6. 

* * Ä * ■ * 

»iiJuC -ßiSliOt a. L"» .JiA^ J-ilC^ni |1 «_oq\ j^.-r 

J**? joo CU >Jfj jpa )io JtJO(K 13. .;-iyi 7 ö) 

CL. »^0^3 ^Ö'iO OJU30 14, . jk\rv. ^Oq« 

. Jtwoi :i Looit ^ t 3 Ju-o « X S r , U^iö ^ODoassciCE 

U*3DO 17. , Jiisu Ol 1^*030 olo olo Jäß 1 ZJ *»Cäi 

+ 4 

Ol 11 Jro>' 19 O00?0 CU .tu^SOJQJ to\it LoOfO .JiiJ? f - , °^ 

J *$ “■ tf 


1 > 5p*; g: liSi. 

a : Xitel) u I ] - hat Kap r TU nur 
25 Tfirw9 r w dsLÜ dieser Vera m 
Kap. VIII geknrt| nach allT da¬ 
gegen gehurt ur ncreb zn Kap r VII r 

düs mich lLihüii 29 Yerse hat 

“} BIT - ul : 

4 > Sgu; pslf: ^Jooioö. 

t; 

*)>S*P.HT; pgi -jio’jjao. 

fl ■ ]> JtH li; il liegen bei Sfipt 
in umgekehrter Reihenfolge: *al 
iiy «% 9 : fijuKtnJ* Küi il - 1 roiff kL- 
|ferwjt£ ffütf, oaelt F haben einige 
Codices auch statt ^vgei ttatii tfov; 
gj^ad/ tfov oder beidra nebeö- 
ehi ander» 


O. 


* ! > Öjis; g: 

*) >- BK ; b und F bringen m 
Anmerkungen zur Stelle 11 h Lesart 

des Synum, in der Sb; 4,“: 

dieses imbEJumat^ Wort hat nach 
P.-Hm. 1£93 Fleld in )_^ r%n vef- 

bessortp vgL Add. ad Exod p r 163 P 
was darch die Lesart des Barbubr. 
als richtig bestätigt wird. 

u J> BH; lf; nt J]£-.ot- 

iM ) ;> Spb^ gs- ohne* ^^jamö, 

vgl. Nbldüfcti § 122. 

11 ) Diese Erklärung scheint der 
Sb cnlluhnt zu sein. vgl. die An m 
mt-rkneg hei b und F zur Stelle: 
ot± fcwj* Uoa*** Jio.t. 

Jj5K1- ^OtoK-JO 











m 


jRwciff, Di* S^halim d&£ Barh&hTütoU au EtXüäm. 


JLLsj J . > gv,a\ Uil oyojo« 39. ,ia^' . ■ s .Si ißio- J*ai~i 
\ülo Jj/ »*i» Jot« 21, ,UjjU iia^o cko ot »Joüwt -ot 

ODf 1 .U&Ö O. S^QI^'^DJ JiOpL ^O Sj30^ 

JLoSuJ, ^a; ’^oo 29, .JauLo Jjaacco jLjo J^äo cm 



J&Sy-i sJo* -Mj» ,po£i. p_j Jl» ih ,^3QD 

1) .jso*/ ,§ojsas\ 7 öoo : '9°» ;i ^ li) 


-ö£i.o . oocm jVoLo ,UyV ' pf X3? iL r Jak* w JAÜß 

vJüOCL, t-O jJO] ,OOQi JiEt3 J$0? Ji 


Kapitel IX. 

) y~ia ^ ■ •A ^|ygo^ Jpi fr^2 Ui» ^.oySuoK 4. 

. L< p. | ^ i'^i . 1 *so Jo^ ,*3 U UüjÖo li.Mo|o Leo oi 
TK.vtn« fi. r cjtX - nJVOji JJ^j p<? .Jk^a' i>'f» JjOD 

a jjoLjt (Im 15 cooj« 8. ö&d 


J j > Sb; pgs: 

> RHlf; au: 0*^2^. 

* > Hfl u li'; »MT: ^A5. 

* > *pgb; s ; v s | - 

NGldekb § 115. 

6 .| ~> Sy bei pg* fehlt; Jfj 

p",» sOoC>- yV- f 

pli 

1‘: ^OU«A‘ v gL Süldekf §4Ü A. 


* B2| luic-b b i3 □ l! F tsiii 

Sy mm, lii^r: ^Ou£»0- 

11 J J&M, 'ü*tl JlN |*^ e 2 [ilE Inter- 


|j Lin km li i mitjstj ifh**n t da* er&te hvj- 
stelii zloj zwei r Linkten Über der 
liiiifc, iIllf jHtjtere dient als Frnge- 
aeifibrn und wird durah einen vollen 
Punkt liefen ehrtet, der den Worten 
der Frzt^e DiehgeBetit wird; v^L 
iVSm. 4Ö10 und 40? 9 undNäldakc 
§ 18. 

* > pg»; S; Jüi,. 

10 ‘ !> pg? S: jAjfn J, ar 
L\ym.. 

11 Z> haben ejolvL q* 

ror <pxu^j;. 

“; > «H«; 11': JÜ, 

4 - 







Pincut, Die Ücholim de» Baciielrctteus'za Exodu*. 
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jz't = : 'Uq» ! -OfO-iJo« .poLjy Jxsp 1 jp ^as r Jj öT 

»Usöjy* Aua*/ \w |oo^oc 9. .Äüo - ^» 

Usöi Juö*. o- .Krmoc „A£e> Jq> \in ^ 

luä*. '^^O ' 11- . K-.l A-vn i 1_2Kjjo Mj*s? jil ^ w ot 
^0. Ol ipWji. A0~2O V »**»« 14. K^V»ort .. . %w i 

JjOf ^4^00 f0V=0< l«f- .yfco, -CNQ-a\30Ly ,ooi ^oy ^ 

Oi Jo-)* cl. : 1 '.A.. V | ^|y \xpOC .. ^ \ v> fl j 8 * 

.j -Ixiiöii, ^2> AJ- Jl^fcoy .^.oi ^2^» V 
oi »^otojö^o j’V Mo .j-i» jo*ja d!Lj< 28. 

Jiiooo Jjiiöo« 11 81. .a.ciQxaV*" öi *.*äiÄ .^fno 1 . JJo* » 
o? itiSa lilkoo* -Jyü. o» ^|o ,a ' —4A 1 - fc vm y ,op<^ 

&~Jvaj ol p*o ^aop »op/ P JfcJibo 14 ' jAlle« 32. .*3j? 

J m U ^ V 

^B£D P J^Joo® 33. oj : oooi ^*jt-jAy ]i ji. .^y o, 

0 JOl U Q, ,)o-JO .AQi^ „jiija 


1 > BH; b: JijpO. 

- > S I’ü i l»i ji g s Mit )■ nif! , 

" > Bll bi Pt MT : | t ..rt« 

4 Z> Rgpul; e: USKuy. l": 

J~2>ä>. 

0 > I*g“= 

]> S b: \m\ p g r Ms St Jj^q*. . 
Pt MT; 

7 MHMT: Pe tuibeu auch 
W vor ^fiOGLJO/. 

B ]> S; pgu; bt'Siici 

*iiid Partie. Afel Ton J*»oi 
ftp£nchrift a#r p.H.6. m, 6? (wm. 


init der Jindenduigj; , geduldig er* 
tragen f linpiüüg fida“ ; vg], P,- 
^m. au* Sinti*, 

*) > 8 ; i j 6 b: ^ U-ov. 
lö ' > jigEj S: ai,tvr\ 

11 >- BfJ; 1: JjIÜjo, ual: 

}iMo. 

1?l S p|£: chnc S^jtme. 
Ja > pgiPü^ K : mäs Sejhunl. 

“ > Bffult ^ 

14 > BH: U'= ttu 

^ -f 

ub^n&iK doch olniie SejiLiiii, 

16 
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/Yiinu, Die, St'hiilien Btirhelratu* :« ilrörfit*. 


Kapitel X. 

imons 5- ,^dq-L ofco ^ J,xiö ’.'.yi Jo/ J6oo Je«, -i. 
..^DlwaJJo 4 |3Di J 10. .JxiJj Öu£>J) O, »JiiJt ÖJJ-A 1 

.^DV^i? *$&-=>;''' U ^ Ol (idO Jsäui r y cj_ 

i Lot Ll^o „L,/ i: ' ^Sioio* 10. JLv£l. svi^üoi }. n -Av> Loai. 

jooisio■■ 21. , beu ä> ü .tv-.liioji* I^joLv 1 11* Jiüo' 

' l - 4 - U ■ T J] 

.jo,» *.b£>o ^oj p^i »Ja«* .„J^so; JiV ^ J^-- 

» JiH^bOO h c»- <l' .}o*jü pio ^qj Jb>3a 
*&20 >500^0» tvO J-N&1CU }oo ) 'Vjyao J *^0^0 1,1 23 . J,^£l 
10 JLoSä. 0 L_j=; «4=1^ 'VL!* fcj/ .SjV 1 - 5 . .oLo™ >ojo 

■ ß ^ 1 K 

^.? ia: xXoj JinV W *n— W v / 01 JUve&k. 

J*~ L f S/ .^03 --|^V«1 U| Uo- 26* ,^LqÜV Kj/ ybf/ 

. L'*»h. ' - a^i Jl 53 V LJ ,,1 Jj ^1*0 *llO£D 3 ** Q, -c^jL JiS^, 

JlO,/ JoL&J ^30 O ^OfcX'Mll JjOjA. CU J» 1 “ 

13 


*3 > « **■? P s*- US. 

* > SPs; pgs: Jso, 

:i > s p* ; p* 1 ^aLjO-^o ■ I 1; 

* > ^ PK*- •§bjf' 

5 > BII; P*; *A-V U». 

" > BH B ] l"; « ; |aiüD1 . Tffl- 
ditzü K, ScliWit^r ii li, 0. ä, 54 ! . 
r - > i? i»u; pgill'; }°>- 
*' > S g 1 »; bei ü fehlt alles eon 
Ob eikl. bis JioiQj inkl . 


* > BH; PsMT: ^oih^o 

Siz>. 

lh 5? PK“! bei > fehlt; 0L0, 

11 > Sali’; pgsw: ,Äjo. 

tä i > BH; Pa MT; vr Ja. 
le : > |Jga; S: 

11 > ^KPf «P*: y^- 1 I 1‘: 

V 

ilfcjd. Tgi. NÖldd« I Ö2 B- 

*■* 

lh > öl M l'; au; J.-,,» JO^O* 

M J > ^P»; pga: J»o. 
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Pinnt*, Die Scholien i{?* BnThei-rutu? in Ezotbi». 

Kapitel XI* 

Ifiv» Jj- ]Lq*jd ooL ^-»30 v»jt>^ 1 - [..-. 

^ w 

cn^SQ« 4. o, „jio ^31^ ^(MO ^cl\vSNVl J */ 

^’O . J^>CQ ^0)^0 sptOSLMS 5- .i-'fo Q^S Jj/ JZiSÜ J\\ » 

1®°!? J'i® ” / ■l>’p!ßö *$1X3 )0t£ 1*^^» ;\CTI ^SjL ) i'fn\ ,,.« n 

*J^=! J-o» o .Jioi1 o, ,Mß i -Ja» 3> jLif 

l> ,|äxi- -t-XL ! "> ■ ■ ■ - JjÄO Jjioj Jj;a _ . [-. ) 

o, r Jo JtOD^ )^op U~ Joo,; ^ j^cuw 4 * 303 ? |toi 
Uoici^ U» VdJj Bäj \b,io ,-pAxd/ otxiiXo o& 7 ^ .^^j, 
.&;*q Jii'o/ k^cjo .lij Jooy kü J*qm? pojo ^3 Lq^.’^ji nt 

ln* dVo .^io ^sj i»jo J_ ^.. 

*,5^3 J^asjj ^ßjo« 9, , s j^iooDo ^jöLo Ui^J \ _p 1 

vJLojssLo jÄa* JLTy Ji.öio\fjö ©t 


Kapitel XII. 

>9^ JOCXJ -JO.© .U- jut» JOOM JjOj } 2. 

ijoj J-*«3 jL ;mv> « 3. .Jocwck -*i bo\\ 3/ oo? .^j 

^ ****'' -i# 10 Uoj ji/ * 

Ol!>^. fc»/ Jv=x^" —0)03/ iw3. jyojo 4b^i j^j/ I^T, 


1 > Pg*5 3: p. 

J > *i H*: JUi*i»o, 

* VgL WnlioL, Polyglotte zu 
EmkL vra, 4. 23 L ES. 5. 1 3 i X, ti 
uiui J.tiöttsliurger: Barbe bfiius und 
»eine Scholien zur JleiLigec Schrift, 
Fcelburg 1900, S, uy. 


* > SgP? *i j*33. 
r, j >3; bai pg» fehlt jUIm ton 
■**» LuLI. bli Ol «kl. . 

® > - , SpgPl! «MT: ^pOOMO. 

*) > nrf; p* : 

_ *)>Spg; bei < fehlt alle* von 

oi (iokl. ' bii fcoojo (iMkL). 

Ifl* 








Pmr,uM f Dtfl ixiholictt tlas ßiirhcbrsrtfuti ~u Exodus. 


‘Jji 


yil cüus (;»/ *-i „öo .jJS^E^o | --\ Jutjb ,„öOi/ Es-ÜiO 
la'A ^ ,*-»;' 11 b^l^iL i-jaoo 

\>X ^XüL' oCiaiso ^Cfiss* .*jA 4 , Ja’A Jt 3 ' f*/ 

|, cr l \-'> J ? Ja>^, . v aa\ Jooüo« 6, .oü, , fl°irri* J» oi »Jyo/ 
6 lü./ Jyrw^ij-w I 1 ii rr|,v ~~' Ol |jOf Liö 

. fc^LcLA. o£Ooji v$3'bj JEsäqL liS»/ ^OO K>J?' 

jssi£ oi ■'Jjbißo^ ^of-VL ^ s^flayo o*»; ^o v o.->oqio<. 7, 
ot sJfeAano/ 7 ^io* .JiilT? lä^ ^ol.'L yü* 
...... |i <m „o^oq *2 .Jjoj JJÜo öjclS^Jjck S. B: 

|. JJ, 11 ' 10. .ÜOO) LoiaitJ |jC^.<3^ jV or *Oj.C^O -OliX^DO Oj**iO 9. 
.JJkmj o^i aj ouai^, U^fcju p ii; o» »J*s\. ou» ^LoL 
Jloi-oj} oi »QUOjJooL' Jiaia IJ Jy2)\ 0^120 iJb^i )op>o 
j, -y-. joi „6i |V 01 b^oJL Jy^a N ^JSi liü 15- . |boi 

l^oüioi ^po*^joo- ^o£o jU'jSSJ k-^<V 


1 > H; Pt-s: y»/. 

-j > Bhi i bei h mmJi t 
llintnr l^fj, Si:ptr Kttr' OIXQV? 
mnjntüyV' 

'■'• > Sj» P»; gi: 

<- > jigiPi; S: ^üaoji. 

5 ) ;> BH uill : j^oox^^D - hieran 
bei g eine Kuu d bemerk.: 

jjJOjO^L ,-^jbüf f XlS 
^oa/ .(oder J^t*j; >) J^ogj 
Jwiro ibo *=> Jymiai|aj 
U=>»j? I»o~=. 


fl > pga; bei S fehlt ^ 1 . 

■) > pg*P*; R: j^aöm/. 

*) Vets 8 und 9 io vertonter 
Form siliert. 

■) > fePiMT^ bei pg* fehlt: 

jym=^. 

iü ) > BHlf; au MT: Jo. 

11 > SP* SIT: liei rg» fehlt: 



| lr ) > Bltan^ ifKT: 







J-Viunu, Uit Üciwlitn de* BarkeirTttmia ru £hodu*. 
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hiä/ „6t ji/ Ol POUQ^ojj fi'i» toät ! Jv^JSO« S > 

Oi^Jj k- L 044 » ^jotxijo .-£ov\. )ootL% | r öit \i£jo 
„öt )V o) »Jabots ipLbj JJo« 1 ^joio .^jod 

.ftQ^ V- *2 -Ou aVa jL ÜJOOIO II- , Ji-SsjU .ü Ot'i-J J»i^j 
„wd^acjc .^as r b s aa-^Q-iü 'pn-ijööap* ,-v-n:/ 1 t 

•3 JJj „ät )V 0) Jloto!S=i ^u^Ojo|L 

OOt )J^ÖJ ,ll '^SD« i ' ^Jö J~OQ;iX J»V v>^>t 

19. -iw- » ji J3„ '^kQ3|]1'^ni "^^OO 15. ,JLo+- Ql 

oi U',!? öiüj J^cu^) a. [vli J’Oüi ^po jiptb 

JO^l .OOt jjJ»jÖ ! ' -jV ^So ~pOÜ JiV Ji» |lDÖ3 « 

^CdLsj-:“ 1 22. , 00 t jl^XO . bloL l'Q~^ .^2lD fO^Dt ,0 
oacos ij 27, Jjiri JlJLjct Jii, ot »Jsojj jly»j» Jl 

>a\ JU* Jjqa aoo „öj ot > Ok^cdo JatwV* 

J^cü ^o ' 1 U»o 39. *^iia b-ao/ 

fr*:.\ J 001 .ä2> J-iHAJ ot t.UHr' 1 |S 


*) Hierzu bei pf eine Hamlb-ti- 
im TE11.1 1 JET - j rn.. _)cÄl | »^D 

,gq»-W. 

2 l>i£ftC PesehilüBltilü U 11.fi h- ich 

In dim KdM-QDiiH nicht gtifiiudim* 

11 >pgiiall\ Sa: mit BSjamS, 
1 > Sp ll f; e J ^Öi;JüQCUDO, 

u 

HU: 

: ' > pgäP*; St S \^OCO, 

" >* gl'i ■»: ki 3 }' v fl- ^ 1 ' 

ikke § 38, J 

! > Sjj** g; 

!> Sjig; *: mit SpjnmB. 


II Hii-rru l>ei ? die KaudLe- 

mcrkung : „ 

III > .TipgJ 3 s: a: ^^})Lq, 
U ) > HPi| pgB! jLirfDj»* 

*' > Ü; pg: *£^y£^. 
llJ . > Bnif; n; o*iOO. 

lJ > Bit; Pt MT: j»i. 

15 > ÜH: tt U: J-iSOS v$oJO, 
l: öt-v3Q^ v 00iO. 

14 >■ Sl'Hj hcä pgn fflhlt: 

MT: y^. 











£4ü 


Fi idem, Die ßaholim du« Barkibmt.v» -ri Eredm, 


jjpio rtrtf-Q,. ri«^. '^,4, 34, :U»JdLj L—. , 

Ä^Cs 1 35. S V»' ( ^OlJiiLa^Q- »^OlbJäüji 

, -1 »(&,J*.Jo*< Sl SS- .oul 61 ^ JJ* cjo — ^2o »Jjt JO ^0 J 
jp oaS>J* ükÄ\ : ' ^otaj^jo-^ 33. Ot - p Mv 

6 Dos .JL«-£lÖ jLpC^ <L ij^ss« \2i *j|lV .^»,50 

*Z5 t^b— Uo .O^ASi CpÜ v\»"> asipfiOE^ o..'T/ 

isjfcjo ^ISO Jioili b^oo/ 4 Di*» Ju,4o ^3 -^aL*' 1 

o'baxü, o, joV Do Qj . 1(t jiLjfs juii p»6 ,Ä3 ^pl|o 

t * r . T , 

.Laad&. ^gcuccüßii ^-}yaa- oSo».o ; i‘- ,fe-b~ ‘-b-o 
1« loüS. kako Oi 4 ^eo .U^j» Jä^' t^Siik |js>k* 

oo* D=i ^Slo .o*p DÖ/ bwi*. L 

.^ipi liip 1 * N^Jvccu -jb cob^T ^ooJ-oao . 40. .ak^pV 
•poljf 1»^ ^im. JibÄoaoi ot »pi*. ^JÄ-o JpcoV 

!*;*&. ]üo» P>b. ooi -: 42, . v 'Q«°i op ^p in ' jKpVo .foot;alJ 


* > BH u ; l*: eäkfjLO. 

s j > 9P*MT; M pgE fühlt: 

Mj» ^p. 

*' > BH u 1 1*5 u: cM*.0. 

k 

*' > Sl'; pga- „ojüSjoi ui 

„choJSjJo, 

4 > 6“i 1: |*XV 

e 

6 > s l Pf* ! OOi sU. 

\ !> pg»; bei S tiihh ; .aJö, 

* I> pga; \&i £ fehlt; Lao^. 


! " > S; pg*i j^ßJfcOD, 


lü : BiirbühfHeu.i erklirt den Intin. 
Ethp*y,l liier für Unrichtig rfOil er 
F -Juli umwickeln 1 b«dente t wüh- 


rmi\ düs KlJipüd h muh ürgehen h 
bedeute, TgL <x. Froffmiion t ZDM(i r 
3a, 701 ; nacli P. Sm. 1934 h*- 
deutet *j£3ii{* feiert 5 sioln titifhaJl<ru*. 


T^fta der Sb entHprüch« 1 Jnh-H i*t 


itiwe Bed^ntnn^ Fn-c^t nicht Fielu^f. 

11 > S l’s; pgEi 

■- > BIT 11 1'; Hl.MT; x y&=i. 


JÄ ( BarliehTneiH weist hl fr auf h-jou latcruasiLute t hOha? noch ilü- 
1 -dicrlc Erklärung m fien, XV 1 13 bin r dio fnlprumltnriiiGcü 













Pitttm, Die Scfailim ti&i Barhcbraeti* zu Lifottu». 


2i7 


^oolj J 1 J-S301 43, . 0 |b\** L Qi b. QlO a O) »jloot V*^J 

* 

.Vcu^jo vi^bj v / U/ . >ooiv=>J? eo) 1 vj h^o (äv? oi -ax» 
,l 5 s*ä ^ J 'fC’--- 30 ojj» sCLtlS- JJo ^JSm r Jb»äa« 46. 
^./o 50. .llj^J Oi^üj v oio O) 5 00 II 1 »*^ 

■>|25 «&2D I» fyc>\ L- 0 O s 

Kapitel XI1L 

^ -) |On. . .'iS i Jxt-V* ~k£B? i; |pQ3 2. 

\\ n f> ; 1»5 x>* J^ooa ■ °ji\- ch i'^poovj A B . Iviaje Ujjv' 

JUlSoLj j ---- ~5 Ot '^Ä*. JJsÄ^*/ vgj/ ^^ÜUO \COC .ft.\Qiinw 

,”b/‘ cp&.o£> LoiSn.0 Juqi .'f^o/ r bi.Lo J|Tn^iV Iic^joj 
jo£\ ojk ~i^L/ p .Joojpj? ü3-o ^iii. *ojl ,jp üijola 
io^p Joüv. o&, p ,|*Q3D? ^iisL bvi^, laop. . |oj-*^> 

»W. fv -, fy5V ifti3 jomv^Jj -ÖO *pi/ -öS/ ötao .~j*co 

^■15ÖL p LfCHQ .-snfti-\ va ÜCHO J^cra. ü Po/ r la. 

. »ovsai. p Jioto . Lojii,. b*.o pt/ IjoiQ k*.o 

,pi/ P2>/ ptSil p boto .UclcI b\lo ^£*. p lioto 
<t.pLjo .pj/ -XkSu? .Uct» Joof ^ajcl- p p y J^o 

^1*. ^IbSJ. ^oL Q*So .\mP »jJO-jo/ qjco .O 00 J 0 
o/ K .V ^bS.1 ^0Lüß -jooi/ ^oöiLcap '^cct Jo£k ot>i o/ 
v bS,i, ps/ -oilT ^o^-ÜQ- 0001 cnriS*. Uy'^i^JO 

Topio Lepo -«& ^äo? l*Äaj mjo Jp0QO yüVjo ^ijos 
.liOÜäsi QäOi] J--,öao cpa.nrooJ; i-si^jop p kccco 

... Vfl, Giluarbriisf Eli. IT. U lü^icjij -CO ,*p/ 

1 > nil l' ; hi ^ppLL. *i >SpAl'; jjulMT: Jso^i. 

!i > Itllu t; 1*1 »jQSj. '' > Sn^ ftli; JiuJv pgä! liüjjo.. 

" ff 

- >Sgnl 1; p a: * ' -feÄ, " > Bl!: F«: pi/ 







Pinea*, Di<s tleti HarKtLriitu* in K,(o<lnz. 
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.['♦O? I J J. JLL*-! cl. lihoi; ^ 11 4 . 

LI v |o ,_oüLd 3 '^!. Jysb« . jyo-' o. Jss-i* — ^cj 

Xi' tffr- lfc Mi 


.»aJsau Uj oi oi— jbqcdSI ^^l^oioIL •„oiai^cL 


''^ao? U ,J»Ül -jii-i-S 1 »so* 17- jofc.U I—=!! 

s b-io p i>? j*- ©» U>J? Mob 

. 1 * 2+293 ^jiMrvri* ^oiLob^Df _2ijli ^LifLj 

[flMäu ooukji fciJLj baab^ i-n -*3 ^3o 


]Ü 


spoü Jobj? '■ioiji .^op ^ Jyiyaa -OMü^Vlfo 

«oto^-Jj .J-vsäl >gcntvioo ,§c*sai-* ioj ^a*» 

-fy ^ IxiafcjJ .*!£)„* . j'V' - .* ^oOiPQCD 1 ^ ~"~ l nQj\ ^jjeQT 

J-yoo ■■•- 21- &3i^ k*,? .Jjci^eu 

cl. »J-iofca ■$*/ clIU^' .Jjjaj Jjojoia i'o.'o.b. ^ovCD,aViy 

v o*O t «\ ': or tfian !; 5 sp J^kzsc ,i— io/ vOo£l n.n. ; v>\ 


Kapitel XIV. 

ü Jy»\LajOo\ Cl, öpCCuS ^V»jö ^oiSJou 2. 

»vgS^SO 11 Kya k-dk'’\Q^b fc-a« .Lov-|SJ ^ü^OJojL 1 ' 1 ' 


1 ]> > p e ; g i doch am Rami e 1 : 

a: v .fl^‘l|ttll': 

,$>W yf)°H V 

- > S |i a u ; £ 1 iocb Jim Ramie; 

JsS-V- »II*: |ffl-i. 

* Vgl- Niildekr § 172 r, 

4 > pe; S: »= ^y», 

8 > *£*? 

* > 1'S«T**; äJ: |cl.v*Ül. 


7 > > bh? p*t ^oik. 

? > s P*; }t g B an ■ i» 

*. > BHuH't u: jb.fr MT: 
n^rnj biereu Hef g «iait Kand- 
I ifim: rktiü^r S U£mi JiÄ 

lüiOJ. 

,<l > p( »: ,$-^1 o|L. 

11 >pp»Ps; san'i^a.^ia 

[in iwei Worten); liienu lmi g 






Die Schotten du ßarhebmiuM xu £Lroeint. 


249 


^qj i -Jö ^ ;»Jo« 3, .)j, .Aii 

Jj» i<L5\ J»- fctOJ V^iCD CH >|v^*S) »-LL/ 

Lw, ,oL wfivSO wJLpJO^ ■^SO'tO- ; J3ojiJO--. 4, ^OOii. 

V 

.-oLL/ ot opik« ja pio* »^aotljo« ö. s Jjk*lj 

JfcCöüo -Ot? Jao;a ou^i' a »„aesovü ts^fc* ,; - 

. LüV Jtro^SD .;oDj!bJ5 ^VL ^ looiis ^Äii ^jo 

a ^sa.ät a, \ü. J^a^* 7. 

Jfcoävxük öiV *3^o +-o ^ya:» ^VL .J*«'^. ,^-A j&^L 4 ' 

rpi ^p> p ‘•^^m ■■ 

.J.*«, JÜa Lv=iq .!^cü 3 JaocßZ! a ot*ai T o^a«' ; 0. 

*^c “ ^ i,j ifjo^ l**»o |ü |***o |i)i^ n> 
4^A ^y» oftijoe*' 91, p-^j ,^Qäj : 

kcL.1 i-ojä a, o£o ,|LW\ Jaojkj JLo^i« r oosn>|o a* 

ayaia Oi JjqA ofiDCDo« .J2&. oj\a J-y^o JJj 

a jjjJScc^ 5 tu t 3Cf!k p» lal“ 1, ^^Ljo« 11 J<q.\ 


folj^nüe tUnd bemerk.: ,a^\j 

atboo.o\o ögsi l^aop Jyo 

3000? \xu VkiJLJ./. 

I !>pgaPfi; S : olinfi SSjAmf, 
-} > SgsPs; p: ^QuhhJz mit 

t ter Kn ndbemflirkimg s Jnmn.l^ 

II > S?i bei p s füliii di€s.f 

tuiLsa<5rh h tiiwhe Glosse, bei gfteht nie 
hinter Biiflerduto steht dort 


uaclnuali hd! Runde; iS M, 
wfts sich wdlil juif. j o^cv 1 Ifi builebt. 

1 > nül ; iiul: ^QÜa, 


4 ) Diese ErküiniNi; scheint wört¬ 
lich nus rler Sb entlehnt eh sein. 

fl !> Bflll ; Jiui^a, MT: Vi*. 
7 p i n I f: äg* : mit Scjatne. 
*' > BR ul; dl': 

11 "> BHa; ul*: aySjQ. 

*" > VS*'= ja*, 

11 > pga. Sr q^2iL|o, L; 
(^ähJOr li Q^pllo. 0i 
o^piLjo. 

lä > BH, P» MT: Ja». 
la > pg»; S: oOjbj»/. 
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Pirrtrw#, Die ikkoUen Hu Uarhthratu* :u Kwäiu. 


IfiS^ |stx» ^boj JismU^V' v»/ a «gpo-aolulL/ 1, b* 

.ob»/ [soo o) »{xl, 1>‘jA 1-yo “ 7 - 

Ji~o<» 3C) - -’iO? opo? bibb 

■: yo^o p_a »J^cl.? oi^acD ^ 


e Kapitel XV. 

o»£&. Uo» Ol )^J;OQ^ bbci Ucas o..-»a ^.oh 1- 

.ss^iSs. ^ „6* .JjpA. *sä&‘ oäo ^oti) 

^ Jooio ,b*x> ql.* 7: 2. .-muo Cj^Uüss zl. »-l^J? 
|Lbo . LüC’q2ü A Joof IV .ot* tÄ Um. *bob 
i«'4ci’j 1 " -oio-^j^; f-S^o« 4 - Ja f*» —■>?' 

|q» O fp . -> . u -,ßL/ «Sqoo; 11 oi LoiooD cl. ^zan* |au 

ty .jp «S)|l &SJD äiA ^Jo ,JUbL .biraaj Ixm oo? 

,oA3 ooj ü^o ^Ljx» 12 b-/ -Uiii. o^ia? b -,-tbcixio 


1 > * e- 5cku>IiL/. i*= 

,cpa*QCuL/. 

- Atfmwhu macht dies « 1 BfmüT- 
kuei£ xü Pö. 13 & t t3 1 vgl. ftchr^ter 

iir 0. S. öil f der dies« Sti*Üe 
jsiEftftlhrD eh be*prinht und auch auf 
die jüiÜMlicji Parallelen h?n™*L 
3> Sp' ga: ohne Söjatmfi» 

4 > pg^ St 
• > Bit; P*i p, 

*■ 2> p u 0 ; bei S fehlt - 

- liicrxti bei p folgst! de Bnid- 


heinerkurijz: J 42 D *aj Qf 

J-W o* ovj IiW, 

N Bei h J^jd ntii Afiteri^knm 
<lnber hßl Säfrt nicht über* 

ietzt; iyivlia pH tlc ötutrjOiVf. 

li S; hei pgi stellt 

LiX» sgpßjjj. 

10 > ^pgul't »1; ^r^,! n; 

nv-s^ . MT: 1^31:, 

11 Vgl. Ulcmi SibriHor ji. a. (j, 

S, &i«, 

*- > pe»; S: ^Stso?. 








Dir Scholiai dm Uarhetracu» zu Efmtm. 
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|ä. : o- OJ£Q J»üoiL* - r '- 


Li.*, j -)’>re\ f^ 1 tS^JXid? —K2o A g l- pp ' »fäJDoL* 
aaoii-L/ j-^S |~op a S, . j. m\ i a j lS'S . ' . X y *pj/ ’'\ajo 


|apj oasc« .^boo-y Uop a- fco*.)? i-o‘P <ü *1=“ 

_ 

»)ä,j JsöoiL 02 lC' Jiö*. CH 5 

ol pp jLp" Q- »jLp y^2>Jo« 3. .WS^ov^ß Q- 

. | r| vt |öÜo ^ Oi La> ^jtco/ Q-^Q >' 11' 

fe’ftsV a. oL ^Siop ä-übA. L»**/ J[A»jOi H. 

V U. J J “ v 


ooioc 17. Ol »J&J.» <$i} ♦-/ pjtws? 15 ’ 

k poV o- oL p;a hAoL**? J’ü^ vgDf' [B 

Jpj ^.<i 1*01 oi -j«- t P-'Q L*Hi> pl o^ JiObao'; 

bocai' " 30. ,|xiKii La IL^Ao ,|jtiy.\* lln-ot ^>o 
jl/ .«oj oiC 3/ ^ « *öt r h J^Ja ^«ij; otb- l^-ai 
öt^bo Iüj ^oAo -jüsuo« ,^/ ^of)y jLoju*ö 

„A=A> öj r^p l^r- °i s ^ SC3 15 

*£axks«“' 21 . .JtÄ^o Is^ä jox ÖT Ja^ 


1 ]> MUr, dagegen H«pt: llilitp 
iatJlvil'fv rcwrcMs}^; nach F eben/ul!*; 
irjvrra, dueli liiiben uNi^e Grirai 
^oitüj wte die Bb, 

- ;> S b s bei p g b fflbU >0j/. 
■) > RH u 3 h n MT : JJ^osisö. 
*] > BUuU’; n: 

*'> > pgFs; St: 

-■ VgLSchWJlür Lu ü-* •■-S- 543 / 44 . 
r > RIL b: iLjbt W 


5u2 findet iLcb tuu iUt Piiir. Jl. 4 ^ 
foELDeisgt. 

> Spg; b: 

v ) >- pgfibSepl; S- ^OjO, 
lü > BH; P.MT: bmo r 

ll J Hieiauf sieh wobl 

die folgende, etwa* unklare Rftnd" 

bemerkuog bet p und g‘. 

t^pO Ub^O vgl. »well 

BehrSter, S, 504 . Adul U. 
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Fine tu, Die .SeA öfter* cfae J)»rWn«iu tu Exadut. 


„fcrs .XA-©* 1 J7T Aft-i jgcu -kl.;» ^oA’ loo» )cu» -AÄ^ 
zsoL U^jlJ^o .J^ß/ ©A s ail -)^s J| -ßtr^ Ji9mpy 

Ol<a. 0 ‘- ÄS. ; f -,Oft\ * L^_, .LCOJ LvÄ» O. ,OLi, öli -ivß**? I»i 3 " 

« ' 4 

. lywe 1 * iüAj jV oj »oA-o* JkJq^ ou»*Jö . f ra- o 7 t-üß 
• .Lidß ko Al ‘ - C A Lf " IJ 'l^ JLo^-ii bAlk oo? 

■ <ary~t » f-re/ U» ig - W -ti. ,|L^ foiL Jlot-^L vAly 

_fl’ _ 

^pLo« - poV _3~o ^Js. 3CD -joAli ©L)o* 27* -Jö-o JäiA 

)V <x Uüy' jttä Oi yAoy ^A2ii.o Uxsy )iOfliLil [1 

H * ■* HL 

* J^^zämsüo J \» 


Kapitel XVI. 

-V-k^ 11 O? M JjlLiL 1-40* »A-i *-2t0Ui *j;mljCQuO 1- 

*D< ü. jD*ö <JUt 7> )*±m-QlO 0^0 Q_i^*e* 2. 

y Jo** i JV*jd Oi Joop ^ ^os> 


1 ;> äpPs; g»- 
*. Klebt nur äus Pael, wi* ti*i- 
lülirAHU meint, montier u un^h ihts 
Afd Vüü lii komm! lb der I te¬ 
ilt «tu »£ .ringen" tw, vyi. F.-Sm. 
ä»27 und 2DM G. 37, S. 622. 

*) Xnai. XXI. 17 . 

*) > KJ 1 a ii l’; l : 

*': > 6 -gPat f>Bt OA- 
*} Je», XXVII. Yen 2* 

7 . Iltcnn bei g eine ilimdbe- 
lALfkuTlg 3 ICC-O JjOf^ LLcjtOD 

^lAjoqS»/? K*yo °°i haAf. 

* > SpPi; Jf: OÜ.O. 

■) Die Bemtfkuog Sähroter'^ daß 


} ' 4 r>. -o bei wt ^ w gbibekritibcjj 
h-nl, habe ich nicht hefitJiti^i gL- 
fnnden. 

111 > 3PiMT; bei pgi fehlt 

U». 

11 > RH MT; Ph Julfitu üiwil 
-Boi binter ^lo r hierzu bei 
g eine Randbemerkung. 

-i- 30 -j^W ;»/ ,)©Aoy 
l'ptTvo w yi/ .JJÄy Wo 
1 -- > Mini; f: jtfavbjßuO. 

1b 

Vgl. Xiüdeke § 150. 
















Piacut, Di? SchcsUm dr,< Burheitrae** «t Ejodu?. 
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r ofo .ij? ^p boob . l-aa*. 1 ^p; -j-/ i» jp Jxu\ 

-fmOnn« 1 Joot twJ jäll» tJti bD»' )>0—'V 

)0«2D -LtUs* |»q1= JoOUCV 5. .sgu p^ »^dÜOO 

jfrbaop oj » jooAaa )OtS> ^ ^'L *_ |oooq 

bo 8. .J^u bop» i-Jj&JÖ JfcOO^ Nn\xjy U * 

>'4acaÄ j;3po Jä»^j J^seo Jl^o ^oü} 5 

Jqoj JJ bo P-V 1 .00) ^ Jp* ^oi oi 
-ftaaa / v^oot Ot” »Uvio^. 11/<t a.» -m2s3lTi »,pW 
jS»~;£so . ln, p or ■ - n\« \a\n^ n L*»i Joo<o, 18. ^i_ «fi.c 

jtw->ik<o ^>o , LX» s \vy Uo ,6f^ai= —joii ISuaes «oi i« 

- U. * V * 

Jeö) ir JiSpO'j . J^/jUup ^piLp“ )'A Ijjl po .Jmia iiiai 
jSoia^yD oi Aj p-o l&* 4 n£} Jl£y w ' JbJD-j Jo» 

yo/ Jtl Joa )oä „JlJja.5 «o» JEojQj *so .JtauLa 
j^oLo > j£oa^ isjäsapö« 11 14, ^20 jo OfZionj ^3 . 

rtKVNfs - ,4,^ f>-Hri =t\ J^ \^n .fl.mi 10 ^ßjo Lji^l l5 

Ul 4 Lt 4 * T ' “ + 


1 ?■ t , 6 ®! S: rai* BejmnS. 

»> Siebe Pi. T.XXVID, 25. 

* > Bll lll": &: bßi. ^ßOlio 
.e ^gVi o 

* > SpgP*; »; 

* > BH; ul': oojy. MT: rrz. 
«) > BH; Pt MT, ^LO, 

" > Saul: j>g*: 

1 : ^1 y> £. 

*) > pge; bei S fehlt ot, 
*3>BHSe|;t r P*MT 


1 p,g; qoofLno. 

W < + 

t 1 . BH; ftJIT; Lo» U». 
1S ) > fgau: Sil': jlJ^J, s: 
lrS I> pgsaah S: ohüe SejimE» 

i* * - ? 

«* 

14 > 'S; pge: -Jl3/ m 

i») >. ^PjMT. pgt; Esji\ac. 

_ ' * 

3B ; Pli* g^initi Si&lle bi ? q* n pu^Ii 
fr; Wi pgs nur; * 

^)\j0bO30, 











m 


Htwtu, Die Schölten dei liarhthtaäüt im Krodnr, 


ja-vso« . jlj**jä y{ U*fl? aas .Up* jLvaßcoa 1 yf io-a? ^ 

v»Jo« 4 l£. .UV ^ 1’°*" ^ »UV ^ jf\^' 

O) -ci&i Us ÖOO! JJ? '^20 .ooj Uo (i oivslu 5 
il*a .oAsbc- JSnQb» 7 ' ju/ 0*120 a^o^A- 15 - .|Uö pjc!V U*©i 
s fyi .I fy.-m/ 'fc*L Mj Ot Ul.' ' 03 BQ^" d. .“U.*U 

CpUlo/ Jüoi-O i« fe ULo Q. -y% ,J.oUb1 yf ,U^22 
}■ ys U pOt p JjSJ p .AA-' ! jJ'QEQ yf ► I^OlSS 

^Vc^6j ; p; 01 »J.yeA U-Joo |Lj Jtsci*. 11 ' .J*l* yo|; aiot? 2-i. 
^3jj u jap« .-(vio^U 10 UxiJ oiloiL^ ^ojiAi Jpi 
1 liiert“ )cp NA Ot U*! 1 ^ cll.'o£jSjj »aSi/ 

topo« .Jyoi 16 ' W ,|S|Ajj pmo ,v*ä Uso*. ^.oiolü. Uap 
^joboo »so Joöt l'n.X jsjtoo *D O) oAfci» yX * Uyt ^ 17 


1 > pgb li , 8; JU2sl03„ 

- > I'grt. S: bAp. 

* > BH«m n: J jU^, 

* > Bl! P»MT: ojsjJq. 

r > > Bll: Pi MT: „0)ö-JI. 

" > RHttu; Ifr ali. 

> BHau: ll*: JSäpUo. 

* > Sp; g; ksSjq^ 

w ]> Sj g«: MLUL ? p - ^oL 

iS ) > pg! Sa: lAdH. 
n J > Si p g K: AA-O, 
i*) Hier? ii bei g fidgeodt ßiiiid- 
i'timerfcnug. o» U?&^ U**» ]A3* 


—LJ U UioU Ua w p 
U*o* U°- JA^*j U*^= 
Uli jAs*. .oA ooQi 

OOl >CuOJ u 6) yi .Uo*£>Aß 

ofc^iioA. 

1 *)ü>S'®g ,tiocb bei g um ßündü; 

^gAoAi o* p - Uabu. 

“J > Sali': Pg: ^ajf. 

«) Vgl. V(rt 31 . 
tflj B liftt wohl noch 

^ vor l^oi! üacii Ut uh uLuht 
genau zu örkeiiDEu- 

iT ) > f?Bi 11'; pgüiis ^tA*aaof, 














FitHttH, Die Sfholtr.il tief litlfhe&raetit * *j, Dxotliu, 
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){-=- fV G, »Ü^J! ffc-pS l OiXÜ^Q» 81. J-Zu. 

l»*Jo Jr- Jjh“? •=>»« 33 - -1^ \* öf T / öö7 

^^0 O^Qüiffl CpJ - LyD ?C*jD Juvi [J j üa ^ 1 Qp 

* * c 

0^ 3/ ^l’^Q 1 32, )^mn\ <> yo/ ft i.Vi.fn l f\ ^ 

. ^o jo 10^ * JSo^* M bö*i . ^>j. *. ) 1 5 

oL Jü*.o ja, -2 uüö gpj i; Jfc^aa*» -Wo Ji^ass oL 
a^jo? | 3 ßA< JiAJtf o. Jis.>ui» Jx».o Jfeoä^ää 

•*» U»ijO . wÜ JüSl Jft'jXÜk Q, =^VOJ (li|l n)-Oinfn\ • 

isüoc^o. Jki* Jo, ^az, s ' 31J Jo, JlJa^ Joö, Jynx ^ 

.cpüjj2ua/ ia ä n Joof -o,oW Iku jftd, f -rriv ^ ^ 1 
Jiai t ioaoq ^ 14 oö, -bCs^ J^o ba^iJJ 3 1 Jfcidj ** 3 /“ 
J^cääß? ^OfLiaifo'' .»-/ Ucoa_o r^cLo to*b ,o& omnoi 


1 > Bit; ul'; JjU^S. 

' 3> 8 p lt F ; g [locli am HarnJs: 
-: ^saj : äkje I e totere 
V :l rin nie findet aleh Ihm IVSol nidil. 

Diese Erklärung ich eint der 
Sh entlehnt rü sein, in der lieh 
nueh IjF dlt- Anmerkung findet; 

J^Il ^0 t0CH? J^QSJ» ^lOX>/. 

* > HUn; ll': U», 

■K. 

fl Die*« Variante wird durch dai 

uyütprmDlsehL- u + diu .. ^ ,-n.m r% 

• ■ 

dstt p mcht hestMligt, dafür Lat aber 
n die&elbe Lesart; ÖMO-ttio. 

c !> S; bef pg^ fehlt die gaury 
Variante dir cju, »■ hnt; JcSoLw- 
beiR^ui, 1^5 «sind die Vuriunten: 


Jiois.. Uml Jioiu 

■L ■ 1 # * m " ^ 

aßgufisbn. 

\ z> Hin, Jll; Ö tQsflTtA :■ : 

Jg^fmX ., 

*) > BH; b: JÖjoSj. 

v ) IWe** Lwari stimmt niebt mit 
u überein,. d ob Jqoi bat, 

JÜ J !> Sb; bei pgi fi-b]t ^ r 
ll ) > S; bei pgs fehlt Of, 
ia ) > pgj S: "Tj.-Pi /, 91 

^oajJ^S/. 

lft ,i Vgb Epipbimiiis, Liber de 
mensiirla et ponderilmfl ed+ Lh- 
gnrde, Giittingeu l 1 3, 

u > rp«; 8: 

" > PB*! Si »oao^J. 

111 .' >■ ppi: 8; ^ow>L*g^Jo. 
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Dit 1 Sch oUtu tlta Uarfitbrtilu* iu iLVör/u#, 


(jjjo / 1 '\j cp|*n^io / 2 v -y»'y jb^ioioQ^j 1 -61 6 vMj 

1*joW ^oo s .pvvas ^pPatiof' J^ooJW 1 JS*»|d Jjoj küßt 

^a*L ,U»a~o U-=ut po .Jjöj l .rav 

u oi Üjo» U-’oco yb|» k.lcoo . IXiü . qv ^p.Lüajo/ vv^*- o 

fl “ 

E |Jä\T>V v *Ü* -.1^30 l^ßaß VOfkO y’^Qi t^se/ .pL^oio 

^pl-ÜÜOi' S!d>Jo ^i=»v ^oi‘*coai .Poio 1 gßka^W 


Kapitel XVII 


.^Ivco- kl=J jb^.£U3 Öi!O h ' 0\Ö*0>: 1. =P; U-. 
Iftjpo f pl2>^ ^Cpj Ji2s*iO ^Ü 9 ' Oj »^o^t\oiöo\ ^*051 Ji^*» 
■ kß '^ k tf JD ° t iJ ’ '*& . x 4*3ii n ' -■.<=&. ^OO . j.d^Ll-' UiS* 

^.coocii^ oj : }aii I^juo .J^o om^o b’P^K J*jöLo*- t*- 

OO0) ^ESJl 11 ' >^HJD ,Lo£äk ^gocikaa 13 .Jöj.bti. öji ooot ' > ’ in 

o^oo« “ ?■ Loot iA-Liooi J *-/ läl ,jLo» u ls{o tck 

is JMo* S. .P-o .c JmuCu cu j'La-vuo ]an n otn JUJj ooc* 


1 !> i»s; S; j^^asa ngi^i 

g: Jb^icLECüio, 

- > S, pg»: ^gpjßiio/. 

*j s deaaen Lö^cirt m>U die 
üf^pflißgllehste -— üiprf&t uneiaj ; 
Si PäJo/, pg: Uwo/. 

4 > Spg: *; nhnK Sgjrmiö, 

t s l Nöideke g 148 ß, Anm. 2. 

» > PB»: S: . 

*) > Sj.; Bit 

" > pgü 


’'>si**; pgs; Öj\a 1^*00. 
°! Vgl- Siim, XXXin r 12 — - 14 . 
,( *> > Spg; *: acSS^.. 

M 

“) > p: g: r k3*X 

**J > Sgj p>: CpoS^03- 

“J Vgl. 1 Kor. X, 4. 

ll 5 > Ä 1 : bcijig* fehlt ko*. 

la j BII: l; ^gotKÄ Loot J.LJ;. 

“j > PH: P.MTt jyso. 

l7 ;' ilierm hei p eise Handbe- 

m.Tk.: Q^.i|o CuCEU oi. 










Pincwf, Die Scholien dC 4 ßarhtlrtinuit *u fhedtu. 
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}«*. (M »^p ^|y»- toi J3*^ Äiitoi 

n< v\, L ^ ^ Qi J*Q» isjoi 1 : 9. . C l C Q V ' »5 

OHUÜSO to-yo? e*’*^ Oj MQ*io ^otjo Uosso* 10 ‘ 

11. Al oL ^30^5 >J&* ^ O^"' 

, .,-ty jso Joot s t&fii ,-qjqW |*aJO Jooi to-y° * 

m 

^odooj -oi Uv® tp? ^r 4 ? 01 i>_aXxn Jooj *SloL -oioW jooi 
^Jo* 13- ,Jjü* *> IW ^ 

0\ * } 1 VCy *-ö IsJO *« . u OloW OOOt *0-0 

**Ot&W wOO|Q-ü i# 5&. a»i1* JitCOD?" ■ J ^ - N j* 

iT ^H^C£ 3D^ V »OfoW **OGtQ Cu. jiXiJL ■ Ji mTi , 00 VL L 

|j;^a OiSit }^ßO . L— Zi^D |jlO^ JüO<^ 1^+ . L*JOa ^ 

[ ryx i o^ \vv | ^«/ jcH 1b. Q— • v.QflJ 

J r |3i ;x?|t^ cu i-pck bU> 

■: j¥^ }tf ^ ^ Lv^ 


Kapitel XVIIL i* 

|rVT>\ )-^a !l |Üjl J3 ]aQ 2D* _,rM n-o. r ^ßö 1- 

.Jo©* JOa^mi ü/ .JiObSj JyMOÖ i^jGOl 1 " JSLll O? 


i) V|fL Gon, XXXV l t 10. 12. 
Jj£ > BH QU; I: nPf%A . 
rt > Pf*: &: "AA 45 J vpL 

Ke. XXXJ. 2 . J 

4 ^> S !■&; iigu flfiXm fl 

‘ ! >SPi, frei ppa fehlt JoOh 
*) > Pff *lVltTi bei 3 fehlt 

f*CUD*» 

’' >- BH ; bei b noch: JaQS>i 

ZeElKjLnLrt der D . M. Q . BpL iE fltHii 


Killt Hf ^OJüWt ♦■lHHflür* DUeh Hept 1 

■ 

vielleicht dia SK hier von Rur- 

ÜLibrsLiMiü- frui zitier!, 

*) N'jiüb b und F ^ojo mi* ™™ 
AfileHsk. und ee bt puis dun 3 andern 
friech, thjeraetzun^en entBuinmuü t 
dikbet fehlt üh auch bei Sepf. 

V J >■ SIV bei pgü A:htt |*3JO, 
Ml'r 

1Ö J > s: ÖOf, 

n 
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Pinstu, Din SatofigM tim Barkdirnrut m Kiodiu, 


o/ )i02Ö Joj^ vho .Uos^.' oo'yo yo&yt 

|=.t jaa^s ^oü l! joou * *so-: 23, ^oio^oAs ooj .Jl 

Ol »s^JOjj s^iOt Jäoi.j .-jLq^. ,$L1i 

x Jo-s 23, .nfliKi-*> ^-JL/ \&yU Jij - fyCDVO ,,*JÜcLo Jlojäo 
5 yvoo oi |IUD —Sa^ loi^ ^ ,rvQivi-' ,p>vL Jjoi l»^fca 

vjJAka/ 4 ' ä -oi fblojijo 3 ' 

+ + > 


Kapitel XIX. 

^ -$oßXaio« s 4. :.^,y , 

vQj/ *^30 .bü - 10. ,oL wJloco *2><io p»o 

io n-no4;p O-\ ,£»Q*jQ«f .yDOjfcjtSLl ^O, lV Of® »i-XlO Jbßol 

>ot\3 Joof ^JL‘ -j-ooy 8, Jio^o« 18* . ,goy**^ ^o- |V »t Tj 
.* i- jo « Jio^o ,1'J'Qü Ly» wOrO^ b*-jy\i^aD oj Joo? ^jLTSjd cl* 
,„OOOPÖO*. Ü oiScLia ? Q°i\ n .^»a~y JioJj cl.üQ) 

.*o-| Oi Jof Ll ^Äo N.'vgnci *A.^3 »boi^ yojCc 1 " Lü—ü 31. 


1 > minllr bei »MT fehlt 

J?ob.. 


a } ]> BH11; ii; hier tu 

* m 


Ij-el g eine Jfondbcmerkimg: T* 

+ 


S ‘| JüüCät T H'OVOU -licll die Form 

a n&m alLenliugi kaum ihlefteia 

* ■*., 

Eiißt j hat liiestihe Bedätthag wi e 
■jr. y\m i ^besu^hon, btiftüfdcliti- 


gun“: 3215 llb*™izl *jü 3 / 

mit T rübünlrlt * * 

1 > Sg*; p j . jAka/. 

*) > BHu, 11: 

*J > Sb: bri jig fehlt qj. 

*) > Sb: bei pg fehlt oj. 

*) > j*giPt: 3: mit Sejame. 

9 i > S; pgi: wOOOtÜ«.. 

^ > SP*MT; pgä: jojmo, 
t _ 

“) > pa; Itei Sjj fehlt Jd. 














fYiwur, Di* Schölten <I*J Barkeiivmi jii fözcviut. 
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CooilL/ Vs;! li Ol Lyriv Jj&o ^}o« 22, 

vjjoo Jyö pi 30 .jluoo söoit lOO|- 


Kapitel XX, 

.|;aa. Ol >^ot jjyöo3 : " V oov\3 Ja^ yujo.' 1. 

^ v^oou (Jo 3 . Ju/ Jj/« 2 . t 

ioyl/« 8. j ,ijla\^p ^yso} 4 ' ojxuo JjoJl K« 7. ^ ,>»is yA 
U« 18. o >^3o(Jo 7 coJJ ycL< 12. o. ■ jftj- jbo*.* Jjooüt 1 '- 

y* i 6 . £ .»ooI^l ju iS. ~ .**^1 y« i 4, 7 .^o^oi 

)oj -A2>o ol p ^3 jlojoiflD -j&L W joü»L s 

. ^.of-ULo ,jo»£d? Jo* p*o oL ...Kot^ ■öpj *chcc io 

otioLo oibjojo otpvo oilfijjo -p^.* oikj il*" 17. „ 

y^ ..qilv> Jcüt ^ J-^OjjO Sj*jÖCLs> .lavio oi^i 

^.oizji - x yß yxsij“' .Ktio iioo*.» ^ (jy-/ 11, fü^Jo 10 

■ p..n\o .(OÜ^ TP^Älf ,(Öjo Jfi^io/ ,JiL 

vi.yä ,|ii^ |oi4^ ]a 7 o^ U» W Jbj» 5. .^asu’ ti 

pio 6. yJij JiiaV^o J&.L'V, .JiiO 1 ^. joiSjj J=ö^ 


l ) > SPa; Pga: ^OVÖ*. 

Ü> S; bei ]>ga fehlt 1.00). 


* > un: i'aiiT: Jaa^a. 

' > BH • Pa MT: 7 oSv J.*». 
r > BH; I*»: (»ol. 
fl > BH ; ft jotfcJo J : je*obL, 


7 >BHull’; &MT; 

‘ Freies Zitat des Barhebraen». 


*) > BEaU1; 1’; 

10 > 8; pga: JtS*,o, 

11 pgi; bi 1 ! S iat e» [lieht 
ge-Emu zu erkennen, ob er 

oder Jj**»/ bat. 

* 2 ; Vjfl, M»ttb. XXD, 37 — 40 . 

lir .5 > SPa; pgs! oj^. 

11 > pgPii 3*: .-jjäk., 

J 

17 " 
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THjicum, Die Snholien du Barhehttwu* -u Est»iu*. 


Jx=»b° |Sxto Jkaü jio#L <m )?f® ISfcJ 1 Jlcü^t W 

^02^0 , oiLojI^ j^j» Jl«0*£p? -6t |V .Job» iQ-^O 
^ i ^n ‘ jfcö^ ^JlO S I1CDS&.1 -61 J V . Isüio 

.^soiJ J;-b bl? t^D b/ J^> 4 

s .^o^ojar 1 * 3 S ^ b= ^Loaaj JJy .yo?*’ |o&cucj ^j* 0 

| ^-*=b ^30 |V ,>^V' Jl3Q|0' g Lomj wO)OOt^lb *j/ JJ/ 

.^01 V»/ Jd ’^CO b' r S 1 »^! ^JOt 

Ifc-Mtbo“ n-Q>-^ Jfj ^JpSO? »3 Mj 

.-X pxl l2>|äy 0°* 25 ‘ JbJO^opi?“' 

1U l^las J»L? ,$ob JoOtM |ij Ol »J KV . fin Q >^ u ' 1 -oto.pl JJ 

t&,o ^objko .^ovX -fi,^cajo UpCsö Js&.; 

»„c*lUo£Q iai -ojdiv ka j? JI}tay u - , '^ao« .lb It b a a s U ^joV 
,Uo« 26. . ir -b?” Uli2> « -Oidö. 6^oV ^-? ^ W v> *- 
öi >-oio\y ^sx>inS> li^J Uj -=Ä l^p ~mx>\ 

15 |^’b? |ä? IV .Jl&V —Ol l? 0 ! ^ b’OI 

< seotKicSx ( ? ‘*3 


») > Bit: Pst IsLÜ. 

V 

- :> BHlJi 5 ak u: Jvi». 

*J > PE tf«hi am Rand-* 
hrtlnn beidv; ^ O. 

« v^J^o. 

*) > pg*; öi \^^- 

»J Vgl. Deut. XXlY f 16 . 

*) > S; Tg*- bsot. 
i) Vgl. Et xvnit i*jff. 

' Wohl m üherwUCLu : p jitli^iÜ- 


§ehe, iHpituralHtsLL- Ana rh ranpgan*» 

fjr], P.-Sm. Ü)Q r 

*) > Sp: ffi }b*JO$Z*i$. 

1" > SPa; pgs: JÜiifljSO 
MT: r"T5. 

ll ) ;> SPe; haben noch JJ 
hinter }Jj;£^ ^v^oiil USttograpliie V . 
lfc -> > Spg-ÄüL; I : oiKao^o 

F P 

■ 1 

'*) > Sp»; g: Hjp.bj, 

M > S; b«»l pgs fehlt -Ot. 
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Kapitel XXI- 

ifco 05 iMplj 1 N> t^ 010 * 1 ' —“J 

Jjp yA™ J^j köö^o J Uiiäs Jl£Bf 

4»bkio i&2oV|o Jt'oaio |*üi ji-oda 1 JLqjjq»ub 7 
iipo .Jo-ijl JbOuJL*. Jki*= 1^0 !»‘P0 js&io 6 

og,/ Oft* OOOJ^ ö- .biio U^J )*äj r / jLculay 

ötÜioL« IC* . )qS>\ JJä' P=>* o& JoOMCfl !S*s -pop ..>i ^na a 
j| ?0 13- .epji ÖT cs^coj » »ijij JJ 6 n a »» o ö >» o?\ b 

jsopj; Jtt/ *^. P^ -Of*-b oisÄ*/ Jot^o ,ojl ^ 
,'^rbj JJ .'^£*ß ooop Uy oöiy *n 3 ot J^so; ^L/ o- 10 
Lei. ^ .jLurs »oic^^ojo otpu. ^ Jp^ — v^ 0 “ 14 

J- t -s j-^i ng IS. .Ja- 1 * k-ii. Vot ot »-OV.PJ -3|» 

n \2üo LoiOi Ido« jldp o/ s o*> »); -jV_nri o/ jsj-jo ot o. . N 
po* 20. jo-i= 11 j!W 11*. oi • | V i *pS LIJ 

oiyLboo 1 *’ .oi*./ N™L Loato J^o- r i cutool) o/ OiP^d. J U-'o* ,s 

.'i^obü ci^oSoo » 'colfej JsLpL =u ,oL -j.oo= »^yLfcü 


1 > SP»; pg&; )QJ&1, 

1 >p*; s^jöos.fiJjJöoaj. 

1 > pg 4 ■: otLdiÄ-pjy. 

1 I> pgi " - oküt! Sßjsm? i 13 

J 4 Ö 03 . 

* > pg*: Ss ILa-y. 

* > >I’a; p g s ^ , Tgl.Vi. 1 Ml24. 
7 > BH Pa MT: J0ÄJ0 . 

%L 


5 j > pmll; Sg: m\°\* doch 

ff 

hid jj am IlmiüIl' JJs. 

“' > Sb; bm pg« felüt o/. 

111 > Sp "ii 1 % •: J v . yN . 

11 ■ In dmn Editionen der Peseta 

itetl |hxJsO ^or Ogi^S, wöU 
ein freim Zii.it de* llurbebrnaiiä. 

19 > BH II'; ft: ^tSj CUjb® , 
n: ,-jLJsj cti'S». 
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&i£- Schuhen ^ Marhä&ramf ^ ErWtu, 


,g» 3 Qjo« 22. .j } „^51 o/ Jsol i6o v Jo .Imsu 6i,-oo y / 
J3<a2^0 Q."' »JoßiJß JoOU JJfl .Qjloi. .ftaQn rt Jüj/ 

JfiD&QJ ,&uw — tv^Cl »ffn-'.K i f ^rbi.A yi« lnV v> 3 -' JJ Q)*3 

4*^- Jä^J«*30j *ao« 26. . jj-.frun.. y omä ^»L» 

6 1^4* .ÖJ-ÄQQJO Q-. »Ö^-VaUC" 1 ' OtfcjßJi Il-V\ 0 / a^-SVJ 

|j»^ JnnOTli . 9 *Ai. -0\.. JoCHO »otü . . fu n _ fl ■ l 

v * * 

.Lcmjö |I_buJJ 0 |> f^a^. JioüT »ao*j ^oo« 28. .Jisot ^**QS JJ 
r 3 Jfiio lioo»" tu »ofioozi ’^ajfcj JJo .jiof ja^fco 
JioL T ja» jlc^x v / x f ,-o[ Jcuxj oti^so ,'^uoiwo '^ö 
18 0/ J oW v Jo« 82. .'^ooto 001 *3>/ ,'^uöo r 1 oj*^b 0;^Q«kO 
JioLo .<*;xEl \iAj jSüDDj ^£sU . JioL icuJ^j jfcoojJ 

vJjÖl ^'^ni .0 JJ»’ Of 


Kapitel XXII. 


^ 'Sä.q* 1 ' W. .Vi.oi2j m «ASo j }o\mj oxiüx xt 6. 

ft ' ' U .4 

i» j^^ Ui 3& 110 JS^a ..Tino ko ^pträa »J lio/ 


*|Lfcj/ o»X .-^v\ .öjiii. oq*io* IC. * r y J- -- . 


A ) > VK&i begütigt dünih h; 

S: Of, 

^ > Sb; bei * ffcblt: |J p t 
bei pg fehli: |J + 

•) > p.b; g: 

1 > BHo; II: <y--; mif» 

fr 

6 ) > S; bei pgF fehlt JiDöi, 
") > S; ]tps:'^flO. 


7 J ~> SPs; pg: ^<fKao/„ 

*3 YgL Epiphnnims n. a_ 0.1, 2. 
®) > Sl'iMT; pgs;^oo. 

10 ) I>ie 4 ie nentori&Difielie Le&art 
bestätigt durch u: jjüp/ T T gi. 
Nöldeke § 56. 

1A 3 I> £; pg& hüben jp» 

ohne . ^S l 












Fit (fly, Di* de* ßarh^rneu* zu ExodtiM. 
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^CH*ioi ' 1JÜDA. J^SQc -' 26. . ILW oi, öf-ÜVSU 1 FMj ^PP CL, 

f ^ i <fl 1 

) 0 * 3 D Lcü *3 Ol ^QM^A CL-OQ^ 27 . Jot *G^ 

cl, »J~4 U JiuA« 28. .^o ^op‘' otofcoo J ojo JJj yafiiÄ 
Aji^ao W^o 7 <a- ••^ } dS.L JJ ^c&; J*.Ao« a ' . iblboS. oi JoÜJJ 
„oroA.ll J»o~=>o .ppo i )ox Joom ^otL K |\^*-> 30 . » 

il; JJ vA.o .Lottio oix>i «jo j^bo ät r ^D Jlj tl ^.p o« iA 
v ^OIOOVjÖ I JJo O?p0 -jubü . 'GäJO *2 

#f '• iC S, u * 

Kapitel XXlIl. 

J^QÄa 8. ,)cÄßxA Jr>-. *a ot i^L JJ InmAo^- 3- 

AAj O) Ji.p Jto^.-i ^pOLJXl. ’CÜ) l*~CL».1 ^.v> .-Mm l JJ 10 

J’i^Äj J’Ji. oi IbvAjO JjJi-^x «A T iü 11 fiAL« 14. Jtijt 

.^nnnrt.^Qli 111 JlJiO «JOJ LlQSüÖ ^lOfClA *J-«3l bOo/ 

Ui^Dj 11 JjJiO-LJ3D ’o^p 0=10^11»“' JjjjöoS N ?oiQ3A 


*) > ps*t 5 ; oj_j-3j. 1j: 

* 

öuJiiu diene Farm van einem 
TCtIj, dHnoni. ron 6111 nfltli 

BfOckelrriBim die Farm h&t r 

dflgtfgen führt F.-Su. 3MG8 uin 
Apbd aq und EJHat duhur 

hkr: 

*1 > ÄH 11 '; am 

l ! > ÄH; ll': „o»oöi« n: 

„o^Aör. 

¥ 

*) > S; pf *: OÄ£ba. 

6 ) > pf s S; Jaop uhnü ß^o. 


*) I> Sfii’s; a: Ja^A°' P : 
Jl«. l ,'\n. cbeiiO W g nra Bande- 

U*-A° ^ 

T > ^U; pg*; U-Ao. da- 
gegen Sept: Xtti ü^UVTff; nich F 
hühaa amigiT Fodiati« ugguvra, an¬ 
dere entsprechend der Sh üqxpwaq. 

*) > SFj»j pfe F «: iaöä-. 
fl ] > BHau; IL't J ul aaDi%. 

™ > S Fa MT ■ pgü: jOp. 
11 > BO MT; Fi: o*Ä. 

*l£ 

’■ > pg*i on.^üja*. 

**) >■ pg*= S: ^oirfLji, 

u ] > Pf 5 S; JIJ^DI. 









Pit i.“W* F Dlt Schottin des Barhebratm zu. V.rodiVf. 


tu 

1 15 . Looi JJßJo; lux x ;oiQi\ .J-xdo-o 

•S-tC-iCD JQ,£J ,§J™1L Uo« ■ v cc.o CH ^ .o KjZl-^i] 1 baai 

l»y \sx -otL ; " D« IS* .^abxo* oa- JpLsJ3 3/ öj 

bU. Lo-u JJoa Jl«« J-^a; xi^ol JJ o »jK.-A™ 4 

i JJ** 19 . . ÜIscqjo Jyocu JJ* oi ' |*»SX J»;x Jjbi» 


M > BH ii II; l ] r )CÖ(H.' 
nKrtOn cC'i. 

3 Ult: ^fejl2U; II I : ^üsUSU . 


*) > Pg»a ; L; 

l ): pg; i - JöLW;, 


3 Licrzu liüi ^ tlnß luCtirEisaünt« ftim i \ binm pf kn üfi: \ |J 

-aol .pdL. o^JJo oüx gpooL JJ Ol ojjcJj Jä**3 u*^ 
*3 .Jjoö ^ojoA^Jlo oi^x ^ÜLL 3uc ^«i 
U^d « 6 f [o£ü JJXxmo*. 5ooO '%k*iL Jlt u o> ,jx>i 

upo ]■*»/ ?axi p li cn ^uo!. JJ ,J a^o W 

Jiniv*..;jp '%iX |iop> k-Jix. ’Ssjo^jo l ^jßi. | \^*. 

p J... >t> bcU ^oßjaL» {xdI JJ ooL . ^coi\ jooi 
JKucq .tüji. U joL .Jtoiix 30 , 10 ^/ Ii«. - |-^— jxlI 

,Jzäi~ '^x n.imo 5-Ji*- ,aS\: gw^ oö& Ji.cmo.oit JLKaI 

Xs.a^ßl JJ Liü .^„boo ,-QiQX ^ .g I iuo/ aJuai JtOf ^Co 

U &J^p? JJ-tV oi '^*r>L JJ .yÖP C*3oJ? Jt^.7) J*d/ 

u .JU-^. Wo .js^v=^ IW Uss^ —AfJLj KM3 
po-jt XJ;[ JJ Ol 'WaL Jl .M^iJtj i» 4 . .Jißb p P^oLL 
,6»JkV J^jw U^ioL . x.&öchüJ' Joi^Ila o/ »oioöi^o juJJ 
p Jju;a> Jatbü jxo^ ^oicuöaasb* JJo JJ xt 20 ,-ao^ cwjJo 
J.kX 3 b^fcJ U o&t -Jm Jj*^ ooL .JjrEkob^ ii 

b:U b*-°- L»^ .ö^W b»L JJ jj ,^i 


d) VpL J«cil n r T 13 *treS IM, IDi; StTl hibaa hl&r: ©t*JL. 
i*) I*im Bn^Grkan^ ht ncnclitl^. denn bdÜt binkuinütch tm babräl^ebifn 
T«t: bczr ft'. Tg«, txod. Xim, lf< r XXXIV, 20 und Heue. XIV, 21. 





Die Seholie n t?es Purkel/ratut zu flratlur, 
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J—*7 1^3 -oujcA^oj 1 JJy o/ ot o»»Jy bX-bs« .J;»/ öl 
-j-Jo .wOM&jdu 1 ll ocoj* bi-^s oi=ji o/ . jas> o»»Jy 

-öf b»L ^./o -s^u/ JlyD V^LQCQ_1* Uojja uAq ctt» 

^a* o *» OfS^oa j^I^y ,$uöi bufcoTo 11 Ji** Jöoqxu 

Hy .J*~ J&üii *pop ^j/ .=> 0 ;-/ ja« 2H. .jji« j^Jbi»i s 
^'J'( F 01 Jp -O-Ä. I j»Ss J^clo -bv— Ji-V Jootl 
^pl*» '9°*^ 3 cüy JJJo .Jyoi jü^ll oi. joJm 

po» JJ Up Kd Ja\ v ooo ly^ftjy ’^jo sgouxio 

JiiA bo^o ^o£e ? bo! p yocL-I ps.|®* 31. 

■: LiS Ol >J’o*A. J»p.o J^p ^OO« .JjLo^Mqoo» 11 (* ia 


Kapitel XXIV. 

pOjLO QQpjJo olio ^'0)Jo K.Q3Q JÄCDC ; Ov.’ , 

J 

ly 01 Jt- . |io£ls- Ja.cu) v -1 | ^XL ot ^ .) , |tT' i J^ p v\ 

^iocj p lJ ^JLSLjo - pov\ voqjlJo Kc^b-a»' 1, J-jni. msi *.; 1 ' 1 


Usy ts\o U^> bjLO- b’b-J Üy ps> ,U2u opo/ ,oW 

oÄ. JJ/ *J*Süy 


1 > s ; Pg* : -otnNftoi, 

s : > ]' -ChqX*2u , doch am 

* 

Rftntii- : .^.I rt\ ff ^| r i: ..fluAiM 
' > pgi; $i [K-a^ftao. 

4 ; > *pg; a: 

*1 > Spp: S! jb. 

‘ > S; blü pgs fehlti 1 ^ 

*J Vgl. JtHii.i, Kap. IX. 

*) > §P»? Pf«: J»A. 


P J ]> !i; bei jigs fehlt \ ; 
^■L^J'inm bedeutet Im enge¬ 
ren Sinne aueh Polrurini, wie 

LlQffi undnraeitfi «wh Meso* 

ixrtsmieft bedeutet, vgL P.-Sm. 383 
ubil *ftSö. 

**} Vgl. End. XtX/XZ. 

“ > 5?; Pgs: JjpOS- 
** Vgl. iiod. XXIV, 13/14. 
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PbttSUt, Di6 SdMiat (fw Bvrhebraau m Exotiu*. 


-jot-Ljo ,)ta^ Aq2jO jso*. o ,,gj ;= ^o*A, opt± 

^£ 4 - +o f ^ nn . r (vwft-\~i aoi bi^Ljo 1 Jsslaj ,Ud\ ^li'L dü 
j t ~*^v *jj/ uOtQ^I is—A<]')£B jJ Jo^ji Oj*iO* 

»jLo^ib Jjoob ^jjo« ■ [-»«- sJ^öi •' U- Sa> ? |Ks\j 

ngi v /aio/ JJ +1 „'Miß 5 - bis; lüm ^xo« 1U ,JU- o- 

■ 4 * 

jSsnop o,jLtL)o üj - qA*.Jo o^hSJü jo^JJ 0M>« -ioj? U o- ä ' 
. ^oL ood Jbböb &-i —ii -ö) JV Ol o-^jlJo obojo Jo^! 

d »- tjNA ^üi'Jo Jia£o |*ojo jodO'- lÄ ‘ 

-i J^^EO OOOl* UkJL v - 


i„ Kapitel XXV. 

»jMo-10« ,)^i| d jfiaoa-o a, »J&aio«* 4. 

Jjaiö J^d-Qi\ |iLi<a**.! cl. lisb d *jjoüo« ,|»vo > 

jjo^üßCH 3 Losoöa - .„ycnoraw a. ^jn.j.öjml; 6 J;oj; Ipjjoo^ 5, 

jü Ltüjöo O- ■' ly. “Mt I rann e« . LAubä-' jajü'QP Cl. jbi d 

r * * + <" * * 

i» |J; cl, ijiob? 14 l3läd 111 .ijjCO* COfJ ILo^ d 


* Vgl. E»od. XXXIV, 

4 2^ pe^ g: t^i« 1 

* > BIT; b: Jj^j Jas r Jo. 

* > SP«; pff«: JJo. 

A >pj*s, be»tüi, durch b; S:o), 
fl > S*n; pgl*: J&oLa. 

7 > P(fib‘, Sl 

M * 

S ,| > S ü□ * pgs: )n >.dwn|p> 

iT: Jo.lOHtljl. 

* * 

*5 Hieran bei g rba tt&ndbe- 


merkong: Jij JJ«ark Jjd^SCsOQ 
Lcl,L bnJOf 1 JtsV^ dJJO ^.pio 
Ja. i-Qttmj* Jd.fn\ 

boaojs jtvcirn>n q\ Jia^SQQOO 

Vk-s, Rost« IV ■'£*/ 

,M»*ß 

ID ; > BH; h= |^b». 

5 ‘»SP« MT; pE«! ohne S6j »mS . 
1 *. > BHflu; 11 ': pab», 

1S ! > öpf b‘ t •: ^.rbäji JFt 









■jHnwwr* Die Schulten dt'ft Marfie&ru&wr tm Exöduä* 
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' 09 ' Our b | L t Qi\. Js{äö^c ■ Lq^q_üd oj 

& U su^nS Qu '>j £c - ;9 i \ off *11^. i»*l k-ii Jjoo 

■ ö^lU v^2o J»jS ,öp*o/ V^ÄO ^üo/ ^ülj« 4 10. 

^0(ÜJ \ssAf 6Cx \o4»Lo« s 12. . |Lü3j0j qi öüoo' liojo 

»laäo IS. ,bot» Jfc^i ötäJ \vq*-1.q qT »bo*ij 

»Jo; v ,bwj? J-£bo~ pio« 1?. ./JLobl «**»» lbo» ~öi 

tlü. Jiaioo fo-ooUoo -oidü-i Jitcpj flan"> Hi Juiaou* JSj al 
Qu »pj/ pi Jjüimij- .bo??: ibop ,-vi p\oe iy. puJQP 
.£Q*i2t^5 ppäa s^oojij . LiioV j^ob 1 " 3 dqj*q^= v 

p Npi, p .poi. NSpijo pC ^ j^oLJo* 12. jLoao ^ 

* ■■ 

pj jqjJSodL 111 Jio ot »böp pL tob J lf 4^i.. 

*ip p b»' JodiLj J^2 qd *j± yi 25, Si f»Q^, jqecL 


düp<!*Ut\ in Snjit findet -vb kein 
eptsprecbeEtöle# Wort. 

J >f?i p^ioiix, g:-i.io2b 

L; J^ Q g >t\ cM hri U nicht 

W* 

liuiheufü]^ wie bei Bnrhelarikeusp 
bimdtirn : |il(l2^0 Jfej-sdi. en rtiiö 
In flpm Jtp und jl«Q2) dum 
im-i*} der Peseliito üntiprüche; 
ebflnHfl F und Sepl: «fl rr;v ittm- 
fi/rfd k üi tlg TtSv rtudijpiy* TgL liudi 
Hleron r bei F 1 Anm. und Pesthit ö 
und Heiäpbk xu Erod. XXVIII, 4. 

-« Dius<> ErHtLruag scheint der 
Sh revtoommeu ra «cin T dft iie «leb 
fast wiirtljeh b^i b findet. 

1 > e; 3 p ; £.*■ k: i-v*. 

* > Bfll'; nah ^L*t. 


I > B9n 1 T; a; piLa. 

* > ypb; g»: oü. 

7 > S; pgt; jlPl. 

' > pgfsP*; 3: bj. 

II > BH ; bF: 

*“> > Pff*: S: lj)^'Qb ; ' Ii,, 
Wiirte: bsjs/ Jl^ob bii 

b F Sapt f ko gehoreu loabl nueb 
n tclil mühr zu dem Sh-7.itnt tlei 
Biirhelirueuj, «ondem dad viclleiebt 
ieiue eigene? Erklärung, vur der dtuiö 
ein qi su efyaiiBeii würe, 

11 ! p g, bei S nicht grmin 
eül eqrkenne£L t oh er ^j^ddL oder 

JÜJh&o/ hui, r: . . i Knn 1 

19 } > BH; Ft MT: ojk. 











m 


PincuM f Dia tfahülfat tk* lim-hrbrafiw eu Diüdu*. 


jsxo « 1 19. &L p ( 6 jj ll^> a, -JSv2tJ3i ^zsVot ^ 

iVonjo ,^.) L o- JlsUs^ö oi »1200» .|ü^5} : ‘ cm .■)mSv°'' 

|iofc^? jcuddLo-.= 30. .jrioD oi njlilo^oo-s 51 .ot^oico o? 

: 0-1 l~s*t *&*D LCE^ÜDl Qffl b^ü-x>? jS? 4; ta-A. 

J * * 

k öccjlq^ ot »Ap*ica« JL^Ldi ö*io cw *övk^ ^gp-mi--' 31* 
GjJtoUo« .öu*I/‘ ! □- |Jik. oi - 6 )^ 2 ü 2 flD|o’. , 

* K * k n % 

p-^LO ^aücW jÄ\L 33. ,öo? |2ti^J;-2ßo/ o? ö*j*ci*.o 
^ojoJL r Unis fjÖ^paa^o; 1 ' K^? o/" »«* l-iö^ 

„OlAiJ UOQ*. JV cm >|iEUt Öt^^JL piO« 3 " . (K&-? J-Ö»j 

14 ,äjpäjjeo« lSl itf oi +2no<i 38. Jxüüx 

■:■ ^S&a»; JtJbjN2 u •*,¥ po^fcco spO>3* |oü3 o; «2a 


Kapitel XXVI. 

]U-öaJC ;i 2 .Uä| JuJ»! liö 05 »X*- i^ *ül JjJlCO^q I- 

«. y B T ü ^ y,d * i 

JbiX 17 ' -*-• 3 ' *|S-öi» w « .)*£*> | f 


1 > S P*; bei p g e Fühlt t'Wrt 

> Sä; p|K JlsaiLs. 

* fr 

* > l't r,t i s - laiaSi. 

y 

1 [gi^> iLii-L [>\ | ebt^precheii 

stell* obwohl jenes in der l'encMtti 
:ily 2., ilifsp? in der Sh als 4, Ge¬ 
rät jmfgu&iLlilt wird. 

;: r^pll; au i J&Uusaö* 

*) > PßsPii; 5: Js/. 

*;. ' ßH; Pu! Opi CCCS, 

* ;::-■ BH: b: ö£e.J fl^Ja mit 

pi a Lin A.-terUk. bei b^i, du- aUö 
drei giideran grifccdiischen Über¬ 


setzungen entnommim Ui ; F und 
Fqit^ acti at %ptn^jip££ r 

®) > ^gi P» noth; Ol vor 0* + 

iB ) > ^ b ; v m Q iftjpi. 

11 ' SPi ? pgai q^frnVo. 

M ) > >; pga: 

}> SP*; gi OuaSDjXiO 

T * “ p t * 

O^^SCSÜO. = : Otu^GOpOO O^ 
i■; dt-issscoo o.j°>tYiV> a.. 

fr 

11 > Ss; ohne Sejam^?. 

> ßFTflfi; LI': )&L^. 

"■ >f i jijf{ bi l! ffhlt JiXajl». 

17 > P«: 











Dtt Scholl* » i/t'Jf Surhebrafttf .tu L,ru r tu*. 
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»JiSjJL 3 “ 4* * X3-OC —J *** y-ÖOM' 

J=lkJo P- UÜ-/ Q_- jÄDlr, oi ^9LOO 

JmnVojo ^\J 6 « 11 . .^o^lo 3 cs* -.Jl^.v% nn\ 

°i -t*^5p I itt i S fm^} p\o t u. .Jj^Lo Öt i.JtÜJio 11 
CL. »Ott "/,“ 1 *„ |3j bL-_L -.^ ^.il« 19. .Jiisccj 7 S 

y^OOp | , 1 . o )o C 24. , JjhQiQi\ ! " ^TJfl/ 

i-Ö», ^oou. J**D(' Ou sj.- JtJjjpjj'^ 11 .Ö^t^ y.O^ 
^Lc. 14 2 €. ^ioo^ ao*' . r J^wü l: * .^oCw-j J^aß 1 -' 

Iboioo 23. .ji^Eo^ |iii „äj yarn-ci < 900 ? Jfißiß ö* »JJoaö 
haj ctik , ja*olö< lfr 30. _>Qje 3.^0 lä* J~v ^ i« 

vjStJ ^>0^5 »atasjo 

Kapitel XXVII. 

W~j; J»*-©" « -Olfe>*Xl*i\ „OlÖCDpQ *ÄO< 3. :U« I- , 

** * * tt " *' ' "J 

JJ? Ji'pj 01 ..L^viS ILia Oi.1.0 57 ] 6 ö<*b> 

* * * * * ** 1 fl" ” 


3 ■ ' Pffs PeMT; bei & fehlt 

s R- U - ul: ^nis j^so. 

- : IJHaf U: )l'|jL', I jkjjL. 

*. ' Sit; pga: jfcjjbal», 

4 4 

fi ; ]> HH doch bei £ am Hunde: 

ÄöiLo : h: ^ÖijLO. 

B -■ Pg* all ; Sn: jL0lSOp 
7 Hi+'r wühl Ji^OD ^pinpint, ela» 
el u. , JlpdfrdkwuR 4 bedeutet, nicht 

B 

j ibiis P ,G eheJmnlfi 11 P vxrLI ' .-^m.2 753- 


■ “ VI-.*#*, 

* J * J 

*'■' > SbSept; pp*; 

"’j '.'■" Spg; i: ohne .Stjninc, 

h: cp-.-rri-i 


lä J > sPiMT: pgi;^ko. 

SU; h ; J^\3Q. 

' J 4 

13 > Sgb; p«: J^QiDit, 

,4 .' BHlT; au: ,^n 


11 > B31’: q ul -» .-tn.rt jn 
1 "' Z> pps. .H; ohne Söjuine. 
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Fitten*, Die Sehetim de* Barhehrnciu au Exodus. 


|od« 0 yOiV Of s-Oici-r^bo- .o^-; Jis.°1..>sNo cl, J^o'/ JJjO 
..tvny;- jjfi j ,L|;äj jiv^i, ot »otLoSjübo«" A cl. 

% d J d ^ 

• JL*»^d; J*ii ^ ,'^JCyi «2&.o« 4. .ölW> J»qj ioo 2 cl. 

.^lib^ycu Ol .^VC loOfLoa 5. .Jto^ CL, jia^}* 1 T f looao 

s ^ot^ocioi 8 10, Jiw cu *ALjx J^oj jLw Jf,££>«*' 0. 

ImDi'ofio' cpsoEuo 1 ' o. »boloey -^oooi-Oo .^euüofio 
|.a&.« lö. . Jjv_(2: k>,>a 3^* Jb3ö !a ' oi gcot.^fyiPtö- 

-t^Jjeaj 11 * |Lk>jj Jlaob^üos cu »jMc^» 


*) IlieKU bei g eine Rimdbe- 
merkong i }^Ö Jidk*2D 

]m^n j im~s ^op -^rtrr 

V*~- 

-'2>pg*i S•; tuJ, 

a ) > pgsbi 3: d[K * 

nach F oi *öufü& : xotijUpß>fuz* 

1 ^>8pnl1^ ?:fsmo,u; Jl*OD, 

a 'j>S; gt; ^DClLA T = 
h: cp\-J^- 

11: Frek* Zitat, euszelne Wortö 
ron Vers LO heruusgegrilFen. um 
ü}f mit den entipreeheoden der 
zu Tergleichw»* 


r J pgs; Ö: ohne BejumÖ, 

hi jpjfm^ n 

*J ^ Sbi pg&; öbnf! SdjamÖ. 
*} > Si pga: ffifflj.Nfr^o, 
b: bei P.-Srn. 3 131, 

wo di he bi& Sehüilüu £» B nrhebrae □<& 
sitiert wi rd P findet sieh die Variante: 

10 5 Diese Erkilrnng ichumt, und 
Bwat in verkürzter Foto, dtr 
eutlehnt tu sein. 

1J > > lill; b: i^joai, 
MHWeta § 53. 


ifU-titafi felgU 
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Kritische Bemerkungen zur Bfijataranginl. 

Kr. IV. 

Van 

.t 

jb. Humsdi, 

Die früher von mir gelieferten, hauptsächlich der alten ^öradi- 
linndschrift M entnommenen Beiträge zur Herstellung des Textes 
der beiden letzten Tamiigna 1 ) brachten mich auf den Gedanken, 
auch zu den sechs ersten Tarnfigae der Majatormgini ähnliche Be¬ 
merkungen za rerüffen fliehen. Auf die Hilfe des Manuskripts M & 
mußte ich hierbei verzichten r du dieses tittr Teile des VII. und 
Vlll. Tarangs enthält. Trotzdem wage ich ein« ziemlich große 
Anzahl von Test Verbesserungen Voranschlägen, die hoffentlich die 
Zustimmung der fnehgeticissen linden und 'dem Anfänger das Ver¬ 
ständnis der wichtigen Chronik des Kalhnna erleichtern werden. 10 

Die Grundlage für die folgende Liste hilden natürlich die 
treffliche Ausgabe lind Übersetzung von Sir Aurel Stein, welchen 
b"tden hu eh die Lesarten der Handschriften A und L entnommen 
sind. Die Bnehstnhen €, T und D beziehen sich auf die Culcnttai'r 
Ausgabe, diu Ausgabe von Troyer und diejenige von Pandit u 
Purgapr asad. 

Für Tarongu 1—IV habe Leb eine r Jahren angefmigte 
Kollation der S^railti-Handschrift in Foona (Pi benutzt. Eine “la 
inriiit'iTj Besitz befindliche 8a nid ä-Handschrift (N| enthält von den 
eecbä erston Twm&gm nur folgende Teile: TV, 1- 373- V 18—™ 
V3 r 54; VT, 286—368. 


Tor&ngu L 

20, Lies ^TWTTTWt. wie in Vers 12, stuft fTWTWT in A. 
22. Lies *f%rT*T: mit A-D und vgl. 111*517 und IV, 4M. 

24. Lies für Oie KaämTrcr verwccliselu %b 

hHüfig e und * m der Aussprache und Schrift; vgl. Biühariüies 
Eptlf.fprnma zum Mankftakvsa (Wten, 1892), R 11 £ 


l* Au L AnL t yqI b XL, p, 07 C Tand XLII, p a 301 ff; übaia, S. ff. 





272 JfultoMÄ, Kritisch* Bemerktmg*» -wr J^'nfcvraäfffmr, 

SS- D schreibt mit Hecht zusammen T da eich 

sonst ^ü*t nicht konstruieren luBL 

44. Diesen für dns Verständnis von Kiilhann'g Chiutiülo^ie nicht 
unwichtigen Yera übersetzte Bühler i Kuthnir Report T p, LXSTO) 

& wiö fblgts 

■ l Fiity-two pritt«e? T beginning with Goanndn, wbo Ln the Kali- 
YVg& were contemponiries flf the Kums and cf the 5öii£ of Konti» 
liave not beeti recorded.” 

Steins Übersetzung \mU l : 

ie u In tbftt [countrv] fifty-two rulers up tö (juveedingj GGnanda 
[the Tliii-d], who in the Käliyugfi wer« coptompomrieß oT the Kumä 
and of the softä of Kant! (Pin Juras), have nöt b*en recorded. 1 ' 

Beide Übersetzungen stehen in Widersprach mit Vars 48—&6 P 
aas denen hervorgeht, daß nach KalhngÄ 1 » Ansicht sowohl Gun and a L 
15 von Kasmir als der mythische Pajidavs-König Yudliishfhirrj den 
Thron im Jahre ($53 der Kali-Ära bestiegen, and daß Gümmda I. 
und s^Ldr 51 Nachfolger /Uifaitimen 12GG Jahre regiertet^ uW tut- 
möglich alle als Zeitgenossen des Tadbishthira liezeicbnf't werden 
können. Die Schwierigkeit schwindet, wenn man mit Purgapru&ad 
statt de& hauischriftliehen liest nud dal .ei 

WF ict, mit Bühler durch 'beginnsog with Gönanda (I .) 1 and 

nicht wit Stein durch + np tö Gönanda (Lll i’ erklärt. Der Vers 
ist nSso folgnnderiudkp zu übersetzen: 

‘■"Io that (t'önntry) they did not rememher fifly-t.wo kingy 
$$ beginnin g wiih Gon an da (I.) wbo in iIth KjJi (age) was Mih Con¬ 
temporary of the Kauravas and KanntflyiiÄ." 

54. Fiiihkr und Stein übersetzen f1f[ i WJWT darob 

r uf tiose fiJfrptwu king* a T wn^. aber notwendig dYT 1VTKT 

WJ5TF lauten müßte. Wie ich bereit» früher (Ind, -1 ja/., vok X\ 111 , 
30 p. gezeigt, habei ist hier ^«1 im Fnu ■■ von fl. in ver¬ 

stehen and der Vars folgendorniaßen m übersetzen: 

"Benee (I am) of opinion ihat 126G jenrs fare egmprised} in 
thu sum of the reigus of the 52 kiugs," 

73, Um WtW mit L>. 

„ Bl. Mit ^ v g L rft WTJT^s^rra^- 

W^Tt, liaijftnraiiiÄa. XI, 31. 

101. Lies inf^ni mit DL’T und s, l’<T rttika v.n I’äijini, 
VIII, 4 , 42. 

117. P liest ^Rl^ a - 
4tt 121 . P liest Ü =[<{ K« 5 I:. 

147. P liest WcüT. 
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14B. Lies <**T mit A*PT. 

150. Die Variante «i«^n«y ^■TlrimsiT (P und Acm. üi Slein’s 
Ausg.) wiid durch Vers 123 t wahrscheinlich gemacht 

164, Lies ^Tt mit A a PD, 

160, Verbinde (mit D) qfljKm und lies (mit CT) tt i 

fwr*ns:. 

172. Lies (= Päli parinil>6ä7ta) mit PT, 

175. Lies TtTTr^TWip^T: »einen (Tempel des) Srivn*, mit 
A 9 PT. 

182. P lies!. # ^Tt^^ra^r . to 

203. Lies, gegen die Handschriften und Ausgaben, *^WT w 
und \*4Ü. 

219, P Lest aTtfN ^HTlt O’MfelrUfirfrT. 

251. Durgapra&ail verbessert fi^fVln. 

2S3. Lies *^TT|Tir mit FD und s. Pä^ini, Vlll, 4, 16. n 

265. Lies TKWZft* mit DOT. Such Vers 268 war der 
Name der NägT, rtncb welcher diese Örtlichkeit benennt sein eoll, 
Rnmas.il, Dio Form llamanYä l i welche Stein auf Grund einer eben¬ 
falls möglichen Auflösung dag Kompositums T^^TWT annimmt 
ist unwahrscheinlich, da sie sich nur als eine bflrbnrische Korruption m 
von RatnanTjü rechtfertigen ließe. 

27L F liest WHt. 

277. Verbinde (mit Lj , ^Geschichle*. 

287, Li« mit CT. 

294. PCT lesen %*T P u 

299, Lies “apTmt h mit A'T, 

300, VHCPCUK (mflt nicht ku FC Wit 

wofür ich | q vermute, 

308. Durgnpriisad verbessert 5 fö<f T*T , olm& das der Vers 
keinen zufriedenstellenden Sinn gibt, und worauf auch die Glosse sö 
in A 9 , ö fRffTft p hin deutet. 

312. Lies vielleicht 

326, Litr •fHTWUi mit G P. 

355. Statt vermute ich ipfr 

?,nLMfhiin iket d.m. a. nd.ün (tili}. Iß 
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3&fL Falls die Lesart you P, richtig ist, 

muh mim für lesen, 

T&rfttiga 13. 

Ix PD Ips^u ^ä*n° für «"1 *i [ ö : ?gl, die Comgendu in 
a Steinl kmg^ p. 295. 

2. Lies **1 imi^mi tind ygL die llüdicbr Konstruktion in 
Vers 67 h 

6. Lies m vfn mit A B D. 

20. P liest ^tFrfWTT^r: . 

id 3ö. P licet für #WTHT, 

40. Wie in dcji iwiden eilten Padas dieses Verses »t 3TT 
tind *1 t^Ü, so ist im dritten Pada Mtftmlnr »! Üi JTir ®f tl: zu [ f -.. ; n, 

44 P lieat 

55 . I* D lesen und TJWÜ. 

15 5 ö. F liest ^f?*rwrWT fl + 

57, E 1 tiwi nfWTfT^T- 

60. Dieser bisher nicht gam richtig verstandene Vers ist in 

gnler Ordnung, wmm man ^ trennt und mit A !; Ö ^Y- 

*tfrf i Ti liest. Das Pronomen ScL belicht eich auf und 

m TTWTfL auf 

,L>er Schöpfer zeigt sich nls den feinsten der Keuiier, da sr 
sieb nicht bemüht bat p aus dem Zuckerrohr eine Frucht hervor- 
gaben tu lassen. Was konnte duuu --int! fifjlcbü Vollkommeneres 
leisten 1 wenn sie aus jenem hervßrgiuge ? dns den köstlichsten 
sa Nektar an Wohlgeschmack üherfriift? fc 

65. Lies besser s *wwT^fr mit P + 

63. Lies besser *T *l1 Mlfl*!* mit A a PD, 

61, Trenne Wp f-jliffl und lins tnrRT iwftnrwT*, 

Sti, Lies mit A a “WWTgTS* (LiU des sinnlosen *¥ü 

ao 107» Lies fsnlim^TiT mit CT. 

135. Verbinde (mit L'T) ***' oder Hat »fa fr i EK 

147. Lies besser ¥ mit A B PD. 














IlttllzKh, Krtiwehü B&mrkmgm ^* r M>vattjTQü$ü}^ 


275 


Tarafiga IFE. 

8. Lies besser H^TT ftlr H^T mit A a FDGT, 

11. (A*P) ist möglicherweise die urspriin gliche Form, 

aus welcher der im Sanskrit zwar urkJilrbars, aber lächerlich er¬ 
scheinende Nw ne durch Volksetymologie verderbt Ui Lies s 

vielleicht. *^nWt^nTT und vgl e WVJ^Ir , f f.d \ in meiner Anm. 
zu I, 150. 

12, Lies vielleicht 

14. Für W*RT i*rarr per) Ist wohl mal B *P*TT *u lesen, 
da dar letalere und ähnliche Namen in der Häjalnraüginl LiLuhg sind, io 
17. P liest wprr für ^f^n. 

63. Lies besser ^t uft*4^: mit l r \K 

76, Durgapra^d verheuert TTR, 

8L F Eiest firftlW ^ 

in, p liest t^n^fsra. i* 

121. Lies vielleicht 

122. Lfc- fl F*n^W4TÄ mit F. 

124. Lies mit CT- 

142, Trennt WFüTT mit DG. 

147. PDCT leseß *hiii*i^. *o 

165. Lies mit DT. 

215. Bfiktiingfc \lnd. Sprücht, Nr. 7089) verbessert ^wraifa. 
210. Für *ffWT lies mit D i 1 tmd Iföbtlingk's Ind. 

Spräche «, Nr. 5612. 

220. Lies mit P und vgL t^Tipn^d. II, 75. a& 

226, Mir JHTW: vgl. Yens 104 

' f*TWI tf<i: etc.), 

285. P liest WT^faflN 0 und °*FTWT:. 

249, P liest ^ 

254. P liest ntsitBm^r^fTfwn', so 

265. Trenne n *Pft rni t D. 

268. Uftfl ist hier im Sinne von ^iE*t gebrauch e Vgl das 
Petersb. Wörterbuch, l T 536; ITR^tf^T lii Steinl Ausg. t 

1TL SS, Anin. j VI, 51 und 141. 


18 
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269. Lies fl TRTT^ 0 mit P. 

270. Hier and Vera 268 ist {mit U) nls Kara- 

positam znssunmenziiSckreiben, Vgl. d»G Synonymem 

,Geliilfa" t in der Vetältfpaiii/iaviM&itikB [ed, Üble, Leipzig IBBl.i, 
s S, 6, Zeile 24, 27, 28. 


272. Lies mit A a PD und vgL Vers 268. 

293. P liest (J ^IT I . 

817. Lies besser w**liin 1*^ mit D, 

321. Lies mit PDCT. 

ts 826. Über n i sl , .Ohrring*, s* meine Anm, in VH, 927 

(JW. AnL, vol. XL, p. 100), 

327. Lies «f^MZT^T: mit PD ( n f*ie)-£: CT) 

333. CT lesen L litt ncJ 

vgl. im folgenden Vtrte. 

iS 362. Lies besser mit A*D „in welchem 

Eisschollen sch wi m men *. 


370. Statt des sinnlosen 



vermute iuh 


einem Fluß in «einem Vaterland auft*achejsd\ 
Berselhe Fluß wird im nackten Vers erwähnt 


*a 373. Lies mit D H für 7f 
379. Lies WrfTSGt 
330. Lies vielleicht ‘ ttcUfclrtlftW I. 

406. P U&l l^lW*. 

455. Lies beäef TT^T mit A f DCT r 

35 460. ßühtlin^k im Fetorsh. Wörterbuch verheert 

461. KnimuthTd£vT # welche hier mit der Stiftung einies 
Hospitals in Verbindung gebracht wird, Ist viel]nicht nicht t wie 
Stein an nimmt, der Jifttne einer Königin, Sündern eine Form der 
Göttin der Focken. £Uatä iMärijammern in Tamil), 
w 463. lies mit CT. 

468. Lies besser mit POT. 

469« Lies T~c^*i mH CT und mit D: 

vgL 3 L B. TT, 679, 

475. Lies 

15 509. PD lesen WtV^TiJ; I Jilrgaprasad vermutet #o**. 

511. Lies besser ^ 6 ^ mit D. 

513. Trenne 5 ^7 THITJITT mit D. 
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Taraiiga IV. 

24. Lies wrffa mit P. 

30. Li« fWHTfflfH aiit P. 

41. Lies mit P ; f die Wölke. welche 

klares Wasser her verbringt, entsteht nus ganz schmutzigem Fauch*. 5 
Durch die kleine Änderung m filr ^ wird die richtige Übemn* 
Stimmung in der Konstruktion der drei ersten Pädai bergest eilt, 
induEö web die drei Sjnonyma ^TTt, ^iTn: und 3^: entsprachen. 

56. Lies mit PNDCT. 

ßL PN lesen ITTTf^i^lR.<aj, io 

90. PN lesen mit CT ^7 

06. D Tfirbessert ^nsi i^fi) . 

loa. 14 * *rm-nifo* 

118. Ute Variante in A 1 *! 1 , ist dem matten TrfW 

m Torznziehen ; a und das Herz der Guten veriijJ in Kmütnar*. Die u 
poe-l LSuh-H Figur ist i/ipnAvT. 

126. Mit prüdiiika vgL prädesike in Asöka's drittem Fels#n- 
ediM fUirnar); P X D lesen UT^j%^lT p 

132. PNL lesen « ^MwN° 

185. PCT lesen :. SD 

1E9, Durgapms&d verbessert 1 wj I H 

145. PS CT lesen mit A 3 

179* Statt ^fHTäTTWRI vermute ich : .die Turuskkas 

legen ähre Hunde auf den Kücken, utu die Spuren der Hßttdfe^iiJ 
zu verbergen*. is 

187- PCT lesen mm*. 

192. PND lesen «Imw* l vgL über diese Schreibung 
Ztnbsrw'B Eptiegomma zum Mankhakätftt, Hü. 11. Für ^Tm ist 
yiaHfiinht W7T zu schreiben. 

197. Lies rftFmn: mit APXDCT- Variha Soli in diene 
Unterwelt (PStäSaJ binahgestiegen sein T um die versunkene Erde 
mrfickzubringen. Die utprikahä ist von derselben Ar^ wie in den 
leiden vorhergehenden Versen und im nächstfolgenden. 

256. P liest WlTT *TTf . 

265. Lies besser mit A B und. unmittelbar vorher $s 
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vielleicht Die eisernen Binder oder Ketten deuten auf 

die frühere Befestigung des Sitzes auf dem Bücken eines Ele- 
phanten hin. 



295. 

Juics *q*(ir*W mit D* 

fi 

SIL 

Lies 


Slß. 

Lies für 3<t. 


321. 

Lies mit P. 


326. 

Durg&pr&sad verbessert Tu , 


ME. 

P liest ^ ^ (Um ?T i «ic=tT 

ie 

355. 

Lies 5^1 für 


361. 

Lies VfW*ITWT*. 


363. 

Lies mm uir ms, 


363. 

Lies hesser THnre: mit A»PNDCT. 


381, 

Lies •üftmnTO mit D CT. 

u 

336. 

Lies mit FD, 


401. 

Für erwartet uum "NI oder hT> 9. 


403. 

Lies »ml mit PD und vgl, Vera 359. 


430, 

Lies mit D ^ 


435, 

F liest 

tü 

460. 

F liest 


462. 

Durgspruaad verbessert ^JHT Jftir 


464. 

Di* von Dnrgaprss&d erschloiiicnt- Lesart ist 


derjenigen 

T*m L (B*rf=^) voraiziehen. 


470. 

Da da b S des Duals progrihya ist* lies mit Diirgapnifiad 


M4H-t| ^ für 


47t. 

PCT leaen WF^st" 


479. 

Lies Tww84H«f mit T. 


485. 

Lies UffFTtW 


494. 

P liest 

EÖ 

497. 

PD CT Uscn 


498, 

Dieser Vera enthalt, eine für die Geschichte der indischen 


Philosophie wichtige Üherliefemng, die, soviel ich weiß ( bisher 
unbemerkt geblieben ist, du man den Eigennamen D&ürm&tt&rä- 
cAßn/a nicht als solchen erkannt hat. 'Stein öbcmtit: 
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w When he saw in bis dffUQ the sun rlse in the west, he 
thonght tbat [soiue] cialted teacher of the law hnd luckily enternd 
bis Iand” 

Dagegen übersetze lehr 

'■'Wbün he miw in & dream tho sun rifling in the west, he s 
approved of Dharmö ttaräc h ä r ja having eolered the countrj 
(of Kasmlr}.'* 

Der hier als Zeitgenosse und äthfitrfmg des Künigs Javl^ 
pid a (Ende des achten Jahrhunderts) erwähnte Bbarmöttsräehärya 
ist offenbar identisch mit dem Verfasser der Ajyäi fjabwdufikä t eines ia 
Kommentars zti Dharra%klrti*8 ^ijüyahindn Über den buddhi¬ 
stischen Logiker Dharmöttam s, Pet.erson's Vorwort m seiner Aus¬ 
gabe der Nffäytihmduflkü iCalcutta, IfifiS). Andere Schriften 
DhannöUuras sind ndr in tibetischen Übersetzungen erhalten; 
ß, S, 0 Vidvabhushana s JPA&IL p New Beries, tdL 1 IT U907) n i& 
pp. 247—250. Nach desselben Gelehrten Hüter*/ of the Mtduzval 
School of Indtwi fjogk 1 ) (Calentta, 1909), p. 181, "be nppears to 
bnve ffonriabed in Kasmrr wbile Vannpäla was reigning in Bengal 
ahont 847 A. D.“ DharmöttaräclLäJ 7 , ü , 's Envlibming in Ktdhana’s 
Werke nötigt uns, ihn ein halbes Jahrhundert früher anznEetzen. to 

5Ü7. Lies mit P wodurch das doppelte ver- 

mmden wird, 

541. Lies besser mit D H^TT für ifWT, 

556. Lies besser D *TL^*fl mit D. 

558, Statt der falschen Form WSHTT lies entweder mit B J5 
^TilTWt (Imperf. Mod, Ton oder ( PerL Act- von 

567. lies und vgL meine Anm. zu Vl r ti5 P 

593. PD lasen 

596. Lies besser mit A*PD. 

610, Lies Tielleicht ict 

6I<L Lies besser mit D für «l^T . 

628. Liea ft *TT%dF mit B und VgL meine Anm. zu I, 253. 

631. P läesr 

636. PD lest* (CT fnr 

I) BgiIMk ti(rtcrtitJiD ich, di5, wit lieh aiu p, 37 dI bsbs Wrfka ergibt^ 
in Bd, 08, 9. 7öO r Z. 22 iu leamu tat: »belicht sich auf mlnu Nytlijarmiitihti- 
tfavritti*. 
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ßöä_ Lies mit B nnd g, meihe Atnn, m V-erg 62IL 

Auch (BaimTTihj) in D ist der handschriftlichen Lesart 

vprznziehen. 

Lies mit CT ^ statt des sonst ün belegt na 

5 

673. Lies mit D ^V*L fär ^3R[. 

681, Lies besser iqWtSrf 11 mit PD und Tgl. Vere 258, 
686. P liest Üpn 

689, P liest *?{ [Wlfl-HW*; f vgl i. 364. 
io 714. Lies ^rnnr. 

Taranga V, 

S. Über die falsche Form s, meine Ahiil zu IV, 556, 

7, Die zweite .Hülftfp dieses Vtirses enthalt eine Negation 
zuviel; lies vielleicht 
i* 10. Lies vielleicht 

29, DurgaprttSiid verbessert 
B3, Lies vielleicht 

40. Dufgaprasad verbessert ö JFnf*n*fl 
46. SDCT Imbu fiir V«f". 

ta 50. Trenne (mit I" VTV C . 

71, Liet Wre^raT 0 mit A*ND. 

S6. Statt lies 

104. Lisa "impn mit NDC-T, 

119, Lies H&dT (Instrumental) mit CT. 

w 139. Lies colt ND. 

142. Diirgö|HrüSftd verbessert nml T liest 
154. Die Lesart von A l p fqg*«gnfa , Ist vommehen, du 
sonst, entgegen einer gewöhnlich befolgten Eegef, oin Femininum 
iwrf?T;) mit einem Neatrum 1 +1 H5’H l MrglifbüB irlrde; s. A iiDifit- 
»0 dar Ja, II, 55 f. , wo als abschreckende Beispiel 

angeführt wird. 

222. lies mit KD, und 

223. Lies d-rtldj [„diesen Vorfall*, nämlich den Tod des 
Küttig*) mit A s N. 
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227* Dnrgapmsad verbessert 
250. Lies g-T“ mit X). 

259, Lies mit D. 

2M. SGT lesen 4WWI4IT. 

274. Lies mit A rt ND. s 

36Ö_ Außer der in fttein'B Übers, mit Recht angenommenen 
Lesart von L ifaai für empfiehlt es sich auch, mit CT 

4 ^ I Fq <i4 T'ö*T m tesCn. 

284 Lies vielleicht «Wt Wl i p W T ftn ft. „(jedes) Weib ver- 
langt nach einem Liebhaber io 

297, Pa in diesem Yerss das unbedingt notwendige Wort 
«König 4 fehlt* ist viel] eicht statt fffll (L) 

m lesen \ vgl. ^PJ' in Tors 29 a. 

305, Lies mit AD„ und s, Parnni* V, 2, 26 und 

Mägha, II 1 14. Pie noch in dat Petorsb. Wörfcerhiioh anfgenommene is 
Kstinfnrm ist wohl nur dadurch entstunden, daß die Schreiber 

dA 3 Snfhi mit dem Substantiv «Schnabel*, verwechselten, 

319, Die Lesart von A a n JpTmaVa!^. erscheint passender. 
BlShÜingk {Indiia&e Sprüche^ Nr. 2SQ0) verbessert 

332. Lies Tplftll mit D und vgL meine Atun, zn l f 253. m 
340. ljps 

350. Lies WTT^I: i I tnit A B P- 

394. Lies mit Ni>. 

453 t Lies vielleicht B - 

4ti3. Lies mit D , djta zu dem Verb Qm besser paßt, s& 

aJj 5 die in Stein'a Übers. vorgesehlftgene Änderung *j;*3 \'■ ■ 

489- Lies °HTTT^^' mit D. 

Taraäga VL 

1. Lies 3 J^3T° mit N P. 

4. Lies » 

43. Lies wie Stein s s Übers. vnimüSMtik 

5L Lies vielleicht 7TO*S*fW, ML nichl im Sinne von 

gebraucht ist l s, meine Anim m 111, 2dä„ 
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65* Lies mit CT* 

7L Aus Vers 206 f. geht hervor, daß Durgapnisad'ä Konjektur 
“**l g i ^ das Richtige fcriffL 

S4. IM& 

s yd, Lies f*H11«lf1 mit A fi und DurgapraswL 

103. Durga|irasad verbessert nnd T liest fWHWT** 

120. Verbinde (mit D| ^^STTE, 1 ^ T Gra5 mit Mist (be¬ 
schmiert)** 

129. Lies *'S !**]*) mit D. 

■ o 141* Nach dem Glossntor ist hier im firniß von 

gebraucht; man könnte jedoch auch „Ln diesem (Tempel)\ 

vermuten. 

18k Lies ^ ^ 1 *31 ö (Druckfehler), 

206. Durgaprxtsad verbessert HTftt r 
i* 235. Trenne ■■itfl! ■*:! mit L> und Btthtlingka JW. 

Spriidun, T-Jr. 72 7 ö. 

240. Lies 1 wie an zwei anderen Stellen (VII, 20 S 

und VITT, 2426). 

252. Lies vielleicht 
ro 209. Lies 

300 Die naheliegende und bereits von anderen vorgescblageiie 
Änderung D Hld>l1 illj® ist möglkhfirwesse berechtigt- 
SO 5. llurgapr^ad verbessert 
S09. Lies T'PJfq i«rTl aut 
354. Lies TWTH^R!| mit D. 

330. Uefi Hltflsra* mit A B NU 
347. Lies mit >’tt 

3&D r Lie 1 -: ö WfiT3TtftlTT^ s . 


flä 
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Der Mondgott bei den Hebräern. 

Von 

£d. König* 

In neuerer Zeit iit der Gott der israelitischen Religion mebr- 
fatli als «he KatnnnntM aufgefsßt worden. Man hat ihn einen 
„Gewittergott^ öder „Berggott, der über den Gewitterwolken |hrodt% 
einen „b'öaerdtopn* und „YttlkmugöLt*, oder coünt „Wetter^ 

and Vultnisgütt* od^r ^strengen Gewitter- und Feuergott“ genannt 3 !. & 
^ ü q aber ist er auch unter die Astralgöttheiteri versetzt worden. 
Man bat ihn als den Mondgott bingestolli Bits ist bei Ditlef 
Kielsen ZDMG, &S* 715 irn Zusammenhänge mit seiner HEUgozeinhnst 
orientiflrenden Benchteretattang üh-öf die Deutsche JLksum-ExpetU* 
tion geschehen. Dort begEgaet ans die Irappierondä Behauptung, io 
dul 1 . „der Mondgolt bei den HebrUeni J&Lu (Jahve) heißt 1 * Sehen 
wir zu, was wohl als di« Grundlage dieser Ansehauung gemeint 
sein mag! 

Nun neuerdings ist ja vielfach darauf hinge wiesen worden 
dnß Abraham atlß einer Stadt nli fege wandert sei. die uns aus den m 
Keilschriften als eine linuplkultstiltte des Moadgottes Sin bekannt 
geworden ist a ) t und daß er von dort nach einer anderen Haupt- 
pdegcEtMte des Moudhultuß, € bar ran in Mesopotamien, sieh begeben 
nabe. Indes gerade der Religion wofern verließ dort Abraham 
tfiifm Verwandten |(}eD. 12, 1 J; Jos* 2,4+ 2 £)! Doch hat mau iö 
den Crflhs™ Mcn&dknlt der Jj^nslitau weiter ans der Anfertigung 
und Anbetung das „goldenen K&lbes* (Ex! d2, 4 ff.) ahleiten wollen. 
Bei diesem Symbol "der Gottheit bringt man die Btierbörner mit 
der Mondsichel zusammenAber das ist schon nn sich eine etwas 
komplizierte Verknüpfung des Stiere* mit dom Monde, nnd die» 
Parallelen* die Jenas Stiarbildma bei den Ägyptern and auch. den 
Kanaanitern besitzt T liegen nfther- Denn bei der Darstellung des 

lf Diu fälligi» für iIEti iErlt AufCiunn|?D von Jthv« and niftfi Dübtiafa^ 
ilvraelbäci k»n.n tntXL finden in lunLaar . GrGgdmbia dar dtttttUHUtficiifn BtUfbn 
kiUhth (lfil2), mt 

S) A. Jer-ftmi-is, H*tt4feL«nh der ilto riftfi te lTi ebap. Kultur {lftlSj. B. H45. 

S) F r HimnnüL OttmArt« dar Gwehklna nnd G&ügrmphEr d*s ilfcen Orten** 

I fcä, ? 0 - Im, Beta$Pflflr p Unlir. ArchAü]i*ie (I 907 i, & 327 : a. Load er*- 

dorfiit-, J_Ho Bibel nad dlt jÜdaEabbafafl AltertninjforKhviiPtf (1010), B. A4. 
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Gottes der ifltrse] Itischen Religion durch Bttfff fafldirififl fl blnibt eö om 
denkwürdiger Umttäüd T daß dieses Symbol zuerst von der geiade 
ans Ägypten trekommenen Vnlkflnmssö und sodann von dem eben- 
fnl'tg aas Ägypten WiEukehrenden Jeröbßam 1. {1 Kon. 12, 2BC) 

$ g&wühlt wurde- Nun wurden aber dem Sonnengotte Rn. mit dessen 
Haupt kultort Ön (Hetiopolifr) die Israeliten ja genau bekannt, wirren 
(G*m. 41, 45), kleine Bildnisse des Mueviti oder weißen Stieres ge¬ 
weiht, und ein silbernes Kalb würde dem Gott& Tum gewidmet, 
der der spezielle Gott von Fa-tum T dem ans Ex. 1, 11 bekannten 
io Ort <5 PSthnin, vfn r 1 ). Aber auch öojpr von den KamHimtarQ, die 
ihren Baiul unter dem Bilde des Stieres verehrten 9 ), könnte der 
Gedanke, die Gottheit in dar Nucbbtldnng eines Stiem m ver¬ 
anschaulichen. leichter za den Ojraoliteu gekommen tu sein t jds von 
BGd&rabien her. 

m Auf joden Fall würde, wenn die Hörner jenes Jungstieres von 
Ex. 3 2 1 4 ff. und 1 KBn. 13, 28ff. mit denen des Mond es zu¬ 
sammen gebracht werden dürften, in dieser plastischen Darstellung 
der Gottbeit nur eine Eren bei nuttgEforrn der nanerding^ immer 
besser beachteton ,¥o 1 kfl r« ligiou* Israeli zu sehan sein tt j. Denn 
nur von der Yolkstiiasse, die von Ägypten mit seinen vielen heiligen 
Tieren berkam, ging der Gedanke quö, die Gottheit in einer sinn¬ 
lich wahrnehmbaren Gestalt m symbolisieren, Airon fügte ^ch 
diei^em Wunsche. Aber der große Yerkündiger der Jahvöreligk-n, 
der große Anfänger eines neuen Stadium* in der religiösen, (*oli- 
u tischen und sozialen Entwicklung seines Volkes, wurde von gewal¬ 
tigem Ingrimm erfaßt, als er die vom Enthusiasmus für die bilden 
dienerische (lottes Verehrung erfüllte Yol kirnen ge sah: er zerschmetterte 
dio GesetzeSgrundlngen der mit Jahve {detiä Ewigen^ geschlossenen 
Verbindung und sammelte mit dem Rufe *H^r zu mir, wer Jahve 
so angeh&rtl* tEx- S2, 26) eine Schar von Getreuen. Nun aber soll 
dieser ^Jahu fJahw) p selbst der Mondgült gewesen aem? 

Bei der Beantwortung dieser Frage muß wohl vor allem ein 
Wort darüber gesagt werden, daß der von Mose verkündete Gott 
nicht Jabu hieß, and dieses nicht die zeitliche Priorität vor Jahve 
55 bei den Hebräern besaß. Vielmehr tritt die Form Jahu im Hebrä¬ 
ischen zunächst als begreif liebe Kuntform am Schlüsse von zu- 
MimTniflges&ttUin Namen auf. Dann wurde diese vollends zu jtiv 
verkürzt, wie z. B. in Egdjäv *K(db oder JmagatUr ist Jahve 4 

li Btu^sch, gUänliiaclmft and lüheiwart, 3, AufiL, 5. 30# + ^ üa .BUdam 
dH Stiirii R i SoHigm- Tieft, 41# vnr dem König« herpuifneea wurden 1 , 

EahLraiclinii T TI«tMitaeUnn. bbwaüOPi in LabanagröÜe und prichLigur Amrtnttrn g. 
wi* dte Kuh, wsldie NeTlU* in dar Kipell« zu Dir el-btburi efttdaekta 4 . spricht 
aueli JL WltdPOTnn, Dar Tiarknli h ai dem Ägyptern i 1 S12). A I ß t 1 

2) Abbildungen j|ibL Ur^ünumn, Alt^HentnlUehfl und Bilder (iVÖftj, 

Ed* 11. S. 76, 

Sj V^L nanln» Anlt^l .VuJltirafifiiön uberiintipt und ipciteH hfl] den 
HafcrÄvrti* im Atthlr für Ralltil-QiuwusanKhiift (1Ö14)* S. 2A£ und Iti maineT 
m G^zMehta fciw.*, &* 20 C 95 iL 149 nw. 
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(zu Bethel!) nsw. 1 ). Pie Kurzform jtf/ni als zweiter Teil von tu* 
fiamiEeügtsetlteu Eigemminen zeigt, sich auch in keilschriftlielier 
Gestalt; z. B, Hiskia begegnet im Berichte Sanheribs über seinen 
Zug geg^n Juda im Jahre 701 (bei Greßmann l r S. 120} in der 
Form 0azakija-u usw. Erst zuletzt tritt Jnbn noch ulö selb* s 
ständige Form des Namens ftir den Gott der Religion Israels 
auf. Eies geschieht erstens auf Krugstempein ? die bei der Aus¬ 
grabung Jerichos entdeckt worden sind, nnd zweitens in den Teilen 
uns Elöphantine, wo stets irr (neben drei rrrr) geschrieben ist, und 
daß damit Ja ha und nicht Jabo gemeint ist, dürfte durch meinen 10 
Artikel in, der Orientalbitischeu Literatnraeitung 1 y 13 P §p. 107 ff, 
gesichert wurden sein. Es ist auch ganz begreiflich t daß die ira- 
filngliehß Kurzform durch die mehr volkstümlich* pro fülle Verwun¬ 
dung (auf jenen Gsirakti-Etiketten aus dem 9. Jahrhundert) hin¬ 
durch schließlich au die Oberströmüng der Sprach Entwicklung is 
empörstieg und so in die Kiternlursprache eintiat. 

M nun Jnhve ¥ dcr Mandgott bei den Hebräern* gtwwen? 

Um keine Möglichkeit außer Augen zu lassen, so könnte mau 
denken, daß wenigstens ursprünglich Jahre mit dar Vorstellung 
des Mondgottes zusam meti gehangen habe, nnd wie würe dies wohl sfö 
möglich ? I 

Man könnte da zunächst an den Namen des Berges Sinaj an* 
knüpfen, Demi es wird ja mästen* angenommen, daß dies«- Name 
mit dem babylonischen Namen für den Mondgott, Sin, zusButnaeti* 
hinge. Aber in neuester Zeit haben sich doch „ wie mir geh eint, 
[Nit Recht mehrere gegen die Sicherheit dieaes Zusammen Innige aus* 
gesprochen: Faul Haupt in der ZDMi J. GS 11909),. 3. SOB, und 
auch Kittel in seiner Geschichte Israels. I (1912), 8. 300 urteilt, 
daß ft die=c Gleichung keineswegs auf Sicherheit Anspruch machen 
kan n* Nach Paul Haupt a, ev. 6. „bilngt Sinaj jeden falls mit täm w 
zusammen^ Er meint ri:o ^Dornbusch“ (Ei. 3, Deut 33, 16), 
im Syrischen tmnjä \ E i£gi „rubüs A ). Er verknüpft also xwd von 
der hebräischen Spr&ehüberlißfamng ganz getrennte Worte, ln 
meinem Hebrüisch-aramfiischan Wörterbuch (1910) s. v + wird vor- 
geschlagen r daß der 8itmj von dem Küstenstrich 3in an der Süd* ss 
öslküfiie der Sinaj-Halbinsel [F+%- IG, 1; 17, 1; Nura. 3J P 1 1 L) her 
seinen Namen habe: Es war der mit diesem Küstenstrich zusammen- 
hängende Berg-). Biese Deutung wird auch von Greßinimn als 
die wahrscheinlichste bezeichnet“) Also an einen durch den Berg 
Sinaj vermittelten Zusammenhang von Jahve mit dem Mond* « 
gölte zu denken, ist eine sehr onsieköre Operation. 


1) Auf dosi JfOfi'lO ml HM^crmWc-n Ostnk*. 

2j yz p*r*U&i «lern JJT* JOintf, Mejrin « Murui, Schlamm. m& 

iHfftn H>ft übcrüuteiB KiLateEi&frecke« kann flinUmriK weiter nach ilem ÜLnni bin- 

gtfTttefct «da aick dia $i n »llulbi dm] gehoben tim. 

3 i H. (imiDi iiEiD, Jilnut smd sei nt 1 Ztlt I1S1S}, 8-, 24. 
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Ferner aber tonnte Jahre die Vorstellung des Moudgrttes ver¬ 
körpert haben, indem der J nh 7 fl k ul t Tön den Kon Stern oder 
Midianitern entlehnt worden wäre. Dies ist ja eine jetzt weit- 
rer breitet« Ansicht die auch jl B, von U. Xielsen vertreten wird L ). 
a Indes diese Keoiter-JTbeürie betreffs des Jahvekults kann einerseits 
durch keine positiven Momente hinreichend gestützt werden und 
wird andererseits durch eine Reihe von Tatsachen zu. Boden geworfen^ 
"Freilich Nieben sagt: „Mose war Taapelhirt" 133); Mt 
dem Stahe (Ei. 4. 1—4) wird Mose itn arabischen Heiligtum in 
m das Prinateramt eingesetzt* (S. 137). Aber einen Stab hatte Mose 
als ein. Hirt, wie andere Hirten (1 Sam. l" p 10 nsw.j, gan* natür¬ 
licherweise. Übrigens ist Moee atxeh später niemals in den Quellen 
ein Priester genannt t was gegen eine neuratans häufig aufh-etuode 
Behittptang zu. bemerken ist , und nur hei dem die Verbindung 
iS Jahves und Israels sanktionierenden ßnndesopfer i'Ek. 24. -1) bat er 
als Vermittler dieser Verbindung n&tBrlmherwebo d.is die Gottheit 
und das Volk gleichsam uniformierende Blut gesprengt, Lin Übrigen 
aber auch damals db priesterliehe Funktion den Jünglingen (wnhr- 
-ubfiinhch: Erstgeborenen) Israels zngewife&an, Während abur dje 
io von Nissen aufgerichteten StfÜE*ll der Keniter-Hypolhese höchst 
Storbree blieb sind, erheben sich gcc;en db-salbe viele starke Gagen- 
gründe. Denn die von den Remtern herstmmuenden Rakhabiter bildeten 
tnit ihrem Beduinen ideal ja tdne kutlurelle Enklave innerhalb 
krhth (2 Köm 10, 15f ; Jer. 35, 7) und nicht dessen altes ^Vorbild, 
h Ferner konnte der X^icne Jahve nicht mit deLM Berge 8iuaj, lid 
desäeft Fuße Moses Schwiegervater Ethro sein midlanitimhes Friester- 
amt ausühU-, verknüpft sein t denn fiüttsfc hatte Mose» wahrend er 
an diesem Berge stand, nicht fragen können, welches der Nanu* dnfi 
Gottes sei, der sich ihm dort enthüllte if\. 3, lSb). Sodann bilden 
sa die Eigennamen der Keniter, die ans älterer Zeit UberUßfert sind, 
durchaus keine Zusammensetzungen nül Jahve: Re'iVöl oder Jithro, 
Ühob&b usw osw. Komposita mit Jahve tauchen unter den Eigen- 
lUiULftu der Koniter mar st im ne unten Jahrliundert mi „ be¬ 
gegnen aber dann auch sehr häufige so daß man die neue Epoche 
35 erkannt Sie beginnt mit Jopjidnb. der sich in dar Nachfolge des 
grüßen Elia mit Jehn (842) tnr Bekämpfung iles Bti-nlknlts ver¬ 
bünd«! i hat. Eine Hauptsache aber ist noch diese. V enu Jahve, 
der sich Mose am Sinnj unthiillte,, bis dahin der Gott des Stammes 
der Kemter gewesen wJtre + dann h&tte dieser keine Beziehung 
«a zu den in Ägypten weilenden Israeliten und kein Interesse tür 
deren Schicksal haben können. Von Jahve ab dem Gotte der 
Kernter fehlt die Brücke mm Volke Iareel, fehlt der Schlüssel 
zu dem Salze: f Ieb habe gesellnn dos Elend meines Volkes, 
das in Ägypten i&t‘ {Er. 3, /). 


u J> r SIaEmd, t>ifl BhiTÄh liehe MtfadrBLsgitm und die mraftüditi Ctbar- 

flt&TKHg {IVM^ S- l^ff. 
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Schon durch dlcae wenigen Momeote, die ans meiner Kritik 
fW Keniter-Hypothek 1 ) hier vorgsfnhrt wurden sind p mein« icli 
gezeigt zu haben p daß auch die Behauptung des kenitisehett oder 
tuiduuii tischen oder ntinüischen Lr^pnings der Jalivereligion nicht 
irgendwie eine ursprüngliche Beziehung derselben min Mond- t 
kultus begründen kann. Diese Beziehung müßte eine vollkommen 
latente sein, Dean die wirklich tinöh den alten Zeugnissen existierende 
Jahve-Idee besitzt anüh nicht Am b! usaesten Schimmer tou Be¬ 
ziehung zum Mondgotte. Es mußte also, wenn trotz dieser 
Zsugniefre ein genetischer Zotiaramenhang zwischen Mos» Jahve- m 
Gedanken und dem Kultus der Keniter oder Minier angenommen 
werden sollte, hier wieder einmal jener geradezu wunderbare Auf- 
flug des religtir=+m Denkens aus der Region der Natur in die des 
Geistes, jene imponiaretide Beseitigung des Mythischen 
konstatiert werden T über die mar? t. B. bei der Vergle ichung des 14 
babylonischen Schöpfnngwpos und der althebrliLschen ßchüpfungs- 
darateÜung staube ti muß. Wie ist doch der Schwarm der Gdfer 
und Gütlinnen zerstoben l Wie ist das Göttliche ans dem kosmischen 
Prozeß entnommen! . 

Denn wie der Gott der alttasUmwitliehen Religion Überhaupt iv 
über alle Natnrpoteiittü erhaben ist, sie vielmehr souverän h- 
herrscht *} r so zeigt auch die .Tohve-VorsteUung der Quellen nicht 
d**n mindest-en Zusammenhang mit dem Mondgott *}. Det wirklich 
im religiösen BchrifLInuo der Hebräer sieh wiede r^piegelnde Jahve- 
Gedanke ist vou dar Vorstellung eines Mondgort^ 50 weit entfernt, n 
daß Ob eine Profanierung der Jabverelägioii *t» T wenn sie ein 
MondhnJt genannt werden sollte. Wie wenig das israelitische Aller- 
tum ein Bewußtsein toi? ein< *rn Zusammenhang zwischen Jahve und 
dt*m Moudgolte Latte, ergibt sich, wenn es noch eines Beweises 
dafür bedürfte, atu folgender Tatsache, Als mit dem steigenden w 
EhiJhu» des assyrisch -baby Ion isch^n Polytheismus auf ornnuhe 
der israelitischen Nation sidi in ihr auch Liebhaber des Mondkultes 
ümden, wird dies als ein Symptom der Untreue gegen JaLy- be¬ 
zeichnet. Anstatt in dem Moadkuttue eine mit dar Jubvereligion 
verwandte Art der Gottesverehrimg m scheiß legten die Pfleger® 
der Jahve Verehrung sofort scharfen Protest gegen den Kult von 
7 Soneio f Mond usw r * ein (2 Kflu r 2 d, a), Wie ergreifend ist 
hi ich, wenn der Urheber der Ui Abdichtung seinen Hauptbeiden sagen 
läßt: ,Snb ich dns Licht an, wunn es erglänzte, und den M 0 n d 7 


U Guwhkbtä dnr ulttMmiDentlldsfln Itcti^faa (1912), ä. 102—I*B_ 

2) N^ab Ex, 14,21 T^^wundet Jahv-u , h» 1 nun iitüi-ksn Oitwiad" ili ■mi 
WirkMgl 

3,1- hcliuti Ln dum DebonUud?, das tdü Nijldrku, Ed. Mayuf u. 1 , für da« 
ÜJtuutu UtmVuuu dnt faflbriisc-fci E-n. Llt^rt-tar Ljehnltaii wird, kntupfd-u t vfln Ihren, 
TVubi^u üb» 4 diu ötflmn Im Diüiuta Jnbvna (UL ^ 1Ü) t wtkrmuL ur selbst da 
Pr^nUclakEEe ,unter dün Helden* kdcapft (V. 13 ), und lim«l V4b Mtnifi t Ge- 
rwhtijjkL*Lüerw^ljnii^en* düft (V. U; r 
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wenn er prächtig einhergiug?* (HLÄl f 2ß)I Wie sehr verwahrt er 
sich im darauffolgenden Verse dagegen „ daß er etwa durch Kuß¬ 
hände, die er den Gestirnen zngeworfen hätte,, diesen sein» Huldigung 
bezeigte 1 )! Hhch der algebraischen Religion läßt Jahve beim Völker- 
s ge rieht den blassen Mond erröten^ wie er die Glühende (Sonne) er¬ 
blassen läßt (Jes. 24 t 23)*). Also ist es eine religiansgeschicbtlinhp 
Unricbtigteit, die Idee vo u Jabye mit dem Moüilgotte in koin- 
bilderen. 

Dagegen ist nichts emimwanden r daß d<?r Mondgott bei den 
to Mindern Wadd T bei den Sabäern llmükah , bei den Kstabanero 
tAmm hieß, aber man soll nnr nicht fortfahren mit den Worten 
„bei den Hebräern Jahu (Jaki$e)** Das ist eine Konstruktion der 
Religionsgesch ächte neben ihre einzige Grundlage n und das sind 
die Aussagen der QaclleDächriftem Die vergleichende iMigioji*- 
ifi Wissenschaft darf nicht mr Ausgleichung führen. Din eigenartigen 
Gestalten der Kulturgeschichte sind ebenso in ihrem Charakter tu 
schützen, wie das Gemeinsame im Flusse des Werdens tu beachten ist. 


li Du ul» lyrnliolliichor Ausdruck dtr Yerabninp isi ja Äuflfc Im 

»tihobTTÜKhrn, flelirifttnm aunSrü^tidj arwlhul; 1 Köik 1Ö^ Htm. 13, ß- 

2> Dari bfctflt i]er Ifn^d It&anä p übi H , via dmIi ln 30. S8 and HübuL 
6, 10^ ba diflßer AusiSmck ckanunti danu {in dor 

UiActmi U3W.) in die Pfü^pnche überginf! 
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lud erforsche Analefetn, 

Vota 

Johannes Hertel. 

(Schluß; 1,1—i i. /DMO, <17,609—92 B; Ui. 80, 9*—Hft; I, 01. «9,113—12 W). 

II. Einzelnes. 

L ZDMG, 65, S. 324 T 3 ff. bewert Speyer mit Tteuht Tantrfir 
khvärika 139,5 3^1 in 1^*5 Toll hatte an ’TO .gehen* 
iDMtuji. t, 934) gedacht, da die andern Rezensionen an der Stelle 

öder ein Kompositum von *1*1, verwenden; aber die Korruptel ft 
(P) entscheidet ebenso wie der Sinn für Speyeris Besserung, 
die ich, wie ich hier ausdrücklich bemerken will. H<>S. XIII, Parallel 
Specimen IV, unter Sät. ß Z. 8 nachträglich eingesetzt habe. Id 
der Textetifigabe des Taniriikhyäyika in der HOS. wird *u der 
betr, Stelle bemerkt werden, daß die Besserung a»I Speyer zurück- io 
geht. Ebenso ist, wie Speyer S. »20, 27 ansführt, ’lWtnikhyayika 
49. 12 ds-l hs. ’yHVB richtig. Schon Themas hatte dos gesellen 
(JRA5. 1910, S. 1349), uud ich hatte anf dies« Richtigstellung 
WZ KM, XXV. S. 23 verwiesen. 

Der Sinn ist übrigens auch an der entsprechende» Stelle von is 
den Herausgebern Ksemendras verkannt worden (ind. Ansg, XVI, 
35ßü = v. Muikowslri I. 105 c). Die indische Ausgabe liest wie 
v. MftiikowskiV Hi. . v- llaiikowslti bessert dies in 

Es ist zu lesen: fViEflbwun. da sich 
Ksemendra ja, wie ich noch gewiesen bähe, des Timt räkbyäTika ß *» 
ausgiebigst bedient 

2. WZK1I XXIV, B. 416 unter 17 habe ich kur* mit geteilt, 
daß dar Zusatz, den .-iär. ß S. 120, 1 Fußnote hnt, «of Kau tili ya* 
4ästra T, 16 (B. 30) zuruefegebt. und daß es eine Änderung des 
Ursprünglichen ist, wenn au entsprechender Stelle das SP. lIH, 33) n, 
und Pilriiabhadra (HI, 79) Strophen haben. Bei «wer näheren 
Untersuchung, die ich jüngst darüber fmstellte, zeigte sich, daß 

»eil.LS.Ift 4»r D, US. Bd. <* (IfllSl. 19 
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däes<3 M^üe ein interessantes Licht auf die Natur der Zusätze wiri't. 
die K t der Archetjpo« nUitr Pftiicüimitni-Fasauu^&n nwßer dem Ten(rä- 
khväyika, enthielt und die der Redaktor von TantritkbviiyLkn ß aus 
einem K-Kodes entlehnte 1 j r Daß unter diesen Zusätzen eino g^mze 
d Anzahl dem EautÜTj&aÄfftra entlehnt sind, habe ich &. a. 0, ar^ 
gegeben. Die Stelle, welche uns hier beschäftigen soll, steht im 
PaBcätenlm in der Erzählung vom Knniurhen nnd vom Elefanten. 
U^rr Hute der Kanin eben kommt zum Elefimtenkönig und sagt zu 
ihm nach dem ursprünglichen Tert tTanträkhyäTika u): WT^TttW 
ioHTH: 1 iTVTOWTf^ft **wt*l: f ,[hr wißt doch: 

piDem sachgemäß redenden Baten darf mau kein Leid iufilgeit.* 
Dthinl«r schiebt jj, welches die Erzählung cui Dieliitno Stellen er¬ 
weitert, folgende Horte ein; - 3 * ^ | 3 d IdJgflUffq [lies. 

I ü .End es heißt : 

i» boten nsw. &i« roden, selbst wenn Oie Wulfen [gegen sie] erhoben 
sind, wie ihnen Vorgesprächen [oder: au (getragen] worden ist. Selbst 
ihre Schüler dürfen nicht getütet werden. “ 2 ) 

Diese Stelle gehört sicher dem echten Tunttüklyäyüa-Tsit 
nicht an, in welchem, wie die Ausgabe zeigt, ohne sie kein.- Lücke 
“ klafft. Durch das. einleitendo 'J 3 I ^ wird sie aiiadrü üblich 11 k 
Zitat bezeichnet. Das Anfangswort '£ <11 ist nicht mit R — 

der hier wieder durch uin* auf denersien Blick sehr einlenchtontle, 
trotzdem ober falsche Konjektur den Tuit ändert a i in 
Herschrieben ’B'lT 1 fif m andern, sondern ist ein ausgeschriebenes 
19 T^"- den Anfang ein er Sästm-S teile buwiebnet, von der hier 
nur die wichtigsten Horte gegeben sind. Es bandelt sich 
nls„ ursprünglich nur um eine flüchtige Randnotiz, 
einen Beleg aus dem ArthnSisim, in der Hs, ans weicher der Koder 
K geflossen ist. Der Schreiber von K nahm sie mit nndareti Zu- 
aü Sätzen in den Test auf. und so findet sie sieb m allen aus 

K gefl 0 5 s e d t rj prosaischen Pu Fi ca t a b t f a r e z ^ d U ö n e n 
nnd ist 3 ein^r soIüIhj n wieder in dig j u n g e r 0 
Rezension das lantrSkhymjrika f herg^gai] gan T Nur 
in dem ^ teitnii simplidor, der ja eine fr 6 io Rearh^ittirtg des alten 
Textes ist, findet sieh nickte Entspreohendsa. 

Weder det faekroiber von K nocii irgend einer der späteren 
HdftkloreD merkt* 1 p dnfi ^ tt \ zu den Worten m ergäDisn ist: 

1- ä di* Khiki*huiL[j zo m«W Db^nttamtF dt* Tilftr,» S.STfl [8, 6«. *, 
Biiift Siafle. die Ich «chrltib, StE-vor >£■* Kaufi]^ □ Ätr* bakiutnt wurde, tat n*.?h 
dhu. Ok3g*n 10 bfHrhripitJ s B d S*U H 2 1L mtthn* Lu, Er^btlhm betfiiffttncn 
lluelici b Dm sein« GeddiicbM nnd «Jim Vurbreinsafc*. 

Dip. 1.IwHtfJttbg äit » ^*bBD p »Lp man *1* mnlchit imch dem Wort- 
IhqI nnd d*p IntpqjiiJikLi-tn 3m T«i 3 i F äkhvlv 3 ka aufiFüM-n mü(J a 

3) V fi L Au^b*. Einldtnö^ Kap. [IE 13. & B, h F l« r 
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£rf4JMI % TTWT'T^W ^ I fFSrnf. Ebensowenig merkten 

sin, daß auch üeh Emse der Stelle einige Worte fehlen, durch die 
ihr Sinn ein ganz anderer wird T als es zunächst den Anschein hat. 
Denn die gnftze Stelle iflutet im KautiBya&Lstntn &tlf dws die Notiz 
ursprünglich kurz verweisen sollte, wie folgt- 

<£H+Hdt ^ ^ I ntm^|d^rh 


i fwr i 


5 


(Zu einem ungnädigen König soll der Dole sagen:) „Die Kftoige 
bedienen sieb der Bolen statt des Mandat* du Bo gut wie die andern, w 
Du die 1 Boten] nun, selbst wenn die Waffen [gegen sie] erhöhen 
sind, so reden, wie ihnen vorgesproobaii [oder: anfgatragon] worden 
iät „ ho dürften jene [d. h die Könige] sogar Jals Boten gesandte] 
tayijäbfcs nicht töten, geschweige denn einen Brnbmanen. Die Worte, 
die ieb spreche, sind die eines andern. Das ist Boten recht * u 


Julius Juli v litiUr dia Liebenswürdigkeit , mir die Varianten 
seines 335 mitzu teilen. Statt Beit diese Ha* 

statt , statt ^ WlflUjl:, Die erbte VarUiiti 

ist. ein offenbjixer Fehler, Für fehlerhaft halte ich auch den .L'lnrafl 
WTUFWT:, da <mu Brahmane der Sprecher Ut und eben si edi damit m 
molnL Der Plural dürfte auf einen Korrektor zurück gehen fc der 
aus schloß , der Singular sei ein Felder. Cnd so 

H.jUesnt mir auch Korrektur zu sein. Wir werden Beben, 

daß dies die Lesart de* SP hi, ^in^a der im Dekhan verbreitetsten 
Sanskrit werke. Da nun die lia. 335 ans dem Pekbati sluni tue . ho =s 
kniin ein des Sanskrit kundiger Abschreiber der den Text jenes 
S c Im I buchs im Kopfe hatte t unter dessen FintluB einfneb sein 
Original verlesen haben. Denn der gedruckte Text des lt^i, 

der gleichfalls auf einem südlichen Mnnnskript beruht, stimmt mit 
der in Kaschmir geschriebenen Notiz überein r die obendrein von io 
Püro^hhadrn, dem Me im Tnnträkhy&yika ß Verlag, bestätigt wird. 

Statt ifei^V bat u.lr Tantmkbyäyika ß das durch dia 

Lexikographen dafür gut beglaubigte Synonymem Es 

ist natürlich fraglich, ob demjenigen* der die Notiz zuerst am Rande 
einer P&ueatantni-II&. ein trug, ein GedÄchtnisfehler unter] ief, oder « 
oh die Wort Variante ■— denn nur um eine solche, nichi um eine 
BedeutuiigHTarinnte handelt es sich — wirtlich in einer Kau|illja- 
Hs, stand. 

Die Geschieht* dieser ursprünglichen Randnotiz* welche der 
Kodex K als Text auf seine zahlreiche Nachkommenschaft vor- io 


I] s& Ist «]£idi wohl statt »öcla dia Us 33& b*l, sä Eösöd_ 

ift* 
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erbte, beweist wieder sch sagend die Richtigkeit des Tan mir auf - 
gestellten und wiederholt begründeten Stumm bemns. 

Da die Worte S|+ct zufällig einen Hlokapäda büden,, 

sind sie im n-w Auszug des Fultcaraatni oder in einem seiner 
fr Aszendenten in einem Sloka ergänzt worden t der im SP (IH t S2) 
und im HitopudeJa [HL, Inj vorliegt,, während er in fl, der einzigen 
Hs. des nepalesischen P&ücatuntm ¥, welches mit dem Hitajsade^& 
auf den gemeinsamen Ärchetvpos n-«D v zurHckgtibt, fehlt, also wohl 
von dem Erzerptor der Rtropben übersehen worden ist. Dieser 
ia ^tokn lautet in 8Pa (Hss, KNA); 

'dSiTfiyftr SfTOWT I 

li w «mr^tinr^Y p) 

«Selbst wenn die Waffen erhoben sind, redet ein Bote riebt anders. 
Denn diese dürfen, 'wenn eie sachgemäß reden, von den Königen 
ifr flieh* geftftet werden«* 

Hns ^ trotz de* Singulars £ fft in & und das qfqWP trotz 
das vorhergehendem dürfen nicht bcAiistandet werden, da alle 
Hss« 1.5e-ü J litopude.4Q t dk- nach den Apparaten von Schlegel-Lassen 
und von Poterson Ln a und & gennu so lusen, wif* tlan SP r in o 
.4 troiw ^mft in d iiZI^WT fg t l- s -' j n. Doch ist 

die Lesart in tf deswegen nicht sicher, weil Peterson's Apparat du* 
größU* Mißlmum verdient und die Hh. Cb nach der \n meinem 
Besitz befindlichen Kollation Ladens H WWT lieht, also die Hss. 
NA von SP d IhsseiU igt. Immerhin ist es walir^ßhidnlieber. daß der 
»fr Hiatus das Ursprüngliche wnr F und daß der Einschub von und 
di-? Änderung ln *T WWT naheliegende Besserungen doratelleH. Von 
den beiden /-Elsa, des SP bat nur G den dritten und vierten Fldi, 
der hier genau zu NA fiiimmt (mit N **pTT \ In ab stimmt 1» 
za e, wahrend (! die Schreibfehler irN^ und IpqfT! statt ^fW hat 
!ie In c scheint — abgesehen vom Gandhi am Ende — SFfSJ die 
ursprüngliche Lesart von n-i c bewahrt zu haben: cf ’TJITI^HqTl1 L' ■ 
vgL Hitopfldeiki* Dagegen int in dieser Rezension r/ eiaULellt: 
ufifilatIT 

Das Ergebnis ist? n - m enthielt als Test die von ftlfiRm 
u ungeseh ickten TeriifftX — TT auf Singular bezogen; Hiatus 
— veraifilierte t£un dglosse, die un s gleichfalls als 
Test in Tantr ik hy üy s ko ft erhalten ist, ohne daß in 
m-h die in der Bim dg lasse ausgelassenen Worte des 


li AS Imüc in d w wn, a ü»i qfriqWp i. 
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Kau tillyaSästra ergänzt wct rd*n w ären. Im Gegen- 
teil ist frcmw q T f Wrg iibendrein wegg Sf fallen p weil 
dam Vc rsesehtu ied offenbar unverständlich, Der In¬ 
halt des dritten Fäda ist der im Tanträkhymyika 
dem ^-Einschub unmittelbar tot angehenden Prosa s 
entlehnt: ^ 1*115|^ *1 fc ^^T^Tf^lT ^*T 

4T4qlV: I 

Bei Fänjabbädra lautel die St&lk (S. 1S6 3 4 IL): 

yprrara 1 ) nrn 5 !. 1 wrarrf^wt ’T wfN; i 
ff ^TSTTST; HW l M I » 

H^.m'Sifa ^i*9i*ni 1 ^*31 ^ n i *1 tl 

,Ihr wißt doch: einem sachgemäß reden Jen Ftoü-Ji darf man brbi 
Leid EofUgan. Und es hei&ts 

Bellet wenn die Waffen erhöhen bind, seihet wenn die Scharen iS 
dnr Verwandten ermordet worden, dürfen Boten, wenn ^e auch 
harle Worte reden f von dem König nicht getötet werden.* 
ftnerst gibt Pnrnflbhadra also wörtlich den Sär. h und ß ge- 
motnBttmen Sulz, dt-r im Si 1 und im Hitopnd^n, also in h-jc, v«si- 
fiziert ist Dann bessert er — oder einer seiner Vorgänger — » 
dtu wie at sehr wohl merkt, mangelhaften Satz von Bär- jJ. Daß 
eine Kürzung, ein ausgeschriebenes <J_r! H ist, sieht er im 
liegensata zu ihm oben genannten Teitrezensenten der \U. It de? 
Tarjrriikhyäyik» und ergänzt es dem Sinne — nicht dem Wort- 

] aT1 te _ nach richtig. Für den, der merkte, daß eine 

AbkQmmg war, l&g die Besserung nabe- denn daß der Bote der 
Mund der Könige ist, Sät ein Geawanplntz. des SltteäsirjL, dm man 
nicht eist aus dein Knutiliya zu lernen brauchte* Auch Pür$&- 
bhadm fühlt natürlich den Hlokenrhyihmug, und da er die dem 
Pädn yonMllgöhendo Locke gesehen hat, so bt e§ nur natürlich, HJ 
daü ancli er ösnen zer&iörißtt BSoka annimml und ihn more Indien 
.auf Grund des vorliegenden Testes ergänzt , so gut er es vermag. 
A.uoh er hat nichts van den aus dem Knutilly u^ästra 
zu ergänzenden Worten. Kein Wunder, da uv es nicht 
kennt und für ihn wie für den Verfasser des toxIu § H 
simplicior die politiseho Autorität nioht Gfi&akya, 
sundern Kämitadaki ist 1 ). Wahrend aber der Verfasser des UP 
SP and im HitcpideAa enthaltenen Slükas das ihm unyetständliehe 
weuläßt, sucht Pur^ubhudra es zu deuten. 


1 ? \y m Hw. Uu«b Tffh TiwitruVhyliyLkd. 

2) Um Fjiäcutantnki Mintf UaKkldna oml ntm* VfiibrsUtfllj. s . 70* 
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Niemand, dem die Km tillya-Steile nicht bekannt ist T wird in der 
Steile- des TaDtrökbyäyika. ß i fipft richtig als J’andfda* auf- 

faaaen* So verstellt denn Püruubbadra unter den ,hi der Nllhe 
Wohnenden* 1 ), da die andere gewöhnliche Bedeutung „Schüler 1 
* auch keinen Sinn gibt, .Yerwandie*: daher di* seines 

zweiten l'ädft. Den Sinn meint er im Anschluß an 
her&tellen m müssen. Diese Deutung von 
beweist schlage nd, daß Pür n a b hadni die vollständige 
Stelle dea KantilTya nicht kannte, da sie ja schlechter- 
itdings jeden Zweifel an der richtigen Bedeutung dieses 
Wortes unmöglich gemacht hatte. 

Cher den dritten Pada später? 

Eä bleibt noch übrig, m untorsuaben, oh wir ans den HrnipL- 
Vertretern des Kfitila und Dirana den Teil hih ältlich herzu*, tollen 
if vermögen, der dem PaMavi-ÜbetlBätfttT vorlag. 

A. Alter Syrer, Sdhnlthcß S. t*d % 

„du weißt t daß mn Botschafter, anch wenn er in einer 
schlimmen Sache k o m m 1 1 weder ge töte t noch gfrf&n gen 
genommen werden darf,* 

so B. L Araber, WoÖf Bd. I, S. VJb: 

*ein Gmandter ober iat todelsfroi oh der Meldung, die er 
bringt, auch wenn i?r Hartes meldete*. 

2- Älterer Hebräer, Derenbonrg £. 77 h 2ö ; 

„un ines&flger n'est pas responsable dt* ee qtfil dlE en bien 
i* on en mal; qnnnd tu ö m e il prOnonce des j'nroles 
mefthanteä, H fCesi qoe le mesnagtr quf ne peut pas conimtifrü 
an pec&er, puijtqu'il doii n'MfjwitttT dt' re pitm lut a ordoitn^ 
de dire*. 

3. Jüngerer Syrer, Keilh’Falconer R, 136, 17: 
iu „and be not offendftd at ihn worda nf messen gers, Amin.?*- n 
mgtfSr ttffifF üt fwi io be blamed for whai he is orderet! io 
ßai/, für as Ae hmrs m tioee Ae rtpent ihn mrsmge, and 
thougb what \e apoken may be unplenaant, tbe 
luipleaaantnesK of it müßt he eharged on fcbe sonder and not, 
ia on the bearer 4 . 

Aua diesen Stellen ergibt sich, daß such dem Pahlavi- 
[Tberaetzer nicht die vollständige Stelle des Eantillya- 
Säatra vorl&g; denn auch bei ihm fehlen die Ergänzungen, die 
im Hitopadeäa, im SP und bei Pünjabhadra fehler. Deutlich ist 
io q wYw q WTT- ansgedrüekt—siehe die kursiven Stellen. Aber weder 
wird gesagt, daß der Bote der Mund der Könige Ist, noch wird 

1) Vgl. ’llwiq IH Nachbar, Gwfwhiio. 


HerlrJy Indolßgitckc ino/cJttrr, 




der Brahmane erwöhnt Daß dos sogar dem indisch en Redaktor 
van n-M? in diesem Zusammenhang unverständliche nwiwiRiwY 
niuhr übersetxt ist 1 kann nicht Wunder nehmen. Dagegen m&eht 
mich J ollv darauf aufmerksam, daß die oben in den Zitaten aus 
Knlik und Donna gesperrten Worte inhaltlich dem dritten Fäda 5 
in PnTTjabbadra'a S itv pbc ratsprechen: *rtV, Ich 

halte da« für richtig, trotzdem der alte Syrer dem Wortlaute nach 
□or annähernd stimmt; denn der Text der einzigen späten Ha. des 
litten Syrers ist nach übeneinstiminender Aussage der h&stea Fach¬ 
gelehrten auf diesem Gebiete in einem recht schlechten Zustand*, jö 
A ndererseits zeigt Für^abhadm, wie man ans meinem Boche T Da& 
Pnncatnntrn, seine Gschichte und seine V erbreitung“, S. 89 ersehen 
wird, nach sonst einige Übereinstimmungen nur mit Kallla und Di man. 
Natürlich ist daraus nicht zn schließen, daß iTirqmbhadra die ganze 
bei ihm a r s e h n i n e n d e B 1 r r> ] t b o oi n er all < • reu Hs. entnemme n ri 
batte and daß diese Strophe bereits dem Pahlnvisten Vorgängen 
hätt^ - dazu ist der Wortlaut des K. n. D. doch von dem Pürijn- 
bhadra's zu veiftiMsdei —; aber es kann sehr wohl irgend euia auf 
K zurück gebende Hs. siäli. ^raT^Tf^ft die möglicherweise auf 
eine LilofiSe v:urückgebenrje Lesart in dem Prowatz sa 

gehabt haben + den Pünjshhfldra dem echten Teil des Tnnträkbyäyika 
entlehnte, und da er + wie aus Hs 13. voL xiii ersichtlich kt, fietaftu 
ganzen Tert kontaminierla» so kann er die?e Lesart. die im Kolik 
nnd Dtmna in der Übersetzung erscheint., als Bmistem stu seiner 
Etropk benutzt babem 

Weniger wahrscheinlich ist, daß im K. n. D. etwa eine Deutung 
der fehlerhaften Lesart von Sär. ß ’-id UTRDJ vorlirsgt. 

Wer TJT^T als ^Befehl* faßte, mußte natürlich Ulf von "3? t ü 
fiblffitan und , verkünden* &benwt»i). Daß püruabhjidra richtig 
H|44M las, ergib! der Anfang seiner Strophe, und der dritte Pödn m 
desselben ließe sich also aus einem solchen Mißrmtäiiüife nicht 
erklären, 

Al« sicher ergibt sieh ober ans unserer Untersuchung: 

In allen FsnCatantra-Tezlen, Welche die besprochene Stelle auf- 
weisen, liegt kein Zurück gehen auf das Kaullllyasästra, modern auf äs 
eine offenbar zunächst nur als Verweisung- angebrachte, kurze Rand¬ 
notiz vor, die in den Test des Archetypus K geriet, von dem aus 
sie teils in dessen Abkömmlinge, teile in die ans einem dieser 
Abkömmlinge interpolierte jüngere Rezension des TanträkbyäwLka 
überging. In letzterer ist sie bis auf einen Schreibfehler id 

wörtJiüh" erhalten. Auf denselben Wortlaut gebt die entsprechende 
Stelle des Kalila und Dunnu zurück. Ebenso batten der Reduktor 
Yan n w und Fürrjabhadra diesen Wortlaut vor sieb und suchten 
ihn — unabhängig voneinander — zu verbe&BEm, was nicht ohne 
MiSveraUndtti^a abging und wobei keiner dieser Redaktoren ahnte, i& 
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welche Bewand tms es m\l dieser Steile batte. Die Besserung des 
Redaktors van n-w ist natürlich in daß SP und in den Hito- 
nbergegangen. 

Der Verfasser des Teitns simplidor IjjlL die ganze Stelle ein- 
l schließlich der echten, in Sä r. a und Yonrngefaeudan Worte aus¬ 
gelassen, wie er sieb ja durchgehend^ nicht an den Wortlaut seiner 
Vorlage bindet, sondern meist ganz frei erzähl L DüÜ SomadüTft 
und K^cmendra nichts Entejir-Kühend^ haben, erklärt sich der 
außerordentlich starken Sftinmg, die sich der alte Text wohl schon 
io in der nordwestlichon Hrhatkathä lütte gefallen lassen müssen. 

Am WZ KM, XXV, 57—59 liefert Winternitz einige Beitrüge 
zur Textkritik des Tanti'ikhrj.yiktt. Wenn er dabei in Text Sk 14. 
Z. 2 (Etr* I t 49) fragt, weshalb ich twadyam in <jva£am geändert 
habe, so ist die Antwort natürlich: T Aus metrischen Gründen", 
is Eh liegen zwar im Tanträkhji^ika Strophen Tor t in denen Liquida 
hinter Konsonant nicht , Position macht"; d& clIhlt in dem un mittel bar 
folgenden derselbe n Strophe lang ist, m war die 

Änderung geboten, deren Richtigkeit überdies durch SP I, 48, v f 
Hifup. II. 75 Schl.-Lu ^ IT, 69 PaL bestätigt wird. Übrigens fass» 
jo ich jetzt im Gegensatz zu Böhtlingk und zu meiner eigenen 

Überatxoiig als Adjektivnin »der Heri^chnft entbehrend“ und 
übersetze frei: *da sie einer zielbe wußten Leitung entbehrt*, 

4. S< 57 stellt sodann Wintemita zu Text S. 61, Z. 6 die 
ÜterljflferöBg unter Hinweis auf Vrddha■ Cäimkja XIV. 5 

ir- = lud* $pr*\ 23ü5 mit Recht wieder her t indem er übersetzt: 
„ Ein sicht rerbreitet sieb in einem Gelehrten* usw,; und S, 58 f. 
bemerkt er zu S, 156p Z_ 8 mit Hecht, daß fjixrbküdh&m} im Texte 
keinen Sinn gibt, da dieses Sakrament niemals nach Eintritt der 
Schwangerschaft vollzogen wird. Er sieht darin den ,müßigen Za- 
so satz eines übereifrigen Abschreibers, der in der Aufzahlung der 
Sfitfiskär&s den garbhädhuna vermißte“. Daß dies richtig ist glaube 
ich um io eher, als gleich darauf an ähnlicher Stelle (157, 18} 
richtig jätakurmadi steht. 

ä* S. 57 sagt Winteraitz zu Test & 22, Z. 6: 

SS Bin ittarilvfrrte Usirt r dn < fiAr)b^ Uffwri ciffiur iii | unäerpfir 

vfi r nSfJV ttMurifi | halte ich für dalrhiui richtig und antsrhiedeo heunr 

mb lUü Volt rtfiltTEL AlugEHO?.!#: Ü$ \ atiVftfir fifiiU T ptir 

y« 1 rjL*.l V ümritrxttr jerfweyä | Mnlnr-i gibt +m rin durtiftii.-fvu® ^mr 

jjj u 1 1 L Mir flurbhil't’Tni endet du DvJJiäVa-Kd.dsfrtMliliJii richtig; titrur} 

40 trflir (h iBt giütrnni m tüaen’i wird iii ne-hie Pti^« und im i"i?Pg|ia- 

deu fiiti ilrfinlcrt: . [’nirr Einem van iJen AMirma gciindtcn i liegen} Im: man 
Einen übemvifilRcn ad« fcrnganiltfEnrfen lb?g-en xu TereWhen^ 

Hie Bildung durbkikpanti wUrdö natürlich (bei dem Vorhanden¬ 
sein von hhüfemptm neben &fnkf<n keine Schwierigkeiten machen. 
4£ Mich veranlagte zu der Änderung der Unutand, daß Pürnabbndra 
84, t3 das Kompositum mit ii äm wffti sohiießt r es also wio ich selbst 
als unnatürlich empfand, die Aufalblung d^s acbff&chen pithmu in 
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7 — 1 m zerlegen „ tind dmn könnte man jettl. da der Test des 
TCaufilljaläsira varliagt. da [auf verwaiste* daß auch dort (3, 3tiü, 
ttifltttäöte Zn sie und 8. 20S F drittletzte Zeile) die Glieder gleich^ 
mäßig behandelt ainä t insofern sie alle nicht komponiert sind. 
Trotzdem gäbe ich WxntemitK Beßb^ du auch mir jetzt scheint, daß s 
im Tanträkhjäyika £ihg Henrorh&bnng des achten Gliedes 
bwfafikMigi ist Aber die Korrektor von .yd in yt- in dem folgenden 
Sätzchen ist nicht zu beanstanden. Wenn auch Plural statt Dual 
gelegentlich im TanträhhyLifika vorkommt, so doch sicher nicht in 
tdner Stelle, in der auf die Zahlen Wert getagt wird und twei is> 
verschiedene Begriffe einani driften subordiniert werden, <tam sie 
im K&ntQljaääatm S. 360, 2 koordiniert sind 1 ), Zu der Änderung 
von ümriti in asuritir veranlaßte mich — siehe den Apparat — 
die Erwägung, daß ativFf/i und anäiTsti sonst Unter die sechs Ui 
gerechnet Wörden, *voü denen der YL diese zwei lirtmnimmt i* 
und unter phlantt ein reiht")*. Daher sugt er im folgenden Satz: Hod 
api phiunam manttuyum: ,unoh diese sind ata phltma anznsehen 
(obwohl sie auch zu den Ui gehören) 1 , Jatit, da das Katttilly*" 
sästrn vurlöigh gewiiitit die Stella aber ein anderes -Wi^'hom Die 
in der Ausgabe fehlerhafte Stelle des KarrpÜya 5< 360, Torlekte sw 
und fF. Zeilen lautet richtig ; 

arrfa: n*ii<t fw^fr ff^rün- 

t?^r: i ?n*rt greR^TüN 1 « h fenn era: frrfsi i 

fe^T ^fE*n unjO i 
wtwtoJ* w$ fwüTwra fm&: n * 8 

Hier wird also zwischen £i vrpf*, aiiurfti und A*uri vr$ti unter¬ 
schieden, und der Nachdruck des Tu^trükhyäjika-Shties 
fjj -m i tj t V S 1 HjOffl flilVI liegt nicht aul' il>?m Br- jrrifle 

tf*. sondern auf der Snbsumiernng des RegentnangtlH und Kegen- 
flberflnfiSr'ä unter die ^(1^0 ^ Deshalb glaube stieb iah jetzt, w 
daß A j l + lO fa richtig ist, daß aber trotzdem der nächste 8at* den 
von mir im Apparat und in der Übersetiung nugedentelon Sinn hat. 

II. i [n Kommentar m Daribbadras UpadefeapadaBtmd 1. S, 2ß6ff. 
wird ton einem lf#W» erfüllt, wtteber bei einer Reis« ins Ausland 
sein aus tausend Dinaren bestehendes VermOgiaii bei einem Purohila M 
hinterlegt. Der 11 nun wird mit dem in allen Sanskritwörtfirbüchern 
fehlenden Werte bezeichnet. Die Gajarätl-ÜbirMtaoDg gibt 

J'l Um KautUT/« enoliien Wi«T ent, als mtlna Aujgubs bereit« g*- 

5, STIp Ti<inl*tzrs Z«\\e fehlta h* Iej der nn^rf-r TjulItI- 
khyiyltA-Slübllii nt*Fwb«diA AttMtlui so welch« KiiidJ- 

Vft ilu rli pdtaiE ttau «iDdofii vlthi & 1ukiütnU-t 
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dim mit h^^ttY * Bett] er“ wieder* Wenn das auch im ersten 
Augenblick befremd et f m ist e& doch richtig, Einmal gibt es J& 
selbst bei ans hie und da reiche Bettler; wieviel eher mag cs im 
gelobten Lund t* des Betteln*, in Indien + der Full sem. Zweitens 
ü kt das Wort jedenfalls idüttiflüh mit „ qnVr <Hema- 

cnndra r De^lnämamäln V, 34), Vermutlich ist aber 5mT gut 
kein Des!wort p sondern eine Ableitung eben uns Sanskrit jS «w. 
Denn auch das Fäü h?*t eine bei Child ers freilich nnr ein mul be¬ 
legte Ableitung davon < die d&mtika lautet mul von ihm offenbar 
ift irrig anf Sanskrit zuruekgeführt wird. 

T- Die Neuauflage des Sanskrit*EnglEsh Dictionary von Sir 
Monier-Williams vorzeiLbnui Seite 87 $ T mittelste Spalte ein Wort 
Fiijuputh'ka r H i' r i prüb. i mtcrcoursp will YtL {— -ßätiifi)*. 
Schlagt mein die Stellen nach — es kann nnr Uhlcs Ausgabe 
ifc S. 44, iS und =i gemeint nein — r so sieht man sofort r daß dsLS 
Wort unmöglich die Bedeutung haben kann, die Williams ihr 
gibt. Dir» erste lautet: tadtl tkasmiti dmc rujapattihhfän i niryjato 
r&jü ; die zweite beginnt: rn/pa wiVj/a^ui auf yd. 

Tn der vnm pvr, zitierten Stulln des Fancadandsi^hattrEiprabarLdlm, 
» Weber S. 11 h+'ilk es: fW(f I^läututtiö r^uysd/ifc/p/i fcrJuri ??x)Vi?in- 
ifcrrumtoA pramari nsw. Ich habe mir noch folgende Stellen 
notiert: Merntunga, Drubandhacintimani 13, iS; 

Tiwrfzwr^t wwwwfinrrf^ ^ft -n 

♦ * - ■ * . , . I Hcma- 

MP 

is vijrtVd, IvjiiLjirjituukarri 58: ^fY*fl5raTTOYlfT«^l TT- 

*nifi*i*Y*i l J «m ^srw^rf^nt tt^pn^nurfii p&- 
■Mi<M«ir'$fau4i*Li3fq ^^ tix% f^VPET 
^vk nfro vrasrsftflaTft 

ti^iprtffairrwt ijrirTTt sftfffwrrant. l Ebenso er- 
so scheint im Anfang von Kathiimtnnkarn lö3 Vifcramäditya ab 
^TWTTTfe^rraf mr^. Ans diesen Stellen h namentlich ans der vor¬ 
letzten, die ich darum vollständig angeführt habe T ergibt sich als 
klare- Bedeutung des Wort«: «Spa ziergang des König 
«Ansflug des Königs*. Es handelt Mich um einen Ausgang 
** funter Umständen vielleicht auch Ausritt] zum Vergnügen, der 


1) &» dl« algr-ühitadlgn NLfldm-ächjifc iJm Wrfeucrep dis toir vorfivgi. 
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den KOflig in der vorletzten Stelle nach dem Siadtpark führt und 
mit LiilerJel Lustbarkeiten ?erbunden ittt, 

Williams bat hier nieder einmal da§ (kleine) Petersburger 
Wörterbuch nriÜveHrtamiem Dort findet mau unter JJ 
1) die Bedeutung; »etwa der Umgang eines filrsfm Akt. (EL) & 
44, il- ii*. Twwney übereatit Ln seiner Übertragung des Pra- 
bandbaemtäiiiELrji mit Vas gobig on bis royal Circuit 1 . WilHmns 
dagegen, der nie gewöhnlich die Belegstelle abscb reibt, ohne sie 
nacb^nsehlageun vergreift sich in der Bedeutung von *üiugung‘ 
und macht so ans Umgang des Königs 1 einen t Umgang mit ta 
Kömgen % aus dem k trip feKCursioö, Circuit) of th* lang 1 einen 
‘mteroourpö wiih \üngi\ 

i 

fo#TJ*Vti[fnn£ T Ohm Band «äß, l!> Ika BunDr ata« ßud. 




W ann lebte dev Verfasser der Garst il* al-kuräu 1 

V OIL 

F* fleh war** t 

I 

Zugleich mit dem großen Korinkommefitar des Tabwl Mrar,lli 
einem weiteren Etwa das Werk Ctarl'ib ul-kür Sn zugänglich ge- 
rodelt 1 !. Her Verfasser wird auf dem Titelblatt genannt Nijjim 
6 ad-din al-Hosmi ibn Mu ha mm ad ihn JUsaln al-Kummi 
tm - N Tsäbüri*)- in dom Inhalts verzeichn Es wiiil er kurz tds 
an-Sis&bürl bezeichnet, Her Titel des Werkes heißt roll- 
ständig: Tafsir gara’ib at-kur'un al-furkdu"). 

Die Abkürzung des Titels in önri'ib ul-kur'ün rechtfertigt 
u der Verfcsser selbst, indem er gleich zu Besinn der Vorrede damit 
auf sain Wart hin weist*). 

Her Xarno des Verfassers und seines Werkes waren in Europa 
niobt unbekannt Broekehnuim erwähnt in dem Abschnitt: «Die 
Sprach Wissenschaft in Pavian und den östlichen Ländern* 1 das 
« Werk und seinen Verfasser „Nijämeddin 0ftfian b- W. an-KlskbCiri 1 
und bemerkt dazu, dnfl von ihm nur bokannt sei, daß er außer der 
Philologie auch Astronomie trieb und i. J, 406/1015 starb. Im 
Abschnitt über die tJorWnanskgung wird auf das Werk des > T isfibür1 
unter den ,aus dem 0. Jahrhundert* stammenden Schrift™ vmr- 
to wiesen”). Unmittelbar daran!' folgt ein besonderer Abschnitt über 
,nl-Hasan b- M. aa-JilsJlhiirl*‘ in dein angegeben wird, daß der Ver¬ 
fasser in Heiner Jugend zur dogmatischen Sekte der Kurrümlja sich 
bekannte und später zur lad'itisobcn Schule ühertrat, für den ims- 
tjezoiehüetsten QorVmgelehrtep seiner Ke Et in IJorüsin galt und 
ti wegen seiner historischen und philologischen Kenntnisse hoch sc- 
“ gesehen wurde. Als Todesjahr dieses Mannes wird ebenfalls 4061015 
angegeben und ebenfalls ein Werk flari'ih ul-qorän genannt Mit 
diesem, letzten Schriftsteller gleichgesetzt wird ein bei der .Unter* 


lj ÜiiSro. HflimMilji-Dmckeru! 1321. 

Sl Vgl. t, 4. 4. 8) V*l, I, 4T, S. 

i) Bd. 1, S. IS1, Nr, S), 
fil Vgl. BÜEnd» B. 1H0, Abschnitt, Nr. 8. 
7] S. t®Ji h)- 
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bftlttmgdittflratiir Ln Pros*“ erwähnter ff Al JTafflui b. U. ul-NibAf 
hün Abu '1 Q^im b. ll! IJabjb* l )> 

Dürfen wir den Philologen und Astronomen fAj einerseits, den 
Dogmatiker , Historiker and Philologen (B + €) andererseits mit 
dem Verfasser der in Kairo gedruckten G&rä'ib nUkur’än (JJ) zu 5 
einer Personlicbkdt Verbindung E> spricht dafür die Überein- 
Stimmung im Eigennamen des Verfasserin (ffw n) und Beines Taters 
(Mukanuned) in allen Angid^n und die 'ÜbamisstirnzDUrtg im Titel 
des Werkes (liaraib al-kirim: in ABU). Es fehlt zur völligen 
Sicherheit ditf Übereinstimmung in der Kunja (Abnl-^äsiw: nur in 10 
O) and im Ehrennamen fNizäm ud-din: in Ä und D) + 

Dagegen spricht die Angabe über den Großvater (C: H&b!b T 
n : Dn^Bint; der Unterschied kann durch Verschreibung erklärt 
werden, m Handschriften Östlichar Herkunft ist der Wechsel zwischen 
^ und * und zwischen und ^ uucb sonst noebzaweisem is 

Ernsteren Verdacht könnte die Vielseitigkeit dieser voraus- 
gesetrten Einzel Persönlichkeit wecken: der mohammedanische Theo¬ 
loge beschränkt seine schriftstellerische Tätigkeit unÜRt auf sein 
eigentliche Fachgebiet: frei heb die Verbindung des Cannes mit 
Kumm und STsihür, wie sie in den Herkunft hbozoiclmuugün sieb sc 
au&d rückt, laßt auf pe raschen Ursprung und damit größere Beweg¬ 
lichkeit schließen. Entscheidend ist jedoch T daß iu der Vorrede 
der ÖaräTb nl-Voran der Ytrf&saor auf dis Vielseitigkeit seines 
Bobaffims mit einer gewissen Befriedigung selbst bmweist Tn der 
Begründung seines Eatsehlufflfci zur Abfassung des Werkes sagt er: s$ 
, Da Alllh mir gelingen ließt dos Schreib rohr 211 fuhren auf den 
meisten Gebieten, die Gegenstand der Überlieferung oder des ver¬ 
stau d*$m&ßigeia Begreifens sind, wie das unter den Zeitgenossen 
allgemein bekannt ist“- 5 ). In der Weite dieses Selbstzeoguisses 
könnten die bisher bekannten Schriften dar drei Jjussn ihn Mdfpua- w 
med wohl utttergebrachfc werden. 

Ein auf den ersten Blick sehr überzeugender Grund für die 
Gleichsetzung ist bisher nicht- besonders betont worden , die Über¬ 
einstimmung des Todesjahres 1 40b d. iU ibei A B Gl. Dftniit hat 
es eine besondere Bewandtnis. Iler Verfahr der iu Kairo ge- as 
druckten G&rälb ml-Vnr'än kann nickt im Jahre 40ö d, fü gestorben 
sein. Das erste Miß trauen weckten die SprackbehaniliLng und der 
Gedankcninhalt &cbott in den ersten Teilen der Vorrede. Boi aller 
Gewffixllbnt der Sprache tragen die alteren Werke doch eine ge¬ 
wisse innere Schlichtheit nn aieh 1 der Gegenstand der Darstellung in 
beherrscht die Form. Dagegen macht die Sprache im Beginrt der 
ÜiräTb den Eindruck dna Viituosenbaften, lüngere Einwirkung 
philosophischer Ideen ist unverkennbar und dazu kommen mehr 
und minder deutliche Spuren der süfischen Bewegung. Dennoch 


11 S 15&, i'r, Ü; iuf editfi wuSiere Enfihniim' wird ipiltf liio({inriesen 
wurden. ^ 
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blieb die Möglichkeit, daß der Verfasster Settier Zeit weit voran i 
jrgeilt wtir, und die andere, daß ungewollte Anklänge vom Stand- 
punkte späterer Entwicklung her mißdeutet wurden. 

Entscheidend waren die Hinweise des 1 fl rfassera auf Vorgänger, 
s Erträglich wäre noch die Berufung auf Baibaki s Kitäb ss-bünsn ')• 
(Qr den Verfasser dieses Buches wird «84 als Geburtsjahr angegeben, 
wahrscheinlich hat er jedoch dieses Werk nicht als Zweiundzwarizig- 
jähriger geschrieben, sondern in späteren Jahren, d. li, nach 40ü- 
l) er Verfasser der i mrn ib beruft sich aber auch auf zwei erst nach 
io 4fl6 geborene Schriftsteller : ZattialisarT (geboren 467) und Vahr 
od-difi ar-BfoT (geboren &43)*j Diese Berufungen können nicht 
von einem Späteren ein gefügt worden sein, sie sind 1 ragende Teile 
in der Vorrede. Der Verfasser erklärt, der große Kommentar de# 
Muhammad ihn ‘Utaar ihn al ldnsam al Hajib ar-ßäzi biete wie 
is alle Schriften dieses .vorzüglichsten unter den späteren* be¬ 
lehrten dom Verständnis große Schwierigkeiten, er legt dieses Werk 
seiner Arbeit zugrunde, lioliillt die Anordnung bei und gibt den 
Inhalt der Darlegungen in kurzen Werten wieder, ohne irgend 
weiche wichtige Punkte beiseite m lassen. Dazu fügt er. was er 
n im Kaliif und anderen Kommentaren fand, und Seine eigenen Be¬ 
merkungen. Er verbessert und vervollständigt die Untersuchungen 
des Bfai und berücksichtigt nuck die schwierigen Stellen im Kafcsäf. 
So bestimmt der Verfasser selbst das Verhältnis seiner Arbeit zu 
seinen Grundlagen, Wie weit er innerlich und wohl auch zeitlich 
« von Zum »Pari ahsteht, zeigt die Bemerkung, den im Ka&af bei- 
gefarnehtan schweren Dichters teilen schenke er keine Beachtung, 
nur der könne sie überliefern, der glaubB, duß die Sicherung der 
Lesarten und seltenen Ausdrücke im Koräu allein durch Parallelen 
und Belegstellen erfolgen könne. Seine Auffassung ist? der Korän 
so bietet Bswcismateriftl für andere Literaturwerke, nicht aber um¬ 
gekehrt*). Von der älteren Koränerklünuig, die eine Aufhellung 
der Schwierigkeiten des heiligen Buchas nur durch die Heran¬ 
ziehung der Dichtersp rache für erreich bar hielt, ist er so nach 
seinem eigenen Zeugnis weit getrennt. Ein*- untere Grenze tur das 
rh Zeitalter de* Verfassers würde der im Jahre 752 d- H. abgeschlossenc 
Muttr al-garäm des Sihäb nd-dln Abu Mahmud ergeben, der sich 
auf Abnlkfisiui al-Hasan (ihn) MuJpämtucd (ihn) Habib beruft l l. 

Will man das in Kairo gedruckte Werk Garaib ul-kur’au von 
einem etwa vorauszusetzenden Werke mit gleichem Titel, dessen 
so Verfasser 406 d, H. starb, trennen, so bleibt die Möglichkeit, daß 
ein jüngerer Verfasser gutgläubig den Titel des älteren Werkes 

1) l.ie.27; lllil, 1.55.11. 

3, 1, S. SO; «t. 4; vtf, HilL 3, 003, 12? 2, 110. 3. 

V|fL C. Kuiiiß , P«r HiUli mn?te »1-üirtm Ul lijlo al-kud» vi'Mla 
dm ilMWdln Abu Mal-müd Aiin«l «1-MuLaddasi. Leipziger Ittuartition t. J, 
(zwlictiaa 1B55 und 1Ö0? «wbitsnBni. 9, 14, Kr. 23. 
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übernahm, Diese Annahme wird jedoch entwertet, wenn man be¬ 
rücksichtigt ( daß der jüngere Verfasser auch nahem die gleichen 
Namen Cr^gl. wie der filtere Schriftsteller. Die Voraussetzung einer 
bewußten Fälschung die daraus abzulelten wära, findet koitm Stütze 
in der ehrlichen Nennung der Quellen. Der Gegensatz zu Baid^L s 
der die Grundlage seiner Arbeit, den Ka'Uf, und dc~- n Verfasser, 
ZacunhWl, gmndsfltaliuh tütechweSgt, rückt solche Offenheit erst 
ins rechta Licht und sichart den Verfasser vor dam Yerimfate einer 
Fälschung. 

Überdies bielot sieb noch eine andere Spur. Broakßlmnnn ie 
nennt da P wo er slI-ILlsh» ihn Mnljnnrnied &n-N T ieübün das erste 
Mal erwähnt (als Philologen und Astronomen^ neben den Garü T ib al- 
kurln einen Kommentar mit» Al wagest des Piolemtieuä als sein 
Werk, Steinschneider führt dieses Werk unter dem Arbeiten dar 
Araber zu Ptuleiii&eu& m und gibt ah Todesjahr dys Verfasse™ i> 
ISüS {unserer Zeitrechnung! 1 !. Diese Bestimmung paßt imcb für 
den Verfasser der vorliegende» Garä'ib aLfcur'än. Die ma Stil und 
Inhalt nich ergebenden Schwierigkeiten finden dann eine höfne- 
digendc Erklärung, Sogar die Entstehung des Fehlers wßre dann 
nulgobellt Das angegebene Jnhr entspricht den Jahren 704'o cL to 
es ist also wahrscheinlich in Schrift oder Ziffer 700 sm 400 ge¬ 
worden. Drei Sinn dort Jahre sind freilich ein weiter Zeitraum — 
in der deutschen Literatur würde dies dem Abs Und zwischen dem 
Tode Goethes und Luthers entsprechen — aber einem Vielschreiber 
wie Snjü|f r auf dessen nl-mufasgirin die Angabe des Todes- as 

jabrss 40ti zurilctgäht 1 darf mau einen solchen Irrtum wohl Zu¬ 
trauen, 

IL 

Nicht berücksichtigt wurde bei der Bestimmung des Zeitalters 
das Nachwort der Gar&'ib, Es heißt in diesem: f diß Vollendung 
des Werkes war mir besclüedeti in dem Zeitraum des Chalifates an 
des *AU*; nnter ge wissen Vüramäsctiungen t w£re die Vollendung 
in dem Zeitraum des Cholifbtes von Abu Befcr möglich gewesen*-!. 
AufWdum gibt die Schlnßbemerknog, die vom Schreiber oder 
Drucker herrührt 1 als Titel des Werkes nicht Garalb al-kur’ün, 
sondern A n wir at-tanill 11 ). s& 

Ist etwa ein fremder Schilift äuge fügt worden„ soll vielleicht 
gar eine Erinnerung an den (apokryphen) Kommentar doa ‘ Abdallah 
ihn nI' E AbhSfi wach gerufen werden? Dieser war ja ein Zeitgenosse 
von Abu liekr und l Afi, auch eine Schilf! öarlb aLkur'an wird 
ihm zugeachrioben! Bel genauerer Prüfung ergibt sich, daö Nach- 4fl 
wort und Vorwort doch msamniangehflrent es wird der gleiche 
Verfasser genannt f )t der gleiche Buchtitel ft )j die Arbeiten des Za- 


1} ZÜSIO, Ä0 F 2GT, 
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mahlnrT nud R&zi erscheinen auch liier ul® QaeUenw«*® da* _ n)> 
fasse«*). Sonst werden im Nachwort erwähnt: Dsnburi, W'4idi, 
die Mosibifc (wobl von BafcawU, Sagäwandi, der Lmmi al-njnl {wohl 
von Ibn ul-ArIr), der Miftäb (wobl von Sakkakt) und Ruh J ), von 
t denen nur der ernte dem vierten Jahrhundert d. H. an gehört, während 
die beiden letzten noch in siebenten Jahrhundert lebten. L>>0 y + ; ’ 
rufen[i auf Sh^i wandt erlaubt, Buch und Nachwort noch enger m 
verknüpfen: zu dem Werbe des Sagiwwidi, über die Fau^ im 
ICornn gibt es einen Kommentar von ,T?4ämaddlti an-blsäburl , 

iu wie Broclwlmann selbst angibt*). . . , j- 

Was soll unter diesen Verhältnissen dt« Beziehung auf die 
Cbltlifen der eisten Zeit? Ans dem Zusammenhänge laßt sie stob 
nicht ohne weiteres lösen, um einen linschub wurde es Hieb nicht 
bandeln. Auch könnte Ulan selbst einem ungeschickten 1' Bischer 
t» kaum Zutrauen, daß er einem Zeitgenossen des A-buLekr die Äußerung 
zuschreib; , das Pehlen nützlicher Bücher habe die \ ollondung des 
Werkes um 28 Jahre aufgeboUen* Die Schwierigkeiten worden so¬ 
fort beseitigt, wen« nmu jene Zeitangaben nicht als Bestimmungen 
der A bfass uu gszeit ocsiebt, sondern als ümgmizung der Ar- 
se beitsduuer; auf die Hervorhebung des Zeitraumes GbX«) kommt 
es an. Der Verfasser will sagen, daß es ihm durch besondere 
i.lnade möglich wurde, in der Zeit von (40 — 35 =J 5 Jahren das 
Werk abziisehließen. Durch nützliche Bücher unterstützt wurde 
er schon in (18 — 11 =) 2 Jähren zum Abschluß gekommen sein. 
Die Bestätigung dieser Deutung gibt der *wi«*dw» beiden AngnWii 
stehende Sntz: .wir veranschlagten die \ ..Uendung des Buches 
innerhalb des Zeitraumes des Cbaiifates der rechtgeleitet*» Chaltfen 
d. L von 20 JahrenEr rechnet also 40 — 11 rund als 80 Jahre. 
Von dieser ursprünglich für dis Arbeit in Amsicbt genommenen 
}0 jr e it rühmt er sich nur den sechsten Teil wirklich gebraucht za 
haben. 


1) Um. B02, 1. 

2i Ebd. ’Z. 4, 3, 1, S. Ö. 4, i. 
£) t,40«, Kr. 10, l. 
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VOTI 

F. H, WpiUbarh. 

1. Auf d«m Gebiete der ftuiiuäustiitte Stinkuvk, der alten Stadt 
L&rsam, in SMbabvlonif'ii sind viel« Keilscbrifttafeln gtiftindnn 
worden. Aber unter dem ‘Naftuyi „die Senkereli -Tafel 1 ohne wei¬ 
teren Zusatz wird in der ftrayriolögiecbtü Literatur allgemein eine 
gjm bestimmte Tontafel verstanden, die Anfang der fünfziger Jahre s 
r’ie> vorigen Jfihrimndflrts von W, K, Loft ns'j entdeckt worden 
war und seitdem dis Aufmerksamkeit zahlreicher Gelehilen auf sich 
gelenkt hat, ohne doch bis jetzt einu allseitig befriedigend« ELr- 
klürun zu finden, Ehe ich msimm eigenen Yertmch vorle^e, will ich 
die friiberen BeorMtungon, Besprechungen und einzelnen Beträge w 
zur Deutung d*F; Textes, an weit ich von ihnen Keüiitnis habe 1 in 
aller Kurze nnfüliren, Mich mit meinen Vorgängern iiiiayinnnder- 
znseitzen, scheint mir fdwrflüssig. Nur da, wo ich vem den Lesungen 
der offiziellen Ausgabe \s. tu) Ähweieiien muß h wird es itofcweijdlg 
üdn, diese Abweichungen kurz zo begründen, H. 0. Rnwlinsoni* 
Jaurnsil of tlie B, Aniatie Society XV 218. 1855; F. Lcnormckn t r 
sor nn docuaient mathümatique rhuldoen. Paris 1868 <mir un- 
zügfinglioh) ■ Geo. Smith Sörth British Review Jo ly 1870 p, 382 
note fdgl); der seiht Ztschr. f. Sgypt, Sprache 10, Jg. SS. 109 f. 
1S72; 1. Oppert Journal tmiatjqnt V1L Serie T, 4 pp. 417 m n 
1 , 974 ; Cmieübrm Inacriptums of Western Asia Yol. IV (— IV, tlawl.J 
ii: 40 No.i, 1 &> 2- London 1815, Dies war die erste ölBadln Aus- 
Spater kt erkannt worden, dftß die beiden Fragmente Teile 
einer Tafel bilden nnd nn einander passen. Die neue Veröffent¬ 
lichung in der 2. Ausgabe des [V BancDs des Londoner in sehrt fteft- * & 
ivt-rbes (TV. Rawl.* Land, 1801 pL 37) enthält mch die früher nicht 
veröffentlichte Vorderseite des Fragments Kr. 2. Noch ehe dieser 
Smjh verhalt bekannt nnd die Zusamnisnsataung erfolgt war, hatte 
K LL Lepsins seine Bearbeitung der Benkereli-Tafel vorüflent- 
tidit {Die liabylonisch-ttesyrischen TAngtmriath! nach der Tafel von M 
Benkertb: AbhivndlungBn der KgL Akademie der WissetiseLaften zu 
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Berlin m d, J. 1877 Pbil-ttbt, Klasse SS. 105—144 n. 3 Tafeln). 
Ygl [müh denselben Ztsehr, f. ügypt. Sprache 45, Jg. 80, 49 ff. 
1877; Oppert Monatsberichte der K. Prcuß< Akad. d. Wiss. IST? 
SS. #4.1 ff.- L e p jji i u s daselbst SS r *47 ff, ^ EL Sc b radier Jenaer 
& Li^-Ztg. 18/8 SS, 5 ff.| Dp perl Gotting. gelehrte Anzeigen 1878 
SS. 1054 ff.; G, Ma&pero Revue critnpie 1879 II pp, 305 sa.; 
A. Aurh Kecueil de travaux relafeifs ü lo pMlülügk et 4 y&roheo 
lögia dgrpL et assyr. 3. Aunee pp. 188 &s. 1882; Lepälui Sitznngs- 
borldite ihr K. Prenß, Akad. d. Wiss, 1882 SS, SäS£j derselbe, 
lf Die Längenmaße der Alten SS. 49 ff. Berlin 1884. Alle diese 
Arbeiten sind ebne Kenntnis der später hhaugefugton Fragment# 
der Senkereh -Tafel geschrieben. Die schon erwähnte 2. Auflage 
des IW Bandes des Londoner Inschriftenwerke« bewirkte 1 daß ein 
Teil der bisherigen Deutungen und Ergänzungen ohne weiteres 
ia gegenstandslos wurde + und schuf eine neue Grand Lag* ior die Be¬ 
arbeitung de* ganzen Teiles. Diese erfolgte freilich etst 12 Jahre 
später, durch W. 8huw Cnideeou (Journal of Ühs 1t. Asiatic Sodfltj 
1S03 pp. 257 ff). Zu vergleichen sind ferner C, H. W. Johns, 
Awyrian deeds and documen^ YoL 11 p. 211 (g 255). Cambridge 
1901 1 H. Zimmern Berichte der phiL-hiM, Dlawe der K. Säcbs, 
GettllstihcLft. d. Wisse. Bd, 53 SS. SS £ Anin. 4, 1901; 0. F, Leb- 
mannt’tlaupt) Klio, Beiträge zur alten Geschichte Bd_ 1 SS, 384 ff. 
1901. Eine kurze Notiz von F, Thurenu-Dnngin aus dam 
Jahre 1£09 wird nuten II) zu verwerten sein. 

14 - Die Senkereh Tafd befindet sich jetzt ab No. 92.698 im 

Britischen Museum*), Sia besieht aus üngebramdem Ton, ist 
schlecht erhalten nnd schwer leserlich. Die einzige vaUstiindige 
AiLsgalM! (IV, Riiwt, a pl. 371 laßt sieb z. T. durch ds/t Lichtdruck 
con trälleren* den Lepsins seiner akadei ui Sehen Abhandlung 1877 
ae Ittlgegulw 3Lat, und der nach einem Abguß des damals allein be¬ 
kannten rechten Stück m der Vorderseite Iiorgestellt ist Auch jetzt, 
nach der Zusammen fugung der Teile, ist die Tafel noch nicht voll¬ 
ständig. Oben fehlt ein Stink in der gmmi Breite der Tafel. 
Ynu der Vorderseite sind demgemäß die Anfangs r von der Rück- 
ai seife die Enden jeder Calunme verstümmelt- Außerdem sind viele 
Zeichen in den erhaltenen Teilen verwischt und zerstört, Die Vorder¬ 
seite enthält 4 CoSumn&n, die Rückseite 3 CoUmmen Schrift Die 
SchrLftdflchnn jeder 0eite bildeten ein nicht gan?. regelmaDiges 
Viereck, Es näherte sich der Gestalt des Rechtecks* aber die unter« 
Kante uad wohl auch die obere verlief etwas wdbmßfrttdg, so daß 
die Höben der Cohrninen etwa! verschieden waren. Auch die llühea 
der SeliriftiEilon sind nicht durchweg gleichmäßig, ein Umstand, 
deii die lithographierte Aufgabe IV. EawL nicht erkennen lüßi 
weil hier dia Zeüanhtibe uniformiert ist. Die Betrachtung dm 

l) TiritHfo Mas^nifi. A ftmids ti> tim ß»ljvlunijLu md A«mui iiLtmultiiH 
2^ E4, p m. Land. 1»H, 
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L ftpql n ff VH™ Lichtdrucks abär, daß Öbv + QoL III ^-12 

direkt neben OeL IV Z. 9 der Zahlung des Inschriften Werkes ateht, 
ftodall den 20 Zeilen 111 12 bis 31 der Höhe nach die 2S Zeilen 
IV 9 bis 31 entsprechen. Ct>L IV ist als« an dieser Stelle enger 
beschrieben als die nebenstehende Col. III- Auch bei Col. I und s 
Col. li schönen derartige Unterschiede Zwischen Original und Aas- 
gab« an bestehe«. Sach Mitteilung Prall Dr. Stephen Langd ob' s 
( dat. 16. Juli 1913), der meine Arbeit durch Collationieren sar- 
sch irdener Stellen des Textes gefördert und mich zu großem Danke 
verpflichtet hat, steht Col II 2- 25 in der Ausgabe zu hoch und io 
mölitc SS»; f Zeile tiefer gerückt werden. Diese Umstünde erschweren 
den Versuch einer genauen Wiederherstellung des- Teiles. 

3. Über die Bedeutung der Rückseite der Senkoreb-Tafel be¬ 
stehen" langst keinerlei Zweitel, Die linke Coltimn« enthalt die 
Quadrate dar ganzen Zahlen von I bis 38, die miniere umgekehrt ss 
die Quadratwurzeln der Zahlen 1- bis 3S 5 , die rechte endlich die 
Kubikwurzeln der Zahlen von 1® bis 30®. Die Potenzen sind un¬ 
gerechnet und streng nach dem babylonischen tfexagesimalsySfeni 
geschrieben, in dem der senkrechte Keil je nach seiner Stellung 
1, 60, 3600 (= 60*). 216 000 (— 60“>. 12960000 [= 60*) usw, re 
der Winke Ilm km je nach seiner Stellung das Zehnfache dieser Be¬ 
trüge bezeichnet So wird K B. 29* geschrieben 6 senkrechte Keife, 

4 Winkelhaken, 6 senkrechte Keile, 2 Winkelhaken, 6 senkrechte 


Keife, d. b. 


6 . 361)0 = 21 600 
j . 600= 2 400 

6 • 60 = 360 

2 - 10 = 20 

9 . 1 = 0 
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Dali der untere Teil der Rückseite jetzt fehlt, ist bereits gesagt » 
worden. "Über die ursprüngliche Anzahl ihrer Zeilen lassen sieb 
uni' dann Vermutungen äußern, wenn man das Original selbst tot 
sich hat Von größerer Bedeutung würde es sein. Wenn man die 
noch unverstandene Scbriftznil« des rechten Sand« erklären könnte, 
die offenbar auf den Inhalt der Rückseite Bezug nimmt. Wir« 
verlassen damit diese und betrachten nunmehr ausschließlich die 
Vorderseite. 

4 Die Inschrift der Vorderseite besteht mm zwei deutlich ge¬ 
trennten Teilen. Col. 1 and Col, II bilden eine Einheit. Col. ITT 
und Col, IV «ne andere Einheit. Verwandten Inhalts sind beide io 
►r-su. !«*«♦. kofsiRt sich mit L&nEpairanJSsn, die vom kürzeren jnca 
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ßb&r anscheinend regellos. Hier hotte zunächst die Textkritik ein- 
msptzßEi r tim mit Höfe von CcXlltiofteti des Originals den wahren 
Sachverhalt festntsteilen. 

5 ; F tismn wir zuerst den besser erhaltenen 2. Tm], Co), III 
£ und CüL IV de= r i eitee-, ins Auge. Nach der Ausgabe würden min 
*Vnfhng Ton CüL III zunächst 11 Zeilrn vollständig y er loten seiiij 
äißm folgen 5 Zflilta 1.12 bim 16) T die -Ellen (bob. gnsolirißhen 
L\ gelesen amm&tu) und ja eine Anzahl Zoll (buk gsschr Äü.£h\ 
g*te«n t tl/€*nu) mit je einer unbemannten Zahl sattelten. Die Au- 
iü liM der Zoll ist in den Zilien 12—14 glnzlieh zerstört, in den 
ZZ. t 5 und Ib noch teilweise erbotien. Die Hüben bunten Zahlen 
um Schluß der ZZ. 13 bim 16 mud 52 T 54, 56 p 53, Sin nehmen 
a\m jedesmal am 2 m. Wir hätten demgemäß in Z. 17 am Endi> 
^lie Zahl 60 zu erwarten T und wenn wir dort den einfachen senk- 
n rechten Keil finden, so ist ohne weiteres klar, duß die&ss Zeichen 
bter als 60 HufzuFasseu Ist. Der gleiche yerikrechte Keil ^teht 
fl ter auch um Aal, n g derselbitn Z 17; meine Benenming ist zwar 
weggebroehEfa p aber soviel sst auch aiti Udbtrjruek zu erkennen, 
daß das Ideogramm für „ZeSl* in dieser Zeile nie getänden bat. 

bleibt nur ilie Bezeichnung „Elle 1, übrig, deren Ideognimns dae 
lu^brii'ienwerk richtig ergänzt hat, Z. 17 besagt aSsn" ganz all- 
gemein * „ 

, 1 Elle (besteht susj Gl' (kleineren Teilen), 

Nach dein das Blldungsg^etz der unhenmnnten Zahlen am 
*5 Schlüsse dnr Zeilen cirin.al erknnut Ist, Idetet es keine Sahiyiorig- 
keilen mehr, alle diese Zahlen Dach dem Anfang der C-ülumne hm 
zn Jn Z. 12, deren Schluß zerstört bi f muß gestanden 

huben 50. "Vorher aber müssen der lieihe noch von unten narb 
oben gestanden haben -13, 4ö, 11 und so weiter bis herub zu 2, 
3 * die den Schluß ihr ehemaligen 1. Zeile von CoL HI bildete. Niehl 
11, sendam 24 Zeileu icdllen vor der 12, Zelle der Ausgabe t und 
die CoL HI enthielt ursprünglich nicht 3lT sondern 

44 Zollen. 

IL Es war verhältnismäßig einfach, die un benannten Zahlen 
sä am Schlüsse der Zeilen za ergänzen. -Sie bedeuten Sedmggtel der 
babylonische ci Elle und folgten aufeinander wie di ei geraden Zahlen 
2. 4, 6 □.. s. w. bis 60. Wie sind aber dla Anfänge dar ur- 
fiprfliiglicbcü Zeilen 1 bis? 29 zu ergänzen ? 

Die alte babylonische Elle bestand aus BO Zoll, die späten* 
ifl enthielt nur 24 Zoll. Daß dies 9 24-zöllige Eile hier nicht y ür - 
liegen kann, beweist schon die 60-Teilung. Wahl aber besteht 
noch eine weitere-Möglichkeit. DE C Zeiten 12 bis 16 der Ausgabe 
enthalten Glaiohnngen nach dem Muster 

% Eile und so und so ysel Zoll sind 50 t bez. 52, 54, 

*>CL 58 Sechzigstel der Elle* 

Die Ziffern vor dem Worte Zoll sind in ZZ. U bis 14 völlig 
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in den ZZ. IS and 16 bts auf wenige Heble swretärt Diese Reste 
sind | n j 15 ///////(, »Iso mindestens die Ziffer 2 

in Z. 16 i" ■ TIT T also mindestens die Ziffer 0. 

Sind diese Reste in der Ausgabe richtig nach dem Original 
wiedErge^eten, so darf man noch weitergehen und behaupten. daß * 
beide Male nur gerade Zahlern in Frage kommen können. Denn 
mir bei geraden Zahlen stehen die unteren Keile der Ziffer genau 
unter den oberen, wahrend bei ungeraden Zahlen die unter« Xeil- 
grnppe, die steta einen Keil weniger zählt als die obere, rechts 
und links um ein* halbe Keilhreite eingezogen ist. So ist z. B, io 

die Zahl 9 CöL IV Z. 22 gwchriibwi iVtV * dagegen % in dar toi^ 

hergebepden Zeile ffff« Sun bind Elle — 20 Zoll = ^^jElle; 

Ehe würden danach sein müssen 29 Zoll oder EÜe 9 Zoll 
Auf 9 passen &Vr die Reste P wie sie die Ausgabe bietet. nicht 
Di^sar Umstand ließ *whl Erklärungen m, Entweder war eine gc- i* 
rade Zahl auch in Z. 16 der Ausgabe zu ergänzen* und das könnt? 
drnm nur 16 sein — oder die Wi-ed«rgttl« der Zeichenmie im lu- 
Bchriftcuwerk wur niobl genau. Bei der ersten Annahme hätte 
man die ZZ- 12 bis 10 folgendermaßen m ergänzen 


*j 3 Elle 10 Zoll 


% 

% 

m 


12 

14 
16 

15 


SO 

52 

54 

56 

58. 


Pie .Stfdkereb -Tafel hätte also hier eine sonst unbekannte Ein- 
ttulung der babylonischen Elle in 00 Zoll bezeugt! Diese An nahm* 
staud ^oder fiel mit der Grenauigkmt oder Ungtiimuigkeit in der 
Wied ergab« der Reste eines einzigen Zeichens, nämlich der Ziffer 
vor dem Worte Zoll In Z, 16 der Ausgabe. Die Betrachtung des 
Le ppitis sotwm Lichtdrucks schien mir für die z weite Annahme 
, in Sprechern für die sich auch Lepsäus selbst (Abh, d. BerL Akad. 
1977 Phil.-hist. KL 3. 120) entschieden hatte. Langd otTs Calla- 
tiou bat dasselbe Ergebnis gehabt 1 und so steht also fast, daß die 
Ausgabe hier ungenau Ist: Dur Zaichenrest in Z. lü gehört zu 
aber ungeraden Zahl die >6 und <10 Ut und nach Lage der« 
Bache nur 9 seid kann. ZZ. 12 bis ld sind nunmehr folgender¬ 
maßen zu ergänzen 


■/, EU? 

J. * 
*/* . 


ZqU 


Die uabenn nuten Zahlen am 


50 

* 52 

* 54 

, 50 

, M- 

Soblmsse 


ie 


der Zeilen sind nicht 


ganze, sondern halbe Zoll; sie Khieiten durch die ganze Ul, tind 
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H . Colnmnt hindurch, badaß deren Erklärung nicht die geriügstöi 
£ebWidrigkeiten mehr bietet 

7. CoL ni Z, 17 besagt also 

1 Elle hat 60 halbe Zoll, 

dann folgen, wenn nicht erhalten, so doch leicht zu ergingen (wie 
bereit* in der Ausgabe teilweise geschehen) 

l^si lV St l B /*t 2 t 3, 4„ 5 Elisa 

geglichen mit Ö0 f 90, 10Ü T 120 T 180, 24ü r 300 halben Zoll 

Anstatt ß Ellen setüt ein neues Maß ein t nämlich die Hülfle des 
i" G<it\ rieten Wahre Lesung noch Dicht bekannt ifit. 6 Ellen hildnti 
eine Ente (btibr Mn«, gasch r. Gt\ eigentlich „Thikr*), aber die 
^enkereh-Tafel vermeidet dieses Maß und behilft sieh mit dem 
Gar. t der Doppelrttt® von 1*! Ellen. Es folgen also 

Vs Doppelrate, */» D- 1 £Ue f % D. 2 E. *, D 3 E., s fl D. 4 E, 

ii mit 8dö, 480| 480, 540, B00, 

Vs D T oE. r ID« 

mQ t 720 halben Zoll. 

Damit ist thts Ende von CoL Ü1 erreicht. Col. IV wieder ist 
um Anfang verstümmelt; wieviele Zellen Jetzt fehlen r llflt sch 
ae nur annidienid sagen, Wie oben Ln £ 2 gezeigt ist, steht Col 111 

Z. 12 direkt neben Col ]\ Z. 9, T.st aber CoL 111 Z. 12 «tgeiillirh 

difl 23. Zf de der Col. 1IJ gewesen, so müßte unter der Vorana- 
sefxong einigermnjieti gleichmäßiger Schrift dm jetzige £p_ Zeile von 
Col. IV ebenfalls ungefähr deren 25. gewesen sein, und da ihr 
»ü noch 24 Zeilen folgen, batte CoL TV ungefähr 49 Zeilen nith alten. 
Die Ergänzung dts Aufflugs von ÜoL IV ist übrigens belanglos, 
sobald die Bedeutung dieses Teiles der Senkcreh-Tafc] einmal l'e&t- 
steht Die verlorenen Zeilen enthielten Vielfache der Doppelrate; 
dann folgt uine wenigstens teilweise erhaltene Zeile mit d«r Angabe 

» [2ü Doppelraten] enthalten 1440(1 halbe Ze.1T, 

darnach 

25, Sü p 35, 40, 45 t 50 p 

mit 13000, 21GOO, 25 200, 28S00, 324UÜ, 86 00Ü t 

55 Doppelruten 
» 39600 halben Zoll 

60 Doppelraten werden Ui geschrieben (vee] leicht iuüu m lasen, 
a&em) and mit. 43200 halben Zoll geglichen. Es folgt 1 UA 

10 Doppelraten, i Ui 20 D. usf. bis 1 Ui 50 I> , dann 2 Ui T 3 Ui 
bis 9 Ui, An die Stelle von lü Ui tritt */ a Ämc (gesch riehen 

4 ü Kux r Bu) — 432000 halbe Zoll. Dhuii folgen V #l - . t ^ ln ]. 

11 st 11 1 a /ai IVst 2 beru T letzteres = 2 592000 halbe ZtiSL 

Damit ist das Ende der IV T Cölnmne erreicht. Dia nächste nnd 
letzte Zeile enthalt nur eine Unterschrift, deren Sinn dunkel ist. 
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8. DIe- ersten beiden Colrnnncn der Senken*!-Tafel ähneln in 
Ihrer Binrtehttjug den beiden letzten, Col. II 51 S3 enthält eine 
Unterschrift, die noch ebenso wenig verständlich ist wie Col. IV 
Z. 33 der Aufgabe. Die Turhorgehandeii 10 Zeilen C23 bis 32) 
beschäftigen sich mit dem größten Längenmaß Asru (geschr. Ka&. s 
Jju\ dessen Benennungen in [1+m ZZ. 24 bis 30 erhalten sind und 
genmu mit denen dar entsprechenden Zeilen von Col. IV ibeimite 
stimmen. Dadurch wird hs klar, daß auch in den ZZ. 23 t 31 und 
32 die jetat tmt&rten Anfänge denen dar entsprechend*.'n Zeilen 
von CöL TV gleich gewesen sind und ohne weiteres ergänzt werden io 
können. 

Die ZZ. 14 bis 22 der TI, Columna sind durchweg atu An¬ 
fang verstümmelt, sudaß sämtliche Coeftfetenteu wtggcbmdien sind. 
Ebenso ist der Name des Maßes, das in diesen Zeiten behandelt 
wurde, verloren. > T nr in Z. 22 stebl m der Stelle,, wo das Maß is 
*ii erwarten ist, ein Zeichen ätt, und zwar nach der Ausgabe völlig 
deutlich und isoliert in unverletzter Umgebung. Es war Irota- 
dem zu vermuten., daß dieses vermeintliche $u nnr d a* Ende 
£ rößeren Zeiehetis T nämlich tu$ f dar&teUte, Lnngdön's Co! 1 at* on 
bsLt, dte-* Vermutung *ur Gewißheit erhoben. In diesen 9 Zeilen üu 
sind die unberinunttn Zahlen Wühl erhalten, und zwar bilden ate 
die einfbflbö Itelbe 1 bis 9 k wobei auf ihren etwaiguc Btdlnngs- 
weii vorläufig kerne Rücksicht genommen wird. Lassen wir Z. 14 
einitweilen außer Betracht 1 so erpiht sieh zwischen Jan ZZ. Io 
his 22 eine teste Beziehung der unbeuaunten Zahlen (wieder ohne i& 
Bücks-ichl auf ihre Stell ungawerta). Es stehen sich nämlich folgende 


Bfihea gegenüber 

Z. 

CoL 11 

Col. IV 


15 

2 

24 


16 

3 

36 


17 

4 

48 


IS 

5 

60 


19 

0 

72 


20 

7 

04 


21 

8 

06 

3S 

22 

9 

108. 



Jn beiden Coluinnen ist die Zunahme völlig gleichförmig, und 
die unhacinnnten Zahlen der Col. tV sind genau das Zwölfische 
der entsprechenden unben minten Zahlen in Col. II Erwägt tnrui 
über daß alte diese Keilfscbriftaiffem auch mit 60 und höheren ta 
Toten Sion von 60 multipbaicrtö Zahl hu durfte l\m können - - in 
Col IV ZZ. 1 - r a bis 22 handelt es sieh ja tatsächlich um 24*60% 

- 60 ,J usw. —, so ergeben sich noch weitere Möglichkeiten Da 
2 3 4 mw- ebeieflgut 120, lßl), 240 usw. bwticimsii können, 

ddrJ'en wir auch z. B. eine Reihe dieser Art auMdten; *& 
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z. 

Col. II 

Col. IV 

13 

120 

24 

in 

180 

36 

17 

240 

48 

18 

300 

60 

19 

3(50 

72 

20 

420 

84 

21 

430 

m 

22 

340 

108. 


ta Bel dieser Annahme würden die nnbenanntcn Zahlen von Col II 
Ht.els diiS FänfEadbe der entsprechenden nnbsnanntou Zahlern von 
□qL f? dar«teilen. Da es sieh hei Uni IY und CaL Ili um halbe 
Zoll handelt, würden die nnbemmnteo Zahlen von Col. TI Zoimtei- 
zoll bezeichnen müssen. Ehe wir aber diese Annahme auf ihre 

14 Richtigkeit eingehender prüfen. haben wir auch die Ausgabe des 

Testes wnitifr zu betrachten. 

Die Gleich fönnigkeit in dem Aufbau dieser Zeilen und die 
Tatsache, daß in Z r 22 der 1L Cafrunito das Lrmgenmaß PS nech 
erhalten ist p gesEuitet uns t auch die Anfüngö der Zeilen wieder- 
sa hemistfdlen. Sie entsprechen genau dau Anfängen der ZZ. 1fr bis 
22 der IV. Co]Urnen ? also 2 p 3 Ui usw. bis 9 JJS m In 2. 14 
dagegen steckt^ eine Sühwinrigkeit* TV. Eawl * bietet alg letztes 
Zeichen der Z^ile r und zwar als vollkommen deutlich* einen ein¬ 
fachen senkrechten Keil. Dieser würde der Maßbezeiehimng 1 t7f 

15 entsprechen, die wir, gemüB der Anordnung von GöL IV nicht, in 
Z. 14, sondern in Z r 9 jm vermuten hMtem In Z. 14 müßten wir 
vielmehr wi* in Col IV die Erklärung von 1 IU frO Doppelraten 
«erwarten t deren entsprechende utihennnnle Zahl ra schreiben wäre 

' Ware man die Wiedergabe im Inschriften werk unbedingt 
äJ} g ÖHQ W ? SO läge eine Abweichung von der in öd. IV befolgten An¬ 
ordnung vor; CoL H würde hier 5 Zeilen weniger als CoL IV er¬ 
klärt haben, was schon an sich uuwuhl^eheinlieh ist Vielmehr ist 
anmnehmet), daß hier, om Bande der Bruchstelle, im Original die 
fr Winkelhaken, di« wir vermissen, einst gestanden haben 1 ], und daß 
m auch hier die Anordnung der von Col IV genta entsprochen kt 
Vor dieser Z. 14 ist nach der Ausgabe nichts mehr von Col, fl 
erhalten, außer den zwei Zahlzeichen SO und 40, die das Inschriften- 
w&rk den Anfängen der ZZ, 6 und 7 znweist Diese beiden Reste 
werden spater zu bot rechten Hin (vgl. § 11 Anim Ij. 

40 Cot I Z3L 14 bis 28 dftr Ansgabe entspreoberj Cot III 

ZZ, 17 bis 81 derartig, daß ihre Anfänge mit voller Sicherheit 
ergänzt werden kennen und im Inschriften werk auch t T, «htm 
etgünrt worden sind. Erklärt werden nach eitmnder 1 Elle, l 1 1 1 


I) Ich äaltfl läider vE-näunU, L a, u ß d an "i JUttbodauiMl auf h 
wirken. Kl Mnfcw, wMahaJb er ä cli *q C li üurüW sinkt b&Kmdari g^ialleri hit. 
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1*/«, 2, 0, 4. 5 R. Doppelrate, ' ,D. 1 R, > , D. 2 E.. >1, D* 3 R, 

•h D 4 R. l i, D. b EL, 1 D. Damit schließt CoL III, iW CoL 1 
«nthält noch 3 Zeilen mehr, die mit den #ewiß richtigen Ergän¬ 
zungen des Inschriften Werks nach einander erklärten 1 1 L , D., 2 lK 
2 1 , 1 * I). Erinnern wir nns mm p daß in CoL TV die 23 Zeilen 9 bis $ 
31 enger geschrieben sind eie di* daneben stehenden 20 Zeilen IS! 
bis 31 der III. Cnluinne r so bietet sich jetzt dafür eine sehr ein- 
fache ErklSmng. 1 )ct Schreiber mußte die 3 Zeilen T diö er ötu. 
Schluß van OoJ, ITT nicht mehr untergebrseht hattenach Col, IV 
tTb&rnehmon lind den Kaum dafür durch teilweise niedrigere Zeilen- io 
höben zu gewinnen snehim, was ihm in der Tat gelungen ist. Unter 
der Vuratisse tmng, daß in dem erst&n (Mimt neu paar genau dieselben 
Maße behandelt waren,, wie in dem zweiten Culum non paar r würde 
eich für beide Colurnnenpaare die gleiche Zeilen summe ergehen: 
nur die Verteilung der Zeilsüi war etwas verschieden: Col 1 hätte i& 
H Zeilun mehr als Col. UI, CoL II 3 Zeilen wenige] 1 als Col FV 
enthalten. Als ursprüngliche Zeilenzahl von Cöl TTT batten wir 
oben [bin Schluß von § 5) 44 festgestollt; Col. I enthielt dem¬ 
gemäß ursprünglich 47 Zeileo. Die ursprüngliche Zeilenzahl von 
Col. TT iölßt sich ebenso wenig genau ermitteln wie die von Ooh FV, ao 
In g 7 war die letztere auf ungefähr 49 Zeilen bttichnet worden; 
darnach hätte Col. II ungefähr 46 Zeilen umfaßt. 

lü r Lbar die in CoL I ZZ. 14 bis 31 der Ausgabe behandelten 
Maße waren wir uns klar geworden. Hoch fehlt aber die HotrAch¬ 
tung der unbekannten Zalikn. Diese sind noch der Ausgabe nur 
bei den ZZ. 27, 28 und 29 erhalten* nämlich 


L 27 

Doppelrate 5 Etten 

56 

Z. 28 

1 

60 

55, 29 

4 */» . 

70* 


Obwohl das Inschriften werk diese Ziffern ohne jode Andeutung so 
ton Unsicherheit, bietet, ergibt sieb doch ohne weiteres, daß all« 

3 zugleich unmöglich richtig sein k5nmm r Wird 1 Doppelrate mit 
60 Teilen geglichen, dann kann 1 l j t Doppelrate nicht 70, sondern 
muß 90 Teile enthalten, Die Ziffer 70 am Ende van Z. 29 ist im 
Inschriften werk mit einem senkrechten Keil {60} j- einem Winkel- sj 
haken fl0} geschrieben. Latigdon hat bei seiner Nachprüfung 
des Originals noch tiinen zweiten ^Vinkelhaken und dahinter eine 
Beschädigung gesehen: also ist die geforderte Lesung: 1 senkrechter 
Keil 4- 3 Winkalhnhui gesicberL Die Zahl 00 in Z, 28 + die ohne¬ 
dies keinem Zweifel unterlagt bat Langdon Ijystittigt. Dagegen io 
ist diu Ziffer 56 in Z. 27 entschieden falsch. Langdött bat die 
5 kleinen Winkelhaken {51}) deutlich gesehen; aber die Einer sind 
in der Ausgabe unrichtig dargestellt. Langdon erkannt* obun 
2 kleine senkrechte Keile, darunter etwas nach rechts gerückt, 
noch einen Raichen, Es handelt eich also um eine u □ gerade r; 
Zahl t die <160 ist und ö3 sein muß, weil 3 m dem ganzen 
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Schriftstück stets mit 3 großen, nebeneinander stellenden senkrechten 
Keilen geschrieben wird, 8pweit der paläographisrhe Befund; die 
richtige Wahl irischen den nn sieh möglichen Lesungen 55, ST r 
SP wird durch die Rechnung geboten. ist 1 Düppel rute — tlO Teile, 
t> so kl ' , D. 5 Ellen = Doppelraten = 55 Teile, Die tm- 
benannte Zahl am Ende von Z. 27 ist 55„ 

Nunmehr ist die Möglichkeit gfegabeu* von Z, 27 ans die vor¬ 
hergehende a un benannten Zahlen bis 2. IS zurück m ergänzen. Es 
sind folgende 50, 45, 40, 35, 30, 25 t 20, 15 „ 10. Wollen wir 
i a noch weiter in dieser Weise rückwärts gehen, Eö kößtmen wir in 
die Bruche. Denn da fo Z r iS 2 Ellen mit 10 geglichen Hind* 
würden di# l tf / a Elle von Z 17 als unbenannte Zah] ergeben Ä*/j* 
Es ist auch der ganzen Anlage der Tafel unwahrscheinlich, daß 
diese gi-mlsiihli? Zahl in der gewübnliehen Weibe geschrieben worden 
n sei. Vielmehr haben wir anrati dunen, daß der senkrechte K«U am 
Schlüsse von Z. 28 nicht iü, sondern 6tT J — 3500 bedeutet. Dem 
entsprechend wären dann auch alle vorhergehen den tinbenmmten 
Zahlen mit 00 zu multiplizieren 5 anstatt 55 in Z. 27 müßten wir 
lesen S3GÜ, und die Reihe 50, 45 mw* bis 10 wäre vielmehr 
e*3000, 3700, 2400, 2100, 1500, 1500, 1200, 000, 000 zu bilden, 
So ergeben auch die Gleiahangnu der ZZ_ 14 bis l n in den unhe- 
nannten Zahlen kein# Brüche mehr; eie stellen sieh folgen dermaßen 


TblIb 

300 

400 

450 

500 


Zeile 

14 

15 
10 

17 


Elle 

1 



1L Von CoL 1 sind mm nur noch die ZZ. ä bk 13 der 
Ausgabe zu besprechen. Alles was verherging, im Inschriftetiwerk 
so bfli dieser Coln tu ne auf 4 Zeiten angenommen, kt weggehrochcm 
IV. ItawJ.- bietet Oma] unter eiuandor, daran 2 mal in outlinei. 
die leiden Ideogramme ■' Eile, dazu 1, 2 , 3 u*w. bis 9 Zoll, und 
schließlich Ffete der unben&ivnte« Zaklen T nämlich 4 mal je 3 seok> 
miste Keile, 2 mal nur den ersten davon, Soviel über di* Losungen 
a& der Ausgabe. Die Lesung 5 / H , unterlag von jeher gegründeten Be¬ 
denken. Tbnrean = Dang in hatte sich deshalb Ali E i 0 g ge¬ 
wendet, und dieser ihm geantwortet, daß die Lesung % in zwei 
Fallen deutlich sei *). Anch Langdon hat wenigstens in Z. 11 
das Zeichen deutlich gesehen P in Z 0 gibt er es schraffiert 
40 Wenn also hier Fehler vorlkgen p so sind diese nicht vom Heraus- 
geber der Inschrift sondern von dem babylonischen Schreiber seihst 
verschuldet. 

Nehmen wir zunächst die Schreibung % als richtig an, m 
würde sie ohne Zweifel eine Teilung der babylonischen Elle in 


L, .1 UL] ruft] uUtiqa* X. T. 13 p. 07 nerft I9Q&« 
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GO Zoll erweisen, Die Senbereh^Taihi würde also sweI verschiedene 
babylonische Ellen bezeugen, in CuL 1 eine von 60 Zoll, in CoL Ol 
die gewöhnliche \m 30 Zoll. Ferner möfite man vermuten, daß 
ein El. ütn Anfang von CöL 1 nicht 4 Zeilen,, wie IV, IlawL* annnben, 
auch nicht 20 Zeilen, wie wir berechnet hatten r Bondern volle & 
50 Zeilen gestunden hatten — nin Umstand h der den ganzen Zu> 
Efimmenhang der Tafel 1 wie man ihn bisher erschlossen zn haben 
glaubte, notier Hand und RmiuI bringen müßte, Aber nicht g&nug T 
Ln Z, 23 der T, Columnö wird 1 Doppelrate mit (60 oder besser) 

3GO0 Teilen geglichen. Dn die Doppelrate 12 Ellen enthalt, gehen io 
3DO &ülcher Teile auf die Elle, Würde diese nun in 6^ Zoll ge¬ 
teilt , so entfielen auf jad m Zoll 5 solcher Teile- s / fl Elle aber 
würden 250 solcher Teile enthalten, und 250 wurde nach dein 

SeXAgfcfil maloy stem geschrieben werden r y\. Je den falls mußten wir 
in den ZZ. 5 bis 13 von CoL 1 Ziffern erwarten, die mit f y bc- is 
giimim Sun bietet aber die Ausgabe nur Ziffern, die höchstens 
mit m, a h. l£ö p beginnen, und Lang dun schreibt mir ans- 
drßctliüh: *Al eod nF Line 5 *y appeara to he impossible.* Es 
liegen also sicher Fehler des bnhykniMhen Schreibers vor. 

Das Kmischriftzeiahcn tor a / rt ist bekanntlich dem für * * sehr so 
ähnlich. Das allein würde aber die Annahme eines oder mehrerer 
Schreibfehler nicht genügend rechtfertigen. Vielleicht hat dem 
Schreiber, nachdem er # / a Elle 4 Zull geschrieben hatte, vor- 
geschwebt, daß er nunmehr bei & ’ fl Elle juigekommen sei. Anstatt 
über zu schreiben u 


entweder B f fi Elle 

»/ ff * 1 Zoll 

iL 2 


oder */ a Elle 5 Zoll 


i3 1 

m 

fft 

■i i 

".j 


3« 


vermischte er beide Schreibungen, indem er ^ Elle mit 5 Zoll uw. 
verband, und verursachte dadurch einen Wirrwarr T dessen Bot- 
wiukelung große E?eh Widrigkeiten bereiten mußte. Die Ordnung 
bann nur dadurch wiederhergestelJt werden, daß inan in den ZZ. 3 
bis 13 der L Colnmne an Stalin yon 5 / fl QheraU % umführt. Auf *3 
diese Weise erhalten wir wieder die dreifligzüllige Elle, und die 
imbenannten Zahlen lassen sieh in ÜbaremsUmtnniig mit den Zeichen- 
reiten festste] len« Wird nämlich eine Elle mit 30D Teilen ge¬ 
glichen, so enthalten B / a EIIb 200> nnd 1 Zoll 10 solche Teile, 
Demnach wwd* beispielsweise Z. 5 befragen « 

a/ B Elle l Zoll enthalt 210 (geschrieben Teile, 

die vorhergehende Z. 4 dagegen 

% Ella enthüll 2Ü0 Teile. 
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Tatsächlich hat Löngdou vor» dieser Zeile das irr der Aus¬ 
gabe ejieM wkdörgegebenc Schlußzeichen, -J senkrechte Keile -j- 
2 Winkelhaken, noch gesehen 

12. Ah einstige Anfangszeile von CoL I haben wir uns die 
* Gleichung m denken 

1 Zoll besteht aus 10 ToUem 
In CoL TIT wird diu einstige 1. Zeile besagt haben 
1 Zoll besteht ans 2 Teilen. 

Das erste CaLnmnonpanr schritt also in Zehntekotkn, das 
in zweite in halben Zollen vorwärts. 3m übrigen scheint die Be¬ 
wegung innerhalb der beiden Teile völlig gkkhmi&ig erfolgt zu 
sein. Die Endstation und die erhaltenen Zwiseiienstationen stimmen 
genau überein; die Annahme liegt nah«, daß littst h amtliche 
Zwißchenstationen des einen Cg 1 umner\\>nares in dem anderen wimler- 
tzj kehrten, und ^war ohne jode Auslassung und ohne jede Interpolation, 
tirnmisliEzlich verschieden sind nur diu unbenannEen Zahlen. Tm 
ersten Col uni nun paar sind sie stets dos Fünffache der entsprechen- 
dim Zahlen des zweiten Ooltitmioii|mareH. Schließt CoL IV mit. der 
Gleichung 

seft 2 beni ent halten 2 592000 halbe Zoll, 

so besagte die letzte Zeile von CoL 11 

2 Ai *ru enthalten 12960Qüü ZebntelvcolL 

13. Zu erörtern bleibt nun noch die Frage tiaeh dem Alter 
und dem eigentlichen Zweck der ßenkereb-TafeL Über ihr Altar 

ir; ist nicht viel zu fligftii, Dis Sehrii't ist im aUgenietnon diejenige,, 
wie sie hfiäi etwa 1500 in Babylonien üblich geworden und bis in 
die späteste Zeit des bnl'ylüuLschen Schrifttum* kaum verändert im 
Gu brauch gewesen ist. Wenn auf der Rückseite der Fafel alter¬ 
tümliche Formen für e und /um (iA) angow endet werden , so he- 
so wrtst. di+ss noch nicht höheres Aller der TafeL Uie Beibehaltung 
dieser alten Zeichen formen beschränkte sich vielleicht auf die 
mathematischen Ausdrücke für Quadratwurzel' und „Kubikwurzel*. 
Doch linden sich Vermischungen alter und jüngerer Schriftfceidien 
auch sonst gelegentlich, z. li in den fiasyrischen Inschriften Sargons 
st (722—705). Ebensowenig kann die Etntcilnng der Doppelrate nnab 
alter Weise in 12 El kn die Annahme höheren Alters bü weisen. 


] > Lmngi£i>ii hSäät na alhsnlLti^i (Lach fnr iru^Hch. ■ !*& ilLa bßidöJi Wlnktb 
haksa m Bivrr Zihl ßahürlflit,, die dun Anfang d*r nelfanstalieiideii ZrEta von 
Val. II bilildti«. Die Grenze z-sraehön dnu *ln:*idiiinn CöLamrum uiifi xu*rtlflii 
»cliwsr ia urkänEieii luin, d.» »1 p nSclit thitth wirliJIcbB Lini^i töd tirLUidcr 
geschieden airiii. So rrklflrf»n lieh *nb] Jtücb die 3, 4 WinlalhmkAii, JU 

5 cd Inncbrlftenwark »1< Anfang dar ZZ. 0 imd 7 Vtm Col. El ^nbatou Wtriitn. 
It&fh L ft iigd du iiml *Eä auf di-Jn Original nicht mühe erS*lk*n, Ich vd-rtsulfc, 
hSjilL »i# jo i Zulta liüfcj&r £ruudc-. l i, an tfon Schlm läx^kb^L ätr ZZ. ö lsjid & von 
Col. 1 gafaürtBn nn4 mit. dan 3 Hinkrpchifti, Kfllten auaainmeifc dl« Zilüan 210 
ui A L! ü 0 bildeten. 
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Denn wie wir jetzt wissen, ist diese alte Einteilung ne-bon chir 
jüngeren il Doppelrate = 14 Ellen j fakultativ mindestem bis in 
das 7. Jahrhundert herab in Geltung geblieben *}, Das Ergebnis 
kniet also: Eie Senkeroh-Tafel kann im 15 + Jahrhundert ge¬ 
schrieben, kann aber Atlch 1 sicht 1 Jahrtnutend jünger sein, & 

t T ber den Zweck der Vorderseite der Tafel (die Potenzen und 
Wurzeln det Böek^lte bedürfen keiner wetteren ErkSßmngJ würden 
nns wahrscheinlich dk Unterschriften dar Colninnen IF und IT 
nnf errichte ft, wenn diene nur erst gedeutet waren. Meines Wissens 
ist das bisher nicht gescheben; auch ich hin aofkrstandie^ etwas io 
Erhebliches tu ihrer Deutung bolzn tragen, Paß die Tafel lediglich 
ak Kachennbung zu betrachten sei, glaube ich nicht Wenigstens 
die erste Hälfte fCfll I und CoL II) konntet sehr gut ule Kadukt ions- 
tLibelle dienen, da der Zehfttekoll ah kleine Maßeinheit im Ge¬ 
brauch war 9 ). Bel der zweiten Hälfte versagt dt»^e Erklärung: it 
plu halber Zoll ist als Maßeinheit bis jetzt nicht bekannt, aller¬ 
dings auch keineswegs Undenkbar. E> sei daran erinnert, das) der 
Doppelrate dk einfache Ente {k-artti) r dem aäiu von 10 Doppel- 
mten da.- ,™Mrm von 10 Eulen gegenü berstübt. 

H error Hebung verdient noch, daß ähnliche Texte wir die 
Senkereh-Tafel auch in Nififer gefunden worden sind. Futur den 
\m Hilprecht 1 ) veröffentlichten Tafeln gehören die NN. 41. 42 
und 43 hierher. X. 41 beginnt 

1 Zoll (=) 2 (Halbem 

2 4 * 5 

Vtsw, bk Z, 10 V* ^ le 20 * 

Fiese ersten 10 Zeilen bilden direk! eiti Duplikat zu CoL aJl 
ZZ. 1 bis 10, wi e sie auf der Senk er eh -Tafel rekonstruiert werden 
nräsem Ein Hin liebes gilt mit Bezug an ( Col 1 ZZ, 1 bis LG und 
Hil prechtes N. 42, dyren Anfang besagt: au 

1 Zoll t=) 10 (ZelwtdMll) 

2 , 20 t 

nsw. bk Z. 10 */ t EUe 100 

N. 41 führte wahrscheinlich bk *isr Doppelrate liinnnf, N. 42 
schließt mit der Gleichung 2 Ellen (=} öüö [Zebtitelzoll). os 

N L 43 endlich enthält Redaktionen des l>eru in Ui t beginnt 
wahrscheinlich mit der Gleichung L ? Aeru (=} 15 (EBf) tind endet 
mit der Angabe 10 beru (=) S0Ö rtvf) r Die ersten 5 Zeilen dieses 
Textes finden sich am Schlüsse von CoL il der Bü&kereh-Tafel (ge¬ 
nauer: CoL II ZZ. 24, 25, 27, 20, 32 dar Ausgabe) wieder. i» 

14 , In der folgenden ßekonstraklion der Senkereh-Tafel sind 
die beiden Teile sttifiammengefaßt. Die 1* Spalte gibt die beiden 


1) Pusher Jaoitulcbst &n »mlwrer Stelle,. 

Vjl. paeinen Narhw^U Orient. Litern tiir-ZaStHn^ Jp 1“ 3p, 1Q5 T I&t4. 
Ths JUb/balan Elipnd llSm 3rr. A Vol, Xi P, I, Phtluteiphli IfiOIS, 
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Wtfßkich, W* ümLereh -Tufel, 


Teilen gemeinsamen Maßbemchntingttii T die 2. Spalte die Reduk¬ 
tionen de? ersten Coltimnenpaares (Zehntelioll) p die 3. Spalte die 
Reduktionen des zweiten ColnitiDenpfL&re& (halbe Zoll), Fehler des 
Originals und der Ausgabe sind stillschweigend berichtigt, die 
* tieingesminlanhien der Tafel fiftth modern er Weise ln Derim^aahlen 
tjmgfc&chriebrm. Frei Ergänztes ist kursiv gedruckt n teilweise Er¬ 
haltenes mußte dabei ata Vollständiges behandelt werden. Für dio 
vollkommen richtige Ergänzung der großen Lücke, die ich mit den 
ZZ. 48 bis 6b ausgefiillt habe, kann Bürgschaft nicht übernomtorm 
jw werde in MögHnh bleibt, d Ltß die Z wisch custAtionen etwas anders 
verteilt waren T vielleicht, anstatt 5, 5 1 /, t ® p 6 J /* P 7, 7 1 tl &, fi^ii 
9, 9 J .*, 10p 15 die einfach* BeEbanfolge 5, ß t 7 + Sh 9, 10, 11. 12. 
13, 14p 15 1 wodurch die Anzahl der ZeiVn von (CoL 1 + CoL 11 j 
— i CoL UI )- CoL IVj, die eich irneh meinen Ergänzungen auf 9 a 
is (— 47 — 4S =r 44 + 51) stellt, um eine verringert würde (47 -■ 
47 — 44 --5Ü — 94 i. W je hier dü Verteilung Im einzelnen gö- 
wesen ist r werden b öffentlich spätere l'uud« von Duplikaten oder 
ergänzenden Eri^monteu leb™. Kaum der Erwähnung bedarf fü t 
daß die in der Tabelle angewandten Abkürzungen bedeuten Z(oÜ 
*q E(llej und Doppelrate), 
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Die Legende des heiligen Parsva, des 23. Urthakaua 
* der Jainas. 

Aua Devendr*i , & tikä zu U t UruiUiy ay ann XXI ll 

vpn^cnilieLt und SborM*t±t vüu 

inrl Cliurpentlf r- 

Mit dem auf den folgenden Seiten gegebenen Teste sind Soi 
großen und ganzen die Ligen den und Eralhliiugcn aus der tlkil 
des Disnmd™ /um Cttnriülhvayamksütra , die wegen ihm Inhalts 
.‘In grüftaitss Interne heonspnuihflri konm-ii, vollständig heroir- 
gegeheii worden- Sieben von ihnen wurden von Jacobi üs den fr 
.AufiyrflWJiMten Errühlnpgen in MnfeuiL^rl 1 publiziert, wozu noch 
Jde Legende von dem Urd^rgangn DvämvatlV in ZDM li. 42 r 493 ff, 
lind einige kürzere Teste in den Appenäkt* m Henmcaiidras Fari- 
tfEp^arviüi kommen; ferner bat Eick ln seiner «Sagam-Sagc* 
t'muü und ich selbst in ZDMG, 61 p 397 ft noch Banen Test v&r- ifl 
tfffeiiLßnht Varianten m allen diesen Texten aus dm- ältesten bc- 
kannbin Handschrift iNo. 4 von Coli, 1831/82 des Deocan College] 
ba.be ich in ZG MG- 67, titfJi ff. gegeben. 

Der Test im folgenden ist einzig und allein aus jener nlUm 
Hflüdscbrift nbgesdi rieben; Varianten aus jüngeren Papierhand- «s 
Bchriftra geben w&ra m. E- sinnlos, da ja jene Handschrift — 

w | ö in 2DS1G. 67, 666 1t r . dorgeUn wurde —■ kaum Jo Jahre nach 
der Beendigung der ftkü geschrieben ist. Bis nl dor Zeit,, wo oina 
noch Utere Tfandäcbril'i. anfgafimdeü wird — was höchst zweifel¬ 
haft Ist — muß also diese als die buchste Autorität gelten. Es ao 
zeigt sich aucb t daß der Test fast überall völlig verständlich ist, 
und dtdi dna Frükrlt rida in gutem Stunde befindet; oifl nügeuietne 
Hegel kann wähl sonst gesagt wurden f daß h je jünger eine Hand- 
sdbrift ist, desto sch 3 achter die in Präkril ahgefefUen Partien lind. 

Was dfe Erzühlunp Belltet betrifft T so ist sie ja insofern von ss 
Interesse, als wir saust gl W t koitio alte, in Frtkrit &bgefiißte 
Lßhensgescbichta des FiräTO vorhnden — den kürzen Abriß in 


l i Üntir tetMtn rj-n^ntKt Ja dar Abictinln a Dl* tlet jr.rr^j tytkabudtüw '■ ’ 
i. L i [:Mit5it:]i vier EJithJang^- 

7«ü„brtft l* Ü, M. 9, Bi, AS 31 
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KS. |§ 149 ff. aasten orDine.ii, Sonst bewegt sich ja die eigentliche 
Biographie fast gimz und gar in denselben stereotypen Phrasen, 
die önß ans den kanonischen W erken geläufig sind, wenn sieh auch 
hier z. T. starke Abkürzungen In den Attributen üsw. zeigen. Paß 
& über alte Materialien diesen Legenden zugrunde liegen, scheint na- 
zweifelhaft. umsomehr weil ja Bevendra nicht reibet dies*? Ge¬ 
schichten verfaßt hat, sondern sie ans älteren Qnelien holte; viel- 
leicht sind aber die Verso wenigstens i_ T. alter als die Ptofüi- 
erzikhlung, was doch mich dadurch bewiesen wird T daß unten auf 
ic EL 334 die Prosa offenbare Atskllinge nn die in ZDMG. 64, 406 
veröffentlichten Apabhrajp&tfitropbeü in der Legende des Arianern i 
enthält. 

Mehr Interesse als dm Laben des Färifr* bietet unzweifelhaft 
die lange Vergehnrfsgeschiebte mit ihrem eigengearteten Motiv des 
u von Erisionz; zu Existenz forfgebenivu Hasses. Wenn man jetzt 
die Schilderung näher verfolgt, erhält man etwa die folgende Tabelle 
über die Schicksale der beiden Individuen, von denen das «ine 
endlich als PiirSva geboren wurde: 

1. Kumägha. Mctruhhiiti. 

m Brüder, Sühne das Vidvab/iuti und der Aniidkan, Aus 

Baß wogen einer ihm zngefngten Beleidigung tätet I£ den J/ r 
rmd stirbt nachher selbst 

2. Kukku£n$tirpa Elopkoni 

Dio Schlange tötet den Elophanten. 

M H- HBUenbewchner in Bhüma- Gott in Sahosrlrakalpa. 

prabhji. 

ln dieser Existenz kommen die beiden natürlich miteinander 
nicht in Berührung, 

4, Schlange, Kiranavcga , ein vidyüdhara t 

Sr wird Einsiedler. 

Die Schlange tötet den Ä1 

5, Hdllonhowohnet in Dhümn- Gott in AmfmteJealpa. 

pmhfrn. 

Keine Berührung miteinander. 

*s ß, fJamlüla lajramibha , ein Prinz, der 

später Einsiedler wird. 

Der mjjitüla tötet den V. mit einem Ffeiisehuß. 

7. Höllenbewobner im Bäuruvtk Lalüänga, ein tpr&i&eyaka- 

Gott 

iq Kome Berührung miteinander., 


1) Wit «i mir scheint. di&±& ExLatdui nicht urymitteStir auf die 

vdrii(Vfifrb«iidbL 




ChfirpcntMT, Bit Lsjjent&t det heiligen Färiva. 


323 


8b Löwe, 


Der Löwe tötet den K. 

3. Die Seele des Löwen irrt lange 
in dem saip&äTti umher, wird 
aber endlich als armer Brah- 
manenknabe -wiedergeböretl. 

Dieser wird spater der Asket 

10* Kamafia (vgL 1 oben) f der 
mit larx'va zusammen trifft, 

Nachher wird ar als der Gott 
Me&üralH Meghtmälin) wie¬ 
dergeboren, sucht den P 1 zu 
verderben, wird aber endlich 
bekehr 

Dies« VorgehurtegüBchichte erzählt also tingsfhbr wie die be- 
knnnle Legende von Vitra und Santbhüta 4 ) die Sühiokäale zweier 
Bruder durch mm> Reibe von Existenzen hindurch. In jener 
Legende ist es aber das Zusammenleben, die innige Bruderliebe, die ro 
hervorge hoben wird, hier dagegen bildet bei dem einen der beiden 
Brüder der Haß die Triebfeder, die ihn m jeder nenen Existenz 
au grausamen Handlangen treibt und ihn infolgedessen immer tiefer 
baruntersinken Hißt. Der jüngere Bruder aber steigt durch Sein 
religiöses Verdienst immer höher,, um endlich als einer der großen i4 
HeiLsverkünder der Weit bei seinem Tod« in die ewige Ruhe ein- 
zugehen. Auch in seiner letzten Existenz iat er dem Zorn seine* 
früheren Bruders aufgesetzt gewesen — doch bereut os dieser jetzt 
endlich und kehrt von seinen schlimmen Wegen zurück. 

Das leitende MütiT jener Erzählung ist unzweifelhaft interessant, an 
doch sind die einzelnen Züge darin viel au stereotyp und wenig 
ansgefübrt t um überhaupt einer näheren Behandlung unterzogen 
werden in können. Ob ein solches Stück wirklich auf irgendeiner 
alten Überliefernng, die mit der Geschichte des Färäva in Verbin¬ 
dung gesetzt wurde, beruht, oder ob es — wie ich aber glaube — » 
im Anschluß an andere ähnliche Geschichten von einem Kommen* 
tfttor frei erfand* fi wurde, kann nicht festgestellt werden- Ich 
halte ip> deswegen nicht für nötig, mich weiter mit diesen Dingen 
üu Ln halten. sondern lasse min mehr den Text selbst folgen. In der 
Übersetzung finden sich leider — was ich hier nachdrücklich be- w 
merke — ein paar Stellen, die mir nicht klar sind. 


Kanakapraih i, ein Wültberr- 
scher, der nachher Einsiedler 
wird. 

Ein Gott in Frdnatakoljtft, s 


Pörsm t der 23» firthakara. u 


it 


1) I#™inn WSKVL V, 111 f +i VI. 1 ff. 
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Oharpcnticr t jDm Lfjffliia fitMFdi. 


Text 

>131.4 CüU- I 8 SI 1 BS. fol, 27 BK] 

itAwi ■./"am hutliit fr: divt' ßhürahe vöati Pttpanapwrt Aramndo 

vfitritt nltfä, (tiüxa ßävan VitittaLJan inlntti piirohiüt taätiänudhan 

s fißmte hharupi. fuc d.Q putfä Kamadhö Maru&hüi r/a. itsitti 
kamtff/i hhajjflD \ w tiniuä YugvmdAarü tja* teste t/a Kummf/m- 
1 farubhü uni ttamatth ih ü tf# w I txvabh ft t dhtnn m ujj uo kalam küüna 
dtf.i'cilnjjtjiii tjiUK Amtdhört rf paivirahaü vapavivttn cr #arträ 
matffi Knmmih** vi ku\japmmmqxpakic&i jmrohio jütJfani- 
cn Bhüi vi päcnam hamhhapän dhammanijjvtte gantprinno. to##a 

tfti VtXPUnidkafan t hhfijjam munoharajowanuhbht'yam dtxfthüna 
Kamadhasm calipam cittam. pm/affo ih ®fdto m dp firniß fiiu- 
vmrp. Afi ri kfiutiiuindrarnL-Kihrtmftni ptldpavire ramfjtf rva mutn* 
pafafßjü t*:iia sumam. tarn ca tttri&mm tumr/äram ptimfinittfLimm 
t6 hüüpwi^ ijtüvaaavimtdii/äe Vanitiüe nah io ManihhttUsa. so vi tim 
ptediutiterum akäurn yämtiutarafn güm&Mmi tti tmui purtxo 
ixjffüna niggao myanrnndirffi). fao paintasamayaip,nii hahübhäpa- 
k* rppnfiitfxtrü Pf ti tfi kü 'i ?iri ${intAhtffitti m KiJtrrni; ih tit/i hhan iti r mtlmti 
iurfihüra&aa m/aparittdnatthnnt kint ri ti iräfjfitfJianam dthi. Ka- 
» ttiadhetia vi avin n ftpaparamatthesiam dtiptie bJutnitfun i: kappte 
diuahhtetta Um caitrat »atchamfam nh m a*a&u. tteo OiffAatfAio 
liariilfhu i riafthüna tesun smwam anäpüram usuhamäno ri (orjü* 
rfjvüyadkmittanm akayapmlipäro rera nigtjantum ntpn*. jmofoäe 
fao tjftntiim äftftti/mp jafiäradhit/ani ravW. wmn fi ri km-tatt!m 
rs mmüdffia pc iffLij.ntn'fü. tehi vi ivi jjuuüvi 3 vi..v utli r dimv <jtdülnhf<t-r 
n&rüvamülii rivmhürürfJiQ Äräüfcü pkerio 3<i i'vatthäkajjafcnri tt£ 
lopommakkham w^hosiniä? Kamwßo niwti&w nuparün. fao so 
tu hü oidamSiö sftwjtn/timaidao vi sam np{Hmn tuj r? rm/a rerapgü 
fuifaptirirvtiijfagaUut$ t> nititiädhn/fö dtikkarttm iatmrri tyjfntm. fat/t 
& tu iiütim .mmuppmnapfiöckilifam Mftrubhül khtimauftiiimitfam 
ga& Kamadhasamivam^ nimdm tasstt caltinemtr ftntt vi xumtiTt- 
iprp i f tvftmfambunfirtrünuhtindktna /Mtpavadif/fisssva Alarubh ü in o 
mztddhftvornri vi rnidtka aamüjtmntidfiiuthiy# ghvttdria tit^hfisUfi. 
tao Mm-nhhrii fit jmk&rena äriu/anfo kältim kafi na htihujnhüfiivai 
Vimjhammi m ah äkurl. 

io Aravindarttifä kutpli narapakält xanfcuro päsüovvtri um- 
thio klfnnte. stfrwja&btiam pusiniddham jkiVfhüipanaJiapulam 
intiiioharam samunnapnm puno takfchanam eva väunfi pcufika- 
pam duffAü im iaheva kh an ab ha mtptrabhii r-r7^/i4?j 'itfüAsar ft 
*v ppi uptHttmahinäno ti&rijjanto vi jtarn/antya dinntmipaputtarajjo 
pavvaw. ntmat/tA pn m riharanfb paifafto Sägaradatta-sattAam^ 
hftjü mha Sammtpctstlai^ndanfifthaip, puechiö t/a panamitfnv 
StifjnradaMma: bhayuiitini kaftim tjamisxaha. immina Akanwam: 
fitthajattüc. satthttun ha bhanai: kcriao ttna tumAa dkatnrnQ. 

4i mtmifiä frutm kahio dapädmmritjapnmülv saritthara dhammo. 
tarn ca noum satt hur äh o jäo s*jvatjo r vahomä$Q pa sattho kamen n 
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m Hipatio fowi maJiiidaim jtiftha so llarubhuikarl dafßuna ga 
fattha mahtisaroi'u m?n samüvüsio tattire. ttiha n tarn m j t/a 
t&ißmi ceva saramre ^akukarhjiptütirDrio jalapänitfiUam dgao 
Aii kuri. piiüi a i/o jronVö#ii^i jo£kif «VdjycJ /wof- 

Ty^XiVi püsiiim. äa/ihüna ga mitham üritsitjam dhüvio tavittnüxa- s 
nattfuitt t Ütt/i ca faham Ugacchrnitarß tta&htoria paläno saUha- 

junö. muni ui mnohitia satfhä&e fhio kruisnygemim. tenävi 
karinä mt/tdam tarn sattiutj^arsfim davfrmw in/ena dittho so tda* 
Jtämtini. dJtärio tupa&JittmthayK ^mnäsannapatsr gu iam paloe^- 

samui'tixanlakiho b'ppamao viga niraih fkio. tarp t:<t ta- in 
härd rum tfatth ü tm /w diöaftanaffin t n . mun i saijimwipäkausagtjo 
bhanai: Mo bh& Marudhüi kitn na sumartvi mtiut Jrarmdnm- 
rm'ftittt appanü vn puvrabhavain. tuo so tum aoui/i stimjügajäi- 
sarano patlio m unutt&wtttt, muj»*raJ vi Sfmixe&idrmn&puuvQifarti 
kao flo sävagtL tun gao safth änam ktirh etthantarairmi Jß i& 
tinttli u)}i ii'jiifontijm kari/p Mavrotio pmw Vi miiio mtthajano 
jjtinhaiäna t/a mw >r ibff&iflßsi i sabaJiMniünam /Hidlrajjm äagOimA* 
iaüi Mvm/ftdhatnmaip. fm> kai/akicco saiihv mun* ga fiigamit/a- 
vüvOranirag} eihanutfi pagatia Hi 

io t/a au Ktitrtad/iap *i nrvügaßo Marabhöivitäsaornavi ani- so 
t/uftu rrnlii tihandhü ■nigagdugakhao maritim* uppunno kukkudu- 
sappo. fujti Viwghodavä puridh&mmteiia diffko rikkkaiLikhutto 
av maküketrh tfasio kujuhhatthaii' lao so kur}, tavrifamüanä- 
hktu'io säiuyaitvttu® sammmn ahij/üsmio satmippanno tiortujpa- 
rakap/K dem. kukk udasoppo vi mamai/ammi muri fl na uppaiino sä 
twttaratajaqafü&ttrn rfü paifiraTtmpUtlhct&ie iterato. 

io tja so kariätfüo cuo ütrea Jam&utidiutf diuc Ptzwamfohe 

Sukaec&a vijat I tyaddkaparvae Tiinj/mmfarfe \ -iffufftiivijpiha * 
rttssa Kvnai/atilai/ae dtvit Kftaitau?<jD näma putto jüö. äo pa 
kamäqayatp rajjam tnmpalüfü fiuragppurfkrisamlve pavuaiö. jäo & 
ekkalfmrihäri cilrananamano. annapü t/a mifüsatpimanmarfi gaö 
Fbktdharavaradivti, fattha ya Kanapayirwumivesc kausaymmmi 
fhio vicittam tavokammdm kaum dißatto, io ya so kukkutia- 
üuppaneraio tao uvvaft.itM ta^sotm Kanai/wjirhp sunnivesammi 
jüt* mtihoriujQ. tma pa so daffhüna mWNl aajTLjOtfakmwia dottho « 
.v tteraTnijüuai/ i? au. w?m*H vi vihintl kälam küü\uj Acoai/akup~ 
patpmi Jninluitiu mimatte mmänü jüi* drm, so vi mahomgo ka* 
mr*m külam Müm prina v£ Battara&asägarütamaä jßo pame an- 
mapudhamv nmuo r Kiranuitäyad&tä vi tao cainna ihm Jam- 
bnddhw (lim Avaravidete Smjandlm vijae Suharnkm-ilf nuywrre w 
1 'ußiTvtrii/tiÄsa rfimiQ Lacahimab* 6/iiirigäe mmdppfmno 1 ri jja- 
luJltho näma putto. so vi ktimngatjartt nißam anupülitiü dir in«- 
Cükkfmhaputtarajjo Khrmawkarajma&amim pavmio, tav vivtha- 
tammhütuwam bah uladdhismnpanno gao SnkaccJtam naina viju- 
yam r tat (ha i/a apptij ihaddli ari h drena riharan to mmpatto Jwm- 45 
nagirÜKimh'am. atwamiß tpt dinayare tatthem thio ktiitsaggFimnt. 
io jki Idmi/OA rayanU calio muiü r 
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io *j a äü ma&oragtxn£TüiQ vrvaftiüwi tdt/anlam samsärato 
öhiuiiimia fasset a Julanw/irissa samive bhimüdavie jüo eandäla- 
vanai/aro. tena t/a püraddkiftimittarp ntgacohanfeiia dtttho pa- 
ilhiukaip so munL tmj puvvubhaiyivemvasao araSOrtna tii rrmnna- 
& maneiiäkannät/udißauam kaum i vhldho hfnicnant, tena t/u vihtt- 
mkat/adeho ri/i irtä muri tt nuppanno I ^ajjtmäbham rr n i majjh ima- 
yeuejgaitanimi Lulii/amgao näma dem. so i/a eandälucanapuro 
iani iduamtatp muvim äctf.fiüna hoham methädhmtuddhrro fi man- 
namämi pitriosam uvat/ao. kületta mariüiiuppanno eattamapu- 
ie Marie Eoravanurue neraio. 

m t/a so Vajjcmäbhadeto tan eatüna ibeva JamhuddiVü dme 
FkvüUims&e Foriitnipure Kulisaltühussn ranne Stniaifisamu deine 
uppatmo Kanayoppatthti P fiüma putfo. Jüo t/a so kamena rtikkn- 
vaffi. onnatfä ^a tena päsäomri sanßie^am vundauanimittain. 
jitjeta GaiiftinohfiMmi kunamano dittho depasa mijhüö, tarn, ca 
datt/mva thinftp ü ■ Jitjo äfit ük&ititih -ly arütjometti i? nitjtjao tu warn 
dantitiham . vandin tifihut/arü, uvtiviffhassa Ütithn kaj/ü bhaija- 
vnpä bkm-anivneifajmuini dmrnü, lao ramlittü pauißfio nat/arle 
eakkavattL hhtujtivu ffi pi mhario jahäribärenum. ahmapü Aau«- 
1 ® pappabho cakkavaffi bhäventa tarn titthayaradesanam />7 t/aja/sa- 
rario datfküytt Aeeupaie pumabhfire tirrtttittsarpsürad&o pumain 
JagtamhkatitfhapampfSfwtmüls, sampatfn pa km/iti oiharemäno 
KfiirfiTvnianümfi& mahtidavir. f/tio t/a £**? Kbit amuhüfji rt mn c t 
süräbh imidto kaueaggmttm* 

tb io t/a so ca ti dfr la en n at/mmt rra io tan urvaftittü jao tle ceoa 
Khiravanädavle Khlrtma^a^faauhäe ei ho. M tii Skamtmto ka- 
havi mtnj>a£io tarn wrn nipaesatn. tao tan samueckalujfapuwsave- 
retuim i tinüttiu trmt so munh samühinä kälajji kätlna jidtaddha- 
titthiifjuranümo Jnbwßakappe MahappaKke vtmane uraranno Visa- 
Mf sagarommärl det*o. so ti eilte bahu&aijisiiram Mvuiitt’tm kamma* 
vcLftao jüo bambhanakulammi humbhatß i. fattha t/a mivodctpctvci- 
seiiaTn jmamettassa eeua tassa k/iapaip r/ao piiintjibhmppQmuho 
sayah i-i smpxnüvaijyo. jlrävio i/a so dapüe janena hambhiToa- 
bülmjO- sat/i/Kitto t/a jourannm. junena t/a bafathä kkilßS0ji !- 
tnüno koltnkoham mmpujjumänMhopanameiitsvitfi uera^tjam \iva- 
tjav. kandü.mülaphaIakayähiiro vattammi tüt:u$o jüo. hnmi l/a 
tattha patpragijippamidiarti bahxtppayQram annätiatavüvhcsain. 

iv t/a so Kannpappabhoeokkidem Pri n at/akup/füo dtiaicinha- 
oautthie caiüija ihera Jambtiddit'e dim Mhärabe väse Kü&ija$ttvw* 
M T^üjpaw?^ 1 n at/uriv Asaseymssti mm iö Vammüs deme puvvaratiR- 
ufirattakniasftmapa msi Visüh an afekhattena 5 « tevisamadUhapitmtfü ^ 
kuGchirpsi ueamnno. so yr* bhw/axwn tiuan&vca cmtsdmi tti 
jünai. cai/amOne na jänai. euo mi tti jänai, päsui yu tie 
niyaiiis l 

MpmmahosiM&hifegadmiGsmivümjh&paTp | 

kn'mbka/jHXUmaäamsdgaranimänßraifamLc&ii/asihi || 
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dainsanarüm Yummä dev\ coddmtt mahüsum he. parituttha- 
tnanäd gantüiiam aturiyäe gate nirnmiya fe jtipadaiyassa. fena 
vi auuvam änundam uwaharrfena hhaniifü: pic suuucifa/ckhana' 
sfimpaimti süro saumkoläsu kusalo fc jMita bhamsäai* tarn, ai 
jtoünt i Butfhtiipmim parihiffiäe tibhhmndüjam räyavai/anam. i 
pakse tja kapagfisakicoena attima&äläe 1 - <7 iy a$utfha*j\tua n äimyü - 
iticna nhäena mm^Üamkäriemi utthmaniväthcna itäliarävigä pa* 
hümpuritiihimto attha mmiiiapndhapä uwjjhäyä, te m sm&hüyü 
mmüfjapä ucavifthä hhaddäsmiesu ptiiyn pupphaphahtmUhmhiitu 
fftariyti ffntomatdamfü Vamom de vi. &äbimm suminac mteuhipä w 
te rllinü te&im atthäm. tefu vi parcppamm kaüna uatthaiuwk*- 
hhantt/am: mahüräga mnham satthetfit tlsam mahüsuminä 
tüfftilMüm ca sutniijta bhanit/ä, tailha titthaifamnam cakkmam 
Ca müi/aro (esu gahbfuim etikkamamdnesu yapiilni t'oddma ma- 
hnsuminüni prlsanti. Kesavämrm Baludwänam mandaiiytiimm i£ 
ca jauaniQ kamena mHa muro ekkam ca mahäsiiviinam pc.echaftti. 
tä Vammü dev f -türam kulütlAüram mvmtAgawm daram sawir* 
gtotiwampam sti matt ha - Bharah&him hi cakka vatti'm lihupana - 
Tfmhuiti vä Jinadhummatiithayaraip Bäkigmi&tfi nm^animm mäsä- 
navp pamtHhL ittram ca scüni^tandsirpgena pulmpatunü sakkü- ±o 
rupiwcapam mtajjiüna tc uvqg&fiB ritthai Tägä nituwuamilno* 
Vtmumä devi saharisam suhaf/i mlumtim gäSbltam uwahu. 

io ya jüu Sakka#$t4 Fistuiakampo. ctnlhfam ca Hip nmittam 
asanacalantiTfi tl savigakkena, pautto ohi- dittho ya bhayauam 
ijuhbhnm t ivavarmo. U m eagambhama hari&anibbhato utßh &ihü° ns 
samtu. &ii ttisff.hu parfäiip hhayaüaö afdrimtihmn Hijontitua tik- 
kkuita kayapanänw aspmgavdm^änü h h ü m in ih wpuln h intijri ti ä 
mraraipakaraegali thoum iidhattoi muno 'tthv, natn arakantaesa 
Ithaifiiva'utasxa jäva siddhigainrijnadhei/am thänam sam^mviaAri* 
iraojsa nam purtsädti vi ipassn tevlsamaiitilmgariissa i-mt- ju 

dämi bhngtivimlam ab tim ihatfat UiUhifthiljam r piisau. mam bha- 
ifavaiju tapuuantnemn ca Vanilrantm ätjantünam bhayimu* jaiiu- 
nim ubhinundui: dhanna kai/apumiü xulatJdJtiijammaphilä tihu- 
tfanassa ui v<mdanij}ä detüttUßpie tu mam t tuha yahbhe puri - 
soÜ&mo JagacmMmani temsatma-Jinu w pptmm. tau Jmajatmnnji *s 
ca vanditiä tjoo Sakko xafth ätranu 

Vammü deuf pa p ihutthä aisigfiaitmhfiidomu^jühi^i asa- 
miihim taip ga&hham uvaparamänl eiditina eitthai. japp&bhüm 
va Hvtiuanno gahbhc tappahkUfp Sakkäeäetta tiritfujamihaga derä 
gämtmayafürau j i äinihiyäim pormiäim pahinasämiyäim viuhüiti- io 
hü Ai? im bhauati&Q jam manahhavamsi säAmmiL 

tad pa$atthadohül8 ,v a ii t m ulW?/ a r/oA tilü ituninrAtitfi 
addJmttimmä na ya rdmdipüimm atidhataUüMOmae Posahahalüda- 
samie pasüga suhena düraywji sä detft. jno tic pagiffka auando, 
cttJittfllnri: Di sä kumärim atj aha rlnam ääamum ucihmti. tao oh ln ä is 
übhotiita bhapavaniam ahohpauatthnwäo afßa DisäJcumärhumpi- 
hario inusäman i ifosahaesmiattiln ipitiparivürcqHi rirudäa hm m isa- 
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nibbhorüü jiyamepan ti parthkäi^tntk} mwcdpikh: syantüna divm- 
miv&nagmyäö cma tipayültinikuTimUi bhayaüaß jammanahha- 
mnuirr?, trittinipuratthime flfstibküg vimünrnn cauTaijiglthwi 

uppetita ul fhuxt ffti vt ttiäih h i.ttt to pur vj tfiÄit(*1 iAajößüii^ *ß $ani n- 
5 yannp tipap^Mniküuin sirö tuttjalitp hilft* myanti: namo tr 
mjpxnakitGrhiilM ärie ppalvadäi@ j a p af * u ?ämaitfpaxavi^ am ke 

ahotyawfiriiQ Itisäkumürmtayakarii* tiUhufaram jammuyama- 
btmnm karemo. ftim na iamaz bhüiyaava^i ti tkümya vtiuiwiparua 
su rrz/i hi<jundht'xta vacoa joyanaparimundoiat_n sautao jariipnami- 
lo Zi/^i.-ünnffafa kkettam tatiapattak&ffAä pn ältitniya paräohenti 
fawmantaram : 

ntthtimif. 2\ T einijinv jatjappalve amduipam Bhürah&rp \ 
säet'ojaepjjjo*piguro pmia $al\äliam turne jöyam | 1 || 
dhmtt&mumo rttha salakkhano Asasenar&ufc vi 
a Vwrtmü w wmdarnjjß jesm atpipib&haw hhayauan t || - || 
vmkB vi kaputt hä u stirauRrittawi pi hnhumm/arn amhatp | 
jam jäo nhhp~i.ro jtadhammp dm aja m ma f nah in < ötfK |j 3 |[ 

xccüiattha n ibath liuiim geyüim hhjipacao adürasäTTuintt; gäytm fh i 
eiffbemti* er am xujji/tahpäo Ma nd r&uk G tiü txxithwvaa attha Qga- 
so cohauti gm/anti ea. nacaraw abliktimddalaywp riurvittü ganffhü- 
dagapüsatp p ! fpphaüäsa m ca vüaattH* ei'üiji puratthtmadulnipi- 
■pfic-ch.imrjuttiiTijrnyayavai^twäo iiftAatthtUjantün *? iakeva ydyanfa. 
htteaeam akaJikamcva äytivfifitihnttbüö bhimgäral i tiühü 1> tähyanta- 
haUhüo tmmmtkattÄüa pa cittfmitL mwp vidinrupapa iratthmdo 
tu cauro cauro fujaevhanti. navaram divü/fihatthäo Wayarsc t'tmm 
vitluiütfH itikijpu ptlpmifio citt/tmtfi. n.\im ftmjjhi um rut/apan /r - r - 
jsitiia eattür* ftiheva äifücekmti j&vu kirn tuutae na /dimpaiwtip i 
fr mirtä hhatfuaua camarmf it4i v ajjctrt l nübhiqi knpptütfi. myarat 
n ihananfi. tarn rapanätfayt pürcnU^ umn höripalipdptdriin rainft 
so tao tidmm tinni kapahkarape vmvwmt* te#t\ji majjhadese tinui 
rausülat tamwnajjfw ya tlvuu sihä&nnft vHtvtKB^iL too hhaytiv^uft 
karayalaudena müpnrxrn m bühahiiji yrnhiilü dahinakapaIrho- 
racmiäölr sihisam nmyäucnti myajiü/fasaliassfipäyshrm telhAitfi 
iibbliarntjittä suralihiä uvtifiatteyia iwvaß^nH. taa puratthimilk 
sä cäiaälr*8i?iämiu' n&ij fiveati. tao CuEnhimavan&io mkwgipQtkve* 
himto gcsiseivandanafcatthrdiii ünttvettä ammic ya agjptp pociettil 
tekirp kafßeMm atjgim ujjäletM komam kunattii bhüiknmmnm 
karenti htmd/nmti\ ni (ru «'ajy tiiiacItto ducc pä- 

hütiaiuttüpe gakaya bhayauao famnanrük tintipävenii vayanti pa 
4 ^ hhavoQ bitaifav&m pav&igilo taa hü hält hp &&mgitikittä jammuna- 
bAavaitaäftyan {jffimsi titthuipTraniäparam nish/üvettä tis pü#e 
hhayawmtaw 3 thävrttä tjäyanrtu rittkanii 

rttli*mtare aakäe Suhfimmäe suhimüfanntvuta Eakkassa düüh't- 
dustiii Erüvan&vSraRaaäa vajjapänism üjidjiawi calat tao sasavt- 
Ah hkama Sakko aftim paunefm tittkayaram ca päsai tao hari - 
savmavimppanttikipao kiridak^ürakuTt dalaharmaf/xkäTabk^ipojtii- 
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rttQ turit/am vfhäüanilü abbhughm rtipmmpamfä omuytii. sgasä- 
dii/arn utfui'äsanigam km* * mifiafika pagairn Idtatpiva •- abhitnuJtaiti 
ätjaechai jäva jtäs&u nium hhai/unnp ti vandittä namatpsiHä 
puratth rl M im uho mh . im*ti>. n mya i. fat ? /iiya m<patv tii/ap*™ iip ■ 

pfiniui-m-aTylgaißntim devindtmmp. javt hhopovajdännm jamma* 5 
nrnnakimä kirai t/i tittfiüna Ifarineifamcsim pömUanitfähh ■ 1 i m 
demnt saddümUä &mv$i: hho d^vävi «pjpjyfl, khippäm etra Sv - 
hamvi ( 7 t: #ahä*: jotfanapfiriman dtiLi m Sughomi ... i i/ta 1 vf üw ^ ^A'A 1 ift 1 ■ 
rtAfd/üfti iSoiammra^f «fetw ti?fft jji jö^MeSi 

t’jj tft flaritLfi/amtäti huffhatutthe tunpam t't*i guntiimi /atv u> 
tuwasarti m m cg ha jii* Ffhosit rtf vom HtMfft osau ^ tjh a nt* i m t J Ajfc A uü’A 1 
ut/älcL he /mdwatldtna annäitti pi ly t\ nafjttU i-tfrr t■imrinasat/om j • 

A souta*/a fji /tirti t jr/a^Ai1 ."/i * mv/ \ 140hnä-Rilit?i ti t?j uA"f f ku n ? ^ v 1 <n 

käum pmpittrlim tat- nom S* duimmc kappt, pudi&tddüyaätnfaaa* 
haüftihahirie iva yv' urammte t/a ghtinfä nitre nicctnn visugapa- Xb 
sattänmfi kfm w/ain U SatinmhkamadinTiaka rej. tl ttam dwäntu/i 
plnmyatthät mahagä &addf:nam etiaw mpitsi: havda st tu antu 
nain d*:t?ä deülo pa Sakkv fairnd Bharühc tevhiaimo Jino up* 
p ; mm* ta fass* t pim ttirtJi an 1 ahtmfikajjt mtvviddk'u a-n m/i■ ■ u< >■'htiha r 
te vi (am mffkatutthä h f (itth t/pirahkafth Avi ■/dwtA'antr- *« 

htwjena kd SakkümtmUb ß^mtwpat /1 Ui xumpt hitla xamauutmi* 
daemnn Sakka-Uaniiiptm üyai/ü. i^u* 3 Sakko i*üta#avi idJtißjppayi 
devom midda rW sadttiivettü a\tntjakhamhh(wn/axann \tfttkn 1 m sov- 
vorayonämmpxjp. mlontoßhanfävatimmi rdnini rv jrapinasaj/th^ r/j ti,v - 
sat Ut/tivno-rn paijicajoifttntm ipa.su mukkitthaj/i vimänani vturyijfum 
ktlrfnd. ta*m tidisaiA YiwJvanae trvim tri 1 purao timtm vimäha- 
fiiujjholdta^ pacvhä ghfirtimatjdtivaqL ta mw ajjhe jnauipcdJnt/ä 
aff ha jot/andim ^j/ämamkkhamöh fr\t □ m ca/täri jopanäiqi öäfitdlt* 
mim tammajjhe sihtiitanaijL tassäuaruttarnnam iifttitrnam. utta* 
rapitraffhimemitp Sakkaxsa caurädt' üdiH(lniynwahaß$ fl 710771 imrat- 5111 
mim Ithaddäaatitiiyt rai/ütse£ f puraUhttnmam atthanham aggama- 
/i i.-iinam , dähinaptiratthiau'ftavi davCilasankam ufibhantiirapariztä- 
demmdiajsamiam T tlühinenam coddosanhafn majjhima^msiui&ra- 
sühomsänarn . däht tiap accafth iituaia ui ftdasan ha m väh irapari&ti dz- 
vtt£ahn$$änam r paccatthimejiaip aaftanktim ayiijfühiminatfu tas* 
stvo $ 1 hümtiaMta mudtlmrp iraurdsinaift üyarahkkwLwisahaE&i 
nt Mm hhaddämtipfim kärämi. 

tan natß Safckß mtvülamk ü eaidhhFui\p « t] 1 ? 1 1 (amuw 1 vuipttta 

racam tfiumitfZL atthah im afft/tun.tihiüth i\u mvm^aiuikatwfinitoiam 
wttt&nxna i/a itaddhiyi imfi vimUnatji pm/äMnikixr&iio puirviUt- w 
muß tis&uänmnitM durühiftü puratthäMünuhc j^h04*10*' nmt/ai- 
jiäfrulniya uftanvuim , mfixest! uavve dahinilltiinm UsovOnasnmp. 
durühika puvimnudhesii hhaddösan^tÄ -aetitnxanti, tue nam 
Sakkasm atßatßa mamgolagn purao saufhit/ä. toi/onantaram 
putmtikaltiStthfi itngänüjdi al(.apadagücö-vmy< 1 pti jtanßdyö. joponasa- ♦& 
hadsüsio vafrämaptilaffhl hah \tpnmco vani)akiut.abhtsahassammidw 
mahindojjhao patthh. taa pttrao al upkäravihh üäitfä pumea 


nm 
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dyp/j/r>A/ f vaz"rid' cuudda&a cahiotjiuü dei'a demü v tao Stihammaviim 
devü d&no patthh/ü. tan favvidtihiA jäva jgävtmravcnam Soham* 
mitkirjymm viivaittä uttariUentini nfjplnamat/gc i ntj-ti uÜitßäa j /an 
tiriya jjj asu rnkhait ■ dt vomüm l tddc vüvakt. ft A andisarova rtidi lt: 

* ttüiiiimpuruifhtm i/fe Eaikaropacvm ttvtlgacvlku tag tarn vimä- 
itawj ptaditiüharemä no bhm/avao jammanahhavanam üfjac vimättc- 
nuin ccra tipagidiinlkarei jnmmanaLhaiHnm^ tasm ufttsra/^ 
raimirta- disihhatje cnuraipgulam asamptditim dJtaranvyale eimä* 
mim tjtar*t, sapartcbro tao paecaruhai. ähit. cesa panämam 
li fear* t. kJ a i indam ,/innt u frt/t tra m (ipCLpüJitu i kacfri jültil /Jisü ka- 
mano. taheta fikmandai jäta fvam vtn/ai: tihatn, deräauppie, 
Saite. deiinde 6hat/ai?ao jarnmanamtih/matf i karisx&wL tarn na 

hhat)/m^nm Uinthcfiim ü miftä osgganiip daJ**t/m Jmapmfir&rti- 

i Jam viitwiifil Jineirrtäüe p*l&ü tluwct. ptl JJltHJ Solche WiEHlJHfL 

IS cgc hhtiffttruntarn haratfubtputlcna ym&ai. egt} figmatßam dJtarei- 
ti'uve GÜmartikkbrWtni Äurentf £<jc vajjapitiu puratß tjwrhti jüua 
&alnja$ivüiudatttam Mundart' pavi-ae Pmdagamna q&hiateifatrihä- 
saue jntratthabhimuJtt? kuTayatudharigafinc mstmve. häuf dtvinde 
i'tmihhtivülniHe Sülapfint tahcva üamtujtie tan j n ünatfatu. mnhä- 
w gitüsft f/kcptfä. Lahuparakkanit: pägattämpähival Pupphno vrmä- 
nakäri dakk/tinä nijpinabhümi uttarapuratfhimtäe Roikarajuwwe 
j ä v a Ma n ditre sam fjunrie. era m JaTtdatddhwpanTUtttian i tHilrfnayi 
kuttisam pr int hl sum&garchcmti. Sakkähtattt ca samättijfäiptirh 
väri* idtanipctfvü. tmp jahft: 

iE> üaurütffe asii b&oaitari satten }t a safthi ya- 
panna vtmyätisü ilää nisa daxttstfha&sä || 4 ‘j 
caiuratfhi xaM&l khalu ckacca saka^sn u asitrarajjäitaTp 5 
sämänipa n es caWjtju[tä ätfoitikkiul u |] 5 [| 

yprndii iu'riintiUnhai/iiknrirt thuhhiiijtia n tt/ä aurü&häna bhaue [ 

» ja£fum,erim2ni^o»i vasahh l1 wrdum u uhimivas-itiayr || 6 |[ 

im nam Acctiyatvidenatfi japtm*t j in - m - ahhiset/aitham ihaifara& 
nhhiägiyadeca annttä samdnn atfftasnha&üfi m xQmnttit/ZknaqL ka- 
Ja#Quam rmm ruppamagämiip ev&tp ntanimm/üntm t 
ntppnmar/ünaqt söv*i ii mimun inim/ü nam ruppaman imapttn a m ho ■ 
n vmnama^tru/^mmumapö’niifß em Idmat jjftnam ecam bhhfujü* 
ratmm thahmim rapa twkafahdfn/ü n n m pupphu- 

tiarrtqprnwm tlytimsünayi evam-ftf riurritfü khtrQtfakijalam jmk- 
khn rmfah ijuh.up. ca 3füg oSs itittha ii a m Gaqttfäimahänahiam Pa n- 
fri ährtahäth diln am jalfiim vppalüiin maluffhigam ca WBtia-Vtif- 
in adMchuntn sav£ ti irüsehim A> saet'akiilasclehmfQ mwafuyarß samo- 
pnpphc sawwgtmdhä sarmxahiO shUhatthn ya Bhadtlasalüiwn fpe- 
htmto i gmiHacandartmn malla-m ca genhitiä bhatjavaQ rnajjanümhim 
uvaftavcntf* 

it je najfi Äcenindc gftwafflft iyuitisüiptdciiätpartti äi ujwnm jg 
15 äabhümthxffi veuvuühi yn i 'xtrakamalapaitthänefiim paumapih&ne- 
hitp jr >G'(di icüT(bhariehim candmmcacm r him ätdddhakanfh atjuneh hy 
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kalosthti/i. tam jafiü: iiffhaaaha&Benam üOvrannipünam jüva 
Itktymßjjämirn saemdagehiw jüva pütdkatthaehim sauviddhie jüt-a 
jfi wamvanam hhai/avcmteim a&hisimcanti utthüee pa voHamünt 
Indüiyä rfft'ü chaitaertmarafcu li$*üdtw m tpikadtuxhüffiiifia tthä h uff ha - 
tufthd j a r a itajjas ii hyv~i tji pu rao üiffka) 1 1 #. ege ü-tritpisammajjto- 5 
lvj {iitazu gandhutaffibhüpa i?i tarn bhümibhligam kor mit. egti Ar- 
ranna väsarn vüaenti. mm &u raunaroyan fl iftara fr apattupuppha- 
plmfatj* rnJAfirti n ttac lc uüstuti rgt epüim ccra vibhämti. 
tge tatjamfagyagha rartfudjraAÄ rtjan 1 vajjum väenti ege y/öj/anffc 07* 
naticaft/i. £^e flZAi'^awai/i Aäräftli t'i/t! eaggonti apphcdcfiti #ih<t- 10 
Jiaitfiißulaguhpä 4 m ca körend- ege ucehatanti tjajjanti 
njjutßiuti v&sentC ege vgipa&hüparüvehitt% vaccanit. ege 
dem stnfaladutthiyasatthanükirnt 

p'j/rf u/a{i apurarukk Aa?J u dmdripätfüru | 

kammapamrak fautfimn tkkadamaUi* t & 

pitrujjü&tt»Aut miTjj finit ji ifth*** uh r'p/r Ji/ffiftiffu \ 
pv)iayapävtifam*jj\amadda nam mahl 

duvC\thadhammadliuruvmhaut.ulhumlii l| 7 |, 
k'cäi üinulüü/L juiifhanti. 

tue h am Actmmde nitimttigü&hi$tc mre raigamjati jaeiiam so 
vtiddh ä vt-i. pumhaltitfukiinifiläe gern dhitküsaie gät/äim lilktj. htp- 
puntkkham piva altimhu/am harrt jürti nufiuvihim nvadamsei. 
ttcclieh im rayuifümHt'hiin aecharwi titti ndidchiip bhagauau puroo 
utfJi ntfhu mamgalae ölihai. aui ga: 

dapiRt nahhuddüm miruddJta ma nakarakalawimticch asiriuttfühü | *& 

tivühip<n\undaraü ti Jihipd aiihaffha mümgafotja || S j| 
knrtn/alaemf ukkajtm dusaddha i,a^ as#a jalapathala^akttmimci^m 
jünMStthamttftnn myarn tji karti. t täruhyaktufüixdiayitm gamipi 
kafatfiLruh-u mlurtikkhajfu rn t-aiVttiWm uppadeL sattiiffha pmpUm 
omnttä dasttiuyn liatpju/im matt hat- kardt/a fjam hh 'trutih ambnd ■ s& 
dha j] a m mit an am affhamemtjp jätim cvam vayQdi : 

immtj tihu te mddAa huddha nirat/a mhhhapa n träten dmnni- 
samga nisaUa yunarayaiia silasä^tirfi dhammtuxtl^hamfit. namo 
tfiiu te firat). Öiq vtiadittü tuiceüRannr. n äidüre pajjuctläad. evant 
jahü AevuiTidassa takä Java Isämndassa bkfxmn*{müänaman- s& 
tarajviditfäyfwfi ra abhiwpü bhäiijißavvft. tae nam J$ami /wr/f t- 
rüve 1 dumm, eijß Lttine ühnijmxnitarji kä?titjafastirnpude tfttdutfä 
mhifaane ninifaL egv pitfhaa üyarattatn ahareL dune pfmm 
(tlmariikkhemtii kürenti. ege süiapäni purao tiitthai. 

tae nam .Sakke bhüpomo cavddisim cnifarf dhamle vmahh? id 
rfuvuai. temm aff ha sitpffehitpfo dharüu miiuipniti. $ak&a*m 
vi taheva abhuteo 6 hän£püi?üo jära mmthvnai: 
japa japa F&sa jinesara jaya nkuvarnttrüm poromokarunfpa [ 
jhajro japa sätnfpa ^apahmihamtaifa ßatjalajiirfamvvuiya [] 9 | : 

re eintämfTTti kappapäpavabbhahie | is 

difße pahuipmi tum ne +bkitm vi mokkha t/a e amham [| 10 || 
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tnha d^mnwutmjanniü hafim umgammi me umiSyanta 
pulayaachäittFia jtitfrt * fit nt tu har ui m ünrvp |j il 

riraytiladWhawxUidiix jtx^appamoydo mt\ an antagunü j 
änrmdv mqtjüQ di ft he tuka dammne dem || 12 j| 
b garut/abhurv gurulcammo gayabhafftjo so bharc ahn ahhavvö ] 
/rilta damsanatfi na pdvui patte ya na täme jo u j| 13 
na namtii jo nüha tzdium so namaa pügaya&m m ja^aätta | 
jo jftma prinüMai tidia au jmmnmti nanu na trim/tarj i pi || 14 \ 
jü hi ha paraipm uh raxrö m bahuriddhi drea hin manut/änani ] 
io sii so. ti nf nu/av ihuriya mkk ara p<i n avtimä {inua/ti | 15 || 

icumayatntitfü namt Idriyä khulidtaUytuji nüna karnnnikarijühain 
rägficvunayarajayajincmhs ajja jftyammi | 16 |J 
jat/a naj/anasm/aaahnasaijt vayanmohmmtp ca höjja in? ml ha | 
tu ha ri na hoi kayntthu hdia da pimimtan nai%u uunaho || IT |[ 
ia jayasu tmuain jm/a sümhfti akkhoUynftirtimm nimm jaywm \ 
nandd&u pavtistt soham lahasu jasatn tihuyanc sayale || IS | 

<'ivi m-ttf thoii mi jahcva ägao iahem ycintfnyt iitthaytmmätL* p®Bc 
fbaivi, Mmijmdirüi^tipim osapanhj \i öi saharai* vgat/i khamqju* 
iftihum kumtiilajuyntmfi ca bhayuvao fisifagtimüle /hauet* eyaui 
» tarn ft tjjtilam büsayam sitid^magtmdaman imym$mand-iyam hä- 
fäiuvafrobhiynm bhaymma ditfhM abhtrmhüum utloti ntklchir-ai. 
tae nam 8akk& hnttixnm hiwnnasm sutannassa ya knfrt fmiFt- 
mm namltfitu bhaddiirm m sohaifyfn’üvmt/une t/a bhantwao jam- 
mQnaiihavtini Vesamanam eühfztneci. tue hafck* \~thhiotjtr 

i_ k , dtvc thosüze i. sfiiTvatonyaramMi m/ihat/ä jmddnunp haftän ^\tftanfu 
hhtivanavaipamuhtl savvndrrä drrlo t/a jo di[ta.*sci dtnamäi/äe l-ö 
tiauham mauunt tlhurci taasa ajjoiftimütujnrira miMcthä mtuMhä- 
phuftau tti. ftte nam sarvc indüiyä dem i^andmire tjau- 
iüna ütihüliii/ao mahäumhitttfiß küretta wettu saesu ßänesu tarn 
so ra i/an im ca tiriyüjambhaya tkvü Asam^rayabhamjtafftmi hiran- 
?ifi eäifoip jära cuftntsvüsap rasanti. 

tu/* uiif/i ÄsasGnaröiß paCüBrnsamae mn/aHtrakkhie &addü- 
vt'ftä Bäjtöraafe puri*- eüraqamhfinam dl^iUf/i rtulnai'addhanam kä- 
r-'r tv. t >i * r i/aru j/i ,r■ ij bfih imhbhantu ra m Üsiyaaantajjio pW ittti nt aauva- 
/Tvr.yr.jw' nictiddhaetindtinamülam ijjhtyatoranam fmy&padayaqt 
tt; 1 1mcü£man i ntk ilit/am ttssukkiian-ukkam ?'J tibkatdapavesam wr*vj- 
hiyafmtdanakalasa m pupphovaytlrfdirti fiyam maghn m ayhrn tndh ü * 
ru m nuijan aß rj ijh u nh\t ;j tüjt tHn\/i/fim üsiyajjhayasahax&tfi/i m usa - 
ItiaaLassarp küräiTzL tm mit sühoBäu siayastShiissif bhäc daht- 
iü mänt' *mitt yu bihhe padv < hamiine dosähiyom mahüsavovt btrtp 
i'kümsadiFose suikamm? kn* 1 . büraw di ms? mittoTiüihh oyft txi* 
ji fi/mi ■ n ny nVi jamhn g\bhhugm/animi rfflfl r/im i ,'n ttan] zas/tpatti 
xjjüptxstatt püAr'i f m jtitinä Jhso ti nümum /.oittJftjfim bhm/avao, 
hnaiiit/iijii ca: 

4f gahhhngtte ja in jaumü sujjöpüäcsu päsiyapi sappam \ 
juidhappantam pütno fambij/iibühutn t ad find [| 19 |; 
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bhaaoi üiftisagap/w rnccai ruyaha Arni kahrun tuunari \ 
säfiatidm tiipa tu dfmcna tarn so vC J acravio [| 20 || 
cmtai yabbhupabhava eso knham ammAa vthMamwti \ 
t &ü pämi p&se&u tmja Ptiso ttl nämam Lat;tim || 31 IJ 

tao kappafarit'Wa saocajanävtandaf/üri uadAhanto jtto attha- & 
varib\* wthtiijtitfiiit' ya ptuuä kalat/artyassti, ftk? kaläya- 

hanujjao tena avinntiyaputvaift mvnokaiüjHiramiiraJiasjiapi paya- 
t/fitthnti Püsakuttiürcna uvajjhüü ttita kao Timnayaro ialüäU tii. 
so csua Jüo bhay&VGO vinco* tao frorn uimaya mfcau atitmfaffwtn- 
jwuteiiti vayamam nilttfTpat&Q ataintayunn^akcna nayanajitycUsna 30 
jnurtirain tmanittyurUjrUpena deAtna 1mnAuravJr&i r*n^A*r/uiiamja- 
fnirerm sarma &ayaittbhuramtinüe anantcujutiiagamhhtrena hit/aend 
iriciftakarivaräo unanfuyunalaliyäe *jät& dtujmni/^dMhanfasavta- 
j&fqrakkhana lala «th t 1 uAüyammm Fäsajinü jffltto 

jovvario 7 ß. »s 

tao Ihstnainü raninl jmrinävio (2 n rutraya n mülin iniyadh ü- 
j/fj/jf bhuTpjai t/a bhayacwjt t\e mmntp nrnmnimat/i id&nyämdmnL 
amiat/ä hhayavtiyä päsfiovaritthietja t/ai’-akLrluijakiehin 1 di&ftvah- 
ifütuim kmumiena c Uffhü sayalajmuoao /HWarakusmtiabalipaAa- 
hyühatthu bahim niyaeohantfj pucohtyarp kirn «yu öÄcmn koi Jam m 
warn eso jmto r®ooa£ tti tao sittham ekkenam pnsatfAiyapuri- 
ätitam na ko ui chmto kii/i tu koi mafiüiävoussi KamatiAo fl \ütmi 
jttn'ir bähint mtnägmft fasst*. tiandanaiifiam patthio tmü jantwm. 
tao tarn öi/cnv\iöaa jaftiifa&oüfictlamse&j bmi/ttvani pi patthio. 
ytu 1 jaftha äti Kamadho di'ftho ya p&pCnggiüxüa rn tup/mtuüno, is 
tao tin nü'^J Usofnpnttattana c rnitniyar/i bfua/atayä ekktnpmi aytji- 
kund*' pnkkhittä* tmiktillimikkhukhadifi tnajjhtf daj/hatiiätttirn nü- 
yiiktilitnh tarn ca (ahämftam kaliüjia a&'mttmp A'errü lylparaytl# 
Idmmtjittn hhayavayü: aho ka&fküm armänam jam rrisamnti toü<b 
vine&'e fcirnjuünf dut/ä na tmtnijjai tti. tut? tioum t-.i/ai/ii Pü&aw- 40 
i/ti ttam bhaniyatfi Kamatf fte-na. jakä ; 

rrff/aputtü nar;i turtn/uku yijaraula mm] e ccm1 //artssamo | 
dtmmintim puna muirma cn'ct tdyänunti || 32 | 

«■. f. ■ fduiyaiNtifü biuniu tkko nü/apuriso; r., n khotfim eyam m~ 
mhütio kvJiädtttma phodwu, tao jumüna vteu tti bha^amüncna 35 
duhä kayä sä ten a kftodj, vinif/f/ayatji ca fie majjhüo mahfdlam 
uüt/akitlarp. talt ha t/a diffho rWisi dajjhamöno &p mahontitp'. 
tajim ya bhayavam dült&mi niyutfapari&nYtyaricna ja niyamtup 

ii&iüu sa tti pat/icanariwkküraf/i. näi/o vi gh&ffum tappubh&uao 
ttiarifina tmmtppanna miyaioe Rharvmmd& näma nägamt/ii. diano i& 
pti <dt0 nmplhai tti bhanamän^u bhayavao foena ttähukküro* 
tarn ftyannitiua rilakkh~thüo Kamtuibajairirräi/mjo. küEtia t/a yü- 
Aham an n anataua tp m m upptmtut MiAtakiim ürairikByamttjßm w mi 
Mirhacali ndma bhavauarä^uievo. blmt/iimm pi tao pauifthö 
}Uiyatie, ks 
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annttpü suharti s\dtfnarchantes.Ka ■ m äj/a& tttttfäJtlttUanurt* 
tatfimi ga pastmtasamae jänutkinattltum ujjüijapaleuanvtiti bka- 
tfttt rüo $ttm<ipphfä ffuhiiAii aakülfltttmttmjarL Ithfiytivagü bkant- 
yami bito Mii etfaiß? sämi b^ucdmkUämL^o palte yaaanta- 
B ütiTtiao. fao swvt euam rimmlakilanimiltfim bahupurajtmaptLri* 
vfirüSHtnaTinw jänäriuiJu} gao ttamlatiii ixfraz m . jiluüß namiti* 

tario nistmno nanda ^ oi’u uapäsägamujjh atth tyaJca n wpa m njf as t hä - 
safte, fatt/iti pa airtimwiipaitfinaa aavixU) paltri/amünenam dtfth&m 
hhftlle paramarammam dttam. tarn ca daitftümf cintipam aho 
10 kuri etfha lihiyam nai/nm tu sammarti nirümrntena jahätiffJiane- 
vacariyam. feip mntium' pagalto; rfhantw so 'ritßan&ni jo rfm* 
savasütuirfl vtnatjaaufttfm ü kaliüna nilfbharänuragatn rtinimma- 
rtlvalämimajötiütiiiam rärpivaraJcannarn Janauaviiimam aimujyhiya 
bkfigyamaganamüdappharö kumtira ceva ftikkhttftte. tä ahaiji pi 
16 kattmi sdtn^€ti}iga/tari€Oäi/aiß. etthanlare 

livptn tiijä u devä hhmfmxxqi lohinii Jmauarindajp hi [ 
säycdajapijpvahiifajfl hhäpavam tittfi tim pavatteii | 22 || 

tao künnmattlmagainmn kimüthipaqt Mranimm siivaiinam v<d- 
fkmti übharanam äsanam sapanam axanäiyam o&dtam puppha- 
in fffmdhavilevanüipoai niahüdänagi dapfisci sa rßvacc/tara *?i J ä t? ö 
avi ya; 

sar/i rjbti r/i ltjatirjacfiumm tthiicaukkaCaecaranuihiipahajMihcsu. \ 
dürcsn purararünam rafthäm\thaviajjhayliresu \ 
viirauaripä ßhosijjm kimUlhipam dijjal bahumhiyam | 
ajs $iirtiusar€ulevadäiiatvtnarindamfihipii&3a ntkkhamaitö J| 28 | 

lafi nutti pwrüügänie Pasc arahä mattliac atnjahm ktirtga ira?n 
ammüpiyarft vayaai: icchämi ti tnp nmmüa tubbhe abbfuimmnfitj 
ptimxriiUuL te vi aliLmkam deeänuppipi 1 mfi pmfibamlhtini karehi 
Hi anujänantL 

Pt feie naj)i Äsasen# hiduvdkyaptjrise miaucttä cOtha&QÄasmji i 
aOra TfTiiifänafti jäva /thöm&jjäntim kalaJrüttam iibhisti/ii ttham 
utMifthai'ävti. pjthanlare caUpäsanü savre mrindä mti tae naip 
Suk'k* Äuasrne pa puru/lkdldtim v±ha ru Füaam ntccmtlä aftJiasn i- 
hasstnam ja ra bhomejjänatft halasänafft abftixirn&m& ahhLstige 
ai pa vattamäne eye devä Bnnärtmm napwrirp üäit/asa 

jäva ege mjjujäpaTiti e^sanH jüva ja vriilamkäravibhüsü/am 

kuftanti. 

feie na ?fi visäjatn Ttüma säparp r tm iiani 

& de kr anfyukhamfditLHüpasnmiüdtfham atwgarnanakaraiti elsdlam 
io sit/am ktirdvei -_ sä m pa tarn ceea ßt&iyam anu}*aviff&ä. tm 
fiitm Pose amhti shjam dundntta puratthabhimuhe nisamte, tae 
ftitm Äsasoiarätnä vutlü ßawiünä jihäpä aaiwäluntkäravihhümpä 
bahave purieä efpatp vakantf. tae tmm Sakke sh/äe dühiniliam 
v rundum bidtam ge ahm f Ixäne utlanllam, earimadühimm hei- 
iü thiilam Bali, uttarilfam $c$ü drrü jaharihnm. a*ri ga * 
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puwim ukkhittn sähcUtkarnmaküvehtm \ 

pacchü vahanti sipam aaurindamtritidanügmdä ]| 24 j| 

attfiattha mamgalugä rhnttacdm aniui/iJi ajjhripiüni ga puraö pal' 
ikufünir tao java japa nan<iü jdga j a l/ a bhaddü bhaddtmfe 
uawakolaiji ca dhaiiutw tnha axigghc haixm Ui muh tim a t/vj wt ip [7 - 5 
m'äihim tiii/H\iaiidnjamüno iahujartasahaxsefti p pt'cchejjamüTiB 
thuvvamäno amgulihjm d/UJJamÜTiö puppkumjalihiiit püijjamäno 
jkw pae apjhfi puUmkamUfio bafmuaranärinam afjjjatia tlühhia- 
hattnena mahaga iddhifittm udacna m kim ca raraipadahakki ' ti- 
;/r« 1 biridundti/Äi#a 9 fikkasaehim ttirc/tini dharaiiiydh gapanapale u 
^ürisfi/fiätipirffmaraniiwö fiayario nikkhamittß gac äsawaput/um 
iijj/lnafji. tallha ga u&opfjpäyavassa u 3 te tfiyüo pmxoruhaL Poaa- 
buhu.lackkäru# 1 rt piivraiihe sayam cvülamkäraiji omuyai. ptusa- 
rantubähasaUlä f dev} ka^salakkAanupudeuuip paabchai 

pat/icamutihhpiiji lopam karei. Sakko kosam patftöcAw* Khfru- 15 
aamttddf 1 aübarai. tarn mmapüyi ca Sakkanayaneuu devmia pa 
Ttipphmo turn/nninä 4 } gigarao uvarav täbe iUwji väsäim agfiram 
avümttü aff.hvniatihattmiam apänaenam dwaütamüdaga tihi pari 
samihirp sa/m nikkkanta. bhaniifatß ca: 

Jfiddküna namckküTum küüna ahhigijaftam tu s& gitikai \ w 
savvam me akaranijjam päm #1 ti 'carittam ürüdho || 25 |] 

fakkhauam na uppammui ^nunapadjanajuin tun. fao jhs mt uxam io 
tigaUo kkantikhamo tnrnmamü fiiddasv nistiijigo läbhtdiibhe sahn 
dukkhc ya ftamo lacasaityamena apjtänum bhü 

t-innä’flö Vthartn. &tirü$urä ui bhagamu* nikkhumaixama- ja 

himam karctli | Anncfi^ffle attkabipam karetiti safihä»am ca 
padigagä. bkagavam pi n/fgariLsanna.wujfhigant patto tävac&-ita- 
frwrn. tuttha t/d althamic dinayarn fi kaiiüna tappaesam xan/hi’ 
pakäläfti n n*:wa?\ihh/av.adapüynwissa ahr /A/o htm^tujijruar/i. 

rö pa so A nnifujkaji vo Mekamöti ojimi acakinü nüiltia 3 a 
attcJiiö ?.yj {i/aram situtariü mt puücavsrokäranam aamup/nmiit 1- 
tivvämnriso samägao fattha bhapuram. püraddhü tcna sikäirü- 
i'CTJti uva.'tmpjä. atd ya: 

sihehi ghtyrarüvehim UkkhanahtireMm dikadüdktddm \ 

eauhi u gat/arüveMm xifrosakagadan tapahilrehim || |[ jj 

fafratpihtpiiktiftwbim khuhMt/akayanto t:m ghorarüvcÄi [ 
vegüirbi yu bkapavam faiyaflkio gampada 371*37 p eh im |! 27 || 
öfiäi buhuvikägom Äamoi/ke^avtLsaggio vi püüBunft \ 

Fmmjinv dhrramano na kfnihio dkummajjkanäo)\ 28 |] 

actilipa/diiivam ca näünum jalenam btdctfä maycmi Ui campan- 40 
hagtt püraddhü fenu m}jugajjipiipijv<ui uidtkudi 1 tuakavuffhi. tic 
jalrya jäua bolio hhagacam Java nacigavivciram, etlkanlare 
Calipam Dharai\h\d*ixmi äsamutt, puutto 'atihinü pa vuimb bha- 
gavcw vaiyarü, aatnätjanUlna turiyam stimino afmvari raiya- 
phaiiiphamittmiularena seaasarirapäseau yu varipaphanimrirena 14 


Charpvilkr. Die Lehrte da ktUiQtn Mtiea. 

vhürio jalabkmv. paraddhw* « purao tolwnhävjjawwvmä- 
amtmüdim Qkmaniggkxo uwff%W» t?i pu^rajMmm^m. 
(latthiiwi J/ti Uujt türisam mrthdixa’/am Mtrattam ea hhapavoo 
, l ,irtt)iävimi>ntiaklittamänoso sam u vasantodappo »o ßsyro pana 
i 'niiüiui i/a jinavi yno nii/a/ftttthttitni/u Dbaranindo m ntmva- 
saütjmn «Sfltia rjao satthäiiayi. . 

‘ nikk/i amiiiiadiii ila ca.tt-<ürWiiw«Jiw‘J LtUakm- 

har au »hin tti&amabhattmi* puvum/he (vtwnapae asogatoru/iettht: 
silöpattat m?iunis<mnaa*a sv.hajjhavufiaffnssii apuvtakontnätin 
is hami nti samiiiii./akhavagasetßissa k&r$a<fhaSeatiitnacaukkasaa &a 

,,alaiaqahySvä£hBaayayi mmuppannnM ktmitim nanaip. flaftyu* 
Vowö tamägagä sttraoaytgtiö- VüttkuvtOinhtffl part&dne ppavta- 
,nette /mitte ya aatulhaeorinä Met/haktim ardhiin mawruyanaci *■ 
tnm,ni mraiyam xarehiip mrnomrana^ tey.majj/n 

■T,r 1 f P - i . .„..., 7 -„ r,,jtfiJi finüttiirawMuattiti<l * 



iä^wr«ajiwVd^«^*V «a M*kß*jpp pndieaminwu.it Jn 

eiröt/aminio aaaeaamanugSg^ae parisae jüynnanlhärtmi narmia 
fö tlfttimwum ktirei : 

Me Mama »° ghoradulmwatro \ 

&tTTti'iiGffi na eMu anmm dttammarß JmadtWftim mot/uqi | ** || 
himxüiviratravaiß io tarn woiiavupnnaJ/äpasirp^dta>ji \ 
iudtyakosOpaniygahaprearapihtisanjiio konaha || 30 I • 

35 mB jitaliubhidiucerfiöne viJioj/asuiin mjjtuna tiHXr.aytmi J 
irayrüviähadiitätoyu Ungarn vppäyayi kunaha | 31 | 

ahx&abhH et pnp.ni aipipa pttiabhäÜbhajjBü \ 

Misamdo vt attlw na tammi du/ta«a>}<ka<fc «*rana?ij || 
tmiriiinio MH Jano parikisstd jdha ktifiambakoipa.pm. | 
a „ taha jm JinindadhaTtimc tü päcai mükkhitHoJckkmti pt j 3 o || 

emüi smuta pnJibuddU bahvhgo. paovTtmy* ßanaharü. siträ 
>i ktratimahimnm kOxn<a Nan^sarnvoradwejattarj. ca ka&#a 
t ,w/a aattiitomm. i^io ui hitaym am tipUyiphvnilhtmbaiio satte- 
plitmiphiuialambano vä vamodahinapascau vairottadetediiataym- 
„tfehiiu päjpnasijjomi.no pit/ayigmanitadeho naivra.ianmamiuK• 
. I ritthanemmthapalatfat/ena myatiltha «i pamttanto M.avmmtta - 
paiffohanattAain (nzußaaitw/asavteo puUewarntet, viharai. 

Fitetwn nayt bkai/mtao daw ganä dasa wnahma kaithO, 
Ainidifinappt/Tuuh'l *aiasasrniianasa/tansif Pitppna < w hippem>‘ho 
utt/tiififta-oi-ajjiyiisafiaasä; Sunoiitfappamofiänai/i samaijovMog.n 
,;; im tgom sagasatuwam a.matfhi >/* saftossa; Hanandappamu- 
hirtam sätnanovOnj/SMap tinni mpasiiticuso mttrwisam ca *«* 
hiuisa; adJJu.ttfiaaaj{a cotldaoapmvrhMyi: coddasaooi/a ofimünn 
jjriifp ■ dasa sapft fÖBvaJaniaybmrpi ekJtorasa st.i/a tvmvaj/anayi; 
is riililhatififimvea y;i vivlamairtayf, t./tacco ft agil püinaiji;^ ho rosa 
tau B 'anMJttorouavdipünam. ukhmySe säparkäraaampap& Iwithä. 


Charpmtkr T Die Legentli f tte* heüigm Färim. 33" 

ftu nam Pasc oraiü bhavakamalaäiwyore dgmünäim Xaftari 
varisaiiß km^iparigäffna m tiharitin egamt vä&ti*ayct$t saw&utfam 
päläittä tüuiftlL-asäTtiS Sammcgam ägao. teiftha eaman&naiji scnna- 
nhmm sä&Qi/finant savhfänmji savvaparüüya mvchaUaittmnsäm- 
■pnhfnti sanimada^mtnüimokkhamagguiji pa*£$ünp ca räganmtu 5 
müsabhattanU 1 iddhaßthiü tmjgJiQrtyapiimi sdtsipndintmno khina* 
ItlmvopaggühikaminamsQ tetisäc anagärehim sammant Sämxnaaud* 
äh attha mh. stddhim patto. 

calpfftsana trimtätfauaigaro niräntmio tmtiano amsuputma- 
nagano atigfiüriyaAigao Mammjoü Sakko Jma&ariragmfl iipayü- * ö 
hinikäthm naccä&innr naidüre paecutmmto citlhai. vaj/ai ya: 

pasami micckaUatomarp gajjanti kuiitthisoaigä ajja \ 
dubbhi'kkhaäanuirar^äini\ijpi.r^ himti mppaaatü ,. 34 || 
atthamie jag an Ort maulet (amaipmi aatotyhakamalacmiayi | 
uilasai kltmayaiärä nigaro ti hu ajja jina Pü&a [| 3ü j| ia 

tawtifjasiffiiwwttn m naham uijjhäya pawatjam ca ititilbhavanaui 
Bharuhimi »tjtiqi gapanohmu jag am anä/iaip ca pafm ajja 86 

tiujji ßarvasttravarä vL Sakko vi gtoiKacatoda$adfc$him timi 
ciyün kareL Unrogajalena hhvgamo deham nAävetiä gtfthsaam- 
dänenört uiimpitttt ha^olakkhanaaadapajß ca nivüaAtii sawaünp- w 
körartt karti. schaden a gamtharänani aarirüim cvayi karmtL 
tm Sakha tikni xtgäo kar*i tatthegöe Jinmkham ürociga mya* 
ifäe ßavct *e*acfavü dohivp slpähiffi ganahüräna yäraaanräim 
äruuiga dom dyam fhamntL Sakkae ueno Aggikumärä ciyag&su 
aggtm t'iuuuenti. Vüyakumürä yu vä tt yK stsadem kaläguru-m- 
üipavaradhüga p gh m/am mah urri ca ktmfßhaggmtä^tdckhivmiti 
sfflnÜMu ya nrniiL$$isu Mckakumärü dtua khirjyajalena nivva- 
vanit citföo, Sakko uvartmatp dokiriam hanuyaip, Ixäiio v ftmam, 
Camaro heftkiBam düfrinaip t Bat* cüntayt, scsa attujuramynim 
ueufumtL ru/ciyösxi ?/>c mokante tkübhe kmmnfi. ntwänamahimam ■»> 
ca kau na Sakko Ntmrfisarc gmtüna puraHhima-Amjmiogapavvae 
Jinäpw/atmFftahtmatu harti. tmwva cauro l&japölä ia&e&i 
AmjanajHU'uaijatfüa pftaavaitfeu causu Dahimtihanaif&'fti #iddhäya- 
yanamohmmfi kuuantL Ismie uitarilk AmjayagA, Gamarü dähi- 
TPii7/e t Bah pacchimflk testen loipxpülä iaht t-a dmamuJiirriajtL ku- 15 
nanti. Sakko savimänajji tjendtiiii 1 muhügm ^ahhamajjhattfdya- 
manauagaktiarnlihäo uvttriü»a vaftasaomjyayo nr xihü$ane niun- 
aim Jmamkahao püd. Fü&ujinuhanunt pi tatthcva pakkhimt. 
evam aacvaderü vi. 

paqtcom i t kallönwftpt Viaähd nakkka£ta?n hhayava*j äjti Ui. w 

Übersetiüng. 

Hier in de tu Kontinent Jatnbvämpa Y in Müratavarm (Indien), 
in der ^tadt Potana (lebte) öin Känig 1 namens Aravinda ’ dessen 

l) TiL H«u. P«. l r ftä. 

Utafarift fat n. ll Ü. BiI. 65 (HW®, 
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Lliarjmktter, Bi& Ltptnrit de* hdüfftu Partei i. 


parohi "/a P ein Laieugläubiger, namens VihabhüU, batte eim Gattin, 
genannt Anvdharh Sie bitte zwei Söhne, Kamafka 1 ) imd J/cmi- 
bhüti. Mit der Zeit nahmen sie sieh Frauen p Vnnma und \ a£umdhar& 
Als nun die bdden, Kamatfu* und J laruIritiLti^ au fge wachsen waren, 
s starb der rechtgläubige Vxinahhüti und gelangte in die Gatter- 
weit Anndhari aber, in deren Körper die Lebenskraft durch die 
Trennung von ihrem Gatten "verdorrte, starb (hach}. Und nachdem 
Kaaurfha seinen Hütern den letzten Dicfift erwiv&en hatte, wurde 
er pmoh&a. Maruhhüd aber lebte keusch und widmete sich ganz 
hi und gar der i heiligen) Lehre* Als nun A tniinlhs des&eti Frau,,, 
Piuumtffiarti, deren entzückende J ngenä(Echönbeit) Kam Vorschein 
gekommen war-j, erblickte, geriet sein Herz in Erregung. Er be¬ 
gann in t großer) Aufregung mit ihr za sprechen \ sie aber ver¬ 
mochte es nicht, die Liebe zn bezwingen, Simdem haftete an ihm 
t <5 wie ein Theal.«rpubl±kum an dem Schauspiel«!irektor 1 3 ). Wie nun 

Vtirunä. den Fortgang dieses unerlaubten Verhältnisses bemerkte, 
geriet sie vor Eifersucht ganz außer sich 1 ) und erzählte es dem 
Marubh&ti Er gab ihr keine Antwort, eagtfi aber zn den zweiem 
,Ieh werde tti ein anderes Dorf gehen 4 und verließ sein Haus. 
mi Abends vermummte er sieh dann als ein m hühü A ratender*) Bettler 
and sprach mit verstellter Stimme zu K&mathaz »Gib mir, dem 
Hausloson t einen Kuheplntz, um (mich) gegen die Killte zu schlitz«*'. 
Kamatiha , der den wahren Sachverhalt nicht erkannte, sprach aus 
Mitleid (zn ihm): ,Guter Bettler, verweil* nach Beheben hier im 
S 5 Elefuntehfitalle 111 ). Wie nun Marubhüti dort weilte, bekam er ihre 
Sünde ganz und gar zu sehen: und weil er es eicht nushalten 
konnte und aus Furcht wegen der üblen Nachreden der Leute nichts 
dagegen tat, so ging er ans ^dem 8lalle) und begftb sich weg. 
FrÜhmurgens ging er hin and meldete es dein Könige. Jener wurde 
sä sehr zornig und gab seinen Leuten Beiehl; vou diesen wurde 
Kasnüffta unter widerlichem Trommelsohall, einen Kranz von s&räva- 
i Blüten ?) H ) um den Hals* auf einen Esel gehoben und durch Kund- 


1} Kamaihtt kuturpt uh, Nbjb-& frfiKeluBdüiiGr FctXih^p in, m, Mlifr. 11, 117} 
bol HU. vor. 

2j Vgk yüutmxnodfthedQ R RH a von MfllLLnith* dartli ffln&Wna 

erklärt* 

3) Marika mm, 

4) Dia f’t*ferseEaiing der Wwt* J»i “tintfa r?re rnm^D Otffl Ist ftü.fler*t hü- 

sicber. Um fcber uuc^nlfriJlmft = *kL .TWter, Ziiicbiiurr 4 

bt r null jrttffrE »Strich 1 betontet, jüsa paäbm^ÜFG- »ln icWjJiJiitEr Nima 

rTitrmfliüfG *nln kannte, hebe ich jeiro Wl*d*r§»3rt g*«g£. 

B) nntjftr = gl*p~ ^tnrwlrrt irtrden* Ile. IV, ISÜ. 

6} ÄllUWbl-i TgL BK. ** v. 

7i T'-idui'ii* ^EtöfanteniUltH. 004. 

g, Ww darunter eil vtraxi-bea iit, weÜJ ich nicht; , HLülmj* ht n«r eine 
YErmalung von nJf* Ein Varbreeller mytmi *3 mm KmtLi von hjrptira- 

Blüten \%\ pNeriuüa odonim' J , p. ^IfOBSra- Jan lil r p. 5&* Ö2j, tjj], i. H, Mrech, 
Akl X, fr. 21 p. 2a 3 ed. P*rtb.)- 
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tiobung vor allen Leuten als * durch und durch ein Übeltäter* ans» 
gerufen (F) 1 * 3 * ) und ans der Stndt geführt “), Als er nnn derart 
verhöhnt geworden war, wurde er unmutig* es entstand bei ihm 
ein tiefer Drang zur WeMncht , nnd so ergriff &r die Ütaninlimi 
«mss Asketen und begann schwere Buße zn üben. Ala Maru&küH 5 
dies zu hören bekam, wurde er von Reue ergriffen und begab sieh 
m Komafha, am ihn zufrieden m steilem Er fiel ihm zn Füßen. 
Dieser aber erinnert* sich seines Zorn? über die Beschimpfung* 
nahm erneu großen Stein h der in der Nähe lag, nnd ließ ihn nuf 
den Kopf des vor ihtn knleenden Marukküti fallen. Von diesem 10 
Schlag starb Marubhüfi laut schreiend 5 6 ) und wurde als ein großer 
Elefant + der Führer einer znHreiehen Herde, im Vindkt/a wieder- 
gebüren. 

Sun befand sieb einmal znr Herbstzeil König JravmdOt sich mt 
seinem Harem belustigend„ auf dem Dache des Palastes, Da sah iS 
er p wie eine scbönglHn?,ende T das Himmelsgewölbe bedeckende, Heb* 
liebe Berbstwolke sich erhob titid im selben Augenblick wieder vom 
Winde fort gerissen wurde: und als er dann über das wahre Wesen 
der im Augenblick hinfälligen Existenz nachdaebte, erlangte er 
das transzendente Wissen*), überließ trotz des Widerstandes seiner 2a 
Umgeböng seinem Sohne das Reich und würde Einsiedler, Einmal 
während seiner Wandernng begab er sich mit dem Großkaufmanu 
SiJgaradatft* zusammen zur Verehrung des Berges Samm^a hin ft ). 
Und ehr furch is vollfragte ihn Sdyaradatta : T Ehrwürdiger, wo 
wirst da hm geben?* Der Heilige antwortet»: ihm; «(Ich ge Sic) *s 
auf «ine Pilgerfahrt“. Der Kaufmann fragte r „Welche üt dann 
deine Lahre?“ Yöü dem Heiligen wurde ihm die Lehre, rli* ^ich 
auf Mitleid, Freigebigkeit und Disziplin gründet, im Detail ver¬ 
künde L Als der Kaufmann die» gehör^ wurde tsr ein Laienglüubiger. 
Auf ihn?r Fahrt kam nun die Karawane alliiLcLhlich nach dem ao 
großen Walde, wo der Elefant [früher lebte, erblickte 

dort einen großen Waldsee und ließ sich un seinem Ufer nieder* 
Unter dessen kam nnn jener Elefant , von vielen Weibchen um¬ 
geben. gerade nach diesem See, um Wasser zu trinken. Wie er nun 
spielend Wasser getrunken halte, stieg er auf den Hand des 


1) DitT ist cid-3|z] lv fci b*v w■■ L»if dl* BedEutuug tdi± ]d\irrii} r du ich mm l 
ruc tit kenne. 

E) WbLl Pr via BrmlLraaQB wir, k{?aaüs ur mulirliob nkbt lilngari übtet werden, 
TCnqf. p, ^ 9 . 

3) Vifl. kl and A\\ rafiämtim Hl. IT, 4-IS [PisclsiJ, 

hhnniEn p. 44l r 

4; ifvadhijn^mi „äia 1 ; ran mh-nÜv cit^ Erkenntnis mitJüfieller T.vt- 

iv£rilian. 1 , &. 21 iE; 7 J PUß. Mi. SB 4 . 2 tt 7 . 

6) Hierin Hegt ulTttibir *ine der ln cUr*vti jiLniitUr-Wi IlBlli^eEitcipircid^n. 
s*hr jaMrvEiihpn InkUvi^aeaMn, l?vr Gmmt ili-r HeSllulEeit d» Itrrije* S. 
wu etitu der,, dati Pikr^i auf aoSnür ntarli iKS r | I6Ö>. REnr bettfleit 

c* Hieb jm aber lim dSe Vor^eseiiichle iäi^ Farn?*! 

9 t i Ei^l. w *lth vtrii©3^urjd y . 
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Ufers und blickte sieh tun T bekam das EarawauHiibiger m sehen 
u nd lief hiiij um es zu zerstöre ei, Ats nun die LenLe ihn eü henm- 
kornmen sahen, liefen sie we^ Der Heilige aber, der durah sein 
übernatürliche* Wissen (alles) diirdi^ehaute, blieb in asketischer 
u Positur an seinem Ort, Als der Elefant nun den ganzen Platz 
des KarawanenOagers) umlaufen hatte 1 ) 1 erblickte er den großnii 
Heiligen. Er lief ihm entgegen. Als er ihm aber nahe kam und 
ihn tmaah t kgte sich seine Wut und er stand unbeweglich wie 
hofiert a j da. Als ihn der Heilige in diesem Zustand sah, sprach er. 
Hin ihn ku erleuchten , nachdem er mit seiner Askese aufgflbÖrt 
hatte: H Ea p na, ManMüti, erinnerst du dich meiner« des Königs 
Arapmd+tf picht, — nicht deines früheren Daseins?* Als er dies ge¬ 
hört batte p erwachte in ihm die Erinnerung seiner (früheren) Exi¬ 
stenzen und er hei dem Heiligen zu Füßen. Von dem Heiligen 
ii wurde! er nach einer detaillierten Belehrung zum Lmünglilubigati 
gemacht. Dann ging der Elefant seines Weges, Unterdessen 
sahen die Karawaoenleute Ä ) T daß der Elefant sieh beruhigt halte, 
und sammelten sieb wieder al le, fielen dem Heiligen zu Füßen und 
nahmen in Ehrfurcht die Lahre an + die da in Mitleid usw. ihren 
$□ Anfang hat. Nachdem nun die Karawane und der Heilige ihre 
Obliegenheiten getan hatten, setzten sie mit ihren Geschäften ganz 
vergnügt wieder Ihre Heise forL 

' Aber der Einsiedler Kmnufha, dessen Zorn durch den Unter¬ 
gang des MuvuLhüti nicht m Ende war« wurde, als er am Ende 
15 seines Lebens hinschied, als eine Giftschlange *) Wiedergeburt, Als 
nun diese im FtW/^awaldfc horumscbllch, erblickte sic jenen großen 
Elefanten p der in einen Sumpf gesunken 5 ) war. Von ihr wurde 
der Elefant in die Schläfe gebiasem Ob wühl durch die Qual des 
Giftes überkommen, hielt er es doch s&inor Fromm ergebe uhdt wegen 
so aus und wurde als ein Gott im SakMär&kappei wiedargebnren. 
Die Schlange ab*r stnrh im sei htm Augenblick und wurde als ein 
eine Zeitperiode von 17 xftganyKnwi'ä lebender Bewohner des 
fünften Höllflnkrekös 1 ) wiKWgeborem 

Dann fiel aber jener Gott (der frühere Eleüant) herunter und 
sfr wurde im Kontinent J&rtt&udgipa, in Vürvavidtha. idl Lande -SV 
l'aC£ha t auf da in Berge V&ifütfhtfü , in der Stadt Tiluka als Sohn 
das vidyüdhara Viäifudyati und der Königin Kirimk^/ilnkil t namens 
K fmnai-ftjti geboren, Nachdem er daa ihm allni&hheh *ntdl ge¬ 
wordene Reich regiert hatta T wurde er Einsiedler hei SuraijurusürL 

1) yi r pr r tu. "daramalei, offenbar eq dmm- ^kufna 1 . 

2 ) Vgl. lepgtimtitfa- bei DIL 

ä) Wü «rnrojjp Ulf wwkfl Ich nicht; vielleicht Mfiroijhü = *m^üdhifii r 

ü-rwa ,mil ihren 

4 : Wiii l'UfuL-fitifmrjta- hedemas., fTBiü leb nicht; Duiln- t. 37 gibt Jcuk* 
butft) mi7tlaJi f wu «bar nicht hilft. 

ö) Misü«-, ^1. FlicbeL Pht. Ör. § 

fi) 1>. h. Dhumnpra&hd t wü HmjÜOD ^Erichieden# Hüllen ülml, Tll- 
tvKrthflj. III. 1 Ö, 
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Er wurde ein, allein lebender Asket. Einmal begab er sieb durch 
die Luft nfujb dem Kontinent Puxkarmaru l * 3 ), Sieh dort in der 
Nähe des Kanakugiri in Positur stellend, begann et verschiedene 
Askesen m üben. Und jener Bölkiibewcduier (die frühere Schlange)* 
von dort ans hiugelnngt r war in der Nflhe desselben Ktmakagiri & 
&ine große Schlange gewwd&m Ais sie den Hailigen eqIl, wurde 
sie wütend und biß ihn in olle Glieder. Der Heilige, der seinem 
Schicksol geroüß starb, wurde im Äcyutakalpa f in der himmlischen 
Wobjmng Jfimlntdrumüvnrta , als ein Gott wiedergeborem Die 
groß* 1 Schlange starb mittlerweile auch und wurde nochmals nls sin i$ 
siebzehn sü/jaropamas lebender Bewohner des fünften Höllenkraiaes 
wiedergeboreit. Der Gott (früher Klranavega) fiel von dort her¬ 
unter und wurde hier in dem Kontinent Jumbudvtpa, in Ap<wa- 
videhtt t im Lande In der Stadt Sukha^ikard als Sohn 

des Königs Fajravrnfa und seiner Gemahlin l^ immens is 
I *ajrfmüb/iü, geboren, Kflcbdeiu er das ihm allmählich zuteil ge¬ 
wordene liemb regiert batte, überließ er es deinem Bühne üölt™- 
gttdka und wurde hei dem Jiua K#emamkara Asket. Nachdem 
er dann durch Übung in verschiedener Askese manche Fähigkeiten 
erworben hatte, begab er sieb nach dam Lande Sukacrha. Als er so 
nun dort ohne feste Wohnung lebte, kam er nach thalmmgiri. 
Xacb dem Sonnen cm lergange blieb er dort, in Positur stehen. Dann 
begab er sich in der Morgendämmerung weiter. 

Jener Höllenbewohner (die frühere Schlange) aber, von dort 
fortgezngcn und in dem samsära nmlierirrend t wurde in der *5 
Xftbe des JvalantMjiri in einem schrecklichen Waide als ein wald 
wandernder c&ndüla wiedergaboren. Als dieser sich nnf die Jagd 
begab, erblickte er zuerst den Heiligen. Wegen des tus früheren 
Gehurten stamm enden Hasses dachte ert „(Dies ist) ein böses Ömen* u ), 
flnd nachdem er den Bogen bia tcüm Ohr gezogen hatte, verwundete m 
er ihn mit einem Pfeile. Davon wnrdo df«s Heiligen Fq/roiifldAiF 
Körper hinfällig h er starb und wurde der Gott £rl litängu in der 
mittleren Gr&ivegä -Bagion *)- Abi der wähl wohnende cüiufiiia den 
Heiligen tot früh. dachte er: „Ich werde ein großer Uogenächütte- 
werden* und wnrde vergnügt. Späterhin starb er und wurde im ifi 
bauten Hol len kreise in der Hölle Säurava wiedergeborem 

Und der Gott ffrüher Vajranßltha) i von dort gefalln», wurde 
hier im Kontinente Jitmbmh^pa^ in Pürmrideha, in Poränop itra 
als Sohn des Königs KulidaMhu und der Königin namens 

Kanaknjtrabha wiedergeboreo. Allmählich wurde dieser ein Welt- *q 
b* herrschet* Einmal,, als er »eh oben auf dem Pa löste befand* sab 
er eine Menge Götter, die sich zur Anbetung nach GahjmuiJm (?) bt- 

I ) Pvfkarmxirti bt der drille der ^tciIIbe K eEitiaente fs. 55UJfl G. &&. 

2‘i Etiui äkalicbM Wird imtil du tds HEmt nlfBMtdi Onde, 

M^Iibu 

3) Falls miui d«o An*driwl; l d3e üi UrJ l- r* ■ q r»tf*lulitii darf, wire (ist- 
öjit iUn- firn fr e genmhil, d* e* nt^n O r*iT£¥i-Eeg3nitfirt plbfc (Tattvlrthis. TV* 3ü 1 
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gaben* Ale er dies gesehen* bekam er die Ankunft dt-s tirihakura 
Mgtmtiäiia *u wissen und ging hinunter r uni ihn zu verehren. 
Er begrüßte den tirthakara^ als er fiieh hingest tzt buttt!, srteilte 
der Ehrwfträige eine Belehrung, die den Überdruß am Welt]eben 
f- erzeugte Dann begrüßte ihn der Welthemcher und begab sieh 
in die Stadt, der Ehrwürdige aber lebte nach Belieben dort, Nach 
einiger Zeit, als der WeltbeherrseheT KanaJcaprabhii über die Be¬ 
lehrung des tirihahtrti nac]]daebte T entstand bei ihm dnfl Gedicht- 
nis der (fruhEren) Geburten, er sab s&ino Existenzen im Aci/uta- 
10 {knjpa) usw. T wendete seine Gedanken vom miiisilra weg und nahm 
dos Gelübde heim ürihakata Jagarniütha. Einmal kam er hei 
tem«? Wanderung nach einem großen Walde, namens Kprm'ana. 
und stellte sieb auf dem K$iromaha$iri gegen die Sonne gewandt 
in Positur. 

is Und j&n er FLDltihLcwohüor (der frohere waldlebende cün^äla) 
kam von dort aus 1 * 3 ) herbei und wurde flien in diesem A^tra-Waldo 
in ein er Schlucht des Berges Ksira als Löwe geboren. Als er ein¬ 
mal nmherach weifte, kam er in die KjÜie des Heiligen, Indens 
dann sein after Haß wieder aulhammte, tötete er den Heiligen, 
ase JDn er während der Versenkung starb und an den Nnmen des tiriha- 
hui'a dachte, wurde er als ein zwnnrtig sägaftipmmis lebender 
Gott in Friinalaknlpa m dom Gfttterhnnse Nahüprahha wieder - 
geboren. Her Löwe nber 3 nach dem er längs im mtnjtfsnz umher- 
gewandelt war t wurde wagen seines karmtm in einer Brahmrmen- 
S-G famÜie als liraknmue geboren. Als Folge ssinor Lüsen {Handlungen) 
iiin^p als er eben geboren war, seine ganze Familie, Vater, Mutter, 
Bruder usw. zugrunde. Der Eruhmäneokoabe selbst aber wurde 
uns Mitleid nin Leben erholten und erreichte da 3 Jugend aller. Als 
er in vielfacher Weise von den Lauten schlecht behandelt wurde*) 
» und sieb nur mit Eot durch die ihm zukommende Nahrung erhielt, 
wurde er der Wett überdrüssig* Er wurde ein im Walde (leiten¬ 
der) Asket, der sich mit Knollen, Wurzeln und Früchten Ernährte. 
Dort übte er die vielfache Askese der Unwissenden {?)■), die Askese 
der fünf Feuer üsw. 

fl-j Dieser Gott (früher der Wülüierracher Kanafoipi'a&ha) aber 
fiel am vierten Tage der dunkle □ HfllEti des Cäitra -Monats vom 
/I rünafakalpa herunter und wurde hier im Kontinente Jambudvy^ 
in Indien, im A'ä^i-Lande. in der Stadt Fä^örotfi in der Mitter¬ 
nacht, ok (der Mond mit) Vidakkü in Konjunktion stimd T ins Leibe 
der Königin Varna. der Gemahlin des Königs Hfnpfangen. 

um der 2-1 Urthakura zu werden. Und jener Ehrwürdige t mit 
dem dreifachen Wissen 4 ) ausgeatattet, wußte: »ich werde heruotcr- 
fallen* — wußte aber nicht f wann er gerade fiel — er wußte: 

H XSsnlkb Ern? rfnr llfrik. 

S. fibar khmnai Itaituau, Aap. S- *, *■•; V«f£ IF* 35. 

3) = oj\\anata^onhe§wm ln mir nicht klar, 

41 D. b. fraiaPf lfuU* A und vrL Tlttvirtlm, 3, 21: 
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.ich bin gefallen*. Uad in jener Nacht buk die Königin Vümä 
Äi# Sehenswerte« vierzehn großen Träume, nämliche Elefant, Stier, 
Löwe P Sftlbung 1 ), Krätze, Mond p Brünne, Fahne t Topf r Lotustelch, 
Otmn t Götterbatls, Jnwelenbnufim und Feuer r j. Bebt zufrieden ging 
sie langsam hin und erz&hlle die (Trftam*) ihrem Gatten, Er, der j 
tiine iLaverglfliehlhsfee Freude zeigte, antwortet* ihr: „Meine Liebe-, 
du wirst einen Bahn bekommen p der mit allen (guten) Merkmalen 
versehen. u\n Held, zu allen Zeiten erfolgreich hC Als sie diese 
IV orte dea Könige hörte, wurde sie noch mehr 'vergnügt und freute 
sich sehr darüber. Und am Morgen, nls er die Andacht ver- ie 
richtet und in der Paliistra mit W affcn&buugen usw. sich uhgvmübt 
bade, gebadet sind mit allem Schmuck bekleidet wir, setzte er 
sieh in dem Audionzsaal nieder und ließ von hervorragenden Männern 
acht Lehrer, die da Tramndeutfir waren, rufen. Geschmückt kamen 
sie herbei, nahmen auf Thronsesseln Fiats und empfingen Ehret]- 15 
gaben von Blumen, Früchten, Kleidern usw. Die Königin Vämä 
wurde hinter eilten Vorhang plaziert Nachdem sie die Traume 
erzählt batte* fragte der König jene über ihre Bedeutung. 0 n sie 
Elch nun unter rieb über die Entscheidung des Lehrbuchs ver¬ 
ständigt hatten, sagten sie: ^Großer König, in unseren Lehrbüchern tu 
sind dreißig große und zweiund vierzig (gewöhnlich^ Tramm? ge- 
deutet Unter diesen sahen die Mütter der tlrthokara^ und der 
VV eltbebfirrscber, wenn diese in ihren Leib hereingehen, die viflr- 
zehn großen Trütnua: .Elefant* usw. Die Mütter der Kriava*s r 
JiaiqJeva s und der Könige (aber) sehen jeweilig sieben t vier and fs 
einen großen Tramm Deswegen wird die Königin Vümä nach Ver- 
Ifitif von nenn Monaten entweder einen Herrscher über ganz Indien, 
einen Holden, einen Stammhalter seines Geschlechts, an allen Glie¬ 
dern schon, mit allen Tugenden geschmückt, oder eben Propheten 
{tivthalrani} der Jimikhre. eben Behutzherrn der drei Welten, g<v n> 
bauen*. Als der König dies hörte t sträubten sich ihm vor über¬ 
mäßiger Freude die Kürperhnnre; er entließ nach Ehrenbezeugungen 
die Lehrer und lebte sehr glückselig, Dio Königin Vdtnü verlebt* 
froh und in ungebrochenem Glück die Zeit ihrer Schwangerschaft 

Doch jotmt begann Sakra s Thron zu heben; er aber dachte ar 
gründüeb über die Ursache der Erschütterung nach. Und mit Vir- 
weudung des transzendeiiUm Wissens sah er. wie der Ehrwürdige 
in den Mutterleib trat, Daun erhob sr sich vor Freude ganz ver- 
•ivim von seinem Thron. Er ging riehen oder acht Schritte otif 
d^n Ehiwürdigt!« in i verbeugte sich dreimal, bög das linke Knie 4ö 
und stemmte das rechte auf die Erde r hob seine gefalteten Hände auf 
dan Kopf und begann ihn zu preisen; „Heil sei dem Heiligen, Ehr- 
würdigen b£**) dom Fiirtfva, der die Stitte, dte T dar Weg der 

1} Der Güub iyrL 

2i VjL to iIKbmiti TriüTDcn die ieSuTelcaft AhKrnitfinnj tqb HÜtTetnEDE 
im Btoflkr+reliiv IV, p. +7)1. (vgL Abbild, p, H). 

ÜJ Du Av^elbiei» in *u» Kd. j 10 in .fginion, vpl. SEEL XXII, äS*f. 
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Vollendung" beißt, zu mifilit« verlangt , dem Mumie vtm ertlti- 
Geburt 1 ), dmu 23. Orihaktira l Feh begrüßei bei ihm augelan^s, 
den sieb hier befiadlitbiaa Eh würdigen. Möge der Ehrwürdige 
mich sehen F* Dünn bm er nach Vütjtärasi und lobie die Mutter 
5 des Ehrwürdigem «Du* o GGttergeU&bte, bist glücklich, mit gutem 
fciftrtüH ausgeatntte t-) f hast eine schone Frucht deiner Existenz 
erreicht, bist in der (gansen) Dreiwelt preisenswert, in deinem 
Leibe ist der erstn der Männer, iLts Ja vre] dar Weib dur 23. Tirihn- 
ktira t empfangan worden t“ Wie denn £?tjtkra die Mn Itter de> Jimt 
id gepriesen hatte, ging er nach sehiem Ort+ 

Die Königin Vama aber lebte froh und glücklich, indem sie, 
m kalte und tm warme usw. meidend, ihren Embryo be¬ 

hütete. Und von dem Augenblick m t als er, empfanget! wurde, 
begannen die TüyagjtmbAata -QBtt er auf SoJo-qs Befehl alle 
13 grüße Schütze, die in Dörfern, Städten, Wildnissen m, nieder* 
gelisgt und ahne Eigner waren, in das Geburtshaus des Ehrwürdigen 
zu schleppen. 

Nachdem mm die Scbwsuigerscbaftsgelns-te der Königin in ge- 
buhlender Weise erfüllt waren, gebar sie nach nenn Monaten und 
so acht und einem halben Tuge am zehnten Tuge der dun kein Monats- 
hälfte des Pau^i/a glücklich einen Knallen. Bei ilir entstand große 
Freude. Dann bebten die Tbrünßessel der Oberinnen der Dfkku- 
m5n^ s ) r Als sid daun durch ihr transzendentes Wissen den Ehr¬ 
würdigen bemerkt hatten, fuhren die acht in der Unterwelt tvohüfu- 
*s den Oberinnen der -DikkumarVa, von einem Gefolge von viertausend 
fürstlichen Personen J ), sieben (tausend} Soldaten 4 ) mw* umgeben, 
von Frendtj erfüllt p indem sie dachten ,dies ist die Sitte", mit 
großer Fracht in einem Götter wagt-n dahin und zogen dreimal von 
rechts um das Geburtshaus des Ehrwürdigen. Nachdem sia in der 
m nordöstlichst! Himmelsgegend den Wagen auf die Erda und unnahbar 
hingestellt hatten und aus ihm heran lergestiegen waren, verehrten 
sie dreimal den. Ehrwürdigen und seine Mutter, legten ihr*' Hlinde- 
auf den Kopf und sagten: »Hei] dir f dia du einen edelsteinnrügeu 
Embryo trügst T Mutter der Leuchte der Welt. Gcbftrcrin des Edel- 
m Steins der Welf! Wir, die In der Unterwelt wohnenden Oberinnen 
der Dikkum&rt 1 s r werden das Geburtsfest des ürthakara Feiern* 
Deswegen sollst du nichts fürchten.* So sprechend machten Oe 
die Erda im Umkreis von einer Meile um das Geburtshaus hemm 
durch einen verändernden, wohlduft enden Wind von Gras. Blättern 
ui und Gehölz frei und reinigten sie. . Danach hielten sie sich in der 
Nähe de* Ehrwürdigen auf, indem sie: 

Tl jmrMftrfhilj/fl) iHa Mast and-en ühmsttt wird |vgfh SÜE. X£U, 271 1 , 
hl urahi = 'jmrufäjÜTitigar =r "äjäneftrpinua- *oln Jtmnn- von edt&r OabkrtV 

Sr krtapTcntta. 

S* Dio D/iJbrtWinru i Mldva diu zohnto- Abteilung t]pr Bhifflü Twzrüfm\. 

41 Cher raraän&d and tiriUfci t, Tattvtrth« TV. 4 ÜÜMÜ, -$0 h 317J. 
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T y^v h dem ünt ergnug Jas J ina Neu . ; r 1 1 , il+-r Sonne -) 4er 
WeU t war Indien obpu einen SchutJberm; in dir t der du alle 
Welten erteüchLest r bat es wieder einen gefunden (1). 

Glücklich und gerecht ist hier der mit (guten) Merkmalen 
versehene Köllig A&to&ena: preise ns wert die Königin Vümü, uns ft 
deren Leib der Ehrwürdige entsprungen ist t2). 

Wir bähen unser Ziel erreicht,, unsere Göttlichkeit ist um 
viel wert, da wir mm erstenmal (oder: zuerst von allen?) die 
Aufsicht b+d der Geburtst'eier des Jina führen* (3). 

und andere auf dasselbe ausgehende Lifdcr sangen. E^nso kamen iq 
nus der Himinelswelt die acht, die auf der Spitza dos Mandam 
wohnen, an und Bungen, Wie de rum veränderten ste den Wolken- 

regen : ■) und ließen einen Regen veu Bäumen und Woblgerüehou fallen. 
Ebenso kamen die acht, die auf jEdena der östlichen, südlichen, 
westlichen nnd nördlichen Absätze *1 (des AUmtlnrajf wahnen p an ls 
nnd sangen. Wiederum standen ^se da, der Reihe nach Kränze, 
Kruge, Wedel nnd Charmes in döra Händen tragend. Ebenso kamen 
die vier, die auf jedem Absatz der Zwiichfmgegeucten wohnen* an. 
Und diese ■standen mit Leuchtern in den Händen in den vier Zwischen- 
gEfgemdun singend tun den Ehrwürdigen herum. Ebenso kamen die tu 
vier, die auf den Mittelaballteen wohnen dahin ,döswegtci 

sollst, du nichts fürchten* nnd machen fijr den Ehrwürdigen ein 
nnbeSähuIiches üefilJj pF) von vier Finger großen Juwelen. (?) zu¬ 
recht Dieses lullten sie mit Edelsteinen,, Darüber machten 

sie einen Kranz von gelbem Arsenik f?) *). Dann zauberten säe in vft 
drei Himm tilgenden drei Fahn e ns tauge a (?) hervor, in deren Mitte 
drei viereckige llünser und daran drei Thrunscsse] standen, Daun 
nahmen sie den Heiligen Huf die gefalteten Hände und die Mutter 
auf ihre Arme und setzten sie auf den Thronsessat in der Halle 
der südlichen Fahnenstange, Nachdem sie sie mit. hundert' und ie 
tausendfach gekochtem Ol eißgerieben hatten* salbten sie sie mit 
wohl riechen der Salbe*). Dann setzten sie sie auf den Thron der 
östlichen Halle, und nachdem sic durch diö Götte nltener*) aus Cid- 
ialtimtivanf Holzscheite aus Go^ir/ta - Sandei p ) batten holen lassen, 
machten sie mit den Eeihhohem Feuer, zündeten es mit den Holz- 3s 
scheiten mi und brachten Spenden dar, verrichteten die Gaburiv 


1) Ari^funemi, 1 ivt 2-a. firt&nkara. 

".! EjjpJ. . LilIl |MS + + 

3) Cfr, D«sTu 7 r 35 ■ f.tdddlam Sulfat wtkkmdam durdntuvi | ttiMu- 
ditnt nIr^mfflnitr fUf Üjf dt |[ 

4; So c-m-u. muti iw M hJe? rutffl&O- hecfluüzn, vgL BR. 

6) Yßl, übtn p. S43. 

E) Di#* b^l^ucrl itPifrjlutUvb Aan^?%d = kqritiiWsa; Deeln. S, Bt hm 
über imIi AjnürJi flnnrü, 

7) V|jl. iht, urirfrHtiiln-, 

Äf fagOffga, yjfl Ta]ivirLba>. IT, 4, 

3} (JQiirxa -S-midefc Lsl nach Kaut, p. TS EüiafrTwirrt nrui mfilMgagfiyaUii. 
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MvmoiLift und banden ein Schätzern olett 1 ) fqst* Sie nahmen zn.es 
mti Perlen und Edelsteinen hesatzte goldene Näpfe (?)=)* brachten 
diese bei den Öhren des Ebrvr [irdigen mm Klingen (?) und sagten: 

s dum nahmen sie die Mutter des tlrthalmra in ihre Arme, setzten 
sie in dem SchluJajminer des Geburtshauses nieder und stellten den 
Ehrwürdigen an ihre Seite., "Dann standen sie? singend du. 

Unterdes begann aber der Thron ätt GflttßrkSnigE Sakra „ 
dessen Elefant Afrävana (ist), des Keule ntiäget*, wie er in der 
io Halle Siutharmü ruhig dasnß* zn wanken. Verwirrt legte Sa.kra 
sein transzendentes Wissen m und sah den ürthak wro. Da 
Bfthlflg sein Hem hoch vor Freude; mit Diadem, mit Amispangen, 
Ohrringen nnd U als kette geschmückt erhob er sieh schnell von 
seinem Throne, zog seine edelsteingesclmi Hü kp>n Schuhe ans, legte 
ii> sein äußeres Kleid über die linke Schulter und ging sieben bis acht 
Schritte vorwärts gegen den Ehrwürdigen bis »möge der Ehrwür¬ 
dige mich sehen* so begrüßte er ihn T verbengte sich vor ihm und 
Batate sich, gegen Osten gewandt, auf dum Thron nieder, Dann 
dachte er: ,Für die GöttsrleOnige der vergangenen t jfits£j£reu und 
w komme öden Zeit ist es Sitte, drtß der Ehrwürdigen GeburtsTest ge¬ 
feiert wird 41 ,, ließ Hwrhi eyawtiw* t den Gott + der die Fußlruppen 
kommen die rte, rufen und befahl ihm: t Hüre einmal, Göttergelieht^-, 
schlage dreimal io der ÄWWvwfl«Halle die eine Meile 3 m Um¬ 
kreis maßende Glocke Sutjhtwa und melde den im Süwtftonntr 
is Himmel wohnende Göttern und Göttinnen f* Noch diesem Befehl 
eilte IlarfattpimESi froh vmd vergnügt hin urid schlug dreimal aut 
die bDchtößigß, donoeraehfillende Glocke titu/hosa. Boi ihrem Wider¬ 
hall lit'gjumen in den (an deren l 3 199 999 Götter Kimbern i die 
ebensoviel htmdertlauüend Glocken zu klingm. Als nun der Sfnt- 
aa dharma -Himmel durch den buTiderttansendtaeheti Widerhall gleich- 
suu verändere (?) wurde nnd der Üloekenktnng aufhifrtü f (dachten) 
die immer ihren Genüssen frönenden G Etter: ( Was ist denn das?* 
und hDrehten verwirrt ttu. Um sie zu, benachrichtigen, sprach er 
dann mit lauter Stimme - , Höret mich, ÖStter und Göttinnen \ 
u ,Sakra macht (folgend«^) bekannt ,Tn Indien ist der 23 r ßrthak&rn 
geboren*. Versammelt euch deswegen mit ollen Kräften zur Feder 
filier Geburt !* Wie Ge dies hörten, wurden sie froh and vor- 
gnügt, und indem sie ein sahen: , Dies ist die bitte*, sammelten sh« 
rieh ohne Ausnahme bei Sakra, einig« nna Liebe Jur *Ien ftrtiakara, 
zo emdpre ans Neugierde (ihn) m ^ehen, andere (wieder) wegen des 


X) IW wird vf iilil pQlfüUrja* I)kIü, 2 r ^-l i*£t jtm.-i fj ; 

pa*tran£badäham ärmrjam | [>u Won lii dUbaW «Uni ein r^Wir/ri. 

mfturjtt- kennE? n*b nicht. v^L nbcr vatlrjyn - ln Aua^ r Kn. p r i->^ ^ 
-T r J r M^jur,. Hindu Titei p, Süß, Ja r 4) P 

3| tii sind wtuürb b Sä uti/i/i rHto£r j Ipü S-^rrO OÜiO rüiirciici'f (vgl, XDMtr. 
0Ü T :H J 22j; tütrf wird natürlich £ttdftart7ifl ibj^rec^u 
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Bel^bU des Sakra, Dann Keß Sohra den Götter diener Fakika 
rtllen und befahl ithzu* hin Götterhaus, auf mehreren hundert Pfeilern 
ruhend, ganz aus Edelsteinen gemacht* durdi Eciheu von sich be¬ 
wegenden Glöckchen lieblich klingend, hunderttausend Meilen breit 
und fünfhundert Meilen hoch! durch Zauberkunst he fruste Uöil Auf s 
drei Seiten d«s (Götter haus es machte efp Treppen und vor ihnen 
Torbogen auf der Mitte dee Hauses; danach das eigentliche Haus; 
in dessen Milte eine Farien - Unterlage* ueht Meilen in UüGg& und 
Breite und fünf Meilen in Höht, auf deren Mitte einen ThrunsesseL 
Nord westlich, nördlich and nordöstlich auf dieser^ (Unterlage stellte ;o 
er für die 84 000 (Jöttorfürsien (im Gefolge) Sakra fi E ebensovioie 
Sessel in Ordnung * an der östlichen Seite für die acht Haupt- 
gcmihJinttgp T an der südöstlichen Seite für die iWÖlftausend Götter 
des innornn, Hofstaaten, an der südlichen für di@ vierzehntausend 
des mittleren und an dar südwestlichen für die Sechzahntnüsend u 
des äußeren Hofstaate«; an der westlichen Seite aber für die sieben 
Generäle der göttlichen Truppen. Um den Thron herum machte 
er in allen vier Jticbtursgtn Stuhl« tur die S4 Q0Ü Leibgardktcn *) 
der Götter. 

öft nun Sakra eine mit allen Schmuck^arb^n gezierte Zauber- so 
geaalt, angelegt hatte, wandelte er mH seinen acht Hiptgcmahlinncn 
und der ganzen Trupps der himmlischen Musikanten and Schau¬ 
spieler um da« G^tterhaus von rechte hemm F ging die östlich* 
Freitreppe hinauf und lieh sich auf dem östlichen "Thron nieder. 
Dk- Gütt&rfureteu gingen die nördliche, alle übrigen die südliche ss 
Freitreppe hinauf und satateu ßäph auf die vorher zqrechtgestelltfln 
Stühle. Daun stellten lieh vor Sakm die acht Gidekszeinizeit ein-l. 
Auch der Wnsgerkrag T der goldene Krug, der Sciimeuscbtrrn, die Fahne 
und der Chowrie 3 ) stellten sich ein. Eine Unkend Meilen hohe, mit 
juwelenem Stiel versehene 1 tnit vielen taiiiendan filuffarhcgan Lo- ao 
hissen Vi geschmückte ludmfalme wurdi’ erhoben. Dann stellten 
sich, fünf der woldgeschmückten Heerführer (der Götter), vierzehn 
dienende Götter uud Göttinnen und dann die im Snmüiarirm - Himmel 
wohnenden Götter und Göttinnen vor (die Fahne?). Nachdem er 
dann in seiner ganzen Macht &*$ mit allgemeinem Euf am Säu- ts, 
f?^umiE7-HiniU]fc] voribergeschriuen war + ging er auf dem nörd¬ 
lichen Wege in schnelkiu Tempo quer über "die unzähligen Kon¬ 
tinente und Ozeane und begab sich zu der nordttstHcheu Seite 
des SaUkora ■ Berges im JfttntlidvQra -Kontinente Dann nahm er 

t) ÖtMrofyBp TaWrärthHJ. IV r 4. 

2] Dt*» wind Tiüih Airp. 8,-§>£; lü. 4G iiln folßeisdiflii; jj •mtiife®: än- 

3) wnfidjfivaTta} 4.1 RirEMAMndb Pud^rdos« 1 ); 5:- MmrfrJ- 

*itna \ ^l*r Thron 1 ^ ß) ktiiniia f,d«r Wusaxfcnig 1 ji ; 7) maUjfO f.dftr Fi>cb*); 

B) flarptiwt ( T di-r Spiral*)* *gb ]fü 11 cm jiiiji. Biv&lwAnMr IW p. 50 £L ' 

3) X.U lüftsfiu fliiil Aup, ^ 4P II. 

4i W« kulubfü, du HücIl :l, KB. .Ypp- § ß vi.iirlUHiLEriL, hödEütit,. V, <:aü icb 

idcht. Ahne 1-utufHl- i*t *Lolui A hahL SJ£.Tlr r und so w Om es wohl mygUcü. 
diesem Wort äuauLbn hedeatafco. 
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[enes Güttarbaus mit, begab sich zu dum Geburtshaus des Ehr- 
wS trügen und machte mit dem Gutterhause das drei fache Rechts¬ 
um wandeln des Gebiirtsb&uEes* In nordöstlicher Richtung von 
diesem stellte er das GMUrhaus 1 ) unnahbar auf die Erde. 'Mit 
a sfiinum Gefolgt stieg er aus, und wie er ihn (den Päriva J erblickt, 
verbeugt er eich. Üm den Jina und üeine Mutter wandelt er drei* 
mal herum wie die Ih'kkumftrts. Dann hegrdfliu er ihn bis sprach 
folgendermaßen: m ich r o ELirwiirdigär p bin &riro p der GötterkQnig, 
und werde de? Ehrwürdigen Gehurtsfest feiern. Deswegen sollt 
:Q ihr euch nicht furchten^ sagte er P gab ein Schlafmittel, zauberte 
ein Ebenbild des Jinft hervor jmd stellte es seiner Mutter zur 
Seite. Dftnn zauberte er fünf Sakra'# hervor. Einer nimmt dem 
Ehrwürdigen auf die Hände: ein anderer hüll den Sonnenschirm: 
zwei schwingen die fhownesj einer geht mit der Keule voran bis; 
15 mit allem Aufwand wurde der auf den Händen getragene Jina auf 
dem Mandnrn- Berge, im Fandaka -Raine auf dem Krrinutigstbron 
nnch Osten gewandt nkdurgeEetzt. Der Götterkönig ffena auf 
seinem Stiere reitend* mit dem Spieß in der Hund, kam auch du- 
hin, um es kennen 2 u lernen. Die Glocken klangen büt. Der 
m Infanteriogeneml Jrfjfhupm-tffcmma und der Hausbauer Pufpaka 
kamen auf dem südlichen Wege auf die nordöstliche Saite des 
Ratikara - Borges im auf Mandtira an. Bo kommen die 32 Indra z 
tn&fch der Beschreibung der JnmbudmjMprajRapti) rusamiQim; auch 
die Gefolge von Fürsten nsw., des Sakra tisw. müssen beschrieben 
ui weidet)* #0 nämlich: 

.Vier und achtzig,, achtzig, zwei uud silbrig, siebzig und 
sechzig, fünfzig, vier und vierzig, dreißig 1 zwanzig und zehn¬ 
tausend (4); 

l T ier und sechzig* sechzig and sechstausend sind die As&m + si 
in jene sind Fürsten, viermal soviel sind di b Leibgardihten {b^ 

Es gibt Trapps von ilusikomen, Schauspielern, Pferden, 
Elefanten, Wagen und Dienern in dem Hause l3l.t Gütterherrscher; 
der smbeiito Trupp sind die Stimm, die Billfel aber gnliören denen 
der Unterwelt 1 ' (6) h 

M Dann wurde von dem Indra des Arguiit -HimmdR den Götter- 
dienern wegen der Salbung bei der Geburt Befehl gegeben: rie 
zauberten achttausend goldene Krftge, ebensoviele silberne, perlen 
goldene und silberne t goldene und perl ■ Tie, silberne and perlene* 
golden*, silberne und perlene und ebensoviele irdemc iKrtigej; nbon- 
*ö so viele goldene W^serkrüg*, Töpfe, Juwelenkürb^ 

Blumenkörbe *j t Krkrize Uäw. hervor, nahmen Wasser uns K-<inin 
und Ikuffcm-üda J j nnd Wasser,, Louisblnmün und von d#i\ heiligen 


Ij Wh Emtramffulani hier badsiitat lat m\r nkht kl*r. 

2) ctfm$trt hat vSslUlebt riitrMJlae Bedeutung: wie y K cnii^Otaka^ t i cm-iW 1 
TgE, lattTSLrtliBH, ^ 7 (ZDMR, BÜ r BlflJ, 
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Badeplätzen in Mügudhuj den großen Flüssen Ganges usw. und deu 
groß«ii Teichen, Fadnia usw. „ and tüq dem ganzen Vüitäipii/a, 
von jeder Zone 1 )., von alkn Höiiptgebirgen holten sie allerlei 
« , ^ , K | Blumen, Parfüme, Heilkräuter und Zaübärtßitt&I und 

aus den Hainen ßhndrasäli l usw. ? j. jnfrffr^a~ Handel und kränze a 
und fEiHchten so die Waschung des Ehrwürdigen zurecht.. 

Dann bespült? der Indm de* - Himmels, von seinem 

Gefolge von Fürsten und hohen Staitz WEXLtrt] umgeben, aus natür¬ 
lichen and künstlich«! mit Fuftgeatellen mm Lotosblumen’J und 
Lotusdeckeln versehenen, von wohlriechendem Wasser gefüllten und sa 
mit Baudei bftstriciwn&n t mit Halsketten hehflngtun Krügen, wie: 
aus achttausend goldenen bis irdenen (Krügen.?, mit allen Arten 
von Wassern bis ZaSiberniittelii, mit aller Wunderkruft bi« mit 
allerlei Huf den Ehrwürdigen. Und während des Waschen? standen 
die Tndni’s und andere Götter mit Sonne u&ckinn, Chcwrie T Krag, ^ 
Weüirauchbüchse nsw, in den Blinden froh und vergnügt bis Keule 
und Spieß tragend, Ira Vordergrund. Einige ui ach ü n den Ort-durch Be- 
Sprengungen 1 ^ Abwaschungen und Salbungen zu einer wahre ei 
D uM&whe; einige lassen einen Goldregen fidlen^ ebenso lassen de 
Gold- und Silbersehmuck , BEüttoir h Blumen. Früchte, Düfte, Farl^n *u 
ii tid Puder regnen, Einige aber verteilen diese Sachen. Einige 
spielen auf Saiten -, Schlag- und Blasinstruments ei . einig« singen, 
einige tanzen K einige führen tim? Piuitomioe auf. Einige hüpfen* 
schütteln sieb hin und her, stoßen Löwen ge hrüll und Elefanten - 
wiehern rms. Einigp jilnkuhej-n^, donnern, blitzen und regnen, sä 
E inige l;-tr- yi *11 in Gestalt von Geistern Verstorbener f?J 11 J. Eini_ni 
rezitieren Panegyrica wie; 

^l>er Gott, d«r Vernichter aller bösen Lehren, der Hüte? 1 
diH 1 Stadl der Drehveit, der Sehnt v gegün Gewalt {?); der Einzel - 
kämpfer beim Vernichten des feindlichen Heers des karnum r der üu 
hart* Pfeil ini Herzen. des Ketzerfürslen (?); di? Keule zum Zer 
drücken des hüben karman der Liebe: der Stier T der das Joch 
de* schweren Gr*« tos tragt nsw. h l7j. 

Dann, nach AbsdhluE fl et Waschung, h neigt der Indra de* 
Ai-T/uta* Himmels mit den ge full «tön [J-Unfen auf dem Kopf? rar ss 
ihn ei n?n Heilruf aus. Dann reibi er seine Glieder mit einem 
duftenden Tuch, weich wie di? Augenwimper f nb. Er schmückt 


li voran ■ uder it4bt <irw. viüUaicht hier Ulr rar«lü£AaroptlnvifdT). 

2/ Ygi. TiltvlrtLMv UL P fKDMG, ÖÖ P 3ia fJ. 

Öl SäuiLal littl Ji-r KtiliL I ktfiafili d-LL. A&W. FuügpOall LTrnl ^^UT 1 -nl^kBELtUi!J.S^r. 

VjüJ, Hüttecqinü, ÖJ^ElSor-Archiv IV. p L 53. 54. 

4,i örittii- = ü-rikiv-, vgl. LeiuH*nn r Aup. ö. i. v. 

5! Diq tJa. Issijt UftfAiilflnü, wjl* mbar fciaiutm Sinn gibt' ich versucht] 
TtO'Jw!flitzt y. v 3(1*1= □, indem i-rb nueb ucvhültihn- f Fa tschau. FJibcbgrii 1 {‘Aap. 

*hi Urlnm "uechohrt muwhma. 

dj ll^clküt aruicb^r; Lrfcj Le*s üuelil et jiya&kii#<i , gLbl Em SDr. XIV, 
7. 1, 33 1 1 in Jüa^üli pi’/orffA — ob 3io rnit dltüm jcr^nniinftntLitti^ea ü 
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iim wie einen Wmisehbaom bis zeigt ein Schauspiel vor. Mit 
durchsichtigen t silberfarbigen Kristallküm^ra zeichnet er vor dem 
Ehrwürdigon die acht Glücksze leben auf. Ls heißt ja: 

,Bie acht GlücksEeicben; Spiegel r Thron t FuderbBchsfi, 

5 Krug, Fische, xvontifca und fianJjfävarta wurden auf- 

gezeichnet“ (&), 

Er macht einen bis zur KntehBbe reichenden Hänfen von fünf- 
farbigen Latus- und Hibiscnsblilten L ) , die er mit der Hand aus- 
streuL Er nimmt eine Büchse aus Beryll Mud schüttet das schönste 
m Rfiacbßfw&rk aus schwarzer Aloe und Boswellia tburifera aus* Er 
ging sieben bis acht Schritte zurück, legt» seine gefugten Hftnde 
auf den Kopf und pries ihn mit achthundert tiefsinnigen lobendenp) 

Yereen . - . >. **'-•-* but sprach 

foigetidDrmaßen: aYerehrung sei dir. du \ oll komm euer,, Erleuchteter, 
it LeidenEßhafildosar, der du ohno hurcht und Lieh^ bist, tr&i von 
Haß r von Kummer (iahjt*} befreit, du Juwel der T Ligen den, ^ du 
Ozean des guten Chiiraktem, du WeLherrscher de* Gesetzes! Yer- 
eh iuü g sei dir, du Ijöidenschfiflßioser [?)*+ ^achtlem rt ihn so ge¬ 
priesen h fit Le, setzte er sich ihm nicht zu nahe und nicht JfiU ferne 
an nieder. So wie die Waschung durch den In dm des ^l^u^fi-Himmeiä 
ist auch die (des) !*& durch den Indra des JiSana-\l\miu$\$ z ) l 
durch die lihavtiHouiist 71, 1 ' ijtmtiiTi* und zu beschreiben \ 

# daun ianbert er fünf l$änn& benor; ein I^üna nimm! den Ehr¬ 
würdigen in seine gefalteten llHnde und setzt ihn auf dem thron 
iS nieder: ein anderer halt hinter ihm de» Sonnenschirm; zwei 
schwingen auf den Seiten die Chowrtes; Einer stellt vorn mit 
dem Spieß in der Hand“, 

Dann zaubert tktkra in den vier Richtungen um dm Ehr- 
würdigen herum vier weiße Stiere hervor. Ans deren acht Hörnern 
iB fljeßEn Strome herunter. ln derselben Weise ist die Waschung durch 
Snkra zu beschreiben bi* sprach Mgendermaß&ö; 

,Bed dir, Heil dir, o Piiräva , Herr der Jinas, du uv 
vergiß IchÜoh Schüncr s du Erster n» Mitleid 1 Heil dir, Heil dir, 
Herr, du Heimstätte alter Glückseligkeit, du Liebling der ganzert 
« Weltt (9). 

. * * * ' Qi du Stein cter Weisen r du vorzüglichster Wunscb- 
bäum 1 ], wie du, o Hcrr t gesehen wurde ..... (10), 

Die Freude, di^ durch deinen Anblick erweckt wird und 
Ib meinem Körper nicht Raum (gentigj findet, gebt jetzt überall 
iß durch das HnbrstrüuLeu heran-? Heil dir, & Meistert (Ll> 

1) [Ja jtit&gfi- = jalitja-* üßfiiibiir imr t Idtim»* sein kftn*i. ist wohl 
thataml- — sthtlioja* lil« iJs *tAaltipad*fU 1 s t5Lata des Diblfrrus nnitahlfcis* 
2U faagcra. 

->! VffL TwLtvürdj iLs, IV, 20. 

3l I>ar Varm iit iss iIk r Ha, navalLstÄndlg nud ln der «weiten HÜ IV 
kurmpt. 
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Du nEM^li langer Zeit erblickter Liebling t bei mir ist eine 
Frende erweckt, unendlich viel größer nh die Freude der Leute (?) p 
wie ich dein Gesicht erbliekte T o Gott 112). 

Schwer lebend, von schwerem unglücklich, ja, so¬ 

gar zu nichts fiLbig 1 } mag wohl der sein^ der dich zu sehe» nicht e 
erlangt oder es erlangt bähend sich nicht freut (13). 

Wer sich nicht vor dlr t o Herr* verbeugt, der verbengt 
sich vor den Leuten der Welt; wer sich aber vor dir verbeugt,, 
der . . + , . . *.. 4 ♦ « (14), 

Der große Wohlstand der Menschen, die dir, o flott, ab-io 
geneigt nind fc ist sicherlich*} einem . . * * * * * - - 

. . . . . . * „ * . . ähnlich £15). 

Sind nicht jetzt die Ketzer erschrocken,. hat sich nicht die 
Herde der karman- Eie faulen zerstreut (?) t da heute der Jina- 
Löwe für die WnMbswohner, Liebe usw r| geboren ist? jlä)_ is 

Heil dir t Wenn ich auch bundf-ritausend Augen, und tausend 
Stimmen hatte, o Herr, so würde doch meine Begclstemng s ), dich 
m schon und zu beschreiben, nioht sufriDdengestelU werden (17). 

Sei siegreich — Heil dir, o Herr —mögest du lange Zeit 
ohne Erschütterung und Krankheit leben; freue dich, erlange *a 
Glanz und Ehre in der ganzen Dreiwalt!" (IS). 

Mit solchen und ähnlichen Versen sang er sein Lob, ging de* 
hin. woher er gekommen war, und stellte ihn an seiner Mutter 
Seite. Das Ebenbild des Jine und das Schlafmittel nahm er weg. 
Ein Paar Li »menge wunder und ein Paar Ohrringe legte er auf dem as 
Kopfkissen des Ehrwürdigen nieder. Auf den Tragbsmrnel warf 
er, um, dem Ehrwürdigen eine Augenfreude zu bereiten, einen mit 
Kränzen, Perlen und Juwelen gpüuhmütktHti, mit Perlenketteci usw. 
gezierten goldenen Gürtel (?J 4 ) hin. Dann aber ließ mkm den Vüt- 
tfroL'una zweiunddreißig hoffs von unbearbeitetem und bearbeitetem ao 
Gold uod zweiunddreißig Glückezeiulien (?) und Eigenschaften wie 
Anmut t Schönheit uaw. ins Geburtshaus des Ehrwürdigen tragen. 
Dann ließ Sakra die Götterdiener (ilimi tohs tagen. Ll der ganzen 
Stad« (riefen siei mit hu^r Stimme: „Höret einmal!! Mögen alls- 
Götter und Göttinnen» Bha ixma Vtistri s us¥r, T gehorchen: Wer gegen ss 
dir, Jioa oder seine Mütter ei neu böaoni Sinn liegt „ dem wird der 
K-ipf an sieben Telia zerspringen wie eine Hispe von * + ->...* 
Daun begaben sich die Indras und anderen Götter nach J^tindb 
•<mra , jwierleri achttägige Gdbnrtsfeste und (gingen) jeder nach 
seinem Ort; und in jener Nacht ließen die TiiyafjjnnBhaku Götter 4a 

I « Vgl. p L piildon}; aikr ii* dlc-f m ti&hü rf/c! < nMrlm* 

*) wiTniria r vjjfL An?£. En> k t. 

! i V'"L imniüArtfyfl* .Aufrrgung*, Alx.i,:-K i-. >. v., ikt. njunütha^ 

4i t,ii§aga o4ur chümgri Sit. w#kfi ich nicht. Sn AK. 11» 8. *, 1 < 1 
timtet sieh aber eia Wort ciifü i iu|t v r 3, ÄNfid). da* fllwa Urtel, LeSIngurl 4 
bedfioiit, 
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ins Hins des Königs Aieastiia einen lioldregen hin einen Fmler- 
ragen fallen* 

Tiann U e ß König Asitisena am Morgen früh die BtadtwiLckter 
rofen und iioü in der Stadt Bunaras die GtfBLngms&e ndnljen und 
5 die kleinen Maße vergrößern (?); und er ließ di- Stadt außen und 
innen besprengen 1 wuschen und «alben, an allen Steden üb rau - 
kränke anfhllngöu, To rbogen anfriehteft. Fahnen erheben, ein Schau- 
gErüat über dom andern anbritigon; *r ließ Schutthaufen uut- 
trocknen [?) und jede Passage frei Enaclien, U&ß Kräge mit Sandei 
sisanfetelkn, ließ (die Stadt) mit Blumen gruppen schmücken, ließ 
WdhnracMttfl ausströmen * Tanze und Schauspiele sraffiilirau, lau- 
sende von Fahnen erbeben f tausende von - Itimn 

verteilte er hunderte, tausend:-, büDderttauBeiide von Gaben* nahm 
, und Gewinn an nnd veranstaltete eine zehntägige Feier* 
n A?n elften Tage wurde die Reinigung^eTeiuomo verrichtet. Am 
zweifln Tage nach einer Mahlzeit für Freund.« und Verwandte 
wurde dem Ehrwürdigen von seinem Vater der Name Partim l^- 
geben, weil gerne Mutter r wie er in ihnen_ Leib oinging, an ihrer 
^i-itü (joärAyz) eine Schlange erblickte. Und es heiln ju. 

jö ^Weil die Mutter, als er empfangen wurde, stoe Schlaufe, 

iliu. wie sie fm den Sei tun des Beltes berumbrnch, erblickt hatte. 
t % # w p bei ihrem Gatton legte 1 ), (19) 

Und sprach: .Eine LufUcblnngc kommt heran 1 — der Kflnijj 
sagte; ,WIc kannst du das wissen?' — eilig wurde ste dann 
3i mittels der Lampo auch von ihm erblickt’) — (201 

Und dann dachte on t Dies muß ein Embryo srin^— wie 
kannte es anders sein? — düll sie in dum Dunkel der Nacht an 
seiner Beite fitebU — deswegen wnrdö ihm der Nnme Ptu\4va 
gegeben* <2l). 

ja Wie ein Wunschbanm alten Menschtm Freude bereitend wuchs 
er auf und wurde nach acht J uh reu an einem glückverheißenden 
Tage von seinem Vater heim Lehrer eilige fahrt. Wie dann der 
junge Pärtfva die höchsten Uebeinmisse aller Wissenschaften offen¬ 
barte, wurde der Lehrer p der sich doch darum bemüht batte, selbst 
ns in den Wissenschaften geschickter. So wurde er des Ehrwürdigen 
Behüter* Dann erreichte der Jiua Fänfea mit seinem Gesiebt, un¬ 
endlich viel Hebitekar als der Vollmond 51 ), mit seinem Augen paar, 
unendlich viel schöner ab der blaue Lotus, mit seinem. Körper, 
tinendlifib viel schöner als der des Gfltterbtrm t mit seiner Stimme, 
io unendlich viel Eüfier als die des Kuckucks (?) 4 , mit seinem Herzen, 

l) tfflfjavri (Tg-l,, Abitf. En, p. 63, 1; ÖSi *29 1 ■& t'tUvii — ü-ruh- 

llr. TV, ‘20S- Ü tfaceuE^ii = darf- He. TV, 1 Bi¬ 

st VgL DctiTiu 4&; LomitJ *nrm jmrnimä \ iarad*} mm ptairptumm 
kaumuiii rüdhtT I ihn tu yü folmi jWiäaÄ tä komm \ atn m ca darf? 
yad ähu | kvmumSha ca iäm&G yü hteti jHmrynmaw wyät |; 

41 l>i OT ßder utwiw Ähnliches wird maÄwrainrff hadeaboa. 
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endlich ? iel tief, r als der Weltozeaii, mit seinem Gang, tHWndlick 
TieJ reizvoller als der den Brausteiefnnten, und mit seinem die gante 
Welt (von der Hölle an) umfassenden Mitleid das Jngendalter. 

bann wurde er von dem König Frasemajtt mit seiner Tochter 
Gv^ atnaMint vermählt, und mit ihr zusammen genoß der Ehr- t 
würdige die entzückende Sinneslust. Einmal stand der Ehrwürdige 
auf der Zinne des Palastes und blickte durch eine Jalousie nach 
aUcn liiehtmignn; du sah er des ganze Volk, Mengen der scheusten 
bluroeospnden mitbringend, nach außen gehen und fragte: „Ist 
denn heute «ine Feier 1 }, da das Volk so hingeht?* U» antwortete m 
einer der Umherstehenden; „Kein, es ist keine Feier. Aber irgend 
ein großer Heiliger, namens /)•) ttuüJiiL , hitlt sich außerhalb der 
Stadt auf 5 nm ihn zn verehren, gehen jene Leute bin". Als der 
Ehrwürdige dies horte, wurde er sehr neugierig und beg&b sich 
auch dahi n. Er fuhr dahin, wo jener Kumatha sich aufhielt, und u 
6 ah ihn. wie er die Askese der fünf Feuer Übte. Da er das drei¬ 
fache Wissen erlangt hatte, erkannte der Ehrwürdige, daß mitten 
in einem großen Baumstamm, der io eine der Feiiergruben geworfen 
war, eine Schlau ge nfamitie verbrannt wurde. Als nuo der Ehr¬ 
würdige dies erwogen butte, sprach er wegen seines übergroße« ä* 
Mitleids: „0 weh, welche Unwhssenbeit I Bei der Ausübung einer 
derartigen Askese wird an Mitleid nicht gedacht*. Ais nun h<>- 
mcrifai jenes Wort des L’artSva hörte. sprach er folgendermaßen: 

„Bei dem Bündigen von Prinzen, Pferden, Elefanten usw. 
erlhhrt man Ennüdöng; das Gesetz aber kennen die Heiligen* (Sä). *4 

Dann sagte der Ehrwürdige T.U einem seiner Minner: „Hüm 
einmal, spalte voniiehtig diesen Stamm mit einer Art 1“ Dann sagte 
jener: „Dies ist oine Wohnung der Todesgötter (?)" sind spaltete 
den Stock entzwei. Ans seinem lauem kroch eine große Schlangen- 
fiimilie hervor. Da sah mall eine große Schlange, di« allmählich so 
verbrannte. Auf ein Wort seines Mannes ließ ihr dar Ehrwürdige 
die fünffache Verehrung geben *). Als die Schlange sie erholten hatte, 
starb sie und wurde durch ihre Kraft in der Schlangen weit als «in 
Schlangvnkönig, namens Dh'tranendra *), wiadergehoren. Und die 
Dgute spendeten dem Ehrwürdigen "Beifall mit den VS orten: „Ach, st 
wie überaus weise .(ist er nicht)!* Als der Aaltet Kaviafh* dies 
hörte, wurde er verlege«. Dnd nachdem ar gründlich die Askese 
der Unwissenheit geübt hatte, wurde er unter den JffiffÄotKTrtitrrt's *) 
ein BüoraltBZiflb.äott, namens j/eiätefi f— J/ewAumflfm). Des 
Ehrwürdige aber kehrte nach der Stadt zurück 10 

Einmal, wie er nun glücklich lebte, kam die Frühlingszeit heran. 


ll Vgl t'teehel, Ffct Gr. $ 322, 

3> Tttwiiir Satz ist WB« a. T UBverztäniUich. 


3) "Vgl. ZDMÖ. BO, SIT. 

4i Di» .l/«jA<teiioi(tra'5 sin«l wohl ontwsdrr mit der f idyui «iior htu- 
nittJmuiirrui IdeoiUch (vgl. XUHO. Bö, 317 1 . 


■M lltcbrl« 4er I> M. &. BJ £9 «1915 . 
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J54 Cftarjiifniirri Ott L&j&add iit* ktüifjtn F&.räwt. 

Fiqd ülq GiF^nsr, diu d*m Ehrwürdigen die Auto oft dc*s Frühling! 
zn melden t nahm einen Strauß von M^ngahlüleu und überreichte 
ihn ihm eilig* Der Ehrwürdige fragte: ,Wüs soll denn dies heißen?* 
— ^lieir, die Frühlingszeit, die UeimstäU« vielfacher Vergnügungen, 
i$i dft ! 4 Als er dies hörte* bestieg er, von vielen Leuten uns der 
Stadt umgehen, den Wagen und fuhr nach dem Lustgarten, rnn 
die Spiele des Frühlings zu (reiben- Er stieg vom Wagen herab 
und setzte sinh auf einen güldenen Thron, der in der Mitte des 
PaUiFites im LoMgurben pi&nd, Weil &s dort überaus- lieblich war, 
m blickte er um sieh hemm und sah auf der Wand ein sehr schönes 
Gemälde. Als er dies sah, dachte tr: .Was ist- denn dort gHOftltV* 
und erkannte bei näherem Kaehdenken < daß es das Leben des 
ArManemi war. Dann verfiel er auf diese Gifidttnh@n: Glück] Ich 
war jener Arttfftmen if, der da erwägt, daß die Sinneslust um Ende 
Ui bitter wird und (somit) die heftig verliebte. von unübertrefflicher 
J 0 gen lisch ür halt prangfuide, von ihrem Vater vergebene Prinzessin 
verstieß j als ein glücktlchflr, liebesstulzer junger Prinz iat er in 
die Hatisloslgkfcit gegangen 1 }. Deswegen werde auch ich alles Welt- 
Uüh* verlassen. Unterdessen % 

au * Erwecken die LsM^clnfi^a-GÖtter den Ehrwürdigen -j, den 

Jinftfüttien (mit den Warten): .Ehrwürdiger, errichte einen Ort ha 
zum Heil aller Sollen in der \\eltt lfc ®) i‘23). 

Elimn verteilte er unter arme Leute f Wuldeituiedkr usiv. 
große Geschenke an, Gold h Kleidern f Schumcksaohen, gab ihnen 
as Wohnung, linsen lisw., Heilmittel, Blumen, Wohlgerüche, Sulben tlsw. 
ein ganzem Jahr durch bis wie es beißt; 

Jfed ValkmöSammlungen, auf ärnieddgen Plätzen, Märkten. 
Kreuzwegen, viereckigen Plätzen, Wegen Lind Pfaden, bei den 
Toren der Großstädte, den Einfiibrtsturcn (^)*) und auch denen 
» innen in der Ötodl (?) wird eine Gaben Verteilung (?) kllndgugeben: 
,Alles mögliche^ was man wünscht, wird verschenkt bei dem Aus¬ 
zug dessen, der von den Fürsten der Gütler* AstiiVa. Dämonen 
und Menschen gepriesen wird 44 (24}+ 

Dünn legte Rlrdva, der Mann wm edler Familie, der Heilige, 
55 seine Hände auf den Kopf und sprach zu seinen Eltern: „Ich 
wünsche r o Eltani t mit eurer Erlaubuk Münch zu werden“. Sie 
orteiken ihm ihren Beifall mit den Worten l t Wie du willst,. Götter- 
geliebtar, zögora nicht P 1 *}. 

1) öflndrrtiArerwdse pnthäLt i]j*ar>9 Siüek äuutlieli ca AnkllagP uu <1^ Ajmi- 
_fttnn>bep ln der Lcgr-nnd* dw AfSsUatml iZDMU. 61, 4Öä)r ftiätlidi 
Hibbhurüuvrüffam üilt niM/hara . . iiniiraitu [v. 2Sj und bhift}timatitiTtama~ 
tlttpphttro mit ma?jnimmaiiujjphtiru &hßfflu \t. 2U>. 

Hj AAdj^öOJfl iiiuJS hiitr Akk. »Ir. 

$l Vgl. Äj*L 1L 15, IS * Srad ZfUKL fi4, #0-4 + 

4 1 äü ol Win lEl ufi üud] Will f rU%ÜP7lti^U- bcdSQt«». 

1 J Vgh J. Meyer, Hindu TäIü* p. 113 r n* I, 
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Dann lieft König A/vmsna ärine Dienerschaft aohttnü&end 
goldene &i# irdene Krögü der Salbung wegen in Buib und 1 ■ lienl 
.stelleu, Unterdessen kamen diu Gatterkölüg^ deren Throne bebten, 
alle an. Dann setzten Sakra und Adoasma den Partie mit dein 
Gesicht gegen Osten und besprengten ihn uns deü^acbtausEiiä * 
irdenen KrÄgMu Und während der Salbung beHprsngen und waschen 
einig-H Götter die Stadt Benares bis einige blitzen timl regnen Wf 
schmücken si lz (— die Stndtj mit allerlei Ziemt. 

Dann ligß Axvtumn eine geräumig* Skntte v.iLreehtmacheu. 
Darauf lieft Sakra eine sehr geräumige, auf mehreren hundert von ig 
P feilern reibende nnücrordentlkh schöne Ranfte mache«, Lnd sie 
wurde in dies« (letztere) Stufte eingpfögt 1 ). Darm atieg der heilige 
FärJvtt in die Säuft« und «etsbe sich, gegen Osten gewandt, nieder. 
Und viele Münmär. die gebadet und mich gesolimbükt, waren, trugen 
auf Lb frhl des Afoasenn die Sftflftt Dann nahm Sakra den süd- u 
lieben oberen Tragarm der Sanfte, Iduna den nördlichen. Rulm-) 
«Ion hinteren, südlichen t unteren, den nördlichen die übrigen Götter 
nach Rung. heißt ja: 

,An der Vorderseite wurde die Stufte von Menschen, denen 
dch vor Freude die Haare sträubten, nu fge hoben ; hinten Troge» to 
die Fürsten der Götter, Ä.soras und Hfgas di« Stufte“ [2b). 

Die acht GlÜchins&icbeii t Sonnenschirm, Cbowrio, die groBo 
Fahne nsw. stellten Bich vor ihm ein. Dann zog er, unter glück¬ 
verheißenden Kufen i * Hei 1 T Heil dir, o Liebling T Heil,, Heil du t 
o Glücklicher, Ehrwürdiger, möge deiner Lehre alleteit kein tis 
Hindernis werden!" usw. bejnbelt, von teupod^n von Leuten be¬ 
trachte C, gelobt r mit den Finger« gezeigt T mit Händen voller 
Blumen verehrt, auf Schritt und Tritt Spinden, die Gaben vieler 
Münner und Franco, mit seiner rechten Hand in Empfang nehmend, 
in reicher Pracht T jft, von dem Schall von händerten von Instm- u 
menten wie Trommeln. Pauken, Zimbeln t Handpanken, Mmchel* 
hörnern begleitet, «US der Stadt und begab fileh nach einem Park t 
wo eine Einsiedelei war. Dort stieg er unter einem AAökabntm 
aus der fiOnfte. Am elAeo Tage der duoktau Hälfte des Pausya 
legt« er selbst meinen Schmuck ab. Di& Königin KcSuta nahm ihn w 
in* einem mit dem Bild eines Schwans YcHfehenen. Tuch etitgtgen. 

Er rupfte sich fünf Hände voll Hwir« aus. Sakra- hielt eine 
Büchse hin und nahm <*s nach dem Milchner (-0- In diesem 
Augenblick hörten die Götter auf Snkra & Befehl mit Getön h Spiel 
nnd Gesang aut Nachdem er nnn dreißig Jahre lang das hämdicbe 4ö 
L&ben genügen hatte, zog er, ein Mahl in vier Tage« und keinen 
Trank zo sich nehmend, * * - * ► * * ■ *-•**■■ 


1> 

(Ion vor, 

&) 


pr, T Sänn i ^ nicht WiKig ktirj w*hmbohal3eh hegt tiln« lmcx^Ia- 
Haar der iwfei lnita* dir 

aa“ 
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* T - , . . . mit drcibimdcri MUmiem zusammen Id die Hnndneig- 
fceit. Und es heißt: 

# Nachdem bi* die Heiligen verehrt batte M faßte er den 
folgen Jan Entschluß {?): „Ich darf keine böse Handlung ?er- 
* üben* — so begann er ein heiliges Leben (26). 

Und in diesem Augenblick stallte sieh hei ihm das transzen- 
deute Wissen des Denkens (anderer} 1 2 ) ein, Van da ab lebte er in 
der Ausübung der fünf sm%äVs und der drei gupti'ü, geduldig 
unegoistisch, ohma Hnß P ohne Hang (*or Welt), gegen Gewinn 
id und ^ eriüst. Glück und Unglück, Tadel und Loh gleichgültig, *ich 
durch Askese und Zügeln (der Sinna) läuternd, Nachdem die (Tötter 
den Auszug des ehrwürdigen P&rdmt gefeiert hatten p hielten sie 
im Nawiisvara eine achttägige Feier ab- Daun gingen sie nnth 
Hause, Der Ehrwürdige aber gelangte nach einer Einsiedelei in der 
iß Nähe der Stadt* Wir er dann sah, daß di« Saune üatergegüngen 
war, nahm er dort unter einem, im Ufer stehenden Feigenbaum 
seinen Aufenthalt. 

Die Seele de& Smnaiha aljer, jetat der astira MtgiamUlm, 
er konnte durch sein traust ndeJites Wissen sein et eigene Geschichte, 
su erinnerte sich an den Grund des alten Hasses, wurde von heftigem 
Zorn erfaßt mtd begab sich dahin, wo der Ehrwürdige (sieb auf- 
bitjlt). In der Gestalt eines Läw-^ir usw. begnnn er seine An griffe i 
wie ca heißt: 

Son gräßlichen Uhren mit scharfen Krallen md langen 
*5 ZUmeü und von Tier EldEmtcngestalteu t die im Zorn mit ihren 
Zähnen stoßen (27), 

Und von scheußlich angehenden, dem hungernden Tudtttgolt 
ähnlichen Ldcbendämönezi t die in ihren Händen IFes&er trugen, 
wurdt* der Ehrwürdige gequält [2% 

» In dieser und vielfacher anderer Art von dem bösen Ka- 

wa/ha angegriffen, wurde d*r .Tina Pärdva, der Besonnene, doch 
nicht in seiner Meditation gestört* (29). 

Da er nun seine Uia«rschättertbeit arkannte^ dachte er: ft Icb 
werde ihn durch Waaser ertränken t?) 11 ) und töten* und begann 
n eben von Blitz, Bonner und Sturm begleiteten großen Regen (Mltn 
eu lassen). Durch dessen Wasser bis wurde der Ehrwürdige er¬ 
tränkt- &19 ¥U den Nas-enJrjcheni. Untei'deSäen wankte der Thron 
des (SchlangenJkönjgs Dlarmm^ Durch Gebrauch tjeines trauten- 
deuten Wissens erkannte *i das Schicksal des Ehrwürdigen. Er 
4e begah sich Schnell dahin und hielt das Wasser dadurch fern, daß 
er über den Kopf des Herrn seine Schlangenbaute wia ein 8dmtz- 
dach anshreitete und die Selten seines Körpern mit dem Schlangen- 

1) Tatrrtnbiu. I, fl. S4Ü 

2] iial4i\ du utflrlieki nkfctB »its vy-ara-iU m um Lai, bt vk\h\ -tmr 
nÜE lnujffui = iriüjj- (IIt_ (V, 101) THwmidt 
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körper umwickelte. Und vor ihm fing du schönEs Schauspiel an t 
das durch Tifrie von Schlaginstrumenten T Flöte» T hauten und Go* 
Mag- dröhnend war wie das Getöse der Wolken. Als nun jener 
tmfra die üWgrofte Stetigkeit des Ehrwürdigen sah, geriet sein 
Sinn in große Verwunderung, sein Übermut legte sich, er beugte ft 
sieb dam Ehrwürdige» und ging tuMih seinem Ort Der König 
Dhamton aber, als er ihn ton Angriffen befreit sab, ging nach 
Hfruse. 

AJs nnn der Herr ft ™j am S4. Tage nach seinem Auszug, 
am vierten Tage der dunklen Kälfre des CäJtnx ,- Monates r nach io 
einem Fasten toü drei und einem halben Tage 1 ) s vormittags in 
der Eiu&tedeld auf oirter Steinplatte unter dem AiOkabmune ruhig 
dasaß, rubig Seinen Entschluß ge laßt hatte, . . ........ in 

Reihenfolge die religiösen Observanzen der H^iEig-uia -j bwtwwhtet 
und die Vierrah! des i/hätikarman *) zu Ende gebracht batte, ging is 
in ihm dis die ganze Welt erleuchtende, absolute Wissen »uü 
Die Götterbimfen f deren Throne wankten t sammelten sinh. Sie 
stellte» sich m Trupps auf in *Enet» Gebiet von einer Meile, das 
v<m den Vdtfukumüras gereinigt, von den Mnjhakumtlra'ä mit 
wohlriechendem Wum besprengt und mit Perlen und Juwelen n 
geschmückt war. Ln dessen Mitte saß der Heilige auf seinem 
Thron, gegen Olten gewandt, mit drei Armreifen bauten (?) von 
Silber, Gold nnd! Juwelen wie mit rechtem Wissen s Glauben und 
Benehmen geschmückt! . + .*«.»*».** . . . 


■i * * w r m 4 ■ i r A- ■ ■ w n ■ »■■■-■»■ 

und predigte mit seiner eine Meile weit hörbaren Stimme der aus 
GütterUp Itensobeti und Dämonen bestehenden Versammlung die 
(heilige) Lehre i 

„Höret, Ihr Geschöpfe: der aus vier Weseuklassen 4 ) be- 34 
stehende mmsära ist von schrecklichem Leid erfüllt; außer der 
von den Jinas gepredigten Lshre gibt « dort keine Zuflucht (30) + 


■ . - I T ■ » r i i • ■ ■ ■ . ■ ■ ■ i > ■ ■ Sft 

Mao bet nicht euch selber dadurch, daß ihr m der tünem 
Honigtropfoji ähnlichen, leeren Siunneslmt hJlngt t zu einem G*- 
frtJÄ für die verschiedenen Leiden in der HcUlft uew_ (32)! 

Überaus Hebend sind die Eltern 5 überaus lieb die Kinder* 
Brödei', Frauen; viel Gut ist zusamm enge tragt!» wurden — darin w 
liegt aber bei der Gefahr des Ung]fieki keine Rettung |33). 

1 ) Abwivlelmri^en von 4 ?r g^hitioban Lgurt [u RS, § ] ä ö i\ gl- jt- 
ducti ll. Hi. 

2) k^fpakaire^L 

äj jnüuiliHjriifiijfü „ rfdriaflcIirt/roTflyc p mpAlT nl{ta und t^L 

ZDHEL Bü, 536, 

4 ) Göller, Mei 554 ±cn, UöfclanbawijSutör und Tierr. 
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Falk sich ein Mensch entschlossen wegen der Lehre des 
.Ti ms fürsten wie wegen einer Faiiiiiienangelegeiiheit ahtttüht. dann 
erreicht er d&ß Glück der Erlösung* \ 34}* 

Viele Geschöpfe wurden, wie eis dies hörten, erleuchtet Pen 
£ ifttwidhara'B wurde die Weihe erteilt. Pie Götter machten, nach¬ 
dem sie die Feier des absoluten Wissens abgelmlten halten, ein** 
Wallfahrt nach JkniulMvara und gingen nach Hftust Par ohr- 
würdige Fär4va aber wand eit, sieh auf drei oder sieben Schlangen- 
hitfilien stützend , an rechter und linker Seite von Vatroffa t?}- 
to Göttinnen und Bharanentbrfü (Schlangonkrimgeü) umgeben , tuil 
ein tun kupferfarbenen Körper, neun Ellen hoch, nach dein Schwinden 
des ftrthn des Arid am-tm sein osgenes trriha emrichtwid, tun die 
lebenden Geschöpfe *u erleuchten, von vierunddreiüig usw_ Hun¬ 
derten begleitet auf der Erde hemm. 
iS Der ehrwürdige jRj r.4t:cs hatte setui ryunn s und zehn *}&*tadharu a; 
seobzehntau^nd Mönche, Äryadatta uBW. t achtunddreißigtntl^ml 
Nopticü t I*ajspat m fitjü uw,; 164 000 Laienbruder, Sttruintla uiw. 
und 3^7 OÖO LaiinMhWestern, Sitnandä t»w_; siehenhundertfunfidg 1 ) 
K«mier der vierzehn ptlrvas: vterzehnhondert Personen mit avmlhi 
io Wiesen; tnuBend taiu/iVa; oifhundert, die mh seihst verwandeln 
konnten; Eiebenhundertfuiifzig, ds& die nipulamati*} in ne batten; 
sechshundert Prediger und z.wfllfhundert. die ihre letzte Existenz 
verlebten. 

Nachdem nun d er heilige . die Sonne Jes Welt Solas, 

t£ etwas weniger als siebzig Jahr* im Besitz des absoluten Wissens 
und im ganzen einhundert Jahre gelebt hatte r begab er sich beim 
Ende des Lebens nach Strmirwta ' T dort machte er den Muncheo 
und Können„ den Laienhrüdem und ^chwe-sturn und der giinwi 
Versammlung den in iWln rham Glauben übw. bestehenden \\ eg des 
ao ätiifiÄtlra und den in rechtem Glauben nsw. bestehenden Wag der 
Erlösung sowie die Fragen klar und erreichte nach einem mcinate- 
Inngtoi Fasten, die Arme erhoben und die Hunde ausgebreitet, die 
telsenütarr^ Stufe der emHohend, nach dem Hinschwinden 

de* die Buirden* bedingenden Üherbliibsels d*>s ftiirman mit dn!*- 
cu unddr^ißig 1 ) Mönchen zufiftintimn die Vollendung, 

Sakra aber kam von seinem erSühflttorUn Throne, von dem 
Ergebnis Kunde habend, tmtirig T trübe, mit. den Äugen voll Trlneu 
und dem Her^n voll Kummer herbei, mrwht.H oin dreifache- Rechts- 
umwandeln Jcd Körpers des Jlfta und ließ sieb in der Käthe nieder. 
41 Und *r sagte: 

*Die Finsternis ilcs fatschen Glaubens tritt hervor, die 
Schüler der falschen Loh rer jubeln heute; dis Nachtwandler: 
tüuero Zeit, Scklttgerei, Haß u. n. buben freien Lauf {35). 

Ii &4? mdiUiaZfhatnnwiiyä ; KS. % ISS bst nddJmtthfi^ijjä — 

TattröthM I. rI4. 3> Vßi. Aap. $. s. v, ätl&ti 

Jncohfi, Stil". XiLt,'275 lüit atu Versehen 
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Als nun die Sonne der Welt untergegaogen wir, schloß 
steil im Dunkel der Lotus waid der Versammlung; die Sterne 
der falschen Lehre leuchten, denn (davon) gibt es jetzt, ein* 
Menge (¥) s o 3ina Pürsva (B6). 

Wie der Himmel, wenn der Mond im Danket verhüllt L?t. * 
wie ein Hane, wo man In der Nacht die Lumpe noagelösoht bat, 

£ü Ist dieses Indien jetzt ohne Licht und ohne frekuizherrn ge* 
worden, o Herr 4 (37)* 

£0 (sagten) auch alle die vornehmsten Götter, j Sakra aber 
[]v\\ au* *{t}4trf<* SandaLlioli drei HftlzscheUfl machen, Er wuscb m 
den Leib da« Ehrwürdigen mit Milch wasser (oder: Wasser aus dem 
Milch nie er), Heb Ihn mit tj(mr$a - Saftdd ein 1 hüllte üm in ein 
Tneh + auf dem das Bild eines Schwan« war, ein und schmückte 
Ihn reichlich. Die übrigen Gatter Jäten mit den Lftibem der 
tjanaJhjm^ dasselbe. Dann ließ Sakra drei fünften macken^ i& 
hob den Leib des Jina In die eine und stellte sie auf den Sdmiter- 
häufen. Die übrigen Götter hoben die Leiber dar gtrpadharas io 
die (uidaren zwei Sänften und fit*Utnn sie auf den zweiten CNjbciter- 
banfeTs. Auf Sakra* Befehl fachten die Agnifamitrtis io den 
Scheiterhaufen Feuer an, und die Vätak iflrtöra's gaben Wind. Die *o 
übrigen Götter schütteten schwarz* Aloe und andere seltne W*ib- 
muohsor^n, Gbee und Honig über dos Feuer, Ala dos Fleisch usw. 
verbrannt war. löschten die J/Aj hafci t j}\ err g *? mit Nasser ans dem 
Müchnieer die Scheitcrhanfem Sttkrii nahm das obere, rechte 
Blickenbein f Ai.4frmt das linke, Camara das untere rechte r Satin sa 
das linke, die übrigen Götter Gkeder und geringere Knöchern ßhw 
den Scheiterhaufen errichteten sie große Stapft^ Nachdem Sakra 
das Nirviija gefeiert hatte t ging er nach Matuiiäoara und fi^rte 
auf dem östlichen Anjmta-ite-rgv eine £Vier des Jina-Heiligtums, 
Und detail vier t*>kapälii^ feierten auf den SU den Seiten des f* 
Anjaw Berges liegenden vier £ktditimukka -Bergen die Heiligtümer 
der Vollendeten. ÄiJfttia auf dem nördlichen Artfma - tamara 
nnf dem südlichen, Malm auf dein westlichen,, lind ihre lohapw® s 
feierten ebenso eine Jiuafciür. Hakra ging oach seinem Palast, 
nahm aus dem ersten der Ln der Mitte der Halle stehenden . - - * 9a 
Pfeiler eine runde Büchse heraus, stellte sie flnf dem 
Thron nieder und verehrte . . + t . . des Jwa* Er legte 

dort dßa Bdckfnbein des Jitia FürJvu nieder. Ebenso die übrigen 
Gölter. 

An deo fünf Merktigtn des Ehrwürdigen war (der Mond in) *0 
KonÄtellation (mit) Vi.4tikhü. 
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Xu Kautüva. 

Von Alf ml liEHHirAMt* 

In Deiner Abhandlung »Über dos KaDrüTyjii&str^ und Ver¬ 
wandtes* *} t die den Nachweis zn führen sockle, daß das von den 
Schriftstellern Indiens so uff genannte alte Lehrbuch der indischen 
Politik uns in zwei Münchener Handschriften (und jetzt in Shama 
& Süstri’s Au&gnbe) wirtlich vor Liegt, hatte ich diu Ansicht aus- 
gesprctcfacn: f Wir dürfen nicht nunehman t daß Kautilys ^ylhit 
durchweg der Verfasser des vorliegenden Textes ist. Er entstammt 
nur fiEsuer Schule, diö oft die Meinungen anderer Lehrer anführt 
und ihnen (nach Art der Sfitraiitoratnr) nachdrücklich die Ansicht 
10 des Kaujilya gegenüberstellt 1 auch bisweilen sie in Form direkter 
Aussprüche wiedergibt * * Mein Zweifel an der anssohließ- 
liehen Autorschaft KanjLLya's gründete sieh darauf, daß er als 
Autorität zitiert und gegen imdere Lehrer angeführt wird, so daß 
hier Schülerhändö bemerkbar sind, die die Ansichten ihres Lehrer* 
15 gegenüber notieren als maßgebend unschön. Gegen meine Zwe ifel 
und deren Begründung hat sich der Herausgeber deg Textes im 
Vorwort der Ausgabe ausgesprochen s ): »Wenn ober einige abend* 
liLndische Gelehrten, ausgehend von dein jetzigen Usus, wonach kein 
Sekrifkrtcüer, wenn er eine eigene Ansicht vortragt T seinen Kamen 
» hinzusetzt, der Meinung sind, djkß Werke, die den Kamen Bädnm- 
ym Qas, BodhäyamiK uaw. io Formeln wie rti Bädarivt^a^ Hy Iba 
lkidbäyjuja'b, it j Knutüynh usw. nennen, nicht von diesen Manneni 
abgefaßt seien, m beruht diese Meinung auf ihrer Unkenntnis de? 
Uäua der alten indischen Ge]ehrten- Denn wenn Autoren nach Wider- 
■ä legung gegnerischer Ansichten ihre Eigenen ansspreebeu wo!Een t bo 
müssen sie entweder von sieh in der ersten Person reden oder 
ihren Kamen nennen. Der Gebrauch der ersten Person, worin ein 
HerVL'rbebeii der eigenen Per?du liegt. Ist auch heuta noch dein 
Funphnden der indischen Gelehrten zuwider; sie sind vielmehr \m- 
«xitzfebl, ihre Person möglichst «urncktretcu m lassem Folglich 
Lohnten jene Autoren nicht umhin, ihren Xanten iti nennen, wenn 
sie eigene Ansichten Aussprachen. Deshalb ist e# nnbegiflüdst zu 
behaupten, daß unBer Axttai^tm nicht von KautHya selbst, scnderti 
toü irgendeinfrm aus der Zahl «einer Schüler verfaßt worden sei, 
as ohechon sich darin oft die Formel äi Kautihfuh gebraucht findet*! 

1) U r * *1 R- u UH)*, O. P + Aderliöl?' äuchfcdüjiLliiiig, 

2> kh psbe dk mit J^tobPi Werten* 


WUdtruncit, Zu Ktttafüyu* 
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Shurna Sislfi fnjt iktiii mwh biotu, iur die verschiedene 
Autorschaft Lei Snqtig wie Monn und anderen lieg« ein beweis 
nicht nur darin, dal) in den je tat zugänglichen Smftts von Cftnakva 
he röhrte Ansichten, die von Mann, u, o. her vergeh eben seien, fehlen, 
zundern auch in dem Aussprnch Manns .dieses Söstra wird Rbygu t 
each gtti v ertön den*. Bei der Snifti des Tajuavalkya aber Bche 
man deutlich den Beweis in der Bemerkung des Vijnänesvara, daß 
em Schüler des Yäjüavalkva das von YÄjäavalkya i« (Gestalt von 
Prnge und Antwort verfaßte DbarmaSistni verküntl and mittet eilt 
bähe, wie Bhtgu das von Manu verkündete. Im Bereich des KimU- 10 
lTyn-Artha>4stra finde man solch einen Beweis nicht. Darum könne 
man wohl sagen, das ArtboSäfitra sei wirklich von Knqt.il ya rerihöt. 

Jacnbi stimmt in seiner Abhandlung .Über die Echtheit des 
Kftutilya* *) mit 3 hama Suetri soweit dherein, daß dem gegen 
Konti!?» 4 * Autorschaft vorgebrachten Argument, dem Vorkntnmenli 
d*:S Ausdrucks iti KauJilyafi die Beweiskraft fehle; er erkennt 
alter nn, daß wir ihn nicht im umgekehrten Sinn ab beweis für 
dessen Autorschaft verwenden können und unterzieht die Frage der 
Echtheit von KnujiJya's Werk einer eingehenden und umfang nden 
Prüfung, die zugunsten der Echtheit ausfUlr. to 

Trotzdem glaub« iah, daß meine Zweifel nicht, beseitigt sind, 
ln dem Satz, den ich hier noch einmal zu verfechten mir erlauben 
möchte, steht nicht, daß ich dos ganze Werke Knutilvs abspracbe; 
es war nur gesagt, wir dürften nicht an nehmen, daß Kapital seihst 
durchweg der Verfasser des vorliegenden Test« sei, ' m 

Zwei Dinge stehen fest, einmal, daß unser Werk des oft von 
den Tnderu zitierte und unter KautiEyaka Numen bekannte alte Artha- 
Mstra ist; zweitens, daß einige Stellen darin ausdrücklich Kunrilyn’s 
Autorschaft bekunden. 

Dennoch kann ich über die Zitier weise; iti Kautitynh, neti m 
A auhtyafi nicht mit jenem oben an geführten Grunde Sfanma ‘Saatri'fi 
hinwegkmmnen. Shanui S&stri beruft sich nur den Brauch der 

allen indischen Gelehrten, dun wir im Westen nicht kennen; er 
selbst führt keine Antoren an, aus dunen wir uns belehren können. 

Ich hatte allerdings in erster Linie den Sprachgebrauch der Sütren, n 
*,B. des mir nahe liegenden SäAkhävm» im Auge, der sich im Text 
nm adber nennt, wenn er auch anders Aatflrititleö nnführt r n -ie 
PtklügT,& und im ihm besonders durch Schidüfoerüpfening auturita- 
ti\uEs knuspltaki Audi Ajmatamha a Srautn Sütra nHont. Te rach in- 
dftne Quellen *), ^ 

Hiergegen kann ttnui t mit Recht, emwemka^ daß redlich* 
Schulen als Yergkich nicht in Betracht kommen, und wird tM* 
laicht Mich im Hin weis auf Fitfm ahkbneu, der iwtr ™k 
üratnrn nUker mit anderen Meinungen nennt *) s ohne seiner Ansicht 

T) dur Kg], IWJJ. Akid. ul. Wlü r iSin, \ r aflj 

J J) Siefen* rurbfl, ^p*itA£üh« Ed, TU, S. XIX IT. Bnd (2S7 ff.), 

3) Bähtllug k ’b Figitil, 1B87, EluMtucif fei . IX. 
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5 ein«a eigenen Namen kbznzufugeii, aber doch ein Sülm und kein 

Sbäsjs schrieb. , , T , , 

Wesentlich scheint mir das Verfahren zu W», Tj “ ta 
und PataBjali Iiefolgeu. Täska *. B. polemisiert I ( 12 ; la gegen 
söärwva, Knote», tut es über in dar Weise, daß er seine iie«eu- 
K rü£de ent wickelt, um deren Ansichten zu widerlegen, aber seinen 
Namen nicht hinzu fügt. PatnSjali nennt viele Namen, dm v(H ihm 
über Grammatik geschrieben haben; sie sind von Nielborn ) 
«ttfiuuengestaUt und besprochen. Soweit ieb gesehen habe, ist®. 
I» auch Pauajftli's Weise nicht, bai der ErwBlunjng nnderer Auaicliten 
»einen Namen mit der sein!gen jenen gegen«berzusteUcu, W» ' JfI 1 
Brauch zu befolgen, den Sb amu Snitri als den der ost heben 
Gelehrten atsieht. Darum scheint mir, daß dort, wo die Bemerkung 
Üi Kaufth/ttJtf ne** Ktatflpd miftritt. wir daran dweifel hegen 
is dürfen, üb er selbst oder nicht vielmehr einer seiner Schüler sprich«. 
Allerdings weist Jacobi den Gedanken im eine Schule Kau¬ 
ri Wä ab. Er hat. recht, wenn er sagt, daß über eilte Schule nichts 
bekannt ist. .Wenn wir sagen, ein Wert sei in der -chule des¬ 
jenigen entstanden. Unter dessen Namen CS gebt, 60 tuusafin wir 
w r.wai Annahmen machen: 1) daß >1»' «fliehe Autor Stift* 
einer sieh zu ihm bekennenden Schule war, indem er eine Disziplin 
materiell oder formell m einem gewissen Abschluß brachte und 
mit deren regelrechten Überlieferung vom Lehrer aui Seme Schüler 
einen neuen Anfang machte, und J) daß die sc ü^rlialerta und 
ti T iHlleicht in Einzelheiten durch Diskussion und hontroverte fort' 
gebildet«) Disziplin von ciueni späteren Angehörigen der Schule in 
Buchform dargestellt worden m Daß Kentpilvu in dam an- 

acBBtenen Simie Gründer einer gelehrten Schule gewesen sei, ßkbrt 
er fort, sei bei der geschichtlichen Stellung dieses Mannes kaum 
ü denkbar i dal! ein solcher Mann unter den Staatsmännern und 
Wplnmalen semsrwdt .Schale gemacht habe', wie wir es etwa von 
Bismarck sagen, kann unbedenklich zugegeben werden; aber dal, 
ir eine gelehrte Schale ge^tuudel habe, Ist schwer glaublich, 
Man stelle sich nur einmal vor, daß Bismarck nach beendeter 
»ft Tugesjtfboit. wann er deren überhaupt ein Ende fand, einer Anwbl 
von Assessoren ein Kolleg Über die Theorie der Politik und Stunts- 
Verwaltung hätte halten tailan 1 Kaum weniger ungereimt sei es, 
an zu nehmen, daß Knutilya, der indische Bismarck, wie ein gawOhn- 
1 ich er Pandit Schulen um versammelt, sie ira Arthatästra 

*ft unterrichtet Und so eine Schule der Kautillyns gegründet habe. 
Radh etku tnud Mock er ji schließt sich in seiner Ejiakiluttg 
zu Na reu dir a Nath Law*s Studios in Aueient Hindu Bohty 
(1914) Jacobi an. 

Ich habe Bedenken, die beiden Staatsmänner zu vergleichen; 

Xlia nutburiiiiu on (irinunAT 1» tlia Huhn bliisy * lAnt. ISST, 

9. 101 ff. 


Iftilebronrlt' ^ Kautürfa. 
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nicht nur sie selber, sondern ds« geistige Atmosphäre, in der niv 
lehren, war sehr vergeh jeden. Aber wenn wir sie vergleichen, darf 
daran erinnert werden t daß Bismarck viele Fchouob um sich bei 
den verschiedensten Gelegenheiten versammelte onil ihnen eingehende 
T Belehrung fc zuteil werden Ik-Ji, die aiedergesvlirieben wtirdo um! als i 
sein Wart angeführt wird. Man wird ja zugeben, daß im alb 
gemeinen ein Mann der Tat nicht gare ein Mann der direkten Be- 
khrn ng sein wird. Doüb dürfte es mit Uäijalnru anders stehen. 
Wer Lust und Zeit hat ein Kompendium ,y u kh 0 
vu schreiben + dürfte von lehrhafter Neigung nicht frei gewesen 10 
sein. Cüimkya war ein Brahmane und darum das Ädhyäpnnn seine, 
noch Knatilljn 3,3, anerkannte Ptlicht. mag das Adkyäpona sieb 
als Pflieht auch nur auf die Veden bozieken. Im Mudräräksusa 
findet sich nun, wie nüch Jucobi Einfuhr!, ein Schüler Ihm zur 
Seite; diese Tatsache ist von Wichtigkeit. J. meint twur h daß der t* 
Dichter dieses Dramas* der ein JukrtauEend nach Cänokyn lebte,, 
die Zeit seines Helden nach dem Muster der seinigen schildere. 
Aber einmal dürfte das Drama viel alter sein- nach meiner An» 
sieht alter als Bkartphnri und als das Taiiträkhyäyiku, m daß ich 
mich Speyer^ Meinung au geschlossen habe, der es in das 4. Jahr’ cu 
hundert: versetzt £ ähnlich Konow (LAnt 1014, S. 63): 4 We cnnnol 
tkerofore saj who tbe Emtfaor of tbo MR was though it is kigkly 
pmhabbr ihat he belongs to the Ganges eemntry and lived in the 
fuurth Century M . Auch J ayu&v nTa Ansicht gebt in dieser Rieb’ 
tuug, führt also näher au die Zeit Cätmkya^ heran 1 ). Unabhängig za 
von der immerhin unsicheren Chronologie dürfte die Tatsache zu 
bewerten sein, daß der Verfasser des Dramas eb in alle Einzel¬ 
heiten politischer Denkweise eingeweihter und mit der Terminologie 
vertranter Dichter war T der gewiß über Cälmkya unterrichtet war 
und mit der Beigabe eines Schülers keine der Tradition wider- su 
sprechende falsch 0 Linie gezeichnet haben wird. Der Schüler spielt 
keine hervorragende Holle; aber er wird t nnd das ist nicht un- 
wesentlich. nicht in Dingen vedischer Gelehrsamkeit, sondern in 
kleinen politischen Diensten herangezogEji und kommt einmal von 
einem erfolglosem Auftrag« mit der Bemerkung zurück- „Meister, 
o wohl die ganze Verwaltung ist in Unordnung gvmten, Auch 
Bbüdtwbhutn und di* andern sind beim, Morgengrauen davon*. Von 
oinem Kenner des Sästra in Wort und Fraxis, wie Visäkbadntta, 
dürfen wir keine Unebenheit in der Zeichnung, und angesichts des 
Zweckes dieses Dramas, in die politische Kunst einzuführen, in 10 
solchen Zügen nicht einmal dichterische Freiheiten erwarten. 

Wenn von einer Schule Knutüya a s sonst nichts bekannt isL, so 
mag das daran liegen, dnö wir über die Geschichte der politischen 

1) lud. Aüu |0lS (Bend 42). SL 2&&; 1 We miy ptimdJy pot it down md 
ebrüUuJn^icn] eoia»Iöor*duiti v, 410 A. IV. tb Mi bamukt» du! ä psjuri An¬ 
sicht ü, ü, TZ« LU-] fall madnl (UM. 19GS, S. 310), d<reb *□n Boarr [ n il q1 a 
KfllEh 1,1 BAS. 1303. iä. 14 Sj iLiürtl^Biiilc Bfgrt&dllQg ftbf&blurt wird. 
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Theorie und Praia, so™ die Art ihrer Unterweisung, obwohl wir 
ihr* Spuren von uiter Zeit her verfolgen können, nur sehr un¬ 
vollkommen unterrichtet sind und Kämandriki allein studiert worden 
m sein scheint- Kaulilja selbst ist nicht sehr gelesen worden, 
i wie die mangolhafta und nur in wenigen Handschriften des Sudans 
bewahrte Überlieferung beweist, Der Agairm war verloren. 

Wir begegnen somit einem Gegensatz zwischen -der ausdrück¬ 
lichen Bekundung', daß Kautilya das Buch verfaßt, und niuem An 
Zeichen, da£l er gewisse Teile nicht verfaßt hube t sondern dort nur von 
l0 Schülern oder Anhängern zitiert wird, Dieser GegeöBifcz laßt «eh 
mir in der Weise Ausgleichen, daß sin Teil des Werkes /war von 
ihm stammt, in anderen Teilen aber Aussprüche von ihm und 
zwar m rankten, die Meinungsverschiedenheiten besonders ouS‘ 
gesetzt waren, — durch seine Schüler oder Anhänger über!leiert, 
is in Gugensaßt zu anderen Lehrern gestellt und als Ergebnis, siellsieht 
mannigfacher Erörterungen, hervorgabohea wurden; die Meinungs¬ 
verschiedenheiten werden unter Berufung auf ihn entschieden und 
zu Ende gebracht, Die persönliche Note, die Jacob i mit liecht 
berverhebt, wird dadurch nicht beeinträchtigt Audi darin stimme 
so ich ihm zu. daß Politik und ltecht eng zmiuumenhiingen (B. 839). 
DiiijiJin sagt im Dkc* 3. 1Ä6, 15: M tu kiln fostniTp mtriintn- 
»ftmibamihi üb nun aber mich folgt, daß beide Materien wahr¬ 
scheinlich in derselben Schule gelehrt wurden und es somit wemg- 
Mcas zweifelhaft sei, daß es AusschließLiche Schulen des ArtmsAstra 
a .^ab. ist nicht sicher. Dazu wird die DujiJan i ti zu oft, und hei 
Kuutilva i»n Vidjäsamuddesa selbst, vom Dharma unlorsehiedeu, ln 
dem' kleinen Exaraen RämSyana II, 100, 14 wird von dem artjw- 
äüstrarüterada gesprochen; Asvftgbtqa, der J. 46 Sukra und Hrho- 
sjiBti. die Söhne von Bhrgu und Augiras. als Verfasser des Häja- 
so ähstra nennt, spricht IV, ÄÜ von den iiiti^ilstrtijiuih] die Materien, 
obwohl sie vielfach iaBinandergreifen, gehen schließlich doch aus¬ 
einander, sc wie ancb heute ein Rechisgclchiter noch kein Kenner 
der Politik und ein Politiker noch kein Beohtsgelehrtsr ist. beide 
nher einander bedürfen. Die Möglichkeit, daß Art ha- und Dhamm- 
» göfftra miteinander in Wideßpruch geraten, wird von Indern auch 
in alter Zeit erörtert- (Shaimn Sastri’s Einleitung S. XT). Der kultur¬ 
geschichtlichen Bedeutung des Eoutälljawei kea, das uns einen Ein¬ 
blick In die Staatsverwaltung Altindiena in Kurse und Klarheit gibt, 
geschieht durch diese Bemerkungen kein Eint,mg 1 ). 

]) B«] lüntV Cii-li!s{Qa]isi1 raöiUte ich rhJ i-lne fileltr ile-» Käsi iijnm, illa 

_ (Infiüiiaats iv dam Kaailltj* — dis Anlii-mier der Äiivlksikl verwirft, 

11. lüi), ÄS E., verweisen: 

tocrin n a loküyatiiän Itruhntiii'inujtit» *er‘n*e 
(mnrtiutJiiiiatä hy He hSiäi ponrfr'tomrin'MuA | 

MurmatHetrffa natkhytm nifii/ajnänrfu durbutlMh 
bmhlkim nnt'lkemyi präpi )rt nirnft!i\im praümifinti Je | 
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Bemerkungen zu der „arabischen Homilie des Cyrillus“ 
(Vision des Apa. Schenute). 

VflD 

{t^öG raf« 

Bezüglich der Frage der Herkunft des ZDMG. fi$, 1—32 von 
Adolf GraLüuum yerflffeti dichten Textes braucht m. E, weder 
eine koptische nuch viel weniger eine syrische Vorlage angenommen 
zu werden (5,8), er ist vielmehr arabisches Original. Die Heiden 
einzigen Symcismen und sind allgemein noch Hoi den * 

Kopten eingebürgerte Lehnwort« (die S. 15, Kote 10 und 0. 25, 
Kote Ifi besprochenen sind belanglos), die vertu mm enden Keptinismen 
ober gehören zur stereotypen Terminologie der ambischan Kirchen- 
pirsche dfir Kopten, 

Ah Original kann die Hnmilie mttrlixth weder die Autoi^cbaft m 
des Schenuic noch die des Cyrillus beanspruchen, Sie gehört zu 
jener^umfangreichen frommen Literatur, welch h rar u]l°m durch 
dio Vorliebe der Mönchs weit für dergleichen ErbannngssloiT yen in- 
lislit iiüd iiftch ^dom Vorbildes und unter Benutzung überkommener 
flifcidicber SeJiriften und empfehlender AnsiofamSokung mit d-en Namen is 
ajjfced&nher Zalabri täten geschaffen wtirda. 

Zur Förderung der Kenntnis des religißssn Lehens in der 
ttgyp tischen Christenheit früherer Zeit wänj es erwünscht, daß noch 
mehr Stücke ijieser Literoturgnlinng aus dem Staube der Hand- 
i>eb rifte»bi bliothe Iten geh ohne würden. Auf Seiten der Heraussrebor w 
mü[U-i aber entsprechende Vertrautheit mit den kirchlichen Realien 
Vürflll5Sflt2UH£f Fiel R r 

Big ^ r " « e S°^ fine ßKrsetznag, auch die Erklärung einzelner 
bedürfen an nicht wenigen Stallen der Berichtigung, wenn 
der Text ein völliges Verständnis finden soll 

Kap. 2, 2 dürfte richtig erfaßt und in S. 8, Note 1 zutreffend 
trkmrl sein. Znr Sache selbst vgl dos „Gebet um Steigen des 
Flußvrawwi bis zum gehörigen Mall* In der koptischen Messe bei 
=1» m aljgciu^iiieii Ivifcbengebet r t. Ü, in hüiiijj. ütc 

™* ijLüJ, hrsg. von ’Abd nl-Musik so 

?“llb, Kairo 1202, S. ftri, 


äGfi <?tp ft B*ma-l'un$€n SW iltr vrahitchm Hvmilit fit* CyriRuj, 


Kap. 1, 2; 3, 4- 4 h IG; 5, 2, 3* 11; 8, IQ jÜMI *KIreha 
der Erstgirboriincn*. Vgl, Apukr 14, 4 c :üu^ 1 j^y£j ^ ezWi 
*Ein Wölbung der Kirche*. E* ist dos Kirchweihfest gemeint, wie 
in Kap. 8* 7> 6 und 7 h 11 mzireidtntig ansgedfilckt. * n 

s der Kirche »Sprache der Kopten sehr wohnliche BchreibTar taute neben 

-* <“1 TgL Ibn Sabbb' (recte Sabbäjjfh Jlä*sJLJI uJU , ii*=dr. 

Kairo 1618 MarL, Kap. 54 ( von der Kirchweih»), wo beide Formen 
»eben einander: ferner die KalendAri«.! in Fatro]. Orient,, tfHD. X, 
fast, 2, S 32. 6; 41 1 1; 43 . 3; fase. 3, 8- 18 t 2; 25, 9 und oft. 
ie Eine andere Bezeichnung für das jährlich wi«derkehrende Kirch¬ 
weihfest ist v ■■ . ; y'l so unten 5. 22, 14; TgL l'nt.r. Orient, 

a. b. O. S. 10, 1; 14, 2 und oft. 

8. 8, 4. rtnjr Jj-j neben ^ vgL besonders lUCTpcoÄomoM, 

S. ff Ä—to„ 


.Starker 


über dk- Zusammen- 


15 £. IQ, 8 lf. jj-s? # incen!?unii\ (sic) 

Weihriiucbduft*. 

S. 12, 11. ; jäjT m vxmrnvm m . 
ttrtamig des .yse vgL Ibn Iftbltf fl, fl- O. Kip. Ü3: über den Ritus 
de* , w±j vgl. nicyjj^e'lcr j 011 S. P —% speziell b*'i der Meßfie 

ebd. B, £ t Fa*. £ 


B. 10 r 20. yj^Jl ^-^5 Äj^3M .^b 24 geistige 

Presbyter* — ^geistig* im Gegensatz zu den mou schlichen Pres¬ 
bytern mt Erden hftt mit „Kleriker* nichts in tun). 

Putro'L Orient,, tom. 5, fase, S, lS r 2 (an ihrem «ediiehtmstage 


ü 24. Halür) ßind sie genannt. 

S. 12.1. wä-i (sie) ;.; < ,die wahrhaften (wirklichen) Priester 41 . 

Kap. 4, 5 IT. int stellender Terminus für die periko- 

pische Lesung aus den Panlnsbriefei], n ^5*3LiiLi1 desgleichen nuö 
den katholischen Briefen, was der Apoalelgeschichle^ 

sit vgl- Kup- 7„ 22. 

Kup. 4, 9. In der Üb Ersetzung fehlt: (David) T der großo Prophet* 
der König Israels*. Der angeführte Psalmi^r> ist das rtyoxdnivov 
zum Evangelium. 

S. 18, 2 und Aflm 3 .diente* (oder „assistierte") als 

43 Diakon, InL miulstrat. fDür Diakon „fulebrwtf* nicht!) 

B. 16, 6. Marin 1 ") allgemein bei den Kopten, 

von den Syrern übernommen und eingebürgert: s. v + S, 




Gmf t BmeTkitngm m <for amlUehm tfomOh dm Cyrill*ut, ;^J7 

16. 10. iwJi JJU jCXj^LiL ^während die Engel gleich 

Bildern über Ihnen waren*. 

ln der Kap. 4,14 gegaloji^n Übersetzung ist die Situation 
falsels erfaßt: Bit- Engel steigen Dicht mit den Gerechten < ;r ripo^ 
sondern erwarten sie oben, kommen ihnen entgegen und nehmen * 
sie in Empfang. 

16, 13, Anm. 13. Biese Schreibung auch bei 

tbn Scbbfi 1 a. 0. Kap. 45. 

-"■■ 1 1=1 r 14-. ** * j L*f-J Jo» ,und all*: zui unsarn 

Herrn Jesnm Christum Glaubenden 4 . so 

3, 1b, 7: 20 ( 16; 24, 5, j:U 1 (Weih-) Wasserbecken* 

Uaran vielleicht an oder neben demselben in manchen Kirchen 
«Blume des Etibeni** abgcHldel mit Beziehung auf Ez. 14 p t, 12 f 
' a 20, 4; 24, St SO. 9. 12. Ly ,mhe da!* (wie 22, % vgl. 
mein ^Sprachgebrauch* 1 ) 1 E3. 64. ^ 1& 

^ 2li, 4 f. „Sii-he da! Die Peiniger sind bereit*, 

H. 20, 10. yjß beißt elLIl-ü, was man von einem heiligen Orte 
lil * segü□vermittelndes Andenken mitbekommt oder mitnimrat [Bevo- 
tmtmle, ßdiqm» \m weitesten Sinne) r bü auch hei den Mosliimm 
B. 22, k ^-NNO-XäJl a dos Aller heiligste*, d, L der durch 

dte Ikonostas* vom Schiff der Kirche abgetrenMe Altarrauin, meist 
(■Tempel'), bei den < Jrie-cbi-n zo ujioy genannt. Schau Ute 
wohnt, der liturgischen Feier innerhalb deswillen an, sein Schulet 
Basa als Laie außerhalb demselben. Damm sehen sin einander nicht 

&■+ 22 x 17 Und Artm. &. jküflL+Üjl, PI«TOn ^a*i t Analogiebildung 

, | - 'äi 

nftL:n von ^^-2. — steht weder mit iiojuhl- noch 

iti Beziehung, Bondern ist Kurziing aus 
eine in der koptischen Kirche den einfachen Priestergrad erhöhende 
AVörda, die sich dein Hange nach ungefähr mit %!*<?*£ fßvt^of 
deckt VgL Tbn Sabbä* a, a O. Kap. 50. ^ 

3, 24 f 1. jjvjJL+iilf allgemein *Lüien% wie S. 42, = k jHtyiutpjL 
b. ^Lm- 3^1 yjl n) \ ,ieh Bab jenöti Menschen 

nicht m e h r 4 j; ELbnlich Z, 9 Jjj ^ üu* ,jtÄI l p der z u e rs t sang*: 

Tg], # Spracbgebrannh fc p S. 57£ 

Z. 11, jJjjjJj ■ Jbbanües + der Jungfräuliche*, 3ä 

11 Der ^[inie!«^&bnttctL dtr litten chriitUd>-ratj| K ht!ii Literatur. Leimte 

T Al k n. 



3Ü8 k'iVifp su tkr arabischen Ilomilit d&i CyTiüU*, 

S a 26, 19. ZÜr ErkUmng von würde ich die Lefieng 

* Irrtum* verliehe n, 

S. 2S r 1. hier „Opfer gäbe*, mi ml Soll das zu konsekrierende 

Brot, wElches Glfttibiga für die GUohari&iiBchi* Fder mifcbringen, 
s B. 2& 2. all hl der Altar mum wie 22, 9 L -*JOr, 

de sh Alb ^yC-^a fso ifs,) jedenfalls ein Aufslattucgafftfiek in dem¬ 
selben (wÖrÜioh: „Wohnung*, ^Ruhtfplnta"), WÄhrseiieLDlich jener 

sonst ^Thron* genannte vierseitige Aufsatz auf dem Altur- 

tiscb T auf welchen im der koptischen M-eßfeitr der Kelch gestellt 
io wird: er ist vielfach mit bildlichen Darstellungen gegiert. - Sinn 
von Kap. 6. 10: Gottgefällige Opfer sind Fasten,, leibliche Werke der 
Barmherzigkeit, Beschaffung dor Upfcrelumviite Erbauung 

einer Kirche, Ausstattung derselben i im bebündernu : ,dn Tabernakel 
das du im Gotteshause muckst 1, u Anfertigung, hmw, Be- 
ia Schaffung von liturgischen Büchern ; LehüonurK-n und Heiligenleben. 
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Kollektaneea jnun Arths, säst™, 

Yün 

Julian JuJ1}p 

fKurts-fttniflg in S*. 34&—359.) 

6 . Das Hlfcivükyämftarn de* Somadtf?asüri. 

Der in meinem vorigen Artikel (68 5 351) erwähnte wichtige 
XTtifcext: ^rtiväkyümrfn vr-n SomndGYJLsüifi ist, wie ich erst nacb- 
trtlglicti erfuhr, gedruckt in der Sanährftmonatascbrilt lirantbiiratr'ju- 
imvlä von Gop&l Nanyeti (Bombay ISS7. 1SS81. Leider sind die s 
beiden mir zugänglichen Esemplnre dieses interessanten Werts, die¬ 
jenige der I. 0. Library in London und das der Berliner Bibliothek,, 
lückenhaft und ergänzen sieh nur teilweise^ Dü aber Anfang und 
Schluß vorhanden sind tiwl auch sonst nur w.riige Seiten fehlen* 

&• Li:h schon jetet die daraus gemachten Zu?nmnn üls t pH nnge n ln 

vor, eine eventuelle Vervollständigung denselben für die Zeit nach 
ilnn Krii-p* Vorbehalt und* wo e? b offen t! ich möglich ■■ :. wird, ein 
komplettes Esempkr m beschulten. 

Du? Datum des ^UivhkyämrtMn ergibt sich aus dem Yu&iusti- 
lukakävyn des nämlichen Verfassers, das narb Cr. llhnndarkur bei ir- 
Ptitei^on, IT- Report 47 un Sakajahr SSI = 959 sr Cbra (nach 
Peter-an L c. = 950 □. Ohr., v^L aber Duff s Chranology 93) nr- 
5 i-Il rieben ist Der Verfasser Wut «in Digambara Jrrini und bat 
in diesem grofleii Kävyam , dessen eigentlicher Name Yaiüdhan*- 
iimbaräjiieAritatn iet. ein hndbhistötisßhtrs Heldengedicht über die *o 
Taten nnd Schicksale de§i Yaiodlmra geliefert, der der älteste 
Sohn des Cölnkyafürst*n Arikesarirt war. Er erwähnt nnd zitiert 
in diesem Werk viele ältere Autoren 1 vrm KAljfLöä&, Gnni^y$ ( 
BiLTui, Bbnvabbüti, Bbämvi, Bhlüa r Mägha, Varähamihirn n. a. Eine 
ausführlich« Inhaltsangabe nnd Auszüge lud Fet-ör&on L e. 33 49 ** 

nnd 147—156. 

Die Identität «wc* r-omadeva mit dem gleichnamigen Ver¬ 
fasser de? Heldengedichts folgt aus der genaue u Trtwsreinstinunang 
dsr beiderseitigen Unterschriften. \n.irä": iti snkftbtürkikftCÄkra- 
cudaniinjjßumb it aoaranaavu ... arl-Nflmidflv&bhagAvatah priynsisyeua so 
. . , YnsodhnrnmaknräirtCQritnmüfaä*ästniTcdtiasä firänmt-ScutiifideVHi- 
sütiriii viracitarji Nitivkky imiftnsp uiiiia räjanititastraip uEnüptEuu 

7.t'itichnft ddr 1>. M. EU Kd. W fLBl&J. 5t4 
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fp, 137). Yasasü': iti s^ii&liitärkii£4lDkaeöf]ämni}e|j £r~un&n-Neins- 
hh iiga va. tun äihjüim .. * irl- $ c-made viisürioä viraclte YüäodhJkruinuliä - 
räjucarite YasaitilaklpBrnnämrii muhäkävve dhjirmIlnr lalI iäkLyL^vr> 
□äraä^ma ulTiaak | Da in der ersten Unterschrift Sotnndeva den 
s Beinamen .Verfasser ples YBÄüdhaiamubi^jBwititti* tührt, so umll 
di Dichtung älier als sein sein, wenn auch der zeit- 

liubü Abstand zwischen beiden Werken kein großer zu hvw bnmdbt. 

[Jus Nltiviikyämftani ist durchaus in Prosa abgelnüt und ^er¬ 
füllt in folgende Abüduiitl«: dbarmasaiuuddeäab t iirtbsAamuddeßab, 
m kälna“, iirbMidvarga^ Tidyävfddhü , änvlksikr 1 , trayi*, Tilrttä*, dap'Ju-- 
niti~, nnuiLri", purohitii 0 , senÄpsui“’, düln', caru\, vienm , vynsann . 
svöTui ; njniirya D , janapada*, durgiU., ko>a'. bala' r micrfl~ P räfsnik^i ta J , 
divüsämi^lhäna , ^däcikrn; vyavtüiäni C p vivwdW 3 , üidguqyik (pp. 121— 
1S2 fehlen, pp. 133 137 enthalten keinen Titel), Eine Vargkiebung 

ii dieser Titel mit dem In lud es verzeichn) 9 de^ K, A, zeigt die nabe 
Verwandtschaft beider Nititeste. auch die Anordnung ist sehr ähn¬ 
lich, Nor ist das K. A. viel ausführlicher als unser Werk, in dem 
mun Euazalbeitcn über Besteuerung, Verwaltung. Kriegführung u. JgL 
vergeblich suchen würde, wahrend die allgemeinen Lehren der rä.ju- 
3i t nlti eingehend dargestcllt sind. 

Zu der Ähnlichkeit de* Inhalte, die ja auch durch die Be¬ 
handlung des gleichen Stoffs bedingt sein könnt* t kommen oiim 
Anzahl wörtlicher [Xbcrelitttlmmtuigen hinzu f von denen ich die 
wichtigsten folgen lasse. Mau darf solche Btclkii wohl grflßten- 
is teils ab direkte Zitat? unseren Werks ans dem K. A. betrachten. 
Zwar wird das ILA dann nicht ausdrücklich erwähnt, aber ö7, Ü 
oine mit 3L A. 42, 14 fast wörtlich identische Stelle über die Wjtfal 
eines zuverlässigen Vertrauten durch den Künig mit der Bemerkung 
eingeleitet: ala nvukUrp nayanidkkih , womit wahrschetnläh auf 
so das K. A- an gespielt wird. Unser Te*t acbeiut überhaupt fast 
keine Verweisungen auf mit Namen genauete ältere Autoren zu 
enthalten, wahrend das Yakidban'iEimhuriLjacaritRin reich an solchen 
Zitaten ist.» wie #chon erwilhnt^ und sonstige Namen aus dem Be¬ 
reich der Sage und Geschieh he auch in unserem Text vielfach vor- 
34 kommen, so; Ajaräja, KuiwEUakoräLa, Känkäyaea, EMniadeva T KlI- 
madhenu, Kuntalädbipati, Kallabbu. Gautama, Candara5a p Cägakya, 
DhanvanUu-i * Nanda* NBräyaiiB t Binäkapäni, Brhaipüü r Madiriibi, 
Mnumatbavinodo, Mundirä^ Kama, Varanifllp Vagantamati, Vpkodnri p 
Saka{Ala r äftkum, Sadanärtinva, Hnyapati, Harn, Hüqädhipnt-i u. u. 
« Cauakva wird nicht als Autor, sondern nur ab Hürde r AÄnda* er¬ 
wähnt (52, 4). 

K. A- NTtfvlkylmrta. 

Der trivarga. 

\ 2 r 14. dharmärthtimrüdkerui fi. 4 + dAartnürthämrodhüna 
45 kdmaui #e«tfn | net nthintkhah kämatp i mrictu | na nlhsukhah 

äifüt | «irimü m eii trivarym# $pü£ \ smnam v& trivarynjfi 


Jolirft Küitckianrm 


Knutttirfn ArtJiatvMTtf, 
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K r A, 

anyan y ännbaridbam | efro Ajj fjfwtfx- 
tttiito JAa m SrdoitiSmiiH tim d/- 
ffi^na r» ifrira u ca jiidaj/ati \ ar- 
tkn eva pniiJbüim iti Kantüyalj | 
artharfiülmt hi dhartnQkfinvtv 

« t 


NI lEvä^imrtL 

MdYets i t&u hif mfyisaktyiL 
Tito ^Aarwi^rÄiitewiöntm ät- 
mänam kur au ca pidayafi 
- , , Ü. 5, ilbiirraärtbakämsLniLm & 
Togapat simmY&ye püryab 11 r ycj 
güflyikN | kälüsabatTo panar ar- 
iha €ia \ dfmrmtiküHUiijor ar- 
fAür/iü/tftVät | 


Einsichtige Fürsten, 


34, 17. ImdtUtimfiti ah&rj/a- 
buddh/r durbuddhir iil pntra- 
rlfr^U; | tfiftyninägo dbarmärthäT 
upaEabbate cänotislbüti e& bud* 
itfrtmän [ 10, 4, krigä hi dra- 
tyam rinaj/ati nädrargam \ sht- 
&rü#ävra ra nagrtftmnadh röwia - 
mjnänoh ttpah alaf trühhin mV*p - 
(fUtlilhim vidtfä vinnvati netar&ni 


8,10, kram av i k rum &vor tulhi- 
^hninarij buddhimtm ahargabwd 
dkir vii j yo vidjärin 1 tarn ati b 
Sr buddhimän | # « + 9, 7, dra- 

vmm h£ kri/fäm vhwifati nä- i& 
aravjfüm | . , Audrä$üdr<watja~ 

tjrahu ti titfJt fira tja vijfi fino hüp&ha - 
taUvübhiniteäamdg « iti biaddhi- 
gu^iülj I 


Wisse nsdmften der Könige, eo 

6 t H. ünvikfuikl tragt vürtta 10. 1. tmvikitaki tragt tärttü 

damlanUis eeti vidi/ü/i | . dantunntiH eetasro mjnüüli/äJi 

17. sümkhjjtiiji gotjü Irtkügaiaiji . .. 11,2. sarnkhyagogau fokä- 

cetg fijiviküaki \ gfitam tün üik&akt 

Festes Haften der Jugendäin drücke. is 

3 4 7 L ntttttjp 1a i tfvavj/am 11, 12, glitnjiLnasIlam an tun- 

vena yBDärUiafätuia^padlbyiite tat rnnti prljeQA fti.ji'äki | 
tad nffftgfiti | evam nynm nava* jnftJbhäjattepu lagimh saiTi&liaro 
bnddhir yad yad Dcyate Int tue brabtnAnapy finyathü kurtniu na 
cbästrcipadesam iYäbhijänäti | äakyute ] jd 

Wissenszweige. 

7, &. athnrvflYfcdFtibÄsaYediin 15, 2. cfitviro wedüft dikm 

Wt vednJi [ sil m xd kalpo m/üka- kalpö i-yakaratmrti chtmdüriai- 

rantiiu nimkteiqi chandovicitir tir jgotifam nirtiktam iti sad- 
jgotisam iti cüitgfmi mifjüni as 

Definition von värttn, 

S, 16. kr.jqrti'fiiprdyt 1 vänijifä 20, 1*. krsih ptiüiipülaimni 
| vütujtfü (wti vürtta j 

24* 
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TtirBky tmrta. 


Tinge re eilten oder Übriges Strafen. 

9 r 5. diipprantlafi k&makto- 24, 7, duhuranito bi d&nfftb 
(lÄtibhtfiim üjfmniid viaaprusrhii- ktiLmakrodhliithyüm ajHünlid rä 

j. parirräjakän api kop;iyüti kim sarvnjaimvEdYesEiin kaixiti [ apra- 
jiiigu |mnar ^rhasthän | apramiü jj*£o hi da mit* m ä tMyatuf dp n * 
hi mafx*fi'tny iiymn uä&kircmßäti ud&hätiayati \ baüyftn abatetm 
haltyün abaiam hi yrasate d&ii- Aßrasalt' Jti müttfynnyjiyah | 
dadtiurütihäve j 


it? Wichtigkeit der Beratung, 


26, 9. mimtrapürvah varvu - 
rtF.mhhah \ . r . 27, ID. anusm- 

Ltbiih fispn jtifi ti am upalaMha - 
xtßtt n isc*ipnIfftliidhthuim arthu¬ 
rt dvtiidhasya sram^apucvhcdtmarti 
ekadtda*!}^tesya tie.popalaMhir 
iti majtfriüädftifam cfaf | 


28, 4. mantrapürvctA sarvQ 
*ptf äramhhah 

üjiuimiLiIh& aaya jüänant upa* 
I&bafitufpa h ütmifoh nüc&t&w 
htilüdhümim artfiasya draidha- 
Mfti SüTTiätty&uArdanam ika - 
desalahdh as?/tist\sopalahdh fr (ti 
m&ntrftsädhtftnii vtat \ 


Fünffacher lütt 

50 28, IÜ r fairmanäm ttfunihhtf- 29,1, karmanäm üramfJw- 

päpah piirusadravpasampat da- pü*ß a & punLwadravy t/.wi yiju±t d* 
ädkälaVibhügah vinipätapratikü- äaitälavibh rin/o l- imptUapTa£\k&- 
rah kartfa&iddhir iti pöiictLrujQ roh küryaxidd/iii ceÜ pnhcüwjft 
mimtrah | mtmtrah \ 


15 Geheimer Bat 

26, 18. ü häri/akaläd iti | 29, 5, ü kan/asiddhr ra> 

, . * pracchama vüvamato vii kfümt/Q mntdrah | dir! rink- 

mantmt/i bhinaiti | tntmäJ m- tarn cäparlksya mantrnv^mEitn- 

kfm mantram | sy& pracehcnm} vü matfo vil 

bo hh inatti mantram | 

* 

Keine Beratung mit Feinden. 

29, 1. na dirgbakälnm man- 30, 5* na iaib rabft niantra- 
truyeta tui te$ä rp pakpmr jjepäm ytita ynpäip paLse-jtv apaJanst 
apakuryät \ 

» Abwehr von Verrut. 

26, 11. srüpate hi suktviüri 80,5. vmäßpnktv na mantra- 
kütkih rurmtro hhmnah t+va3>hLr Äv?/c ttsthrl \ ^rüjpite hi suka- 

atu/tiis ca tiyyaypcmihiuh \ tn±- särütähhyäm am/ais aa tin/nß- 

mÜTi mantrtHidetfam fmfipnJcto b/tir mantraM \emih kjrfah j 
As napayacchet [ 


Jolltf, Kaltäktttihem IWü KavliÜpa Artkaäa*tr®^ 
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l£, a t 


^ltiTitkyiinirti, 


Verräterische Gebärden usw, 

20, 15, manirahfiedo hi dä* 30, 7, niamtro&kjsdäd utpun- 

timSÄya&vÄtii inim r r\/jitüJcürü - n^ip wcisünnni et u Iji |i rr»t i yä J ] i e- 

bhyüm j imjitiim anpathrnfttih vam vfi syfkt | impf am ükäro & 
ikfügnülinjiin üfcärah [ . r + tc* riindnb pnmLodalj prwnfiäah ni- 
säip hi /jmffitirfrtiiiiidjiauptapralä- dr£ ca m&ittrab Awla kiv nuirui i | 

pnkaiamdir utaeknb J iwjitnm migadulvfttih | kopa- 

jnrmfrticdafaiiitä türfri vtkptir .7- 

kärak j jq 


Mehrere RJit*». 


28, 7, maritniYnmnnG hy eke- 
närtfinkfüchre^u ins^ayaip nil- 
dhigaeehet | rkvs ca uurnfri yn- 
thEH^nra ajunrni/ralta/f rarüti j 
tlffihhgnrn mimtratfamrl;'\' dvo.* 
bhyäm xü x'ibh tjäm ikvagr r 
hynte | viijfhäübhgdm vmii&gu* 
fr:- ] fn^u catuftn vä naiküntam 
kn^Ureuopiipiidyate mnltfic]Q>AtD | 
upapanniEip Lu bhnvnti ] fatali 
parmu lqwhre^&riheioiööijo ga- 
Wfj nte | 


3S, 10. efto mafcärä mi kür- 
üiTyjJj ekij i3 iravagr&haä &i- 
mti rnnhyati ca 

yw | tfpüiJ rnoa/rcftciii na iä 

knrfc&VjTia tan sarß/mtmt caraii- 
tau hliith^iyaEtün ijfhitau ca 
vinäJai/atn/t j trugt ,|Ä ptkhca aap- 
ta vä rmmtrlnali kuryalj | „ . . 
boJkavo mantrinO paraapnnmiati- yij 
hhir tilkarviivauti \ yvauebandäi 


«ca na yijffiibbtintE | 
Wahl eines pttrolntn. 


15,17. pwü/iifam vd&odfta- 
Jcula&tla i/i ptftiithig- vtde tiuivc 
n imittL damümitgarrt r.vi nhhi- 
vintlam üpud&fi daivamanti.yi- 
näm athanahh fr upäyiuJ ca 
pratiknrtära m kunnta j 


43, 6 + purMfam rtditodifa- ts 
kulttmlam sadatitfc vtdt daira- 
nimitte du n ipm tfgü m ca pra - 
vhmm a/AartHijfiMn asivinltaip 
ca&kinitwn fipadfim datvmiim 
mmiushulni r?u pratifrartüraw su 
fairutfa j 


Erzieh trug. 

8, 2 t tnd&bbüve yuruputrr 14, 13. gumvad guruputram 
ti<d*raAmaeürim Tä | ( r . 10, 8. psiyßt | mbrahmacariut bän- 
vjfttpeünhikannä lipim samkfafä- dhavu i?a anihyet | hrahmaca- sü 

nmp copaynöjn* j 10, 11. hridt- n/cuit a daxäd var$rU \ Mo 

macttrgain öl Botfu&äd vftrpüt \ yttdimam \ 44, 6, rfijaputrah 

aii > godanujp därakarma cn | sarvästi lipisu pra*oqdkhgün£ 

, . . ea sidhti vineOivyali | 


Hegeln für den du ln. 

30, 3, nmlty&änippadopetü 50 T 6. Sa ca tri vidi jo niJS?- 
niarxfärthaft \ pfidagonßhittah gfärfkafo paramitäri/iah Ja^ana- 
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KolUktanecn rum Knut tü tja ArtfaJtia&trti* 


K. A. 

parimitärthah j ardhagUgAliintdi 
SäSvttfthffra/i \ 19 nasal &vi^ 
stfih prapüjnjü notsiktiib I 31, 
t 18, jfrätvä pastd apasared vä \ 
8ö t JL5-. düfamuk'kä rui rüjfina# 
IViisjL cäüvö ca | usrnüd i iddhf- 
tesv api dastrepu yathokUm 
vaktaniü tffiittH mitmwxäpinQ 
IQ 7 pp ijmdkpüh kirn ttiuja piiUtir 

hräbm&näk I 


NltivakylmrtÄ. 

httr&f t-tfi | yntkj’tati svasiiinab 
anmdhivEgralmö pramänam sa t»- 
sr^färtlmh 51 r 3, paro mäiu 
vilambajitnm kehatily avajnäto 
'pi dato ttäpofloref | 52, 9. lui- 

dhrtefv ap£ saatre^u dü&imukhü 
i*m rfijrtnah | te$nm antpära- 
säpino ’pif mcsdhpöh fcim ntnja 
purmr brahmaudh | avndhyntfc- 
väd dötal .1 Earvam evs jalpsti | 


Spione. 


2l t 11. frfiT^rpfriN 

äa iripra.tpay<ilj | 18. 7. küpati- 
i b ktxmsfkitwjrhapfifi fa t vmdthaka- 
t&pasa vy Euij au au sairitikfna ra - 
■sW-flbhiksuklä \:a [ /Htramartna- 
jVta/i pragalhkah cnütrah käpa- 
ttkah | P . . ji nkvmjyI]»raty uv n si¬ 
tu lab ptajfioJancmpdcta riflüstln- 
tah | &ft ... prtihhüta bträn vrtnfip- 
karma käravet | 


T>4 r Z. uüftü baipkeie irapän&m 

ekavakip jagapat snmpratt/a^ 
palt | 4. k ürp af. ik odss ih ü ik atfr - 
hapatikQvnhlehifcfzfäpv&a ... U- 
A\yji urasada . r , | ^iruTrtrtn'i'irt- 

jAoA pr(tfjulhharrhiUruJi kärpa- 
likalt | yaiii kam api samaYain 
ästhäyu pratlpann skärr äbliifeka ^ 
Ä Cttän ftrdsi prajii ütisapa* 
utiklo FäjSü parikftlpitÄvrttir ud<^ 
xthitah | 


Spiel] eiil entfriuifk 

f& 327, 14. y^afari ra mrf&ytLm GO, 8. müfiiirj 1 / api lii airt*!- 
divpatp £üa tcila&ah [ dtmjatp ma kitamlj \ 


Jn^ßnctg^ilirt^n aJ& Minister. 

13, 9. saliädbyüyinc '»itltyäft 71 1 3. iah*tpäip* tfitri di'fo ’ma 

kurvTtH .„ sahukridittLtmC parj- £jj& 'tiparieaylt iTi-yam eva räjft- 
aa bbavauty tnnm , yate | 


BKfioliutzuug des Königs. 


32, 9. rakfila rüjti mjvüm 
rnhpity üstmrt+rkhpah partbhifas 
i'd | pürvatji därebliptih putr?* 

as hhptiJ ra 42 n 14- pitj-paiM- 
mahnrp maküsfi^ilfundhünithan~ 
tihiim xiLsihi anuraktajp. kr- 
takarmünaTji Janam ilsannarji 
kurmk$ j n untpjt&dt'iipmii nky- 
4 u tärihamänam tü&O&Sfytnp viipy 
(ikrhfapaprhitam äuUirva riiiikn- 


37 n 4. rüjfii Tamile Mirvurn 
rakvitam bhavatv eva, atali tttn f- 
hhipitt parethkg dtrf ra rtUyaip räjä 
ruksitavyah | atu evoktnm naya- 
vidLhEb | püfpmtu™ tdKmtrjihaTi- 
{Ihümtbwldhtm Mksitam ^j. 
Taktam krtakiirmFitiiam ca ja* 
ncrm ä&tmnatp kur-i-ifa, nümpf- 
dtJtpam akftärtham finam xm- 
Jesipntn uü apakrhppuyyhttam 


JoHi/t KnllfiJiiatiw n snm Kautifoya Arthatätifa. 


B7f> 


K. A, NldvHkrftnftiL, 

fiftär t i:n räjUiam «ntahpnram ca iti | Sä, 4. rijÜAR täwJ üafinftäJt 
rabset f etriyal; + äsanriatarä dlyädiib* 

tLsannntamä* ca pttträh J tato 
rü-J rlfL ti piTLÜmmcini strib/tpo r&- s 
ksannip, hilo <IäjädebbTiLh 1 tatas 
tu putrv&ht/ah \ 


Weiblich* Nachstellungen. 


41, 12. läjlii madtrancti vi- 
ytijA pujft&VA devl Kääimjam | 
uimdiydhena mpnrüM Vflirflh- 
trjLrji inekhafetmaninä SauTlram 
.1 ii I fi 4 hitm IdarienA vcnifü *pi- 
ifhttrri wtsSraqi fej-tvä deTi Vidü- 
rfitli.iip jagküna | 


90, 12* ütninnHl,] kita sv»- 
cchandavj-üini ienhanti vi^adü - io 
fit am ad jngaii 4 ü^eji a Man ikoij. - 

rtaEü m&hädevl Jlvanesu nijarä- 
jyärthe Ajarijlnaoi, alaktakfl- 
digdhm erdb ;i ren a V iman taitmtih 

Sömsrapsn^ .Tiirativiläae vi.wpa- tä 
üpima frrt'fchal.ü m anmü Vfko- 
dftrl Ilnsäroesu , , . Mapndhe tu 
Mau rrsft \ h uTlnodatp - 

dAenüsipattrena . . „ 


Nichtsnutzige Prinzen. io 

33. 12. kü.itJiam tva hi jAu- 9" T 11, ghunajagdAaijt hä- 
{' tytttjäfi am räjak tiJ am a uin ita- nfh nm ivammta m rajap uh-a m 

putravi ahhitpiktamrrfnun hhu- Tüpjtim nhhiipsktainfitram bhii - 
| ‘ 1 


Zeich&n des Söhuldbcivtißcaeinä. as 


43 1 IG. vi^apradasya Ui £m- 
/f adtfä Trt u tv k trat ü vfllüsangalt sb^ 
äü vtjrm bhana m emimiürtm i 
VfpafAfrA rtr#Ä'.Aff fanam vältyu- 
v y rrefty am r/i . 7 wdaJt karman i 
mtibAilwuni i'änavastbunaiit iti | 


94, lö. siLph'nstfümaimklrnFü 
vaffihttlitfi svtda mjrmbhanttm 
atimätra wpnthuh prankhal* r- 
?uim fulhipji iprtk^anom üiwjaji 
StaknTma?$i suahh n man t tlna- 
uast/iim&m iti duykftatp k^ta- 
vaUb kurrntnli k-'n-isyato vä 
lititfäru | 


überftahnin^gE-aiidi?* 


119 r 5, mbaddhaip päd am nt- 

*Üjailyam Jjüdaip $umfo-ümtiti | 
püriüktam pascimenürthima na- 
hh isa nibadhpfiffs \ jMirtivfikyaiii 
a n abhigrlhyam nh h igru by livnl i ■ 
stnaiif j pratijnäTH deanip nirdi^a 
ily nkte na nirdisüls i ntrdUh.il- 


Lpi, 7, TiTüdam ikgtijüy'a yab aa 
viibhäy^rp nopal s^tbate, tmnühü- 
io 'pnsaf^l , pürvoktam ufiant- 
khni 7U7 büdhtit^ nirattnrah |ja- 
roktesn T ynktam ukfarn na pra- 
tipnrtifaie t fiVzidoHjirn nnn Jdhrty.-i H!> 
/Hiraut upäfmtMatei yathtrtb^- 


aiii 


Jiflh}, Ätilkkitm£*fi «iw Mauliüya Arlha&ütm* 


K. A, 

dtsäd mgadeiajn upaathitpat/a' 
Ü | npaathil-H deie 'rthwacanani 
iuztvam % | säkfi- 

bblr ayadfrftimi npfiohatl \ asirni* 

bhisye deüe Bäk.=Ebhir wu’f/wiA 
I iti jjordtfaAe/crea/i I 


NsiIväkjADift^ 

Tüdo 'pi ca vidveafi m subbä- 
patiparüjitaliigäui | 111, t 1 . nß■ 
r/ic/i samjaipmnam n m kur- 
vlta ] 


Gegenklagen, 

149 * 14 - ti&hufuktü ?w /Trn- 
IQ ttjQ&hfif\tiijita _ . . 

Ruhe- nnd Anstrengung^ 


257, 14_ sunxiriftltfümatf tp- 

itcikßisntitfor ytmilt \ fcunnüm-m- 
Ifhürtüui j yoifärüdhtino tryäjrö- 
tÄ mu/# [ 

JstwMxr-srf/irtwfA AlmoA l - - ■ lA ' 
sy ii witfnu^tfm noj^pMayn tiat’- 
vam ajln&yaü | dur&niätit^iup 
bi kurma fokavti yäpayrii (B.) 
tu daflt*dtäntnqi iHÜnnsani, tamin 

ffogafc&tmanLRpaffir wayah | i l- 
yjaWrr anoyftA | to? röifyinpi | 
cyrrnijcmi dalvam iti | 


112, 3. nünobhhfnkta^ pm- 
tyf*AAijyii%Vö j 


118 , ö* Äwwap^dyäTrttti* jfqpa’ 
Jk^an^ör j/öiitA i frarmÄrwnr- 
fi A ciziäm j/y^« n r t/Aatio - 

TJiüA | 

jt^PTTiafrlfttnntdiJi .«ix'jciA , tAii'- 
n ■ , v «> r liuirn l ük£Aarm i Id /. , j Ö J 2 W-i ■/■ 
ca Jturma M'-tfJ/i tar 

rmfyam j acintytiM ca datVnM 1 
17. ’ipgaktttTndjfar ni^pnifjfa^jo 
naifUt oipaftiAetur tmmfttfi \ 


Ilefmition deR ndüfiinx 

s& 259, 3. &ri vijigl^n madhyänüni 114,11* , * - mitdhyamüälf\\ii\i 

bflbib pnÜEftiblijQ bnlftvatomij nigrhitöEiup vlgrahc mhUännm 
jKu^Äpfiisainbatänätü Dii?ijigXpt- artiujrfiht samttrtJlQ |»s yena 1^^ 
madhmmämMm anugrahe sa- nacit kärger» Ah Yasmin bliüpatan 
marfliG nigraAn cüsaipbÄtänäin TyigTftftiüine vn. udifit^ sa uav- 
io luiü&mah \ smah \ 

Definition des vijiglsü. 

258 , 7 , rö/ö xtixnaärav}fapr&‘ 114 P 15 > rüjQtmaäa* vadraiga* 

fiftÜNH iFjjnn no n i^r/5 ß ■ y/rfiArJ'?/iywnmtiA krt*m nYikm - 

nam üijiffipufr \ ' ^yor adhiffhtmmjL vijitjmh | 

fta Be&uitioB des solrnj» und titrimfl- 

258,17, tuli/Gbtäjanah joAct- ll& r 9, xamü&hijanaÄ saha- 
\ah | uvriiddhu vtrodiagiia vä ja&truvirüddfiO rifüdhaifitä m 
kftrimah &atnih [ hrtrimnh Sütnüj \ 


Jotty, KoU&laiittn tum Ka>itiii-.a ArtUtintlf«. 
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£_ ^kiTlkybafHu 

Die seihs VerinbrüLflgsarten- 

2 Gl, 5. stnndhäsigrahü&üVtiiifiL' 
jia&rjtämtftidivttid Aj WmPA h ßd- 
ijumfam ity tLeüJyhh I - - - Ulra 
pmialitmdkalt jmi qidh t h j apaküro 
Tigraluili \ upek^anäm üsanam 
a&hguttayo iß*tarn \ pararpa* 
jja/u sam&rayafi | sa^idhimgra- 
hüpadtiuaiji dvaidhihhtirah | iti 
| parasmäd tifthfufftti- 
nah jKtttniadhlta | fdthyticcipa* 
niüTh} üifjrhniifili na minii poro 
ttOtb \am patam upahanfnm saläa 
ihj ü.stta I ^ßiUiaymftiktQ rß- 
yät | daktih inah aayidrmfeta ! sa* 
bäyaEikärvtt tlviudhthhütniiß 
ijacchrt | 


Wichtigkeit der Dokumente, 

70, 10. Snsano iäsnnam ity 184,12. na kasjILpi hfkkajii 
Icnkpte [ rfämtnapradhtinü hi ßvamanycta | lekL'hiij&adhJtnü ht 
rtijünah, tnnmülatväl mmdhi- rdpüuzA r tanmülatviit mmdhi- w 
i rigrahiiipti j wgrcthaiföft | 

Nohen so großen Ähnlichkeiten bestehen auch starke Geg^u- 
sütze t Ln grundsfltziiuhen Fragen wie in Einr^lbeiten, So werden 
ebenso wie in den Stu^da die GoUestirlello (diyyam, dlYjakriyfc, 
daivl kriji 110 ff.) als ein regelmEißigar Bestandteil des Gerichts- so 
verfuhren« dargestellt, während diuü K. A* dieselben gewiß nicht 
ohne Absicht übergeht Die Aufzählung der stwOlf wirten von 
Söhnen (1*5,9—11) ist die gleiche wie M + S rl 15»—16«. mehl 
aber stark ab von der K. A T 184 gegebenen List*. Die Beispiele 
von Fügten, die durch ihre Finnen ermordet wurden , 90 t 12 ff , w 
sind verschieden von der Panülolstelle K. A, 41 und stimmen auch 
mit den anderweitigen Anfiäbiungen dieser Art, die sogar in die 
arabische Literatur Eingang gefunden haben ■, nicht überein r vgL 
Zaehnrintr WZKM. 26, 206 ff. Man wird iwinehtnen dürfen, daß Jur 
Yerfas&ar in solchen Fähen, soweit er nicht ans Eigenem schöpft, ui 
nimmst den uns nur ans Zitaten bekannten, als Ganzes [Licht mehr 
erhaltenen Lehrbüchern der Politik von Brhospati r Lsan&s a. a. 
älteren und jüngeren Politikern gefolgt sein wird. Als Juina 


11 o, 15. xamdfiimgrafmyänä- 
Stumdvaidfübhü vah süifgunyam ) 
panabatidhoh sarjidhih | apakä- 5 
jv triijrdkali | u&Atfui'capQ iß- 
rtam M pck.siina m tmtniim | />□- 
rü-S'ptl tm a rp*i n a ?p sa rn sr< tifah j 
ekena snha ^aifidhäyänyena saiha 
nigr&hakanmam ekatra yI snt-rKU m 
sixmiiiiäThtipürvB rigraho drai- 

dhlbhüvah | _ AijawitSnöpuna* 

bandhiim Mattidhim. vprrßt , , . | 
<\lthp\tcciptunüiudi parmn vhjf- 
htuijüt . m * | na miuji /ki ro na- n 
Jimtt partim upahfintiini dakhi 
itif üecifti > . T | tfiinalidatfiip u kt*' 
jf/fitßn lyäyät | saktikitftdj 
sani&Taprirti kurt/t rf | nnyuträ ca 
Hatrsu ca saitidbivigrnhäbliYä'n'L 1a 
dvaidlübliä rqi n ijitcJh ct 


378 Joiltfi Kolldämtem xum KauiUif/a ArtAvJRUtra, 

huldigt er jainifitiStibeTl Tendenzen. die z. B. in seiner Definition 
der änTlk^ik? 11*2 herrortreten, WO er dieselbe wi? K. A, 6, 17 
jiiis Rkmkbya t Yögfl und Lokäyata fd. h. nach dein Kommentar: 
CärTäbnrfnitaÄMTpjaQtjim) besteben lälM., ober mit der Beifügung, 
5 von Buddhismus und .Tainismus sei hier deshalb keine Eede h well 
diese beiden Systeme dem Veda widersprechen: bnnddhnrhntob ^ni- 
teb prütipaksarTätr Auch liierin geht Soinudtiva mit dem b. A_ 
einig, das l B. 55,10 lauter jaJnL=tiscbe &Ötfcnriunen nufzi*hU T 
vgL Borribji, Roino Notes cm the Adliyaksha Fracäm., Allahabad 
sc, IÖI4. \\. 9. Dagegen habe ich zu Känrnndaka^ Nitisära kriuö 
speziellen Beziehungen entdecken künuen, wie dieses Werk auch 
den filteren Pancatrmtrn.' Rezensionen nnd Slftim-KommEntami noch, 
unbekannt i-^t p s, o. 68, 348—850. 

ln einer Fortsetzung dieser Eollekt&neen soll zunächst- in wei- 
tft teröm Zusammenhang auf die von ü- Jaeobi in dioser Zeitschrift 
65, 603—605 erhobenen Einwendungen gegen Nr. 5 meines früheren 
ÄrtiknEs eingegangen werden. Diu zwei interessanten Zitate in V ütsyk- 
yann's Nyä¥nbhlijyani fl. c. 6 04, Ril.^utigsber. 1011 , / B4 t) waren 
Vi-n mir nicht übersehen, Doch ist woh! nicht ausgeaohklSseü, daß 
io der Vidyoddi^a des ersten Zitats auch aus einem anderen Lehr¬ 
buch als das K. A. geflossen sein kann. da ähnliche einleitende 
Abschnitte über die W iisenschnften wohl öfter vorkamen. Bo hat 
auch das SltiTSkyamy tmti einen Vidvösanuidde^o, der ?. r T_ auf das 
Ar, z. T. aber auch auf andere t'Qellen utrückzogchen scheint 
sf. Auch die trnitrayukti des zweiten Zitats entspricht zwar genau der 
18. tanlmyukti K. A. 425, 427 t doch finden sich diese iantmjukti 
in ähnlicher AufzAhlung auch am Rchluß medizinisch tr Lehrbuches 
wie Caraka 8 t 12. 80—84 (pafleatrimäad vidtrkhhir bhüsitaip tantra- 
ifukftäktfi) t Aft&ägftHupgraha IT, 417 f., Astäiigulirdaya 6, A0 + 77 
9D -(timtraguua). Was üddyotakara* den Kommeutator Vät&yByan*E, 
betrifft, m wird derselbe neuerdings von 8, Cb. Vidyabhü^mm nach 
tibetanischen Quellen um 635—*650 ti- Cbr. gesetzt r jÜsü in das 
7., nicht da> 6, Jahrhundert ME AB. 1014,604). 


37P 


Das DetenninatwpronomeQ im Babylonischen. 

Vwti 

Arlhur löjrnad* 

“Rine Flexion des babylonischen Determinativpronomens Sa r 
das haaonddrs aEs m mU rolationis* und ^enefcivpürtifee]* bekannt 
i-r findet im allgemeinen nicht statt, und so war cs mDglich, daß 
tuan !bq^' Zeit die Falk nicht richtig beurteilte, wo eint- solche 
Flexion tatsächlich vorlng. Dte erste Zusdmtijensf.flllimg des Materiale & 
findet sich hei El . Banke, Jäörfy Babyloniern Personal Names 
(Philadelphia 1905), S.246», der auf die neben ja begegnenden 
Formen m } sät, Süt hin wies und sie richtig so erklärte, äuB >a 
die urspn Akkusativ form, Sät der fern. Singular und Mt der ma&k. 
Plural sei. Ban];* erledigt sich auch das früher angenommene je 
Sud ■ i und Äi^firr 2 ) r wofür StU losen ist. 

ädhen sehr früh sind alle andern Formen dieses Determinativ- 
proaomens durch die Form Sa verdrÄngt worden, und im Kodes 
HammuröpiX dem Slusterdcnkmul des klassischen Babylonisch, findet 
&icb nur dreimal«) M in nominaler Bedeutung (= der), während u 
sonst stete M in allen Kasus, Numeri und flooern gebraucht wird 1 ?. 
Reibst schon aur Zeit der Dynastie von Äkkad (um 2300) hat M 
die andern Formen meist verdrängt; Vgl, das heutige Sä fuppam 
&it ■ a \L'$a-za-kiL-M „wer diese Urkunde verletzt** wo xd für Sn 
steht % Da ist es nun von besonderer Bedeutung 1 daß die in ae 
£?tsi^k gefundenen Urkunden aus der Zeit des B&iches von Akk ad 
die Unterschiede der Formen noch atrepger bewahrt haben. So 
finden wir in den Inschriften des Ea^a-Susinak noch $d fuppani 
M-a u &dsa-ku ni*} und ebenso lehrreich I ßa-^nnm M IV 
llithuhm .ein Beil von 4 Zisngtm“, wo der Nominativ, den ja auch is 
dju* Noineri aufweist, nU sog- cusus pendetis aufrufnsten ist, indem 
das folgende suni. A-Mu-Na-Ru ,er schenkte es* {i&rukSu) bedeutet 

1) llBlitucb, Wi[i„ S. 043, 

M otB -ArtutI d, H tri., ft. 1091. 

Si IV 1.9, Ult; Tgi. ZA. XVIIL 8. 41, 
ti tltljnM. ZA. XVLH. ft. *1 ff. 

&) ftir-XRIi-auri c I 11: d IS 3; Nur/un-LSia f LII S«,l ro, |ÄStitiB u«h 
Ji?r A nfirdii Hup TbursBturiiiijrln't Sit .fttimcr. u. Akkittl. KirnIp,ln,üLitlftaii >j 
«> e IS ]j Dü. m Perss X |tl. S St, 1*>. Z. 4i d IV V. 
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L'ntfnatl t Da* iJttermmtilirprmümrn im BaltfkmiMchim. 


N'uüb klarer Ivssm die öeaflbaJtmrktmfleo dieser Z&it nus Bush 1 ) 
aiteii Verlifiltiiisa# erkernieia^ sind hier ist ?$ blödere der Text 
L 71 IT 3—5 t ihr i&igt, daß der Untewhted, der Fonuf-n 
£u ( Auf noch lebendig empfunden wurde, Eb ist feine Liste toh 
s Angestellten^ in der es beißt: 

(2, tf) JF frj-uf imirim ,4 solche vom EseF^ 

(Z. 4) 1 Sv «rni™» *1 solcher tßm Esel“ 

(Z, &) // M iimrfm T 2 solche Tnm EmI*. 

liier bezieht sieb jtföf klar und deutlich auf ftinmi mafik. Flunü, 
ju ,vw «Lsf einen msisk. Singular und mT auf «inen mnsL Dnal *). ITaa 
dnülischf! jti begegnet sonst niuU wieder. Für ^ linden eich fol- 
gertde Fülle (stete Nominativ des nm&k- ßingj: 

L 10 T K. 17 : NN Sih (= >x\h»i M Ura + A& ,HN, t Uirt 


Ton C ru:j. (?)": 

,s L 21, 4; Ai (== hmdJhan) hl ,Emmer aus 

. Jf . . 

L 21, 6: ,S« (— ätf'iim) £if Fffl 4- *1 «Gerate uns Grau (V i"; 

L 26 , R. 6: .te-um , . . M JM-Zto-Du-.ß „Garste für die 


Schiffer“* 

L 27, R. 1: i YY) hi Btidh „NN. aus Bad“: 

L 27, Fi, 4 : iAA ■ itt A'-mo-ni 0 «NN. aus Zimirni*; 

L 30 m 3; (YY ) hl f'~ Gal-Mt „NY. der ru di'j] Palast - 
Leuten gehört (?)* [KunstmkÜün nicht recht k]nr|: 

L 37,3: (Geiste) _W YA' „den NN. geJirtriif N ; 

L 73, 7: 1 hl E-Gigir Ih-si-mk* (nicht rocht klar); 

L 82, 1 ff.: I Mai *tl Öj-fc / MdÄ Aii Ra-bf-pi-K-tr „1 Zick¬ 
lein, gehörig dem OM, 1 Zicklein, gehörig dem Eubi-pilir“; _ ^ 

I, 42 ill begegnet wohl auch mehrere Male AI neben iri-uf: 
der Test ist teilweise serstürt. 


Für hi ut rer gleiche man: 

L 14, 1 f„j XXX Lu (— Tffljmeni) hi-ut ... »30 Schafe, 
solche Tom . . .* f 

L 59, R. 4: XX Anm (= im£ru) m-ut 8u-ru- uä[-ffin] 
„20 Esel, solche des (= gehörig dem) 8,*. 

Zoi Bildung von Be rufen tunen findet sich $»!# in Sthuf th'i- 
Pü „die Tom Brunnen 1 “ = «die Brannenleut.* 1 * (L G V 6: 57, 1J; 
ähnliche Bildungen sind aii-ul Gin-Kid iL G V 9); irf'Ut $aj7 .,.] 
„Haremswächter (Vi* iT,25 t 12); iti-ui (L 25, EL 2); $«■«■? 

"lÜs-Ti (L 71, 11. 11 7), 


n L. Leffrsiu im S1V*. HinJs rlar Peh en P#ne. Wir litieraa iLif*r> 
T»it* ülo L. 

2) P- h 

Ü) Üb&r ^ ftlt Yfrliüle ÜmiifitKiimfi l T hufoiu- Döh^J. a h Iiwcrrpfiünü 
& Bw*&r ft d'Akkwl 1.1905 I r S. 234 r Ana. 1 T IWsd A, üngntii, OLZ. 1ÖGÖ. 
,Sp. 5S4 fi. 



Uugnadj Dai Dftrrntmuitiytffluwneri rrn Babyhmarhtn, 


:isi 


Auch in den am Tellob stammenden Torten begegnet i-ä-ut 
einige Male 1 ); *o in Jtzeueä d* Tubktfex 77. R. 2 (in schwer w* 
EUttälichimi ZusamcietibäJig) und lucä/Unim de ÜeZ/y 14">5, lt_ : 
Sit-lln^* , , _ £zLuf iWf ,die Fisolier des NX*-). VgL ferner 
BE 1 11, Es. 5, , . » 

Dan teai, ist nur in Ejgdinainei] nachweisbar; vgl. Sri-nt- 
An <4-0, Sd at-Ku-ht, Sti at-^Marduk, Sd-al-^SarjtaA bni Knnfce, 
IWä, iVarrt. Sh UM. Ältere Beispiele aus der Zeit dui L r-üvn^lJK' 
bind: CT 32, 12 1MJ: 34 11 19 m ö : Sd-at-Mmni 

CT 32, 34 II lUs : Legrain, J* Tewps tö 

i?o& rf’tTr 267 t 12. 

Ennke Twrantaia*), daß Nam Anfang maskuliner Nomen 
vielleicht nicht gulesen werden dürfe, wie das immer ge¬ 

schieht, sondern daß dieses das ruiiskuUne Äquivalent za sJt wäre. 

Er verwies aiif dos Nebeneinander von lern. Nri-at-Ku - (*t r und 14 
mask. Su-kiA-biim und auf den Umstand, diiß nirgends fih und 
oimil j ii demselben Nüucn wechselten. Diese beiden Ikw^isgründe 
sind nun nicht mehr stichliallig; d^nn erweist brich 

durch < 51*3 Nünsensfofin (Barton - Ilai'erf. AiM III 

104 : 16 & I 2 ; fimteii de Tu&kttte 394 IS u. üj ah Form wie to 
JJii-nu hu-iim, ffu-lu*lum u, und fm\.SX r findet sich ab¬ 
wechselnd im Namen des Vaters des AfiVum. VIS hl r 1 ^ 

gegenüber 59,17 Siegel; 68 Siegel; 09 t 20 und Siegel p). Aber 
trotzdem wäre es nicht unmöglich, didi in etlichen Namen M 
doö flettTininativpronomön dn.rst#Il fce* Es lüge dann dieselbe Zwei- Si 
deutigkeit vor wio bei dem Ideogramm -- 1 A, dns Ja bald jlniim, 
bald ili gelesen werden kann*F der Segel wird aber Aj bei 
maskulinen Namen entsprechend &di bei femminen gehttflcM; vgL 
Kamen wie Sd-t-If-hi „der (Mann) seines Gotte** (i. B, Ranke, 

S. 141b $d-ü*Amurrim (sehr oft) u. a m, m 

Hier hat also Al das altere verdrängt. Dieses Ja könnte 
der Form nach ursprünglich nicht nur Dual (6. 0-) r sondern auch 
Akkusativ des mask. Singular und fern. Finnig sein; in letzterer 
Verwendung findet sich äa ?,. B. Im Eigennamen pSj * i.h - wa -dum - k& 

I T a 11 q. t i 5 1 r Amj/t. rWxanal JVomAt, üb 208), d, L „Die i D inge) ^ 
Gottos sind gut“ = „Alles was Gott schickt, ist gut“ 7 ). 

1) Lk Lipkh für das Dfllurmln«J(,ivprtniümfin ain*L in dit**si Thu±*c fibur- 
Shuufit isrthr sdi*n F da sie ioi d£± iiimeriKhaFv Spnkö^blstw Ynrhät 

Hindi- Far /d var^lfiiehe dl?c Stanti /TAnfn^UlVift nif 7^^ (I) IÜÖ3, wo aa 
fidi wtf (rud-Lül »K«.Ii* britaFt; für /ti *. J*tr Wtfls' (4*r MetBfiw) rV 
Lunjiii^iiNJ^ra:^ 

VgL dKo ütintfcbfl htell« äm aav Hrüflkutüclitea Teert /*e r 1470. 

3) A. B.O.. S.24S fl , 

4h B^kpledD bsl liolmH, Wö o«.-ia7j^L FerioFiflnNüWirw der tont* 
quttuhi f ilur jädMli fakubttm & 7 j nicht gr|t«n l*^ea inöebEfli d» et dir 
üben wifi&fü Orten MtKS]cr nfcht brrütkakhllpt 

fi) VgL BA VI 5, £5. &l. «J V S L HA VI 5. 8. I3fc. 

7) S£ur fern. -d (uii -dj rgh f/rdmffl. & 


3B2 Unjpmdt Uat im Üti&yl&iüeJierL, 

Unter B^L-iicksklatigun^ iles eil te bi Materials ergibt iidi also 
folgende* Flexion für dm DetermicativpronüiEen: 

Singular. 




maek- 


fern. 

1 

-ras. räclös 
cas, obUqons 

Ju 1 ) 

Ja 

Plural. 

üttt 

m (?) 



Jiiif 

Dual. 

Ja 

ID 


Ja 


f 


1| Audi En doüL VÜU H i 1 p r e L‘ h i. BE I. PL VI fl. in fhniti^iraplfciö cuL 
^alviltJDn i'f-xt am iidr Erit dt* vtait Akki,J findm aicU üi au fit Luchem- 

llcli ul» m^hrfneb. 
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Gaphari und die Anordnung des arabischen Alphabets, 

Y$t± 

t\ Brockel mann* 

Der Verfasser des Lknn al-'Ar&b berichtet in der Vorrede 
?m du tu Kapitel seines Wörtarbnfclies, in derrs *t diu Verbn SIS'* 11 
intirmm' 1 ohne fleb*idMg nach den -3. RjidLt llJusj . udu oder eV. zn- 
fikEum^n behandelt,, er habe von Leuten den Vorwurf gegen 

den Verbiss er de* m hören bekommen. dieser hätte niis L'ü* s 

wis^üiibeit jema beiden Verbulldaasen nicht von einander gesondert: 
Iba Sldii bube zwar ehe reinlich* Scheidung üii gestrebt, sei aber 
dfidiLreb m mancher Wiederholung genötigt gewesen, t\ Schwur? 
stellt diesen klaren Tatbestand in. dieser Zeitschrift 6^. fl. *>1 &u 
dur; „ i l-h 11 , G&uhari wollte man als Ucweb der Unwissenheit ah.— io 
legen, daß er wäu: und ja nach hfl Kebondelt hatte \ Hatte Sah. 
sich nur die Hübe genomman, den Lrnubnrl selbst aufzusehingdn, 
so hätte er alsbald gesehen , d&ft dieser für den Anlaut und den 
t weiten Kndikal der Wurzeln die Ke i heu folge nflu r ha\ /a T zu¬ 
grunde legt,, die ulfi die jüngere und iin Arabischen nur vorüber- i& 
gehend befolgte zu erweisen er den G^uharT *1* Zeugen heran■ 
zieht. Hie Behandlung jener Yerbalklasseu richtet sieb ulso nur 
nach grarnmatiseb-leijkidiadMni Gesidbtepankten und bat mit der 
Anordnung des Alphabets gar nichts zu tum P. Schwarz erwähnt 
aoob, dal) der Verfahr des Qätuüä einer reinlichen Scheidung aa 
zwischen beiden VVurzeEHassen als eines Vorzuges seines Werkes in 
der Vorrede eich rühme* er bat aber wieder nicht beachtet r daß 
Fairinabiidi trotz dieses guten Vorsatzes die Verba IH M icfinnae 
genau so belnujdelt wie Öfrukari* was Ihm den sanften Tadel seines 
Kommen tatora ZebfdT zuzleht p daß er aber bei den ersten und ss 
zweiten Iladikuleil ebenso wie der flidißli die Anordnung hii\ 

*ü 7 befolgt. Har Gegensatz zwischen den beiden Lexikographen, 
nos dem Schwarz schließen will, daß «die Eeiho yiig t kä\ fr/ 
jünger und nur vorübergehend befolgt sei, ist also von ihm salbet 
irrig konstruiert Schwarz stellt fest* daß diese Folge hei den m 
S chriftstellern di* 12, and 18, Juhrlmudt'H* vorkorumi- (er bltle 
watter noch auf Sam'ünl nod Ihn wLAtlr In der Ni hä ja verweisen 
können i, die Andere Afl* /d T bei solchen des 14 r ba-S 1&. Jahr- 
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hnnderts. Üaß er trotzdem rrsteie als iJiki in der arabischen Über¬ 
lieferung jüngere bezeichnen kann. ist imr aus vorgefaßter Mmniing 
xn erklären. A be r sie Simit t $i ch ja nic ht mit- im 12. und 1 8. J ji h r■ 
hundert, eoudcrn schon im 10. Jahrhundert bei Unubarl r im Hugnul 
r . dcs Ihn J'.In- im■ I im K. jlLi■ imhain ■ 1 ^UHurrwT, wie mir Jvoll. 
Wenfumdt nus tf yfr T^idflüftr TlatndqfdmFten frenndlifchsg mittfrilt, tun! 
nuch hei drin leider nicht genau zu datierenden, jedm falls über alten 
Verfasser der Klsäla ii l-büiüf öParnblja in HntTfiur* und Cheikhoü 
Dix anüienfl t.raitö? de philologic arabe 8. 160 fl. 
lC Wir mit den arabischen,’ao verfährt Schwarz auch mit euro¬ 
päischen Autoren, ln einem ,von Auflegern viel gebrauchten 
Buche* 1 findet er deo Salz - „Statt der richtigen Reihenfolge der 
»*iL~ei letztun Buchstaben des Alphabets findet slr.-h S u unseren 
Loxin if usw, oft die falsche * *. 1 1 i s lu> meint Sch. schließen 

15 ?n dürfen, der Herausgeber glaub«. daß diese Anordnung sich aut 
europäische Arbeiten h^sehrEinke. Ein welcher Schloß ist wöM nur 
möglich^ wenn man meinen FndigeimsBcn ebfrn&owemg Aufmerksam¬ 
keit" schenkl wie der arabischen Autoren und jenen dieselbe MetbüiU 
itutraut „ mit der mnu gelbst arbeitet öder glaubt Heb. wirklich, 
im daß man tkm Lisäu al-'Arab benutzen könne h ohne auf die darin 
beobachtete Buchs labenfolge aufmerksam in werdan? Aber 11 *ai- 
MunjUr ist dien der erste unter dsm Lexikographen, der diu 
Reihe ha, #üti, fn nnfweist In der Yonvd. L 1, iß nimmt er 
sich vor r sein Werk genau öo zu onlncn wie den SuhiLh- auf diese 
■5 Abweichung Rafmerk-Sjuai zu machen, hat er nicht für nötig be- 
futidun 1 sic muß ihm ahn? schön ganz geläufig gewesen adm Wer 
diese Heiken folge aufgebracht bube, darüber zu spekulieren ist, 
müßig t solange wir kein bestimmtes Zeugnis daft3r hmbringen 
können. Vor Um-Mau zür finde ich sie nur büi Abu M^Aii? nl-&1fl 4 3uif 
ad in der von ihm selbst herrührenden Anordnung der Reime des 
LuzölTt ttm lam talmin und in al-QHll's Ta'rih al-hukomä B . 

Baß die bei deo Ältesten Lexikographen und bet dun Kksakem 
bis ins 13- Jahrhundert gebräuchliche Reihenfolge der Buchstaben 
in Fernen zuhause sei, hi eins ganz willkürliche Annahme von 
h t Schwarz. Was hätte den Md^ulcnser Ihn al-Attr und den Qber- 
qädl von Bjrien Ihn HalHkün veranlnäaen können, sich nach per¬ 
sischem Brauch in richten und ihm zuliebe ihren Lesern eine tn- 
U qucmlivhkmi wafsuhlirdeu ? Rolonge nicht das Gegeuteü bewiesen 
wird, hat die altere Überlieferung dun Anaprueb, Mr die urspdng- 
liehe xn gelten. Dafür, daß hü f später seine aUe 3 im inflgribinischeu 
Alphabet stets bewahrte Stellung vor uüu wieder erhalten hat, 
ließan sich veisehiodene Gründe vermuten, ä. B. mit Umkehrung 
einer Schwänchen Hypothese der + daß man die gnunmntisch ver¬ 
wandten Zeichen wieder lusamincnbringnn wollte, oder daß man 
i:- dem Zahlen wert der Buchstabe n einen Einfluß auf ihre Folge zu* 
gestand. 
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Miscellaiiea, 

Von 

J. J, 

I Za, W eil h ansen, Raste arabischen Heidentums 5 , S. S4. 

In der mehrfach besprochenen Stelle » JjJt 

~ iZrlA -w * diese (sc, die Göti innen atZät, al'Vzxi* 

JfrtTiüV i sind die bddtsten ytiräniq und auf ihre Venn tÜtin g darf 
man hr. IT En' (Tafclr aHaLu-i * 17, 119 B u t_ u. j 120. jt. n t ;u, ai; i 
121 , ui wird guratiq van Nöldoke (Geschichte des Korans BO) 
und von We].j'hiLQsen (1. C-) mit ^Sölrwan* fitwnäetar. wohl narb 
dem Vorgänge von F l e i sc her, der ?icb dabei auf die Atlturilii. 

de? tfirkisAeß Qümüs stifte, Diese Autorität hl mm in allen 

natm^isseftsohaMcbeo Dingen ein* rechi sehwuchp and es l&ßt sich iö 
nach hier zeigen, daß der lürkisehe Übersetzer sich geirrt hat. 

al-A?ttia A r (Llsäd al^Arab 12, 161, a) erklärt: der g^mo£q ist 
der Jnirki — Ihn os-Sikkit {L c, Z. 3): di* jtnHöafir/ Rind Vögel 

wie die karäk L — Ihn abAnbin (L t Z. 7): der i)Vraa^ oder 

ijfrtiiii-j wird wegen seiner Weiße so genannt und man sigb er sei i& 
der turkl — Ihn fiidab itn fi, 1&3, & v. ti.: der ^urtlöig 

iit ein grauer Wassörvogel mit langem Schnabel * * - ■ und es ist 
der kurki, wie man sagL 

jhirÄIn heißt es \m letztgenannten Werke 8, u; 104, t v u„ 
werde der roAiö ge nann t, während 8, 108. n der mAr^ ah aiu \ ogel, m 
der dem fritrÄ’i gleicht, definiert, wird. 

Du mm der A'ifrÄ'i von LLeugHn 1 ) (Reise in, Xordost-Afrika. 
Braunscbwaig 1877, 2 T 26Q, Ornithologie Nor dost-Afrikaa, Cassel 
1873, 1252) als Gnu- ciliares Beuhstein. T gmnsr Kranich* und roAitf 
(R. in KQAfr. 3, Mi, Omitb, NOAfiv 1256) ah Anthropoide virgo ss 
(Liane) ^Jungfern-Krauich 1 * bestimmt Ist* nmß der tjumüq der 
graue Kranich" oder ,wie der grans Kranich*! d- h* eine ihm nahe 
stehende Art sein* 


I) H mj g 1E bl jclirr-ilit Anr§. Die* Lu fll« BfianUgä Z#UbSn, ümn c* 
dBÜ du Wort ichlirtht gehört wä nicht flhiEmell üu elrmm WörtMrbirtbs 
abfiEielirifcbeu UL 

JfcltMbrift 4«r P. H- O. Bd, «t <tB16- JS 
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DaimT stimmt nun 1. der Umstand, daß ein Kranich EnJearica 
paTnnina (Linnej nach Heil gl in {Omith NÜÄfr. im ligyp- 

tischen Sbd&n noch heute ytmüg bßä&t; 2. Der heutige Rpnicb- 
gebrauch io Tripolis und Algier (ü rifflni, L'Ambo parlato della 
5 Libia + Mihmo 1913, s. r. f/ru r BeanasUr, Diotismnaire pftit.iquti 
s, tJ 4 ) 5 3. die altert TThcrscfznngeiL Das Leidener Glossarium latino- 
arabiudSl (*rL Ckr, Fr. Sejbold* Berlin 19QQ) aus dem 11. Jahr¬ 
hundert bat S. 219: grues L* ^i'SyÜt T in der koptisch- 

arabischen ^cala magna des Sums &r-R[jfiFah fc die um 1300 ge* 
io schrieben und von V, Loret in Annales du Service des Aniiquite§ I H 
Caixo 1899 veröffentlicht wurde, wird {Sr, 120) mit uca.s- 1 - 

ijLtoAioc (Lee vfuptxalo l h J^^üro^j)*), „Dien«r oder Vorbote des 
Stürmes, d. b. Kranich 1 übi:rtragen (vgL dazu Aefciamir, Hisi Anittii 
3, u) P und in der bekannten Geschichte vom Kamp bi der Pygmäen 
15 gegen die Kranich*- (Hc-mtr 3—15, Film IlisL Nab Vll t 2) f di* 1 

ad-Damln in JjEajÜt al-Jjajawi r m 2, 215, p v. it. («L 12-H-tj nach al- 
Quiwrinl erzählt r uotspricht arub. (jaräniq , »dem y/povoi, grues der 
Klassiker. Endlich übersetzen auch das Voc&buläar von Florenz 
(13. Jahrhundert) und der Yocabniista des Petrus de ALcahi. (lnl>h) 
ac unser Wort mit Kranich. (S- Dozy, SuppL s. v.) 

Aber die Sache Ändert sich, wenn wir noch Arabien und Pyriön 
kommen. Ein Quhühü erkllitte mir in der Sek weil h sei 

der aiu qird&n ,Yatär der Zecken* der Ägypter, also nach Heugli □ 
(R. in SO Air, 2 t 235 r Omilk SÖAfr. 1071) Ardea bubulcns Audouin, 
35 . ^der Kuhi-eihe.r\ und im zoologischen Gaden vun Kairo bestimmten 
mir eis 'Otöbi und ein Schalk ans e Qn£m in i^Qashu denselben 
Vogel als 0müq hmdt, was durchaus mit der Sotifc stimmig die 
ForskHL Descräptio Animal ium + p. VIII zu tjhomok gibt: alba: 
oestris p.tätiiur ln tergore boiim nidifieontibus- Der Beduine sprach 
SG außerdem von einem tftfmüq ‘ofeiri, der auf dem Rücken etwm, 
dunkel sei, und der Schach von einem ijjftnüq oder *ürübi 

mit schwarzen Bei nun (wohl Ardea garzetta Liane, »Seiden reihet*}. 
<}emüq nennt Hengl in (ft in XOAfr. 2, Eft5 t Hrnith. SOAfr. 1060) 
Ardea gulnris Boäm, s den Seereiher*, der von ihm an den Küsten 
3S dta Roten Meeres und des Golfe von Aden gefunden wurde t und 
Trist mm G^auna and iora of Palest ine 109) gibt denselben Sasneu 
für Ardea cinerea Lin ne, .den grauen Reiher* B ). Von diesen Vögeln 
ist der Knkreiher stets rein weiß, der graue Reiher und fernher 
a«h- bis dunkeiscbiefer-gTäu T aber bisweilen ebenfalls rein weiß. 

I) Siqpkiue, TuuEi-licLn GnuumiitLk 174 ^tbc yutFiiK/ nuL »-It'dfr- 

trrirrinl, iSArmbn piurlnto dtLCa LibU s, v. üuhlünnv läßt viT^mUtEi r d&B dt.-r 

E Bn-aiHt Ausdruck für „1 M*b h ijm-Rtlq d-föMr B M n n r^orriuy 4 ist 

4> Tj-yphhiikirici. du Uli euidi^ ^353. 

ai Hei din tül&bil htrlöt der B raa& Ktihü-r *än3 e'fmü, Tjrl. ^ua Li&Ot 
Diel* l t. 


llt'atf. AtiKeü*wa. 
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Nun srigt dir AltM-i« dtr yöu den Irfrikogiaphän iltierton <3e- 
wikrsinanner Abu *Auir (iLrn al- + Alä) aus Mekka Lia^n 

n|- ! Ai L üb 12. 1#0 ult w *Ur tpsmutj bl ein weißer WMswvofiel* 
(ffBrtliflb iiuph bei jtx Zanmhs^lrL Kitlkb al-tYi i<j, Haideräbä^ ^ 324., 

- v,i, und die? wird überall wie derber! ! (s. 13. LtisSü 12 r 1S1| i p *; i 
acLliamlrl c, 2.2H ult, 215). so daß idi weht zweifle, daß 
der yiern% in Arabien einen weißen Reiber bezeichnte, den Kuh- 
JI. lLlut hl erster Linie und dann auch andere Arten 5 ). Eiti Bfiiher, 
nach einer Bemerkung tob Sir «.L Gardner Wilkintöu 'jhö 
i ’ostomif and Männer« of tbe ancknt Egypli;*^ - [Landen 1S7 T], u 
y.-.|, S, B2fs) a ) hüchfft wiibr^kGiiilirb der araue Beiher, rnt auch der 

Phönii der Ägypter, dar | ^ m)Ä«*) Fiesen, wue die 

Araber noch wußten„ da -die in der Wiedergabe der Trtbatn über 
diesen Vogel (s. ad-PamirT a. ß. s, v [p Lane, 1001 Sacht, Aum. 22 
m Kap. 20) ihn flJLU. ‘mtrjä nennen — noch HeugHn (K. iu it 
NOAfr, 2, 2fl5 t Greith. NOAfir. 1055) ,der graue und der sclnvan- 
Jd'ipgjje Kgjfaer» J ); äa zeigt, daß der Eeiher nach in detn nahen 
Ägypten für ein hu GBttefrrogfll gehalten wurde. 

Zwischen diesem and dem oben erzielten Resultat scheint nun 
ein Widersprach /n bestehen, der sieb ai^r sofort löst, wenn man so 
die älteste Nomenklatur der üraniche snaehl. Hur graue Krunich 
beißt hei Linne Ardea grus, der Jnngfam-Kranich Arien virgo, der 
PfimonkranicU Arien pavonina. Noch der grolle Rinne hat also 
diese für uns in Betracht kommenden Gruiden als zur Art Ardea 
gebdrend auf gefaßt und wir können den Beduinen nicht ztumiteu, cj 
die Arten Schürfer zu trennen als geschnlle Zoologen. 


tf Sach ZDPV, 37 [1914), 9, 60 irüre yiiruiig Pfantunttroni* rirbo Lima« 
.«Hu KüHDraiutWht,', Dias wird auf einem Irr turne «Ine« Eii^t-boranei^ üb- 
tfiilLBti, l>lo Sflhutfin ffTKIminen öfter* in Gt=Be!lseSmU vssti ü#Sbti«L 
C, ü, ¥v\üvr\th. t Nntarftrac-*!. d« rfealH^cu Vflgil 4 . Ö 49 , T 4 &. 

Dkenfrit iLuclhit, d#r Ärnrm [L & ntr[ im 4 mt eain weil]» fihoc^crdun 
{L ab H p n*Mii| oder Af4» hubulcn» Kavlijny .KutirftEliar", beuwrkl dptm 
In *ln*r Nocs: 1 bfllte** buwtv« th»t the Hanira U r^rfticntcd »f n hlükh «rey 
qt Mimt: eolaur 1 V|iL dixu iUh AtiLLLiiu] f J« hni£ lit u. r. T r 2. 

Jlnka, dar Jsirs mit dunkelm ftHekfen, wsilrm Bauchfl and duuk4$)t Beinen erwh^iile 
3 . | Auib[!-rKfk #4 c]U i ifa Wartfi Lu riflekltfilö-Ti^raL*ch-tc Za-it wn^r 

dl« KV ki liervai idi dt>r dsiBiiüt.chain $fl.lir^bw#hp ^ dt» §og. GnoHt- Pipymi 
yüd LtildBQ <i. die- KiugvEnlvkütto Aus^ttbe Thn Demütic mfipkuk Papyrus oC 
Lii-Eid^Ei und Lridea. sdited hy V. LL ÖriiHtb und Herbert Tbtai^on, L_«m®4w 
190-4—190£*. vid. S r 2&) J j dlatit In dar OKbn(p«pldfl iUos« P*pyru» ZH-LictLBii 
Kiuiiäiwitim »bm Aridrilfko von kcipt. t, Qcit ici (*» ±iLÜLiligFii 1 t-rliMtnu 
von 2 S: EiäiK Ua du- tfriecii. tptrh'ti welebt 

iuyjitiiclien. Worte ÄiaiP baben irmü, dSflie abflT ln der Hedvul^tiE Viertes 

nlöbt gcifbnden irariefi können, 3n^tpr«ti?n'n wtr du dnontUdieJ &t> d. i. 

m T i:* t nt Kilt »Sch /.Titr: = l* w ^BahWibäb^r* : -ttnic J^rr*. 

4» Hfruglln aehrri-bL d^a*iqä, thwm wSu üj Potpnnanii'f WiiwUU-ttg 

3S01, S. SU ijunftf (ik»J It« für -VAii t lpA k 4 

25‘ 
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ifUrtiüq ist also Ardea im Birnii“ Linnes oder umfaßt Arien 
der Familien Grus und Ardei der neuen Zoologie. Dös Wort selbst 
ist ein onomfitopoetiigcbes „ein Klangbild des Geschreies (des Flauen- 
knmiehe), das durah de ei andus-ohen Manien ziemlich richtig wieder- 
& gegeben wird 1 (Urahns "a Tiarkben 4 * Vögel, 2, 192], nud es ist daher 
taur natürlich , düft wir h> midi in unsern Sprachen wiedfiründtm: 
cümui' im AHnnglisahen, chranuh(h) im Altboühdänüchen 1 ). 

Dies sollte genügen um die tTberaetziing t BcWani m be^ 
seiti^en: cs Ifißfc sich aber auch zeigen < daß l wo die Araber ein 
ic grleoh. -xvxvo? oder lat. cygnliitf Ml übertrugen hatten 1 sie niemals 
tjunttitf dafür tinsetzten. Im 10. Jahrhundert nennt Vbd ar-Rahmän 
ti.yfJiifT (ed. EL C. F. C. Bchj e 1 lern p, Petersburg 1&T4, £. 78) in 
heinor Revision doR Ptolemälischon Eternk analoges das Sternbild des 
Schwang das griuck o und 5 heißt, ShO^j’ und 

tb dar Verfasser des erwähnten Glossarium Latino-ar^hlcnm 

hat p, d7 zu cignu.- fsic) gar nichts geschrieben, offenbar weil er 
keinen arabischen Ausdruck dafür hatte, und in der Magna Benin 
finden wir (Ni\ 111) niHyniioc Is-Jf, Die t^hersetier kennen also 
den Vogel überhaupt nicht oder übersetzen ihn mit ■.Huhu" oder 
sro *Eöte*. Man wird daraus den Schluß zieht-m daß der Sehwan dm 
Ambern {wenigstens denen des innern Lind fü dliehern Arabiens) ms- 
bekannt war. wms nicht v-t-i wimdern kann, da dieser iui.b den küÜern 
Gegenden der Alten Welt Btammondu Vogel nach Henglin lUruith. 
HüAfr. 1295) auf seinen Wanderungen nach Bilden, in Ägypten bis 
flä höchstens nach Kairo gelangt. Die modernen ambischen Ausdrücke 
möge man in den Wörterbuch mns von Bocthor, Berggrcn, Belot 
sl t. cygne und hei K a 11 i n o , I/Ax&bo parlato in Egittoy 247, 
sowie bei Griffini T o. i\ s, v eigne mtch&chingen, sie beaei ebnen 
meistens mich andere Vögel und sind zum TeD verdächtige Was 
so H 6 u g* 1 i n, Greith. JjüAfr., gibt, ist mit Ausnahcne von Tarn (?)*) 
ans Lexiciß nbgeachiieben. 

II. Zu San farä"s Lämlja r V T 5ö T 

In dem eben arschknesen Buche; Sehanfuro-Studien von Georg 
Jacob. 1. Teil: Der Wortschatz der Lamfjn nebst Übersetzung 
und beigefügtem Tort (Munchim 1914. BiIzungsberichte der KgL 
Bayerischen Akademie der Wiaa^ Fliilös_-pLilojDg. u. Iiistor. Klane, 
Jahrg. 1914. 3. Abh r ) identifiziert auf S. 97 der Herausgeber den 

--- V 

1) BbUökfan„ dk nur mit P*pSer md Drurknnwtiwiürtih uHinhon, Mbm 
fr idllch 41&1H Wörter nh von dar W&rxel jer odar llb dl* äL-l. 4|b Kran lehr 

dis *n|T. m*fr unanh iln^t inUnesL. 

liL la Elb« A. Elin, Tbs Sew Dlctlanuj' bliL^lbh^Anbic, Cabo U fc lä, 

fii.öen wir i, v, otml \, du Indes varmuÜLQb Ir^^tLdvri*i nnf ll^ugliu 
kutd ck^trht 
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sim* der Araber mit Ganis pictns Orelächm&r = Ljcaon pietilfi 


(Teraminck) T indem er sieb namentlich auf Brebm t Tr erleben 11 
3, tfO bezieht* der für dies Tier trab. gibt, das mich ihm 

[Jacob} t nur uns jmul* verhört sein kann*. Demgegenüber ist m 
bemerken, da|l dos Arabischen unkundige Europäer da .5 - stets- als a 

a oder gdr nicht transkribieren (auch Secnitistan psSf-brt dies lü*r 
und da) und daß List ->f Awimnk , Zoolog ical Gardens , neor 
Ctiiro T Cairo 19*11 * 1 , p. 54 für Lycöun (ilctuä keH* simr* bietet, wüs 
einerseits Errhtn p B Wart bestätigt , andrerseits durch -seine uh- 
weichende Form wohl beweist, daÜ hier der l'wüilogne nicht ttw» m 
R r u L tu ausgeschrieben hat 1 * }. Ebenso wird Brr h m ’s sinu m von 
dein [Utern Simir Büppel, Atlaa zu der Keiäe im nordöstlichen 
Afrika T I, Frankfurt 1S2Ö P d. 37 finit sehr schöner farbiger Ab- 
bi! dang auf Tu fei 12) Und stimm fr Hengl in in Peterjnann's Mit¬ 
te ihiUL^ü, l^dl, 14 unabhfinglg von den beiden seltal gehuri sein, js 
W onn so die Veränderung m ttimr zu nim 1 9 ,-ichw-erlich richtig 
i&t, .ho Esr. es doch die sachliche Gleich;; toll nru: von .v*W mit „.Hyllnpi]- 
hnud*: H e u gl in enfiblt in Heise nach Abessinien . , . S. 422, 

ilili iun ehern Hindtr im Ägyptischen Süd An neben andern Wilde 
der ML'jviüV ,l2yllnenhund u vorkomme F und gibt auch Bc-i=o in NuAfr. m 
2.4S nrphnr, [L be^jn numub fdeterml- 

niisrt u mtiiJü], amb. «cm x a [L mö’] als einheimisch^ Bezeichn 
nmigen des Lycaou pictus. Durch diese Aussagen des bekannten 
Zoologen ist nicht nur ,.F n r o b + s Deutung van afyn* ftle Äiit.roffond 
erwiesen* sondern auch ftstgcatelH, dail das Wort heute noch im t& 
Gebrauche kL 


III P Zu L Amr hon Kultüm, Muxall a «ja, V, 22. 

Die Geliebte hat Beine wie s üwei Säulen aus hatant und Marmor*, 
Über das sehr seltene baltmt ist von alten und neuen Kömmen- 
tatcren miuiohes Widersprechen de geschrieben worden „ ohne daß so 
dadurch, die Natttr und Bedeutung dieses- Wortes anlgebellt w&re. 
Die älteste mir bekannte Erklärung desselben durch d-Leit (S r Jahrb-J T 
Liüftn al-Amb 9, 134 besagt: der haltmf kt etwas, das dem Marmor 
{ruhdmj gleicht, nur daß der Marmor zerbrechlicher und weicher 
kt ab jetmr, * 

Ans dieser nicht sehr scharfen Definition möchte man auf ein 
Gestein schließen, das härter als Marmor und weiß sein müßte, 


1) Bio» bt laüiallc-li ID ^SlUAliläD Ftil 11 j it n |LII h p l^üüf'Ili Sfl gihl ilirr Fb IäJifcy|"i i * 

I - für dnti Aeblmpui» l'tiahm du wüElE sid^r nui Brühia »tnmmi, 

«b Leii^d- der Mbjin irktid^er Kh.ihl- ein AfT® ein . 4 kummt im L*ml* *Iqt 

MftEn-Niiin tot, l>ai V.iiMl Hrshni’i ptarpmi im li^glio, Homo HAüSi dmn 
«elllea NU wn Jm /irtiim ie-UJt, PL®a lat iLssri eflnibkt «Inw Jt uj-rcklü t 

Ürehm'*, 4or dkP V!*w-Niii»-Wwt *b ural.-sMh ftuJfnÖl:? ttftd «« writirMlitln- 
Ecb m Murjm ¥vihü*&&r u wollte. 
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uKq wulii auf Quarzit , dann ein andere diesen Bedingungen enC 
sprechcndee Gestern gibt es meines WiEsens nicht. Quarzit heißt 
aber heute in Zentmlar&bicu morn (auch iti Midian s. Burtno in 
Journal R Gcogr. Scki. XLLX, Sejif.. 1&&0 T S. 32, 92) und hieß nach 
t früher so,, wie die sehr deutliche Erkbning Mulm^us 10*97+*, 
Täg al-'AnsA 10, 34Ö erweist. Moderne Parallelen zeigen mm, daß wir 
[p liolant nicht notwendig ein Gestein Sachen müssen. C, Sou neck. 
Chants trübes da Maghreb, Paris 1904, VoL 1. S, fl lesen war 

in der Beschreihung der Geliebten: LiJU*- ^-u 

io ,ihre Beine sind wie Kristall s den man zum Gesehen he gi.bt*+ m 
ist &ho denkbar* daß nnöer StülF irgend ein Mineral ist. JJa nun 
balmit (nach dem Qäuu'iR s. v. ixilncd) offen har ein Fremdwort ist„ 
fast alle arabischen Steinnnmen direkt oder indirekt aus düm Grie¬ 
chischen oder indischen knuifUMi, so werden wir nicht fehlgeben 1 
wenn wir uiitser Wort mit dem griechischen, über nur bei Flimus 
vorkommenden ßalixvirr^ [detstifLrieron. Die arabische Umschreibung 
ist absolut u«EtJiq, nur die Endung -ij£ r trotz der Lange ihres Yeaals 
ttjsgelasBcn, yvi« in ^ ^ J| — tov^mp^ 1 2 ) r -Lt^ = y.ißnt^ l ) T 
J = vvnyv&tiTTi?' 1 ) usw. 

srö Plinha sagt von diesem Stein (Hist. uat r 37, 149., cd. May- 
hoff): B&ittintnü duo genera sunt, Bub viridis et CorinÜin iteris 
similitudine, illn n Copio p baec üb Trogodytiea venien*,, medial 
sh ciinte flnrnima venu. In unterer Stelle wird die zweite P wohl 
gelbe Variation gemeint sein — die Hautfarbe der Beduinen ist 
*& an den von den Kleidern geschützten Stellen in der Tal ein mehr 
oder weniger donkJeres Gelb. Zur Bestimmung des baJaniUS gibt 
uns auß^r dür Beschreibung daß Plmiiif die Etymologie dea grie¬ 
chischen Wortes einen Anhaltspnnkl. Man darf uümlich daraus 
schließet^ daß unser Mineral als Mamloln vor kam nnd ich glaube 
sö nicht zu irren, wenn ich annehme. daß ßalavfri]? ein hi omnuirtige 
C hülse den-Varietät bezeichne ie B i. 

IV, Zn F, Hirth k W. W. RockbüTs Chan Jn-Kaa, 

S, 102 des Buchen „Chan Ju-Kn&, üis Work on The Chinese 
and AraMc Wade in tbe twelftb und thirtücnth CtmtnricB, eutStled 
s= Chu-fan-cbl, Trans] atftü freun tbe Chinese and annotatüd by Fried¬ 
rich Hirth und W- W. RockbilL St- Peterahnjg 191 1* über¬ 
tragen die Herausgeber au einer 8teÜe die nuf Clmu K'ü-feYs Ling- 

wai-tfti-tu, geschrieben 1178, mriickgeM, chinesische m 


1) äiflu- ZDM<t. äl f 34Jll. 

2 ) KDWtJ. fil.^C. 

ü, ("1 1 Ht CLilimlun >, C, Hint*a, Handbuch lief HEftoraUtgie, 2. Abteil,, 
Leipulff IMS, ä. UtSüff. 
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Ta^m t dos F=i>ns1 das Bümerrekh im Orient bezeichn et l ) r mit 
Bagdad. Für die lUchtigkoit dieser Identifikation, die die Heraus¬ 
geber recht wahrscheinlich machen, glaube ich nun aus dem Ara¬ 
bischen einen Beweis bringen zu kSaneti r der um so mehr zu be¬ 
achten sfiiii dürfte r als auch Chou K*u-fefs Angaben gewiß auf dem s 
Berichte arabischer Kanflente beruhen (9. 0, c, 22j. BatjdÜd wird 
heute in ZcntraUrabien P speziell in eiGagim auch Taj^t gr-Rüm. 
genannt, was ^Hauptstadt der Börner oder des lEömerreichs 4 be¬ 
deutet, Über den Ursprung des Namens wurde mir kein Aufschluß 
gegeben und ich vermag auch nicht beruwszulinden, warum Bagdad fü 
nach obigem wohl schon im 12, Jahrhundert diosrn Namen batte, 

V* Zu den Ta-sbl des Chan Ju-Kul 

Bezüglich der chinesischen Bezeichnung der Araber 
Tti-shi (im Dialekte von Kantün, der altertümliche Laut Verhältnisse 
aufweist: Tdi-shii r) „ Ton dar Hirtb & Bock hi II S, 119 0 . c, 
sagen* daß ihre wahre Bedeutung f npparaatly rjuitt- Uüßfrrtain* sei, 
möchte ich auf Hübsch tn a n n, Persische Studien. S. «JG und 226 
bb weisen* wo gezeigt wird, daß pehL TüSäk, armen. TaMk f ueupers, 

Tügikt Tü$ik t Tom vom arabischen ^timunesnanaen Taijf ab¬ 
geleitet ist 2 ) uud aleo eigentlich TaijiC. bedeutet Die Perser , für ue 
welche wühl (wie für die Syrer) der Stamm Taiß\ der früher Im 
Otiiüete der heutigen Sammcn- bis nach Taima hin wohnte i ) 1 der 
mächtigste der arabiscb&n Völker war, benannten alle Araber nach 
demselben. Der Umstand, daß die Chmesen dte Araber 1 diahlk 
nannten, bei weist, daß jenen die Kenntnis dieses Volkes auf dem 25 
Landwege über Persien vermittelt wurde. 

In ist diese alte Bcnenunng, wie man dies bei 

Vütkemamen so oft beobachten kann, utif ein anderes Yolt über- 
troguü worden. Im Norden Turksstans worden die in Mittelasien 
lebende-]] Perser, im Süden aber die persischen Ureinwohner Mittel- » 
asiens Tatjtk liSL^Lj' 1 ) genannt. Da diese Teujik sich als Nach¬ 
kommen der Araber betrachten, die im 1. Jahrhundert dar Hlgfw 

l,i F, Hin Ei, ChijjA uid ll|4 Eujinsn Driünt, inlo tldf ud&nt 

frud mmiiaevi] H-p lition 9 u reprefrd-htaU fri M Chinese Rtcurds. Leipiic &. 
HunJcTi. ShMapb^i & LtDoykoGR’ 1655. t?, TI, 

-) Zu dem ■pH', p-ohl. £i-fc s nauper*. sik f fi r ai s . Grundriß dftf Tr«. 
Pbhalü^ h i, s. *m, I P % S. 181. 

D[n tpltej- n*ch M^%i?fHiLnüs1i!*n Busgewiadfirt«i Tai/ fliteü-Eran noch 
in iwul van niunfidar f*tr*cmtfin Gruppen , teils im "Nurdaii de« Sm£är t 
iii d-^i- CirgaheE^ ven AepiAth, teils La der Eljtinf, die toüs Größ-om uiiä JUflirurrw 
^ | ii ; ' puiL den Kardüelken HüßaJn beßrsnil wltii {L«y*rd. UhrntiPrlüs In Um 
ICuiciü nr Ninivcb and üabjian, London i8S3 T B, 17 C I f. und f. Ppp anheim, 
Tain MitiFltTKifir snm f^Fiischen Golf II, 20, 53, 7 fl, HS 146), 

4! üsrfciagjitaLsch , Ommnifrch, 1 i^Stürkiscb. 9 . E^dleff, Vcfieob eines 
Wörterhache* üvT Ttärk^pM-diBn 3, 013. 
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Zf nt rftlasien un terwarfen „ so wird vielleicht eine BlutmiSöbung 
zwischen dei* beiden Völkern der &rete Örtmd dieser Bedentimgs- 
u befolg" n £ gewesen sein* di# F/ich schon hu mgnrischen iüijifu 
„Perser* CRudatku-bilifc 1% 21> 1 | i also im 11. Jahrhundert TorSndet. 

* Y1 Zu Hsrodot IV, 2. 

Eerodut sagt IT, 2 von den Skvtben *8» nehmen ans Knochen 
verfertigte Bl&sertfhren t die ganz die Gestalt ?on Flöten haben, 
stecken dieselben in die ttaschlnchtateiia der Stuten, blauen mit dem 
Munde hinein und w Ährend der eine blikat F welkt der andere , 
to. Schon Niebnhr id. h.; Carsten Niebtthrfi Rekebesohmbung nach 
Arabien und andern umliegenden Lüadern. 1. Band. Kopenhagen 
1773. 41) hat & 165 einen ähnlichen Gebrauch beschrieben (und 

mit unserer Stelle verglichen] h indem er sagt: „Zu Basra hörte ich 
und sah es einmal selbst, daß wenn ein Araber eins Btifelkfdi 
%& melket, ein ariderer ihr die Hand bk fast an den Ellenbogen Ln 
die Vulva steckt, weil man aus Erfahrung gefunden haben will, 
daß sie mehr Milch geben, wenn eie auf diese Axt gekitzelt werden*, 
nnd ich habe von Zentrahirab&ni gehört T daß diese ihnen höchst 
auffallende Art des Melkens noch jetzt im L Irüq gebräuchlich kt. 
±a Es läßt. sich nu n thar eine vollkom in euere Parallele zu der 
pwgcführtetl Herodotatelle beibringeu aus den Bitten der Tigre- 
Stflmme, die nnä durch Littmnnnk großes Werk: Tules T tlustoms 
and Birges of tbe Tigrfi Tribes (bis jetzt vier Bände) im weitesten 
Umfange bekannt geworden sind. Es heißt daselbst Band 4, b48 
Amu.: *Dip Hirten pitegen in die Vulva der Kuh zu blasen h damit 
sie eher Milch gehen soll*, und es wird gesagt, daß der Tigrt- 
uusdruck für diese Handlang tautet: „dis Kuh unbkfifeu*. Biefcö 
Mitteilung Li11 m an o’s kt ein neuer Beleg für eine merkwürdig® 
Sitte und für die GlaubWürdigkeit des Vaters der Geschichte, 


i) Kidurr. o, c. 0, lose. 
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Elohim als Elativ? 

Von 

\\ illu lm CauparL 

Lm Mittelalter konnte jemand T der rieb recht nnn vor hum, 
das Adjuktiy, das den Mangel ausdrQckte , durch die Zusamman- 
Setzung mit ^Gütt* eindringlicher machen Und erzählen t er sei 
^güttratmV Analog finden sieh noch heute teils in Dialekten, 
teils in des 5 Schriftsprache die Zusammensetzungen „golteserbänn- =■ 
Mi\ ,gqttvediissen‘ r T gottefj& m p i fcrlich*, Diese haben manchmal 
die Meinung erweckt. der Gottesname diene hier znm Ausdrücke 
rioer Stmgorang über das durchschnittlich« und menschliche Mali 
immus; er wurde als tdn elntiviscber Bestandteil anfgeinßt. Man 
weift jedoch, daß das christliche Mittelalter und Spatere unter Gott ia 
□ft schlankweg Christo# t noch Christus nin Kranze f verstanden, 
,Gott verlassen* ist die ZusammRudrängung des Ausrufe Christi uni 
Kreuz in rin Adjektivi so verlassen, wie sich Christus damals ver¬ 
lassen fühlte. Mit diesem Adjektiv haben die drei anderen das 
gemein y dnfl auch sie tunen Zustand der Erniedrigung und des is 
Elende ang^ben. Darin war Christus für die mittet aller liehen As¬ 
keten vorbildlich. Jemand fühlte sich so erbarmxmgswürdig, wie 
es der leidende Christus war, oder er fand sein Llab' und Gut so 
knapp, daß se«W Christus in frriner vorn Mittelalter als vorbildlich 
Jingesehiuaeti apostolischen Einfachheit nicht weniger hätte haben w 
kdnnon. Ballte aber in , gottserbärmlich*. ,go ttesjlim merlieh* nicht 
eine Berifibung de# Gedankens speziell anf Christus vorausgesetzt 
seiu, so mußte damit immerhin #in& bejammernswürdig^ erburmtiuga- 
bedürftige Lebenslage benannt sein, die Gott dahin bringen wird, 
daß ihn des betrafen den Leidenden jammert, daß er eich seiner a& 
erbarmt. Auch dorn also beruhen die genannten ZusatnmensetziingeTi 
auf einem PundflmeJitFdsftDe di»s christlichen Dogmas, der Enriit- 
berzigkeit-, daß abgesehen von dieser spezifisch christlichen Herkunft 
und Beziehung der Gott ehrsame s.mu Aufdrucke riuer Steigerung 
voranges&tzt worden sel + bestätigen sie uns nicht. Hierzu wäre sa 
erforderlich, daß er au beliebige fileigerongstuliige Btsgride angesetzfc 
werden könnte, ja auch on solche, welche etwas Gottfreindeä oder 
Gottfeindliches bezeichnen. 


m 


t'fwptfrj'p UJIukim eil* Kltiliv. 


Auf eine deutsch« sprachliche Analogie wird sich nJio die 
rabbinisebe Exegese von Qimhi bis Ehrlich nittht berufen können, 
wfrnn sie die Verwendung des «i —m iilva -‘■“Si im A F., laiis ail ^ sr - 
Auffassongen des Genitavverlmltinsse* versagen, nla die Anbringung 
seiner Intensitütsmarke beurteilI, die, sUU dem Inhelte des über- 
ceordneten Begriffe ein neues Moment hintttzuftgen, nur den Grad 
der bereits vorhin denen Be griffe Momente (Iber dus Durchschnitts- 
uinß hinnns steigern solle. ”Socb Bamngfirtel*), der eich diesem 
Kurse nnschließt, geschieht das mit den Worten: 
io a) Schrecken Gottes, b) Feuer Rottes, c) Weisheit Gottes, 
a) L Die «rate dieser Worfcverbindüngen kennt im AT. neben 
sieb noch den J nhwaaohreu ken {7 mal); unter diesem Ußt sieb 
stets ein Schrecken. der durch den Beobachter auf Jahwe als \ er- 
unlieber z.urückgeführt wird, verstehen, Baumgärtel stellt, ihr den 
is Schrecken Gottes, von dem Pi- 3ti, 2 redet., noch ganz nahe (ft. a ü. 
g. 24, 30). Vor der Gottheit als dem Biebter tnrehleteu sich die 
.Gottlosen“ nicht; die Strenge des Richters- wäre aber dazu be¬ 
stimmt, den Skrupellosen einziisehüchtern. Die Deutung hätte aller¬ 
dings noch dagegen versichert werden können, für gen. obj. zu 
;o gelten. Denn etT ist immerhin mißlich, wenn gen. obj. und nlict 
fiir einander ein treten müssen. Düd doch katm Pa. üti,2b den in 
V. a bc-chriebenen Vorgang erklären: der Gottlose hat. ciion noch 
keine Einschüchterung seitens Gott*'- erlebt, 

o, H, Es ist nicht recht ersichtlich, warum die bis hierher 
■>« darchgeführU Deutung van Cbm». versagen soll Dies könnte nur 
dann ein treten, wenn' sieb «rgJibe, daß dieser spate Schriftsteller 
inzwischen einer Veränderung des Sprachgebrauchs unterworfen *ei, 
die aus dem ge», antf. etwas andores gemacht habe. Dies Andere 
müßte, der psychologischen Art das „Schreckens 11 entsprechend, der 
»gen. obj. »in; nach "dem Siege Josafftts „entstand Gottesfurcht bei 
:i|]i*n Königreichen, sobald sie vernahmen, daß Jahwe gegen Israels 
Feinde Krieg geführt hatte“. Statt Gottesfurcht Lütte der Ckron,, 
am das Plötzliche und Heftige Ihres Auftretens, vielleicht midi 
das Dumpfe und Ungeklärte daran ausmdrüeken, Gottes schrie kan 
k gesagt. Dessen Motivierung würde aber an dieser Stelle (ET Ckr. 20,25) 
geimii so erfolgen, wie in der Segel im Daniel, wenn dieser 
wieder einen neuen Triumph in Hof und Staat davon getragen hat, 
Obendrein liest man ungaführ dasselbe in 11. 17, 10, nnr da£ dort 
geradewegs von J ci h w e schrecken berichtet wird, Bautugürtei will, 
»nmn solle sich nicht von II. 17, 10 leiten lass«»: was er aber tut, 
um die Verwandtschaft beider Stellen bestreiten tu können , ver- 
kvH*). Er meint: in 2,20,20 würde der Sinn»: verloren geben, 
wenn umn dem Schrecken von Jahwe ausgehend dickt«; aber der 

1) Hkiitr. wr WSsstiiMila. vuiii Aiiaa Tc^ükiptb'L tieft ID, S. 28 fT. 

Ymi aif 

Ührl^äD» ttrwKlinelt ü, beidt >elW» ä. 31, 55". V. &, 


f'üMpttrii Elöhim ü£a EittUrf 
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^iou 1 den er da öffenbar im Augi hnt i ist nicht so deutlich, daß 
wir nicht -eine genauere Umschreibung demselben wünschen müßten:: 
«Jahwe bewirkt die Unterwürfigkeit der Nachbarvölker. * Ein 
Gegensatz zu 17 p 10 tst dies nicht Die Kunde vom Sieg« Jahwes 
durch Josafat kam den Nachbar Völkern auf dem Wege aller Nach- fr 
richten, Den Eindruck aber,, den die Kunde hervcrrief s erweckt 
sie nicht, durch sich selbst; Trotz. Gügenmafiregein h Kriegserklürnng 
hlitten folgen können. Aber E loh im schüchterte sie -.'in, so daß 
sie es ließen. DuÜ schließlich die Namen Gottes in beiden Stellen 
Wachsein, ist durch den Charakter der Ohr. als ein^ Sammelwerkes, 10 
das seine Vorlagen aiid verschiedenen Literarischen Perioden bezieh L 
genügend gerechtfertigt. Wenn wir sagen können, daß EbsLim 
statt sonstigen ,Jahwe* lil dieser Verbindung auch berechtigt sei 
haben wir das Nötige getan* tim ,den ^inö 13 prüfen, 20,29 a 
redet von einer Beziehung z wischen Gott und Völkern außerhalb Lfr 
d&t Jahwe - Religion; die Bezeichnung Gottes durch Eluhifn war 
hierfür dnt Gegeben« 1 ). Sh': hatte sich als neutraler Verstilndigungs- 
laut im Gespräche der Angehörigen venjebiedeaer Religio heu ein¬ 
gebürgert. In (20 p 29) b hingegen wird ein sozusagen bekonntnLs- 
mlßiger Satz des Jahwismus reproduzierl: s* 

^Ä*iO' * 2 *« ze mm zrhz 


Denselben hat der Vf schwerlich neu formuliert. Seine Literatur 
mag ihn viel öfter enthalten haben, als wir wissen. Aber als 
prunkvollen Schluß eignet er ihn sieh an. 

a. II L. Einen Gottes^ch recken er/ablt endlich ein« alte Quelle tfi 
I Sam I4 r IS. Es ist ein guter Königserzühler, im Stoffe nahe 
verwandt mit L 9 — II, doch immerhin durch einige Yomus^tzungeu, 
die er macht, bzw. nicht macht., von jenem getrennt. Nennen wir 
ihn also — nur wegen des Fumterts — d m «weiten Saxd-Erz&hler. 
Dis Möglichkeit einer langen sprachlichen Vorgeschichte und Um- sä 
deutung des Ausdrucks ^Guttesscb recken*, wie mr Chrom aus* 
geführt, füllt fBr ihn T wir dürfen .sagen, aus. Dem Satze vom 
öottesÄchrecken geht ein kurzer Satz voraus du erbebte die Erde(?). 
Bantus folgert Bauragürtel, di« Gottheit werde hier nicht, als tJr- 
snchti dm Schreckens betrachtet ^ Erde und Gottheit sei ja zweierlei, u 
Gibt das über ein Recht, dm Erde selbst als Erzeugerin des Schreckens 

ftnznsehen und „ . 

zm:se —” W! y*iam vnm 

iin zweiten Satze zu nmfrehreiben: sie erzeugte einen Gattes- 
schreckfln ? *b 

Bfcnmgftrt&l klammert diese Auffassung vor allem an das b 
vor o^rir. Da er Zugaben muft, diß es in LXX nicht Torgeseheni 


lf Er wUl Isiair me.li flieht dibln Rilävontidci] tb ihm, &1* m&ßfan die 
FrumdTölkö iq ohLflm Dekenntnlf. mii Jthfe gelangt i?b, w*II Faifht vor 
J.ah ttA fgc-tu afajj eins girwi»© Kmntflli (tlcäfti Gatte» aiiiaeLüiaJlc. Sie aotit 
«Ena hflwnijtc! Varrel Lang va-th Wöcci Jthwus voraus. 
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möchte er drc> Fehlen als berechtigte Eigentümlichkeit ihres l her- 
Ewtznngsrerbfcrens nbtun. das keinen Schlaf, Ruf den Beataad des 
Sctaes in ihrer hebräischen Vorlage mlasse. Nun ist aber tem, 
-rrri nach einem subj. fern, i™ vorigen Satze textlich muht ge- 
5 fiebert. Z. Li. nachdem von einer Frau die linde War, fahrt. Ide 
II 39 -h --p*. Man hui sich dort seit längerem entschlossen, 

*rn wieder bertiiäteUen- St) wenig ist es ulso auch in 1 Sara. 14. 15 
gesichert., daß zum dortigen 'r.V'; die Erde aus dem vorigen snbj. 
sei, Man darf damit rechnen, e# sei einfach Kjp wie itn Schöpfungfi- 
io berichte and unzUhlig# Male sonst her/ostellen, ein nahezu Imper¬ 
sonales Verb: T so kam es zu eincin Gottessohn;« kan* ^ 

Relrnit mau trotz lde das fern. hei. so ist es durchaus 

nicht 8 <. ausgeschlossen, wie BamngSrtcl wünscht, daß 2”7n dazu 
sobj. wäre. Es ist keineswegs eine Etniclenisdioidung auf Grund 
16 rein örtlicher Bedingungen, ob > dem Original nugebört habe oder 
nicht. Vielmehr verbellen ms die im .V. T. überlieferten Parullei¬ 
tarte in eine Lage, in der wir uns vergewissern können, ob b von 
Anfang fester Bestandteil des Teiles ist. Ei genügt, gegenüber- 
mstellöii: 


5t' 




Jos. 21, 26 

1 Ohr. 6, 55 

% r=V 

II Sinn. 3, 3 

1 dir. 3, J 


wa 1 Chr. 11, 2 

FE Sam. 5, 2 

™'h- 

C? 1 Chr. 17. 1 

11 Sam. 7. 23 

=Tr 

bft-fc' 1 Chr. 17, 9 

II Sara. 7, 10 


E-“S" 1 Chr. 18, 2 6 

II Sam. ß, 2. & 

1 r ir 

'ws II Sam. 10, IS 

1 Chr. 19, 18 

■" E * 3 

■qrr 11 Siirn. 10, 3 

1 Cb*. 19, 8 


cre*-* fl Sam. 24,16 

1 Chr. 21. 15 

r «■ T 


Biese t hereicht zeigt die Vermehrung durch b bald in euiem, 
tt b;ild im andern Zweige der TeiUlbeilieferung. Oft genug ist Sam. 
der vermehrte. Ob sich die Vermehrung hüben oder drüben 
ti IL det, jedesmal ist sie nach WalHuKWeuS noch nicht, genug ge¬ 
schätzter Regel 1 ) zu beurteilen, daß Hinzuznfügen leichter &«i als 
Weglassei». Alle diese 3 sind nachträgliche Varfainerutigeu am 
35 originalen Satzhau 3 ). 

Beachtung verdient neben der oben gegebenen TU-ine eine zweite; 
in ihr stoben die “ verschiedenen sonstigen Redeteilen, doch nichL 
einem Nichts gegenßhen 


lj W^KblOMVI 3 SlUni, 1Ö, 22. 

,J - Fa., 11 _ BLlt 7 — Llcl* *ttii]ta[Tl Tinir* meinem fftuloa), pülior e> 

«uJ mir UesclilmpfaB« ilunui*, ha Kittel, ohne die äer],. um Jubj. m mulum, 
irii- fci nrin 1 '-^ Baamgürteti Äuffmumi vnn 1 Set». 14, 15 Teranchl werden mliiite. 
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zr'nz*d-i'i 1 Ohr* 6 t 42 
bnr&z 1 Clir> 3 r 3 
rr^frb rts 1 Ohr. 6> & 

1 Ohr. 17, 22 
G^b 1 ütr, 31, IS 


Jds. 21 , 6 nrnt^i- 

II Sam. 5, 4 VS'äsrjS. 

II Sam, 0, 2 rrjlfP als gom 
n Sam. 7, 23 
LI Sam. 24 r IS narr. 


i 


Die kw h j t h Rejli9 gcwihrt insofern ein einheitlicheres Ö LI ^ als 
die erste, als sie das 2 jeweils ln il&r S'liron, h die unter sich 
nicht überein stim 11 insideu Äquivalente aber iWnyr i'lt-e sonstige 
Lileffttsr verteilt zeigt. Man entnimmt ihr also , dal dem 7 eu * 
Geschmack huldigtet dem Rteraturgese hiebt lieh immerhin Grenzen iv 
gezogen waren. 15ie Ä.qtlivalente d^ h hiud teiEa jung und dem 
Original hinKUgefügt, teils kbtiüen sie vou jeher so gelautet iukhsn, 
wie in II Sam. 6,2; 24. 18* Aber vor dem Schlüsse, dnÜ das 7 
eine berechtigte Eigentümlichkeit der Chronik allein sei r bewahrt 
tmfi die erste Reihe-, es dringt auch m die von der Chronik bcein-ia 
flnßta Literalur ein- beeinfiuflt Lst nicht etwa nur die später ak die 
Chronik entstandene, sondern auch die ihr inhaltlich verwandt*, deren 
Üherliefornngeweg nahe i^euug an der Chronik vorbei geführt hat 

Träte BlUfiigftrtel ist der tcrtkri tische Zweifel am 7 l Sam. 
14 r 15 wohl berechtigt- Boht&lt man -rrrn bei. so entsteht ein Satz, ae 
wie 1L 21, 15. 20: “TDrh 1 2 ? TUfi. Dieser hatte ohn*: Versündigung 
. um Stil auch mit % r“ finfangsn dürfen. Vgl. noch. L 14. 15115 
!9 t 20 b. 23 1 )* 

Es ist etwas imdfires T wmn Hez. 17, 6 von der PEanze erzählt: 
sie wurde zu einem Wmnstüäk 725b ^rr»;, nachdem vorher weitläufiger *5 
vorn ■Wurzelkomplei die Rede war. Obwohl übrigens auch dort die 
[ bersetaang: .daraus w u rde ei nW einstoek* hin genommen werden kannte. 

Zwar beanspruebt der fragliche Satz in I Sftffl. I4 h 1 ä eine ilbn* 
liebe zusammen fugende Edle gegenüber den ihm vorausgegiiigcni:n ; 
mm müebte ihm, damit er nicht tnutülfjgisab *j nach hinkt, eine ge- ao 
hobene Funktion im GesamtgemäUle zusprecheiL Ob aber diese 
Prominenz in einer Steigerung, die in den Satz hineingelegt wird, 
bestehen müßte, darf man bezweifeln. Knobel naudur wird angegeben: 
das Lager regte sieb auf, Posten und ausLiescbwürmte Abteilungen 
regten sieb auf, da* Land erregt« sieb — die einzelner! Sätze be- aa 
schrei Eien ein Phänomen tob so üherraflchender und weiter Ver¬ 
breitung. diiti es der Denkweise der alten Erzähler entspricht, zu¬ 
letzt die Gottheit dafür verantwortlich zu machen ^ es hi ein Satz, 
der die in den vorigen Rate.HH durch ihüs^ hu Ausdehnung erklär hm 


1) Gen. 1 i, 2S r . bIq wurde elita Siluiul* — uh nt “ - 

2 ) GritL, flüBcla, üer Juden I H S, l“? t Atnrt. ’S ut guoelgt* nutnr 3 

»ulmn ela^-Q ptiTft^cbeu V upgatig. EfilLrheo, iu *er»tcitaEl+ DbcIi wifl ^I!ta Rlelc-L 
rtijjfldi die WnrlbBdeirtuug ins PnvelUÄckkH über^limii könnan, ahne daß für eine 
VurtHirtLiDü^ iit‘> VV r-L-] li±;5s- jjesairjj& würde? 
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ebenso durch i eingembrt wie IL Iß, £3- Wu jus verschied*]] uti 
Orten und uhne daß eine Abhängigkeit des einen vom andern 
beub?m3jtit werden könnte das Gleiche, Tom normalen Zustande 
Abweichende eintriU, du beugt Bich der smtike Men$ch vor der 
& GottheiL Kr * Hängt dk Phänomene nicht in eirn? gt-dacht»? KtttL- 
\‘uu Kausalitäten hinein: Gott bawßgte die Elrdt^ darum hot der 
^uhreclt ein von (Sott bewirkter. Dies wäre mehr eine Anffmanng 
nntb scbuliuKßigiin Ihaologisdieii Kategorien, die kb dem Erzül-kr 
nm so weniger mmbsflgeu machte, ula ich andernorts meinen Zweifel, 
JtF 0 b überhaupt an unserer Stell» von einem Erdbeben die Rede sei, 
daigetegt habe 1 ), Der Erzähler verweilt nnr auf dum soTURftgen 
fcoii zentrischen Zusammen irFffeii der Umstände und schließt dnnm£ h 
dat : i di-T Hand der GotUw-it im Spiels sei. Die Gottheit mag er 
hierbes immerhin mit dem gewissermaßen undügnaatiseben Ausdruck 
n Klohim benenn an. Wenn er sich dabei etwas Besonderes gedneht 

) JJtt _ v -gi, V. 4s b bei demselben ScbriftfitctKr -—■ s*' bestimmt 

ihn ehflii die Rücksicht darauf, d«iß er dk von dem Schreck be¬ 
troffenen flicht eis Kenner und Bekenner Jahwes erscheinen lassen 
wülll>. Woaö die Erzählungen aus den Pliilirtorkritge» SeWMwflb 
tD was auf der nichtisraeliimben Seite vorgeht, verwanden eie gern 
die- n^otmtfl Gotksbezoiahnung. Man darf wohl rmnebmun, diß 
sieh in dieser Hinsicht ein relativ beharrlicher Stil äug duldet hatte, 
tl^n der Er^iider von 3 . 14 in diesem Vi-rse befolgt hat. Dl. *r 
sich dabei noch bewußt war, damit etwas Pointiertes nas/odrücken, 
ii darf tuan dahingestellt sein lassen. 

k * Feuer Gottes - ist eine Wortverbindung P die ebeflfnilä die 
bestimmtere »Feuer Jahwes h neben sieb bat. Im “2 Reg. 1 , 12 h 
dringt sieb t-rrbst nur im Mas. zwischen zs und : In 

V. a atehön letzter» beide unmittelbar naben einamlür. LXX sind 
M also im Recht, wenn sie in b =-rtb» nicht anerkennen. Eine spätere 
Hand wollte die überirdische, in dem Hinweis auf den Himmel nur 
an ge deutete Macht un verhüllt genannt haben* Elohim ißt hier nlso 
ein rezerißuriscber Beitrag, der etwa in die Zeit der clohiitifchen 
Rezension im Psalter fallen knnn und mithin unter detv Materialien 
3i jr Ur gegenwärtigen .Elabim'-Fmg* an anderer Stell« gebucht werden 
muß. Eine besondere Wortbedeutung vt>|] Elohim ist an dieser 
□teile schon gar kein Bedürfnis. 

Ebenso wie in der Mas.-Bearbeitung der zuletzt besprochenen 
Stell n, lau tot dk Hiobspost (Bl. 1 P 13) ,Feaor Gottes ist vom 
io Himmel gefallen*. Auch hier wlre es ein» unfruchtbare Be 
schüft]gang. zu versuchen, ob Himmel und Gott sieh gegenseitig 
ft ls Ursache des Feuers afl^Mießcn; es sieht nicht so: woil das 
Feuer vom Hi m mol kämmst könne ee nicht von Gott kommen. Was 
Jur jahwegläubige Verfasser von seinem GiMte für möglich hält 
45 _ Zi E. 1 Reg. 1 8 t 36 ff. — T das Btitfit er von der Gottheit Hiobs 


1) ft„ Wiü. TbeoU 
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und seiner Leute, die jn überdies der seinigen so nabe gerückt ist T 
daß er seinen JaLwt* immer nir sie einsotzen kann, ÄtiffschwoLgetLd 
voraus, Er but es nur hier in die mit Niehtianueliten übliche Sprech¬ 
weise fibnrs#tlt* die er im erzählenden Yorgpela» soweit Niditkne- 
liten das Wort haben* für nngemesseo hilf. e 

c. Den Abschluß der Lolirerzüblnng Ober das Falounmische 
Urteil macht der Satz: denn sie hätten gesehen, daß eine Weisheit 
Gotlcs in seinem Innern war r Recht zu tum 1 Rp^. 3 F 28. Natür¬ 
lich kami nach in dieser Anlage wieder ein© Spannung gefunden 
werdeu; «inestdk werde Salomos Inn© res als Quell der Wdkheit io 
betrachtet, andern t ei b Elflkim ; da beides nicht gleichzeitig neben¬ 
einander bffiteh^n künne» mök^ Eluhim weiter nichts als den Grad 
der vorhandenen Weisheit bezeichnen! also eine Art gen, qoalit, sein. 

Fc wäre jedoch nicht eiiuii:-.*hcü, wanun dicR vt-D ein™ gtiti, Jahwe 
an analoger Stelle nicht ebenso gelten müßte: z . II. Jes. 0l 5 1: i& 

dur Geist Jahwes ist bei mir (), ■— 

zwischen dieser ] tü]■, und könnte schwerlich ein wesentlicher 

Unterschied in der VorsteUungsweise dnrchg&lühri werden, 1 Reg, 

3, 2S aber ist In Anlehnung au V. (11) 12 er" nb gäsriarietau. wo 
dieses dar Gegenstand einer Bitte di^ Saloum ist, die [hm - rftillL jo 
worden ist. Wirklich findet sieh in der dortigen Erzählung tn'bis 

V, ä und □"‘“‘bet 3b r 11 Mas.; letzteres riv*lisi*rt freilich mit -*rr> 

- ,+ 

(LEX u. &,); uttt]g ist keines von beiden, ln Y. 2S kt mrr nicht 
bezeugt,: man muß aanebmen ^ der Test bahn von jeher gelautet i 
erftn nssn» Yürwigegangen kt eine Ger i ch ts Anekdote; sollte tu 
der YErfasser etwas lösendem haben Ausdrücken waLlen t als er 
Elohim gewählt hat. Bei WeRhauson kt es an erkannt und Bauns- 
gürte! hat das Einschlägige in einem eigenen Abschnitte gebucht: 
Elohim ist. gelegentlich die Gott]]eit als d«r Garant de- fas. 
Wenn man <läe Wahl nur zwischen den beiden Auffassungen hat T w 
ob i Reg. 3,28 Elohim wegen der richterlichen Anwendung 
der WfiÜheit Gottes gesagt sei oder um eine quantitative Steigerung 
des Begriffs Weisheit in beliebige Richtungen hinaus nuszudrnßken F 
kimn mm sieh kaum vergreifen. 

Die von der Synagoge geerbte Deutung wirkt nn mnuehnn jä 
S tellen* t* B. I Sun. 14, iS nahezu rationalistisch. Die syn&gogale 
Exegese hat immer einen starken Zng zum Rationalen gekannt, der 
ihr durchaus nicht iirnnw mm Nachteile ausschlogen mußte. Au 
der genannten Stelle jedoch kann znnn sich mit ihr deshalb nicht 
befreunden, weil das, was der Erzähler eigentlich sagen wollte, vt-r- w 
schoben würde. Er hegt eine derartige Gottesrorstellling F daß er 
die Ereignisse und Wechselet! In des Krieges In einer recht un¬ 
mittelbaren Weise vorj flott abloltsrt, ohne dafür an den bekenntiÜE- 
müßigen Goltesnamen gebunden zu sein, JJjigägüti denkt er seinen 
Gott nicht in einem ho unbegrenzten Wirkungskreis, daß er he- 4& 
liobige Phänomen als durch Gottes Beteiligung gesteigert anjSeliHri T 
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oder ihre Grüße an ihm messen könnte. In diesem Sinne ist die 
■piBjnjpU Deutung hier amwilironistiscb; sie stellt die in der Er* 
zkblting vorausgesetzte Denkweise Und Anffsseung-art auf eine vom 
Erzähler noch nicht erreichte Entwicklungsstufe l ). 

e Tatsächlich wird eine Steigerung hi uns verbreiteten irdischen 
BeViffs durch eine Vhrkufpfiuig desselben mit der Gottheit an- 
gestcUt, r„ B, in dem bekannten Satze Jon. 3, SO; Ninive war eine 
Großstadt ftJwVr oder Gen. 10, Sh Nimrod war ein Jagdheld vor 
Jahwe. Beide A usdrncks weisen decken sieb nicht mit dem Genitiv, 
ia der nn den oben behandelten Stellen verwendet ist, und sind unter 
sieb verschieden. .Groß* ist ein Relationübegliff und wird so oft 
mit "rsb (Hi. 1, 3), verbunden, daß man jenes frtibNh wohl 

nis Kürzung dieser Ansdmcksfonneo an.se hen darf. In Gen, 10. 9 
Htsht noch ’JEb. Mag es den Nimrod —oder die Stadl Ninive 
is nun als solche bezeichnen, die dadurch Größe geltend machen, daß 
sie sieb um Gott nicht kümmern, so ist doch in Gott als ihr 
Beobachter ein ge führt, der ihre Grüße beurteilt und mißt Dies 
ist noch immer das Recht der altere Übersetzung: ein Jagdheld 
vor Jahwe, neben der neuem: trotz Jahwe, Soll in Jos. 3, 3 
SD ^Elohim* ein quantitatives Moment beibringen, darin ebenso „Jahwe* 
j„ i.Jen, 10, fl. Eine spuzifische Itedeutungsfunktion von Elohim liegt 
also nicht vor. Im übrigen ist der besondere Gedanken weg. der 
aii solchen Stellen ein geschlagen ist, um den Begriff einer mehr als 
relativen Größe hervorzuruien, leicht zu überschauen und von den 
_ 5 Torstellungen der Verse Fs. 36,2; 2Chr. 20,29t I bmm. 14, 15 
charakterirtisch verschieden. 

Über Sinn und Verbreitung der Gotteshezeiohrmng Elohim im 
A. T. stellte Baumgärtal im Hinblick auf den Ein wand eine Unter* 
suubimst an, der sich gegen die hergebrachte Pentuteuchkritik aui 
so Grund der üotlenrannen richtet, Der Einwnnd scheint auch mir 
der gewichtigste, der bisher gegen die Pentuteiichkritik erhöhen 
wurde; denn er bemängelt die Sorgfalt in der Aufstellung ihrer 
statistischen Grundlage. Nur kann man nicht übersehen, 
daß z. B, die Aussonderung einer dsuteroimmisthuu und einer ritual* 
äs gesetzlichen Literatur aus dem' Pentateuch nicht auf dem Wechsel 
der Gatiesjuuneii fußt und daher auch nicht von einer Veränderung 
in ihrer statistischen Verbreitung in Mitlei densohu.fi, gezogen wird. 
Der Ein wand erstreckt sieh von vornherein nur auf ein« Eiuxel- 
frage der Litern rkritik. die Auflösung des sogen an n 1 et: 
iojebovislischcn Geschiehtswerfes. Aneh ihr kann er ihre 
Grundlagen höchstens modifizieren, nicht aber wogziehon. Ich denke 

1) Kestrr bejrrünrlot wäre iliu »tigewteaene HArtiin*. wean Im A, T, R*- 
fun , l ,i n würrln: Peß OottBä, Im Sinns vod : nnfiBwuhnlLch ifrüfier wt» birtar 
Ftli: lloicliinm QoftaJ, i. v. t, tiiauniYenqlig'eh •, wlar: SwJ geri«t In einen 
Zen» = heiHijiB Zo">- 
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daher die hergebrachte Pentatencrbtritik kann sich seiner im guuen 
^br wohl, erwehren. Nur Eintelbericbtigungcn mügon ihm noch 
gelingen. Gleich wo hl m eine Verfolgung der umstrittenen Gottes- 
imrnen in oulierpentatencliisches, mithin neutrale, Gebiet hinein 
heim crpgsnwlrtigrn Stornd* der alttebunnntBchisn Wissenschaft uni- * 
umgänglich. Ich denke mir diese Verfolgung jedoch als eine groß¬ 
zügige Tuitkritik nnd «Ja eine systematische Stilistik. Auslegeriecbe 
Funde werden die Aufgabe weniger fordern. 

Ed ist z. EL oft genug «ine zwiespältige Überlieferung vor- 

Elohim Mas. 

Imuden; I Sam. 28, 14: San] stellt ihm nach, aber |jihwt> TyY >Q 

gab ihn nicht in sein« Macht, Der Sftte gebbrt nicht in den Be¬ 
weisen dafür, daß LXX m HfJOg für El ohi m setzen ; auch I. 2d p Ö: 

bcMblossün bat de men Feind in deine Hand. Sie haben 

Jahwe L\X 

sinh hüchstöns nach I. 24 T 19 gerichti-t, wo von Jahwe als Davids 
besonderem Schutzhelm dasselbe ausgesagt wird, haben also bewußt ts 
di*n Gottesnamen verändert. Aber damit ist die L-i^prüugiichkeit 
des Elabim bei Mas. nicht gesichert. In 2S P h kann ohne Änderung 
ges Konsonanten-Testes auf jeden Gafiesnamen verzichtet worden; 
in 2b ? 14 ist Air i zr~ ein NUjtal immerhin m6glich 1 da «dieses in 
Samnel puch dreimal Verwendet ist In dem Gleiches besagenden so 
Sat^c 23 t 7 wird man auch am* andern Gründen le&en: *-T3 , 

fio daß der Gottcsoaine wiederum überflüssig ist In IL9.3 ist 
Davids Vorsutz „ich will ihm Htidd (Göttis) erweisen “ offenbar erst 
spfct in die naügiüge Sphäre gerückt worden, seitdem man fibgftfefig«u 
hatte, David als persönliches und rein men*dilfcbes Frömmigkeit*- c 
Torbild zu lesen. Die Fand l«la teile II 2 p o zeigt uns, wi« der 
Zusatz Ekbitn in die Redensart efrnatwoilen in einem /tragen ein¬ 
dringt (Vaticanus nnd Mas. nur rotho; Alex. &iov\i die ander« 
Parallelste! 3 e I- 20, 14 zeig! Mns. nnd Vatikantia in Zwiespalt; jener 
sagte nrr icn p dieser nur iUa& Hinraflgen ist leichter vmrteH- so 
bar als Wegta^Sön. Auszugebpn von IL fl, S, weil dort die vor- 
hm dÄne n Zeugen im Wortlaute geeinigt sind, und dieser Stelle zu¬ 
liebe EI. 2, h nach Alex, zu lesen, 1. 2Ö t 14 aber gegen Vaticanus, 
würe eine „wenig rfttHcbo* TeitkritTk. Denn warum soll diese itn 
ZweLfelsfalle für das plus, sowie für das Uniforme ein treten? — Ln u 
J. 22 kann man noch rusche^ wie die Beziehung der Priester, deren 
Ermordung dort erzählt wird, auf Jahwe immer lückenlosen durch- 
geführt wird: V. 19 nennen sie LXX Jnhw&pmsterj Mas. spricht 
nur von „den Priestern*. Hat das Original sie noch seltener als 
unsere jetzigen Zeugen Jahwepriester genannt? War Kob damals *o 
damals kein Jnhweböligtinn? Dabin klime man mttgljcherwehe 
durch Verlängerung der in den Zeugen beniHrkliehtm Tiuiduuzliniü 
nach rückwärts. Die Textkritik könnte so zu ein sch neidender Ände¬ 
rung des überlioferungsmltßigen stofflichen Bildes führen, 

28 
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Waa ist 

Tön ß. Bauet fc* 

In Am sonst ko tljiren Psalm Verse: 7“Z rrnTTE pric» J rr n"S 
a^WM pp™ yittb b^h» F"HE L r 12, 7) ist b-:?z das einzige Wort, 
das trot* aller Fürtsebritte der hebräischen Sprachwissenschaft beute 
noch ebenso dunkel ist. wie in den arsten Auflmgen der Bi belesene 
* 1 h. ZäTW. Iß, 295 £ fc 17.03C und 189). Wir stehen hier einem 
cCTffi; gegenüber, dessen Wurzel nm in all ihren mannig¬ 

fachen Bedeutungen sehr vertraut ist t vtiu denen gleichwohl keine 
einzige an dieser Stelle zu passen scheint Das Targum überseut 
es mit („im SchmelzfciegeL*), was etymologisch schwor- 

io lieh zu rechtfertigen ist: denn die von Jona ihn Gamfe in seinem 
Kit äh nl-UgtU s. v. versuchte Begründung (s. auch Ensch i sc, St.), 
nach welcher b * b r das t Yoriügl lebe * bedeutet und y -ä hier 

im Sinne von rr:-:tt riebt, so daß y-üb Vbr — ^jhydE ys- 

ebeoao wie rnaiMn nuna (1 Kön. 7, 46) den Schmelztiegel bezeichnet, 
n weil or nun bestem Ton har gestallt wird, kommt um so weniger 
in Betracht n Als dar Beweis für die Gleichung h^h? = = 

^vorzüglich* ebenfalls als mißglückt angesehen werden muß. 
Immerhin gibt die Übersetzung des Targum wenigsten» einen cr- 
i^glichen Sinn, wenn mich der Zusatz ynttb br) in diesem 

io ZnSäiiLmanhange ziemherb störend wirkt Ben JBiebaig*. die b'brs 
mit dexi^cor (^Prüfung, Läuterung, Bewährung^ wiedergeben p kann 
man nicht einmal diese Anerkennung ttoTkn 

Wie in der Bibel klimmt auch io der Mischna der Ausdruck 
b^bra nur an eln^r Stelle vor (Unk boMana l r 5), und auch hier 
j& [st seioe Bedeutung zum mindesten zweifelhaft Es handelt Bich 
da utn den Keurnöndstagp der in frühere]! Zeiten auf Grund von 
Zeugenaussagen über das erste Erscheinen der jungen Mondsichel 
von Monat zu lUnmit durch die zuständige Behörde fast gesetzt wurde. 
War es ein Freitagabend, an dem der neue Mund zum ersten Mal 
an sich stetgte 1 durften die Beobachter dtn Sabbat entweihen, um recht¬ 
zeitig am Sitz der Behörde eintrelfen zu können. An diese Be¬ 
stimmung knüpft sieb nun die folgende MemirngweTschiedutihmt: 
.raust riit -pb“ ybbrra b*br3 rrsn rfbc ya b*Vra rmo yz 
naq f i rs ybbrr: ytt njt-: r« w ai, Offenbar 

» gehen die Ansichten darüber auseinander, öb die Sabbatentweihurig 
den Zeugen selbst dann gestattet ist^ wenn sie annehmen könnmi* 
d&B ihra Wahrnehmungen auch Am Orte der Behörde von jeder- 
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ßm\Ath r TKfli kt h^sf 

manu gemacht worden niuM-en. Was kt über mit gemeint? 

Jerusdialud z. St. antwortet auf die^se Frage, os bedeute so viel 
wie (, frei 4 ] gemäß dem Worte der Schrift: Trnx. tzo 

y^üb b - b r :i . Ähnlich der bahnen ko he Talmud z. SL (21 b ): 
Woraus ist Mi entnehmen, daß b'b"n dasselbe wie „offen“ aas- fi 
drückt? Das folgt, meint Rabbi Abahu, aus dom Bibölverse: 

^-i6tb b'bJD £l"H3L. Beide Talmud** scheinen nicht als ga- 

litit*. rt nnfgnfeüt zu haben — das ist erst das folgende ppT^ 

— sondern mir ede gediegen: daher b = frei oder af f en, 
d. h. mit. mied!en Metallen nicht vermengt, von anderen Mineralien 10 
niehf einge&cb Sössen, Demnach wäre y-xb S'OTZ r|vii Tpz im 
Fsdmvttrse g o dingen et Silbe r, lunrirhü IM in der Erde 
and b'bis rtitl] in der MisehnA dia unverbülll g esc haute 
Mondsicheln mit anderen Worten: ein freier oder offener Mund, 
der weder von einer trüben Atmosphäre verdunkelt T noch durch ia 
Lichte Wölkchen verschleiert wird. Allein mit welchem Rechte 
können wir dem Worte h^b “3 den ihm vom Talmud hdgemwfnen 
Biun wohl znerkennen ? Aus der Fragestellung, insbesondere des 
babylonischen Talmud, ist ersichtlich T daß dieser Ausdruck dam 
allgemeinen Sprachschatz nicht, angehörte und Bein* angebliche Be- n> 
deutung nur aus dem Zuftommcnhange erraten wu rde. Die Antwort aber 
zeigt ans, wm die Exegclen und Lexikographen ? auch die modernen, 
in eätiena eirculus vitiüsus sich bewegen, wenn sie zur Erklärung 
des Psalm Verses die talmadische Auffassung der iü Rede stehenden 
MischtiosWla heranziehen. Es ist meine* Wissens noch nicht ge* ■& 
jungen, für b"b~n die Bedeutung frei oder offen etymologisch 
BicberzujtGllen^ 

Seltsamerweise haben aelbht die alten jüdischen Schriftans- 
leger ejnn Baraita aiels untgohon lassen, iui der wir dem W orte 
s-ib-i zum drittes Male begegnen, und zwar in einem Zusammen- ao 
himge. der über den wubreTi Sinn dieses Ausdrucks kaum noch 
einen Zweifel, nuf kommen läßt. Iviich Deut. 21 t 2 soll , wenn ein 
Erschlagener auf freiem Felde gefunden wird, die mkehätgelegen« 
&tndt h die ein Sühnopfer zu bringen hftt T durch Messung amsittelt 
werden. Tin Hinblick auf iieSH Vorschrift sagt die Tqsfifta iSoj-a as 
IX T 1; s, auch T*lm. bah- das. 4 a* oben und Jer. das. IX, 2}: Wenn 
auch der Ersc hlagene ^:ri hb7Z (in beiden Tal müden bt die L^* 
art : --Tb b"bT2) gefunden wird, muß doch gemessen wurden. Hier 
hi en klar, daß ‘irrb b'br de u Eingang zur Stadt bedeutet. 
Wenn der aramäische Ausdruck nu Stelle des hebräischen gewühlt 4 ö 
ist, *> -erklärt sich das daraus, daß sinn in der Spreche der Mjethm 
und Baraita eine Oftsso bezeichnt. was hier zu einem argen Miß¬ 
verständnis führen wurde; denn nur, wenn der Leichnamaußerhalb 
der Stadt lag, und wäre es auch hart an Ihrem Eingänge, wurde 
gemessen, nicht aber, wenn er in einer ihrer Gft-Si&en gefunden wurde, 4r- 

Wenden wir uns nun der Mischnu in Ros ba^arm zu . „ so ist 
dort b'b? vermutlich ein astrouonnsebfifi Lehnwort zur Reieicb- 
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iiung des Sonnenuntergangs, eine Abkürzung für RST33 by*T2 
(vgl Hau. d. iS) wie n"iT^ für t^rc mn. Wcad ttar neu* Mond 
ht a Sonnenuntergang schon sichibui ist. muß er vom Tngssgestim 
bereits so weit enttarnt c^in. daß er im gfmiün Lande von einem 
* normalen Auge wahrzunehmeri ist; wurde er dagegen erst mit zu¬ 
nehmender Düinnifirtuig erblickt, dann ist a^in Liebt noch so mat^ 
daß dh Zeugen Ein nehmen dürfen t et könnte der Aufmerksamkeit 
anderer Beobachter etitgangeo &&iil Damm meint Rabbi Jü^e. den 
Zenten s*i nur in diesem Falle gestattet, den Sabbat zu entweihen* 
le um sieb narb denn Sitz der Behörde zo begeben und dort vernehmen 
m lassen; haben sie aber den neuen Mond schon wührend des 
Sonnenuntergangs oder gnr vorher wahrgenommen, dürfen sie iuu 
Sabbat die Reise nicht an treten, da bie sicher sein können, daß man 
noch am Orte der Verinibnuing dieselbe Beobachtung gemacht Imt- Die 
ir. Gegenansicht will diesen Unterschied nicht gelten lassen, weil die 
Zeugen nicht wissen können, ob die .metcorologischen Bedingungen 
am Sitze der Behörde ebenso günstig wäret?. 

Ir P&. 12, 7 dürfte nun ein Kunstmisilnaek des Bergbaues 
sein nnd sowohl den in den Felsen gehauenen Stollen als den in 
wo die Erde gegrübenen Schacht bezeichnen. Es wäre demnach zu 
übcr&ctzen: Gottes Worte find reine Worte, sind Silber, schon im 
Eingang $ur Erde gediegen und dann noch siebenfach geläutert. 
Das Silber liefert uns die Natur mitunter in gediegenem, aber nie- 
malfi in ganz reinem Zustande t frei von allen uiineraUfchi-ii An- 
af a haft ungern Verbin ritt sieb mit q kein engerer begriff als der 
dtr Ged ie ge nheit, so entspricht das Bild hier der Wirklichkeit; 
bedeutet das Wort aber, worauf die nabe Verwandtschaft mit 
und schließen 3llM s zunächst geschmolzen und dann ge ■ 
l Einte rt oder lauter, so liegt hier ein e dichterische Freiheit vor, 
so durch die der Gedanke desto Hch&rter und wirkungsvoller hervor- 
tritt. Dem Zusammenhänge nach sind freilich unter Gottes Worten 
seine Verheißungen zu verstehen. Da aber Silber und nicht Gold zum 
Vergleiche gewählt wird t sch eint der Vert doch nüch einen »11- 
ge meinem Sinn tu haben. Silber war in alter Zeit die gangbarste 
ss Münze. Vielleicht will das Bild neben der'Lauterkeit de8 Güttes- 
wortes auch seiae Unentbehrlichkeit betonen, und dor Zusatz 

auf die mühelose Gowinmmg hin deuten (vgL Deut. S0 t 11—14) P 
Merkwürdig ist> daß Jona ihn Garndi an der Auffassung von 
b * b “ als m E i u g a n g " so nahe vorubergeht, daß er fast streift. 
40 Unter anderen Erklärungen h tatet er a, fl- O. auch die, daß Vb* üem 
nrab. ' entspricht; aber statt rmn *im Schoße der Erde* m 
übersetzen, meint er* r'»3 stehe Rir Vbr und sei eine Apposition 
zu rz™r d »6 darum als V'j^ l)-^° (iw Innere der Erde) be¬ 
zeichnet werde, weil das Silber aus den Mineralien gewonnen werde 

« ( i:r jUil tT , Ä>-> c5 t J< 
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Gothanua 643 

ist nicht. 

*A bd al 'azlz al Nasafi f l Kifäjnt ul fuhül fl 4 Im al Ti-GLl, 
sondern t^in (älterer Kommentar zu 
'Omar al IJasafiE \4käid. 

VfliQ 

f- P. äcriMid* 

Wenn selbst so guten Kennern und gewissenhaften Arbeitern 
wie P erts c h und Bi #u jo ihren mij^iergiiLigen und meisterhaften 
monumentalen Katalogen arabischer* persischer and türkischer Hund- 
Schriften je und je kleinere oder größere Fehler passierten f so ist 
dies bei dein sg schwierigen Gebiet orientalischer Handschriften- r« 
bttkdireihüllg, hei de na ja mehr als von andern das JJlcj ih'em ihvrt 
gilt r und bei der nach Tausenden ztüikndcu Masse genau Ku be¬ 
schreibender Manuskripte m Gotha und Berlin und im. Britischen 
Museum. nicht zu verwundern Aber auch hier muß die Wissen- 
schaff im Großen und Kleinen immer weiter schreiten p und es sei jo 
mir gestattet auf einige feinere und gröbere Flüchtigkeiten binzu- 
weigen, welche sieb Per taub bei ftr. 643 seines riesigen pCataleguc 
mtsonne*: Die Erratischen Handschriften dar HersügKeten Bibliothek 
ku Gotha. fi Bitude + Gotha 1572—92 zu Schulden, kommen Heß, 
Beine Beschreibung im 1-Band (1.BBO) lautet S. 3f. also: 1.5 

,Ü43* 

C-Tflli- 100StL Seetasn] Km& [Ü^ljtl] 401.J 
Biese linndsnhrifi «ntMlt, iro Anfänge defekt, ein Work über 
dii Grundzüge des Glaubens, jwol, nnd drireu philosophischi- 

Begründung. Die Darstellung gebt von mit ?r Dehnierung des Be- =u 
grifles do* oder der Wissenschaft, JjtJl jujrf ,i ^bÜ1 p 

aus. Wenn die dem jetzigen Anflüge der Handschrift von fremd er 
Hflud 1 ) beigesühricbene Bemerkung % Jy^j JLc j i 


I] Und zw Ar u]]ppl1Lli^ 4 von dar sohr Emxuv^-HJUajg&n Bund, welche vielrt 
Eiiiinnrt nru Anfrage defekten llaadflthrL'tiin mit Ptum bMletjtila rensöhan kui. 



Sejjboltt, {rothanut 04-3, 


4oe 


R^nht Im!, so durften wir das von H. Cb. V 1 219, 
10785 erwähnte Werk &++*$ S >L;jj von * 4 ! 

^a-^! ^öLslI'lj o^*lt ^ 

1 + 5 S 3 [1139]) vor un y ha ben. O b die zi tierten ffk'briftstellcr sümt - 
* lieb alter -iud r als dar genannte Gelehrte ( dürfte freilich erst. zu 
untersuchen Bein; gleich der zw?cSt zitierte r%J JJül *jt 

starb im Jahre 319 [931]. 

Anfang- aIu^Lj J^sj wMjj Jl£-LB jJLil 


ID 


71 BUtterfl^S 14 cm); atemJii-h nlte> r schönes, mit %■ 
iü Vokalen verse)lenes IfasehJ: die Seile hat 13 Zeilen. Abschrift 
— *j 2>4) von I oLl.i lA^p. im 

einem Dienstag, 14. Mnlmrrünj 733, vöUßüilßt.. Eine noch folgende, 
von anderer Hund geschriebene Bemerkung sagt r daß das EsempJnr 
fiir die Bibliothek einer MuschGa, und zwar J’jJt ( 

Ä. *.. Jjt ,>wt t ^U31 ,-^1 

i9 und .. . . „ysajüt . . . * ,~üaj ge¬ 

schrieben sei l>er untere Teil des letzten Blatte.3 ist abgerissen.* 


üb» 


Statt des- bloßen »am Anfänge defekt* ist über die Defektbeit 
der Handschrift viel genauer zu sagen: das Buch bestand aus acht 
aih Heften — Ktirtüsen zn je 10 Blatt (das letzte 6. aus 8 Blatt!, *d*ö 
79 Blatt, wie die von Perl sch tin bemerkten r meist verstfniinoIU'ii 
Bezeichnungim von erster Hand oben links zu Beginn jeder Knrräse 

üUSWei^U: XgiÜJl X^LsJt lesen wir jetzt auf Bla St 6: Das erste 
Heft bar jübit h (2 -|-3) Blatter statt 10; es folgt daraus, daß zu 
za Beginn 3 BlBlter, nicht bloß eine und mich 5 nuob 2 Blätter 

ausgefallen sind. Kurrflsa 3 beginnt mit Blatt IS (links oben noch 
sichtbar juÜfJül]) und zAhlt nur 5 + 3 — 8 Mütter: eg sind var 
Blatt 24 llinkö oben von jjayt nur noch ein schwarzer Punkt übrig i) 
2 Blätter ausgefallen. Van hier an ist die Handschrift vollständig: 
io Blatt 34 3 L»jLÄ[J|J ( 44 54 K^[Uj] t C4 5LUU[Jl]; 

Von den ursprünglich 76 Blattern fehlen im Ganzen 7 = 711 
Außer der von rotier Hand dem Ganzen jefat varangeMtztan 
Xotiz. s. oben, hl auch von derselben Hand die Aufscbrift auf dem 
oberen Schnitt zu beachten' ^jJl Jj-ol j; _ Vüiscliiiul| r 

» ohne jeden sachlichen Anbaitspunkt liat nun PortEch Hr unser 
ÜtelloB^ Kflämwerk auf das sonst uns des Näheren ganz nnbukannte 


S^ieW, tritt!,timu J j ^5. 
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Kit üb KifTijnt al tiihül fl *ilm q] usiil hüb illi. V. 219 (wozu 229 
zu vergleichen) geratet!; die foL 1 1>_ unten) genannten 

1+ - J 4 - 

jLlJ^A* hüten wohl Fortsfilt an des Titele von 

l Ahd al l qziz al Ntyifi’fi Kelüiuwcrk erinnert und oakutpfen lassen, 
hl.iiU ihn anf das hefühmte 1 1 Unterst et enntniB seines berühmterfin & 
Landsmanns and Zeitgenossen, die 'Akäid des NcgmJÜdüi 'Omar al 
Nnänfl, t 537 = 1142, hioziiwtÜFeo. Brockel m ftnn, GoscMehte 
ilftr ftrak Litteratnr 3*4 lolgt nun, niierdings mit Beifügung von 
F* rtsc h r s Fraglichen., einfach diesem und fügt noch die Stalle 
4fti5 Ibn l^n(ilntu^ä„% lag alloriig’tin 105 hei; warnm er aber den io 
Abü Mu^anunod <oben i ?.n einem Abu Bekr macht, ist unerfindlich; 
ebenso ist Beine ein rige Charakterisierung des Mannes ,stell vertreten - 
rkr Qädl und Mufti in Qaräsän* denn doch schief; es soll über- 
«tEong sein von den Worten dyr eben genannten Biographie: 
ijgjÄW-J |+ , 1 —fjÄ . fr lri a ält was aber nur teißen soll: er iS 

war abwechBlimg^weise (an verschiedenen Orten) in HorhsäJi Käijf, 
und seine Spezialität war das Erteilen von Fetwäs 1 ): vgL noch 
Laknftwf: al fawüid ul bahija ff mriigim al hannfljti (Kairo 1324) 
p. 9B, der ihn fifecWicia 563 = 1167/8 sterteu lüflt { Bes 

& twnda ^lU^t t Dan £iitlübu£u 104J: auch Caetani r R monutneataleß sie 
Onomasticon arabicum l t 182, Kr, 2716, wo für Lntnawi besser 
Lakimwi, wie vom pag. [10], und Qnfloljn^ä m Jasen ist; warum 
iw L Abd a\ l ax\z k ‘üttanln b. üabah» noch [t 5SO) beigeftlgt ist, 
wahrend doch steten Linien vorher richtig steht ,[f 321 o 225 o 
220]*, ist unklar, 

Treten wir 4er Handschrift selbst naher, so zeigen schon die 
ersten erkalten'*» Werte und die erste Seite, daß wir e? nicht mit 
einem selbständigen Werk, wie es die Kifajat al fubül sein wird, 
sondern mit einem Kommentar zu ton haben. l l —2<’ bündelt SO* 
dann erkenntnistheunftiseh über das Wissen überhaupt. 2 b unten ao 

EL-B 

folgen dann als ^^-Te« wfirt.lich die Anfangs wotte von . vT.s-'l 
ÄAädbti'; >üäJLsu Uj *l*jb iciili f ■ ü. *'.» 

j LsiLi*, folgt Kommentar bis SP nuten, wo Fort- 
setzüiig des Testes kommt: J.U1 jtfu oiÜ=Jü *i*l! l >. . j. 

1) Vgl. Ihn KDflfibugSS. 113, Koh* 331 ^SjUiif j **.'( Uj^y< \ 

L*- 0 ^ Ukniwl JUiy $ -aJlAJT pUf. 


m 


Seifftaid* Gotkimwi titö. 


yäml ^ t £ - . dann Kommenutr tisf. Der T#rt won 'Omar 

Eil ‘Akäid Ist berank ^geben Uu Anhang van -sJk^iU aijt+t 

'^|i. TU lii.r of thfl creed of tim Sunnites, eine? viel 

fiplbeifn Landsmanns ans ^e3ef n Hifif al dln ÄboE Barakät ttl Nttsais, 
ä f 710,'lSlÖ, ed. W. Cureton 1843, Ebenso in dem p 

S1 y^! wJv^ ^ a y£it oL*^> Kairo 1310 

-_= 1892/3, 8. 1 »—m (fehlt bei Brookelmmm I n 427; Taftnzniil L 
TaJIiilnl; S,42$ i Abü Üartaddlit L Ihn Önra aldin). 

L'nser ^Akäidkonimentar ist jedenfalls msofüriL ein Uni kam , als 
tfl es der üliesln bekannte hart äh KasafYij MeiLd ist; als Eli testen 
Kommentator hat EH IV, 22C den Midjmüd K ‘Äbdurrnhmlin k 
A|jmed ai lafiihäni SaTnsaddln n t 749 = 1348,'9 (vgL Berlin 1979 s )* 
Du nnw Gotbanns 733 — 1332 g&eührieben Ist, könnte es firaottieU 
dieser Kommentar e-t*L±i, doch hatte ich ihn lor i*lter. 

Di« erste zur Einleitung gehörende Seite des wichtigen ^ erk- 
ebentd — einzelne Worte sind nbgeriftbeti — luntet: 

_ _J| (H, xExwLj) äXLliJjj _k^H ‘"I 1 " 

M KjjJlas r ^3t lÄA#aÜU tjr ^ L-SAJ3 f 1 -# 5 

Ä " „ # - * * « , 
yLv- ■* Jy?t jL» 0 h* L« ^-* ji lM 

ifr . r ^ r 3u6 JLLljL Ij^alJ [*-§^5^ Ä-Li^ 

Ü6 JLäaäSI p-E U>j,w Kjyül u^CLb jül^- ^r 4 

r^bjul j KÄJjIi Lxlb* JoUJl ^ kpKÜj kj^J^l ^ 

fJjOTil Sjr i-U^ ^IrLäJf u ^ ^r' 

rt wb'-x«yT jpLijl ^ ‘vO ^ 

t ÜUÜy4 läi'* Jj ütUa^t ^ 

ju. [i b j ^ n**^ »lüjj ap /i j ^ Jjy o* t ^"3 
, L»H . V-,. v ^g' ^ Jjf' -' t —^ <S 


1) Eol in gTöüflrftr Schrift: Talk 






iSfifitwttl, Gothumi* S4B.. 
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jUttfcl xjl Üy*:i ^ ^ 

Jtflic! i^üJJT JÜUjtb ,>bb *J1 ^ ; L r~" t 

. -Jt iuLJi 'U? t . .v*IiLx=^. jüLaJi uyjj 
l' letzte ZmÜ« wird erwähnt: ■ .’. '' jj yr_*-r' , 

‘■■ ' £k t ÜL*S- cr * t 403 = 1012, Brocke[raühtt 1, 107, » 

wö der Kairoer Druck de* ^LSit jü£t y'J^ vom Jahr ISIS — 
1807 nachm tragen ist. 2* und After wird der buDatUisdus 

j j ~ : * angeführt (Srockalmuin 1, 105). 4 b , 5* wurden 
auch Lehren der indischen und bdgezugeft. 5 b letzte. 

Wort [im zitierten l Ä}tÜdteit) (vor Lücke) falsch XX-Ji für 1" 

Der auf 71* unten durch Ananeillun verstümmelte Schlußsatz 
lautet: _Xii4? Jj Jb ii( *JJl *+^j ^ 'zXÜ l 5 *j Ai. 

-'■- ■ t . '^L 5 U f^LüS Lj U*»* *i- r ■ x * t 

JiJ! X*U L -y« v k^iit XXjcU! J“*;j ^ 

., . Lä ui J J.■u-ibj...... is 

Schloß und Kolophon nuf 71 b lauten j 

,Jti r JcUlj. 

(H. o.U^> JdL ^ 

\ ~ j j i ' ^Ifi SjJLcJt» cj_3flJbisjt +ij aXi tX*a- 

jSjUH fisüJi ^ *^ui CT » «. ^y* *% 11 

»' -' Ijülij Xi— _7— 

L (r.‘usJ1 ^jLilü- A-fct 0j fljiii 

y-UH JlUIt ^ 

. ^JLull ydi jiJüy* L?^ 1 Lr.-**^ 1 t5j^' 

yijü riJl Uy* Jj-iLJl (JF ^ < . . “ 

3 -* 1 + , T. E i» 4 «»*** Aii 

1> 3trhn HTJ r 1. 491, 14Ö8 F BaiUm tim 1 ; Jlkät 'S, ’S 1 4L!- ä&*Enpr. *l r äl] 
G«]3ii]i3 ti£; Dnüumat.. Sr, Iö*4B? öfter*, Woftdfcm B Ok jpWiqM»phifl*ljtn 

Bjrtn»*, ä, S81 — tOö, 
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lITJ U-H l'JJ-ii. 


Düi von Berts eh mehrfach gründlich verl^on^ und miß- 
verstandene schöne Kolophon von an ist nicht von anderer 

Hiuid t sondern von derselben gewandten Ut Lehnenhand und mit 
gleicher Tinte, nur in großer Tultsebrift f gegenüber der kleinen 
r X-Hsljiücbrift sonst, als lapidar* Unterschrift geschrieben. 

v> at- 

Bul ist eigentlich mir im ansgefresäflnen Loch ganz 

Vtttt&wiujdeu, alle andern Buch stoben and Zeichen sind, wenn auch 
zum Teil nur in Besten, deutlich m erkennen, am Wort ist keinerlei 
Zweifel, vgL Dozj, Suppkimi-nt ± f. Von jül ist eigentlich nur 
iö ii und ühoner Teil von i ans den Löchern sichtbar, doch ist die 
Ergänzung TöllkoEunien Eicher. Zu iisjiI vgL die Indices 

?n Weil, Ghali feil V, und Ihn lyls. <c |JJ erscheint auch 

Gotli. 665. gibt es nicht, es ist wie Gctli. 2435 ^LksJI 

von Uäj, Ziftä im Delta zu lesen 1 ). Die Handschrift ist also utn 

4. Oktober 183 Z von Ahmed b, 'Abdaihtüi^ b. Mustafa von Ziftä 
geschrieben, im Auftrag der — für diu Bibliothek seiner hohnn 
ErzellffUz des Muttli, des groben, gelehrten, frommen Emirs, des 
Horts, des Helfers t dar Zuflucht t der (Schatzi-Hohle al Öflifl (zu 
Sultan Saifftldiu gehörig) Bekrbemar, Schatzmeistern seiner Hoheit 
tty bl SaLFl Takuzdcujurs- + . * . *. a3 Malabl al Näsln (zu Sultan ul 
"Näfir gehörig), möge ABliIi sie idle Bibliothek) blühen und gedeihen 
Iftswmi*) Die oft künstliche Häufung der Siaben (oft für Genitive) 
gehört zmn Kanzleistil unter den M um Ulken, vgL die bei Dozj 
zitierten Stellen aus Amons Diploml arahi; von einer Moschee* 

li r*te tf*ba InV.+SO iit * 1*0 tu itr^chftn- du* (oEind FsnUte; 

J*-L uücb mehr MgVdtiHfat *li Cm a Iil ^ En \\ er L-liü* d nrü b c-r, du wEa- 
Oj,m da auch elu U^ehrb hu Kur wD^gelusen litt 

2j KliffbtümlLchkelten der HnbiiUchHft finden kilIi Imt Skhl4*tlcm| und 
lirw^ivhuiip Tw Histta* vgk otnn A3--J und fwr Ä3*Lit und 

AJw-l!, wtö Sn nDBrwirtalfcr Jiühr*ll>utj£ d» Hanna nieiit üben LJLäii^l ? 

= p t t 

VjCÜÜiL , .«lUdAH* , JÜUj^W, ferner mtks ^juJ p JJÜOj 

m. Ä 

JuL-«■, jAi für L .,li r v^L abäQ Uf^ 1= wU, 




Stybuld. GothawiM €43. 
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stlftungsbibliotliek ist nicht die Kede^ es wird also die Privat- 
bibliclbet des Sühützincistßrs 'Pahngd&raQrs, B^ktemur sjemeiiit sein. 

and JU siehe in Votfü Sttpfilement 

Zu obiger Unterschrift vgb die Inschrift huf hinein taLisehierten 
Eisecschwert iee Bultans Soliman toeu Jahr 1527 in ^Die Aus- ä 
btelinng von Meisterwerken iriuhnuinäedunisaber Kunst in München 
1910, FTg. von Öarre und Martin % l T S. 20, K r. XI I: 

^ v ! ^j r/W Jjuai ^lU-J 

SjiiB äjjJl r m/A fjs 

(si-ej ^ jJjf JLb lJUJ- ^OjU. ifl 

^ i: y **E- |r1 lLLuJ Q|l ^LliJUJI 

1H* jAä Tu^ai ^ . -i^ 

Zu *I/UF vgl. Sure ä0 T 15. 

Eine Herausgabe des j?c hu lästige bnn theLilogiseb-iihilosojibiBehen 
< iQtb&er ünicüms etcijifrhle ich Sfrexialisten, wie Horten oder Iv^rn, in. 
der eine umfassende Sammlung der altern dogmatischen Literatur 
vorbereitet Letzterer schreibt mir, «laß z. B. nneb Gelh> 1149 
nicht nl MmujiiT’a Mnbsüt (Bruckelmann 180) ist, sondern al £äsl + s 
biljat al ‘nlfimä {Brockeinüimn l r 301 r wo Kairo III, S24 f nicht 325 
*a lesen ist). n> 
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Zn EbeKog’s Aufsatz ZDMG. 69, *9 ff. 

Von Bruno Meißner» 

Ebeüng bst drei der vrm ihm in soineu sehr wertvoIleii,Kf]iI- 
satrifttejtflR ans Assnr religiös d Inhalts” publizierten Inschriften 
in dieser Zeitschrift 69 r 89 fi“. umschrieben, übersetzt and kom- 
mimtkr!, Itn allgemeinen trifft neine HelmndJung gewiß das Kiuh- 
& big** im einzelnen bieten aller selbst leichtere Stücke dam erst- 
maligen Verst au du ia so große Schwierigkeiten T daß man zuweilen 
anderer Ansicht wird sein können, Ich möchte mir daher erlauben, 
einige YorEinderungs- unr] VerlassernngsvotUfthlÄge hier Vorbringen 
zu dürfen. 

to Nr. 31, 28 (S. &0 r liy wird ü-^-lid i {~) goinß eia Schreib¬ 
fehler für ti Ä'i pf aean. I*A+%i-AK jjjt ja das gewöhnliche 

Ideogramm für ugL z. B. auch Hb dingt Assnr Nr, 18, 25. 

Rä. s ; .Hieb, die Verbindung Mpü M na{i)rti ist ja dutzendiheh 
bezeugt. 

if Nr. -ItS, 3 (a 9-! 24). Mit der Bedeutung f Lustknabe 1 ' für 
{am^kultf wird E. gewiß recht behalten, Er hat Übergehen, daß 
das Wort sieh auch in seinem Duplikat der Höllenfahrt der Ibiar 
Ks. S findet ■ A$-na-m#-*r ku*Iu*\ wofür im alk-n T-.-xt Ra T 12 
sin-nu siehL N_ 3354 , 20 JP8BA. 1001. 120j heißt es in einem 
ID IstnihymnUH: cl Iki itrubi una bitini ittiki frVr£Äa Mlilk* tabu. m 
-bu-bu-hi u kti-la-'-u-ki — Komm, tritt eia in unser Haas, mit 
dir mag eintrcUu dein guter Schläfer, dein . t dein Luathtisha*. 
Uns i k 1 her dagegen ist CT, XXII. Nr. 1 #3, B: [q rt j j kn -hi-u-M. Es. — 
ib. 22 iS- Ö 3, 1 i wird uraßbtisi nach Analogie von ilfkü&i iZ. 23) 
üi wohl nach als Fr&sens aufzufassen Kein. Beide Formen sind auch 
Fragen. — ib. 26 (S. 90, fi) ist ifft tda Präsens m Übersetzen. Der 
Schluß der Zeile kt nicht ganz gut erhalten; darum ist es nicht 
53 eher, nb tjuit Si constr. von iplu | DetitziBoh, BW, 112) ist-- 
ib. 27 fS. 93, 6) möchte ich ik-ta-pari[) umschreiben. — ib. ]■:>. 0 
10(8-98,16}, fr IS rß AL hi ja bekanntlich auch — pilakku = 
^Spindel” (arun, vgl. Delitzseh, HW, 527. — ib. 10 

(S + 93„ E0>. ^v/Cr- [U? scheint ja nach dem 8. 96 zu Rs. 1-1 an¬ 
geführten Duplikat- wirklich nur üllrüti zu lesen zu sein; über 
eigentlich bedeutet es doch , Ziegenhaar h ; vgl. nach Rurpu |>d. 
da Zi mm am) V. 103, HO. — ib. 12 (S. 93 T 22). Merkwürdig ist 


Meßner T Zn KUIiu#*'* Äuft^is ZU MG. Ül\ &y ff. 
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in den Assdrtexten die VarliehG ( & durch * priudenngebEn; hier 
jrtt-rjK-’-rj neben tfu-nu-uA'f] Z. 7- ÄJmlidi rindet aich im Duplikat 
von Man Höllenfahrt Ek 29, 33 #ti-ul lt- w -$£~ma und üj /u-’-ji-gnu 
für üulllhÄimtt und ishthMtna* öb hiyr yine der Stadt Assnr an- 
gehörende dialektisch« Eigan Mlmlicbkeit Yorliegt7 — ib- 13 (S_ 93, |k 
2d). Der Test bietet deutlich anstatt Ebel ing*B 

ht~kal-te; vgL auch die S. 93 zu Rs. 16 gegebene Yarsanta 1« 
Duplikats. 

Nn 26. 5 (8. ÖÜ r 9) vermute ich für ufj-tam (^|) vielmehr 
«y--i J r L gal libhi JZiöru db^ Herzens*. — ib, 9 (S T 96, 17} steht io 
iV - A u I LJ - ff u garmch t in E b e 1 i n g 1 a Fest, sonder u j7a] tr ■ ri i!) - 
-vtt — ,äns Weib seines 11 erzeug Qm nicht m-itg*. — ib. 1Ü fS, 96 t 
IS) ist A* ffS -öiA 1 NJitilrlicb nicht =— (am.) KUH-GAli = 

ÜfürtJ, sandern es isl zu lesen ana ktwitilmf) s*tnU Itbbi&ti. = 
^sgIuhei Herzenswunsch zu emicbenV — ib r Im Text ist la nicht is 
in Mt zu verludern, an adern zu lesen a^na gi-mir TI-LA d. L 
htdätt = B wahrend des gähnen Lehens*. — ib. 17 (S + 96 T 2S). Der 
Gott . In-rfiiir wird durchgängig Hh$ geschrieben, daher mnÜ 

hier j__— ^ anders (U ismtf) uufgefußt werden. — Ob 
ebeodort richtig aufgefnßt ist , ist mir fraglich, Einmal he- so 
deutet äüptl nicht ,passsnd i 1 sodann Ist auch die Schreibung mit 

^ ftn&Uit.t *- f auffallend. Vielleicht ist zu verbinden 5 k ana 
<uj£ ,1a üu-ti-xu PU- ü. — ib. 23 (S. 96, 37), Üjatrms wird auch 
sonst als derjenige gefeiert, der die Vorzeichen Iuj Leibe des 
Schafes herverhriiigt, kipu möchte ich mit — *Fötu^ 4 ss 

(J e n a e n , KB. VI, 1, 642; Hunger, ßeühfcrrnrhiu. 33 5 11 ol ma r 
Körpert. 1 f.) identifiiicreu. — ib. 26 (5, 9ü, 43) nl ib*&tik-ki 
ktmn nicht übersetzt werden *de weinen nicht * iS. 10 0„ 10). Da 
das Ende der Zeile nicht erhalten ist, wird ip*}Kik-ki-[tl>\ v.u lesen 
und zu übersetzen sein ; „ohne dich Werden die Waise und Witwe 3 ü 
nicht beaufsichtigt*- — ib. 27 (8, 96, 44). Der Schluß der Zeile 
ist nicht gnn?- eichen Man erwartet etwa Emo 

Übersetzung: »Worein sic bittet tifrt'ciäru Jllr tirrhsu)* gifbst du] 
iu Ffi’lk 1 , ist nicht über allen Zweifel erhüben. — ib. 33 (S. 1^7, 7.) 
Ueä für it fa vielmehr lim-da —= # erkfinn.-t., lernet 1 . Der Iiupt. hz 
tuh Ituiitidv lnutet bekftütUHch hnuid ; ygl. Meißner, Assjr, Grru, 

^ hü d, — ib. 35 (S. 97, IO) rnnß mn Anfänge imgefkhr ergänzt 
werden: ,fYera5bat fnich wi) Diüincm zürnenden Gutta*. — ib, 30 
(S- 97, 12] wird ÜS-ifEtä-tti durch iredü-ui = »sie t erfolgen 
mich* zu umschreibHü mih, — ib, 33 (S. 97, 14} muß ihhäkü iu 
aJü PrüKna uheraotzt werden. — ib. 42 97. 22i erscheint mir 

dj£ Leaung $uni*iü und die ffbersetzung s FinstHmia* (Vj recht fraglich. 
Vielleicht ist tipk £w/7 zu lesen. — ib. 44 (S. 97 + 25) lies liä-hnr i-J ( 
OEclit — ib, 4fs l S- 97, 20J iai dün**li£-ii vielleicht ein 
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Meißner, Zu. f’&tdinif * Anfvü!? ZDMfA ß9 t ^9 ff. 


BchmberfehiHr für ttan-nntyM* — ih. 46 (3. 9T„ 28). Dmse Ec-* 

Rtifarcibnng des uriTfjWmK wirft ein inte rasantes Licht auf db> 
zahlreiche» Terrakoitahtinde r die wir aus dem Zweislrümltüifle be¬ 
sitzen is. Meißner, Plastik S. 149}. Ihr apotrapttischar Chnrakt«r 
s wird dnrc.li diese Zeilen klar erwiesen. Nur besteht dieser w ri- 
dimmv DLcht aus Ton, sondern aue Zedernlioli,, und hatte Ähnlich 
wie uutnefae Stiere (Meißner, Plastik Abb. Hl ; 96} nach Rs 9 
Inkrustationen ans Gold und Silber. — ib. 57 iS. 97 T 43) hat der 

antograptuarte Text . hp Stelle von . . . . diu- 

id äitfJi-nio, wie Ebeling umschreibt. —- ib. Ko. 1 (8-98,2}. GI*S- 
MES ist trtäu; vgl. SÄL 1272, — ib, 9 (8. 98, 15). üukkitfoi wird, 
wie oben S. 414 zu Nr. 26,46 gezeigt ist, von eingelegten, inkrustierten 
Arbeiten gebucht, — ib. lü (8. 16). Die Spuren der Zensier: 

TTiiyitri nicht auf [ubanj tdanü^ sondern auf (Jnix) bulillu (Br^ 11804) 
t ft hin. — ib. B^r Stein heißt K [ MI = „schwarzer KA Sti ln“: 
viL Zimmern, TSRR. Kr. 11 Re, 18. Zur eventuelle» Aussprache 
des KA-Steines s. Torozyner, Teiupeir. B . 118. Das dnmuf- 
fallende A ('Mi wird wie in der vorhergehenden. Zeile ah 
Safcuki i anfzufassuii sein. —- tb- 18 (S. i>8, 20}. Die Spuren des 
so dritten Zeichens deuten nicht auf ur (Br, 54111), sondern auf ,*il 
rBr. 5489); zudem int die Übenetrang Jjeägestelllea Gehegt" mehr 
als zweifelhaft. Daher wird SIL-SÄR hier wie auch somit (SAi 
3796) kasü — „Kussia - zu lesen sein. — ib, Die Lesung a&ni 
für f/jf-fXAB, die Ebeling »ach ZZ. 22 7 26 ßinsetzt, wird Bich 
sb bewahren. — ib. 19 (S-9S t 29), [te^rLfpam-mti i&t hier wie Z. 23 
unsicher Falls die Lesung richtig sein sollte, müßte die Form, Tvi** 
auch Ebeling an nimmt. von ^ ^stch tfntfffmen ,t (Delitzsch, 
KW. 605- vgL auch Ebeling, Aseur Nr. 31 Hs. 3) herxukat&a 
sein. Man konnte auch daran denken, \ als katnfiw au fzu fassen; 
so aber dann bleiben die Itfsideu vorhergob enden unsicheren Zeichen 
mwrkl&rt. — ib. 20 {S, 98, 31). FHcr wie Z-21 ist hinu^ nicht 
jtfjTiTc zu umschreiben. -— ih. 21 (S. 98, 32). JEf-JJA L kommt in 
den medizinischen Texten nicht Sölten in der Bedeutung &aäälu 
vor; vgl, 8AL S143. Ln meinen Aisvr. Studien VI, 23 h 70 f. ist 
st AL IZLMAL — btäh, NU AL-IZI-MAL = lü baitu. Nach 
dieser Stelle möchte ich das von Ebeling Ln flwei Teile zerrissene 
und tat?-baff gelesen b Zeichen Mich für AL halten und puTzigalhi 
Id öaölu erklären als „einen Topf, in dem noch nicht gekocht bt\ 
— ib, 22 (S. 98, 341. Die Zeichen tn uf fa^ahAdi scheinen rocht 
■i4 unsicher zu sein. Man erwartet nach Detätv-Sch, HW, 302: 
,weilk? [WelleJ und braune Wolle sollst du zusammen spinnet*. — 
ib. LAL mit sapäku zu umschreiben, erscheint mir bedenklich. -— 
in, 33 (B + 99, B). Da rnntäku immer in ParnllelkiDu* mit fchu 
sieht (Delifczsch h 11 U\ 505j h ist. hier vielleicht £ t i-M - [ff - la 
45 äu ergänzen. 
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Anzeigen, 

f r&unden des aItba&yimi&ckfrn Zivil- und I'fti-f.ßrechte. Be¬ 
arbeitet mm AI, BvAorr. (Vorderarm tische Bibliothek t 

Fünfteü Stück.) Leipzig, J. C. Hmrielis'schi* Buchhmidlun^ 
WU, LVI+tllS 9 + M. 21— gcb, M. 22m 

Den drei Harten »Älthab. R^tth taarhun den &us der Zeit der 5 
1, babylonischen DynastU^, welche Bchorr in den Sitzun^ber.iL Wiener 
AVnA hwmmgegtsbm bat, folgt hier die bis m tu nein gewissen Maß« 
Vollständige Behandlung lIkt Urkunden, Immerhin mu] es nurSl? 
Umd einige Kwi^cbeneLnfeMliöbefj^) Nummer^ wahrend von Ummudü 
t l^r^urg etwa die ersten 1201—12Q5 Summern entsprochen 10 
mueb einzelne der späteren, so 1232 = ABR, 1 ), 225). Buhorr hat 
L- ognad oft die WcgWimg der Umschrift vorgcworiVti: jetzt, ^eägt 
sidi^ daß dte Wiedergabe des getiten ßtoift^ jji Umsehrilt buch- 
bllndleriseb last anmßgüch Bl. 

In der folgenden Besprechung treten natürlich die Mängel des 17 , 
Werkes besonders hervor. Demgegenüber sei betont, daß d m Buch 
dnreh die Auswahl und Ordnung des Stoffes und die praktischen 
Einleitungen für die auf diesem Gebiet Arbeitenden Philologen. 
HMorifcer und Juristen unentbehrlich Ist Aber es hätte über die 
andern und Bchorr's eigenen Vorarbeiten himms mehr geboten und *n 
viele der sihllüssti Flüchtigkeiten vermieden werden können. Wegen 
de 3 Wertes einer rayerlftssigen Umschrift habe Eeh m Anfang olle 
Fehler ßchorr's gesammelt' aber die Monge der falschen, willkür¬ 
lichen und un vollständigen Leflungcji schwoll so an, dad eine Be¬ 
richtigung der Umschrift unmöglich lat Oft ist ein beschädigter ts 
Keilschrifttest so znsammenge±J[ckt, daß er T wenigstens für he- 
scheideners Ansprüche, ein leidliches Aussehen gewinnt, ohne daß 
dor Leser etwas von dem ÜVtapringen der Lücken und der tfei- 
doatung der Zeichen erikhrt Mehrfach scheint gchorr eine zu- 
summenblngepdo Umschrift ohne die Vorlage Auf gut Glück in die w 
einzeln eu Zeichen aufgelöst zu haben + wie ö. 549 p ZI. 2 aarS-tt 
Für har ra ni-Au ; Sr. 157 u> für deutliches 


1) ABR, = Ahhaby[oaiic-!i* Et^fi Uurbwadün. — Andnra Ali-kermafiea r 
BB = Ungund B4b?!nds&hB Üricfü am dnf Zdt der Hmimnptpi nni,.ts, [VAU. 
fi. ÜtätV 1 . 131*,. — I^jüdibi'rrBPrj an ÜB {füljrt die Nr,) — tlöraerkacv^nv rar 
mhbmh, HfWtlLgritiir. J±n 4. Heft dl-am Binde». — Andere Abk limmgBn wie SüI^ht. 
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An ifr\yu. 


j [Jnp™d*E Fmgeiaidieii zu Hattum bezieht sich nicht &u( die Fq]h'> 
tfrmphie, lindem die Polyphonie): S. 556 ^i-ku-iit-d, Ein- Aw/ oder 

viel mehr s. m Anderes wird der ^yrlologiflahe Leser sofort 

bemerken, wie ma har 12 uj mn-nar 171 jü. Tlk- später 

s inßATniDBngefAHsaen laichen und die nschiedenen sumerisch™ 

jungen werden meist nicht unterschieden, andern gewöhnt 
die Lesung gegeben, welche dar AsayrioSoge im ersten Semester 
anznweiiden pflegt, wie hi da stuft zätda Mehl, ka-mr = ki*ru 
stuti ka-xir nsw. Wo es sieh nicht um das Zeichen, sand^m nur 
L e die Lesung handelt, mag «in gi-mat ffir gi-pÜbn, $ar für an öder 

niq noch Umgehen. In andern Fallen wie mär p&hn duü ba * 

und durchgehende in den von Poebel umgßschriebanen sumerischen 
Textau schreibt Schorf wieder richtig* Häufig sind die Njiohlüasig- 
keiteug wo das Auge oder das Ohr eine Suche nur halb erfaßt Imb 
is wie die siete Bezeiohtmitg der Verba (d. h. ^ odnr i'^J uis 
(das wilre oder der Lei Uugnad's ÜberhetmEg ntwu gft- 
ihinkenk- (VoäwHtlndlÄ gelesene Name hei Schurr immer (ä* 477, 

Nr. 55 s; 36S ,i> stall hlnu das dom Ohro^gR- 

läutigere kvtmi immer Jfun statt zun; ru'mn statt wie S- 546 ns um 
»(oder rijäum. ln andern Füllen ist Schorr wieder genauer ub 
nötig. Oer korrekte Somitist wird zwar tämamum; imptsrtmni, 
ilt ; dajünCi, MM, ÜUktf schreiben; bei einzelnen W rudern wi« tnrthl 
und nn einzelnen Stellen wie CT VI, 47a i»«■ + V r B IX, 16% \oL; 
TD 2^ u schreibt auch dtrr aktc Baby Ionier ho; über Un ganxen. 
i± deutet der Weob&el zwischen Bezeichnung und Niehl beZeichnung 
der Tnknllänge oder Doppelkonsünnoi darauf, daß unbetonte Silben 
Luühr oder weniger gekürzt wundert; selbst in betonten Mlben ^ar 
der Babylonier gegen die Vokulquaniilüt gleichgültig, wie der 
Wechsel von VoknSlUngy und ÜQppfclhmisonaFiZ zeigt, 
a* Zur Umschrift der Zeichen ist zu bemerken, daß es die von 
Schurr S. IV vorausgesetzten üblichen Transkription!?regeln nicht 
gibt, ja dsiß auch innerhalb iky Buchow die Transkriptionen sich 
tifter widersprechen. Ich mache es freilich im folgenden nicht 
indem ich ifiieh bald an Schorf, bald an Streck,. bald, ^cil 
j» dieser hei weitem nicht genügt, un mi-iim bisherige Gewohnheit 
un schließe, bald, wo es selbstverständlich ist, anf das ünteracbeidung&- 

Ädchsfl verzichte. % , , 

Lassen wir nun beim Dnrchbllttorn des Buches hier ttnfJ da 
den Blick haften- Einleitung. S* XXll. püanna als Urkoiidun- 
w beh&ltnis im Gegensatz zu dem tönernen und hölzernen wogen des Det, 
ursprfifiglich aus Kohr, also Korb. — Ö.XXITl Über die Emgel, liehen 
KatHsterarchtTo 6- unten zu SaSärmti und tpirtvm. — S. XXVI. 
Auch Jb p hl hu für 3 = ■ ?. as und rf iur und us 5 aber nicht 
eigentlich j’flr m und nz, h wolü nicht ii r andern dann entweder 
i*. is zu lesen oder aus dem Zeichen verwischt. — S. XXVIIf. Di* 
Lesung d er sumerisch geschriebenen liedenHairten w ar gewiß grüßen- 
t^lls beliebig. die Babylonier mit eigenen vollständig aus- 


Walther; Schorr, Urkunden die Ziril- n. Prtizdfirrrhtj, 41T 

gebileiden Beehtainstilttfcioneji in das Land gekommen Beikt 
wühl etwas zu viel gesagt. — EL XLIXff. Jetzt kommt hmznjsil 
Ko. 14 r einige Erkunden m CT XXXLTl, zu Ko. 1^: VH X1L1 
(FigulLa) f zu B: Anw* Joorn- of Sem* Lang. XXfX r 14 ü ti. r 266 ff.; 
XXX, 4$ ff. [Water in sn), raoeh zu Ed :) Rülma t 10 allbftb, Tontuf. & 
in Helsingfors (Ast. soc. 3t\ Fenu. 45, 3), C: s, 1BR. B. 616, Ed : 
CT XXIX und Ln XXXTFL Ungnad. Bab. Briefe (&, 8 , 415 Abel), 
Erkunden. Leider ist für die , II TaÜö 1 *■ -Urkunden — übrigens 
hätte diess falsche Ortsbtizeichnung glatt Teil Sifr nicht in den 
Ortsangaben über den einzelnen Erkunden oder iü Zusammenhängen in 
wie S. S46 erscheinen dürfen — nicht die zuverlässigere und 
v^llhtündigere Ausgabe von Stnaßmeier vurgllebe« worden, sondern 
nur Meißner, der uns je war zuerst da* Verständnis dieser Urkunden 
erschlossen , aber den tioüfiehrifttoxt subjektiv zureciitgeötiitzt bat. 

— Auf die Daten gebe iah nicht ein j sie sind ölt nach der* w 
iwar auch noch sehr Üücibtigeti Dalenliste ABIL &. 5b2 zu ver¬ 
bessern. Einige Daten sind mehrdeutig (z. B. könnt« das von 
Nr. 157 auch däfi 5. Jahr Safft&u-Hund s bezeichnen). —- Kr. 2 T, 
Mag ktitfpturi einmal getilgt werden oder nicht, jeden falls ist 

nur Kam. oder Akk* p wie -oiiäa im Bing, nur Gen. Dies von Scborr ** 
oft versehen, Zl. i* Aam* Statt itippolvm liest_ Uiignad jetzt 
tipiltum ft?}; lies aber mit Landsberger (s. S. 415 ? Abu. 1) zu 
Bü 92: f utfiftun, — 3 i Anm. vgl unten zu Mit n ff, 4 *. als 
e]hh Kaufpreis der E. haben b- und K_ erhalten. — 4 f. Solche 
wühl meist nach Ranke und Ungnad gegebenen Zeitbestimmungen i& 
sind natürlich oft sehr zweifelhaft S ?* lf- Anm. a— d n n. ß. : Rankes 
Lesungen brauchen nicht alle auf Kollation zu beruhen; in dinsötn 
Fall können einige Namen von Nr 4 verglichen werden. — 10 jt 
Ahiju-nu&pr ; Abija S17-IIA oder wohl: Abi-jaihitja. Aber alle 
fülsehon öder zweifelhaften Kamen können nicht erwähnt werden. 

13 st i+l&*~ 7 ip?-£i wird (sie) unterhalten. — 13 A flv Nach dem 
Wörterverzeichnis unter summa und paluhu palhulitor Inf! Viel¬ 
leicht bl wirklich der Inf. zu bsen oder ein Subst- 

pullju pL anzunebenen lind zu ergänzen: ,wcnn eie diu Dienste für 
sie (dient) ‘ T Znr Bedeutung dienen vgl. z. B. VS 1, 96 u it für ein** 1& 
Rcliuld jemand ptid&jpL ifr if- vielleicht Vermischung mit der Redens* 
art: „ein F«lud [oder wie Ihm cn sonst erklärt werde) des 8a&mi t 
wer + . . indert*. — 15 34 An in, Ibdi ^arrim ferner Str 18 w ; 

97 jii.- CT XXIX, 43 ss; P 23 3 i; 62 t*; TD 232 in; VS Xlll n 57r* P 

— 18 t jo kaum möglich. Die letzt*!n vier Zeichen, scheinbar kleiner *** 
geschrieben, sind wolil mit Ranke und Enguad zu übergehen; 
mämf ^famiar-manmtm (wie n) wird verschrieben und nur halb 
getilgt, sein, is tap-pu- drrufir-ra vleReichL: Tap-pu-ruu*„ ie auch 

Em Wörterverr-eicbnis so, aber g«ik«qer Subjekt., n 

oder besser ist karü mit k r Einladen* hereinLiaJen, und kfteru, 

wenn überhaupt vorhanden. hiervon abgeleitet. Die Form i 

aiLo. bj. m im® 
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scheint Flor, m sein, n ür vielleicht mvxkim t rfl£4 ?irjri ? 
mditrt, — 20 *f.- 21 af. -ni wird *nf den Sohn gehen: xr 
sriner im i* formelhaft statt pL) Kindsuhaft. — 21 & A ßnrr* 
jn4 «ilmT1* nitht zin&bringendes ida> wäre mm) Getreide, vielleicht: 

5 ftmrez oder j5c tumrim (vereduuxt) gerüsfcettefl Korn. kann^ [-erö, 

" mu j: zu maUandes Korn, In 42 s geradem Je hm ohne Z)n*\ 
12 ic -gar-ra nicht: bestell!:, sondern: gehörend; vgl Landsberger, 
D ef kultische Kalender (in den Leipz, sem. Studien) 50 *, Sr. l — 
31 » „ rf s, unten zu ä/kwi, - 23 i,' vgL mein Altbsby Ionisches 

io Gerichtswesen (in den Lcipz. sem. Studien: itn Vepoithnis nnitn- 
Übt). — 24 13 Sr hör r setzt m Yeneichriis ÄrWfijdfu. im, bleibt 
ft bcir bei der Ülwrietrang Tempelhofreinigung, Lies mit Ungnäd 
Hüfreinigerm, Aba die Elmtunma: auch nicht 
JiY2* P denn -a- bedeutet npr -V oder einfach den Avalwechsel; 
iä und nicht ünrfjif, sondern Sing-: „hoch ist £dn h des Sonnengott 1 «^ 
Auge* (der Vokal zur Vermeidung dnr doppelt langen Silbe könnte 
auch fehlen; für n vgL unten tu dem Nansen Samai-tiMusu). — 
yi iD wohl — 33 u das dritte Zeichen ein 

etwa? schlechtes eilt — 3fi 6 n tapuiS Adverb? Vielleicht: 
se Borfihmr. — 37 u Anw. eü&ta ist, ganz regelülÄSIg, isr Anm. 
Ibs Abschneidern der Sklavenmarke ist wühl auch eine Art Scheren, 

_^8 5 öder etwa: daß (wie 36 s wenigstens nach Schcnr inan 

daran denke (wie nenbnb- — 39 ± h das gunierte 

jti: das kann man freilich ans L ngnnds ( bersetEung nicht sehen. 
iA 6 Gegen die Änderung in dub-ba-mr i (übrigens sonst auikr vieUeicM 
CT 29 t 32 33 mit pa) e. UH 8 so. Jedenfalls fällt Scharr * juristi¬ 
scher Ein wand damit hin, daß da- mündliche Versprachen hier eben 
schriftlich nanhgeholt wirf, Kolm int statt subsL oder verb. ün. 
nach dem Sutnft rischen, S., besonders für Mzvzn . Landsberger zn 
„„ BB 153. — 40 Statt ukutium wohl dbs&i Brot, und * Schluß woM 
anders (die Zeichen wie U ■ Ihik ■ Ruin, $IG* - GA * ■ A -I J/ :■ i. — 
8. 69 unten in C 893 nicht die Stadtmauer, s, n_ zu kilru- EeägL 
u. für (S. 69 unten) ina hattu, (& 70} 6^ Bar (b. zu den Maßen ; 
-jTtä&feifln vielleicht zu Ärqu ? für beides s. die meisten der 

s& dnselbtit, genanntEti Stellen), <72 oben) pihdhim, — S. 72 unten Kßstt 
natürlich kein Ausdrnck für die Scbuldüberwebang. sondern nnr: aljs 
Erbteil zuteiJen. — 73 oben* s. ym Nr r 63. — S. 73 unten U SOU: 

statt: rückständig rielleicht, wie nft r die frühere Herkunft des 

_ S. 75 + Die Bezeichnung Fruchtwucher oder Köhlers 

io w verhüllter Fmchtwucher" führt irre ; die Kücksicbt auf den Getreide- 
kur? versteht sich doch von ßelb^ti Üpkat ebürim und das 

ähnliche ana miüpftkütim müßte man, Wfitsrs es die Aussaat be¬ 
zeichnet«, waa sprachlich auch nabe liegt, nicht Ans-, sondern 
Ausschüttung übersetzen: eher beieich tiet es mit Reborr iu 49 j 
ü die ganze Vorbereitung bis zur Ernte; aber wahrscheinlich entweder: 
kragen Aafsahüttnng von Ernte(getneid& hei dem GläubigerJ oder: 
bl& xur (allgemeinen) Anfkhüttung der Ernte. Kidam-alijiib+a, 


Weither: Srh&rr r Urkunden dt* oU&ct&tjL Zivil- it. Pyc^fircc/its. 41 [+ 

auf ß. 566 richtig: gm ; and] für m tjifh-ha* in 110 ist wohl nur 
das aine Zeichen gm au lesen. — 42 e das deutliche Jjitr ki ohne 
Grund verdächtigt; i n 21 i t s & u. m — 59 * arta 

stand wohl nicht du; d*r ßiim dann ebenso oder: Preis für 5 (vuJl 
M, an I. verkaufte ?) «m'« (oder immeru }. g (/na (faiü: hier und s 
95 Ä iu wohl die einzigen Stellen, wo „im Aufträge* besser paßt; 
dach s. u. zu Aiiff; also wohl auch hier; hat der mükitfii (s. Schüir 
ins Wörtenrmafclmlfl) L du r f h d^n Sekrettlr nsw + ßiitbeheii. Vjal- 
leicht handelt hier die Behörde von Bipjmr Hir den Beamten, welcher 
verreist war: i wenn I (wieder nach Sipparl herein kommt Wegen io 
der Wortstellung bezieht sich die Vertretung wohl nicht auf Ml 1 ). 

— 63 t Schorfe Absicht, iqlptim als Überweisung m fasse u T trifft 
wohl dag richtige - f nur muß es auch richtig durahgefuhrt werden. 
Der GeselJbchaftskasse kunnte_Ks gleich sein,, durch wen de das 
Geld wtöder-erhieltü; und der Überbringer deiner Quittung ist natür- U 
lieh ein neuer Gläubiger des I. Weil L ans der GeselJsi^b&ftBkassB 
seinen Anteil (itti vielleicht; mit. wie bei siitu) abgehoben hat* 
erklären Sarnau und \f.: einen auf uns ausgesteltleii Scheck (er]er 
allgemeiner: oinrn auf uns gezogenen Wechsel | nehmen wir nicht 
an; den hat künftig L selbst zu zahlen. j t Amu. e MißvsintlEiduib iß 
von Cngfi&d's richtiger Erklärung, welche natürlich nyina als 
phonetische Schreibung für nutnuna vomossätli. — 63 .4 a dem 
Ranm noch genügte ntu l— u££vm)‘ [I] gam. — 64 * ra§ü be¬ 
kommen, also: au fordern bekommen hat. l> aääum wohl Kfinj. 
t ii &£&** II, 2 (auch im WSrtervarzeiahms IU, 2!) trotz der ir 
A ssimilation f vi&llflicht ^eberfoim sffnL ia lies tfiafrna (ts würde 
3z h s), ib lies vgl. Kn tia- tum und ähnliche Namen (vgL 

Thtlreau-Dangin, Lettr. et oantr, S* 32b), Zu ia£ s, Landsb. a. a. Ö. 
zn tJngund, BB I?r. 166. tu Deutlich diri-ga T Sohfldttoonat^, — Ö9 n 
llßt er (ee die Zeit) überschreiten. — 70 n ist S, 102 lütte auf » 
Haftung des Depositars für den Todesfall gedeutet Oder lnsfrait* 
die Bestimmung nur die Verleihende von weiterer Verpflichtung? 
Oder nahm sie ihr umgekehrt das Hecht einer Ersatzforderung ? 
Sonst bedeutet nl aträzv. er hat nichts zu fordern (G 21} oder: 
er hat nichts zn leisten (VS VTTI * lOtfk Die Anwendung des H 
Satzes auf einen, Verlust ist nicht ohne weitem sicher* — 71 7 
Vielleicht: Aa-ma-r[i*-im] , wenn sowohl die suluppu als auch die 
ktmnt so behandelt werden konnten. VgL Gpseänins, Hehr, Hdwh. 
zu L — 72 u* wie 260 aa mitmubemefczeiL — 73 i is 

1) AriJi-ch Urkunden känuton «ilü BjixI «bunten dt r P«THmi«rv utid Ämter 
vl^Lldcfat bpiclmjuöa; jertanfäJJs tat dar tikil tamkati tVk*-ibni r Ob aber CT 
Vtll, Bt j h iLich u xn kwn und dleo^r M. mit un»rrm M. fgtakhEuaatEBQ sei, 
wie uaeh wiut &1§ i bRUfkLihd 0 ini»r B B^tnte ein dt« Jül/rrnfl«** vnr^teSiemlwr 
Srhretber trieb e i be.; ßb aucli (wl* Mter In den Tuum mit /rttnrnmii) la ITT 
Vm r hb rin voikiraiint ii iSd/ii-rum); w»r hier den Verkehr mit 

Habylsm TKftirHt , eben» in ÜT Vlli, 27 wa Wieder di« Behörde von Bippw 
!.le:iH i?1cl duhxar-züff-$ai ein xolebcr n«b in VIl.TiÖ — du« *Up« blflbt 
eh , zh m ttiitersachea. 

* 1 * 
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und TwImltäfiBgmbe. Infolge der nachlässigen Umschrift die falsche 
Übersetzung; cs sind natürlich 16 U fcsi Datteln, Ein Glück n daß 
Bchorr muht auch auch seiner Umschrift io 7ö (und 75 Aj P u 
übersetzt hat: 180 Söhne dt-s Üti^^Viwiöl, — "5 r 75 Anra, 1, Bas 
j, Zeichen jxzraÄAu ist anders, z. B. gleich im Datum Was Ist über 
i/un Nier Aii? t etwa i&uf ,Gärtetabgabe* als Fmueaem- 

knnnneo ? Dann stünde wohl der Singular. Also der zu Liefernd* 
oder Ertrag bringende G^g^nstand m * Für das letzte könnte 75 A l 
sprechen: „er hnt die empfangene biliu ergriffen * t und cvth Anfang 

10 das ana - [&)£aknu nach Schurrt Erklärung (tur Not auch wie 

Ungnad möglich). Also ist das von der Königstochter du» Nach 
kommen de* R, übergebene und jetzt von Ö. Übernommene Kapital 
1 Talent mer Jtrf? Davon wQre der Zins zu zahlen (rd&Aitff wohl 
Tust Beborr »Zins 11 und zugleich mit Ungnad — gegen Ungnad ic 

11 den Bak Briefen — pViertel 1 , n Qm Sieb Zinsfuß von 25%, wk 
«sa.: das Geld ti na iV-ti-s n UAL (oder i rab)-M^ oder eiim sonstige 
Tjeriekhgu.be; Tg!, TD. 3-t sa (s- ), nach der Lesung Ungnad, Bti 
!s T r. 1»| tieHeicbt : außer dem Viert*! des kipattu-Tiigm fauch m 
, Teilzahlungen*, At* «-ni-a-fiün, vgL unten ?u mifti), neiibab. 

xi> rciZ>^ü t von einer wöchentlichen Li Pfennig l B. VS V T 6" f- t t auch 
wohl 7 ; über rihhatn %* jetzt Landsberger m Ungnad t BB 2-lh 
Oder hillu ist selbst die Abgabe t und die Zinsen wolfl Venug*- 
■rigiiiflh ■ ans der Säumigkeit der alten LiefprungBpflicbtigert er- 
kbtrte sich dann auch der Übergang an einen neuen Unternehmer* 
ti Die tadninhi wird nicht von fremden Bürgen geleistet T soadern 
eben von diesien ^Saebkümmen des R M denn dies ist offenbar di« 
zn&amincnfassende Befcriehcuing für N. mit feeluftr Familie und die 
Kinder des L Das ist an sieb wabr^übeinlieb und erst recht laßt 
der Schluß keinen Zweifel daran: »Also nicht mehr an das Bans 
m des N. und dU Kinder des I. f sondern an 5 a hnt sieb jetzt der llof 
wegen bilta und ihres Zinses zu holten*. Demnach ist fadtlintu 
nicht die Sicherstellung durch «inen Bürgen iwie such das von 
Schorr angeführte A Mam duuitvnn wohl nicht „borgen* bedeutet), 
sondern etwn r wie Ungnad übersetzt : Entefshidigung (?) t nomlicb 
« ein Gegenwert entweder für <flio Afft« oder, wenn dies die Abgabe 
lat, für das ihr za Grund* liegende Kapital — S. 114 b - maüka 
num a, n. — 82 1 Anm. Wilid intim ist nicht mür &itim und 
dies nicht mär tkallim. Wilid Intim bezeichnet 26 S « den haus- 
gEborencn Sklaven, ebenso TB 29 11 , hier nur wie rrz Y'b'J 
uu Gen. 17 *7 kollektiv; ebenso vielleicht an unserer Stelle t ilio 
Sklavin i&t m den im Tempel von Bühnt geborenen f Sklaven bin- 
v.u) gekaufte Sonst: für den im Tempel von D, geborenen (Sklave »p- 
Wilid bitim wohl nicht, w n vielleicht mür.&ifitfr, der von Micro- 
dulen gebaren« oder der als Kind dem Tompet geschenkte; nach 
iü unwßhrächeinHcber, woran mm bei dem mär bltim VS TU, I8S t 
I etwa denken könnte t wenn hier und in den übnlicben Listen 
daß Hans der Tempel wäre, der Sohn-Gott. In VS TU, 185 wäre 
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MiJomfulls der Sühn des betreffenden Haushalts gemeint, Mär 
tntim hinter einem Kamen, also vielleicht die Herkunft uns dem 
Tempel oder einen niedern Tempel di « la t bwei ebnend, wohl VS 
VII t 9G * und i'T VH1.4Ö 1 m = ABR. 2S3; in CT VIII, 8' 1 t 
folgte vielleicht noch etmw und kann M-A T m-to&ur, der dxmn- % 
piahndifr&aa von CT VHT r 7* li gemeint sein, Erinnert sei 
n.ith an das spatere ,Haii&kind‘ (vgl. t B. Kühler nnd Ougoad, 
IOÖ ansge wählte Urkunden der Spät zeit, S. 75: „Klient*!. Bi tu 
ist natürlich nicht ahm» weiteres = fkaUu, wie einigernnl r-2 der 
Palast oder in Sr'2 *:n Ärnm. Pnp. n. Ostr. 1 n. Mär fkatttm l0 
luifler Alirt. 95 i noch CT VT, IG »l, wenn flieht beidemal; Sohn 
des Bit Km - rabi t vergL Bihtm-ra-M IJH. 9 29 , s; 49 a - 

Str. ä f. tXJ. i :j r / /f-rii- T7r(ix rinij i/iidiju (für einen der 

dreigliedrigen Kamen mit Mfid) natürlich zu trennen. — 102 i_ 
iScammatÜM-h besser, den Zeichen nach gleich gut. dem Preise nach is 
weniger wahrscheinlich: Erzstem f£Al 2562). — llSiiss. a. u. 
iu ktrbaniim, — S. 11»& oben die Begründung unverstHndlicfa, Iler 
Ausdruck mafa mazä fs. □. zu bnjfi) bezweckt, bei deutlicher Ab- 
greninng die Muhe mul husten der gerinnen ThtMecbüiing zu Sparers, 

— 122 1 < Am*. S. Landsberger, WZKM XiVI, 127. auch mein ^ 
Altbfib* Oeütiktawzu dmlu; 713 dem von Schurr 

^ ^ = AHK. 156 s. Hi — 12S a. Ans der Bestellung eines Kasö-rn- 

hoxm oder Mnrkth*]fers wird der Auftrag «eines tmegena gemacht, 
j 24 Rjirjd, Anm, Majünmm gehfrti vielleicht firne pNeubrach*, 
wie majalu in w-f; vgl aber Meißner. MTA6. 1013, 2 & 54* 15 

— 12S u, Der senkrechte Keil ist ^ tjur (außer wo, wie LLEL 36 *j 

)*«» MUh<ärtfci*i» möglich lat). Das außen vor Wehende Zeichen 
ist nichts, auch nicht etwa des neohak pi. f i/ B Jhtir ist Nachlese - ? 
JülBfi etwa bei der Dritte]nhgabe nicht mitllirechnen ? iVgh unten 
7.u kirhunttiu). 133 s. Wohl mit üngnad Nntne der Fior; jetten- so 
falls ist nicht stllteehweigend vtjaru *ls das bestimmte Feld in 
fassen, t Streich beide oder wenigstens das letzte eJciti zum Bmi 
voti besam 3 auch 1 ist allgemein das tragende Feld. Da^- 

nach ist .auch S. 172 Abs, d *u" streich tu. — 136 * Statt p«i 
flieht eher iwi (oder ah) da. iSui’wiftt? entweder eine bestimmte is 
oder *Og*meix} die Tätigkeit des Gärtners, das Sakünu (die* 1. B. 

^8 V h 41.1 LI ^Stecklinge setzenandere danken an die künstliche 
Befruchtung; daun whre ina iViwt du Besteigeti der Palmen oder, 
prFipcsiüpemleä Prädikat itwtt Futürum, da* Hochtommen der Blüten, 

Tgl, du ,wmehsea - t DcJitzs^h, Hdwk 61 * Nr. 4: m äakänu vgl! « 
auch hebr_ “t B püegeu fc ti r a. 1 ; ferner: Ertrag des Gartens, 

aber wohl ton dem erwiihnten £akftnu r und nicht otwfl die Blume 
oder gar (so Schum die Früchte selbst als Subjekt; iafcäTtn ferner: 

einen Garten einem Pachter üfourgfcbem Aber adle Vtrsnchö_ 1 , Ü. 

noch: zur Zrsit der Datteln (srooät; zurZeit der Ernte der Datteln) 45 
wird man durch den Gott (durch beeidigte Scbltnmg) ibeu [Su 
nicht zu übersehen) den Ertrag best Ironien — befriedigen, nicht. 
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EJhsmo n: eb ßdn Feld (ist?) Ka Gar, (Anw n >) wird er n*w. 
Ka-Gar, wie leb naehtrlglich in ToroajnPrV Bespr. von AB lj- ^ke, 
noch CT 33 p 4S 1 | Tieilefcht ,rtif L o. K aSs Gegärmate zu Ki-Ktih 
dieEeii In der Schreibung VS Sill. 100 iS — ^ tör 

S noch veraeMedantt Stück« Ditlalpflflnvuag und Feld - zum Nieß¬ 
brauch d*> aazubntienden Getreide und Status, wogegen das Feld 
Ka-Gor (in anfenn Teite) abgabepflichtig ist. — S, 196. Die mit 
Ungnad ule ,Wegmiete‘ auf ge faßten Urkunde» beziehen sich offen- 
bar auf daß Tragen der GotteEwaffe hei den Feldmessungen.— 
i. 3 IBP 14 . Lies nach der Ennentntel auch außen: warvh tiri-irtt* 
i na nsw.; im Datum muß sieh Banke wenigstens innen Tertthtn 
haben; außen ti-ri Sprüche für die Betonung th~u — 144 u u 
und Inhaltsangabe, Eine Anzahlung «ernst gerade beim Einzug; 
demnach ha-ba'-at (das zweite Zeichen eher ha ak ab) knäpi-3u 
ia entweder der gaßM einstweilen als Schuld iingesehrseb. ue Betrag, 
oder weil hierbei Mttfn üh-urflüstig wäre und weil ^'m GeM" nicht 
seino Schuld, sondern sein Guthaben bedeutet, wahrBcb+Hulißh vtm 
der Anrechnung eines früheren Darlehens an die Hauswirtin, also, 
die durch „sein Geld* gebildete Differenz, Zu bäbtum vgL auch 
i& unten, i-ru-ub wähl wegen ts 1 wi^ ebenso 140 i.\ wegen deä 
Datums, mit Schurr für #m*i; oder tratfl&m vorausgi-iLoinmeu»'.- 
PrüL Tn 114 wird das Datum vorausdntiert. aem. — 145 isf. 
Vgt neuhob. limi Mannt brtqa la asrrrrü i/rabbut u. 1. Für hm 
und w (also *vp oder -$Z) vgL noch CT 29, IPu: * z-ru mn 
ibxidr und 17 : hi Und "tto Drifte^ ildwb. 486 unten, 

üben: das mit &i*$ru zusuneiettgenannte ?e\t hat das Ideo¬ 
gramm m-iiT-ra; sfü: M-i U-m w dies Ideogramm wohl: ^unlehnoü, 
niedeHegen n niederwerf«n p (vgL emetlu r iiiederwerfeu*); hierzu wieder 
gehört üerii Strußmaier* Alph, Vrz. 5310 und $crü DeÜtascht ildwb. 
aa 688 ^ = dit und anderseits = hvri (s, auch Landsberger 

h, jl ö. in BB Er, 114). So werden alle diese ö£tp? t Üm t sd*~m 
zusnmuienh&ngen und der obige Ausdruck etwas Ähnliches wie 
daa Stützen oder eher das Decken des Daches bezeiebnen. — 
14t» & Schluß wohl: mah[^imy t die Schiffer schickten einen Ge- 
3B m>s§£!u fda Vertreter. & wohl — 351 is* natürlich 

ti-rt- tm w ; tiud zwar ist es offenbar der Monat vor dem Elüd, der 
Ab* Über ISO s, ü. — 156 gehört zu den Prozessen, i&i wenigstens 
keine Miete, sondern ein Streit, U hat wegen der Abmessung l!) 
des Feldes den I. befehdet , oder trotz de 4 * denthüben ^ 

40 dafür ma ?). Wegen des CberBcbossus {li-ri[-i]i l des Feldos hat 
3 Silber von L T^- bekommen. — Ißl 4 „Bis min Lösen des 
Begehrens* grnmmatiscb das Re&te: aber sachlich erwartet man: 
biis mm Lösen des Wünschenden (gen. subj r wohl wie iju Deutschen 
ungewöhnlich) oder: bis tum Lösen ■ wollen. — 166 n Ana-Samoä- 
4 ä tuläüku [— 171 Hier ist mich Straß mäler wieder wiol m verb^sem, 
wie 32 redi zUitl fnpiamim t pfiSii ßlr irarad usw_ ln u\ lügt 
Straßnsuier auch innen tof ein: Mt* also zwei Tempel? — 
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173 4 ,„ f_r n-sk'in ■ Sml^A S, (4 oben 1 als „Rotgold" erklärt (so, niit 
l-mgezoidien T Ungnad), Vielleicht Junges Gold, Goldfitilbdien*? 
it /jaft hier wohl das an der Summe fehlende. — 179 n>; 

181 in nein wühl ru tu lesen, oder in der Sprache diesem 
■Schreibers rö, — 188 ;• «Sprichertopf* wohl Mlßyerstlindüi.-ji von s 
Ungnade ^Vonwtstopf". Gormuer: Gieß- oder Schütttopf Er&t das 
Suhüttbacis ist Speicher wie das Sehüttedjj«:i ein l-rachtseLiff. — 
194 h. Vielleicht /WibiKtt£fi r das erste Zeichen also .W und mos: 
auUerdüin scheint faa gern bei Fflitiinm-Phu-iilen zu stehen, i? it'a*- 
tar tl „sonstiges B . nt, — 1&6 , Avi graphisch iq 

mügEfth t lies aber- tld-mtf-t um, — 282 ^ Mä eine bestimmte 
Znhlung, nicht Schenkung an den PaiaaL VMe derartige Miß- 

Verständnisse wiren vermieden worden, wenn Ungnod bestimmte 
tht-nsetzüngen durch Anffihnmgsvtriche ?or dem Wrvrtiich-nehmon 
geschützt hätte. — 203 i. Hier ist keiner der üblichen Zusätze u 
wbi- ,bel*iLut“ u. dgh ■ .■d«-:- ^mehr odtjr weniger 11 hemuszuiesen, also 
vielleicht ein Einschub zn dnm Verzeichnis wie: zwei-steine? 

Um vielen Seltsamkeiten lieflen sieb auch durch die spüle Zeit 
nicht entschuldigen; ob von inner Soharlierin* mit fremdem Kamen 
f. 1 L'-ifU die Rene ist? Hinter dieser Zeile ist r wenigstens nach Haute, so 
eine gr&Iare Lücke vorhanden* wff ergänze z. U_ nach Nr. 194; 
ay. | - -k/_ — 207 st Audi. Vielleicht schworen nur die Be- 
schenkten. m (auch 245 tt). Vgl mein Altbab. Geriehtsw. bei 

iakkmakkü^ Die letzten Zeugen betten + schon wegen 248, nach 
Btmßmeier binmgefflgt werden künmui. Die Emmmmg nn die tt 
bekannten Stlii - / M irr und würde veranschaulichen t daß 

diese hoiden den Gmndbeäit* bekommen und daß sie in 245 die 
Anszahlei]den sind. — 215 6 . Wohl sa£ Grobe Ver¬ 

tuschung der Lücken ubw. — 22Ü m duNm-kar-ay. — 221 st. 
üh Ds wirklich daatebt? Vielleicht ist fijt. m* Ihim-TULpir CT ao 
\1U, 45» *it und M 96 st t gemeint? — 222 s. Lies wohl 
mür] Sm-imgurtnmi ist Mannesname und in se zdeht dos Suffix 
238 Aura, i s i zd — 240 a Änm. inpiitu 

Brünuow 8045 nach Du t. und den folgenden Zeilen ein Kleidungs¬ 
stück o. fL — 252 it. rMtim wird richtig sein: dann statt itt tt 

wohl JKf£ n wie ukus-sag wohl noch TD in; LIH. 11 u- t 34t. 

Nach der Zeile nordnnng wird sich diese Bmithmmg auf beide 
Minner begehen. — 256. Quartier der G^würzliiindlßr, eher: des 
G ranatapfelhindlerB, vgl. 31 VAG 1913, 2 S. 32, doch sind dk meisten 
Zeichen undeutlich rauch einfach Sa armitnntm wi tro möglich), und 40 
-ci- iat nicht reines Appellutiviim, Die an sich unwahrschein¬ 
lich« Bedentnng von lapütu ^berühren* = rühren p einmachen“ 
wird durch rpb und neb pL, pa. gestützt- vgl, auch die „Rübe* 
{und äh „Granatrilto* lopal nrmtm*a) t ko daß i*s siob vielleicht 
um eben Fischsalat bandelt. Daß t was ^prachUch am nächsten 
lipgt, die Fische „berührt^ verdorben waren,, wäre sachlich seltsam. 

— S. 336 ff. YgL mein Utbah. Geriohkw^ z, B, für S. S39f ( über 


424 




Cuq's ungenaue, von Schorr noch einseitiger wiedargegebene The» 
nml die tüdi Zweck beeinflußte Tabelle, oder für den »akhinakku, 
<U'ii Schon* £.341 nach der üblichen Übersetzung als „bt&tthnlLer 
behmOdh Ferner für Nr 259, Ina. ZI. y-S. '» Am: in dem die 
s direkte Hede einleitenden ttmwa diima sind keine besonderen Gfr- 
h eimnis f.e in suchen. ** natürlich zwei Namen, der /weite mim 
noch durch pBrscaenkHÜ kenntlich), 2 fit) u ff., 2*0, -fS. * '* d- 
275, 285. 29S jo-m {» Übmivä eher eine Waffe ab der ge¬ 
lehrte Beiname eines Gottes), 312, öl3 tT, ■ S. *145 s — 
l( * 78! (Archiven auch LTH. » t {r-| und 27 n). — 261» woW 

wie Schon; aber iiaiüti eus, hos für ec nun sehr anfällig. — 

2Ö2 it tu WBTtnn Ur- hier auf dmnat Anül- gelesen? 2o& iu 
utimmüäu vielleicht: .sie holten fHeflrxiTform) ihn vom Tor di r 
N. surfck\ nämlich ehe er schwur, u Immt, wie is ieigt. das 

u, häutige iri)Tu t hier in Eelativfim und am Ende betont, wie in. 

diesen Eidesaussagen oft. u ku-w- wohl einm*l Dittograpbje. 
_ 269 su. 3 ÄiYr yttn eqtim hl ku-ut-id-e, vgl 11 > 4 j. u und 

so unklar, aber wölil Minnimcnznitehmeu; ts kn-um gegen die 
Zeichen, Orthographie nnd Grammatik; im steht nnr einraal da 
io (nlsu viftllüicht majflionima und. seltenm gebildet, »uch itimjtam 
Ittf-i* vgl. 293 icif po £ (eher wie gif} Ni kann zwar »sein 
i irnndstück 1 fibersetat werden, nur darf sich der Leser nicht tauschen 
lassen und bei f, ftn das Feld denken. «V graphisch schlecht, 
orthographisch wohl an möglich; wegen 14 wohl ein sehr verh-Miios 
Ai ,itt. Vgl. die (z. T. HW. 399 genannten) Anwendungen ton ninjktyu 
VH 17 =0T XII, 42; z. B. hier uf. das Schlagen von qitni und 
von Korn , wie auch VS VIII t 74 4 HO) IV, 10421 mttif h«rb<- 
ihwtu der iin zwei Teile geteilte) Drusch ihrer Ernte zu sein scheint, 
obwohl sachlich nur oder nach die Teilung des Fuldes vorausra- 
w setzen ist, wie auch in unserin Test das (Niederschlagen der allen 
oder) Stwk*n der ueüäu Grenze passen würde (dium i* i^ra -®i T 
wenn cs dies Wort — etwa noch it» den neubub. Bamnschrifteu ■— 
eiht, und so sikkata 7 , doch beides du wahrscheinlich), MakilfV. 
^pflügen* hätte hier wenig Zweck. — 272. E bar die Pfändung 
Jis, ü. zu hibtttu. “ 276 st 6. u, in kirlünum. — 271* tu Lies 
vor dem Relativsatz tili-, aber besser mit Chgnad: ««am kiittm 
.weil das Hans*; denn die Länge der Zeit begründet öfter. daU 
nicht das Grnudstück, sondern der Preis berichtigt wird. 2&2 if. 
.Je 1 ^ Mine sind ihre Gewinne* o. ft. tünu gibt cs wohl nicht: 
roGUr 21 se unklar, Iti-tmi tim etwas verdrückt, aber in dem SftfUt 
d&Tor ist kein Zeichen au leien, vgl. die Nachharzcilen) witra als 
constr. schlecht Zu Mm seit u .Gewinn» vgl Klauber, Puiit.-rel. 
Texte ö. 114. Diese Bedeutung paflt aneh G 32 #. Nr. 282 ist 
also nur die gewüh«liehe Hechtfertigung des einen Gesellschafter* 
iS vor den Hinterbliebene« de» andern; Streit erst in 2Bö. — 234 A 
Anm. 1. Oder beide Urkunden gleichzeitig, 171 die allgeimine 
Auseinandersetzung und 284 A besonders ahgofaflt, um in den 
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G^mdstüc beurkunde« gelegt, zu werden. Derselbe Ort könnt* in 
284 Ä „Hof de«j Samas“, in 171 „Tempel des SnmaÄ M genannt sein, 
übrigens ist bei Stmßmaier beidemal da_sselb* Zeichen, freilich in 
2B4 A in andern Zeilen bitu etwas anders:; über öks Zeichen 
wecWtt oft auf derselben Tafel t und das fragliebe Zeichen ist 5 

Strafiujajer 22 lit sicher — bitiL. — 292 el Wohl da^ häufige 

maljar A\ Saktinu . absolut P „(sein Anliegen ) verbringen“. — 
293 3 0 1*, VgL unten zu bübltim, 5 itti hängt wohl von mtfi&u 
ab; sonst: „gemt tnifc ihnen in Stroit“j doch Mi fast — t von* 
beim Passiv 153 n, 154 if n ÜT VI, 41 a ^ (CT 2 % Sn *?}, es viel- tfl 
leicht; wegen de? Hause?,, der Einnahmen und de* übrigen {— nsw.'| r 
vgL icü&a-ti 194 it. — 294 Am«. 1. Beide Streitenden sind schon 
als Söhne des (CT IV, 25*] wohl Brüder. ja Wenn 

fn> mit. Hanke richtig gelesen, w«d>seh ffn-ni-mt-tim mit llnh-lum 
für denselben Jlitnti. üif Schal tmonait 2? S. 593 1 J ahr 4Q{?)? 15 

Aber vielleicht ist dies Jahr ,«,404?)* das 24 sie. - 295 n, -ii-ma. 

beide Keuchen anders oder wohl gar nicht zu lesen (scheinbar wieder: 
[JA LA-^ti). i- und %\i sind wohl gleich zu losen T e iwa : [k * e]-lü- 
nit [■ Jul*-bi* [ln auch 1 5.j ziiti-Au y also kein Ochse, „ D 11s 

Überschüssige seiner (des I htpi-AnUnn ) Tellunge-urkunde* wäre zwar ta 
grmutnatisch (-u halb adverbkll , oder st. constr. statt -1?) und 
Stilistisch nicht einwandfrei. 1. Vielleicht [u*]-l>t-rl (wie gamtl für 
gamil* auch diese Zeile wohl wie die vorigen wegen der Ecke etwa* 
weiter rechte beginnend i „er hat erhaltenes' Vgl z. B. 30 S sä. — 
296 Anm I. Warum erst, die 2, Ehe in mder besser: bei) Babylon? as 
a Azzijtifmn, — 302 4L „Durch Feinde“ vielleicht mit örtlichem 
Xebensinn: *in Feindesland 4 ; aber wohl nach n iiaq<h m tt $a elippi * : 
i«fl rni^ri ,i!nrcb Schiff brach“. — S0@ j wohl keine 

Dissimilation r sondern weil irubma intmma gesprochen wurde, u£ 
für um geschrieben + wie statt mb wfi mit der Aussprache mb ga- so 
schrieben werden kann. — OOfl n. SAG*rtiat wäre allerdings ganz 
wunderlich; aber es steht ka du, also wolti ein Wort kärat von küm 
(vgL kiiita fwf/uUin* 55 io?) wie hühtu. ^Rechnung“ usw. von hühu. 

— 311 Inhaltsangabe. marMijljtu wohl nur van Aufwendungen bei 
der Arbeit und nicht GeriehtBkosieiL — 31Ö Vgl. CT 11, 46 as 3» as 
und tadrniqhi GHr 1 it + Vielleicht inst dem vorangehenden unklaren 
nu: nn dammaqam „welchen wir besorgen sollten“ 0. ü. is unver¬ 
ständlich : etwa: „ihm von seiner Bezahlung abriehen“ t also int Gegen¬ 
teil: ,th:m geben*? odert *fHr Ihn mir nbriehen“, wie In- Lai sowohl 
r imnttf als auch oder wegen u von einer ganz andern Schuld: 10 

„auch werde ich ihm die 10 Sekäl meines Geldes Wegnahmen*? Hier 
einmal nach äiqlu der Genitiv. Sonst wohl meist Apposition, wie 
CT 29, 32 a*p B 73 s, CT Viii r 21 ^ 1 i ? G G i.; nsw^ auch beim 
Flächenmaß StraDmder 25 e i» m ü, r beim Hohlmaß CT 39 + 35" bf. + 

36 e s E VR YTI t B 5 . 3 iu P IX^ 26 f r iq usw., beim Stoff CT IV t 2 ö* a 10 15 
ai (anders it it), Alho Schorf- &tkil ka^pim wohl überall zu 
verbfe&senu 
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Fer&onentiaiuen außer den iöboti erwähnten, Btntt -ihtd'ti wotl 
richtiger vgl- phonetisch ffrtdr-ü-M TD Bl j 11 ; Sln il fot 

Rehmer, Teil üb 193 . 1 ; Ä-Jil IV R 17 s.*: ii-kn^mi <T 29, 9ii a; 
iV-Jta duelbst 12 4 i daselbst 13 i 1+ I4 i für das KmgSche 
s bkxmaä natürlich j4kw ^ er Redensart 

ücq^U, ü-um) frkhid fk-te-ru(u)äi l&ge sachlich der Bing, 
näher Ein Name I-ttt M-nu CT VXE,35ct?* Dangen könnte 
&3 in OLZ 1914, 112, ZL n nur Sing, sein, 

Eiienao i ti xil cllü zii AJSL. S0 T 69f. f r. h, — Sumoapidevta wohl: 
w-wedemm* — SamoS $uliitt r mögliche rwoise; snäuBl — &mwß~ 
tapjrisu (vom in 17: -£appü& ö) P tfdil -ißoücwfe oder wie t, J , 29a . 
-ieropca^fj (Nom. n. Akk, wie mniridlK uswj. Die lindere Form 
‘/«A-Äü-r wohl BO io lesen m 1- Peit* vgl. kftpp. Der 

von Nr. 1 ? Ist wohl ZoAiuA&nt au* -Ätiwi zu lesen. — 
15 Somaä-tah «wi, Die hjor zweifelnd erwähnte Lesung CTfcSihwn (3 
nach VS XIO, S9 s is* a ohne «) ist ohne Fraj^e dm 

richtige, Auch stell SomaM^ii-äu steht da; ^Utn n-ium. — Ljtl -y 
vielleicht auch ZA. 2% IBS Akfak- zu lesen, vgl den Nomen Äk&SjV' 
Wörterverzeichnis. Formen wie ( M-ad-da-dti-ti iüW- ohne das 
2 ü folgende *ma geben ein falsch es Wqrtbild. — Auf alles Zweifel' 
hafte kann natürlich im folgenden nicht aufmerksam geraucht 
werden. ■— aklum. uhil ttittikari und die andern Uernfsnamen m 
mit gen. pl tu lesgn , auch wo das sdlbstveretBndliehe Plnr-deL. 
fehlt — tipsüm statt (oder nebeni näJÖ (oder jpaJtf) 15 » jetzt 
fg noch RA X, 31,1 %t tpidabcü. — foWu T vielleicht das Intransi¬ 
tiv um m tturru. Dahin auch die unter barü I und cÄcrti gegebnen 
SteUern Med. m (wie hebr-; vgl auch TD 35 n 6u-ir-rt^im und 
sa Äw-iV-neben P 52 la =■ 53 = 54 si iiMtr-fuM/li) wohl 

in med. t übergegaugtüL — bäht Mm, b und c migentlich wohl, 
üg vom Tor genommen, Verrechnung, rechnerischer Wert u. d*rgl. p also 
in 172 statt Schuld vielleicht im Gogea&atz zur Kassa Schulden 
nnd Fordernngen a oder wtv wohl GT 33, 39 s nur die Forderungen ; 
für 144 s. o. In 293 paßt Rest gar nichts vielleicht + Sdurrs 
Lesung ob richtig angenommen > das ■ bei der Teilung noch nicht 
g$ greifbare^ nur zu verrechnende) Einkommen, In der mit dem Aus¬ 
druck ringenden Urkunde SO wohl wie Schon-, VgL das Neuhab. 
Im Gesetz ist wenigstens an dem Fehler des Rindes nichts zn 
deuten-. Liber die beiden andern Stellen s mein altbtib, QwTfiHtflV. — 
BalfU- ifia baltu u Sahmt i/yntl; vgl, die andere Wendung kl- 

10 Jii-ßilhi^ma-ta i* lu^p-nti-ia üii-ba-ab-te°*jd = itU Mlmim u kenim 

Ü t nqi f rmd ER 12 so L ät\i (mimt «?} [ihkki] r wo dem 

fßtihi snm. entspricht Gcgün die übüche Übersetzung ist 

natürlich & . . . persönlich nnd mMjtetupt fnturisch m fassen^ also t 
der Gläubiger wird das Gelicheno (oder wie in ADR, 105 die 

11 Ziegel, in Ü 1004 = VB IX i 31 die Arlneiter; hier is vialleicbt 
erst Ina baltu nnd darnl-er das Enmerüsche g^schnehcn?) von dem 
KechbUL und Ehrlichen nehmen? oder: von den^ der sich wohl und 
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recht befindet?, wie dia aud+'re Redensart; der Schuldner wird, 
wenn <ifui p aber nicbi zeitlich p denn du* Frist wird daneben mi- 
gegeben) er (grammatisch auch Flur. möglich) lebt nnd +is ihtn 
wohl gebt, wird er zahlen. Ob damit Tod und Not den Bcbuldner 
von der Zahlung befreien sollte? Der rechtsgieschiehtl ich will" s 
kommen* Gedanke an die körperliche und geistige Gesundheit als 
Voraussetzung der GesohtiftefälL]^keit ist natürlich mit MnEßTL^r zu 
M 9 * ab^u lehrten. Zn des von. Scharr ?, (iß f, angeführten Stellen 
füge: Del. 80. 396 nach Meißner n. n. 0,: imi £almu u hnlttt, 
ABR. -44 ld; ina s^dämiSu und VS Vl| ^ 87 I (Umschrift ZA, 2i f io 
156, wo aber der Gon, -/m wohl in die Eelativfürm -u zu ändern 
ist: dam oder vielmehr tönt steht in F öS und VS VMF ? 86 für 
-tu oder, so Br. 0535 1 tu-aut). TD 281 üi i-iui j iu’ la,*jul h -ti *■ ZtP r 
bei dem Prüf., ist za verwischt, um verwertet zu werden. — 
bünütii< wohl itinnutn T Landsb. ZA. 25, 8S4, — harti T m n 
bafiru* — baStl. Die Wendung mala Aftstf ist maia mazü zu 
k&fjfl; so jetzt auch UagniuL Meist nur van Gmudstückeri, sonst ± 
mala ibasti (mala ibsü, ba$mm\. m.a ohne Zweifel z. L. Str, 48 ü. 
VT Viil | 19 s i sebflinbar ; aber hier war wohl etwas, 

vielleicht u^ar. radiert. Zu mavit. vgl //I Kl L3r. 8395, 1967.. ?g 
SAI 2158. — dekü & tl kiriänum. — eberu I zu boii Stil — 
wnrnm gerade Der Wechsel von b und yt 

deutet in der Regel auf m 4i j. — düzu tu, trarab dDuma-zi 
wohl nur 49 : (s. a, Landsberger, Kult Kal- 83 s ), sonst äu-numun-a: 
einmal s, z. 63 i? + — emüqu bj: diejenigen, die gen* tu 

wart' erklären,, lesen „Faß des * + , r * (kaum nach VS VII, 

78 id Komin 4 = »L V." ? — ejtiru s. l 145, — Jiibft&w Pfand 
ist die primitive^ von dom Hebräischen genommene Übersetzung ■ Ln 
uusern Texten 1 he deutet die „Sebüdigting - Jemands das ihm vrogge- 
nommeua» von strittigem Eigentum oder sonstigen liechten, — 7i im - w 
ßatum s. z. £32, — hiium: wenigstem CT IV T 27ft b 

tti-id-a-am. — tdum II Lohn. Der Annahme eines sumerischen 
Lehnworts entgegen üt die 21 so sts nach Pöübtd gegebene Lesung 
d richtig (Sn VS IS, ISO s a geschrieben! und gehört das Wort, 
zu fiJufn I Harul Die mensohliclien Glieder werden su leicht und as 
mrmnigfa^h anf ZahlbegrilTe und andere Abstrakta übertragen^ daß 
ein Vermitteln;fiflSTVtstieb wie % B.: Teil (vgl jtitj) r von der 
zählenden Hand, überflnssig mt In Del Hwb. ist idu 2b Ver¬ 

mögen Ufiw, wohl teils Seite, teils Macht — ifeipum Scheck, ^ z, 63. — 
itip um b. au 186 . — Ifii^unr I und initum IL Die DeziohungetL 40 
und Ahnliahkeifrn der verschiedenen Stellen zeigen, daß wir es 
meint oder um mit inifrtm I m tun hal^n: Riste, ToiDjdiiyng, 
Teilweise wolü besonders die haihmonatliche Liefrruiig oder Zahlung; 
so bei der Miete aines Hirten AHR. 161* Andere Fülle sind die 
Tiermiete„ ABU 97 (beide vermieten das Rind: sonst wRre die i:. 
gemeinschaftliche Benufruüg des Tieres wichtiger m verabreden als. 
di & eeine T wohl mitgekanfteu^ ArheitsgcrUte einer wie der andere 






nehmen wird) f auch TD 54 t in ss von Kindern (hier ütwa doch 
Geschirr? vgL onten. oder Futtern tion an? nbet- wohl gleichfalls 
Zahlungen von Tiennkte: 13 T vgL o r eingelTütikti ?. von 

dem Verwalter gestohlen uni] bei ihm iiEigefrofteu ; derselbe ImU- 
$ jfiittm oft, tiiich ins) TD '229, c . . Korn, Wert von - - Silber, Wert 
von 3 tniVi/uNj T s - * |Kom) - - nufl dem Wert von (oder: der) 
mürfwu; wegen (tu) Mkte, t-di T von Ö Kindern hier Atuüitatft 
vielleicht von Feldpacht. Dies deutlich in ABU. 131. Feldarbeit 
G 49 1 «„ aber weil aobuMg geblieben vielleicht nicht vom 
10 Arbeitslohn, sondern von der Facht. Kien so V 8 VII, 23 1 (TD, 
Nonv. feuüles de Telle 106 1 nach G49 ü; Schuldig 

geblieben ferner ABU. 111 1 Rechtsverlililbiia unleserlich! und 

S(ippftr) 242 1 c 11 11 (unbestimmt). ln ÄBB, 109 verliehe n i 
oder trol;a iu-ba^m-ti wegen der hei G ancb r a stehenden .l* 
Ui schuldig geblieben ? (Von Kura r::mn nur bei Früchten p nicht bei 
ein tun v Arbeitszeug 4 die Rede sein'), VS VH, 197 ±ft (Reobtsver- 
bttltnis unbestimmt; Kurn, soll gegeben werden). LF 34 1 a 

f unklar ; dun ach ribüti r vgl oben m 75), Diese Auftaklung ist 
wohl unvollständig. <Hta-a tum €T XLX P 42 sf = o 6«d und 
so aa n /5 hui , vielleicht als diu verschiedenen Male der Lohn- 
oder (ss) sonstigen Zahlungen; vgl. in den verschiedenen noch 
nicht gftni klaren Wendungen der sumerächen Rechnungen und 
unten zu bal-i/ub-ia : n\ihl wob! nach bal ändern, von gebildet. 
Das. äa nkf ;jil‘T\a — tt-mt-til, m rf-fpl und fli d-tal-e — e ni-tti. 
iS Hier wäre (auch trotz des an st L erinnernden Wechsels von zifg 
und d) eine Erklärung wie etwa jra dos auf der SnhuJter getragene 
Befliß, so Teil oder Hälft* der Abgib« (wie oben von der Feld- 
packt), m Luhnftihlnng äuüerat gesucht; diese Zeilen führen wohl 
wirklich anf dio Bedeutung Geschirr, Joch (*& das am Nucken P t 
ae m Arm 4 - Nacken?, n Armi^bindung). Dies enitu eher um tmütu 
(vgl. die Nebenformen AHE» 8 . 5611) als, woran Schon 1 denkt, 
ZD enü „bflUgenV VR 24 u ß wahrscheinlich auch hierher, Da¬ 
gegen in H E 30, Nr. 4 Es. kennen wir wegen des vorangehenden 
abitu und des sidl iur an die Hälfte in dem für ABE- 161 
33 vorausgesetzten Sinne denken. — ijti rtum^ Grundriß ra streichen. 
275 e ßes: un{(iu*x[JA** 7 AB-BA r die Doppehxt, juiitum 9 des 
Ural; ebenso Ir 35 r s *SU$ m -TAI£, Da beide Stollen sehen längst 
von Uligpad msammengestdlt sind, befremdet die bt^te Wieder¬ 
holung der £dion an sich auffälligen Lesung Cvrai noch mehr, 
-i« VgL zu {edsrnm. — iskarttm 1 u. IT mtch Hru^ny WZEAL 25 t 
81SfT. nnd Tortzyner, Althab. Tempelxechnungon S. 87 vielleicht in 
129 ls die Lieferung für die Viehhaltung y rlint dm Wold&fiÄ), 
und in 290 4 das für solche Lieferungen bestimmte Feld o. tL? — 
iiit 11 1 c wühl zu 2 . — käl u T rfkim kullu wohl nicht: haften, 
& so Eidern vifllloicht - erfreuen, auf dringenden U r oiisch gegeben waid^u; 
würde es nioht anch mit persfinlichein Sufto verbtuiden, so wäre auch 
denkbar^ die Snmme behalten, vollsifmdSg bleiben, — kämm 
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nicht Sta4twiUJ&r, Bändern nur hamm 7 Wall, besonders von dem alb 
Hand erstatte dienenden Kal. In 131 A h i - 1 die Erklärung als 
G*ridltJjhof von K&r-Stppur bei dem Lanflgtü Vorkommen des 
Aüsdruäki für den IkmlvlgLof und die Sladtverwulfcizng ganz will¬ 
kürlich- — kaitl a Daö schon vorn and io den früheren tieften s 

von Scborr gegebene L „ weiches übrigens im U:mf iler Wieder¬ 
holungen di-in Heuiza verloren hat T kuimtn schon für die zuerst 
bekannte Stelle mehl in betracht kommen, hJLttü über jede ei hüls bei 
der Stelle in VS YTI1 BJifgegeben wurden sollen — kidum. Dia 
imwahr^hein liehe Bedeutung Dorf ist nicht s wie es noell Öchorr in 
eh 10 i; scheint, Th, Dv zuzusekmben. — kirbänum (mit 
In 113 steht deutlich td-tli er hat geworfen, und izzuk in 276 
bedeutet dar^e-lhe: er hat hingt* wOrion, Ähnlich CT 11, 5 ; und 
tkoHsr-ba-nam) 7 i£ VgL kt) \.irbäzt(ji)u und lag m den Wörter- 
bücheru und Zeichenlisten, auch Litngdon, Snm, Gramm. B_ 225; iS 
zu der Bedeutung kneten von lag vgL dir ähnliche Bedeutung 
von ^ j , Din von .lensen vermutete Bedeutung Klumpen wird 
richtig sein; und zwar wohl kollektiv. VgL noch cp^s (s, Ges. ia 6) ti. 
n.p, u, P 0 u kirbaiit in, Var, n" /r f -ih-tim . Krudi allem ist kaum an 
ein Opfer au den Flußgufcfc m denken, Vielleicht wnr das Werfen ja 
eine* Erdklumpens in den Haß oder über eine undere Grenze das 
Reichen der Entßnfierung, wie bei andern HeohtsgcscbJlfien die 
Übergabe des bu&anmi Aber was heißt kurf/tumn laqütv? Z, IV 
TD 174,4 kommen zwischen andern lan dwirteehnft liehen Arbeitern 
2 üü&tttti liidtiij ri-rt'tja vor, Eme wesentliche Menge von störenden ss 
Minemlklumpen, die uns dem Felde geschafft und etwa m den FlnG 
oder auf die Flur geworfen worden waren, ist natürlich nicht an- 
Zunahmen; ebensowenig eine nene Bedeutung wie: Garben xusammen- 
raffen; oder Unkraut anemBth, weil eine Pflanze k> etjli gibt (SAi 
4284; eine KnoUenpfiaoze ? Kahl, xptrpjfrf ?)* Vielmehr wird laqütu, jg 
zu^i in men mffen sehon den von ::pb üsw. bekannten Nebensinn der 
Nachlese buben „ also vitiieiLiht: die Scholien von den Ähren nnd 
Körnern nachlesen. VgL das mit Je verbundene liqiäfi in den Yuka- 
bulamn und ABE, 125 i*. — htsallüt it m zu strolch b. i. 24. 

— kisru m. Lhis Ideogramm ist KA-SIM (: ffIR j. — fcn n u n u tn 
s, 7L 140. — ki&ii Die Erklärung von ana gab? als ,im Auf- 
trage 11 paßt meistens muht, vgL des öftern Schnrr'B eigenen Bedenken, 
An den meisten Stollen paßt besser; *anf das Sprechen* = ,ver¬ 
treten durch*, wobei nicht immer deutlich wird p auf welchen 
bandelnden Teil flieh das bezieht, In 3 schließt der Bruder den w 
Vortrag ab, Zu 50 s. o. 05 hier natürlich anf das Wort des 
Königs = auf Befehl * möglicherweise vertrat aber auch hier der 
Befehl des Königs die Verkäufer; übrigens ist wohl [] i-na & zu 
hzmt t wie uücb CT VlU t 82bfl (vgL TB 42 n ina ijabeja neben 
is ih ana tjabija nnd 11 una gab? nuntim). In 105 holt L ti 
fiir W ( das Geld tum Kauf von Sklaven; er (W_) wird die&e 
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bringen, son^r wird L. dos Geld zurttekzühten tDie ändere KrklJlraug 
wurde auch passen.) 123 s. o, 131 A; E&lbtyeAdJicb sind hier 
di** Beamten die V*t j^ü.l: l.i’nr, aber nur ata Vertreter der Stadt¬ 
verwaltung. In 137 ist natürlich umgekehrt W. der Beauftragte 
sder Königstochter. 14 Sr K, ist laut nf. der anwesende Vertreter 
des Verleihenden, 149 s. o. 177: diu Nennung Ms At. unter den 
Zeugen ist in jedem Fall mn* kleine üngennuigkcifc. 273: L hat 
den Leih vertrag abgeschlossen, wahrend G, der juristische Gläubiger 
ist; in dem Gespräch Zh u und in der weitem Handlung treten 
ib sie gemeinsam auf. Jn andern Fällen gehört der Vertreter uns- 
driäeklldi mit zu dem vertragschließenden TeiL In 31 ß si ist das 
*Sp rechen* wohl nicht so bestimmt stu fassen wie <mn yn/w. VgL 
auch da.' neubab. imi q\b{ r während nm na&parli f auf Sendung, 
etwa der bisherigen Erklärung von <ma ga&e entspricht — 
iibb a i _ $üy-ha als Adv. vielleicht sumerisch = ina lihbisu. — 
Hi tum Ableitung und Plural s. Delitzsch, Hdwb. 3 t ?4 \ — -t rta h 
a) Die Übersetzung ist oft neroatürlich. Wenn Ungaad z. B. oft 
„ausscbltaßlkb 4 übersetzt R so ist da> natürlich niuhl wörtlich zu 
nehmen ( 8 cborr zu 36 l sondern -ma steht da, wo wir unterstreichen 
in edier Ausruftmgüeichen setzen 3 cf, wird z. IL der Besitzer fest- 
gestellt, aher nicht ein Mitbesitzer ausgeschlossen, h) Hier ver- 
ihhrt Sehorr noch fttiüßtlirher in der Anwendung eines Ti eben- 
n,ntze^r Z. II. ordnet er in einer lleibe von Sülzen mit -via (wie 
2 CI 1 b ff.,) alle dem auf da» Letzte -ma folgendem Satz unter 

15 (so könnte 294 a nach SchotT die gerichtliche Klage meinen, während 
hier ragamu dein Gang zu den Richtern voraufgehtj oder hangt 
den Nebensatz an einen frühem Satz |z. B. 313 s.i; vgL zu dem 
Absatz mein Althah. Geriebtw.). Matt kann -ma gut durch Neben- 
£illz illHärsetzen, aber nicht mechanisch. Am cintnchstou und besten 
m ist die übliche ITberselfcüng; „und* (oder: „und dnnn*) T welche? ja 
auch bai uns die Folge in irgend einer Beziehung ansdrüekt, während 
einerseits die Tautologie, anderseits etwas ganz neues aijndetiscb 
angefdgt wird. Weil durch -ma wob] im Gegensatz, zu der Pausa 
oder unserer Interpunktion eine lautlich« Satzverbindung hergestellt 
Bfi wird, ist auch die Wiedergabe durah darauf* weniger genau. Oft, 
wenn die Absicht nur auf den letzten Satz geht und der er^ce nur 
die Vorbereitung oder gar nur die Bedingung gibt* ist die Über¬ 
setzung durch Nebensatz logisch, aber nicht philologisch 5 genauer* 
— HilfI t jju m. Tuilweiss ist das Zeichen wirklich /f«, wie wui- 
111 gekehrt für- sti-fta 4#r/i> vorVomtnL — man ih Die Stelle des eher 
aber wohl noch anders zu landen Wortes (u. davor 
z£~ti*'3a?) ist " p ,—man Um. In den Terten liest Soherr initiier 
matiä. Welche Form soll das nein ? Neubab. ma-ni-e wohl nur ala 
Genitiv in einer gewissen Redensart, — mas4 T s. an oh oben tu 
45 huM m — maäähu hier nicht , messen*, sondern rnaia { u „plündern*; 
auch noch ZI. frt, TD 34 45 is t VS VII, 203 is is* im s&* — 

maikafiu m IL VgL ScLorr S. 114 b . Wohl nur s Lagerplatz** 


fJTj/lAe** ■ Scharr t {Jrjhmcki tfes ahhtihfil- Birtt- w* Prostfirechti. 431 

^yn. tuit ii idütu, ki~gdl { uad von itaipufiu „Speicher* unterschiede tu 
Scharr mindert sich zu Iftl T, daß das p Lagerhaus* neben dem 
„H.iu“ genannt; ist; aber auch in 17!} und 180 ist natürlich das 
1 vor teils bebaut, teils LftgörplfttJU — »i ilkitum. Einige der 
unter namfeartum gegebenen Stellen könnten hierher gehören. — & 
m j' larum .Gundeiierlnß* wohl ungefähr richtig- aber statt „Gnade* 

- wohl eher der hierdurch bewirkte Zustand, die Wohlfahrt der Untor - 
i .li n o. ü, — m u*addin u .m ist nach den Testen wahrschein¬ 
licher mit Unguad als .Erheber, Eintreiber 4 m erklären. öchorrs 
Ein wand (zu fs5 ist unverständlich’ h&ddunu bedeutet: ,das io 
lirv m veranlassen ". •— mwt taliiif i päuim u. &_: *diis Amt 
üdt die Tätigkeit, dus Voranghngers (mit dem GüttetiW&hR&iebeu)\ 
— »l flrdi u r?t. .Wb wohl 232 i* inuzzuzii *dor Angestellte*, 
conor* pro ab^tr,; oder etwa, weil das Tor wohl im Sing T gedacht 
ist, ra uzz{*£üt a&uIUm (oder miiZiZiM-abulIütim )?, doch ist di.t ! s h is- 
Yeinroadung düs Pinrat Zeichens in dieser Zeit- wohl noch nicht 
nachweisbar. — namfearium^ vgl milkitum . — napäsv: 
wohl ntihiiiit g vgl, ni&£u „Urkunde" (Zimmam, Akkad. Fremd¬ 
wörter 1D) + — na&äku- ■) .schütten“ = b) .hinwerfea 4 , s. zu 
kirbünnm, - päsis upsrtm s. zu aptüm. — piftafum 11 ist w 
m ^reichen und z-H 1 zu stellen; s_ mein Althnb. Gerichtftw. Und 
nfu oder «ty, nicht gar)-Au ut girt zu lesen. scheint einmal mit 
ptQfit zu wechseln (doch ö. Landab, m BB 3), aber regelmäßig wechselt 
cs, -,ftcb der bekannten orthographischen Regel, mit phonetisch ge- 
sch?- 0 benem Mga-ti~kaß*r uiw. rukbu Das Bet. i$u stammt tr 
wohi noch von der alten Übersetzung .Wagen 4 . Es steht, wie ebenso 
in ' ein Eom. frflu da, — nat\&iu. I—111, vgl. mein Alt- 

bnb. Gerichts w_ — sih t u m , vieÜ eicht ist, die Haupt form 

nmi = dem als ^Schreien, Wehklage* bekannten Wort T in der 
Ued-utong „(Rechts'Jklage“ V Es wäre dann wio rugmnmü oder m 
roeLmarc „ruthn* = »Anspruch“, und wurde, wie die- Sprache 
solche Willkür liebt + nur in dieser einen Gedankenverbindung ge- 
braticdit. VgL das neubtibr. rn£ .sich über etwas beklagen „ sich 
beschweren* T und das von Jensen, KosmuU 440 und. KB YJ r 1 
S„ 440 als „begehnfn, Begehr“ gefaßte Jtält u t sühu. —- sibitt u, as 
so in tobidii (wenn Sing.), aber uleiät $ibU von — üadddn und 

iavdütum s. m 122. — iapiltum, zn 240 s. o. — SaimrMm. 
Nach der Menge von Urkunden, wo durch fi'na) die Gottörwahr' 
Zeichen ome ßafihe üntscbkden wird, wo die Waiiricichen , geben fc n 
narb Zü-Sfatninofl^tellnngen wie 187 6f- nsw. (vgl. mein Althab. 40 
Geriehtsw.) kann von einem Kataster nicht, mehr die Bede sein. 
Saj .'rum .Sago* ist bekannt; das von Schon- gemeinte Wort beißt 
äse. ^eräe(r)ot; und an die „rotgozeicbncteii Grundrisse* wird nia- 
niatid glauben, VgL zu — äc’afiint s, u. zn den 

Mafien. In 228 i vom richtig: Marduk ; (hei Banke fehlt 4a 
odor giA}. G iS ■ Bar Mardvk noch öfter, so in 67, — Hpiktum 
s. *. ß* 75. — Siprum II — I. Hpratm rpesu, „Werk tun% mit 
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tincm zweiten Akk, eqtam ^um Ftddtf*; daß dieses der entfern':-re 
Akt- istr wigt gerade 130 * tu wo es beidemal fohlt — * f tu 
lios. wa**£ar~£i. — iulpüm s, %u 121 — t&firtm in streiften, 
b. zw 282. Die Di&tribnlivbBzoickEiing scheint wirklich gespr chati 
s worden zu sein T und zwar Eds -<JM ö. IL ioi Anschluß an di E r e~ 
mininendLmg. Vgl neabubylonisch. : „je eine Ausfertigung i en 
m genommen % tMüttln o. H t in verschieden ed Schreibungen e B. 
VS v t 47, 38, fi7, 45, 13; an der letzten Stell« mit a stu ii u: 
ohne Ti auch fcltbaby Ionisch 0 (ydj £v~tt-ta V3 VII , 6 t ts r'a- 
ifl to-d 103 ia für fra-ta n tm 202 w In den AmarnataleLn 7 t vn 

ohne -#r-. Vgl auch die Endung Delitzsch, Gramm. £ 10Sj Und 

d*o hebräisch« Multipliknthendsmg t~r —- — tttb Hum , huer 
te-ib~i-tunt f die regelrechte Schreibung für tcSitum mit T f — ff - : m 
6, 7.u. 139 und 151. — watk&tß ah plur, fein, müßte roit ^lEi 
is -fltüu heißen r außerdem bliebe flitbübjlfiiaiEch dal i in igc ’v feu 

a rhultciL Also T Rückseite* und 9 Nachlaß* „Zti ;..ft* 

f, sg. oder pl des denominntiveu Adjektiv^ — wildum , f m ir'lid 
llttn i h. zu 32, 

Sumerische Wörter. Durch die /.uaarainanbingetlda Sch 
ia des Stichworts sind verschiedene falsche oder bedenklich £ 

fcnlütatideri- — bat-tjub-bu ,Erb besitz*?, fibniieli Fonbel^d 1 . 
Nach Landsberger Wohl T wie bat mehrfach das periodisch 
kehrende ausdrückt (vgl. oben tu mitu.ni = d-bcd-tml}, das , 
amt 1 « — ^iT#i L nicht gub^ba i s. zu $ 75. — *jub. mit 
Gegenwart* ? Warum noch dU-" alte Erklärung statt d*i 
passenderen: oder wie VS XIH, 55 2 äuru/Mit ,Ei Hing-* 

Müg*: sumerisch mit Endung -ra> also etwa tnu-irt katii ^fr) 
für tuir) = ertbu. Bo auch trotz falscher Wortstellung die Ste öH , 

»rt mit der Ernten ana üurubti tbüri ist ja bekannt Sst ^cb 
M (fitb-ba tust immnsüiv, ohne den Bringenden, — ka-fu [ 5 t 
doch im mer gut als frtipmt ^liirteuknnbe* erkliLrt — 

ku ^ mieten V Lesung des selten ku r meist gcächHel -ied 

Wortes wohl nicht bekannt. — tar in der Redensart mitJBi: 
mit nam-t?rnti (Straßmoier W, 1 a*) t (neben kvd) in di-fymi gL 
ifi Delitzsch, Bum. Glossar 3. 134) kur oder wenigsten*» ku m l-n ? 

— U j5 t wegen dar Endung M wohl genauer: 

S. 578 . Muße. Fhtcheumnlk!, Was ScLorr n. il % jtkfa ji 
lesen (= JKW «ff) F ist 1 5^1 id leaen + und 18 gdn (Strliorr: 1): 

J £i(r So nach CT KlI^ 3 ; auch waren sonst diese Flif 

10 maße unaussprechbar, — Hohlmaße, 1 kufrutn = .^1 
wenigstens im ^amns-Maß^ also in dun meisten unserer Tcrtp 
Vcrhlltnis der HauptmaÜe Tonne l^/wrjp Scheffel („J 41 oder 
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suflttr 1 ist = »j .TbU“?), SfetM (Jbar'l und Maß (</«) b( *»iiÄt 


über nicht immer = 800 : 60 :10 :1 au sein. Von der alten 


4 Scheffeln können wir at*ehen. Aber die Meiste, ipA As di« 
Kdbatantivielte bar, wohl richtig St'utu = nsz gelesen, sebw »ukte: 
das mehrfach (*, B. VS Vffl, B0 netan dem des samalj gcr »aonte 
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t u vor Morduk möchte man auch dem swubabylonhecben Befund 
i m 6 qa erklürec. Aber vielleicht war mir die flrftßt (nach LQ M, 
fjinäiberger zu BR 243, das äamirä ja = 3 Maniok ja > j, nicht 
- Verhältnis TersctucdeiL Demi in CT VUX, 21* kommen bei der« 
i^a ert^a — dies wohl der Scheffel — Miirdiikn — mit dem s 
blichen Zusatz namhartim {ntq meMqim ir-ru jra- ttn) 0 . i\_ _ 

j.i vor uud gilt das W ID qa (kaum 12, dann statt 15 1Ü* m ^ 

|i. i, etwa ul — Ö); weiterhin daneben j?-5ör- 

also r das Setzte aal öpparisch gelesen, der Scheffel zu 72 Maß. 
entspräche der m kattsiÜEcliea Testen {neben der von 5 T fj und io 
li 1 blafigon Pfütze von 12 Ma& Auch aenbabylontsch ik mni- 
l &ar Üqa &a *K (so VS 111 p 45 i £), ,m dom 
»üaffel (44 qa wären fast Inkommensurabel) des X.*; dagegen da.- 
i^'-ro Ö inoli^u inrf Aürr* oder im*. maälhu (GeÄflnrnno) i 
Aliahezeiähniiiig) wie gewöhn]ich als 36 qa zu deuten. Lä 

# - /.J jfi noch CI V SII F 3ti mit dem Mardiaksc befiel zusammen 

f 1 29 b: allein CT VT 11, 8b, IQc, 21 b t 27 Ö F B 52, 99, 

t03* ; imdere Arten CT IV, 25 Et makuki* oder chalU*? T R 54 r 
i H'N \ ö Xlll, 27 : Art . . . t Ö2; Xurubti (wenn so zu barieljenL In 
1 IS T ^2 Rheinen fi Tonnen ffü I Aur eprim & iq bt-tim (der äo 
■■ 211 60 Maß) = 5 Tonnen gii-lar-rri-ga m£-$e-qum m sein. 

1 so dieser Scheffel =72 MuJi. GÜ ba-ertga ist. vielleicht ma$i- 

( N zu lesen, doch kann ebensogut ein bestimmter Ausdruck später 
1 iiih das allgemeinere 7 naxihitm er^tzt sein. Aber dio sachlich« 
Kdj Setzung Jst wahnstbeiiiück Damit Mt Schorfe Vermutung üs 
^ /-KAI- 24. 454 f. : yw T Äo-rl = <obwohl neben de tu laut.- 
1 ^ Anklang auch noch CT VOR 28 c 1 nngBfHhrt werden könnte, 

V die ßziw zweizeilige Eodenüarfc- vorkommt, nur giB-Aa-m-gn 
^ ir '.'b ersetzt, t'brigens ist trotz des Wortes gfö-bart-ra) 

> Lrsnng de? Mnßzeicheng unbekannt, 0. nLZ IS r 16D* + war es ao 
L ^m(da\ lan dÜ i .Br, IS25 ff j und das ABU. 22? vorkommende 
-fm-mi dasselbe? Dies kaum AN, wie etwa d ms jtar,*u r 

A-Ai\\ ursprüngSicb ein hestimTntes Maß, die Doppelmetze des 
:iri «? Das 3 Metzen- oder Balbscbotrelmaß wird durch Vor- 
sjE-'nog von <jis subslJttitiviert in TJi 167 i-s; hier ist es das j» 
iLpelüifiil, eÜM — 30 qtL 

582 tf. Die Datsnlisbi ist übersichtlich und iffln Aü&iuhfi 
^ Jr gebrauchen, aber gelegentlich ist die Anordnung, oft die 
li-ing und Erklärung, am meisten die Verwisohüng des Test* 
b rhuid« und der Vermutungen tü beanstanden. Mit Benutzung 4a 
du- vorbandenen letzten Quellen bitte aus dieser Liste etwas ganz 
g^mnebt werden können. Die schlimmsten Fehler &ind 
d ] r h urteil ]dsc Har0b@miibma aus Johns entstanden, welcher zwar 
11 ß^nlfTentlichte Datierungen mtt verwertet, im ganzen aber d 
b llierigim Stoff unter MiQvi?nstilndiiissan und in hariiildi^eii Abmn~ is 
ä’hgai z usslui mengcstcllt hat So i^t es umndglkdi, auch nnr di t - 
wpbtigifam Fehler bei Schurr zu verzeichne^ wie z, B r S**mu a&um 
älEhrift |J*T n.lt.U. Dd. fiS 2» 
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12 Anlage des GütterfriLTts*, während gi& I : $ür) dtt^-bt 
tmd dfm doch mar dos tüüGtlfirbchfl oder haadwertmiaige V- r- 
fertigen ist, oder Jahr 10 f- unter jSkämiaL 19 h .statt itfitt '■ * ^ 
t m-nZ m lesen ist (SAI 10719 falsch unter M) usw. Viele Ür.m 
S3üd nuob der eh andere ßtöUen bei Scfa&rr selbst zu Turin*»: rn. 
Wö es daran f an kommt, muß der Benutzer al m unchprufeli t soif iie 


nicht eine Bntenlisle tön der Zuverlässigkeit der PocbeTscben, 
um die neuen Fun du vermehrt, Vörlingt ^ Walther, 


i'j@r 


1 flH 

LiD 

Tut 


James A. M Qji (gomertf f Jram&ic IncantüHfm Texte 
io Nippuy* Universitv of PeoosylvwiiA, Museum, Babytic 

section, tdL HL Philadelphia 1913, 320 S M XU r 

gt. £* S 5— . 

Zn den seit Layurd'* Entdeckung in immer größerer Zn! Ln 
Babylonien gefuniUiian aram-it sehen BescbwÖrntigsterben auf rs- 
L 5 uüpfücL hat Montgomery, zugleich mit einer nllgemeinen Behang Lug 
der bisherigen Teste* die Herausgabe von 40 Tex Een gefugt, w r - hm 
au? den Grabungen der PennßyWwnn-Universltlt in Kippur EÜttk i; n. 
Weggelassen sind die vielen zerbrochenen öder stark verwis i) en 
Schalen, diejenigen mit bloßen Buchstübenmhea ond frek#r.cl p 
m und einige, die zwar wirkliche T^rte zu enthalten scheinen, 1 * ea 
Sprache aber* wie ebenso Iräi einigen der von Pognun geks iren 
Schulen* nicht sicher etwa als FebWi bestimmt werden . e.u n. 
Gefunden> aber nicht in dt« Museum gelangt, sind auch arnh; be 
Schalen. Zu den in Abschrift, Umschrift und Üb^r^Lzung und 
sß mit Kommentar und Wörter Verzeichnis gegebenen Scbalcntt-.-. 011 
kommt kIr Anhang Nr. 41 über einen besdiriatwßii, eher nt- |i% 
ein Aftlnen Wart ent lesbaren Mcnscheuschttdel; nnd Nr. 42, ein Iqjw 
gegen die frht durch ein Gespräch des Propheten Elia mit ihr «He 
Umschrift fand sich ohne Original in den vorbereitenden Papiere:, ao 
m rkr von M. vollendeten Ausgabe; 7 . nach Moberg, ( 'LZ. 1Ö14, 431). 
NiicU den Fajidnmfit&ttden bestimmt M, ( 8 L 103 f.) die Zeit ds 
etwa den Anfang des <kJahrk n T Chr. Natürlich muß ein größter 
Spielnmm gelassen werden. Daß die kufiscben Miln*en spater io 
diese Wohmmgeü geraten sein tonnen, leuchtet zwar ein; -'i&r 
u nach rückwärts sind die partbiachen Münzen zu beachten (sns^ai- 
dische fahlen wob! seltsamerWiiLso!i(), und die tiefere ßchicln ist 
nicht ohne weiteres als parthisdner Tempel m bezeichnen, fcondeni 
vielleicht mit HiSprecbt aL selencidiseh oder rrühparthisch,[ wie 
bich in den TTümtn^rn dieses Tempels ja noch außer saaanidhHimi 
11 # nueh viele partMsche Särgo gefunden haben. Wenn diese und 
Person auf verschiedenen ßehalen genannt wird t brauch en wir dämm 
imeb nicht alle Schalen in die gleiche Zeit zu setzt;». liiehtig führt 
hingegen 5L in § ü ans, daß die Paläographie znr Zflitbötimnumg 
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nicht wßrticht. Sur die syrische Schrift (Sr. 31—37, vgl § <- 
und di« Sehrt fttnfel'i ist deutlich alt . 

Hit diesen syrischen T«lcn bringt M. etwM zusmOch Nuie^ 

Di- Terita in QnsdrfltHJhrift und in dem Dmkkt des bahamischen 
Mmuds nennt M. weg» der sprachlichen \orww4öchaft ,t*hbi- b 

T«ia (Sv. 1—30}. ?«■*•' *** ** 

nnr drei, Wenn aiüh derselbe Kann zugleich Jüdische und syrische 
Jfci hwßmagisd»)^ sclireiben läßt, oder wenn well zu «ueni 
iädiHihen* eio mandtLiEeber Pnrallfdtoxt findet, so ist das bei der 
iutH nationalea tit.d interreligiösen Zaaberwisteiitebaft nur natürlich ; io 
dnrii alle din.o Tente geht — von einzelnen, t 1J. wandaiMben, 

Bö. nderbdten abgteAea - derselbe Geist oder richtiger dieselben 

^ Tie Funde in Nipjmr haben die schon früher geäußerte An- 
sklu. bestätigt t diill die (meist in den Wohnungen, z T. nW * ™ 15 
den 11 [übern gefundenen] ZauberSijhnieii auf die Enk £®tutpl 
wur,kn, ui« so die bösen Geister gefangen an Mha (M. i bj. 

Ober di« Tertc mich Schrill, riprneke und Inhalt, über di« 
IWhwilmrgen, wie, durclt wen. für wen und gegen w-i «* » bqUi 
T riC'lisn nsw., verbreitet rieb M. in der Einleitung. Den Äußerung*« » 
ist Im ganten umtnstiinmen. Biswtfleo ist wohl etwas verei sg, 

Zl B, bei einer Vorstellung. die in der hellenistischen «ö* m f ]“ r 
oritJitnläsohen Überlieferung auftauebi., das Halleiiisiisebs a !s das 
nrsri'üngliche angesehen (8. SÖ u. ö,}. Kleine Verhau U.■ etwa* 
abaiita liegenden Gegenständen wse S. 44 AaeAÄi stetf,AosMi » 
oder stets Jlogto statt A/agte sind zu v««eLU b Abkürzung 
'jn oder vielmehr J i;n würde nach bessern Gebrauch nur bet An¬ 
führungen ans dem AT. verwandt, und sonst 131. — b « f »*; 

Di« itehel am syrischen l ist keine Zutat Und mehl, das Ende des 
BnflhätebBJtej sondern der Ursprung lieh «Kopf, nur dstö der buch- ss 
stabe wie viele widere auf di« rechte Seite geh’gt tat. — n * ‘ ■ 

Dia 'Trennung der ntnnd. Hclntivpurtikel von dem folgenden Wort 
ist ui« der Bebrüt nicht zu sehen, denn m der Lieg«! schließt, da« 
Zeichen mit einem \ kan» also nicht weiter verbunden wer«««. 
Di"S * bitte, besonders weil es gelegentlich (z. B, SS i) von t (oder ss 
wie nun das vereinfachte t bezeichne) getrennt wird, in der Iw- 
suhrift nicht wegbUihcn dürf.n, di müßte von dem io^uden 
Wort getrennt werden; doch weil in iS, T3, *!»■, f! < Sülileka 
g 64 1 das gewöhnliche - und kein ■ gvüehriebon wird, ist ’« wohl 
nux mit kurzem oder unbestimmtem Vokal zu danken. > ■ —■ 111 115 
lies für : t, also vgl. das von Külduke »ngefuhrte : 

anderseits auch ~--r=. In “ 40 i« wohl dflS gewöhnliche -r, 

aller in abwriflbendar Gestalt - 8, tiB. Ganz iinrichmbar klingt 

die Entsprechung: die jüdische (oder vielmehr wasteenutischj hilf 
ist bri den Babyloniern die la&wrtu; dann ist aber (8. ■ ts) die « 
Abluitun" von sum. Ul überflibrig, und Ul a h semitisches |d-,- 
girnnu, diizusehen. — S. 7&. m'fidifr'ft* könnte wohl von tp. ab- 
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geleitet Wörden; aber der Übergang in die £ra*W«Form ist in"uer 
etwas bedenklich, ka&stu , bin den“ ist zwar in Mu-c|Eü II, 160 die 
ÖnrndforiE t aber sonst der £ teiger anxisstamin f ?_ B_ im Gtset? 
HsLnaraqrHbis: (ein Woib) fl Tnrgtwiütigtn% «der in fotbbufu (Hc ! m&. 
s Personennamen, 5. 63: B gelühmt h verkrümmt* o* SU ; vgL Mit? «tu 
Hwb. 313 : , vtf*ra.u rreo * cl i.; alles Bedatrlriagen, die nnJ DElnn-ncn 
ptuisen. — S. 84, Zn srü'"' ist außer der Badentnng ,Fludr id- 
ieicht noch das td&li^be iicbj b zu vergleichen, 

Die Texte weichen leider in der Abschrift tufd in der iJm- 
io sebrifi, Kühr yft amjeiuandftr, Wie fecnst wird auch hier meist der 
AH&cJirift der Vorzug gebühren* besonders wnrin tu ihr wieder die 
L ber&eczimg stimmt; doch vgl, S, 31i)J".: aut das Urbild güht i.icht 
rmr die von andern besorgte Abschrift, sondern auch M/s Umschrift 
zurück. 2i BUE^a — £7 ä ^i'alished arinor k Hogi wohl 

3.1 von yj p I'üTike k und ,Gips - ku weit nb, Wegen des folgenden 
Feuers konnte! man an einen Funken (von Ütnhlj denkenj ibtfr 
worum dann nicht einfach p ? Vielleicht: „gegipst*, ^GipflgefciaJt* 
wie aursh in üaqlu; nur daß der Sprecher hier die Qipsg&ställ um 
der sUrkeren Wirkung willen fijs von Eisen erklären wurde. — 
io 8 y. Für die fnirf konnte fluch nss. triHiiti f Wastel* (und h er/.n 
*- B. Keilinschr. und AT. 636) verglichen werden. — 19 i 0 . \ ann 
V 1 -" ^ im Syr, neben möglich wäre, dann vielleicht: .und 

ich r Feesein (tjj) werfe ich drüber, Eisen und Er?/. — 25 l In 
d er C bersctzu EEg fehlt dor Wagen auf alle ei Rttderu. Für Utentrkuhe 
n Vergleiche bllttwi aqch selche hebrüfioha Wörter (jl 11, aus 2ii) in 
in das Wfin»>rVerzeichnis aufgenonuneii werden sollem — 26 i ^ 
Mabergv ÜLZ. 1914, -125 zu : i. —- Hos, 2 ±-a und Sp. 430 zu dem 
Gottesnsmca 4 rt^ - £9 7 ,Iek beschwöre*, 34 :« „ich eie$|k\ 
— 29 11 wohl rs'-jtT JBetter*. — 3S 4 . Von der S, M Gegebene« 
8lJ JMdünmg de* Namens Brunn wäre es nur ein klöiner gchiiUwtiilcr, 
in dem ersten Teil das asi, tnrlr p £ohn M m scheu: dokn 
Ebenso vielleicht in *u ii SoUn Abhd* ? 

Il den W Ort« rveneichnis s tr 11 wftre mnncimsi zu verbessern, wie 
unter den Fcrsoneimimieii öfter £ ÄdwitJm m HinditUha ; S, 290 -pt 
Jft m her hunda?' S< £94 wo statt des Plurals r nr“ wohl 

7-i ^sp - z.u lesHn ist; S. or |, 1 wr"r”. welches wohl riöMlg zu l: :* -v 
stellt isl, dann aber, w^iJ ,Häßlichkeit* vurnugeht,, wie sonst ^RudzgF 
bedeuten wird; B. 306 ;s:K“r, welches kein Suffix eutliMt, sondern 
■linc richtige aminfliehe Form für 80 ist, nsw. Umdlisuhe Wörter 
+" hFitten als aolchfl hezeioSmet, auch immer in ihrer wert vt ll^n Sehr«- 
hung angeführt werden solten, \or allem wüi’o aber eine sehr lange 
List* von*Wörtern. Formen und Stellen zu nennen, tüe bei M t ihlen. 
sowohl ans ^iriem eigenen Werk als auch nm den Irtiheren Texten? 
doch da 33iein Js achtrag hierfür auch nicht vollständig warc f lintiU'- 
** bleibe die Verülfcntliuhun^ 

* A. Walther. 
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ltit- Oden Salomos fWtrar&eitet oder tinktklich y Von Gerhard 
Ä 1?fcL £ Betl&yen 1 J. JiIhlivgru^htu der Odm 

Salomos, XL 5 ifrtscJte Konkordanz der Oden Saltmos. 
fffeiträff? zur TT ixomwhaft vom ÄT.) 180 S, Leipzig, 

J, C. Hmriehfc'scbe ßnchhandlung) 1914. M, 5 . —; geb.M. —, 5 

Eine Iioihe von Forschern, wie Harssck, Btaark, Epititu. Grimme, 
ib et trieb 3 Rtiri k, Choyiie, Racon haben die Öden Salomos für übet*' 
arbeitet, interpölifH erklärt Dem Yerf&aaer der hier angeKeini^n 
behi lft ist es (lamm zu tun, rmrbzttweisBU, da!l sie durchaus ein- 
hob., ich bind. ViTmufi^rnng seiner Arbeit ist die Annahme des m 
christlichen Ursprungs der Oden, der m, E. von Buttifol 
schon hLnlünglieh sicher gestellt werden ist. Wenn mA 1 unter 
diehtr Yorac^etzung die Oden ab du* Work einer Hand begreifen 
Lfli^b'i, so ist das gleichzeitig eine treffliche Begründiing ibrisr 
chrütiißkoL Herkunft Hit Recht killt sich nämlich Kittel "mi den 15 
sflbF verEtätndlichtin Gri.indsntz r daß J&di-h liierarische Stilek, lLih h|s 
eine Einheit tiWliefcrt 15 t. zutl&cbihl als Einheit onzuseben“ (S. 7 1 
m. Vertreter der InterpulntionshypotheBe — dk übrigen^ 

Inch»- 1'■'Miiuti zeigt — alnd tu ihren Annahmen gekommen, weil 
sie s Lcbiiclisr und lurmellLT ^ckwiHirtgkeiten niehl Herr y.u werd'-n 
Tertnocbtfsri- Kittel weist nun erfolgreich noch, dnß tiefere- ELn- 
1 IrinjL'.-n in Jie (Men die meisten dieser SchwierigkeIton m behüben 
venn ig P Er legt ein heißes Bemühen nn den Tug. den Gedanken’ 
g^ha, und die stilistischen Eiga u liimJirkkeiten der Dichtungen ?m 
rrlii-i-w, Reibst der, dem KilteTs Beweis für die Einheitlichkeit *s 
dtif l'deu mich nicht überall genügt — ganz attc-imen dürfte ihn 
kauiL einer — T wird Kugeben, duß diu ErkUmng der Ulen durch 
ihn wesentlich gefördert worden ist. 

I ho h c-idtuj ii.m pt&lc b lic baten m^tbodis eben (I $ s i c b 1a - 
P '&&■ t ü 1 rnieb denen dnr Verfasser dio Prüfung der behaupte teil. :ü 
I nterj.iolntioDfln vorzunehinen verspricht; „L Untersuchung und Ver¬ 
gleichung der in angeblich interpolierten Stellen vorknmmenden 
W.»rt^, Begriff*, Vorstellungen und ■.Rli&Üscheo EigentÖmbcbk&ilen 
mit Analogien in dem grämten übrigen Bestünde der Sammlung . . . 

Prüfung des Zusammenhanges der betreffenden Odo und d^r a» 
Stellung des beansfandbitcn Stückes im Kontext“ ($ r 6) r werden kaum 
ein mal TOüges&tm, worin man einen hohen methodisch mi Vorzug 
seiner Beweisführung zu eihlufken lint_ 

l’m oiflcn Begriff zu gewinnen, welch cs die stilistische EigFmart 
des Dichters der Öden ist, was wir nnch dieser äeite erwarten ia 
küniien f was wir ihm Zutrauen künnon, gibt. Kittel im L Teile .Zur 
btilistik der Öden HjbloniUi* i S. 12—44 1 luhrreiohe lüecbauäitungen. 

Der eigentlich churükteristiscin! Zug in der Form der Ode» fs 1 
ein foriwlbrnndes Schwanken zwischen rein individuellen und all¬ 
gemeinen lind allgemeinsten menschlichen, kosmischen, historische n 
Aussagen{S. 12.) Biese Charakteristik mag man sülisam^ einem 
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fnolclifin Stil si)b frormlosägkeit empfinden, die- uijiti einem Schrift« 
Btelkr tihhl gern zq tarnen möchte. Aber „formlos 4 ist liier ein 
üstheti&nher Begriff, der mir dann als Kriteriam znr tbter- 
a’hei^uag v^rachk-deaiHr Hiindo mit Vorsicht angewendpl werden 
i dürft-, vn?nn er für di esen fehrifteteUfrr als Abra mi litt ftfdgeitelll 
werden könnten Im (Ihngcn stehen die Öden .Siilomnä in dieser 
1 urjülosigkeit nicht vereinaolt da. Kittel verweist mit Retrbt nm diü 
nl 11 &j.mme n ilicb +■ n P&alrnao, in denen sinh dji^ rhai'&kterlsmH.e s'iüs- 
üöebc Eigenart, wenl^-tenn his zu einem gewissen Grade, auch i idat 
iij i*. 13 Anm, 1). \\ lg Kittet dta ChnmktorEetib dm Stils d«r jden 

gewinnt uiad begreif lieb macht, erhellt aus den t&taen; „Weib, wir 
7? die Beiapiele a&Mhleti, so wird bei manch üti von ihnen 

üie^ Form diose& Nebun- nnd Jmiinjmders persönlicher und adlge- 
meiniir Aussagen ftnna natürUek,, bei anderen wenigstens nicht lUzu 
in verwunderlich ereoheinen. Es müssen uber auch diese Stück- 
besprühen werden „ denn aus ihnen Laßt fikb möglicharwitj 
Erkblmij^ für diu scheinbar unbegreiflichen Stücke finden“ (&. Jfll . 
Jic meiaten BedenkUehfceilen des; Stils verständlich zu cd: :hün fc 
i ns in ■ ntn Drifasacr gelangen sein. Daß nnn jeder in jedem Fallt 
T ' -- ^ ^ 1|jrF ^- möchte ich aber kaum cmnehmen. Mir ist z_ B. 

: _; ü ™ r noüh "to msUJÜig. Eint- Stilistik Um Oden Sa mies 
l _ [e 10 ’ ^ Äüch liturgische Gesichtspunkte sorfiffiüüff tu er- 
wägen, D#r traf S. 35 angGfilhrtt Vor» 26, 3: „Wer ist, dir die 
, 1 , l ™ i Hflrrn sehreikin, odtr wer Ist*a, der sie lesen mte - 

* 4tew * ist *“8™ ßiettrißb rnid Dernard wähl nicht*. Gei ub- 
■ Vm '"- 11 -mon, da» J^o, wie iabr, w-rp Jaut lesen, vorlasei,* foi- 
deutet, kann, etbüeßen die V«* 26, 10, 11. 12 ein ^nrinmenj 
ns.' vt rrieliTn ci,‘ aus. Aber wenn hie und du die Stilist k' mi~ 
im istll ‘ t ' a , lasssj » sollte — dar Full »t m. E. selten —, ivürda 
jo man wo iJ eher Text- als Iiittirvkntilc nnwenden m&RSOii, 

Ais Hnuptgawüm der Darlegnugao des 1, Teils kam, Kittel 
M "s . r' ! kommt boiin Festhalten m dnr Interpolaüansbyi ithg&e 
T 1 hinsichtlich dar formellen Saite *u demselben Besaltr?, dm 
. «hon Hwnaci für das Inhaltliche zngahsn mußts: tkü dur Inter- 
pa utui dom ideeatniise des Dichtere sehr nnhc stand um ihm 
eigentlich zum Verwechseln ähnlich ist Wie die üden für den 
„■ nipgcnen FieohachLer aachlieh in oll ihrer Eigentämliahlnit aus 

i J"“' h<^in qd, so zieht, sich auch die faimeHe Eigenni'tiijkeii 

durch die gunse Sammlung hin' (S, 43 f„). F 

^ ■■ j^ J1 j-' ^ Interpolntionshj-jmthehseü* (S, 44 — 142, 

w-,i, i ri (ie einzelnen Oden, lmi denen man Ausscheidungc-i, vor- 
g nornmeu, gwiadlich besprochen, und es wird darcetan, daß die 

aSiTÄlt llrtnati g gar unmöglich ist. Auf 

MfSf JiS?" 1 ?* iUT d J* 'insacbeanngen geht dsr Verfasser grund- 
-, „f i J- J 1cb we s en des fib*mus sehwau kendun Qodans, 

_ dem dies« Metrik steht, für gefeehtfertigt halte. Kittel der 
die einschlägige Literatur zu dcu Oden trefflich heherrsdit imd 
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Rk'htrd Garbe: Indien und du# Clmatentian. Hinz- Unter* 
stichimg de? ?*:liAjutuürjfxchiahfli £Ä tn Dn~ 

hingen i Verlag von J. C. B. ]^Ii>Iir |Poul Söbeck) T li'14. 
Vlü -h^oi SS. M. 0— Igeb. M. 7.m. 

b AilT den Gebieten, wo es sich um das Verhältnis zwischen em 
tu hriste d tum und den mdisebeji Ttellgionen— vor allem dem Bud(-Ms^ 
mus — handiilt, bat. lange Zeit die reitie Willkür und der wildeste 
DiJettantismn£ geberrbCbL Freilich baten sich ja auch gewt^u- 
hftffce Farsebiir, wie van den Bergh van Eysing* and Ed na a i ds f 
lä mit diesem Probleme bi>Rchlkftigt t die liesullale ab^r, die nie ge¬ 
wonnen haben r stehen m. EL mit fest&tfeheüdüü Tatsachen sieht im hin¬ 
klang; and in letzter ZetE haben sieb zwei wis^n*ähnfiiieh geschulte 
und scharfsinnige Indologen t H 0 [i h 5 n s lind Dahl man n , denen 
wir ja sonst Lerrortagiende Leistungen anf dem Gebiete der indisch so 
ia Beligionsgescblckte verdanken* gerade bei der Behandlung hieckor- 
gehöriger Frügen wenig rühmlich bekannt gemacht * 1 ). Alles EtttaJtiroftfl 
genommen darf man wohl behaupte^ daß mit Ausnahme von dem 
was E, Huhn schon Hingst geleistet hat, bei der Behandlung der" 
ParallElft zwischen Chrkteniiim und indischen 'Religion an bisher wenig 
ae hen'orgebmiht worden ifet, was von bestehendem Wert fein d irfte. 
Diesem Mangel bat mm Uarbe abzuhelfen gesucht am; hat 
es auch ln dem vorliegenden Werke in h tu vor tragendst er 'iVeile 
ge tan. Ich darf wohl von vornherein sagen r daß ich seit* i ein 
Buch gelesen b a1 tr t du- ein schwieriges Problem in so klar*- und 
*s begonnener Art behandelt, und wenn ich ataeh im folgende! hiep 
und da Widerspruch erhüben oder kJeine Zusätze mache E] nnfl, 
¥0 steht es trotzdem fest, daß all eit, was bisher auf diesem Q \ biete 
geleistet wurde H von Garbe'sWerk bei weitem übertroßVn, ' rden 
ist t und daß in diesem mit bewundemtigswnrdiger Klarhei' rjiad 
sn liründlicbkcit geschriebenen Bache sieb eine zusammenfa^eii und 
grundlegende Behandlung des ganzen Problems findet. 

Bas Buch zcrflillt. ganz natürlich in zwei Absebnitte 1 voc Janen 
der erste (8. 12—127) den Einiluß Indiens auf thia Chrisl itum, 
der zweite (S + 125 — 209) wiederum die chri&tlichmi Einflug auf 
DJ. verschiedene indische Religionen behände)L 

In dem ersten Teile nimmt natürlich die Frage, irr ewiit 
braddiii£.t>che ElnM^e wirklich in den kanonischen Schril'en des 
"N'euoa TYftements zq finden sind, den breitesten Kaum sh.. Baß 
so etwas nicht nur glatt zu verneinen bt h liegt bei unserer ir.mer 
io mehr zurndi tuenden Kenntnis der lebhaften Verbindungen tuischen 

1) Jl l 1i bibft Julusi Bopkiiti’ kdii tiLd inü Bf ,t, S. 1205*. 1.1ir.-^7a4er*- 
$. Ui IT , uni Dabltuivnn, Indiwho Fahrten, Kap. 26-^7 umL DU Thi-mw 
Ltgvtvd* md ü\o Bcfcbtm np»im des Chrijtratu cus tutu fc'-im^n i\ lfr \m 

Licht* iir-r IndUclicti Attertttoa&uride f FreibniiF i. ? Ür + 1Ü1 -2. „ Km H c ,j 

1 ffi Aü n ichfilnt mir äU 9vti j □ dltUvg dm PnjbJcini jedoch vK^K trsJ .flSehsr 
uLn bei Höpklnj, 
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sltii mit Lielw in die Oden vertieft hnt, hat mich Art immer 
überzeugt. 

Zu Ode A, die wie koihe andere .so oft nnd grtndBch he- 
>[n"tlien worden* ist, möchte ich bemerken: Oie Verse 1—-4 
fipiiitHBlististü au esegfsArcn, indem me» .die heilig? Stätte*, du; s 
,H-iligtnm* als .Gemdnrlrt oder ab „Jen in Liebe und Gläubig 
l;eit mir Gott vereinigten Menschen* oder ähnlich deutet fji, öfi. 
bat:" ich für kaum angängig Freilich denk«- ich bei der .heiligen 
i'ls-, .(* und dem „Heiligtums" mich nicht an den Jerusalemischen 
Tempel, sondern nn die Wohnstittto Gottes im Himmel, wo Br sernm 10 
.Thron* ant'gesoblagen hnt. _Dieser Hcrrsehersitz Gottes ist die erste 
und älteste aller Stätten, er ist ud vergänglich und tinveräji der! ich 
[VpL i. B. Ps. 14 i.«), 7 - Hehr. 1,8: .Dein Thron, ri Gott 
wftnrt immer und ewig-, V*L auch den Thron Gottes in der 
Otrii. Johannis.] D. h. bildlos gesprochen .Gott und seine Herr- is 
Mlmfr. sind (-wie und unveränderlich*. Dis ünvoräiiderfiehkriit 
vcrä.iirgt sei uh Unvcrruiderlichkeit gegen di« Gläubigen in 
seiner Liebe und seinen Verheißungen. Er ' wird .ni-mals lnB\ 
hh-iht sieh gleich in leben werkender Kraft (v. 5h .Wer sieht ivohl 

dein.- lifita nn und wird verworfen?* tir. 7.)- \Va er einmal . m 

siegelt hat. trägt dauernd sein .Siegel*. V 0B ihm, dem , Jn ver¬ 
änderlich un und fiirigen. ist uns die Gemeinschaft gegeben. 

V Ulf.: .Hoi dir ist ja keine Kone, daß du Reue e mp Ändert 
iiher etwa?, wua du versprochen: mndi das Finde war dir cuthnlh. 
utid wi, du gegeben hast, hast du ja «rasonsi gegeben, so daß du is 
“ demnach n j c ht («jeder) c nt «iahst nn* n i m ns .-r < Ungn ad- 
M.LtrkJ. Bo koiiiint man «beitfoUfi oliire Aiis&chaidiiii/gien Ems: 
Vers 1—4 und 5E werfen insanumengehalten von dem Gedanken 

der 1. tiVeränderlichkeit Gottes: er ist unveränderlich in sieb (1_-ii, 

un veränderlich auch in seinen Gnadonerweisutur^n ireaen die Gl Tu- m 

fügen (5 ü.l. ' 6 

Itei Gd* 17 sind die Bedenken Kittelä (g. 83 f ) gegen d m 
Mfcssins als das .Ich* der ganzen Ödn, die ich bis in einem ge¬ 
wissen Grade teile, gewiß hiebt so schwerwiegend wie die die sich 
gecen seine Meinung erhöhen. der zweite Teil der Ode U nn , von » 
einem timiusehlichün Subjekte gesprochen sein. Ist cs s ,-bwieri". 
o. ii Messias als rodendes .loh' der ganzen Oda zu betrachten sc 
eriL'hajnt es mir als geradem unmöglich, sie ganz einem rein- 
natu so blichen ,lch* in den Mund zu I^geiL 

Besonderen Dank verdienen noch <1 ie beiden wertvollen Btsi- +n- 
bgen: eine sehr HorgflUtigfl, bin mm Jahre 1^13 einschließlich 
mrbende „Bibliographie der Oden Salomos 1 , die nach sacUktan 
ti^idltspnnkten geordnet, nicht weniger als 165 Nummern vor- 
ntjd «»* nicht minder sorgfältige «Syrisch* Konkordanz 
™ ™ M™ Salomos 4 , die bisher noch fehlte. Ein Verzeichnis i* 
der zitierten sind bp=|i-roc heften Ödenätellen husch ließt die tüchtige 
Arbeit 

Joseph Beb & fers. 
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Richard * färbt; hidkn und das tltristintum. Eittr Um^r- 
stfcJmmj der rttigtiw&gcschu h 1 liehm Ziwumimhiimjc. l'ü- 
hiugen, Verlag von J, C. B. Möhr (Paul Siebetk) T 1114. 
VH! + SOI m. M. 6.— (güb, M. 7.25 j. 

s Auf den GabictE^ wo es sich um das Verbaltnis zwischen 
OhrietKCktum und den indiEebfiu Religionen vor alle tu dem Btfft Llls- 
mus — huncl h i! P hat lange ZoU die reine Willkür und der wildste 
Dilüttäutkniu? geh^rn-elit. Freilich hüben sich ja utttb ^ewiien- 
linlle Forsftber, wie veid den Borgh van Efsinga und Ed in in ds T 
ja mit diesem Froblomc h^ohaftigt, die Resultate aber r die- äe ■.j‘- 
wtmnen habciL, stehen m. E. mit feststehend hi i Tauschen nicht im Eilt- 
klang; und in letzter Zeit haben sich uweii wissenschaftlich geschulte 
Und scharDiinnige Indu lugen . H u yd k in s und J> ah 1 hi an n f denen 
wir ja 5 Gn&l hervurregsude Leistungen auf dem Gebiete d*T indischen 
t!i Ridigioiisg^e!iiehte verd linken, gerade bet der Be h a ndlung hiei her- 
trebüriger Fragen Wfluig rühmlich bekannt gtHtuaelitAlles 5 tiisaiJjEü i jU t 
genommen darf nmu wühl heh.aujsten T daÜ mit Auinahine von At m 
waa EL Kuhn schon Hingst geleistet hut f hui der Behänd sang der' 
Parallele zwischen Christentum und indischen Religionen bisher wenig 
fB bervorgebrocht worden ist, was von bestehendam Wert sein dürfte. 

Biesem Mangel, hat nun Garbe nb-sra Indien gestickt uitd Imt 
auch in dem vorliegendmi Werke in hervorragendster V» eise 
□reUn. leb darf wühl von vomli&irüiü sagen 1 d&Li ich selten ein 
Buch gelesen habt.!, das ein schwieriges Problem in so klarer und 
ts befiünn&ner Art behandelt, und wenn ich auch im folgenden bW 
nnd «In Widfinspnioli erhoben oder kleine ZusAtze machen muß, 
steht £^5 trotzdem fesi- t daß all es, was bisher auf diesem Gebiete 
geleistet wurde* von G a r h e's Werk bei weitem übertroffön wurden 
ist, und d&ft in diesem mit bewunderungswürdiger Klarheit und 
ge Gründlichkeit geschriebenen Buche sich eine zusammen fassen e und 
grundlegende BÄnndJung des ganzen Problems findet. 

Das Buch zerfällt gm* natürlich in zwei Abschnitte, von dsueu 
der erste fS, 12—127 ) den Ein Heß Indiens auf lIw-S Chris E-jimn^ 
■lnr weite (S* 128—289) wiederum die chrlstMen Einflüße auf 
sü verschiedene intlis-cluf Religionen behandelt. 

Tu dem ersten Teile nimmt natürlich die Präge, inwieweit 
buddhistische Einilussc wirklich in den kanonischen Schrift*'d 
Neuen Testamente m finden sind, den breitesten Raum sin. Daß 
ns etwas eicht nur glatt zu verneinen ist, Ib'gt bei unseret immer 
iö mehr zunehmend um Kenntnis der lebhaften Verbin dun gnu zwischen 


11 Ich hmbD dfihrv M njikiii»' Tmlj* M iUifl DM, $. l J JOfl J . ■ -urli r-; 
£. 145 (1. und I> u b ] m &u u, TELdladitj Kähnen. Kap. 25—27 and PS« 'I'fcHnniu- 
E.^pphilö uud Hie üJmton rn ^U'tiuiiLi^i; ika CÜjrlsteatuDca zum f^nipd '-.ren. Im 
Lkhtn der ludi^.4irti AUtunitiükunff», Frtdharp i ( '15r. 1PI2, Lfti U<d 

pAtilmiiiB Bctndni mir dlir B■ Liu iliIEm d&h i'rohl*nr..s jcHlech vhl tr Inrllchiit* 
Ah l.'-.-l He pk i u«. 
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Westen und Osten in den latsten vor nnd den ersten nachchrist¬ 
lichen Jahrhunderten m( der Hund, und Garbe bespricht mit 
an-:rtüimenswerter liründlicbteit die Möglichkeiten solcher Einflüße 
und dteWüge, auf denen der Buddhismus mch dem vorderen Orient 
gekommen sein mag. Es zeigt lieh nber trotzdem, duti diu bis« ■& 
h&rigen Behandlungen dieses riel m wnit nusgogriffen haben, 

Garbe weist (8. $lff) mit liecht eine lieibe von Fidlen ab + 
in Tencu frühnro Forscher Parallelen haben sehen wollen. Es bleiben 
sfehjkHilidi nnr vier Evangelien erzähl un gen übrig, bei denen Garbe 
wirklich gennsgt ist , «ine direkte Entlehnung ans buddhkiiiiriher 
Quelle anzucebmen, nämlich die Geschieht bei von Simeon inj 
Tempel (Luk 2, 25 0, von dar Versuchung (Mntlh. 4, l ff r ; 
Luk 4, 14L. vgL M jitL 1, 12—13) , von dem Me erhandeln 
P « l, r i (Matth, 14, 25 ff j und von dem Brotwunder j Matth, 14 T 
15 ff; Mark. 8, 35 ff | Lnk. 9, 13 ff j. Was die erste dieser Er-tt 
Zahlungen betrifft T so scheint mir der Zoanrnmenliang mit der Ge¬ 
schichte von Asita und dem Buddliakbide tS, tL G7&ff_j so gut wie 
sicher bewiesen zu sein nnd braucht hier nicht weiter bcsprödien 
zu werden* Üi-etelbe scheint mir aber nicht mit dem Meerwnndeln 
Per.ri und mit dem Brotwtmdcr der Fall zu hi- in, dertu indische so 
Vorbilder in den pa&wpptinnamttfot'y Jkt. 130 und 78 vor¬ 
handen sein lüllan; freilich ist jedenfalls tür daa Meerwandeln die 
Fatnlkle sehr ^fcUgtind, — was das RroGftmder betrifft, w erzählt 
Jät, 78 als Bübensüchlioha Episode h da® ein dem Buddlm dar- 
gcbrsiciiter Kuchen ihn und seine 500 ffdplfir sättigte, wm ja nur *£ 
von der Wunderkraft d#« Musters einen Bewein oblegen soll innd 
eben- er wird es sieb wohl mit dem Brot wunder Jesu verbuken - - 
aber dits späte Ynrkomm&ti der indischen Erzähl an g macht es für 
mich unmöglich, in ihr die Quelle des EvangeUeiiberiühis v.u sahen, 
Schwieriger m beurteilen ist die YeivuchnngsgeAcbichtc. Ich aia 
bemerk« aber ftU5'lrftöklich folgendes : in Anbetracht der grölten Zahl 
von “Inrn-Gefiduchten auch in den älteren Texten dos Kanons 

— h t?9 absolut unstatthaftj mit Edmunds (und Garbe) drei 

belifthlgfl Stücke ftua veräehiadeiiflTi Texten zu summ« Jizosneh«i T um 
4ch daraus eint 1 FsraJlelerzahlung zu der dar Evangelien zurecht- as 
znleg-Ji; auf gäb« es ja für die Anbindung von Parallelen 

ein« fast unbegrenzt-.! Möglichkeit, im Gegenteil bildet dies Padhajia- 
sutta (8. 5- 41!ff-« «hi in sich abgeschlossenes Gimzes, uod iat zu¬ 
gleich die älteste uns &rhnltenr Geschichte von winer 
Versuchung Buddhas durch Mars. TVeiter Ist die von -m 
Edmunds g&wünöEnfl Pjrrsllelc nicht iri*I wert* weit die Auf¬ 
forderung, den Himljayn in Gold m verwandeln — dies soll jeden¬ 
falls toit der Verwandlung von Steinen in Brot verglichen werden 

— sich offenbar auf die Bedenäart gründet »nicht *i»mal An Berg 
von Gold könnte di« Beginn sättigen 4 , die sprichwörtlich ist 1 ^ 

1, V W ff]elcTi* a. B. 9, m (Wind H C h F Mi» irnd DuüifftM,. 

ä. lüt. \nfü, üßil iLeh Jiiiahdicniü ÜtfwiiihjmjEnJ lX r 4^, 
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Antritte*. 


trokdtm rnnli ich jetzt tugthen, daß mir zwar etwaß in Unm 
Ocdaidw an einen Zn&ammenbing der buddhistisch**] nnd er 
dmittiriLM VerbuchirngsgesL-hicbte r,ü liegen scliein?. »her -an 
änderen Gründen ah Janen* die Edmunde und G-an-E nnm - -ifl 
* machen : wenn nfrnlich Marl, 1 , 12 f gan* einfa h «ftp Ei '^' 
t« rrv£V|Ua irvtAv «s rf/r fpjpov. Jwl V ni T - u "" 

ö«(iCKoiTi. f)p/pag ztEiQäfcifisvQS d?tu tqö otra^ü ¥ ftii r^ 1 -tün 

tfijp/cns ?&ai nf tjyfitei dujudnnw fdLTt^, so erinnert m-ch d&ib mU- 
sacnmenMin mit den Tieren und die LheflSÜEistnng är\ "Kngctl ehr 
10 stark mi den SeblntlgenkEiiig Manalindii und die Ani Wartung du v 
Lttkapühi^, äftkru und Brahma* bei Buddha in WiLLiitfftgga l t 8 j 
und l6if_ Doch llßt sieb auch hieraus kein autsch* i - nder Beweia ^ 

holen 1 2 * 4 ). _ 

lu den kaiionischen EvangflUm bleibt demnach ^ ni, B nie 
15 EimeonSgusehichte das einzige ganz einwjiiidfreie ISfllspifl^ cinBS 
Luddhistiielntti Em Hussen Dagegen Jrsnd ja solche Umspiele in den 
apokryphe, n Evangelien beinahe massenhaft Vorhand«^ w&stiarfce 
ß. 7C)if. (m, E- in stiamlleb knapper Darstellung) -■■■wlhnt-). Daß 
eiucJi in einem Werke wie dem Phpsolügus tt ) in l -Abu Einjädase 
sc gespürt werden können * iit ziemlich klar, und '^järb-y hftt auf i 
3, dl fl', die wichtigsten dtrr bekannt ge wurdeneu i u J* 

Ynri diesen ist wahrscheinlich das von Grfiuwed<J ZDMG, | 
460 Anm. ü namhaft gemachte (von den düngen des Löwen i imM- 
m&chalten t denn was Laichert, Geschieht* des Fhymologos^ p, fl I 
ää darüber bringt genügt 'wahi^chdnßdi zur Erklärung; ™ Geg-ntdl I 
batte aber auch die Entstehung der Perle ans lautropfen “i im 1 
Indische Idee crwfthnl werden seilen n was schon Latte her L c, 
js. 35 bringt Wahrscheinlich gibt eä im Phytklogoa hoch mehr 
derartiges, was aber nicht hier besprochen werden kimn, 
w Weiter kommen buddhistische Einflüsse in dar chrisl,Leben 
Legendenlitemtnr in Betracht tGarbe S. 80 Üi wobei wir es 
■svahrsebeinlkh mit einem massenhaften Material ’Ll tun buoe r ob- 
woM di# Heili genügenden leider in dieser Hinsicht noch nifht von 
kompet&nten Forschem durehgearbeitat worden sind. Garb- iuebt 
■ft drei Beispie te hervor* die Legende des heiligen EnSt at 1 1 i nB T 
die d cj b eil i g «n Gh rietopbörus, t*ü wie dir Geschieh* ,fc von 
dem Te nfe 1 in der Gestalt des Heilandes. M habe 


1) b'sikHmbei sei bBifljfrrkl, üIh ZniatmnBintE'tl 5aH P ^ ar ■ haaR»- 

Legvnat Lh Y«ndtdid AlX.Sff. mit dm BlMTB^hic-nniJ- ■tw-Im* ralÖ4J<Ke» »ü 

BBhU ÄttllÜEjL 

2) Auf S. “4 htm mit Vertan mf W h ln -Hb c h, Geburt, Ft IlTf.. 

151 f. hin^wiBtaih WHiriippi k0ivn«i (Ginn* des» Rüd^h* itf SlnttwrlBlh*] 

IM Auf ft. TO wtfdeii dftükbarEf Wcla# ßr nldn-th^fP^kr L-Msr elnl^ 
Worte- (üj^r ilin apotrj-pti en Ky 4 ti£L'I]«i p Eli wtr* ^’bl wü, jW iniW^rt 

]znv* ^w:-ri. ü j b *foh Garbo auf S T 611 etwai bDbdl^c-r Ubar ^ an ^ */'IU'i 1 - 1 ^^ 31 
amg4drückl bitte, denn « Tröd vi^lliilcltt sogar tlieülu^ sc be T,p»tir jji'-im, 

Vöin Jeifcstti Hürth wenig wus^i,, 

4 ) tgt Riuft Loden; KZ. K, 193 ft 






VharpittLder: G'rr rbt! r Jtutirh urul ihft (JirtAtminm. 
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ni-'bts dagegen elnmwtfinlen und imde den Zwolftd m dem Ursprung 
di*" Christophen liegende nach dun AusftÜlnmgeD von Gpev^r und 
G erbe wenig burehilil hjt. Als Quelle der Eiistaehlu^ifgetiile werden 
üyf iB- tH 1 -F. ui.Li’h G. 1 ! ster und Spe-y c -1 i dns Niurodhamiga-’ (Nt\ 12) 
lh. J die V-eHSunfunjübilcn (Nr. 547j namhaft gemaelifci es hätte s 
vM laicht bemerkt werden kennen, daß zu dem £ toteren sich eine 
teilweise' Parallele in dem Handijamigojätaka {Nr 3S5) öriilet 1 ^ 
l ' • ifend im Midiävu-i n IIL, ß. 11 £ die Geschichte Tun Vijitänii 
stellt p dir oifenbar ein schwacher Abklatsch des YessnntarajäfAkft 
5 ft hi soll. Aul S. 91 sjijit Garbe, daß d m Alter des Xigrodlin- io 
ni i. i>ä iita U ll d ta ri-h * I i.e 6kui nturs -11 vnri B bi l rhut bew iesen wird : doe h 
-‘reu dir früher zu diesem Jütuka geführt nn Reliefs nach H u ber, 
BEFEtö. IV", 1093 und Pi nobel, SBBAW. I&Gö, 6.512 vielmehr 
znn,! Ttumirdaku iNr. 4S2i. W.l- die Geschichte von -lern Teufel 
ab lieilauü I tri llt, bin ich nicht abgeneigt. un einen direkten Zu is 
Nttntu imbang zu glauben: doch liegt eine derartige Idee so nahe, 
duL sis ücijar wohl an zwei Stellen wslbstündig entstehen konnte; 
iu iler idilehitteriiohiia und spateren Volkaliteratur iät wohl jeden- 
i •: dus M -uiv vom Teufel als frcijumetii Mönch oder Einsiedler 
nkdr selten, woran in diesem ZusjtttiineiiliaDg emuwrt werden kann, au 
Y -'Mti aber in den erwähnten Le^cmhm indischer Einfluß vorlingt, 

* IJ liai Sj L rl>‘-i im Gegenteil mit Recht den Geibmken nü ufinen 
Zu- «mrjL-r.kiU’L 1 voj i der Legende! des heiligen il ar t in i anu ■ 
mit riuer Geschichte d«h Druijin im BftislnpnlracariU ubge wiesen, 
Pöi.'Ii genügt kau tu als Gegenbeweis dnr Hinweis anf die chrüDa- is 
lagbnhen Verhältntsse, denn die Verlockung eines Heiligen durch 
eine< JicMlLre ist in Imileii ein uraltes und sehr beliebtes Thema 
gewc^n *) + 

Der erste Abschnitt, des Buches schließt mit einem kirnen 
Kapital über H l>uddhistisclm Einflüsse auf den christlichen Kultus* aa 
\ß^ llTff.j ab — ein gewiß sehr schwieriges und nicht gebührend 
erÖdiTtes Thema! Mit den Resultaten Garbek kann man in, E. 
nur ^inverrtajjdmi sem p doch müclite ich in einer Nebensache eine 
abwa^hendc Jlfeüauttg hng&n. Garbe leitet (R. 117 Atltn. j, vgl, 
wfdhjr p 293 f.J das griechische Wort aus oltpers. w c\vara- ss 

+ Turbane* ah, bedankt aber dabet nicht r daß in rler 
gmizda iranischen Sprachentwscklnng ko ine Spur eines dem ai, chxtra- 
onnipi^^bonden Wortes m, flmlen ist f was genügend beweist, daß 
diese Zugamineaislßnung kaum haltbar ist, tTbrigeus wäre fnr *ih'iwa- 
die Hibrd^rte Bedeutung atia keinerlei Gründen zu vermuten *}. 


1j E-i k^uirst jni'ljrfuch In lI del JiLLik» wr, tlidi -eId Käul^ via IcfilBb-^ 
RchsflU btir JK^fir vialfe Täui-p tniHt, »pÄtcr iibor bekehrt htjiI imd die 

»"[gibL, leh (Tr^e mlph* in wie wfeit luin-i-tn m fic ILclü-orirej3ip ErinnanMipiKn 
kh Jln V ürbflta äai AiDki ge^Dn nmi TlerachlAthwo vurflp^vn. 

2 - £, 1 Iß, Ahlij. 4. 

Vgl, •l B, H^ju^riiHS- Ddö!r VJ^friinltrK ftnd Manikä mw. 

KeiböabaS aei beiscrkt, unü di^ \on tbd G-nrbE 294! boHlr- 
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Ini zweien Teil des Werkes wird ins ersEen Kapitel <£ ft.) 
die ThoinaÄtfigwide ttnsfillirlkU behandelt Ikkaimtlinfa i&- ui lei^'-Dr 
Zeit besonders Dahlmann eifrig dafür t-Inge treten f in de:! Thon. is- 
akten wirkliche, liistori-^jlift Überlieferung zu H+:h n, trud dazu ht 
5 hü i 3 Düh eine ganze Utibe bervorlTigender Cie lehrten , wie l* 1 1 ■ t p 
£5 tu 11 li 1 fi rie rso n -l. a,t| r die wirklich daran zu glaub- tchzii “ti, 
daß der Apu^tel Thomas ;ib erblfr ckrisÜieliBr bald 1 <ch 

dem Tode Jpsu uftch Indien gekommen ist. Garbe Uat ds ier 
idbönön Hypothese rflilig dun Boden imtHlckt- indem er zur Eviin-ny. 
1 u zeigt, daß dfr Beginn einer christlichen MiisionstMig' ■ r. in fr»iÄ- 
iudien viel später fällt T Und duß Co&mas r der Indi-ti etwa oui 
525—580 b*$mhtt\ eigentlich das früheste Zeugnis für Hc Ei in lenz 
christlicher Lh-nsfinden in Hub*bar abgelegt hat Dh 1 Cbr« un 
waren über natürlich ^esturinner, und woher sie den ^ijillh'U ^Thomas- 
is Christen* b ergeh olt haben, bleibt vorläufig unklar*). KlA über dk-.e 
Gemeinden — von denen jetzt nur spili'Hcbe ReeU 1 übrig 1 biEM — 
in viel Spülern- Zeit, uh die Sfcuhekhung des YIsnoi’-i::Utf von ' üd- 
miÜen nusginiir ebne gewisse Kelle als Vermittler obr ; -Sicher 1 teffll 
gespielt buben T darf wohl nicht verneint werdnn und wird von 
eg Garbe in anderem ZuEummtnhaiig weiter berührt 11 j 

Hit gleicher Besonn nabelt und Gründlichkeit geht Gar re in 
den folgenden Kapiteln vor, die über ,Chri 5 r .liehe Euidilfise uul die 
Entwicklung- di- Buddhismus* 1 snwm ft Wir uftglihbfl Spuren *riri-4- 
licher Ideen im Mahäbhämtn und. über die Berührung zw -uhßll 
is Chris ten tu hj und Kfspjarpligioii handeln, Was don tluddlüsmt be¬ 
trifft, hat ja l) n h 1 m n n n behauptet, daß das jlsliljlsm in last 
völliger Abhängigkeit vom Christentum enLsUnden sei, ws von 
Gar b e durch unwiderlegliche Beweise zui^ck gewinn wird. Nach 
dem, wns wir jtitzt voll d*r teilweise selir großen ^rbfeituJ dnr 
mö St'st.i>rii.tiier in Persien „ Turkestim nml Kigar Üfeina iw trip, osten 
Mittelalter wissen, ist es gewiß nichl zu bezwmfeli]. daß bil 1 und 
da lebhafte Berührungen zwischen der tiestorinniactnn llttd döi nord- 
bndd bis rischen Kircba statt gefunden haben, und daß ilifc Muhä* eisten 
thribtlichen Einfifitttn ansgesetzt worden sind 1 ^ Garbe h*: nher 
aa zu volkr Eviden* bewiesen, daß die Grundkeimf» der neti-ji Be¬ 
wegung — der vblligo Umschwung in den Gedankt über B iddhiLs 
Person, die Umgestaltung der NirvSaja-Idee, die Erbebm,^ des 
Müitreya nsw. — schon früh innerhalb dss BuchUc'- 113113 vtiiiimden 
waren, und daß die ende Entslehcmg des MaKvkm* viel :?l früh 
4« lallt, uiu durch christliche Einflüi^e liewirkl wurden zu sei'. 


wpirlrte ErSdämriR Tun d&eh anlLniibiJ kt. Amh y^firfioT 

bnl C»rap* 445 C kwnft ünm^Lich 1 = «j. yttjand- toiu fTirt G ä rbo, 'VüKll, 
XIII. S-04, AshPlI, T|;l. WinBtfldt, Indl^iilnikit^ ^ 

V) VgL ßnrhcf, S, 134 fl. Süi p, 14a it ^ VgL W^ r a. ^.T c -£ tT. 

4;> Wort^uSI jJn4 in dicavm ZuiUitnumUi ung diu Utti we3«r iiif frfl^ tibrUt- 
IkbT J3lMiiiTiMiäi%kvH ln Tibol on-d üllF di* diriaUii-büii *iaf Atr Kaltu^ 

ilnf 1 R Rrbc, S. lälffl) T 





Charptmiirr: Gar&t y Indern und Chrtdenfom. 
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Was das tfahöbhöratn betrifft, h&L Hopkins dort mehren* 
Erzählungen t die aus christlichen Quellen gafiossen seien, finden 
wollen. P^ß diese FftrslXelen insgesamt nur auf der tarcten Phan¬ 
tasie beruhen, zeigt Garbo röllig widerspruchslos auf, Ein einziges 
Beispiel genügt T um von der völligen HaJtlosigkeil der Uothüda & 
Hopkins’ einen Begriff zu geben: in der Erzählung von dem 
Anteil Mäiid&vya (MBb- I, 107,101}., der eines vermeintlichen Ver¬ 
brechens wegen gepfUhlt wurde , riohrt Hopkins einem Abklatsch 
der Gesehiehty vom Krenztsod Jesu; es gunügi, darauf hinzu weisen* 
daß sich die Geschichte von Mä^dnvva üühcm bei Kitt£iljtt 21S iu 
und in Jataka Nr. 444 findet 1 ) ■ auf die sonstige Ungereimtheit 
de* Vergleichs braucht nicht eingegnngen zu werden- Als einzig** 
ziemlich sichere* Beispiel christlichen Einflusses nennt Out he die 
Episode von der Heise nach SrebulTlptt (MBh. XIT, 387, 1 ff.), dio 
nnf ueBtorianisehe Gemeinden am .Südnfer des Balkuschsees gedeutet ie 
wird. Die IdenMriening ist intcre-Ssntit t obwohl ich von Orter 
Richtigkeit nicht völlig überzeugt bin-). 

Von diesen Dingen geht Garbo zur Entstehung des Kp^aisnms 
über. Dabei muß ich bemerken, daß auf S_ 21'2 neben Megnsthenes 
vor allem Püpini IY, ff f 98 als Beweis für die in alte Zeit zurück- su 
gebende Verrfmmg des götiSidicn Väsudeva (— K^ija) bitte ins 
Feld gerufen werden sollen 31 ), Übrigens bezeugt dfefii? Stella r daß 
auch Arjuna verehrt wurde, obwohl wir sonst wenig davon hören. 
Verfehlt ist aber der auf S. 217 f. gegebene Hinweis auf den Namen 
üummindei als Herleitnng ans Rukmir/i dem nnd frühe sus. 

Verehrung beweisend; das Wbrl ist einfach a m Ltiwt&m S, Lummiui 
(Aioka) entstanden, worüber vgL weiter Iä. XLIH 1 17 f. Auf 
3. 222 ff weist Garbe das Alter der Jugendgerichte Krsnas 
durch einen Hinweis auf Fatnnjali zn PSm 11+ 4+35: HI, 1,36* 

2 r 111 nach: auch auf JiUka Nr, 454 ') hätte Wage wiesen werden su 
kßnnem 

Daß m der Bbagavadgltä keine christlichen Idaau angenommen 
zu werden brauchen, sondern daß das Wart sehr wohi ans alt¬ 
bewährten indischen Gedanken erklärt werden kann, bat Garbe 
schon früher meisterhaft dargqlegt. was hier (3. 228 ff.) knapp und sä 
klar wiederholt worden ifli 

Das letzte Kapitol endlich handelt vom christlichen Einfluß 
auf den späteren K^tjÄÜumis und auf andere Sekten nnd ist wie 
das ganze Buch höchst lesenswert, obwohl man vielleicht im In- 

1) TgU tfaeabl, 5BBAW. tfllt. p. 070; Vorl*., WZKM.. XXVÜI, 239- 

-j Eber SfäUdvIpa vßl. nach U b n n dark il r, Til^nttriam 3. SIL 

Garbe benagt di«g wichtige Stelle erst auf S. £51 f., wn ui* 

Erdental v)rrt, Pi$mK wähl i4t«r idml hübet atigeiiLümmHii Lül 

VgL übrig**!. BhandftrtAr. L c, 3, S j iw, Äup. Sät™ $ wird A'fltoAfl (= 
fiebaa da* Seher* d mt VunnSt Aüfpießllirfc and tnn Krfmtpümrtijnhi i 
peiiprorben. Aach in den Jitaku kämmt er tnthffiieb rar. 

41 Vgl. Lfilr™. ZD&EO. fiB. fl97 ET.. 

t V 
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ferche der Wlsgani=cbaft eine Vergrüflernng ihr Darstellung hlt:a 
wüm^heu dürfen. Ich hpidiränkc mich hier, da mir dor Gegen- 
stand fern Liegt, auf ein paar iitibenüLubliLdje Bemerkungen. fiü 
Oer Frage Ober den Gehurt^lag Christi (S. 2fi9) wire wohl ein 
5 Hinweis auf Usener, Das W*üm«ihtsfe*t [, dieses Problem 
meisterhaft hesprtvüheo wurden ist K nicht überflüssig ge Viesen; /m 
tüi?amfiltir r Benennung der Mutter Krinas (S T Stilb mag an ihrrtt 
Nam«i Davagabbbli in Jät. 454 erinnert werden; aüf r?. Sti 4 J. 
wird Ober das Aller der Aratiralelira gebandelt; ich habe in meinen 
10 Kl. Beitr, zur indoiram Mythologie, UpaaJa V31 1 . & 25 IT. den indo- 
irantBchGEi Ursprung dieser Idee zu beweisen gesucht 1 ]* Übrigetiii 
si»thd] 1 . die Zwerginkamntion des Vimn ans tehr alter Zeit und 
wird schon in Er, I, 2 , S r 4 ur wähnt. Auf ä. 270 (Zeit tkb 
Eämünujn# hJLtta auf R li rvüdurkar Vüisnafi*m S. 51 f. hingewk-eEi 
iä werden sollen. uni auf S. 2 äti hülle mau wohl unter den Such 
folgern Kam Mob tu? Hoya auch gern Devendrnnnth Tagere ge¬ 
nannt gesehen. 

Dumit ist das hnnptslchlkb&te, was ich über Garbek Buch 
m sagen halw, erschöpft Nntnrllch wäre bei einem so wichtigen 
*a und interessanten Werke viel mehr hmmaofügen, was aWr wugen 
Mangels an, Raum Mer übergangen werden oiufk Als zuEEimnien- 
ftiss-end es Urteil darf ich wühl at?sprechen, daß man Garbe weiten 
d^r wert.rollen Untersuchung dieser rcliwir«rigen und wiehtigen 
ProbleTEte, die er geleistet hat r dankbar nän nmü + und daß dk 
ss Klarheit h Besonnenheit und Gründlichkeit seiner Darstellung die 

KTm ° Bp ™ nJürn %' <*™S« «ulk j. Tl Oi«p e n * lir. 


Miirtf Inda Huste#, Ph.J). t Sutiu rimt Tableie in tke Hwv<t*d 
Mxisevm. Port U; Front tbc Time of tht Dmueftf 
of Ur. fjgpied wkh Sytopw of fhe (hntenle of the Tabivfn 
io and buhxes. (Hm'mrd Ranitic fierie *. l'ahimi- ! Y.'j 

Cambridge, C. S, A., Hsinmrd Univi'rsi ty Press 1915; Leri|-:.ie, 

J. C. Biüfioia'seba iluclilmrdliiD^ 4 ft ;' VIII, 48 jjp. "tl [ü. 


TTnrer ErMUngsarbeit*! als Herausgeberin ftHsnnaerischer Fr- 
W künden Imt Mary T. linssty elnnn weitere» l’and folgen lassen. 
Während der erste Texte der Zeit I.agniniMk’s niid Uroiaginn'h 
»et, enthält der nunmehr vorliegende soldie der etwas jllngerefl 
Zeit der flr* Dynastie mm 2400 v, Cbr.). Ebenso wi& die früheren 
gehörtüs auch dm**- Urkn.ndeu den unter David <i , Lyon g^^aimnelcen 
Schalzen 4le.a Semitischen MnEcnm^ dEr Harvard -Univensitüt im. Sio 


1 v ? i anch WLFiternit*. WZK^I. XXVU, ä33f. 

VgL die .ürts S? rerfciuDss \n dL&^r JCnitstlsrifc, Hd. ftT i lyj a), S, 177 f. 




f rjyr tud; ffuttcs;, Stauerüm Tablett, fort II. 
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wurden sömtlich (158) sm Händel erworben T null zwar in Tief 
14ruppeis während der Jahre 1*95, 1890, 1903 und 1004, 

Es iftlit sich mit ziemlicher Sicherheit engen, daß alle diese 
Texte den Auflgnibnugtm in Tello entstammen, die ja ungeheure 
Mengen dieser Urknndengattmjg dem Antiijimätenmnrkte ingefLiisH 5 
haben, Lbnr die Notwendigkeit, solche in fielen Tausenden von 
Esetuphu-en erhaltenen Texte noch weiterhin durch VerrLÜentüchnn- 
isngllngläeh zu tnnnhen, konnte man geteilter Meinung sein. Ich 
möchte jedoch das, was iuh «llaMch’der Besprechung des ersten 
Bundes M. L Hiissev's gas&gt habe, muht zurtkWhiuon; auch m 
d w -1 luv I Ist ili* Edition itf saubüi Lind erfreulich,, dnti der Mangnt 
jin üd bewert dor Teste schoti durch dyn ästhetischen l3enaü p den 
die Publikation außer]itdi bietet, wenigstens teilweise aofgewogen 
wird. UU midi IriHrven giui* ubge^heü , bieten diese T.^ty deen 
Spezialisten doch noch rcsaicichtrluj UeaehieäJüwertes, sodnß man sin m 
nkdit als ganz übcrilßsai# alituu darf. 

Emgdeitefc ^ird die Ausgabe durch drae ,Synopäis of thv 
Cacitettta of Dm Tnbiets* fß& m I—17} p äü der hier einige Bemer¬ 
kungen ^estoih-l seien. 


J J - 1 f tan *■ auf Oinpd ler. BlrCsieter Voknlmkrs w 

i 1«) {fuda zu lesen, statt ginar („ebariot 4 , nicht ,bark 4 | .»qir 
1 U t-1 ttzsc h, Bumer. Glossar. S. ä9>. Dio Verwendung von 01 
./um Klddermnchen 4 (so ist iti tüg-yi a<j H ev . III 1 7 ' wohl zu 
i.eutfim erscheint beachtenswert. Lu Abschnitt 19 ist statt Vj. yin 
vmi[uehr IV ;/ } n zu ] Pätl] , Du »/* Mine ■+- 1'., {fehl + 7V.‘Se «n 
hdber den Wart von 1 Kur 76\,' a Ka öl dairtalleu. so ergibt 'sich 
als Verhältnis von Silber zu Ol: 7« ; a + 1' - ISO + . ISO - 

f 0 !^” 7 R76 ’ - odcr 5 ) ß ' i7 *'ä ^ = 3761/. Dtlflr j 5 § 6 _ 

1 Ka, oder 1 Stk*l (zu ISO Sa) = 12 Ka. Im Tarif des Sin-kii§id 
wir bekan»tKch 1 Sekel = 30 Ka gesetzt, was eine erhebliche su 
Abweichung hintantct, 

4. Kum Titel Satj-fu, der öfter begegnet, vgl, auch Thureau- 
Uangiu, Lettre» Nr, .5 und Hilptecbt-Festschrift, B. 157 ft. Qis 
Äeicnon scheint dem nach nicht mit fu identisch zu sein. 

IG, Lies Gil ti-yd-mu (wie im Imlcs der Eigennamen). u 

“* J ^ev. hat die Verßustrin falsch. verstanden. Pie Ad¬ 
dition der Sumupsn Eev. 13+14 muß die Summe Obv. 7 ergaben, 
l . b 11 ka r -1 ß s /p Na. Ntui bictat Bist. 1 2 dis Teiku rn in e ft I Kur 
—J - , $a uns der» Emzelpoisteu 266»/. |>a-|- 22 Kur +• 10 Kur 
1-1 Kur 70 Kn 2 Kur 18S Kn -j- 2 Kur richtig /i±Bammen- io 
ge rech DO f), Zieht tuen diese von 02 Kur 21ßA' Ku a k so erhllt 
n.«» 10 Kur 295‘/e Ka. Wenn Eev. 14 nun bietet 
10 Vs */» 5 4*« 10 ^)7i htr, 

-ifl ;ind dies zunächst nnr 10 Knr 29ft Ka; die 10 <fiH entsprechen 
(EB4c den» fehlendon 1 j, Also ist n/in hier hj ine Unter♦ is 

Ij NmuEtiflF du?r Edldöu. 


m 


Aawi'ffZn. 


Abteilung des 5», uni 60 gin = 1 Ka, wi« jis jn 
llttsnei* festgestellt bat fSitaiuigsber, 5er AfcmJ, & "Wlss, eu Herlm* 
1896, % B. 417). 

HO. Der Titel, ilnn M. L Hmsev yhi-tuta liest, Ut hier »na 

6 an and«ni Stellen («. D. 16. 7; 66. Rs. 5i 67, R^. 5 a. h.) stet« 

uur-uä uder besser nirit’ifs fee in. rtdu) v.a losen. Es liegt nl&o 
niebt ilss einfaeln' grit, sondei'n das gonifirte <jlu = tni'e, id'u Tnr, 
das oft Ton dem einfaclien Zeicbim ghi nicht unterscbieden w^rd. 
irm inan am besten darth Vergleich von Stellen wie ILirnrn. Knd. 
to TX 66, X 7 u. i"i. mit XII 6. fil tl S, erbennt. Der \dta-u6 (Jfäi 

ist wohl mil dem uku-uH nag iden tisch, der s, B. in BB. 1 ) 31. 16 


und ßfi, 14 begegjiet. 

ICK), Aßet dieser Text bewdät, daß das Jahr mit dem Wm*k 
iVe-fl la endigte Lind mir, dem Monat Odn-tnaM begann, 
i£ 149. Hier bandelt es sieb gleichfalls nm uku-uä ßMiiUn\ 
Der .Synopsis-“ folgt du .Rechter of Tablets' I.SS. IS- — ► mit 
Angabe des Datums, der Mnseunrniutiimer und der Größe jede» 
Teirtes. Iinrtin schließt sich ein. „Index of Proper Names i SS.23—-4ßj, 
v.u dem noch giftige Bemerkungen gestattet Beten. Daß der Titel 
w tfm-nita •iiet-- idtt-tid m lesen und daß fu in sairfu sehr zweifel¬ 
haft ist< haben wir oben bemerk t. Ferner Scheint in einzelnen 
FM len, wo ein Titel hinter dein Vatersnamen einer Person iteM, 
dieser Titel nicht der des Vaters, sondern des Sohnes m sesii, so 
ja Fallen wie B H Ohr. 4: mim-fia-m' dumu <ptd-dtLr nu^mntht. 
i& Wiis man jedenfalls ^Nambnni, Sohn Gftddims, der Nabrnidn*, nicht 
,Xamhntü f Sahn Gnddurs, des Nnbnnda* m ilborsetzon hat, wie 
Hw M" L HtfcSSöy tut. Zd Ändern sind demnach hauptsächlich die 
Titel hoi Ba o du, Lii- d B&u (ß) i Lk dingir^ra (2), tu- d N*W4 (lj, 
Ur’p^tßnnT (2), wofür Ur^gigir | Ä-udis (!}] zu lesen i.4-1, 
so ITr-mkum-ma. — Im einzelnen sei noch folgendes bemerkt.: 
iit wohl nnnsögliub. 

In und den folgenden Kamen sollte statt ÄiV/j 

einfach &f geschrieben werden t wie es Schreibtingen der späteren 
Zeiten beweisen. Auch der Stftdümnie ür-M{I)-lum iS, 47) ist 
35 besser Hr-bf-htm zu nmFcbreiben, Ans dEr Zeit Var der Huminiinipi- 
Dynastie ist mir überhaupt keine Stelle bekannt. wo das einfache 
Zeichen fte den Lautw*rt bl hat 

.4- $u-ha-kiir : sollte ba hier den Laut wert wa biihoni 1 
A-ia-h&m ist wohl ein Irrtum für rf-Äf fa-fcm. Ist bf im 
w fiilginoi oder mir in der Kopie ansgfi lassen V Die Porson dieses 
siihki*1 ist wohl mH der Kr. SS, Hs. b genanntem identisch. 


An-ni IfH wohl boE^r ifu ni m lef^eti (vgL <*-£ti-ni, a-hu-ni). 
8d*$a-Tfi-bt ist für die Dentong von &d-ia*) von Wichtig- 


1) A, Biti^lunbeJtn Un&fev Ldpld? 1514. 

Si) S, üben m T?it Nr, 

a) üm Y^rwectislnuiiaEi TunubDa^ü . utmchrelbe kh tiler eILk Z-ichni 
mch M, L Hasser"» MetliDde. 


Ümpiad: HuMMcy f fiumtrian Tahiti*. Fart SL 
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k^it; dc irmftflf -oJi^int cs uin tioitösaquivulpnE und keüns prädlkik- 
ütc Böftimtinjüg zu s*iin r *teo la ist groß*, «banse* in Bd ia l-U 
j® 1 ;** ist ™ ül ® ott# * So,nit Scborr's Deutung, von 

hu-sa — tjiffid. die er noch in seinen Urkunden des nltbabvlo- 
Qisehcn Zivil- und Prozeßrechts (S. 11 1 aufrecht erhttlt, nicht mßg- 
lieh zu sein* «THdenfnlls mrtnhea Natnen wie mmilhtifk-ra-bi keinen 
vertrauen e r weckendem Eindruck, 

Ikt-hi(lyiadiiw ist sicher in d-b(-ia- lum zu ändern (vgL auch 
adadmn). Liegt der Fehler im Original oder in der Kopie? 
Dflm-ktir*bHl) ist kein Eigenüftine. 

das zweite ti ist überflüssig. In der Kopie 
erscheint es unch nicht vollitiiiidig; Liegt eine Rasur vor? 

E-a Um Y geschrieben Ud-lht u hu ^i ist höchst 
dJEn-nu ist besser Anti-eiwLu „Änu ist Wächter* zu lasen. 
E^nnt-Uf. Kopie su fär £u; was ist richtig? Die ErkJfl- u 
rang des Namens ist schwierig. Vgl. auch e-su-l-ti, 

j^^n-Aur-ujinnii hier ist das cr^te Zeichen nicht, «ritt, sondern 
twu (Brlnno n , Nr. &Ü49); uäu-dur scheint demnach eine r wenn 
auch gsm ungewöhnliche, Schnöbling für ütar iu mo. Der Name 
u/iir-ufli-inj begegnet in dieser Zeit such sonst, so bei Leernin. m 
Dt icnips des reis dUr, Nr. 273, 17, 

GUiiil-dRin i lies dürft statt, piarfn. 

S'tGmar-suH-sa \ lies tjiijir statt gmar (i o. zu Nr, 3). 
frf<-fi-feum: lies l-lto lum .mein Gott ist alle Hlndt* Dia 
pm if ,E* llfK:isel1 vielfach göttlicher Ehren; uimii vergleiche z_ B. den » 
hid bei der Stjidt, der jiiir Bum munipi-Zeit üblich ist Das Zeichen 
lum f 1 longens in dieser Zeit, jrn keiner sicheren Stelle den Laut- 
wer!, hum- nachweisbar sind mir die Werte lum und mim. 

'dur iM-kal: lies rfan statt fall, wie aus der phonetischen 
Schreibung ba-da an bei Barten , HaT*rfaid CollectU n, lü 123; ,a 
2bi II 4 berTorgeht, 

T 1 .1? l Vgl. Thureau-Dangin, flec, de 

TsbL 846 I 7; 373 ll 6; 376 1 Ui, 

tu ] 6 ®» 5 ) ; läes (mytim-bedi: vgl. daiu auch 62. 2; 

, ' . T ; 4 ntid L. grain, Temps dTJr, 39 Bi; CT 32. 84 T Ji u. C ib 
Ist w in Original oder in der Kopie ausgelassen? 

Kt-VmA-ti; V gL En-um-i-li (Lcgrnin, T.imps d'IIr, 95, 3; 
GrenonUI«, Tablettes de Drehern, 5499 D 6; Langdon. Tafelats of 

i * l ™«| . \!\ Lstzterw ist wohl ~zu lesen, «rstores 

üLso VieUfliüht irsttu-umA-lC. 

: lies kal-kii'.yl-U'i VgL den Personuiinjiiiren 
h'U-ki {ptp&axTu) im Siegel das Ubil-Iätar {CT 21, 1). Aber wie 
hemmt dieser Kalki iu göttlicben Ehren? 

Ltüna-Ui, lieg ,si ar k ist mein Gott*; vgl. die pbo- 

iie isi a Sv reibang rfa-un-r-fr bei Mphrman, Sutnenan Alministra- « 
tire Docaments, Nr* 11, 3. 

Lu-im-na-cliii lies lit^na rü-a {wie S, 33). 

ÄtilMkrifl di T D. M, U. lid iJ3 (I01S) P n g 
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a ist wohl semitisch, also amtl*£-a- f ebenso wohl auch 

Lu-*lJ£n-zu = 

Lugal-tm-m IsUmate dua-rum i/mu* *der König ist unser Gott* 
zu lesen sein. 

& dAIa ist als Personenname unmöglich- ich \#m ilum-tna „Gott 
allein*, abgokin^r Name wie u-hit-ma. 

MPedin-^Ba-ü and J/ -jii-su sind. wie schon der 
Panr-Ileltsmuii (Xr. 7, ffev. 3 22. 25) zeigt, keine PersonhüHiimen, 
sondern Bezeichnen]gen bestimmEer Tempel gründet [Icke (Gurten ,h 
io ^AVn -tjir-fitt -d-tujj ist wohl gleichfalls ein Tempel- 
garten, 

Pi-li ho ist k uin Perso hon n amen r ebensowenig Pisan-dttfi-ha. 
,yi-nd-1-li ist Sa-utA-lf zu lesen und fern,. 

&a-fl-£Üm ist fern. 

16 SatitlyU : ließ üa-iim-bt-U: vgl. oben Igi-til-JL 
Ü-i)*iT-tum ist fenn 

TJr-d B^Oi(bi \l-ga-m^ ist hentrhLenswert* 

Ut- 3* s yhuiT ■ lies gigür statt <jinar (g F q }. 
d Utv-be-lts lies (semitisch), 

to . * . - ßm-ni (3. 4b) : wohl [^J-a-Äa-ni 

Ei ibigan sodann die antogTAphierten Teste (PJate 1_70) 

und 6 Tafeln wundervoller photographischer Reproduktionen Daß 
die Texte tadellos kopiert sind p minie bereits oben ürw&link 
Wünscbenswert wäre es* wenn in künftigen Ausgaben noch folgen- 
iS üm hechlet würde: 

1. Zeüenziifera sind, soweit dieses möglich lÄf, zuzufügen. Das 
Aufsehen von Namen und das Zitieren einzelner SteUeu wird 
namentlich bei umfangreichen Testen sonst sehr erschwert* 

2. Irrtümer des Originals sind, wenn sie als solche erkannt 
so sind. durch sic oder Ausrnfnngszeichcn kenntlich zu Drehen vgl. 

z, B. 17, Eot. letzte Zeile* wo gegenüber Obv r 12 die Zeichen rti~ 
Ä4 fohlenj Nr, 7ß, 2, wo die Kopie za statt a bietet; N T r. Jilß, 2. 
wo ii im Gotteanamen f *£a-ii fehlt, tl a. m, 

3. Unleserliche Stellen sind durchweg zn schraffieren; dieses 
a5 vermißr nifiüi f T B r 10S r ßev, G beim Zeichen jVx** J&5 t R eVi1 

Zeile 3 beim Zeichen dumu und auch sonst mehrfach bei' Siegei- 

abdruoketi (besonders in Nr, 156h * ,, _ 

' Arthur Ungnad. 
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Kleine Mitteilungen. 

Zu S. 7 4, 22, — Tn der überaus wichtigen Mitteilung ürif- 
finlV) tuuJ J i 74 , 22 korrigiert werden. Es 

Lund eit sich um oina auch in meinen Vorlesungen über den Islam 
S. 5S f und durch Amedroz. im JRA& 1911, p. 647 3>erübrte 
Dirty re nzfrage, in dar das madhaif des Abu JJuilfä einen dem s 
mäSiki tischen und. säfH tischen m. widerspr^chcndfiij Standpunkt ein» 
nimmt. £M + I selbst bat seine Lehre, nach welcher im vermögens- 
rethtücheu Beweisverfähren der eine Zeugs, trotz Koran 2, 2£2 
durch den Eid des actors ersetzt werden kann f J^L22t 

im Umm VI, 273—270 weitläufig HitwickcU, Die Hndl±o mid io 
Präzedenzfälle, mit denen er argumentiert, dud in einem besonderen 
Kapitel des Musnad aL’Säh‘1 (Agrah 1880) 67 ff- gesammelt. Biß 
sät^itäschy Thfc&e wird auch durch den angesehenen Vertreter dieser 
Richtung P Ibu Surej^z (st 306 h.) durch weitere Beweise erhärtet 
(hei Suhkj, T*bak, Säf II t 05} r Das gegenteilige Verfahren (im is 
Gegensatz zu Muht) & hei Ibu IJügar, Rftf ahi^r öd* Guest 564, 8* 
Die Echarfo Opposition der hnußfitisehan Juristen wird in der -vor 
Häriin nl-ra^id geführten persönlichen Disputation zwischen Uuhom- 
med b. Hasan ftl-Sejbnui und Sali L I dargestellt (Jäküt ed, Margo- 
liouth YI, 374 unten r vgl. SnhkT L c, t , 255., 1) T — Daß dem so 
mäliki tischen madkäb attgubürtitida Richter ebenfalls die durch die 
Sähütaii gebilligte Prozedur befolgen h ersieht inan ü, w, aus Ihn 
Ba&kawäk ed. Codem, Nr. 535 (234, 5 v. u_) t Nr, 1077 {468 t 6). — 
Bas letzte Kapitel des durch Grifüni verzeichnet«!! großen Smiau- 
Werkes des Slfi^iteu Ahmed abBajhaki hat sicher die Hecht- ** 
fertigniig derselben Pnuis zum Gegenstand. G Q1 d i i h e r. 

Zu 8 + 204 ( 23. — An dieser Stelle meines Aufsatzes (^Uirtir^ 
ist qIb ttltcre Stelle nachzutragen: ’Anlara. Mll 1 * * 4 ßlh v H L 

L Goldziher, 

1) einige tfötrcen &, 69. Anns, 1, 5£. 4, 

fehlt Hin Wart; etum — 72, 7 vor jJLi m ^rgSnusti *!vg]* 76. 

Anm. 1, Z. #), — 74 ult, ist ir^hl^ -dfi, — 77, 12 - — 36- 3 

— OiEä. Z. 4 'wftjj* iifl S 
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Kifiut Äfitleüungtn 


Zu Mudrnrak§flHa Akt III, v. 7, — 

In fUna V 0 r 5 .fi 

Sanaih $öfi t ü k ü iä h sitajcändhtiracchedajmlmah 
.stü mantad ä.kl rimh ka lai?£ntti5h£h -säTHScik nfaih 
5 GÜfit üitrukarotr mW vif;{t&makpa£rtifaLauxdnih 

nabfuurtnfi stftmdante sarita rßn dltgkü t Inda dtSaJt || 

bat mir das 7 weit-«, oben gesperrt gedruckte Worl. gro&ü Schwierig¬ 
keit gemilcht. Die Handschriften lesen: B Santiikrfah (undeut¬ 
lich, viellökilit WmtiikfifäJt). F rfünti&hüiäh* M WmülvrJis}} - Be 1 III 
l(t sänkt kür äh, Dbruva^ E Stint äkütaft [n st/anlbhütah t t äfiv thkutüh , 
T defekt J. Meinö Aufgabe bietet Stint ak ütuht. wo rauf B und 
Dhruvas E hinweisen, und kwh r aus folgendem Grunde: ü/irüftj hnt 
die Beüeutiing Apte gibt nn „n jV^brig. Etat* nf haart. 

*>mntton\ L : ttnrarämaca um ■">«f v. 187): ilkntqjo v&puth \<4 (Komm.: 
ü pimisparttni prati hinsähhilä$äfy r 6, 35 \ r. 2IG): mahükuta ; 
Mälatlmädhuvo 9 P 11: radüfcujfi xtwhakütam vy&ümot (Komm.: xn*:- 
ftenijitnml ■ Amaru 5 : bhü vtikülam \ Süjjkhp' Kar. 

31 partL&piirriktitüIictvktim t'rUt'm , was Davjea Aban^t «(mutual > 
Impuls«* der auf VYiläoii'e H i um t einen t to nctivity* verwaist HK raus 
*\y folgt ein^ Bedeutung *Bewegung% ,Unruhe*, Euu&ebst *wnr io 
zog auf den Zustand iIh^ Innern t aber wold unwendbar auf den Zu- 
stsuid der Ströme, die beim Eintritt des Herbstes Ehre Leidenschaft 
bemtii^enr Din Lesarten Mnftbh7tfäh , Säntäkärä^ sind ans Er¬ 
klären den Glossen entstanden. Demnach übersetze ich: „Wie Ströme 
26 gleiten die tabu Weltgegenden vom Himmel nieder. Ihre Bewegung 
kam xnr Ruhe. V* i£ SsindbäLnke schienen die weißen V^oltanslreifen,, 
rings erfüllt von Wasservügeln mit ihrem lieblichen Ruf,, Die 
Sterne bedecken sie wie blühende Lotus mannigfreher Art*. 

Alfred Hillabrandt 

jd Zum Status eonstruetus. — ZliMG. Bd. G$ H B + 537 bat 
H r Bauer eine Erklärung für den Artikel in Gcnitirverbin düngen 
gegebne, die ich, wie ich feststelkn möchte r in aller AtlsfülirUehkesl 
bereitn ror 20 Jahr«n in meinen Sjutairt. YcrhältniEsem des Areb. 
S*16S vorgwtniiffiii habe. H. Heckendorf, 
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Verzeichnis der im letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eilige trän genau Druckschriften. 

i!5lU A kJ3 der bereits Ln i3Shs.mii Hefts JLti^öBeifjteji Werk* 11 ’u Bi# Redaktion 
behüt Eich di# Bti Spruch Kng der Setuifteu Tor j , Jfii c k $ r n ins £ ?d 

k iuinfrn n i e h t er f*J g n n; im All^emHinm iwilloti — ?gL dE^a* Zfliuchr. Bd- dl, 
S, L1I, Z 4JJ. — mar riürin RBL:"iJ7bLünett von BQctcm ctc. nu^ninnrnflii wurde« 
wmn nin E**mpUr de* befr, Pacht» rtt. auch au die Bibliothek der Gs 
*el liehst* cingnUefert nird. Anerbieten dar Berne« Fie.bg Bnojaen, d-jA ein 
uder andre Vi iehtltf iTi* Work eLeirfll-PM beapreeimn so, votlm» werden mft 
Dank ni^imaiiai«n| jedoch aoSlrn einem \nA demselben Harm F üchgenoisen 
Km llöchiifall« jamiiiC &^ts nur drei Wefkö sor H™ni3im in imsurar 
Zeitschrift, ■Jtqjetwttt nein. Dl* mit # heHeicbnctcn Werk* ilo-d bereits Tergelitm. 

M ttm Hmjm, ._ England and Ägypten HacE>rialLBU zur GwblcMfl der briti- 
EHEbi'u Okkupation mit Sie-»«-indarer Rücksicht auf Bicmarelts Ägyptanpoli-tik-. 
Vrm Ur. HuüILm ¥nu Hn^&ti, ’= Lautlich" K fl^sscibrlften- 19. lt&ft-» 
A. llrrcui £ R Wubara VürEng, Ikmn. >. M, 1 - 0 . 

I^ypuld. ^V-fläW — .1/, ürirun. - Philo mache ötia >5 i iah. Y£iu Leopold TWIM, 
liibfäLiaaffrlii 1 n vuu iE. il TiEiiL. Brdut. M r ü. H P Maiciu 1915. [H — 

iso &. ü t s.ßtu 

~'Z J . JoIubxl, - Tn am du auyriKh-babylöhiitChdft KäLSgion von T. 

1. Liefern &Lg, i^ E.EiLii] jchriftlic Lie BjblLulLek befgriiiidat Ton Ebulmd 
Schräder. VL Bond: Äytfarilogio* rrtUglSf# und verwandte Teilt. 2* Teil-j 
Bariin, BcotW & BiKthAfil m&. 1U -f- 16* 0» AL 7.50. 

// - Akkedtaehö FnjjndiriirLof kla Basia für habjliraiMihirtJ Rnt^nr- 

cir.cluU. Von lleinricb Zimmern, !Senderabdrnch im dem HniiuriiiiktLons- 
pfüjtmmm der PhUtopphtaAc n FnJmltiii dar Mfatntil fbr 1913 'Ll.j 

Ldpdg. J. <X Hinm hasch* BuchhandluDfi 19iS. 75* 8. 4°, AI. 3_W. 

(jr r i, jEfiirfflrj, - änmennn Homihdw and. Administrativ^ frum ihc 

sar liest Times to thn Dymuty of A^ade. Rj George A. Bartuis. i= Uni- 
venity of P^iiniylfink Thw Univarsisj Maseum. PuhiScations of tha 
BsbytonUn itfsctiüh, Tab IX. ^ffo. l.J Pbllidelpbl** PnblEabed by The 
üiLiynntitj' Muemiuhl. tllS. 3-3 74 TuMn. 

W, QMfÜU* — F, BuhL - Wilhelm GEwiniut' B^brfiiaühea. und ArajnäiKW 
ilnxid-irurtcrhucli Liber du Alto To^tÄtnuiit in Verblndmi^ mit Prof. ÖTr 
H, Zloisimm. P»L Dt, W. Mm MUEI^r und Praf. ür + 0, WcbuT bevbdhrt 
von Dp, Fnmta BilIlI, lajj der ÜniTiarailät Ropeabflfon. 16- Aaf- 

P. C, W, Vofii 1 SHB. XIX + 1019 S M, £& r gflb, M, SS- 

A. Schwan^ - Die hibrlkte Han dich ritt an der k, k. Htdlalblicuhfik tu 
W kn. Frwiirbiincon *fill 1SS1. Von Br- Arthur Zädliull« Öchwan,, Mit 
1 TnJel, (=1 3|ü LtnjfaberichtB dar Kais. Ak*dpm3p. der WiaMnwhaftan in 
Wien- PbnQMpb.-htitöT. Klu». ]7&, Bhjiü. 5^ AbLoudinn^.) \\ T h>ft 1D14, 
Alfred llöldür, 196 ä. 


1) Sciwl# im iiilgpmc-inMi aller nivbt «nibstÄndSg: KrschianEnen ScbriftÄti, 

■Iso- aller bltiSeiL Abdüioko von Au Eli tu cp, Vürtri^ati, A uru-i^eii. Artikrltl ln SinsineE- 
werken etc. Dldm j^eb^n aLa □.□grriiEttfit zu emer B-sdpnscbn.Jip lr> der ZDMG. 
direkt Sn dun Bbuh tmaer-er GflsnllHcbaftflbäbliethafc über, werdet! dami aber in 
den V^akhnisHo dur BibllatbAkBem^inge in dtsser ZolbcLr, mit aufgpfubrt. 
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M. FHedfrumn — Br, Arffif. - Sifn, 4er ältest* Mldnudi zq LrHtieiiL 
XilIi HantlaehriftetL iH^aMgogabflu und mL« AELmarknnffti ■ tbeibIuu T on 
M. Friedman, wf-3L Lfcktur am Iteth ltft-lKdrm.-M.-b und Leturör un der tm*. 
IEt3pcfa-!Tfawlagb«fan Labruutftit In Wien. Ein vun dem nrnten in ssLl<^ 
Arfmit BbbennetLbtL Vpif«fier bltitsrtnMt r np» Fragment. Tot and Anmer- 
kuüL-pu bla 3 ff. Mit einnra Varircirt vun TC*bMu€r Pmf. T>t. Pffq^T^fidp 
Br^Liu n ÄE r «j, ü. Mnrca> 1913, iAih; ^brtfUü d c r rWllicfatfl Ä ar 
Fiirdenuiu der WuHnsciuift de-* Judenmm±.« XV + 144 ü, u 3 Tü/hIei 
M. S.&tL 

^^3 — JFwiriflA Hosen. - EJun - ntii FeriEcfc, F^rsiscliH Pr-r ^hl i». u-,< .-■ 

tuli kurser ÖrtHErtuiiLL und üloaiar vsm ^wsr^ Hüuo, Nd U bearbesLas tüh 
Friedrich Tinten. Tä-Emf *oa VeEu Comp, Lu l^ipzi^ 3915. VI - IBö S. 
M. l.£C. 

*Tf. TI. jLte [ üuer M Ermiä ^nd H iviT<“ifentHft!iiiiag| drr 0*&stsmtlsi;li pu Zaitiehrift: 
Jhv llodiibiLttva Ti-Ttanfl i'.TLtEF) Ku China and Japan. Uy Jj* M_ W. Ho 
Thuir, WltB Dlb+Emtioni. DsätefMiJ Fo rp BqrHn L&U5. t&l S., 
3^ [ilüÄtrftLlrjnfla^ IV ^ e3 Einzelligftp-* U_ fl T —, 

Ab^eäcljh/äifn am 31. Anguss L913, 


Soeben erschien: 

Neuaraniäisctie Märchen und andere Texte aus Ma liita. 

Hauptsächlich aus der Sammlung E.Pryro's und A.Socin’a 
herausgegeben von G. Bergairüßer. Gedruckt mit Unter- 
Stützung von seiten der Witwe E. Prym's, der Nachkommen 
A. Sociu’a und mehrerer Schaler des Letztereu. i Ablmtid- 
lnugen für die Kunde des Morgen lau des XIIL Baud, No. 2.) 
XXI[ n. 95 Seiten. Leipzig, in Kommission bei F. A. Brock- 
liaus. 1915. (Preis für SichtMitglieder der D.M. <4. ,i/. 4 . 50 ; 
für Mitglieder, die sich direkt an die genannte Buchhand- 
Inng wenden: .1 f. 3. — ,) 

fietiaramärsche Märchen und andere Texte aus Ma lula 
in deutscher Übersetzung. Hauptsächlich aus der 
Sammlung E. Prym’s ued A. Socin’s lmmnsgegetmn 
von G. Berystrüßer. Gedruckt mit Unterstützung von 
seiten der Witwe E, Prytrs, der Nachkommen A. Socin's 
and mehrerer Schüler des Letzteren. Abhandlungen für 
die Kunde des Morgenlandes XIII. Band, Ko. 3.) X u 
110 Seiten, Leipzig, in Kommission bei F. A. Brockhaus 

1915. (Preis für Nicktniitglieder der I). M.G. j [ -i _, 

für Mitglieder, dm sich direkt an die genannte Buch¬ 
handlung wenden: M. 1.—.) 
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Die Buddha!ehre in ihrer erreichbar- u.1 testeu Gestalt 
(im Diglianikäya >. 

Voci 

IL Otto Frank*. 

Einleitung, 

Es darf ebensüWPtiig wnudemehmEn t daß ich jt-tfr der Unter- 
kqc1iui]|tpd Ober ilfs Buddha Gniama Lehn . die ich hier zu ver¬ 
öl h •. Ii._-lj. il. beginne, nur auf einem >■ lustigen Werke des buddhisti¬ 
schen Kanons aufhaue, wie, daß ich an di« Spitz* dieser L-nier- * 
suchnngcu din über den Lehrinhplt Dipbanikaya (D*) fteRc* 

Da nach ollem, trtis Fieh bisher, fichan mit recht guter Sicherheit, 
ti-mg«» Ilflt, dur B_ die Älteste erreichbare Quelle des buddhistischen 
Schrifttums ist, sc lat natürlich von ihm »osiugflhem Es ist ebenso 
sdlwtTürstiindlkh, daß wir das wertvolle Zeugnis der Ältesten Ur- io 
kunde so tmen+ateilt, mi verdunkelt und mit Angaben uns anderen 
W«rk*n Lmv-rmLsfilir. wie möglich zu hören suchen müssen, m<M 
weniger aber das Zeugnis jedea der wichtigsten deuj Aller und 
d*tn AbhimgigkeitsTflrhttltiiisse nach niohststebecdMi Werke, daß 
wir also die Darstellung von Golimii^ Lehre vorläufig in duo Reihe i& 
von Eintelrlareiellu ugen, je nach einem besonderen Buche des Kanons, 
uufmlösen hcibeik Vor dein. JD. ist die ßuddhalebre für uns mit 
Dunk«! vumbüUL Der Kürze wogen rede ich von Buddha, Gotama 
iirder Buddha Dotnmn, ob wirklich ein solcher trotnrun, dessen 
LubensiiiurUülde die and die waren , der Verkünder der Ältesten au 
buddhistisch En Lehre gewesen sei. Ich möchte aber nicht den An¬ 
schein erwecken* als ob Ich glaubte, wir wüßten auch nur das 
Geringste über die Persönlichkeit des Begründers dieser Lehre 1 }, 
Irgend jemand (oder irgend welche Jemande) bat foicr Haben) sie 
natürlich geschaffen, sonst wäre nicht da. Wer aber dieser si 
jemand war und ob es nicht, vielmehr mehrere Jemande gewesen 
sind, davon haben wirkeino Knude, Daß wir gar das Grab Buddhas 
kennten und seine Knocheureste bcEttfien, ist ^iut unbegründete An¬ 


ti EbtapriwWil Lat «* bein-tai]**, w*m Ich im Aüljr^aitLeai UuddliHa 

■jLLö|£flf äKripatuL ili E'rp-iälg bt von Lflljf^JensaniHiL B Lid d ti na lidera 
Zaftanlirift fler D ML Q. t!9 flfrlÖJ- 
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nähme 1 ). Für mich ist „Buddhn Gotama* gleichhedeutend mit 
*N. N," und die sogenannte Buddhatehre vstileicht nur mm* Zu- 
siminienfäLssiing eines Bündels von Lohre! erneuten ans dem großen 
Schiit y.v philosophischer Gedanken , di^ dem daranlipen lodergeiflte 
* in wilder oder und ausgehm toter Fülle entströmten. Per L>.-Ver¬ 
fasser scheint* wenn auch der D. dh* nltöflte nm erhaltene Urkunde 
der Buddhisten ist T ni^ht dnr erste buddhistische Autor und noch 
« «niger der firni» Denker der Grundgedanken dieser Überliofemnghh 
rnaase gewesen zu sein. Wir werden in den folgendem Darstellungen 
1 « mehr als ttfninil den Eindruck zu gewinnen Gelegenheit haben, 
ihi ß dP Lehrfcchematn, die in duu P. verarbeitet sind, 7 . T, sieh 
untereinander deckt: m, also - böu Geegtes unnötig wiederholen, ibß 
numcliH Elemente in den verschiedenen Schemata in widersprachst 
voller Weise einander unter- und übergeordnet sind, daß manches 
ts ursprünglich unmittelbarer mit der Erlösung in Beziehung gestanden 
zu haben scheint, als es Lu der CJ,-Darstellung steht, nsw. Solche 
Umstände sprecb&a iSnfflr, daß der L>, Balken um älteren Bauwerken 
verwertet t aber sie in neuer Wei*a julgttßrdnoi, gelegentlich viel¬ 
leicht auch in Unordnung gebracht hat Der D. hat aber auch 
sein Eignes. Und unser Bsstrebeo kann nur nnd wird wohl 
nicht ohne Erfolg darauf gerichtet nein, festzuatfillen, wie die Lehr 
darstellung d*-s D. in ihrer Eigenart dm Grundlage der Weiter* 
eniwiuldung der Buddhalebro geworfen ist. Nach rückwärts über 
den D. hinaus vorzudringen vermögen wir nicht. Begnügen wir 
15 uns mit der Überzeugung, daß es kein kleiner Geist war, der das 
erdachte, wns wir den Ältesten Buddhismus Hannen« nnd mit der 
Tiktudh«, daß eg ein indischer Arier irgend eines der ivDrl&uüg ge¬ 
sagt) nicht allerletzten Jahrhunderte v. Gbr. gewesen isL 

Wahrend ich in meiner D,-Übersetzung die Füiwürtc Bhlkkhu 
lo und Samara tumbersetzt bei behalten habe, habe ich hier doch vor- 
gezogen, dafür wind er die üblichen Übersetzungen , Münch* und 
»Asket* eimufübren, weil man jene Fremd werte auf die Dauer oia 
lästig empfindet. 

Eup. I T Wan Buddha nicht loliren wollt«. 

ib Für eine richtige Würdigung von Buddhas P&hre ist es genau 
elumso wiehtig 1 festzustellfin, wm er nicht wi* T was er lehren wollte. 
Er wollte nicht, daß man von ihm Aufklärungen über metaphjsische 
Probleme erwartete, er wollte uhrr ebensowenig Begründer uod 
Verkünder einer prüfe lIschen Lehre der LelHmsführung, sei e 3 mti$r 

li Mtduu i mfirlit hierüber, di* steh im w« 3 *nlii£t,*n m dJn. g örAf |’ | 
UifUi'i nuebJieflt« h%hm Ich Ir einem Artikel riHJgHlnfjt, dor für die« ZKiLuckrift 
1 Erda 4 m Kennen men wufüo, dia |deich dftftttf ihr Erwlielrwu ■aiiutnIKi^ \y M 
muM FD«lnEm AltOaH* werdflb wird, w^sil Ich nSeM. HalbentUch kSnnaEi wir mit 
der ilSäreti Edda «£an - s Sietit sr Ikeruifkommen 14m Up, Je. mmt-. neu« F.riüi 

9mm wifldarxrftnii^' j fiorrektcirnurH i Ü«r Anlknl ezubiiol in d^r OiUiaiit, Zäit^ikr \ 
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Sitten lehrt), sei es von kultischen Ersuchen r Uiteti oder van aske¬ 
tischen Ueatroliuuffen, sein. Er bat freilich Jen Wen sittlich« 

2 acht wühl anerkannt and nmch aaketisch« Entsagung einen PI ul', 
in seiner HL-ilsorffjmng eiflgerlnmt, diese praktischen Batmignngen 
hatten aber für ihn nicht Selbstawuek, sie galten ihm als unter ■- 
geordnete Mittel zur Erreichung des eigen fliehen Heils', in Lea. 

In uneingeschränktestem Bititu- war es gemeint, wenn er es 
a blehnte, Mit'ni'-taphysisdi- Pragan Antwort zu geben: uof die 
Praxen nach der Ewigkeit bezw. Nichtewigkeit der t^elt (i, 1. 30 lt : 
rX,V J; 81; 33; XXtX. U ff), des Selbstes (l , 1, 3t) IV-XXIX, io 
34 ff, ; auch zu vgl. XXVtH, 16), von Leid, und Glflek (XXIX. 34 ff-), 
der Endlichkeit oder Unendlichknit der Welt il, 2, Ibff.; IX, d-. 1 ; 
31; 33). der Entstehung Ln nicht-bedingter Weise der Welt und 
Selbstes 1 1. 2, 3U ff.; XXIX, 34 iL), von Leid und Glück: (XXIX, 

34 ff L dum tiervorgubroebtsein Oer Welt und des Selbstes, von ]:, 
Leid und Glück durch einen Helbit oder durch einen Cm dom (XXIX, 

34 ff)'), der Einheitlichkeit oder Niehteinbeitlictitoit von Seel* und 
Leih t.Vi; 15 ff.; VII ; IX, 20 ; 31; 33), der ForteadstenK das Selbstes 
nach nie n Tode il, 2, 33 ff), resy. de? durch Vt.il ah düng des Heils- 
wegos erlösten Selbst es, des .Tathägntn" |IX, d, ; 31; 33;XX, 32; so 
XXIX- 30). dar Bewußtheit oder Nichtbcwußthelt, dor Che Statthaftig¬ 
keit, dem Leiden oder der Seligkeit new. eines fartetl stierenden 
halbstes (I, 2, 38 ff; IX. 34 ff } XXIX. 37 ff.), der Vernichtung der 
?w»1o nach dem Tode fl, 3, 9 ff.; XXIX, 37 ff), der Seligkeit einer 
seienden Seele iin irdischen Dasein, die schon durch die vier lei- is 
aenlcuiigwtufw) zu erreichen sei (I, 3, H* dein \Vege r.ar Ver- 

ahngimg mit Ilmhlü.L (XIII, S ff.). Der Buddha tiutnina erhielt 
sich für hiimusgelüngt über solche Dogmen, aus ihrem Banne be¬ 
freit Ü, 1, 36; 2, 16; 22; 84; 86; 8.4; 3; 18; 26; 28; 30), und 
jedes erlösten oder der ErlBdmg nahen Mönches Erkennen für höher sa 


1) Die KammilublV (a- Ü. in XXX) kann Üuddb» nlehi in dem 

«rnafen Sinne vertreten liaiieu, den sie ionel listte and für die hetiir«e Ant- 
fjiMHBC nnch bet (oder wir mOwaa ruinehmen. <lifl in wUlmn Steilen ein Ander« 
IU BUS ivrlchi *|g in XIIX. U). Und wenn Buddle in IV, S und 7 *um- 
«rnfjfTrVi und hirijftraiUR ,m den Wert Hur Werke und tlu liuvdslni piaatnnn 
liniSt. >o Dt damit du eaganonle mornllsetiA und du im Sinne unddhü «- 
iluhlMi su nennende Bemdetn gemeint, g, Ka|,, XI, 5 lind XXI], kftit* ravriyy 
.der du ihm za tun Otdletsendli ««ton lut* iel js i"fu «in* d«r etoheTidfn 
Eidtbetn du , Voll,. mieten* ln Buddhu Munde, z, B, XXVII, 7. IfrmBtb flllitt 
z. H. und IL 95; XXVIL ST ff, f»!«the KLniidt und blzehea lUndelu , mnn 
Leiden und zur Hfills und neble Einsicht und recht« Handeln *um WiirV 
und in di '11 ülüiujl'I. Aber du Mbnmsll- und llölli-ndüein hAi Buddha««« 
nicht rau]er »oreesfeilt als *r sieh dm Eidmdueiu TMstallta, — l‘n, tt*$* 
iler Jünger Jean: , Sfrismr, wer hat Kündigt, rlieger oder «-iisB Elte«, iluli er 
Dt bUnilffehntent 1 lEv. Juli. IX. 2. kunule »*%«feßt werden wie bervoiffirnfen 

duKh einen Nurlilull h» D- XXIX, 34. _ , . , ., 

S) Di- Erreichim« du NibbSua »Minn im fardiisbaa Dzum WVDhl uiaht 
«!. v„n dem, wee uunh Geiwu Ishrts, wnlil *b« dis Errtlchuuf dUs durch 
Hit vier Veneuka nKütufBn und die »eiende Seele, 

ao* 


^ Otto l r Ynnke T Dü in üSi% fn r T£tt'k6 m -diif.*t,. 

U, S P 71: VT, 16 ff, und VII; XV, 32), die Asketen und Brahranneu, 
die ihnen nodigrßlMli, aber für urteilslos und blind <1,3, 32 JT, \: 
er atolU srasdrüeklieh fest, dnO er über solche Probleme sieh nicht 
äußere Uivi/*ikafam maya IX, 2o, avtf BhctgtrcaHi XXIX, 30) resji- 
r. eine bestimmte Ltbrrneinung tkrakr zu Buffern vermieden bab-r 
(IX, 33) h weil sie mit der Frage nach dem Reite nichts zu tun 
hüben und nicht zur Abkehr r zum Nibblna B führen (JX T 2ß; 33: 
XXIX, 31) T thiü er darauf bezüglich? Ansichten nicht teile r weil 
jeder eine andere habe (man jiLü offenbar nichts darüber wissen 
ici liMriJka,. XXIX, 35 f r ; 3S f„). Die Frage nach einigen unter ihnen 
erklärt er auch geradezu für unangebracht (VI P 15 JL und VO; 
XV. 32j!, Durch diene Stellen des D. sind wir rin für all# Mal 
gewarnt, mit unseren Auffassungen einzelner Stücke aus Gotnmns 
Lehre metaphysisches Gebiet zu betreten. Dia Fragt» z. B rp ob 
ift Nlbbäna Fortaxifitem nach dem Tode odar Ysmicbtung g*a t auch 
nur zu stellen ist ein Unding, 

Es gibt im D. noch eine andere Liste von Lehren, die mit 
Gotamas Lehre nichts zu tun hülfen. Von ihnen Ut nicht mit 
gleicher Deutlichkeit wie von den bis hör aufgr führten angegeben, 
io diff er von ihnen nichts habe wiesen wollen. baß aber wenigstens, 
der D.-Yarfhetiir =üg ah Gegensatz zu Gutomaia Lohra hinsteUeo 
wollte. darüber kann kein Zweifel sein. En dnd diu Lehren der 
sechs Sektenstifter (II, 2 ff. und XVI, 5, 26 titllmkara} j die Ln 
II, Iß ff r und XVI, 5, 2ß mit Namen genannt. werden. Tn Il + 18 ff r 
ss erfahren wir aus des Königs Ajätosuttai Vedehipnttn Mund», daß 
r-r Rieh, über dio Unzulänglichkeit dieser Lehren schon klar ge¬ 
worden war, ehe er zu Gntnmn kmi T Und in XVI, 5, 26 heißt 
Gntama den Belehrung snohenden Subbnddn schweigen t uh dieser 
Sein Urteil Über sie hören will, und tragt ihm sofort stim* eigene 
w Lehre vor (J}fiammam tr Stihhitldu d&*Gäsämi% Fünf von den 
Sechs th^orelisterteü, wenn mnn den Inhalt ihrer Lehren im großen 
ganzen znsunuuenlhsseiid ongaben wül T über die BodentangsJ o&ig- 
kelt der Begriffe Gut und Böse, über das Fehlen einer Vergeltung 
des Guten und Bösen in einem angeblich Jenseits odpr in kom- 
ss mentteti Eiistenzeii und über dus XiehtvorbaLidensem mn^r Seele 
als Empfängerin dieser Vergeltung. Der sechste, Niga^ba Nätn- 
pntte, verkündete oLne praktische Lohre, die rituelle Reinheit zum 
Zick hntte ? die Lehre von dem , vierfachen Gehege der Selbstzucht 1 . 
Aßob zu solchen Tendenzen galt also dem D r -Vtrfjmr Gottiums 
4i * Lehre als Gegensatz, 

Das leitet uns hinüber zu den mehr praktischen Dingen, die 
öütnma außer den Dogmen nicht als Tliemen oder Haupttheinen 
seiner Lehre aufgefaßt wissen wollte. Die sittliche Zucht (srfam) 
hl tw ar ein Elenas nt. seiner Heilslehra, er will sia aber nicht über 
schätzt sahemi er lehrt sie nicht nur bloß als niedrigste, prouB- 
dautLschF r Stufe derselben, sondern bezeichnet feie an uh nusdriicklieh 
als «gering und von untergeordneter Bedeutung* (l l s 7j H Freigebig- 
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hält, und Sittliche Zucht sind die fcwei timen und ubo neu niedrig¬ 
sten bewerteten Btüeke in Buddhas ^sdmtlw^isö iinifstEiigEader Be- 
b>bmng J dIL 2, “21 *te.), Diflßa&lgou^f der sittüiflhen Zucht führt 
unr ymii Himmel (XVI h 1,34), „Uberschttlzen dar sittlichen Zucht., .* 
\$ihib&{itQp<ir&ni cjjsci) gilt mich Angabe Sitnpcttas in XXXII[, 1,10 & 
(XIX) für eine der drei ersten Fesseln, und T an die 

man sein Herz nicht hängt, 11 ist eins dur Epitheta, mit rinnen Gotamn 
in XVI, 1, H nud 2, ^ die vollkommenen tüfa'B kennzeinLmeL Wer 
dfiu Heilsweg vollendet hat (ämAßiJL), für den versteht sieh die 
Erfüllung des äilaqi tun Gilbst, er ist gar nicht imstande, die situ te 
Forderungen nicht zu erfüllen (XXIX, 2ß). 

WbS duu Kult nobslritft« so gibt es nach Gntnmaa Ansicht, 
die er auch schon in einer früheren Existenz geänJ3ert buben will 
fV, 10 ff und 21) t höhere Opfer als die Darbringung und Ab- 
Schlachtung von Tieren (vgL auch XXTlI r 31), 

Entsprechend stellt er flieb zu anderen Betätigungen der pütli- 
tischen Seite religiöwö Lebens, FtnerkuU und Wuldeinaiedkrleben P 
ja sogar die AUnosuuspendcn*), sind B Irrwege* gegenüber dem Be- 
sltiLL! dins rechten Wissen j- und Wyges tJd 1 „ % 3) p auch nach V, 2;> 
ist die ZaEuohtrmbüi« bei Buddha. der Lehre und der Gemeinde ^ 
bttimr als Almmsenspendtf n, „Mag jemand auch nackt geben, ■« - - 
nur Kühl essen - oder Kuhmist , . .. nur Haut kl ty düng trugen 
„ T r oder Kleidung aus Liim[>an r die von Kehrichthaufen lusiMJUtiiv 
gelesen sind, . M immer stehen und das Sitten verschmähen - 
und er bal nicht nach Voll umfang seiner sittlichen Zucht, nach *5 
der höchsten Bildung d&s Herzens und nach vöHkomtreußr Weis¬ 
heit getrachtet, noch es dazu gebmeht, so ist er weit entfernt von 
Asketünschaft und Brahmanentum 1 ' {Vill T 1 o}. Nur das ist wahre 
Askese, die frei ißt von Dunkel und dnn anderen schichtet! Begütigen 
iupakkilf'm), die sie so leicht hu Gefolge bat (XXV, 9 ff,), ?c 

Wunder der gewöhnlichen Art orhlÜLrt Go Lama für eine be¬ 
denkliche und unerfreuliche Sache gegenüber dam Wunder T das 
darin besteht., daß jemand den Htütwcg anderen predigt, den er 
seihst gegangen ut T und daß diese ihm nach folgen und die Er- 
J&nung gewinn sn l'Xi, S ff. Ygl. dazii mich XXIV, 1,41. 34 

Schließlich 5*1 der Vollsten digkflit wegen noch ein tun GotniiMi 
abgelehntes Element erwlluib dufi größtenteils vielmehr aui gesell- 
Bcbüftlichom Gebiete liegt, Kaste nnd Stammbaum sind für liotuoin 
bedeutungslos.: ,Wer im vollkommenen Besitze des Wissens und W egos 
ist, für dt-n gibt es gnr nicht die Begriff* Käst* und Büunmbaraxi 
(Hl, 2, l) m # Väae|paI Der Mfiuch 1 der t mag er entstammen Wiktor 
der vier Kft&ten er will, tiia Vollendeter geworden hl Y die Über- 
sflhweuimungen durch das ErscbeiunngBweltUche abgetan und die 
Aufgabe MÜlWt hat, , ,, zum gnh-u Ziele gelangt ..* - und dmxb 
die rechte vollkommone Erkenntnis erlöst isb H der gilt fnr den -iS 


1 ) VfL ftbar Kftfi. XXL 
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höchsten von thmm allen Und zwar seinem We&eu nach (oder: mit 
Rocht l lind nicht Wöge n ir£ und etwa? t J n vv k -cu r J i oL e tu" f <jds' r : n ] c ht 
miL U nreeh t) tXX VT1 , 31}. I >em Rra hmEinen Bogu : i;i ij< J u gewinnt 
er durch seine sofcratbchen Fragen dns iieKtllndijis uh, ■ Jan die; 
i Ei ge nfich uften . <1 U j naeh der 1 1 err&clH&den AllffnBäimg das Wesen 
des Br ah in an un pnsmaaheu, in WirklioMcait unwesentlich lind 

OV.I1 ft). 


Kap. II. Buddhas positive Lehre. 

An einigen der !>_■ Stellen , an denen Gütw es iiii^pricht, 
io w*dchflHtd Lehren mnn von ihm nicht erwarten solle* ßehließt sich 
dünn die Frage ein, die in LS 1 2S aus Fplfbapildas Munde kämmt: 
, Worüber aber hat sich dann der Erhabene eigentlich geflnßerl^* 
Ir- XXIX, 'J2 i'-irmnliert Baddtm sie selbst in dieser Art: , Clinda, 
■-■> ist iiLi'iglich, daß die Wsndenyiketen anderer Bektentugehörigkeit. 
ir« dann fragen i .Freund, worüber hat sich denn der Samurai Gutnnm 
dann eigentlich geäußert V 1 * Auch in IX. 33 spricht er selbst die 
Frage ans: T Und welche Lehriwimingeu habe ich klar und >ientlieh 
ausgesprochen ? k An allen drai tateLlen luatet. die Antwort, die 
ftlfifl das tun fußt, was wir cls Inbegriff von Buddhas Lehre auf- 
je zu fassen haben: ,„Dies ist dus Leiden' + das habe ich oÜWnb&rt 
(XXIX, 3d: dm hat der Erhabene offenbart, IX, 33: das habe ich 
als meine Lehrmeinung klar und deutlich ausgesprochen}, f DS*g i*t 
der Ursprung dos Luiden* 1 , das habe Ich offen hart jresp. wie ebeuh 
S l>ms ist die Aufhebung des Leidens', dua habe ich offenbart (reäp. 
jj wie oben) t ,Uios ist der Weg, der zur Aufhebung das Leidens ftihrU r 
d m hebe ich offenbart (resp. wi# eban)\ Aus U, U7 wissen wir r 
dsiLi diese vier Butze der Gipfelpunkt des zur Erlösung führenden 
Erkennung sind und daß unmittelbar darauf das erlösende Erh-imea 
und die Erlösung ein tritt Bit? sind auch der Gipfelpunkt des vom, 
w Buddha tiotama selbst zuniakgel egten Erlösungsweghia, dtnn or lehrt 
jei dlesöö Vri*g in IT, 40—07 als du ^selbst diesen Weg Gegangener* 
i tathüjata). In XVl t 2 P 2 sagt der Erhabene ansdrS üblich, daß et 
diese viflrgeteilte Erkenntnis gewonnen huba, und zugleich erfahren 
wir an dieser BteÜe r von welch einzigartiger gahidkgal^ohirerer 
ss Wichtigkeit, diaso Erkenntnis ist: .Mönche, weil wir zur Erkenntnis 
der vier hehren Wahrheiten noch nicht durch gedrungen waren, 
buben wir. ich und ihr t diesen langen Wog ohne R\ih und Rast 
durchwandern müssen . der liehreti Wahrheit vom Leiden, der 
hehren Wahrheit vom Ursprünge des Leidens. r , . , Mönche , jetzt 
u> bin ich durch gedrungen znr Erkenntnis dieser hehren Wahrheit 
vom Leiden“ n*w< * Vernichtet, verflogen ist das Verlangen mich 
Brin, es gibt rum keine Wiederkehr zürn Werden*, und In der 
zweiten Liedstnjpbe des folgenden Absatzes 3 rühmt der Er- 

habene: . im Leid hat keine Wurzel mehr, nun gibt'a niehl 

4A Werdens Wiederkehr*. *AL* ir. dtir liuterrediLDg mit dem Rrahinnnen 
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PptMuartaüöfi in TIl f 2 t 21 und mit «cm Brahnuineft Ku|adnntn in 
V t 29 # äw Erhabene erkiüinto T d iß der Br^thmane P. (K.) im (.-leiste 
vorbereitet. empfang! iüh, der Hemmnisse ledig^ ^ freudig und derm 
Glauben ^ugencigi sai f da Juedigfco er ihm die Lehre, die der 
Buddhas Vonlig iet; vom Leiden T vom Ursprünge, von der Auf- & 
hebung und vom Wege*, Entsprechend XfV, 3 h 11 und 19- Auch 
an den angeführten Stellen der Unterredungen d*a Erhhbeneu mit 
Pottlwpnda und mit Lunda schÜelB der Erhabene die Erörterung 
über das,, was er allein offenbart baba. nach d t?r Frage: w W aruin 
aber bat dor Erhabene (gerade) dieSF? offenbart?* (IX, 30 und libn* so 
lieh. IX, 33 und XXIX 33) ab mit den Würfen: ,Wflil es wßuflffle^ 
hingt mit dem. worauf cs ankommt, ,-. « t weü es mr inneren 
Abkehr, mr Freiheit vom Verlange^ mr Aufhebung, zum f rieden, 
mr Erkenntnis, zur Frb'uebttmgp zum Nibbäna fuhrt, deshalb habe 
ioh es offenbart K - Ah „die vier zu erkennen di ml LehrstückeEdiid ts 
dii*Nt< ,vier hehren Wahrheiten* nuob XXXIV, 1 ? 5 (IX) von Säri- 
pntta kurt gegeben. 

Wir sind also xweifoÜOB im Hechte, wenn wir ilas Thema vorn 
Leiden in d^n Mittelpunkt von Buddha» Lehre sToiLem und den vier 
EinY^LäLnn, den „vier htht^n Wahrheiten*, entsprechend däsjionieren, *0 

Kap. HI. Din hehre Wahrheit vom Leihen. 

Der Gnmdtest für Verständnis und Beurteilung dflr e^ten 
bohren Wahrheit, vom Leiden, ist die Stelle XXTl r 18; „Und worin, 
Mönche, bestehl die hehre Wahrheit vom Leidend Geburt ißt Leiden, 
Alfer ist Leiden, Krankheit ist Leiden 1 )« Sterben ist Leiden, Kummer, »a 
Klage, Leid, Trww 1 ) und Verzweiflung.sind Leiden, [gebunden sein 
an Unliebes ist Leiden, Trennung von dem t was uns heb ist, ist 
Leiden] 1 ), wenn man nach et wes sieh sehnt und es nicht erlangt, 
das Ut Leidan* kurv: gesagt, sind (Überhaupt) alle fünf Fcirmea, in. 
denen wir uns auf die ErßcheinuUgfWdt einlasaea, sie auf ein leb w> 
beziehen, {vp&tma-Wtandlt*) Leiden*. Bann erklärt dar Erhabene 
eingehend die einzelnen Glieder divser Leiden?kette. Bißse ErkSit- 
mmg ist nicht durchgehend von der Art, wie sta uns wünschens¬ 
wert und nötig erschiene, sondern größtenteils eine der bekannten 
tautologisohen Erklärungen^ die wir nur m gut auch ans indischen aa 

1) Dieme Worte ^KrmskJieit ist LeHta* lind in der TtÜM^ib* «In- 
BtkiaiiLQaerlu weil ilo Ja K, felilor uad nach Hfil^rhot dun Ei*i*alerk3Änmifi'n 
■.uiftriuHm sind. Aach in der fognutrintra KamlilluteU« von XIV, 2,1 
t, ni ] XV kommt ,&rank hn.it - ntohl mil vor, amt imm&r nmi Alter* 

Dm &W k n drr tot den Atufihrt*n Js* fctaUhWtfc Vipaiäl in 

XIV, Z, 0 Jieban Altar and TVd luch Krankheit «Ins Kalb spielt, Jiad wir niclil 
aicher, oh sie nicht düdi mcl. hier 3Q h n I Eün tst, 

o) 5X1, 2,3 tat dköB? Trtutn- nlivr tilbBT 

3 , Um* VlBigekliurrnKfu ßtSck findöt sich nur ln dnr HpüjOmhrift B m uad 
bi, der ulp.tarAUflitiJL Augkbii. VeI. d»*a X^ 1, 3, AB aaü 5.14. 
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Kummentarcn kennen, Kür die ersten Gliedär der Lcidem-kette» 
Gebart vielleicht ausgenommen. bedürfen wir aber midi keiner £r- 
klkLnuig. GuEninn hat da gleich am Anfänge die hnnd^ruifliebstH-n 
Forme» d« Leidens zusataJimisgöStelU, Es bleibt nber auch 
£ unbenommen, nähere Erklärungen weuigatens der H r arte Altur p 
Krankheit. Sterben am- ih r Erzählung von dun dn-i uriten ßodhL 
ratta-Ausfahrten in X J V. 2, 2 1t. ?u entn-mmern Freilich diiircV-ii 
wir nicht verge^an, dnL\ dk^i- ErziUüiLug vom erstmaligen Erblicken 
eines Greis«*. eines Kranken und -ine-- Leich nn ms nicht mit Bezug 
iu auf den Eodhknttii Go Lama, sondern auf den vorzeitlichem Fh.idhis.attn 
Vipassl berichtet ist, Was aber von Alter, Krankheit und Sterben 
gesagt ist p ist natürlich nilgem eingültig. Wir kfimje» hier auf die 
WiedF'rgabe jener unerfreulichen Schilderungen verziühteo (wie wir 
bei der Betrau htung des ernsten Sieb besinn uns in Hup. XIV sehen 
11 - Werden , 4nd diM -.u XXII T b d. wühl uoeb unerfreulicher). Si- 
sind indessen insofern von tfpexieile m Werte* als sie uns darübur 
auf klären, warum auch diu Gehurt Leiden heißt. In XIV, 2, £ 
mit der erschrockene Prinz Vipob^i aus: , W-ehe über die Geburt, 
da an {aßum) Geborenen einmal das Altar" p rc&p» {6 und lü) „Älket^ 
«a Krank beit Lind Sterben“, „zur Erscheinung kommt!" Auch das 
frischeste, kräftigste Leben TtrfÜllt Der Gedanke: *.VIU- ist ver¬ 
gänglich T und Vergänglichkeit iar LmdeiT klingt mit am diesen 
Worten. In 1, 8, 21 ist dieser Gedanke mit aller wünschenswerten 
Kbrbtüt aufgc&prodieii; „Die Binneogenfi^ (A-ümrlj sin-l nubeständig 
is Leiden, der Vergänglichkeit unterworfen* ins ihrer Vcründerlkbkeit 
und ihrem Vorfall entsteht Kummer, Klagt-, Lsid, Trauer und Ver¬ 
zweigung*. Au die Lfttdeu der Gebärenden hat Buddha in dienern 
Zusammenhänge bei dem Worte „Geburt“ nicht gedacht, wie schon 
die Erklärung von XXII, lfi beweist 
aa Enter Geburt müssen logiscberweise an uh die Ge linden zu 
rdcht-öicn&eblicheii Esi-stünzcn mit ^omoiiit soln, wie auch ans XV, 4 
bfirvorgehi: ^Änandn. wenn eg nicht Geburt (jVftf) in irgend einer 
Form , z B, der Götter zur Götterexistenz h .. . der Dämonen zur 
Dämcmeneriaten*, der Meiiscbeö mr Meusclienexktftitx, der Vier- 
füßler zur VierfüÜlorEaLstenz . . . gäbe, . . , würde dann wobl Alter 
und Sterben vor Erscheinung kommen Auah Überirdische altern 
und Sterben* auch sie sind -vergänglich und somit dem Leiden unter¬ 
worfen. Die Voi^äiigEcbkeit der Ydksgüttcr Ist in Buddhas Lehn* 
{wie äm damaligen Indien überhaupt) durchgehende AnseSuinung. 
iv Vgl, z_ K I, 2, 8 tt Außerdem sind natürlich muh sie ebenen wie 
die irdischen Erfstanren nur einf Samum von fünf rtpütlüna- 
kk1vmdka\ ttntL da diese nach XX11, 18 leiden voll sind, teidenvoll 
wie sie. Auch XV P 84 ist in diesem Binne bezeiebnend. Immer¬ 
hin sind die GfAteroaistenzon die mildesten Form hei dus Leidens 
w rma Staudjinnkt empirischer W ctfatuffiaW inig aus sogar Stadien hohen 
Glneke*. Daß die Forteiiatenz als Gott in einem Himmel flaber 
gelegentlich sogar a!s eine Form der Vergeltung von Verdienst und 
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im ganzen nicht so nachdrücklich wie die irdische Existenz unter 
den Geskhlspnütt des Leidens gestellt ta&hheinf, is( verüliLndliok 
□ nd besagt nid11b gegen den Grairdgedrinhi’n der Lehre, UimmrD- 
Ji.im stellt Gotsma da, wo er ^thrittweise belehrt* {mmpMikathl^ 

/. B P III, 2, 21 ira Beginns seiner Predigt in Aussicht, also solchen. a 
die noch g mt in der empirischen Denkweise der hmtun Masfo 
stetdteß, ak Belohnung % r B. für sittliche Zucht {so XVL L 24), die 
ln onch imr dtt Elementare Indium des Beils wegeti kL Wo ohne 
speirioUH Hiodfintnng auf CMlttoreiistenzen allgemein vom Kreislauf 
edler Ernten vra die Rede kt T da i si «*ft andum Die Seelenwnndimin^ io 
im altgeiileiten ist als Leiden bezeichnet in der Fpbon angeführtem 
zimtea Strophe von XV 2, 3 P denn diese enthalt drti durch die 
Erkenntnis der vier Wahrheiten begründeten Gegensatz der Leidetffl- 
anfh b htmg zn den Begriffen ^SüTpßim" und „Werdens Kette* in 
Str. I : B , ilniiM hörte des SjLtpaSrn Lauf, dob Wördens Ketle üio- i& 
muk liuP. Dia dritte Strophe von XTIp S, 51 finhließt: -der 

laßt Gebürten und Efiinsäm hinter sieb und erreicht dos Leidens Ende** 
Wir müssen una nunmehr des längeren mit dem letitßn Satze 
der ersten hehren Wahrheit vorn Leiden beschäftigen: fünf 

Fi-rmeli ffr/jriiuZAüi. io denen sich nm^v Fm- u in lassen auf die Er- so 


scheinnogon^ ihre Ih-zkimng auf ein angenommenes Ith, volki&hL 
iupüdma) sind Leiden 4 . Ich will sie einmal kurz die Formen des 
Realisieren» nennen. Welnbe fünf Formen dos sind , HfahiBfi wir 
In XXII, ly : H di« Realisiert* ngs form Gtstal^usondemng D l rupu), 
die Rcaliflt^rungsförm Gefühl {redma), ...Bewußtem (aaMö), ** 
Vorstellung - Uiiimkh{irti) f .. r Wahrnehmung {rÄftSriö} 1 . Diese 
fünf Formen, in denen dea Empirkehe sich uns bemerkbar macht, 
schließen nlso mich Buddhas Ansicht alles ein. worauf sich dus 
ujMidüna. das , Ad optiere n* T ) der Erscheinnugsweli durch dus loh, 
richtet,, d. h, die gnn te Erschmtnaiigfiwclt, und n\h fünf sind leiden- w 
roll Sie "ind tehon in XIV r 2 t 22, XXII, 14 und tytLter b 
XXXLII, 1, 11 (V) atrfgeitiüilfc, an der ersten Stelle mit der Be¬ 
merkung, dudi der frühere Budhisntta ihrem Entstehen und ihrem 
Vorgehen naebgEsonnen babe r dadurch vom Adoptieren (der Sinnen- 
weit) nhgckcmimen {amtpäd&j<t) und von den ,Übers£bwemmmigen 4 ■* 
‘{durtli da« SiuncnweH liehe. erlöst worden $o* T und an den 

Uiidwn h-tzliHu Htellm mit der Angola * daß der Mönch über ihr 
Entstehen und Vergehen uodlüfinnt, Ans allen dr*i Stellen ur fahren 
wir silso schon, daß die upQdötia-kMand/taä vergänglich sind, was 
im Grunde besagt h daß sic Emden in sich bergen. 1u der Tat he- 
ruht ja al!es Leiden auf der Vergänglichkeit. Auch Bwlenh ummer 
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kommt doch nur dadurch zustande* daß unsere ,z:eele* heeLniiullbiir* 
d. h r der Vprflni&rlicbkeit unterworfen* ist Der Tiihlg&tft ist wie 
Bnddbn Ln L 1 , 36 und öfter ausspncht, erlöst, weif er der Gefühle 
EutbUhcn und Vergehen, Annehmlichkeit und Bitternis und. wie 
5 man ihnen entrinnt ? der Wahrheit gemäß erkannt bat. — Einfach 
aufgtt&hlt sind die upüdanct' kkÄamUtfts auch XXXDI, 2, 1 (II) 
und mit der Bemerkung, daß sie erkannt werden müssen* auch in 
XXXIX, I K ö ( 01 ). 

Eier ist noch kirnt zu ürwühimn, daß die Empfindung für das 
io Leiden und das Unschöne der Welt nuch üdmaiM&mM und mnt- 
bhitaanm heißt X¥T,: i lÖ;XXXIII t 2 i 3(VIIIJ und XXXIV, l.&lTUI). 

in den großen Gedankenkreis* daß alles nur Leiden sei, gehört 
es Hindi wubl im letzten Grunde, wenn Buddha gelegentliüh Dinge, 
die gewöhnlich fftr wertvoll gelten, ab unwesentlich hinstellt, nim- 
iü lieh Kn&te und Stammbaum (ITT, 2 r 1)* 

Das Prädikat „vergänglich* (tmiüoti), um darauf zurückzu- 
kenn men f wird ganz, besonders oft. der ^Tb-nteiOnsg* (.iwmitAam) 
beigelegi. genauer gesagt, dan „Vorstellungen“ ln der Mehrzahl. 
Gemeint sind da p wenn wir aus unseren Penkgewobnhfütfn bemus 
sro Lirleilen, natürlich vielmehr eigentlich die einzelnen Objekte dor 
Vorstellung und nicht die Geist es funktion selbst. Wo aber die 
Dingo Realität, nur durch die Vorstellung hohen, da ist beides- ein 
und- diisselb# + nud mun braucht nicht einmal von einer Übertragung 
zn reden. Xun beißt der wohl am häufigsten filierte Vers des 
is Buddhismus* der zuerst in D. XVI, 6,10 und XVII, 2, 17 erscheint: 
Äfiicca mta sanikhura . . s 

„Was Vorstellung mir ist, vergeht. 

Es schwindet hin, wie es entsteht. 

Und kn um enttarntem, ist's dahin, 
ac Drum ist sein Ende ein Gewinn , 41 

Anit'^ü ftamkhürü steht auch schon in XVI, $, 6 . t Vergänglich* 
keif Est das Wesen der Saipkbärus* spricht Buddha zu den Mönchen 
X VI, 3 f 51 und fi, 7. In XVII, 2 * Di schließt er seine Schilderung 
der Herrlichkeiten des mythischen Königs Mahästidaflfrnna mit dm 
ur- Worten: ^EHi?b p Armada, alle diese Sftt|ikh|ras siml vergangen, zu 
Ende gekommen, anders geworden. Sa vergänglich sind die Satp- 
kbiiras, Änflnda . . Im gleichen Sinne wie von Vorstellungen 
kann erst recht rmcb vom ,Vürg es teilten* gesprüeheu werden und 
wird davon gesprochen: in XVI, 3, 43 bnkiirt der Erhahene den 
40 Änandfl: ,Wie wir« es wohl möglich, daß daä, was Entstunden, ge- 
v. ordern, vorgestellt und seinem W^sen noch dem ZorfiiUe geweiht 
ist t nicht zerfiele;* 1, Ähnlich AVI, ö, 14. *Die Vergänglichkeit 
oller Smpkbänis ist dazu angetan, Überdruß nn ihnen herrorsamjfan 
und zu veräLiLlassen, daß man sich von ihnen losmacht“ lXVIi t 2.16» 
is Oie Idee dar Flüchtigkeit <weil Abhängigkeit) von Tier der 
fünf upüdma-kMmäha^ der „Gestalt B T des /tefühlofi*, der ,Vor- 
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Stellung" und der .Wahrnehmung*, kämmt, auch in einer anderen 
Forint!, von der in Kap. V noch zu handeln ist, in der sogenannten 
Kausal ilätsreibe, zum Ausdruck, insofern, nls darin die vier als 
,rmr unter Voraussetzungen erscheinend* i, paftVcn-mmuppa?ttto) 
bezeichnet sind. Auch an einem auf das Bewußtsein bezüglichen s 
Ähnlichen Ansspruche fehlt e* nicht. In IX, t belehrt Buddha den 
Pnfl.tittpärlik ; , Dali des Menschen BtiwnfltacinaiustBjidB ohne Grund 
und Voraussetzung entstünden tu ui zu Ende gingen, ist eine pro hd* 
falsche Annahme "jener Asketen Und Brahmanen" (von denen dort 
die Rede ist). „Gernd* nur mit Grand und durch Vornnssetztmg u» 
bedingt erscheinen und rer gehen sie*. 

Es nmg hier gleich binzugefügt werden, daß die Vergänglich¬ 
keit alles irdischen natürlich nach’ zu direktem Ausdruck gelangt, 
ohne den Umweg über die Idee der upfuJäna - kkhtmdhds. I« 
mm 2.3 (VHI), in Säriputtas Lehrvortrag, ist u. a, das Be- ts 
wußtsein der Vergänglichkeit genannt, und d*0 die Mflnchu «die 
Hee der Vergänglichkeit nAhren*, nennt in X\ 1, 1, 10 der Meister 
mit unter den Voraussetzungen idr ilns Gedeihen der Mönche. Die 
Tatsache, daß Buddhas Lehrgedanke mich in einem Hörer oder in 
Hörern klar erkannt anflftuehtet, ist immer mit der stehen den io 
Wendung ousgedrüekl: »es tat sich ihm (ihnen i das rein«, un- 
»* trübte Auge der Wahr heil aut: .Alles, was entsteht, muß not¬ 
wendig wieder vergehen' 1 (HI,2,21: XI\ , 8,1 Vj 15; ll<; XXI.ll*). 

(Vm der D. sonst mich über die upttd&nci-kkkandma ver¬ 
bringt. ist, daß sie nicht etwa ein Selbst [üSta) d&rstatlcn. Ans- « 
drücklioh wird diese Erörterung wenigstens an einigen von ihnen 
durch ge führt, die vermögt ihrer geistigen Natur ui d weil sie von 
allen fünf wohl am subjektivsten, innerlichsten, sind, am ehesten 
für das Selbst der Wesen gehalten werden könnten, BcwufiUctn 
(arfAiMj um] Gefühl (wiauü), In IX, 21 richtet der Wunderasket * 
Potthapäda die Frag« au den Erhabenen: ,Herr, ist dos Bewußt 
sein jemandes Selbst, oder ist das Bewußtsein etwas ander« und 
etwas anderes das Selbst?* Der Buddha weist ihm nach, iloll in 
jedem Fall*', wi« er sich auch das Selbst vorteile, dieses vorn Be¬ 
wußtsein verschieden ssi, denn wenn nmn auch d»S Selbst als geistig M 
fasen?, »us dem Kummen und Geben der BeWußtseiniJmstÄudn ergebe 
Bich, dnß Bewußtsein und Selbst nicht ein und dasselbe Bei. E» 
liegt ja im philosophischen Begriffe des 'ulkst, dall es nnv«i ander- 
lieh ist. Es wäre mithin du Widerspruch in lieh, w«m man das 
veränderliche Bewußteein für das Selbst erklären wollte. Die Idae a 
der Vergänglichkeit der npOdtitta - tkAtmiifw’i ist also oimr der 
Grundlagen auch dieser Diskussion. Daß auch das Gefühl (newranfl) 
nicht dü Selbst sein könne, setzt in XV, 27 ff. der Erhabene dein 
Atianda auseinander: Es gebe dwiirld Gefühle, das angetie mie, 
das Unangenehme und des neutrale, kesus von allen drei könne 
das Selbst sein, denn das Selbst sei nur einzig, »Ha drei Gefühle 
aber Heien nicht gleichzeitig; ferner seien alle drei Gefühle vor- 
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ijün l lii b hlJ. durch Ursachen b(di|i|t, und welches von ihucu auch 
man , für das Selbst erkiikryn wolle, man müsse dann, wenn das ]>u- 
ii-ffendD Gefühl vergangen sei, erklären: .Mein Selbst ist vergangen*. 
Bus w irr wieder derselbe Widersprach in sieb seiht. 

Zweierlei Beachtenswertes ergibt sieb also aus den Erörtern«]; an 
über einzelne uprui>im-kkh<indhas, wo solche angestellt werden' 
Sie sind nicht das Selbst und sie sind — dies deckt tick mit dem. 
was wir schon von allen zusammen wissen — vorübergehend, ver¬ 
gänglich, und dies latste besagt ssitgicieb. daß siu leidenvoll’sind. 
10 Sarjpnttn führt dwnra als einte drei von seinen fünf .dir Erlfcuii'r 
zustande bringenden Iflnen* in XXXIU ( 2. 1 (XXTQ 'ob .die Idee 

der \ c , rgüun-licliiioit , r ,die + düü Ltddrti in der Vergän^l icbkeit* und 
.dk daß kein Selbst im Leidsu ist*. In IX, 4Ü^4J spricht'denn 
onefa Uudiäbii zu Foitbapida: .Euch frei zu machen von der irJee 
l&des Selbstes" (in allen drei Formen, in denen dieses vorcasteHr 
wu'di .predige ich die Leb re . ..‘, und in 53; .Baa sind über- 
hau|il, nur 1 au d leidige turnen, Ausdrucks weisen, IknenmiDccn. Be¬ 
zeichnungen , welch« iweil sie einmal in Gebrauch sind! imch der 
Tatbägsita gebraucht, Aber er nimmt, sie nicht ernst", ln XVL 1 ID 
v> bezeichnst er das Bewußtsein, es gehe kein Salbet, als eine der 
VomoMeteMgeti für das Gedeihen der Mönche, und nach SSmmtlas 
Worten m XXXIII, ü, ft IVJ.LI) gehört zu den sieben iJewiißteeins- 
Äußerungen und nach XXXIV, 1, S (VIII) zu den acht Bewußtseins. 
Äußerungen, die zu betätigen sind, nach das Bewußtsein, doß kein 
»4 Seihst vorhanden ist ian-a/tti-ttaiiRa), 

’ st n ' c ^ 1 einmu] im Leiden vorhanden, d» n n llae h 
X-XXIII. Ä, 1 (XXAI) gebürt zu des Bewußtst insnkten, die zur Er¬ 
lösung fuhren, auch dvkktus a*matta-*dHM, .das Bewußtsein vom 

Hiebt Vorhandensein eines Selbstes Lu Leiden 4 (auch cm fern führt in 
» XXXliL 2, 2 ivvrni «ugemnrt in 

E'i ergibt sich uns nun wahrscheinlich auch Klarheit darüber 
warum in der Definition von „Lntden 4 die ganze Erscheifimurawelt 
.Formeti des Adoptierens 4 heißt Das Leiden besteht eben nur 
insoiern. als irgendwie, uns unerklärlich, die Selbst-.Annahme 4 eines 
in leb erfolgt i npiLfiii) und dieses di« Erscheinungswelt, annimuii * 
(ip&foj, d. b. in Beziehung zu sich selbst setzt 1 !. Baft'üa.'- iklt.st 
Produkt des eigenen oder fremden Tuns, d. h. durch das Kainnta 
hervorgerufsn, sei, ist .-ine der von Buddha abgebhtitan Wichten 
nmneher Asketen und Lruhmunen (XXIX, 34j. Sebald «ne s.deh» 
«Selbst-, leb-Annahme durch sich salbst den Erecbaamnaau einen 
Angriffspunkt, einen Zugang, bietet, wird die erörterte Venflodub- 
kfil der u/imidita - kkhnmttiai als Leiden empfunden und ?„ t ~ 
das leiden vorhanden. Sach XXXÜI, 2,1 (XX VT) fahrt u. a. das 

1) BBdpatta .i*t in XXIIV, t. 2 (Hl), dis BerBlrninE dn- Smn* mH 
«ireo uhjrfctr* i phaao lt «Isc die Sl!i±,tuK*hmcL CT Tiii,-, a«; unSdniiiun i , 
■agvlui, upiütüaa liwvuttunn'en*. "i*r£«r,« V q .du« 
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Bewußtsein, daü dns Leid auf der YerftEnglichhfc'it bftrabt Umiece 
dukkha-sannä), zur Erlösung. Darum spricht in XY r 82 der 
Meister zu Ämuida: .Wenn aber, Ananda, ein Mönch sein Gefühl 
nicht als Selbst betrachtet und nach kein üidbt-mpfindeiides Selbst 
nnnimmt und dii? Sache auch nicht hü der Weise Ansicht: .Mein u 
Selbst übt eins Fühlen ans, ^ ist die Eigenschaft meines Selbstes, 
m fühlen \ dann nimmt er nichts in der Welt mehr nn (upüdiyati) 
und dann wird er nicht mehr [durch Heize von außen) in Ln ruhe 
versetzt, und danu hat er im inneren das tdIIö Hibbäna"- Bas 
Selbst mag man es als körperlich, als geistig, über gestaltet, öder i* 
ul» gestaltlos auffassen* ist in jedem Falle nur ein Begriff sTX t 
g, oben). Über die richtige Erkenntnis der Gefüllt als die Er¬ 
lösung KUSniachcnd s. Kap. VII, gegen Ende. Darum heißt eins 
der vier ÜpädäunLs , die die ScbemaiisJ ersucht in XV. ß ; XXXlIL 
1 , 11 (XXXV) ttnfjteUt 1 attaViUlüpodäTium, „du* Up-, das sich offen- i& 
hart im Glauben an ein Salbst*,, ein anderes «das Dp. der falschen 
Ansicht“. Auch dag dritte, „das Dp_ des llegfibron*;*. fühlt ein 
Selbst, und das vierte. B das Up. der itaibncbtuug der ältlichen 
Zucht 8 ist wohl die Ttegmüfjn des dritten. 

Wenn man nun kein Selbst voraussetzeu kuu, dann kann man so 
vernünftigerweise auch nicht sagen »leb bin*. Darum arkllirt in 
XXXIV, 1, 2 (IW) der Junger gfiriputtn mit Hecht und ganz wraiffll- 
loa im Sinne von Buddha L*lire: »Welches oiuo Ding i=t auf- 
zu geben ? Der Wahn T Ich bin 1 *, und in XXXIIT, 2 (XVJXh 
, Freiwerden vom Stachel der Zweifal und Skrupsl ist diu Zer- za 
Störung des Wahne* .Ich biu*\ Die Sein schaffende Idee »Ich 
bin% also Zum-Ich' werden T beruht allein auf jener »Annahme* 
eines Selbstes (*tp/idjina). Das ist in der KlBMlitlfefwd genau 
wie zu erwarten ulisgedrückt: upiftluna -pacGctifü bhuirv t aui der 
Annahme beruht dos Werden* {XIV. 2 t IS; XV 6). Ein eben- in 
solcher Wahn wie »ich bin“ ist aber natürlich auch jedes .es ist*, 
weil eben nirgends ein Selbst * d. h. ein Prinzip des ^cins, m ht~ 
können ist. Wir haben die ganze erste höhne Wahrheit vom Leiden 
nunmehr durchforscht* ohne auch nur ein einziges Mal auf das 
Wort »Seini gestoßen m sein, laicht e in mal der SfiU .Sein ist 
Leiden \ dun wir Neueren m viel aussprechen. würde berechtigt 
sein. Es gibt Leiden ? leidenvol]* tipudüTui - JckhandJtQ $ , aber von 
ein fim Sein zu reden ist nicht am Platze, und öWisewemg natür¬ 
lich von einem Sein Sn der Vergangenheit oder Zukunft, bh üttim 
.gft werden r seiend*, ^amkhatarji »vorgtttelät* und pat&t?asamup- jo 
pwutai ijj .bedingt vorhanden* sind in SjEjOCv 1 * 1. 4 (YU) fcynenvwui- 
Wenn Buddha von eigenen früheren EsMensum redet* wie z. Ö. von 
seiner Existenz als Mabästidassona in X^ll, 2. 14. so ist das nur 
die hergebrachte fa^on de parier, nn ei u wirkliches Sein kann er 
ebensowenig ernstlich gedacht haben, wie wenn er vom sÖgtBUttuten w 
Sein in der Gegen war! spricht Zeit und Zeitunterschied ist irreal 
wie jedes Sein es gibt nur ratloses Leiden. Auch jene Mftbi- 
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budaiisana-Eikteni war nur dno Summe von Sfimkblras 5 die vor* 
aber sind (XVII, 2,16], In 1^J2C erklärt Buddha ausdrücklich, 
daß nur Leute, die unter der Herrschaft des »Durstes!“ stehen, an 
Ewigkeit in Vergangenheit oder Zu tun ft und überhaupt an Dogmeu, 
die sich auf ein Bein beziehen T glauben. über diesen .Durst 1 " als 
Ursache des au geblichen Seins s. Kap, I V. 

Sacken wir nftoh Antwort auf die Frage. wo wir denn ams 
mit dem ^Rein* der empirisch denkenden Alltugsrmeuiitiheii bin sollen, 
denn durch irgend eine Tür in Buddhas Lehre mnfl es doch hiunns- 
uj getiten werden, so stehen als solche Türen von den fünf u/tüdilna- 
kkhand/m'ü zwei im Vordergründe: samlihüra »Vorstellung 1 und 
vwwiimi „Wahrnehmung 1 . Sie sind es gtmz besondflirs, dis dun Ein¬ 
druck, nh ob draulten Ximge seien, verschulden t imd sie spielen 
daher eine wichtige Kolk unter den fünf Von den Rankhams ist 
la in dieser Beziehung alles schon oben S. 4b4 gesagt. Für rii\m»n 
bähe ich hinzuweisen nuf XL (37 fl- Alles Sein bestallt nur in der 
Wahrnehmung, das ist die Lehre, die der Erhabene dort e bischer ft. 

XI, 85: „Die Wahrnehmung selbst niemand siebt, 

Dock endlos ringe ist ihr Gebiet, 
je in ihr oha nudro Stützen ruht 

Luft, Erde, Feua, Wasserflut, 

Und sie schlieftt lang, kurz, grob und fein 
Und schön und unschön m *sch ein: 

Gestatt und, Name nicht besteht p 
n Wenn Wahrnehmung zu Ende geht 1 . 

In gleichem Sinne heißt es in der Knusalitritefrjriuel XIV, 2, 18 
und XV. 2, uiTihäna nütfmrtipam „auf Grund der Wahr¬ 

nehmung ist Xwns> und Gestalt (Begriff- und Objektwelt) Yorbanden\ 

Wie sehr alles auf die „Wahrnehmung“. also auf die subjektive 
tu Seite tind nicht auf die Objekte der Wahrnehmung, an kommt, Äcigt 
imeh das in XV + -33 von Buddha vorgetragene System der „sieben 
Stufen der Wahrnehmung 1 (s. Kap. XIX, b). 

Fassen wir den Inhalt der eilten hehren Wahrheit vom Leiden 
kurz siaeattiiuen, so heißt er: Alles, was dem Alltag^] nn uh Rein 
n erscheint, irdische? wie überirdisches, vergangene* und zukünftige?; 
wie gegenwärtig^,, ist nur eine Summe von leiden vollen, verging- 
liehen n eines Selbstes, d. b. Seineprinzips, entheb runden* Wabrubb¬ 
ln ungen und anderen psychischen Erscheinungen. 

Kup. IV. Die hehre Wahrheit vom Ursprünge dea 
40 Leidens. 

Besteht wie wir sahen, das Leiden letzten Endes im 'itjtndn m i, 
der »Annahme* eines wahrnehmeuden r fühlenden Selbstes und vosi 
Begehungen vergänglicher Erscheinungen za diesem S-elb&L so lautet 
die Frage t die sich um diesem Sach verhalt ergibt: t Wa$ ist der 
« Grund Br dieser ,Aiinahine fc ?* Den GruadtBJt der Antwort darauf 


Jl. (Mo Franke, Die Buddlatekrt m ihr. artwM.-ofrevf, Gtttnls. 469 


fitiden wir wiedi-r in XXLT, 19: .Es ist dir Dum, itor immer «Wer 
aa (s Werden gerichtet Ut (pmoÄfat'ftä), der I«gleitet ist von Lnäl 
and Degierd«' 1 ) und der bald da bald dort 5 » sieb letzt, nBoibch 
der I*urst, der sieb ofliuibiirt im liebenden Begehren, als (Wille 
zum) Werden und ufc (Will* wm\ Vergeben* 4 ). Das liebende Be- s 
gehren und (der Wiüe ztu») Werden erscheinen dann ganz logisch 
auch wieder du. wo es sieh tim die Befriitaug vom Leiden, die Er* 

]Ginne, bößisit 6. unten Kap. VL Für weitem Aufklärung zwar 
bt-Wlce, aber doch der Anführung wert ist Buddhas Ausspruch 
in XVI, 1,6: »Solange die Mönche der Macht des erwachenden ie 
I.nislesl der immer minder auf* Werdau gerichtet int, sich nicht 
unterwerfen werden, ist lür Bta kein Niedergang nhzuselici. *■ 
fianz entsprechend zu XXH, 19 heißt es in der KausaLtAtsförnml 
(Kap. V), XIV, 2. lli und XV, 7: tanhä-pacoayä npOdlkmin .der 
Grund, aus dem das ,Annehmen’ folgt, ist der Durst*. Vgl mich i* 

Kap, FH, oben, ß. 466. ... 

Lter Sinn liegt auf der Hand, Da von Sem (oder Nichtsein, 
der bloßen Negierung das Seins), wie wir hei Betrachtung der 
Wahrheit vom Leiden sahen, an sich gar nicht die Hede sein kann, 
so muß die Idee des Seins iund Nichtseins) willkürlich in die Ver- *® 
Imltnissc! hin eingetragen sein, durch ein Erpichtiein darauf, einen 
„Durst*, wie der alte indische Philosoph sagt. Dieser Durst ist 
durch die indische Sehernntisiersucht dann dreifach disponieri, nach 
der positiven und negativen Saite hin und außerdem noch nach 
der Hau.» form seiner Betätigung, der Liehe oder de«. Begehren »s 
(auch XXXlll, 1, 10 (XVI) und XXXIV, 1, 4 |IV)>. Diese Einteilung 
ist ohne tiefere Bedeutung. In Säriputt« Hßferat XX MII. 1. 10 
IXVU f.f finden sich nad*r* t tv^hrecbeinlicli nücb wUlkÖmciiere, 
Dreiteilungen dieses „Durstes" und in XX, 7? XXXlll, — iNIll) 
mid XXXIV, 1. 7 (IV) eine nach den sechs Sitmesaqjekten. 

Abzulehnei. ist jeder Versuch, Buddha die Ansicht unterm- 
schieben, er habe das'Leiden iü* Folge der Taten früherer Existenzen 
aufgetaßt, also im Zusammenhang« mit der Lab« von Leiden du' 
Knnitnalebre vertreten- Er weist vielmehr die Ansicht einiger 
Asketen und Urehmanen, Uid und Glück beruhe auf eigener oder 34 
fremder Tai, zurück in XXDi. 34, und wo er doch von der Folge 
von Existenzen aus früheren Tate» redet, ist das nicht anfiiufasseii 
als Lehre von ihm, Fänden, als »Otgedniügen&s Wirtschaften mit 
hergebrachten und aUgmr in gültigen Anschauungen, 


II Wh 4m i megt, Iit iilt der Erörtenan* der dritten Wehrfwft (Kep. VT) 

Jtn 6r»bn. +- 

2 \ t>. h, am Wfchrn^latiicicifnn *l«r VOTflUfldonflti hmn*. *- v ■- 

3 1 Em ßbricsn i*t in *XIM* nur 4ne AnäUihniff 4 *hxi «W^ v f ärmn f 
diwr .imrn* rirli richtet der «afvnÄWwi älnamtotainipt 
«mutigen i^eburii«, TSUftZeUea, die du-..» rieh ergebaii. D>® •*» dt ** *T 
lune Atieli'ln XV 7 ä*t der nwli den vmehiedssien binJi«*i.hrnrh- 

W DD B en ipmlalMert 1« ,G»tiilel.dum , 1 ,Töuedv«t‘, ,Gtflieh«l<Uit new. 
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Enp* "V, Die KiiUBaLLtätsreihf! oder Mdänakotte■*}, 

Aidier dem, ^BurstiP lassau eich non über nticli noch arnlstv 
Gründe des Leidens an führen. Die „Annahme eines ugw_, 

in der das Leiden besteht, ist Abdruck einer falschen Erk*imtui&,, 
n des Mangels der Erkenntnis, öder eines falschen Wissen»* So spricht 
ja Buddha in XV t 1: „Atianda, wegen des Sichterkiiimthabens dinseä 
LfihiMtsws vom f Urspmng (des Laidens) infolge von 1 kommt dieses 

Gcärhlecbt.nicht von der S^clmuvanderung Ins“, und m XVI. 2 , 2: 

„blfincbi-, weil wir zur Erkenn l nia der vier bfthren Wahrheiten noch 
m nicht doruLgudrungen woran, haben wir, ich und ihr. diesen langen 
Weg (der Seelen 1 wandenLingJ ohne Kuh und Kasi dtuxhWundern 
müssen* Vm den nJs Sein sieh darstellenden Eneheinungm hm 
ferner drcr Mensch wio wir sahcm, Kenntnis durch dfe Wahrnehmung 
und durch die Vorstellungen, beide erstrecken sich ihrerseits auf 
is Gestalten und deren Niunen Wir haben außerdem 

grabet}, daß Buddha sich esu mal gegen dio falsche Ansicht wandte, 
dns Gefühl sei das Selbst « also muß wohl hie und da das Gefühl 
alh Selbst gegolten hulum r und es ist sonnch nicht verwenderlieh. 
wenn auch das Gefühl unter den Gründen der SelbsümDahine, das 
au upodona, erscheint 5 ). Wenn wir uns alle diese Elemente zusamm^n- 
genommen und, so gilt es gebt, in ein Bcbema der gegenseitigen 
Abhängigkeit oder auch nur der logischen Beziehung*] zu einander 
gebracht denken, dann haben wir das, was wir die KammlirälsroihB 
Her Gründe für das L-idcu zu mmneti pflegen f welche Eeuhe das 
tii Leiden lunatändliehor und nusföhrLicsher erklärt als die zweit* kehre 
Wahrheit. Das Nichtwissen als letzter Grand ist aber im D. nnab 
nicht mit in die Ileihe flufgimoiomon fsondem nur für sich rin den 
beiden oben angeführten Stellen anerkannt^ erst in spllfermi Würben. 
Daß dip-H Formel noch nicht die spatere fest abgegrenzte Gestalt 
chatte, beweist diö Tataaohe, daß in XV. fl m den noch 

ein mehr auf die Praxis bezüglicher als philosophimh gedanbfar 
Beitenschfliling nnsetzt, der allerlei irdische Regungmi und BetLre- 
bungeo erklären soll, das Trachten nach Gewinn. Nb j<J t Habgier 
und die darnna sich ergebenden hOsen Folgen (ukuBolä dftamma) -. 
Stroit Gewalt lat mit Stock und Schwurt, VerEeumdtmg und Lücc 
wovon datm weitere Ausführungen XXV [, 10 ff. und XXYIl 11 
und 1S£ sind. 

Die Kuusali Uitsfiirmel hat keine grundJegande Bedeutung für 
die Euddhalührm sondern ist ein Surrogat für die zweite Wahrheit 
4* dais größere Gründlichkeit zeigen sollte, aber nur ein wirrer Knäuel 
ist* Sie ist kein philoSDphlsdies Glanzstück Daß dar ^to Be- 

-*- i 

1i rjptürtri hfiith .Qfuniä“. m> XV , 4 Im £il»ub man tange- KmuAiJtiii- 

n i lha söIIj.'L Die I'iHbeiöi-c-bnuiLir iln? K-cttä absr ist wf ,/, 

2) Ein uidprur Eirund wirkt über mit. i, ä, 471. Anni r 4 ' 

3) JHeifl Inpsrhe kt bei den Glied urti T^i^chiiid 

»> die fuljpindlfln AnmtrkiEngCTi. 
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griimJer der Baddhülebr^ also der Grüfte, Gestalt üch ver- 

Ueri k ei dßin Dunkel* welches jeusorta des D. sieb ansbreikL dtesss 
SammeIsurium Zdweg« gebracht habe r dürfen wir wohl für ans- 
geschlossen holten. Viel leicht ist das Wort pad&MOmuppmna 

^bedingt vorhanden*, was nrsprüEgtieb einfach , durch Durst , . .* 6 
oder „durch Vorstellung bedingt* bedeutet haben mag, der Anlaß 
geworden, eine solche ganze Kette von Gründnii anfzustelleu. 

Wir betrachten nun in m üblichster Kürze die einzelnen GlErdsr 
dieser Kette Tom Ende an rückwärts. Di« Grundtexte dafür sind 
XIV, 2, 18 tT, und XV, 2 tl T ich beschränke mich auf XV, da die io 
Version von XIV nls DÖnkergebnis des vorteilt Echan Bodhidfettft 
VipHÄäi dirgestellt ist. XV, 2: „Aus der Geburt folgt Atter und 
Sterben . . . Aus dem Werden 1 fr folgt ä J Geburt . T * Aus dem ,An- 
nehnW (eines falbstes und der Beziehungen der Erseheinungon 
zu diesem, upättäw) folgt 9 ) Worden.-. Aus dem iDurst 1 * * 4 * * folgt iS 
dtirö jAunebinerf - + + Aus dem Ge fühle *) Folgte der ,Dural" . - - 
Au^ der Berührung (der Siimcswcrkzeuge mit den aogauaunten 
8iiine-sgegenit^iden)Folgtdas Gefühl T , _ Aus [dem Erscheinen 
von) Käme 9 ) und Gestalt folgt 9 ) dia Berührung (de*. Verstandes 
und der Sinne mit ihnen) 7 j ... Aus der Wahrnehmung folgt*)» 
Name und Gestalt . . .** Buddha spricht mit Be£Ug auf dieses 
Glied der Kausal itfit&mhe in XV, 21 zu Äu&udtt; ^Auanda, wenn 
die Wahm flhiK Qiig nicht in den Mutterleib rnndrUnge, würde dann 
wohl Name und GfeSlalt im Mutteileibe zustande kommen?“ Annnda 
antwortet: „X'etu, Herr“. *Uml wenn, A non da, dia Wahrnehmung, te 
nachdem sie in den Mutterleib amgedrungen ist, wieder von dannen 


ll 1>. la, dein Zum-h'h AV*rd<m. d*r AuüskLmo *m*s iNBudrn Ich . siehe 
Kip. HI, eben, S + 4&7. 

ÜJ Lu Wuffc p |b%t* i-pa&Mifä) b^CwiiSft Kirr dir Kßnacqmjiai;. 

3 1 KI« braelchurK t fcdpl+ einen Jfischen Schloß, 

4 Weil du dis asiifr uh rsii-Jsiuiü Dtfsn baifäeltonde n.ci j*exis hm a (Hier um* 

RnupnetiÄö Gafnhi du Im-urcise in den DLdgbu der ErtcKeliinng herron-ott. 
Nicht phllüinpttmjh gem^ULE sind die Grand« rGcgVPettnde] d« tnönchldchi'ü 
Uurgirt (Vidupn), die in XXXIIT, t B 11 iX,Xj atLl^niih]t sind: fir^andnüg, 

AhlLI/*t 13 l UliW. 

Ej Die skIü nach den l irclu l Hiüjisü, v er#* Lieden an Arten diwvr R**ruh- 
TW$ -ilnd iqfggEälüt XXX111. S, 2 (IV)* felripatti bringt in XXXIT, J p ü r 1II> 
die HertöbnuLjr IphtiMftA direkt mit dem *tji>j<irT*rt Tn Kun*infäaBhang. Wenn 
nach XXA1II. 1 r U fXVili nnd XXXIY, 1. S [ITT) pÄrnua, ferner Demtatt n±i-d 
Wnlim« hm en Arten der t S|wlnn B (üArTrti) sind neben der mutend bn Speüa. -so 
ist dis nü n hi Id lieb er Aim4nuiX Wie dia Speiw den Körper irnfbanl, sü Sinn+'v 
TabrnebäLLinir new, dir YoreteUnn*: vmn Körper Utw. fabln 1 MWi iihüntflhi- 

tikii In XXXIY, i r 2 (IX} 4 allJ-^ W«ou büstthrti dtweh ipebe* könnte lm dir-^Ktn 
doppelten Sinne preinebLL Miln. 

ä} Abi den Erört^rBn^wci \‘tm XV, 2Ö lit m rtntnetmen, dift dlp Kunrn 
ILi f die OeitflJteii' i h, die Umgriffe, ^omeint sind. 

TI Die Kette Tim glrtftMbevfilxwijff bii Alter und Ynd, Kmnauit, Kl^grn, 
Leid. T-pmrr Lind Venwftldnuu bet, Tn ilfresor UeLbeofulgö. aitcii I. fl r 71. 

Binr bezeichnet eine Tiutoiufjit, blu» den LrkeitntnJ^grQruh 

KehiakjiA der D.. U.G. Bil. & <tS15> T 31 
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schweifte, würde dann wohl Name und Gestalt nun irdischen (em¬ 
pirischem) Sein zutage kommen V* .Nein, Herr“. Man hat diese 
Stelle so anfgefaßt , als oh hier etwas irgendwie dunkel wescuhafr 
Gedachtes als in den Mutterleib eingehend und dort sieh eben 
s Körper bildend vorgestellt wöre. Diese Anffasenng Ist ntiberechtigt. 
I>n eberseits. in rechter philosophischer Weise angesehen, alle» nur 
b der Wahrnehmung besteht (XT, 85, s, Kap. TIf, oben, & 488), da 
anderseits das empirische Denken die Empfängnis und Geburt als 
etwas Duales ansieht, muß Buddha gelegen flieh auch auf diese 
" I>«qp eingohen und sie als nur in der Wahrnehmung bestehend 
bezeichnen. Wie hatte er das Eindringen des befrachtenden hwnens, 
der, philosophisch betrachtet, nur b der Wahrnehmung besteht, in 
dan Mutterleib philosophisch andern beschreiben sollen als mit den 
Worten, daß die darauf bezügliche Wahrnehmung in den Mutter- 
iS leib^ebginge ? Auch die vom empirischen Denken angenommene 
Entfaltung des Keimes zum mimen- und gestulüuri'ten Individuum 
ist, philosophisch angesehen, nur in der Wahrnehmung vorhanden, 
nur die Wahrnehmung also wachst und kommt ans Licht. Wo 
aber der Keim sich nicht «n(faltet, de ist anch diese SicUentfaltung 
io nur Wahrnehmung, und nur Wuhmekmuag ist es also, die ohne 
Ergebnis vom Mutterleibs ablBßt 


Nun heißt es b XV, 22 (um! XIV, 2, IS) noch weiter; 
gekehrt! lolgt aus Jinie and Gestillt die Wahrnehmung*. Dar Satz 
bietet nicht die geringste Schwierigkeit, Da, wie oben ausgesprochen 
ss Wahrnehmung und Apperzeption von Gestalt und Naim- (Begriff) 
ein und dasselbe ist, so kann man ebensogut sagen, diese folge aus 
jener, wie, jene folge ans dieser. 

Die Version der KniL^jüLtflraihG, die Buddlia Gotaioa in XIV 2 
18 tl. als von Vipassf gefunden djirstellt, deckt sich ioi wesentlichen 
»»mit der soeben besprochenen. Sie fügt nnr ^ misoben De 
rflhrtmg und Name-und-GfiStalt: ,Au» den sechs Sinuengehicten folgt 
die lterülinmg*, d, h. «Aus dom Erscheinen der fünf Birne uebüt 
dom Verstände und der entsprechenden Wohmehinnegsge-'unstünde 
nebst den lkgriffnti folgt das Auieimmderatoßen beider Grutmeu* 
Mund dann; .Aus Name tmd Gestalt folgen 1 ) die sechs ginnen- 
gebiete*. .Gestalt’ ist hier offenbar eine prägnante Bezeichn*™ 
für w Snm«oh>kte*, im Übrigen ist der Sbn dieser lihrrtlüssi-eu 
Erweiterung klar. XTV, 2, 19 sowohl wie XV, 22 schließt die \uf. 
■'Ahliiug der KaueaUiätsirailie mit den Worten; .Infolge davon irird 
10 man geboren, altert man, stirbt man, scheidet man ans den Existenzen 
ub und tritt in sie ein, infolge nämlich davon [das Folgend p T „», 
XIV, 2, 19), daß aus Name-und-Gestalt die Wahrnehmung au» der 
Wahrnehmung Namen cd-Gestalt, ans Nsnie-nnd-Gestalt die ,l- 
zahl der Sinnengchieta, aus der Sechszahl der Sbneumbiete die 


I „Faliitt" bksr wieder Lm Shina der IdpotiKtt 
Aum- R. 


ED sieh mm, wie S. 47i, 
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Berührung (zwischen den Sinnen und ihren Gegenständen), aus der 
Berührung dos Gefühl, aus dem Gefühle der Durst, aus dem Durste 
das Annahmen i'dea Selbstes und der Beziehungen der Erscheinungen 
m diesem),, ans diesem Annahmen da.s Werden t eius dem Werden 
die Geburt 1 nua der Geburt Alter und Sterben r Kummer, Klage, s 
Leid, Trauer und Verzweiflung folgt, Das ist der Ursprung der 
ganzen Masse des Leidens*. XV, 22 aber hat an Stelle dieses 
ScMuflstückeg nach „infolge nämlich davon* nur die Worte: ,in¬ 
folge nämlich von Name-und-Gestalt samt Wahrnehmung*. 

In XIV, 2. 20 und XV r 4 ff, folgt noch dis Darlegung der Auf- m 
Lebnng des Leidens durch Aufhebung (nirüMa) der einzelnen 
Glieder der KansalittLtsreihe vom ersten bis zuai letzten, Aber 
das gebart erst in das Kap. TTTL 

Kap- VI» Die hehre Walulioit von der Aufhebung 

des Deidens T is 

XX U, 20 2 „Und welches ist, Mönche, die hehre Wahrheit 5 Auf¬ 
hebung doa Leidens*? Die gänzliche in Nichtverlangen 1 ) bestehende 
Aufhebung eben dieses Durstes, sein Aufgeben, Fährnilassen , 
SichlosuLaehen von ihm, das NichtfesthUngen an ihm 4 . (Auch Ln 
XXXIV, 1, y (TV) sagt Säriputta: „Das Nicht wiesen und der Durst st 
nach Warden sind abzutnn*. In einer der Strophen von XXL, 2 r 9 
nennt Gott £akka selb&t den Buddha den ^Vernichter des Stachels 
Durst 4 ,) XXIT, 2t> fahrt fort-: *L’nd wo hat dieses Aufgeben und 
Hammen des Durstes ebimscDen? Bei den Dingen dieser Welt, 
die uns lieb -1 und angenehm 9 ) sind. Und was in der Welt ist jä 
uns lieh und angenehm? Das Auge . , ,, das Dbr . , . s das Riech- 
orgiin . ..,, die Zunge j. . ., der Körper 1 ) . H der Vorstand 4 ) , , .: 
die Gastalten * . *, die Tc'me * . die Gerüche . - die Geschmaeks- 
r#ke .. die Tastempfindungen *, die Begriffe 5 ) + , ^ die Wahr- 
nehmung durah d ar Aug& . »., . . . durch das Ohr . . .* (uaw., es *0 
folgt, wieder die ganze Reihe \ dann die Gefühle und die Denk- 
prezesse, die sieh uti dit? einzelnen Sinne tmschlieBeu), 

Damit hX in der Tat alles gesagt, was sich sagen lütit. Ist 
der Grund des Leidens der Durfit nach Werden, dann ist die Auf¬ 
hebung des Leidens natürlich bcrhclzufuhreu durch Aufhebung » 

1) En XXSTTJ, 2. 1 [XXj el-sbt itri^fifatatiha „nicht frei tdel Dnnt“ 
9nitn an S*L[« mli m'igaltrr(ij}Q f -fhtiuthi nnd -pCitiü .Dicht frei Tön V«tIihi|^t 3 - . 

3 > r\ipa in pigarüpam lüiiirüpnrn im mrr in ganz «IL^nntninpm Sinti* 
üdsr vhlmehr baden tuDKdJifc*. pSfeunaidadi, *n /u^u 11 ml $fitn hin* iLtiitfhgt, »ln 
10 oft, «■ lind nicht etwa nur lieb# {iMdlftm gqmnlht; «farm Libur die ümtsgorla 
hvhdAt BlmMIi* mt spiter in di&sam Pin^npbäiu 

3i Alu Sitz, det Tfcstdtnpfinäit&fMrafr 

4j ALn Organ dir Y T .ar*!ivMllli:lii»g der SinDtHErfiüirupe. 

■V 1 IHa Objekt« doa Venitifldtri. Nuth iIvebcd mcJii Gruppen dar Sinh«*- 
cbjvkt« lat, wie ■rln.in früher bemaikt. dar T Diir>t B tu XV, 7 1 XXAIII. 

*■ £ (VTU) nnd XXKIT. 1, 7 (IV). 
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dieseEi Durst. ps- Dieser Durst hat erkl^licberweise aß den Stellen 
jmgeknüpi't t die ihm am liebsten sind, und die iißil, da es ja der 
Durst mich Beziehung zur Erächeiulingswelt ist, die, wo das eigene 
angebliche Ith und die Erscheinung* weit in Berührung treten, die 
h Toro der Sumeswerli'r.ßugßp was durch sie von ftnßen eind ringt, und 
das. was dadurch im angeblichen Selbste hervorgonifen ~wird r 

Den Durst nach Liebem kann man ebensogut kurt als »Liebe* 
oder „Verl&ngan“ bezeichnen. Es also leicht zu vei> 

stehen, wenn Buddha in JlIII, 27 (s. noch XXXIIT, 2, 1 iElirj die 
ie angenehmen Sinnespiindrücke Izihnütp&fltx nennt, was zn bedeuten 
scheint ,die durch Verlangen charakterisiert rind 41 , vielleicht aber 
auch, woran linddhaghosa zu denken scheint, »Fhden des Verlangen* 1 . 
iPie Binneßeiüdrücke sind ja in der Tat die- Fäden, dio unser Inneres 
an die Außenwelt knüpfen, ja fesseln, und Buddha hat Hecht, wenn 
ib ?r die ugsoduonn, die mit gemeint sind, ebenda .Kette 

und Fessel B \tmdu, bandhemmp) nennt Es ist auch verbindlich, 
wann in XXXIV, 1, 5 (IV l Bäripwüä unter den Dingen, die auf- 
zugeben sind, auch kümngha, die „Flut des Begahrens*, nennt 
neMtfmmma » Freiheit vorn Begehren“ ist ein Synonym oder eine 
iü VornuBseUun g von nihbüna EU, 2, 21 1 verglichen mit XTY t H. Dt 
Ein Synonym vtin kämti ist rllga, und der Gegensatz dazu, <fasa 
,Haß fc , ist nur ein negatives Begehren, aber auch ein Begehren, 
Die Wendung rmohakkhatfü Jta n&huto »der kt erlöst 
■wegen des Schwindens vun I+oidanschaft, iiaB und Verblendung" 
u (XVl t 4. 43) ist, was »Leidenschaft und KnL & an be trifft t ebenfalls 
verstAndHcb. Wegen der Verblendung e. Kap. VIII. 

In XVI. 2, 2 und 4, 2 Buddha von sich selbst: ucchinnä 
bhavafaTthü # vamicbt«t ist fdureb mich) der Durst zum Werden* 
(d. h. der Durst, zu einem seienden Selbst zn werden, mich als 
io solches zu betrachten)» Ln der zweiten Strophe von 2, 3 aber sngt 
er statt dessen; bhatmetti samüftalä .Der Kanal zum Werden ist 
jusUSrt* 1 }-. Dieser Kanal ist Am der ,Durst*. Er fugt ebenda 
weiter hinzu: ucehmnam mülam dukkhu&m »die Wurzel des Leidens 
ist Busgerodet*: das ist auch nach unserer dritten hehren Wahrheit 
ss der Jlimt*. Die Strophe schließt: n'yttki tl&ni pma&bhavo »jätet 
gibt ca kein neues Werden mehr% weil der JJurst" beseitigt ist, 
i]f.r ja m der zweiten bahren Wahrheit ptmohhavikü »simner wieder 
zum Werden führend* heißt. 

Neben der Aufhebung das Durstes kt hie und da auch die 
*5 Beseitigung anderer Gründe des Leidens als Mittel m dessen Auf¬ 
hebung verordnet. Darüber handelt Kap, VTJL Hier in diesem 
Kapitel dürfte aber noch ein Terminus zn betrachten sein, der in 
XIV T 3 h 1 und 3 t 4 Seite an Seite mit tQnkilkkhmfQ ,8cbwluden 
des Durst«“ erscheint: mhbüpadhipathmsQijtp „das Auf gaben aller 

i\ in I r a, 7» neuat Buddha den Körper itabeu, ür.r da* BfllLnr™ gu- 
Icüjh^bii L-i, nccÄijlwri -blvtru'nellikö* 
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Grundlagen 4 . Die „Grundlagen* (upadhi) werden wohl die Er 
Schakungen sein, die der , Durst* nach Werden dem Ich- und beins- 
bewnßfeein (asmimano) sugrundo legt 

Die Bezeicbnnngeu für die Aufhebung des Leidens werden 
wir im nächsten Kapitel kennen lernen. 


Krtp. vn, üibbhnft tParmibbäiia 1 )}, Erlösung. 

Als weiteres Synonym von tjj7\hakkhm/ü tritt in XIV p 3, 1 und 
d, 4 auch das hu Buddhismus mne so bedeutende Rolle spiekude 
Wort i uhdäiiam auf, das im D. auch sonst noch Öfter erscheint. 

In XIX. I und Öl z, ß, heißt es von den vier Übungen des ernsten \q 
Sicfaberinnenj und dem heiligen Wandel, d, L dem ücbtleiligeü Wege, 
daß hie v'utii Xibhinn fuhren [rkät/ano m aggo - nibhüna&ät % äch aeAr- 

ktrii/öi/u ; In XFX r ß und 2$ ist von dem 

Nibbäüft führenden W&gc* die Rede h den der Erhabene ver- 
kündet habe. In XIV, 3 , 1 denkt der Buddha Vip&saü bei siehi ü 
, Allah dieses Ding ist schwer zu begreifen: das Znr-Rnhe-Konimen 
der Vorstellungen, . + , r das Xibbünn 11 . Es bedeutet ,* Verlöschen® 
und „KühlwerdetiL Eigentlich beißt cs _*HmiiuSgelien N , . ¥ Äusgehen h . 
wie ich schon vor Jahren, Lit+ ZbL 18S7jSp,136fl—’6Ö mfigBSproflb&n 
habe. Sowohl der Pänini-Dhätupätlui GL 41 j wie die Päli-Wurzel- -u 
verzei chnisse f KuceiTaim - Dhä-tucnnnj üsä: ^ gatilHimlh&lfiGsU pi t 

Dhhtupijha: vi vä tjmuanc) sprecheti es rundweg aas, daß vä .gehen* 
beißig nnd paßt -vdrui beißt ebtfuso zweifellos B Zurückgaben, AbläSSäD 1 , 
z. B. D. XXIX, 1 ; M. 104 (Ü 244); A- II* l s 5 (1 p. 50), paßuöpeti 
,AuHickgehen machen*, „sthbrisigen von* M. 64 (T, 435) usw. Xun u 
sind gegen diese meine Auffassung Einwendungen erhoben worden, 
sowohl öffentlich durch einen nun toten Gelehrten wie privatim 
durch einen lebenden. Es wird mir «ntgegungehidtBn, QoU Ln der 
Erklirting des PEnmbDhätupälliH (und folglich ultch in der Dbätu- 
maljüsä) bedeute nicht „Geben 4 * sondern ganz allgemein „Bewegung^ an 
und könne also auch als Erklärung für „Wehen* dienen* Ich halte 
<b wenigstens für möglich, daß wir die Sacht am entgegengesetzten 
Ende anzufasseo haben i Das Wnben des Windes, das ja freilich 
schon in IndcigcrmnnSicher Zeit die spezielle Bedeutung der Wurz«! 
ifH gewusen ist, bst ursprünglich durch diese Wurzel vielleicht als as 
ein „Geben* bezeichnet gewesen s weil dae Wehen eine Bewegung 
Ist. Wir sprechen Ja auch von f bewegter Luft* und sagen „der 
Wind gtskt*. Mit dem H Wehen 4 des VVindes war, um es anders 
auszudrfieken n vielleicht keine de tu Winde speziell eigene Tätigkeit 
gemeint. Ebenso war vielleicht mit ftiV*tö, Päü ni'A-Aa, „verlöschen* *o 
eigentlich nichts dem Feuer speziell Eigentümliches gemeint, kein 

1) ZiiKLiücnHinefl-bcünp nsst Pnuir pur f, rJjj. biflf die Yflllitfcl%kdt 

liM^I ebnen süIL, i* E, XV. 32 pdäfittWfft/l purMtbä^ati^ XVI. 4,2, Str T 2i 

JSattkä parinmuto* XXVt, 5 fUit'mnm ptiriniMüjnmii. 
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,VtrweI«ii% wie man xur Erklärung m Bi^cn pflegt, sondcni das 
"„Aus-gehen“, Jas ja &ugh wir vom Ftnrtr gelegenÜicb aussagen, 
d, b. Ahs Vergehwinden de&e&lbeiL Sieber steht »nF jeden Fall, wil 
«s sieb Buch in der Indogenüftoenxeit verhalten bftban mag, dnß 
^ im Pali irtf auch *gehen* bedeutet und daß also ihV^=ö „wuschen* 
( ider „hinErgeben* bedeuten kaum Aber es kommt mir für unsere 
Zwecke hier nickt mehr auf die etjraologisehe Seite der Frage ün- 
Was die sachliche Saite anbetrlffti eo handelt es Bich dnram, ob 
Sirrana tmd Jtiibbän* in der indischen Philosophie direkt und 
i U ohne Hwziellen bildlichen Nebensinn das „Ebansgeliea* laus der 
Verstrick uug ins Leiden, in die leiden volle empirische EreÄritiutsp* 
weit) bedeutet oder mit sichern Nebeusinne, d. b. mit Zugrunde¬ 
legung des Bildes vom ausgehenden Feuer, ein Auagebea, «in Yer- 
1 Bechen j des bildlich ab Fener »uFgefafiten Erechcinungsprozeses. 
i 5 Beides würe denkbar t und für die erste AnSa^nmß lassen sich 
^ B. einige andere Bezeichnungen der ErlÜ&Uüg onfubren, worüber 
am Ende dieses Kapitels, die zweite Anffiassutig ist &W wahr¬ 
scheinlich die berechtigtere (woe im Jahre 1B 1>7 nicht meine An¬ 
sicht war), weil das Büd vom Feuer 1 ) und vom Verlöschen de* 
so Feuere als ein im damaligen Indien swhr übliches gar nicht nnzu- 
i?weifein Ist (vgl. IX XVI, 6, HD Fqj$ota#88m nMünam vtmoH& 
wlaso ahü „Es trat Befreiung seines Geistes ein wie das Verlaschen 
eines Linkt»"), und weil dp« Verlangen gelegentlich anok ein Brand 
oder ein Fieber, eine Brimjt (j?airßoba) heißt, VL B r IX XXY11, 16 
•jf, pitrilüho kätfostniip okkemi\ XX \ 1 11 , Ä, 1 (XX> käme . + „ m?iga- 
tiipari.{ähü av^datanho, Mindestens ist diese Aufgang also neben 
der erstgenannten anzuerkfinnen. Sie p&Üt auch vortrefflich r m dem, 
was mit dem buddhistischen Terminus Nibbünn bezeichnet werden 
toll: Das Schwinden, das Auf hären i warum alt» nicht auch du* 
aB , Verlaschen* ?) des leiden voll cm Seins- Eindruckes (also sowohl des 
LeidcDB wia der Ersckemurgswelt und des eingebildeten Solbttttts), 
und dessen T wes diesen Eindruck bervorbringt, also d*& „Durstes*, 
Begehrens — imeb wir sprechen Ja vom Löschen des Durstes - *, 
Nichtwissens, der 3ai|ikkitxs, utid wie *onst man noch diesen Grund 
ai bezeichnen mag. 

Da Xibbärm nichts als das Aufhören_ des Eingehens auf die 
empirischen Erscheinungen bedeutet., §o Ist Buddha sehr im Recht, 
wenn er in XV, 32 dem Änanda auseinandersetzt T wie wenig am 
Flairs ■ ss sei t von einem durch d m Hells weg Erlösten Uathätjdfff}^ 
+l , dessen Inneres zum Frieden dos Nibhäcm' gelangt Ist [pm r i- nihbä~ 
tftjtiJj zu -iigen, er oristiere nach dem Tode oder er existiere nicht 
nach dem Tode uaw. Umgekehrt w&rt und war cs eine Verbannung 

1*1 Vgl.*- B. D. XXXIII, I, 10 I'XXXIU rä$t' 3 Q 7 \ dütaggi] mohnggi „4« 
F*aer Y«buiiF*toi fl« Hikwh aad dtr Vwluli-nilnn r y , i>. XXI, 1. 5* Sif, 3 
Fartnihkö-piiltfJ bhadde jalttntam iva türmü Hold*, imeiias Lltbu^ 

fliat? wio vlnm ^ t’lJimmfin Stehen J«n rast WmwtI* Ubd Uaddliu K B dn v Atlnn 
brrmnli 1 It MfibivEKEft I, 2 t (Vln. I n S. 34 f.t 
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des Wes coli des Nibbämt, es mit dem leiblichen Tode des Erlösten 
zusammen ftllttt zu lassen, wozu man frcüieb die Berechtigung ber¬ 
ieten zu dürfen wühl glauben kann und sie hergeleitet haben wird 
ans dem Umstande, daß pan*n iU>äyati tatsächlich auch „mm Letzten 
Male steiben* bedeutet (so im ganzen Snttn D. XV 1 und vielleicht 5 
auch in der Formel tatth wpa* m ibbäip atin tro/ tj*Ihatt 1 üiq tasmü hkä 
^dort [im Himmel] zu m letzten Male sterbend, ohne aus jener Welt 
[noch einmal in diese] zuruckkehren zu müssen* n tl B, VI r 13; 
XYI. 2 t 7; XXVIII, 18). Es ist aber nicht schwer einzusehen, wieso 
diese Doppelheit der Bedeutung bei der Allgemeinheit des Sinnes iü 
der Wurzel vä möglich war. ^Emausgeben* ohne weiteren Zusatz 
kann natürlich ebensogut das Hinausgehen aus dum Lsben* das ,Ab- 
seheidenV wie das Hin&usgtjlien aus der Verstrickung oder das Am- 
geht; n des FVners des leidenvollen ErscheinungStnigeä Beim 

Die Erlösung wird auch noch mit anderen Namen bezeichnet, u 
Die dem Klange noch verwandteste Bezeichnung mbimti (I , 1, B6 
und öfter 1 und die des Erlösten, nibbulo* scbuiot zu einer ganz 
anderen Wurzel xn gehören als nibbciiia , zu Sanskrit Vf „ebhüllen*, 
und also eigentlich zu bedeuten , Heraus wiekcUing* T „liornuEge wickelt 
(aus der "Verstrickung)"* XVI. 4, 43 rüg&do*&mohakkfnn/ü sa nib- » 
)m£o .er ist erlöst, weil Leidenschaft, Faß tlud Verblendung schwand*. 
Die&es nir-Vf ist über mit n iVra in/i-Aa) eine so enge Verbindung 
ein gegangen , daß es sieb sogar an der Bedeutungen üanciernng von 
nihlm. beteiligt l ): tiiHmto heißt, auch ^abgekütlt? iXXlll, 17 aj$- 
gula mljlmttt abgeküblter Klumpen [glühend gemachtenJ tfr 

Metall es*). 

Auch mmutti, vielleicht das am blutigsten gebrauchte Wort 
für ^Erlösung* f bedeute* „Loslösung* und Üfa ebenfalls blutig h j i> 
selieincndt! Partizip vimutto , losgelöst*. Man erwartet vielleicht, 
daß das, wovon man sieh dabei loslöst, eine Fessel und als solche w 
bezeichnet fiel Diese Erwartung trifft aber nicht zu. Zwar wird 
von drei und fünf Fesseln {sami/o^ana) in VI, IS, XVI, 2 1 7, 
XVII[, l £ p XXIX* 2b usw. gebandelt, Die drei Fesseln sind oMb 
XXXill, I* IQ (XIX) die falsche Ansicht, daß es Körper gebe (xak- 
küyadtffhi) T der Zweifel \vicikif:chä) und das fTbursohätzen der 
sittlichen Zu ebb (4 i hl 6iaIapBr$Htiä#Q }; dm fünf sind nach XXX HI, 

2. I (VT[) außer diesen drei noch leiderisebuftliclies Begehren {ksmßr 
Cchaftdö) nnd Böswilligkeit (r*/djjü£fo}. Von ollen fünf Fesseln iht 
der ErlÖstn frei, aber nicht erst durch die Erlösung ist er es ge¬ 
worden, sondern scheu an frühen?« Stellen des Erlösung6wege&- . *e 
dienn wer von den ersten drei frei isfc t bat erst die eretc oder zweite 

lj WeihbJh mm doch din NligLüelLteit cilclit gm* auöer Awgc diirf. 

üilQ mithuti and nihbntv vicMi-lc-Sn uh(j£wßt] 11 LLcti^ BJldQu^en tit&liti sein 

köüDti."D r 

2 . WhIc 1 ](i dmx nhar sind, wild nicht klnr, dünn pegenüher den oben icu 
*fcit TriedeTTee^htutin AnJtanmgian ein seiner fltcllen hl«Hlhffr p ns denen 
HDwSMn scIloil w^tiln eFgilüt. findal hMi *n X X T X . - □ fcj-tn* anders ViitaEide 
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der Tier „Fracht«' iphahn gewonnen und hcifit ein .in den Strom 
Gelangter* isotüptmm, der nach XYL 2, 8 kn d reiflichen Glauben 
nnd die sittliche Zucht, mlttm, hat und nicht wieder hinahiinfc&n 
tann in dio Hölle, in die }bm*nw*.dt, in *inen Tierluik oder eine 
5 qualvolle Existfiiz 1 ), oder, wenn auch noch LeidenBohidt {r&ga), 
Haß (dötfffi) und Yerblendcrag (möAö) bei ihm ibgeschwficht fiind 1 
«In „nur einmal noch Wilderte breakr* (safosjbgtkmi}, der nur noch 
ftinmn.i l in dieser Irdischen Welt geboren werden wird, um dann 
dos Leidend Ende herbeizuführen (VI.lB); und wer von dffin fünf 
i ej frei ist, hat erat die dritte Frucht, di* des zwar nicht mehr auf 
die Enk Wkderkehröudcn (magllmi*)), »iber doch noch einmal in 
einer himmlischen Eofltööz Erschein enden 3 » und erst aus dieser 
dann ins Nibbäna Eingehenden, Erst die vierte „Fracht' ist diu 
Vollendung iamhattcnßjj der Zustand dessen, kr die von den „Liber¬ 
ia änhwftmmsingen* durch das F-rschcinunge weltliche frei* Erlösung des 
Inneren und der Erkenntnis schon in der sichtbaren W eit salbst 
erkannt uud verwirklicht bat*), ln XYI t 5, heißen die An¬ 
gehörigen dieser vier Stufen t nebi-nbei hetnörfcl 1 „erEl.er h zweiter., 
dritter B vierter Asket*. 

to Ftf^ain {tt&qiifojaTta) von Göttern, Menschen, Düuionon tisw. 
iionnt Buddha in XXI T 2, I ferner den Neid und die Habsucht 
(iwffj maecita ,Ha diese zü den T sc hl echten Eegungefi^ 
i gehören und upfihzJciln&ti ein Attribut der NfiYironiis 

|gjf (s. Kap. XI 10) r Kl güt das iin folgenden über die nwtmvtv * 
sa a is ^ Ketten* Gesagte auch für Eeid uud Habsucht Ab Fesseln 
finden wir ferner in XIIl t 37 die b~tvuignntz% d_ k die angenehmen 
BirmeäWührnehniungen, bezeichnet Kap. V l s oben, 4(4 h ln 
XIII, HO bestrebt «ich Buddha recht ausdrücklich uunh dam Ohm 
deutlich m machen, daß die fünf .lienunnis&flr „FesseLn* sind 
sa fjwV me nh arttnü , .. üranmü. ti pi vuecanti, nfvttrmiü ti pi 
tmeranit\ onahi I ti pi vu&xmti , parigmiahn ti pi tmecanfi), und 
schon in 29 bat,er e* durch ein Gleichnis eingraebärft. I»r*i von 
den arimifqjana*$ (Zweifel, ImdeiwcbaftHübet Begehren und Böswillig¬ 
keit» stehen ja auch gleichseitig Ln der Liste kr niittrRfu’j TT« öS, 
w Aber such von diesen Faseln der iamagumis und niutmxn&a wird 
der Münch, wenn wir nach den Auseinandersetzungen des Helle weg- 
Schemas urteilen, nicht erst du ruh die detinitive Erlösung frei, son¬ 
dern auf viel frühoien Stufen (s. Kup. XI, fl; 8 ■. 10). 

ÜmM'kmg JJnddlaW*. daß dntiätL, dir. »Ich um die™ Vorsftnkcm^wlufen makti], 

di* *j*r «trieb 4 Im AnwSelii rtilwn. 

11 Sach XVIII .fif. wurde Knniü Ssnij*. Ulmbiilr*, der um Li abuhda 4 
d*n drrihrhftu Glaubt £ iimtn vn-d diu Ft>r riemnpm der aLulLditin üneht orMtte, 
in der FiäelLSteu F.*3*lfli» dtn Islimn I Wwon [t Hilckha^ 

nj DjlÜ v iith uti^unl ln XSIÜli 11 (XVIII) durch SirLpiitt« fiiu Arien 
uutündii^im wi-nlan. int, für uns iiHl*i]g lmDr Ausfluß dar Lust am S-ühutDÄtliiSarau. 
g., Vgl. aber du In Ka(>. III, obun, 8.4&Ü, über dlp Ggitg'roxUtrcjiz. Gesimta. 
4 . Zu die»i*n (itr Sloffn. ,PrHthM*n*, vel, VI, tS^ SM. läj XVI, 1. I; 
XVIU. 1 tj XIX, *2; XXTHII, 13 C| XXIX. s&. 
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Wovon die Erlegung uns befreit, das sind vielmehr die ber¬ 
sch wem murtgen“ \i {fumva) der wollenden Seite tmd des MeSUkte 
des Menschen durch das Empirische, dits Ersoheintmgswelüiebe-), 
iqi einzelnen diejenige die besteht m Liebe ud**r BegcbrEn t die be¬ 
sieht im Werder, d. k in dar Annahme eines Subjektes der Wahr- fr 
n ehmnngeü und der Annahme der Realititt des i.Tiesebeheü&^J, die 
besteht ln frischer Ansicht (über die Nettu r des Empirischen) und 
die besteht im Nichtwissen (vom wahren Wesen des Empirischen) 

I. + . xttjiimnd cm asauehl vinwccaii idam kämiLsava hhti- 

fiitthii&GiHi dir X VI T 1 , i 2 1 Iflw ti&nud p t r 'itioM io 

tfimuctvift bhupüMirii fii ** V fiPtjjjäAttvii pi c u . -- - - 11+ tG ■ 
ö#/r tWf j pittir m tn'frt ucci X1V f 2, -2 uaw. k Di l der ßru nd mra 
Leiden, die fonth ft. wie wir in Kap. IV. oben, S. 4U&, hu! iec T speziali- 
fiiert wird u, n als Durst, der sieh offenbart in Links oder Begehren* 
aU fWille fcmn) Werden, *v ist es folgerichtig, daf\ auch in der lä 
Formel san der Ertötung k*rmtt und bktiva eine btelle ge runden 
haben, ln II, 97 etc, und XXXI1L 1, 10 (XX) fehlt in der Aul- 
/ühlnng dieser iberisch wseramngOü* diejenige, die m „frischer An¬ 
sicht 1, besteht Da diese ja aber mit derjenige^ die im Nichtwissen 
besteht., sieh deckt und nur der positive Ausdruck tdr eben da- m 
ist, ww mijj&sctva negativ iiiisdrückt, so ir^t dies Fehlen verständlich 
und diese Version vielleicht Yurzusfiehen l 2 * 4 ). Die vimutti ist also, 
kur?, gesagt , di« Loslösnng vom Ersob ein ungs weltlichen, und zwar 
sowohl dieser wie jeder kommenden Existenz t s-ai es als irdische 
oder als überirdisches Wesen, denn das ist wohl mit Buddhas ** 
Werten in XXIX, 22 gemeint: .Clinda T ich lehre euch die Lehre 
nicht nur, damit ihr die ümw's der jenseitigen Existenzen abklint, 
sondern nueh damit ihr auf der Hut i-eid Riegen die der irdischen*, 
All« Dasein ist ja timpiriacl^ tnftg ch menschlich oder übermenschlich 
heißen. fcteu Osauo *iie$&en (Lmtcus geschwunden sind* isl mus der ^ 
stehenden Eplt.hetu des „VollendetetC, z. 11. XXV II, 7; XXIX, 9; -d. 
Und der dem Tode nahe Meister spornt den noch in den Elementen 
der Heikmethüde steckenden Änanda au mit den Worten XVI, 5, "N 
„Gib dich dem Ringen bin und bald wirst du von den äsacaa 
frei Die drei ä&itVGS von 11, 9 ? lassefl sieh,, wann aa 

man es genau besieht. aogur auf zwei einü eh ranken, denn hJkn-fo 


1) Darm ln SXXUM, S (TV) ht nicht SfflBn, «tttdfim ogha „Flat^ du 

Wort, ms! d«m feüwO. t*hpna t difthi und j vni-liUDdeu 4rt«l r iielcI uhl'Ii 

tfinerit j* Tcm #ru „ iLLi-£5-n" ULh irlar „^Jatön 4 aiml 

dnr ftiLsEf^linarr ÜLriJLa „dahlntari HU 

2) naflpatta hezäth nut Vn SXJC1V, 1, 2 (QL) dun /-Acwm. dl* Baiülinrai: 
dar liSnfSö mLt den Objekt**!, nia wiMat^ H nii! mava TerbiiudauV 

Kap. LTt, iibnn,. ft, 4fl3. 

4 ) In XXXJir % 1 (KXlV) Dml STIXIV r t, d fvül »prloht airijratla vun 
njin rri'a, dl& TenflUSt wud dntf h tüinu, durch B5iwiJlick*St {vrrapikta ). ^ t;3-ati- 
Terletiunff {ciheJit i, OwldfiflnbiNiehiuit^ und Kärparhuicfeinisiii- D*Ö d-te ®"iWl's 
mit itfdi^t'hrn Kndgangnn an 4 irdlachun An^chnuun^ea hl tiaja bui^u, g'Blst Aacti 
ii.ii difln/T Snric Imrvrtr. #3« ai* »aoh im übrigen Hu htiirtcälu'B ädn niftu- 
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, Werden* ist ja nur ein Produkt aus Bflgobren und Nichtwissen. 
T> rwvn haben wir es einfach zu tun mit einer fThersehwemmmig des 
Wollend und des TntGlIßktes ? elIso der zwei Seiten der sogenannten 
Mensehenseele^ und so ist es arkl&rlich, wenn öfter von zweierlei 
5 nberKhwemmu Eisfreier {ort&rffivi} viirmtti f von der d&s Harens 
(reto-v l und der durch Erkenntnis die Rede ist, z. B. 

XV, 36; XVI f 2 P 7 uud XIX, 62 T üder auch Ensammenfefiseml, von 
dem ufjhatübhwjfxviitoutta r dem *m beiden Beziehungen Erlösten*, 
XV 3 3 k Diese Zweiteilung ht auch wohl snzuerkennen für die 
to Wendung rüijw.Ummnhakkhapa nild/uta .erlöst infolge des Schwin¬ 
dens von Verlangen, Hall und Verblendung* (XVI, 4, 43) T denn 
Verlangen und Haß gehören zu einer Einheit zusammen als positive 
und negative Seite des wollenden Triebes. Über die vtmvtii direkt 
durch Sammlung, nach Säriputtas Refemt, s. Kap. XL 11. Gelegent- 
15 Jidi finden wir auch tnmpüdtl vimutto , z. B. I, 1+36, für mnijnh 
dai/a vimultQ t wie z, B. iu XIV r 2 p 22 zu lesen ist, = ^erlöst, 
ohne noch (irgendwie ein Sein der Erseheitmngsweit und des Stibltes) 
anzunehmeu“* d. k erlöst wegen NEchtnnnehmens (eines solchenJ. 

Wurzel- und bedcutungs verwand! mit rimtiltt ist vimokha 
w .Befreiung, Loslösung“ (vgb z, R, die 4. Sfcr. von XVI, 6, 10, in 
diesem Kapitel t oben, S, 47 +j>, doch Ist dieser Ausdruck auch in 
gnnfc bestimmtem technischen Sinne verwand l + zur Bezeichnung der 
acht Stufen der LosJösüng (s. Kap. XIX), XV f 36 enthalt beide 
Worte und zeigt so die jSunncieniug des Sinnes beider, 
sü m&saranatft .ninausgdaugen* ist eine weitere Bezeichnung für 
Um Freiwerden von den ^Gebilden* des Nichtwissens, dl. k vom Er- 
subatttBUgrirttg {ntrodka des samkhatam) in XXXIV, 1 . 4 (VU) + 
Sie steckt auch in der Wendung vedanEwam , + , a#äätlafi ca ftdi- 
navttf* ca nütoirunafi cn patfaibhü-taQz riditvä (nrap. jMijtmäti) 
so „ArmeImdb li keil und Httterriip der GefilMi» . . r und wie man Ihnen 
entrinnt,. der Wahrheit gernllß erkannt habend* (z. Ü. 1, 36, refrp,, 
1. 3. 71), in dem Epitheton anissaranapa Md (,djp Erlösung daTon 
nieht, kennend*» der dreivedenkundigen Brfthmanen p die sich dem 
Genuß der Sin ne* weit hingoben \Mmagune p ur{hh u nja nt * i In 
a& XI1L 27 und des mit fi.ulW*r Aj-keee eich zufrieden gebenden Hilters 
in XXX", 10 und in der von Gotnma schon dom IJnidha YipassJ 
unterg^rhobenen Wendung i/AOfiJta d\Jckhasüa nüßaranatfi , . , 
jarmitirawM$a „das Freiwerden vom Leiden dieser Welt-, . . vom 
A lter und Tod' iX]\, 2. IS), 

ji> Eine ttezeiehiHing der Erlösung ist zdiiiefiltch auch noch fttiftä, 
^die (volleI Erkenntnis* in dem Satze von XXII, 22: ,Wpr dies« 
ts nr Übnngen des ernsten Stehn* ginn tos pflogt, dem «telii, von zwei 
Ergebnissen cetis ia AiEseicbi: entweder die volle ErkenntEiis schon 
in der sichr baren Welt oder r wenn ihm noch ein Re&t van Haften 
tä nm Irdischen eignet h (wenigstens) da= Xürbtwiu der kehren nüs rjptn 
Jenseits* (in das mf In der nächsten EsLsienz kommt und nn& dein 
er dann ins Xibbäna eingebt) r denn da die ^Erkenntnis' ln diesen] 
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Sdlfce mehr sein muß als die Ni cbf Wiederkehr r kann sie rmr dos 
volle sofortige Xibbäna sein. Dio Erkenntnis ist natürlich die tod 
der wahren Natur der WiibruelininDgsdiuge und der Verwerflich¬ 
keit des Begehrens nach ihnen h mit anderen Wollen (11 y 97) die 
Erkenntnis der ibsara's, welche Erkenntnis den „Durst“ und das s 
Leiden nnfhebt (s r Kap. VI). Der Erlöste heißt darum noch sa jts - 
mad'&Mä vimutto , infolge der rechten Erkenntnis erlöst“, z. B. 
XXIX, 26, 

V-LLL. Dio Aufhebung dos Leidens durch. Aufhabung 

der Kausalität reibe. io 

Wie an Stalle des Einen Grundes des Leidens, des Durstes. Ln 
der Kausal it&tsreihe ein kompliziertes System von einander stützen¬ 
den Gründen gesotid. worden ist K so wird, wie früher kurz bemerkt, 
Lügkeherweue auch an Stelle des tonen Mitteh zur Aufhebung des 
Leidens da* System der Aufhebung der ganzen Kauäalkittsrelhe is 
gesetzt* U) XIV. 2. 20 und XV. 4--- G und 19-—22. Aber uufih die 
Aufhebung einzelner Elemente dieser Reihe wird gelegentlich einzeln 
als notwendig ei nge schürft Es ist natürlich nicht zu sagen t ob sin 
da. als Glieder der Reihe oder in ihrer Bedeutung an und für sieh 
gemeint sind. Auch das letzt* r* i&fc möglich, vielleicht sogar dita in 
WahrÄchomlitihere, weit diese Elemente auch positiv, als 1 iründü 
des Leidem, einzeln erscheinen (ä. Kap. V, oben, S. 470). Wie nach 
der hnusallttt h focinel auch das Gefühl einer der Gründe dH Leidens 
istp so bezieht diu Erlösung in der rechtun Erkenntnis über dasi 
Wesen der Gefühle, durch die di^se aufgehoben werden *! J, 1, 36 st 
und üRer, s. nuten). Die Verstellung (fiatfikhfim) gehört zur Ge¬ 
samtmasse deü Leidens, die le[denvollen Dinge der Er^cheinting^welt 
heißen Smiikhäras F und die Saipkhäras gehören in der KtLüsaUttits- 
reihe zu den Gründen des Lcnk-ne, und ihm Aufhebung nimmt eine 
Stelle ein in der Kette der Aufhellungen der Glieder der Kausal) tkf&- ae 
reihe. Es ist also verstlndlich, daß auch einzeln ,dus Auf hören 
aQer SaipkhäKUs* i^k ich bedeutend (tut ,SchwLQds^ji dos Durstes* 
ihm/takkha^(>) «rwähiit wird |XIV, 3, 1 und 8,4) und duß m 
XVIL ^..Id Buddha zu Ananda spricht : ciZekto eva sabtHmnuikfttircsu 
iiifjhtmftfuiti ,e& ist angebracht r Überdruß gegen olle ■Satnkhürn.s as 
zq empfinden 4 und in der Strophe vr-n 17 i — XVI, 6, ID) „ihr 
Ende ist darum ein Gluck*, In XVI, 3, 10 laßt er seifet die Vor¬ 
stellung Jängfiru Lebensdauer 1 (dtiu-samkfttlra) fahrt! el. Das „ Hiuaus- 
ga langen", d. h. die Erlösung, ist nach XXXI \\ 1, 4 (VII) die Auf¬ 
hebung des tiatirkkuttiifi* des ^Vorgcsfelllen 6 . Die Geburt* ist eins in 
der letzten Glieder der Kausal UülEjreihc, und von ihr heißt es immer 
in der Formel der Arhat-Erkenntnis: khinü }ütt f GabaH ist aof- 
gehnben* (*. fj, VUI, 24 ; XVI, 5, 30), und in XV], 3, 51: Fahuvi 
jäfi-itatnsüram flukfcka&ä an tarn kurissati „di-r wird, inflem ec 
Geburt und Kreislauf dei' Geburten aufgibt, des Leidens Ende is 
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berteifUhren*- Das Fehluu dar Erkenntnis gilt als ein Grund der 
Leiden der Seelen Wanderung, und in Testen, die nach dem D_ ent- 
standen sind, ist dämm das „tfteklwfcgftA* zur Grundursache 

der KÄttoalitltareihe und somit des Leidens gemacht. Aber schon 
& im D, lehrt der Jünger Süriputta: i wfßä . . . pahütab/m r vutn 
Nichtwissen muß ntaii sich lösmaehen“ (XXXIV, 1, 8 (XV)), re&p. 
m'ijjogho . L , pah&tabhö ,von der Flat des Nicht wisars muß man 
sich JosnmcbfcuV (XXXTV r 1 t b (IT)J und positiv: m'jjä ca rimutti 
ca . , . Bai-chik&ta&lm ,das Wissen and die Laslösnng maß inan ge- 
tn w Inn um“ (XXXXY, 1. B [Xjk Man kl ,öhne Haften erlöst, indem man 
der Gefühle Eh Erleben und Vergehen, Annehmlichkeit und Bitternis 
und, wie man ihnen entrinnt* urfceunt“ (mrfitvüi k. H. L l t 

Synonym uni ttzijjii int mtihti „Verblendung*. rOmdogum^h 
Jmkkhütfä mg t li&tmto von XVI, 4 t 43 erlöst weg«« d^ Schwindens 
n von IjeidHasrliiift, Haß und Verblendung“ bietet keine Schwierig¬ 
keit i s r gL auch Kap, VI). Begrifflich verwandt mit actjjfi kt auch 
dtffii m Ansicht*. Eigentlich badtutet es „Blick*, übertragen aber 
auch „Ansicht* (wie ju auch unser Ansiebt* auf desselben Über¬ 
tragung beruht) und überwiegend T falsche Ansicht*, und zwar eine 
ja insofern falsch« Ansicht* lüs si# entweder direkt aof dar ^rapirkcheu 
Auffassung beruht oder darin besteht t dafl der sie Hegende nach 
empirischen Formern uud Arten de* Denkens über transzendent* 
Dinge urteilt* Z. H, der Glaube au ein jenseitiges, überirdisches 
Sein fhoti) des zum Erlösungen! Gdtngieti itGih&jata) ist aim 
sft ardnhe diffhi (XV, 3U i, iv—i| ,sein* ein Prädikat Lst r das E r - 
SrheinutigswelÜioben erwachsen und üIfo nur auf diesem Anwendbar 
ist 1 ). Da das Wort diffhi n BI ick* ei ha der typischsten empirischen 
Aussagen ist, so war es besonders gut geeignet, die fibärtragtmg 
empirischer Drteikweise auf Üherempiri^ehes exemplifizierend y.n hü 
zeichne q. Es ist also verständlich und im Pinne vtm Aufhebung 
d-s Grundes zum Leiden zu verstehen T wt-n: in XXXIV L 5 (LVj 
Saripufh unter anderem fordert: diffhoghu . . . pakctahle t die Flut 
der Ansichten ist dahinten zu [aasen“. Darum hat ja Buddha 
seihst in D, I sich 30 ablehnend gegen Ansichten motaphystscher 
Sfi Natur verhalten. 

Kap. IX. Dip Wege *ur Erlösung. 

F> 15+. im Wortlaut nicht immer ein und dasselbe Rezept. . 
der D. den Buddha zur Heilung des I^idens auompfehlan luftt. 
YStflmtbr haben wir du einmal die Formel der vierten hehren Wahr- 
4ii heit, vom ,Wege. der zur Aufhebung des Leiden fahrt*, d. L dh- 

1} Bvr FMluaüpb ielftLele ffelLEela mit ^seln“ cIwils *£i\U**i _ du wtüit* 
pvr^lr iLlcJir-ers.th^iamDßiwpEiIfcehd. Sflin nnd frfldlrt <lia Anwfl'nüiiair dlBHoi 

PrädLkiirm äuI fiir üntHFr&ebli^t. Pu* - c p,| l4l t niclUa 

4S-wrffc-is, daß -s m dEc^r. phlkiMphUeb Vrttr^hfest, LmW*cMEjrleii Anwmt^Mm 
HT4|»rElai;]Ec-Ei in. 
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Für mA vom „ hehren achtteiligen Wage* (Kap, X}; sodann da* 
*lleili>wegBc,bemji ü , wie ich es genannt habe {wu>fnhrlleh in Kap. XI 
behandelt)., das den eigentlichen Lehrkern dm Th imsmaeht fand 
woW seinerseits wieder in sinh verschiedene Versuche einer Dar¬ 
stellung des Erlösunga-wegas vereinigt), dritten» das Schema der & 
vier Übungen des ernilen Siehhesinnens (Kap. XlV) t vierten» eine 
Reihü schematischer Zusammenstellungen von Artikeln der Lehre 
Hvap, XVI ff.) s die nicht alle ausdrücklich, aber doch merkbar, 
darauf abzietftn, zur Erlösung hinrafuhreu, unter denen sich übrigens 
dm Scheinti der vier Übungen dag ernsten Siehbesinnons mit he- ic 
bndet 7 und fünftens such manche Einznlvowohrfflen, die denselben 
unausgesprochenem Zweck verfolgen (Kap. XX). Ich behandele zu¬ 
erst die Formeln, die ausdrücklich als Weg zur Erlösung be- 
zeichnet sind. 

Eas Heils wegsehema hi in 1>. so in den Vordergrund gestellt, i& 
daii Trum zmUtehst meinen könnte, es hätte das allergrößte Recht 
darauf 1 ab nuthentischste Formulierung von Buddha* Lehre über 
d^n H+dlsweg m gelten. „Dickes Schema durchzieht T und Anspie - 
langen darauf durch ziehen das ganze Werk. Alle Sullas der Ke dis 
II XTJI enthalten es in ganzer Ausführlichkeit ln XVI ist wenig * i& 
sieos der Grundriß desselben immer wieder angedoutet (l T 12 etc.f 
durch die drei Worte silam ^sittliche Zucht.* r sttmadhi ,Samm- 
iung 1 , paTtrtä f Wissen l und das Ziel dieses Weges durch vtmu*rvafi 
f froi 1 erlöst werdend Daß die genannten drei Themata dasjenige 
gewesen freien, wüä Buddha den Hörern ans Herz gelegt habe . . as 
läßt dur D.-\ arfbEiSar den Atumdb nach des Meisters Tode in Suttn X 
mied rucklieh, bezeugen**). In XVI, 4. 2 spricht Buddha: * Mönche, 
weil wir zur Erkenntnis von vier Dingen noch nicht durehgedmugou 
waren, darum haben wir, ich und ihr* diesen langen Weg des &nm- 
sara ohne Ruh nad Kost durchwandern müssen. Weinher vier Dinge ss 
-^ind das/ Die hehre sittliche Zucht* die b&bfti Sammlung t das 
hehre Wissen und die hehre LüslCsnng, Xun aber ist diese hehre 
sittliche Zucht* etc. + gefunden und erkannt . . Auch das muß 
unseren Eindruck der diesem Schema bei gelegten Wichtigkeit noch 
erhöhen, daß ein Laie von jadern der drei Artikel desselben, m 

samäiihi T ptttmu h d. k in Summa r vom ganzen HeilHwegschcma. 
ziigesteht, daß es außerhalb von. Buddhas Lehfkreia« bei anderen 
Asketen und Brahmamm. nicht zu finden sei [X 1, 30; 2 T 10; g, 37), 

Auf der anderen Seite erklärt Buddha, nachdem er in VI, 12 
bemerkt hat ? duß höherer und erhabene rer Dinge wogem llJs w&ge-n *a 
dei i'übsgkeitj himmlische 0@ctftlten zu sehen und himmlische Töne 
m vernehmen ^ seina Jünger den heiligen W uodel bei ihm führten* 
ti üm lieh wegen der vier „ Früchte*, d. h. Stufün dur Erlösung 


1) Vgl, S„ X fl 1 . meiner Tl.-hhcm^tiuii^ i r Q5iBÜfln der E£eUpion£^e^c.hlehLe J ' t 
hg'i jm. Au/io^e d»r seil ^äiinsjE-rtsclii eJHdtfihtu Kumm Lsston bet der K^L (pB&äÜKli . 
der Vmu. ?□ Gdittagaa, Grappa ft, R.L 1, GBMngtü Tind Ldfiig ] a-liSjl. 
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(s Kap VII, oben* S. 473), dann in VI S 14, daß d#r Weg, dar zu 
ikrer Erreichung führe, der hehre achtteilige Weg frei. Nur ein 
anderer Ausdruck für denselben Gedanken ist Buddhas Ausspruch 
in XVI, 5 1 97: ,@ubb&dda, wenn in einer Lehre der behre acht- 
* tcilige Weg keine Stelle hat, so gibt es in diesem Lahrk reift* auch 
keinen rwirklichen) Asketen, (weder des ersten), noch des zweiten, 
noch dev driiton, noch des vierten Grades** Entsprechend sind in 
XXVIII. die vier (Mönch)-Kategorien (ptUfgala ) p die die vier 
„Früchte 4, orlnngen, bezeichnet als „auf ihm vorgfischri ebenen Pfade 
te wandelnd* {tfa&hünutiffh&ifl tut hä Aber das idles 

bedarf kaum noch besonderer Hervorhöbung neben der in Kap. II, 
oben, S, 4&G P schon betonten Tatsache, daß ule seine a] 1 p re i gen t - 
liebste Lehre Enddhn die vierfach« hehre Wahrheit, vom Leiden 
himteUte p deren vierten Ratz die Formel vom hehren achtteiligEu 
i s Wege bildet Ln XIII fragen zwei Brahmenen den tiotnma nach 
dem Wege m Brahma r und er predigt ihnen das Heslswegschcsiia 
als den wahren Weg zu Brahmä fXTII r 40 ffj, in XJX,, 51 uber ist 
es die Lehre vom hehren Achtteiligen Wtgv, die er f in wuhrsehepn- 
liehein Gadankenzusanmienbonge mit XIII r der Lehre vom Wega 
ift zur Bfahitiüwdt gegenübers&elU. 

Wir werden also die Aufgaba nicht umgehen dürfen, beide 
Formeln inhaltlich zu vergleichen (Kap. Xil). 

In XXÜ P 1 ist es sodann das Schema der vier Übungen des 
ernsten Sichbcsinnöus, das Götarcm als den einzigen Weg zum 
r=. Nibhäna hinstellt: * Mönche, dies Lat dm- einzige Weg, der führt 
zur Reinigung der Wegen (vom Erftchemnnpweltlichei]), zur Über¬ 
windung von Kummer und Klage, zuiu Zurruhekommen von Leid 
uni Trauer, zur Erreichung der rechten Richtung, zur Gewinnung 
des Nibbinft: die vier Übungen des prnbten Sinhsdbstbfcüimeiis*. 
jo In XXII, 22 spricht Buddha: „Mönche r wor immer diesp vier 
Übungen des Sichre tbstbesiunens sieben Jahre*, oder auch nur 
^nf:hs Jahre* (usw. abwärts bis auf vierzehn Tage) pflegt, dem 
stellt von ttWei Fruchten eine (sicher; in Aussicht: die Erkenntnis 
\tiFtfuii schon in dieser irdischen Welr, oder wenn noch ein Erden- 
^ resl ihm anhufte.t T die NichtWiederkehr* c:uifl der allein r;--:li felgen¬ 
den himmlischen Existenz, in der er dann das Nibhäua errciHub 
Auch die dipftflm Schema zugrunde liognnden Gedanken werden wir 
a|ftü den in den beiden schon genannten Schemata ausgesprochenen 
vergleichen und, wenn möglich, als ihnen entsprechend zu erkennen 
io mckn müssen. 

In XXXV1H* 3 bezeugt wenigstens Sih|intta, daß der Mönch 
smf Grund der p guten Dingp\ über die der Erhabene pj-^W 
(Kap. XVI) T die von den V bersch wem mungen durch das Ersoh&i- 
man gs weltliche freie Erlösung in Herz und Erkenntnis schon in" der 


1} Ut3 JIs vier Flüchte «ewiBsen Teil»,, daa achtelBÜMfftWfffiM «nt|tirIch«L 
iat Aber larpn.-d* £»Ngt und am r^itVAnlano n GriM«n uh*-iibr.uhsinlUi 
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irdischen Welt* (d. h. das Nibhäna) erreiche, und Buddha selbst sagt 
von ihnen in XXVll, 30; »Sowohl ein Khattiya wie ein Rrahmeme, 
Vessa oder SudfU gewinnt, wenn er in Werken, Worten und Ge¬ 
danken sieb zügelt T infolge- der Pflege der sieben zur Erkenntnis 
gehörigen Dinge schon im irdischen Dann das volle Xibbäna* k 
i pnrinib6ä,ifati). 

Es ist möglich, daran ist kein Zweifel P alle diese Lshrelementä 
der vierten Wahrbest und damit dem ganzen Lehrer stein anzu- 
gliedem. Aber jede Formel bat ihre speziellen Gesichtspunkte, 
nach denen sie den Erlflsnngsweg betrachten SlÖt. Und daß, wenn le 
wir sie alle in Gleichung setzen f dadurch ein gsm restlos Aus¬ 
geglichenes, Harmonisches sieb ergebe, dürfen wir uns nicht ein- 
rßdfln. Ich brauche pur auf das eine hinzuweiset! T daü der acht¬ 
teilige Weg sowohl nn sich allein den Inhalt der vierten Wahrheit 
ftnsaiaeht wie auch zu den »guten Dingen 11 - gehört, die nach XX VIII, 3 is 
alle zusammen zur Erlösung führen, also als dem Inhalt der vierten 
Wahrheit entsprechend ftüfgelaßt werden dürfen 5 und drittens ei neu 
der zahlreichen Gegenstände der vier Übungen des ernsten Sichbc- 
flittntuä bildet das seinerseits, wie vorblti bervorgeküben T »der einzige 
Weg * . - zur Gewinnung des Nibblna* beiQt, Die vier beiiigcp iq 
W ahrheiten sind ein geschlüssenes Lehrsystem. Aber die Adfilowmgwn 
ober den Weg zur Erlösung, also die, die wir in der vierten Wahr¬ 
heit unter zubringen suchen müssen, bilden kein einheitliches System, 

Hie Erl üruingE wege sind die praktische Seite der Buddha lehre. 
Weun von Mamma „Lehre* und vimu/tt „Ersiehtinfl* die Hude ist ££■ 
l> u H f 44; &3 l ill, IS; XIV, 2, 16; XVI, S. hl: d, 1 ■ XXIX, 

3 fi; 2&) t so dürfte sich, wo es auf eine Unterscheidung ankam 
und wo also d/mmma nicht alle Lelireleniente r auch die praktischen, 
ZüSammenfafltCj dhammn nnf den Inhalt der drei ersten Wahrheiten, 
vtrtaijti aber ursprünglich ?ml die Erriet urig zur Befolgung dr^ Er- no 
lüöungswfcges Leiügwi haben. Artyatfut rmatfn „nach der Schulungs- 
mathode dos Hoben" in XXXI, 2 geht nirht auf MöuchsVorschriften, 
rundern auf Forderungen der iitüichen Zm/Lt. Klar ist aber dieser 
Sachverhalt nicht Ei]ebr h da in XVI, 4 P S ff. der Gegensatt von äütta 
und vtmii/ti neben dem von Mamma und rhtai/a schon vielmehr nn 
dr-n Gegensatz von Literaturnuu-sen unzndeub n ücheinL 


Kap, X, Die vierto bohre Wahrheit, 
vom Ueg ß der zur Aufhebung des Leidens führt. 

(Anhang; Dia »zehn Dinge, die den Fertigen aiiazeichnen*.) 

XXIL 21 spricht Buddha' »Und welche, Mönche, ist die hehre m 
Wahrheit .Weg , der zur Aufhebung des IjeLdens führt 1 ? Es ist 
diniier hehre achtteilige Weg [ariyo , atfhi%hgiko matjyo) i rechte Ein* 
sicht {8aminädifßi) t rechtes Wollen (e D - mnihtppö) f rechte Rede 
{t-t m Seä) r rechtes Handeln rechtes Leben {i^üjfU'tA. 
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rechtes Streben (j'-uflywiio), rechtes Sickbesinnen (s -Stift h rechte 
Sammlung iV- stütitidhiy* An allen Stellen, an denen die acht 
Tolle des achtteiligen Woge* ELufgezühlt werden, gescheht dsü in 
dieser selben Form: Vl f 14; Vlll, 1M: XTX, fl; XXXIV, 2, 1 (II); 
e Tgl auch XVI, 3. 50 und XXVIll, 3; XVIII, 27 Qöd XXXIII, 2, 3 
{KD; XXXffl, 3, I (11) und (I); XXXIV, 2. 1 (IV); 2 r 3 (IV.; 
2, 3 (IX)* TrL XIX, Gl DEnnt (jutarnä dksen achtteiligen Weg 
.‘aomen 1 l d. h. den unn von ihm verkündeten T heiligen Wandel* 
[we . . . hr<i&macartjfat}i)i der zur vollkommenen Abkehr , . . T hu» 
io Nibbüna, führe Min Gegensätze zu seiner Lehre vom Wege zur 
Brahma weit* die er in einer früheren EsLstenz varkündt-L habe, von 
der im vorheifgnhendm die Roda ist). In XIX, 8 bezeugt Gott 
Sakka t daß der Erhobene den Wog verkündet habe, der zum 
Nikibäri:i führe (mltbikna^günunt patfpadä). 
ts XXii, 21 entbult eiu* Erklärung dar acht Teile diese;) acht¬ 
teiligen Weges, die ich im folgenden einzeln Wiedergabe'*). 

Die rechte Einsicht ist. nach dieser Erklärung die Einsicht in 
dag Leiden , in dessen Ursprung* in dessen Aufhebung und die 
Kenntnis vom Woge, der zu dessen Aufhebung fuhrt h also tu ihrem 
so Twtfin Teile eine Kenn Ink des Weges selbst von dem aie ein Ab¬ 
schnitt Ist. Mit der „hehren zur Erlösung führenden Einsicht* 
iditthi nrijf jS niifyösiikä) t die „dom dnnach Handelnden zur voll¬ 
kommenen Aulhebung des Leidens führt*, in XVI, 1, 11 und XXXJTX, 
2, 2 (XXV) wird wohl diese seihe * rechte Einsicht * gemeint Hein, 
i* Das Gegenteil der rechten Einsicht bezeichnöt mtt't'.htl-tiitfhi jjJsdhe, 
schlechte Einsicht f Ansicht -)* und rtttc’üÄrä - ditthika ,schlechte Ein¬ 
sicht bubend% r, B. TI t 91k 

DaQ die folgenden Abschnitte des Weg*s r obwohl sie wie 
-Mündfordorungen nossehen h keine solchen sind, wird aus Kap. XL 
au Abschnitt 5 klar werden. 

Dm rechte Wollen (in XXXllL l p 10 (VITT) genannt h dns gute 
Wollen“, ku^sala-samkopjki} kt nach XIF, 21 der Wille, Begehren 
i Liebe} und Böswilligkeit uufzugeben nnd kein Wesen mehr zu 
verletzen. In XXXIII, 1,10 (VH) zühlt Büripntta die Gegensätze 
55 dazu iiuf- 

Beohtc Rede ist die, welche tuchi in Lüge, Verleumdung! 
'Frohheit oder unnützem Geschwätz besteht d ) (XXII ( 21), Vgl 
auch XXVI1L 11. Xicht als Bponym, aber alg Bezeichnung einer 

I) |>nf anchlkhc Iah*» ii*r vlsr er*tnn Ahu-tmElt« dta «httriUgtn 
tot h in |£i-uÄii mng^kekrtpr Eailicnfblge. Iel XXXJJJ. S h 9 (I?) vtm SwHpüils 
kIp Sctieiu der H *frhn de» guten Vfriult™* [w^nüdi T Ffundtliü* i auf- 

fMäblt, und 3. 3 (.111) finthtll din idJj-P GcgeiuiEvfi dimi, i]i t bp ID ithntt lind 
«Ja dio T rrb-h Wtipi des bäsun Verhalten^ (HuadaiiLK} fc , 

Smipuita beaeäcWt in XXXIT1, 1, II (XLII) die Sn diuaF vierfuhim 
kiitLiüJi*' fBcltto ked" aia iIEh vior^hfl edle* Irt au roden und in XL1 &\n 
1 m Eon^ätao d*xtJ *la die unedta Art Mn redf ti fttPT^cr. und anttriyj* 

rtO^TÖ), 
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speziellen Art äor rech len ReJe wird mettmm raei-hamma >.■.■ .freund¬ 
liche Beda“ m nennen sein in der Triai meftan 1 kaya -, m- r 
manu-kammam in XVI, 1, 11; XXXIII, 2. 2 (XIV) und XXXIV, 

1. 7 fl), *on deren Vorhandenem bei den Mönchen nach XVI T l n 11 
deren Gedeihen jibbkitgeü soLL Allerdings ist cs an allen drei * 

Stallen biii freundliches Tun in Werken. Worten und iTedanktii 
speziell gegen die frommen Mitbrnder \saS ra/i martn-tsu ). Die andere 
Trias küi/a ziirrrritafn, rach* , mana-ä* in XXXIJl t 1, 10 (IV) »gutes 
Verhalten in Werken. Worten und Gedanken" gabttrl nnlürlicb ersl 
recht hierher. Der Gegensatz ist jfafwrt-, vaci-. man 0 -thtcoarib 1 m iu 
XXX flL 1 H 10 (TU). 

Becht&ä Handeln ist dasjenige, Urvhheu nicht besteht in Töten, 
Stehlen nnd Unktintebhub {XXII, 21). Cber .gutes“ und »freund¬ 
lich^ Verhalten in Wärt du“ otw. ist soeben gesprneheu. 

Hechtes Leben ist tejenige, dtis nicht auf falsche Weise seinen 15 
Unterhalt sucht (XXII, 21), 

Hechtes Streben ist das Streben, dk a liÖMtin Dinge' 1 ( j+üpak-ä 
uhmtila dhammä) nicht aul kommen zu lassen, resp. sie wieder log- 
mwfirden, wenn mm damit behaftet ist, und statt deren die .gutem K 
m entwickeln und zu pflegen !XXII, 21) l ) H Dinge“ heitieii « 

in I1 1 64 erlangen und Kümincruis fe , e]je ober einen kommen, 
wenn mm sieb nicht wachsam gegen die Sinne rerbiüt*), in XV, 9 
Gewalttätigkeit mit Stock nnd Schwert* Streit, Zwietracht. Ver¬ 
leumdung, Lüge. Je nach Gelegenheit wird man auch noch anderes 
Dös* dazu gerechnet haben. Dia »guten Dinge * sjaho unten in 
Kap. XVI a ). 

Hechtes Sich beginnen besteht (ebenso wio in XVI, 2, 2d = 
XXV L 1 das Sieh-^elbsjt-Aajl-and-Ziitiuf.bt-Bein) darin, daß man 
dem Wesen des Körpers t d«r GefuhlE, des Geistes, den Begriffen 


L i Dime Dellikiiluo Ul wörtlich dEciinltif» wj*i in X X K~1 fT, j 1 ftf] di* da 

£il öflri ^ütnn Dtbfffin* (Knp, X't i tfriiiiraisilBn rvrhM?Ei ICiu^biu faumma-p]" r- 

I?Jr, UsffriJj- .achiUUpeffir W B p* und Stroben* od*r »rechtes 

SlLuteji^ tiad ■]». rin der uliUfdlLi^ \\*% nueb tu deü poteft IhrpH-n gebürt 
lS\ l, K r m VIIi, i D mimnigfiieher and wkiJen<iiratli5vaJl6jr Wrka clpjmler ilhrr-, 
unter- und nBhflhpr-rjrd-nifft , w-ete-he Wai&d wpiij. sH:ljw£Flle]i aili bEheu und dam- 
sfeJbüri Kupfi»., wttLijE*ic>ni tlnpim Latd I ift-Bri le n KriplVi, s tumm eil Ilihlel. YgU Aam. fi + 
— R* isl au^h du B vI«rfkeli P Wimen* (rMÖJn pötihänäu) XXXITT, I, il (Xi 
hlöf tU Tflrgl^lt^lfiC, HUB dem fctnn Art rin rauf ^richtet lit, dir ^inni!-kii?iEa r LrÜL , kn 
ahiuw*brpiL r itlnr* endtETE iiATUuf L die hjüBn ümat> wl^ler I»i±nworden- WErin iln 

TörhiLnipTi sind. 

Vgl, di» betr^bnda Aiiüint'Lith^ m dar ülj*f die «r*ta Staf* der 

VuHjikang In K-p. XI, 11. 

»j ku*m dhammtl halte lö XXX h l,I aaeb- w Qnto* TpfliiUan in 
WnkAn h Wqrten und GtHlfl±ilcfta + FfKl^pIrE^keEi, Befiögpn dtr dtükljim Zanbt, 
niütB^he 1 11gi-]]£. luDiJlli-rhesi BBtrs.jfe -11 jf^gTin V»ttr und Matter. Frsimtiüeta- 
^pLi ^e#en aiheten Lind Bruhmen#jj, EllLrorbiotung i^Bgea den AlLej-teia i n der 
TmjtiiIIb u. *,*>. Aber nirLn Eslad dtümia^And FunlerungeiL der LaLiiiimurÄL and 
biur *\*& wnltS Dielt gaaBtiSut. 

Z*HKbiirt der l>. M. □ Bd m ctsun, 
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(öder wohl: Elementen der Lehre 1 )) nBobsimiend und s mm Tage 
in «mstem streben* in Vollbemtßtheit und emslom Stahbridtuu'» 
verbringend das Verlangen nach der Welt und die KuffiBiertiis, abtnt 
(XXII, 21) -I Inbältlich tttmu idt ist XV10, 2Ö : ... . wie gut 
vom erkennenden und -^hauenden Erhabenen, dem vollendeten* voll¬ 
kommen ErkuoMetaii die vier Übungen des urüsten Sichbesimmns 
verkündet sind mm Zwecke der Erreichung de?» fluten. Welche 
vkr? L>uß der Münch sich dauernd damit beschäftigt, hei sich 
dem (Wesen des) Kürpers naohzusinnen p emtd strebend in Vo]]- 
M . Bewußtheit und ernstem Sich besinnen, indem er das \ erlangen nach 
L ]i«r Walt und die Kümmernis abtut. Wenn er das tut, gewinnt 
er mich dieser Eichtling die rechte Sammlung und die rechte Ab¬ 
klärung. Und wenn er in dieser Richtung rneht gesammcL*» und 
abgeklärt Ist, entwickelt er nach Bußen in bezug auf einen anderen 
iS Körper daß erkennende Schauen - . Dann ebenst: - - - *dem (Wesen 
der) Gefühle 4 , . . ^des Geistes" * . . .den Begriffen* (.oder: .Elementen 
der Lehre") * *. 

Rächte Sammlung Cd. i. nach XVIII, 21 das T Hingerichtetseiu 
des Inneren auf einen einstigen Punkt. ritass t'kmftjatü} besteht 
5J nach XXII, 21 In dem Durchlaufen der vier Ter^enlnrngsstnfen, die 
auch das Reüswegschenm (H, 75 ff*)) enthalt, fl. Kap- XI, 11, 'H-umni’ 
lung 1 Einkehr in sich, aamüdht % ist wörtlich * Zusammenschluß , 
„ZuH&m m t!silegon L t sicherlich der zur ErschBSnungSWßH in Beziehung 
Lratunden Organe und Strebungen, Jus Bichabsebließeo p das t um 
ss ein erst mich dem LX belegtes Bild m gebrauchen, dem Oliedur- 
e inziehen der ScbiMkrflte gleicht. 

Das letzte G-lied in dieser acbtgliedeiigerl Kette der Aufwärts- 
Entwicklung. die der achtteilige Weg heißt, gilt nlci da^ wichtigste, 
uni dcssantwilleu alle vorhergehenden da sind. Das Ikßt Eicb ja 
m schon ton selbst denken. Es wird uns außerdem insofern nm* 
drucklieh gesagt, bis die sieben vorknrgebtmdfcft Glieder die „sieben 
Yorhereitungsstuien zur Sammlung "■ {rnttia wmsdhi-piirikkhAra) 
heilten (XVIII, 27; XXXIII, 2, 3 (10)). 

Die Sammlung ißumtirifu ohne den ZusaLz söiamü .rechte*1 ist 
is nueb einer der ^sieben Faktoren der erlüäendeo Erkenntnis*, sieh« 
Kap. XVI. Nr. VL Die in XXXIV, 1, 5 (VII) tmtarwjhlfldenen vier 
Arten der -Sammlung* rind wohl nur Tüfteleien und für uns ohne 
Bedeutung, 


lj Su MJ XXll. lfl—31 *B encfa]kßfin, 

■ , _ XV L \f, S”2 und elcmjs Teile der UfliliiMün der Matipattkünti* 

in XSH, i tr. Vgl. ineb \\u Ln K*p. XI, 7 und Je K*p. XIV 5 her das emate 

SklilitäißiLwn, Dp» Ende Jur Defiritinh di^kt flieh pJw mb «incra Teih 

üerjeflißen dn» j^cIjEcti Scr^bans. Vgl. Torhuc^ebflnde Seit** Antn, 1. 

In Jfi.S, X lii pW dfca KmpltfiL nher dl® SunmLimff des HeiLmu- 

«.Cb^upi *chflP »ou 11 h 04 (WaebBlialtBU Lm Tor* der äinuc) ua n€fechnfl(. 

Weiteres htersd s, ln Rap. ß- 
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Die Gegensätze zi\ Jicsen acht rechten Dingen zählt SlriputtJk 
in XX XIII, 3ü t 1 il) ohne Erklärung aJs die »acht Verkehrtheiten* 
nnecchaftil) auf, es sind din ersinn der nachher zu erwähnen¬ 

den *7idm VflrkeJtrtbüilenV 

Cbor däß Verhältnis de? achtteiligen Wege* m den Tier l 
„Früchten 1 ist in Kap. I X (oti^ rt 1 B. 4S3f.) gesprochen. 


Anhang. 

Die ajhtgliedrige Reibe des achtteiligen Weges erscheint zu 
einer zchngliedrigen dadurch erweitert, dafl \mc.h die Ziele, r,ti 
denen der achtteilige Weg führen soll,, mit in die Formel auf- io 
genommen worden: das Teilziel, di*s „rechte Erkennen* {äam™ä- 
Hfi-Tiiim j WQfcn wohl fiitnti-daB&mam j cettyniripa- iTüitarrij pufj&r 1 - 
nivätfänttwali- HiiriofK* culttpapüfa - il ffn Wfft y ftjm'dnffpi khttyn-M ?j nm 
ui]d viinattaxmhn vimutfan j iti to/jnt nls durch die viel 1 Yer- 
kurtgsstufen gewonnene EmingenscimS'len in Ü t 65* 91; 9S: &S; is 
ft7 in Tirglfsdim sind 1 )), und das abschließende Zkl t dm »rechte 
Erlösung 1 (aammä-vimußi, Vgl, IT t 97}. Wut diese Zielt erreich! 
hat, der Ist fertig (u^eAftaJ t nicht mehr ein der Schulung noch 
Bedürfender f mfcha}. In XIX, ft sind darum die sek ha patipadü 

.die der Schulung noch bedürfenden auf dem Pfade Befindlich an 1 so 
und die klmömvä »die von den Überschwemmungen durch das 
Erscheinungswe]t|iehc Freien 1 nntersehiedem Und in Majjh, 117 
{in, 7t?, Z. 3) heißt es Gehr ihnlich t der Im Besitze des (acht- 
(eiligen) Weges Befindliche heiße »Besitzer des Weges r aber der 
Schulung noch bedürfend und noch auf dem Pfade befindlich h *ä 
(ßekho pafipada), »der im Besitze der sehn Dinge Befindliche* aber 
* vollendet fc (urahä), Die zehn Dinge sind da Im vorhergehenden 
aufgezRhlt, es sind außer den acht BtOfcken des achtteiligen Weges 
noch äaiiiTTtttTiüna nnd mmmmdmutti (Z. 6 f.). Eigentlich sind bei 
einer solchen Auft&gsrmg fflr den Vollendeten im Gegensätze *uui i& 
sckfni nur die Kümmern ft und 10 der zebngliedrigcn Eeiho be¬ 
zeichnend. Dn aber der Vollendet8 alle zehn Dinge besitzt, Ist 
diuse ganze zehugHedrige Jieibe nach ihm benannt worden als .die 
zehn Dkg*, die dem nicht Unfertigen eigen Find* fefruta aw'khü 
dhamm» ’XXXIU, 3, 3 (VI); XXXIV'. 2 t 3 (X); vgl auch XXXIV, » 
2, 3 (IV) und (IX)). 


II NaelL aiH^tlimft Angabe XXXIV, l „ 6 IWU) iiml l.ri dir ÜfaoME d«r 
„reeliim* Sammlung* IUnJ (i.-d&iikoM (wörtlich ErSiijn-ntnis^«, w 3»^ga^. 

Diesa sied Aber inscbaiiümd tu jiMtmAüelillcb. *U iUÜ ejus dir»? Sä-NaT jje- 
wotnt fafitti könnt« r dsc ji ■nlä^rdem Ab U^lukuiiLitÄmla dar nicht 

mU FdIcs tou ihr, hw^iihlt wcr^siL ELar kiicmio die «inv Jer vier FflS|;eii 
dfr ,l 3 itr. K n der SurniELluhjr* (wfflfl^lVjAärahif), die in XX XIII. I + II (\ \ UiT- 
deÜLbrfc alml, iJua itän^-datfaRam, oIitiii «ction Anginl^iilet, ois jcfi** ,whtö 
ErkatLnen* in Butriiclit kammon, Mind^strsu Em tibrigBTi «l>Er *ind dleia beldan 
Stellen fil r tinn balHngiLes. 

S3* 
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Ev sind die tiegenslEzc m diesen seim Hingen . die Färi|>nHa 
in XXXI V T 2, 3 (TV) nls die ^mJjö aufmgebendyn Hinge* fa'a.^rj 
-//«.um«« /utftätnbbai oder die # 7ehn Yhrk^brtheilen! (jWiuWa) 
öbne ErklAnmg aufcühlt: „Falsche Einsicht (Ansicht) F falsches 
t Wollen . falsche l?ede T falsches Handeln . falsches Leben, falsches 
Streben . falsche Selbstbesinnung, falsch tf Barn rnl äug T talaehea Er¬ 
kennen, fauche Erlösung“, Beide K eiben sind iimionnder gearbeitet 
Etl der ßäihe der T ?.ohn FSlla der Zermalmung*. die Siriptrfcla in 
XXXIV. 2, 3 i IX; vorträgt i „Bwi dntn^ der die rechle Einsicht h&h 
iö iht die falsche Einsicht, jztirnmlmt, nnd die vielen Übeln Dinge, die 
infolge falscher Einsicht Zustandekommen' sind bei ihm tumfa ler- 
malmt, and die vielen guten Dinge, die infolge rechter Einsicht 
/ lj -i tan de kommen, gelangen zu vollkommener Entwicklung. IM dem, 
der drti rechte Wollen hat, ist. das fuJsche Wollen zermalm l~ nw. 


Fortieti.urig IhLct.} 
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Bemerkungen zur alibabylo ui Beben Briefliteratin’. 

Ttin l)i Limduberger^ 

Die altbahy Ionischen Briefe fiinrl nicht nnr in granuaatisch^F 
und leiikaliselicir Hinsicht als Zeugen einer aUerttltnlicheii Umgangs- 
spmehe. sondern auch als lebendige IllnsErationen zur G+*--1 fci'S- 
und RechtsnrkündenLiteratur von gewisser Wiehtigk it-, Ungn&dV 
trafflichti Bearyt^g 1 ], seine gennue p auf eigene Kollation gestützte t 
Lesung und grammatisch exakte Fas^cmg erleichtert das Stodioin 
dsPSrir Tafeln ganz wesentlich, allein der öchwicrigkeiton gibt 
noch genng und die- folgenden Zeilen n in denen durchaus die 
Uttguadschä Ausgabe zugrunde gelegt ifit t sollen ein Een rag m 
deren Hebung sein. iq 

U. Imt s* 1 13 althaby Ionisches BriefcurpaB geschliffen, das inb**wg 
auf Vollständigkeit nichts zn wünsetbäu übrig laßt. Noch 
nicht bamuksichtigt ist der Brieftest Bu. Bl —5—9, 936 (veröffent¬ 
licht von Watermau, AJ3L. XXIX, IST, in dieser Ausgabe Vorder¬ 
rad Rückseite verwechselt). Zur Yervolbtiindigiing gebe sch hier ts 
Umschrift und Ühursatznng: 

(TSJ 1 U ta artih titmitmm *t£i(])-£um pi-tä-hi-ru-ti-ta i-tti- 
ap-hi^iim ii-na-afphi-id-ka 1 ud 4 ^ a-di i-na-cm-na 1 te- im 
Si ip rn fim ma-la ipu^il fl hi'.} -J fjqil kimtwünminim (A * 6 AG ■ 

BE n Gfö ■ N t) M f -pu .ril ibul ta-iffrptt ^a-am ■ Nadi-^Sin a-nci w 
ßüli-ili fKÄ* DDiora - kA'KJh idl-a-ami ')") ^fe-tm-ka ri^a-am ü-\d 
ta-ni-pu-roram tt i -«o-n n-na na-it-da lü a-na vui-ah-riAri at- 
tar-du-m 11 a-na eqlim ri-id rfta (RS.) 1 a - SAG st-tp-ra- 

tim fflö-Ifl t-pu - yt£ s « ll ® i-fa-e^p-Ai- 

(M 4 }-nia l i-na tup-pi-ka m-am *» 

* A(HfJ-/m-ra 7 st-um ti-na kuntmtnai (PA1>) 
rurtim h ÜQ Gau - a a-na uAW/t fuih ■ GAU aZ/rl (GITJ> - ni* a) 6- 
Lk J/orJuA l! -' ri-fi a-Ntf 

Bab-ill (I LA - D1NGIU ■ HA - Kl) u iu-urdum. 


1 1 A, L : cfe n iH, Piiti E vk>ni5cEiB Oriefia, Vordem, Bslal-, fl. Milet, hu FoE^ess- 
eten byriytiL nli h im> Nr.-jiiiipnjip »tets auf di&ifci Büch, 

Hj Kopte: JO. S) Kopie : l£[*| fl), 

i) Z* Ec hem: As. 51 Kopie: BL 




49ä LanthUrr/er, ßwirt *- alt&abytomtAt* Briefltiernlur, 

iV3.) 1 Seit Siwnu 3 nuch meinen Kleinen zu sehen, habe ich 
Dick gehrten CS}- 4 Tier Tage l:mg, bis jetzt, 5 hast Lhi mir Be¬ 
scheid über die Feldarbeiten. winvie] (davon) sie besorgt, haben, 
'•und über das fieianifeld, düs sie besorgt haben, nicht gesandt 
& 7 Kahi-Sän isi mich Babylon hfliantgekomnum, H (Aber) nicht einmal 
Deinen bloßen Bescheid hast Dil übersand I. " Nun habe ich den 

Nnhi-Sin 10 imi Dir geschieht, 11 geh mit ihm nach dem Felde hin¬ 
unter und (RS.) * besieh 1 das Getreidefeld, wieviel an Arbeiten sie 
besorgt heben, -und das Beaamfeld, das sie besorgt haben, * gib 
io mir auf Deiner Tafel deutliche MitteilnBg 6 und sende (h,-rj ! "Ich 
will (einen Boten) senden, ' du.lt Getreide für die Beköstigung der 
Kleinen * nnd - - .zqdi lütter für die Rinder gegeben werde. ' J Den 
Taklaku-nnn-Mnrduk “schicke 1(t mit Nabi-Sin nach Babylon. 

Bernerhungern VS. 1, nuMWu ist vermutungsweise mit 
is bitten" wiedergegeben, weil nn den beiden sicheren Stellen, wo 
eine direkte Rede darauf folgt (Nr. 16S, 7; 191, 13), dies« hu* 
einem Imperativ besteht und auch an den übrigen Stellen diese 
Bedeutung nicht übel pullt. Die Identität mit dem Späteren nu'iuhi 
„Ehrfurcht, erweisen“, auch „uo staunen* (Jenson, KB. VI, 1, 31 5) ist 
=« unsicher — man kannte etwa an eine mediale Bedeutung .jemandem 
»hüll tun* denken —. eher könnte man das Wort in dem äj Bah arisch 
bezeugten nuMutu, synon. ywWit, nup/tü, äullä (= „bitten* o. ft.) 
(Jonsen, Kosmol. 440j r stellen, das jedoch s-iimraeits ganz unsicher»}. 

5. ttprätim . > . ipufot T hier ood R£>. X T ist zu verstehen in 
tl t] n ffi™mung mit Kod. Umdiü. XVL 45 it. 4&: eqltim. 

AyMä; ^bcudu XJT t 67: ma vqljm iiprini lä epiäim; auch VS. Y1II* 
62/63, 9f, : Upram tppui. Unsere Stellen T durch din sich rW 
Plural von Aiprunt als iHprBftm ergibt, zeigen, daß die von Ungnad, 
Ges, Hmncrt.t lade* U 1 S. 172; Hprum i und Bcburr, Altbftb. 
so Rechtem*. 184 vertretene Fussnüg der Phrase aJa ^ein. Feld zu 
ein hoi bestelltem moohan 4, unmöglich ist. Auch sonst i*t ju yipiiru 
ak „bostellecL (eines Feldes)" nicht belegt, zudem mü&te da* passive 
Verbaladjektiv von Aapfiru ütipru katm* Es Umht wohl keine 
andere Möglichkeit nb auch hier die überaus häufige Redensart 
hpram ep&hi „die jeruutnd übertrugßue Arbeit vtiriioihten* tm- 
zunehnn-Mi, die an den Stellen des Kod. Hamm, mit dem Akkusativ 
des Objekts konstruiert ist. Zu dieser Konstruktion von episM mit 
donpeHfe-Mi Akkusativ vgl, atpelam simmti™ Ko4 Hamm, 

XVHT r 5b [j, ö_ Wollte man itp;6tiun durchaus &3 a Yerlialndjekltv 
io auf&issen, so könnte mim es nur von w&ru b^rleitön, welches mit 
auf da> Feld etwa „pflügen" bedeuten muh — es findet 
ttiuiti dem äakäku l w cgg*n*) statt. K. otS, KoL I, 18 u. 57 (s. HWB r 
651MK Meißner, Privntr. 77, fil (t Meißner, Sind, VI. 54) nnd 


tl Zu 41h«hl Verb t*!. ulfili Umhu, Sl&tifcüjtikljl 90; tolles b^druitt da- 
hier htfmrtgfeÄEhjfKiJfl unk flicht „ v er tunken J * 



LantUhfr 3 er, Bemerk. - ^Onü^hmkdm Ilrießileftltur. 493 

flbcasu VS. XIII. G9, 9. Doch ist es im Hinblick mit' die Hiuiü^keit 
der Redensart npram rptäu nicht geraten, für die auf das Feld 
bezüglichen tjt.di.-n ein- andere, indem so ppraelln Bedeutung ein- 
ztrfhhran, Niehl lu unserer Stelle heranmMflhm ist die 3teil-.- 
Eine Round. Stoma »7.15: A ■ Sag w-pir-ti. . iAJUw/v , sondern s 
3 W Jom M Siyreti ebenda 106,27; 126,31 m deuten 
HB. 1. eqlum scheint hw wie Kod. Hamm. XTY t 45 speziell 
das Getreidefeld im Gegensatz zum SesiuulVdd zu luueichn&iL 

4 pttnttm Äitrsv. eine der zahlreichen für diese Uriefe chamt- 
teristücben Redensarten, mich an dau beiden anderen Stell® i<* 
0 Fi 2S ; I5ö r 21 i von süliriRl iL'bifn Mitteilungen (*apara\ dereu 
-re ii aue AbCoHBcing beide Male besonders eiagescfcftrft wird, p 
wörtlich .einer Sache lischt geben \ daher v (aie) dmtficb nwwh* t 
genau Erna ähnliche Redensart ist: awälam idum 

Tursü (Glossar 243, Akt II \ t „eine Sache Arm bekommt^ laaaarr, is 
J b- sie schroff von sich weisen o. ü- 1 ) — Anderrrfceitfi ist Sie 
Redensart /je^p /Mut {von einer Sache) sn vergleichen u- k Up 
von schwierigen Ueulicneiempt’ln; Za pte püm- T 111, 1 kanli. Knj. 

TV [ ü von" v e rhorgene 11 Mineral schätz en L s - * I W ^ 3 5 - J) : ^ # u«e 
Gesicht enthüllen * = .klar, oüenbar werdend auch fürn*** ,r ä ' u 
ufriihtfM fCulttaf. v T Sippar L, 15. 

B. GAU-A als Futtermittel für Rinder nach Nr. "231, 22. 

Ein Zuviel in dar Aufnahme ton Urkunden liegt vor 
abgesehen von d^ra nicht sicher zu bestimmenden Fragment Nr. Hi*, 

.liu rächt wohl Stück idn« alton Klngepsalmn sein könnt«, — yn t& 
Nr. 216, zweifellos fein Geriehtsprotokoll in ckr Ichform, ton dein 
L:. selbst bemerkt: „ausnahmsweise hier nufgLmomm«u H r und Nr, \'-- 
Hier ist die in Z. 3$ scheinbar vörköt&mende 2. parss der ^ einzige 
Grund zur Auffassung als whnftlitiba Mittellungr A1 k 1 -cj a J lu 3 
diese Urkunde hat, wie schon die an den Anfang gestufte Liste uo 
üer Rieh tor zeigt, durchaus Charakter und Inhalt eines Ge ric bis- 
Protokolls, da* gieiobfikÜi in der 1. |>fem stilisiert ist, 1 ä dm 
Büblußpiifesas seinem Eusamrriüühang nach noch recht unversiiküäliclt 
ist wird man ihn kaum uh Gegen ins tun/ nsiführen dürfen- Außerdem 
liefert die Tlrtmsdn. wie «nfen gefügt, rine» recht erträglichen u 
Sinn wenn man anstatt der 2, per*, die 3. fern, an nimmt. Immerhin 
berichtig die Nculuhandlung der beiden Urkunde* durch Ü. in 
wesentlichen Funkten frühere Übersetz* ngon und ist ^nut ganz 

dankenswerL - 

AYonn im Folgenden Bemerkungen mr Lntarpretai mu »ler ein- <u 

seinen Urkunden gfegeben werden , so Sollen dies- mdit aus siih* 
jektiws Abweichungen in der Auffassung eiuzeluer unsicherer 
stellen, wie sic bei dieser Teitgattnng üViemll möglich arnd^ Ui- 
steheii T sondern ca aind meibt Anaeinandfe-i'setiuugen mit dam reichen 

|I Alu, iSii *ur reiir-iL HA. hSü hfa // thxolt&tn . i^&t aScht g&boOrn. 
wohl psSüIkeh itfca ,Arm" mit d^in ^Winbafi „ßnWilt* + 
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lexikalischen Material, welche dieses Corpus birgt und das voll¬ 
ständige (Tloe*ar h das L* beigegeben hat, veroiDigL 

.Nr. "J, 7, rufita. Für dieses Verb nimmt !', 5m Au^hhiK :rrL 
Delitzsch* HWB, Jmüfen* und *Nihrt!D B ah ursprüngliche Bedeutungen 
* an. glaubt also der Ycroitiljinlitmg Jouseifü [K8, YI, 1, 317) T der 
alles auf röJtf JYdgatn, b int erd rein geben* reduzieren will,, nicht 
im i p Hieb len zu können. Ijj der Tat ist die Ab Leitung der ver- 
-ühiedonen BednuLungen van rfdn nc-eh keineswegs geklärt,. 

1. in I r. n) Jn späteren historischen Texten wird ridti , wie 
u> die WEB. lehren., einfach als Synonym von gebraucht. An 

allen Stellen eine Bedeutung * folgen* in den Test Ljnejjt?umter- 
pretieren, ist unmöglich, Bo, auch murdiht ^Cieben*, mehrfach in 
assyrischen Briefen belegt, MA„ 5*7'S Natürlich kann man min 
nicht zwei verschieden fr Verba ri&ü ^gehen* und ridu „hinterher- 
ns gehen* onset fr* n, sondern maß nnnehmen r daß die speziellere 
Bedeutung dia ursprüngliche ist und die Bedetttungynuaore des 
U i n t e r her gebe ns irgendwie eingehiißt hnt. Daß die Baden lang 
„gehen* und »fließen - siuch dfrui fevri ><-hen |ji eigen iäl, wird man 
kaum als Gegen ms ßm* gegt i n diese Annahme gelten lassen dürfen, 
shj da difbe Bedeutungen sehr wohl aus. dein Awyrischon entlehnt Rein 
können, zumal die anderen semitischen Sprachen hinsichtlich der 
Bedeutung der Wurzel rm weit auseinandergehem Vielleicht HogE, 
wie bei JaL sequi t dlo Idee B einer Örtlichkeit nach geh. ml“ zu¬ 
grunde, ab*3igQ wie kuSädn nicht nur das »Einholers r Fangen, 
ia Erbeuten von Menscheu“, sondern niirb (mit nttti) das ,Erreichen 
vi.-n Urtliehknitfc&F hl. Häahg ist jedenfalls die Redensart u${t)nrdi 
hu rrit.ua unu B den Weg nach *mem bwrUmmteti Zud^ hin rirbten 11 
1 öfter | i iH&ir [mrrtotu, dus wohl — »direkt machen" h Auch 
Brief Nr, 147g 7 ist gewiß mit Uagnnd t St- und gegen die Be¬ 
rn merkung heim Glossar girram aus Z. S zu mtardi dazu rm Leukin. 
Den Slnndbsnarucn ridü aus obiger Bedeutung „gehen* cn ä. 
(Delitzsch - .uiarachiureft*. üngtiad: warum aber gerade 

dieü?) hertul eiten j sc Le int nicht zu empfehlen. Denn L ist ridfi 
in dieser Bedeut,img erst aus späteren Textet bezeugt; während 
der Bemtsname doch zunächst Übersetzung des sumerlserhon u ku 
-ui ist* dassen erstes Kknmnt mir unklar* dessen zweites aber 
bislang nur = ridü B folgen* ist. 2. Maa muß für redü eine 
möglichst weite Bedeutung Jitmebmen. E? ist keineswegs bLofl 
»Soldat - * denn nach der Liste von Martin, ULZ. XiV 101 £. 

nt hoben 4b lj i:la pn te s Ii J A ■ AL , s n k k a 1 m o h« ^ ;l ] tu n b, ja s^lhtt 
^Hiigu ihre rFdfis. Daiuicli ist auuh die neuerdings von Tbureau- 
Dungin, Silrgon 95 TürgeSchlnginH Bedeatang zu eng. 

Vollends ist es vorFöhli^ mit Martin aus den häutigen Z ü g h □ der 
uku-ü| p die sich ans den ProvLin e listen entn^hnsen lassen, und 
iS ihn 1 r gelegentlichen Vor Wendung als Ge^ndta Oiler Boten des Köidue 
zu schlinßoti, daß nku-u^ f-twn Synonym vnn kingia (mar 
&*pri) ist, Der geforderten allgemeinrn Beideulung kommt um 
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besten Jensen's einfacher Vorschlag cntgEi^i-ii (LZBL, 19] 3. 512), 
wonach redü = Jiofülgsrnrmn 1 * 3 ', Immerhin muH bei derartigen 
Wörtern auch mit Bedeutungswandel innerhalb der Zeii perioden 
gerechnet werden. Auch eine Ableitung nus Bedeutung 2 b) 

<A unten) etwa als „Kolonnenfllhrer* (woran ThureftU. - Gangim & 
HBpr&cht Anniv. Yol, 13 b denkt) scheint möglich, doch lehren die 
von der Aushebung handelnden Briefe i Nr. 35-tf.j. duB tfdft all¬ 
gemeine Stande bezeichn üng ist und nicht einen höheren Mrad 
bezeichnet. 

b) Auch die für ruhl Eingenommen* Bedeutung „fließen* büiieurl' lu 
der Eiu-chränkung. Es i-t. nämlich bislang nur belegt niardi = 
^fließen lassen“ und uMmti (Pa&siv iIlikuI — ^fließen* , ). E*u uueb 
sütirtru öfter * Wasser irgendwohin leiterT bedeutet i HWB. 311 *) r 
nu dürfte dies«e uäßrdi uni' einer Stufe mit obigem i asardi syn, 
uif.isir hurrtma stehen, urut mtihki zjfim m « ruddä S r. 183, 12 t is 
isi dimneh besser zu fassen r »das Wasser ist über den Ausgang 
eher pifu als ttitu „Zinm*“) gestiegen* (wörtlich: .vermehrt 
worden*». 

2. trarm. etwa T treihen Ji T ^führen 4 , &) vom Vieh , häufig in 
den Ryllibaren (HWB. t Ö13*}, kud. Ham tu. XXll r , 101 (hier vom n> 
Zugvieh i. Daß du- schein hmi .Tmtien* d-^ Viehs ln Wirklichkeit 
ei ti H i n t e i h e r g e h q n Ist, lehrt mit voller Sielte rh c i i Ga aber 44,1 f. 

1 oud ^ ÜR (!) * nn ti \N, nltfc }r<rrkiiu || fdjuMtt ü suharitm -j. 

bj In Übereinstimmung damit aind natürlich die zahlreichen 
Stellen zu verstehen r wo sich das ridtt auf M Huschen bezieht is 
Es liugt hier in der Tat eilte unserem * fuhren 1 entgegengesetzte 
Vorstellung zugrunde, n&mlich dis, daß mm hinter denjenigen 
hrrgeht, die uiun unter Aufsicht hat oder unter Angen haben will S ) T 
So steht das Wort häutig mit Beäug Efaf 3khven t so Kod. Hamm. 
VIT! r 55 u. t>3: XI, 47; Briefe Nr, <5*1, 21 : von Fal^tfin§B6Mit«H ie 
Nr. 1x1, 10; von einer niedrigen Frauensperson Nr, 112, 21 und 
VS. VI| ], 26, 20; von MshuldigH« Übeltätern Kod. Hanum II r ,33; 
Briefe Nr, 7Ü 1 30; 133, 18 <und wohl auch 22 H lSk Van hier uus 
werden min auch Stellen wie Kod. Hinirm. VHI, 20 (Bringen vor 
Zeugen vor Gericht) zu beurteilen sein 4 ). Üb auch an den wenigen ss 
Steden t wo ridit vuq tiflUmUtuito li fi, steh^ die Idee des „Ge- 
3 ei len s* vnrl mgt T oder ob man diese n uns B e s ]> e 11 f o I g 1 1 hißt 

1) Bis ärfiCTi-erigTg K, H1ÖS \mi . KnL iY, ä if.-i/L Im] Jarmd, KB. 

v l. 104); miiftirfo mtri fa irftfrfü, *10 tnin ui sin* Bsdeütaoj; .dieflen“ 

dei .k-frEi könnte.. likJfr feiteL |»ULellA Aqulr-rr PH, 

IJ i /-ne AILeiici nln:^ oi'p r T ii. Ha vgl. Ilftmm. Obj. IVr. 5S-<. — Aut der 

RnÖ liELtUn;? „hinter dr.m VftPgflifrPinTlE'nn RügtlöT i*t ^rabl lUTem, 

' «ndühnL 

3) Jini ÄltjjEfEDulni'i Yörh für .fübrert*' tat irerrü, trlit fcber im [, 1 

in d^r BH^Iätrratnr d □ rc L ck n u i l Äanl eiih (fturb d!* tjluHnaj 1 205 uyliucäteu 
Firriii«] mel^t jtu tfirr i. t büHHü wie fii ^"-1 - aL’liTiwim J sifets lattiri gHiaöii wird. 

4. 1 Biiasüßäjrh Nr, 1*4, Id n r uutea e. ÜL 
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sicli nicht entscheiden, In Belmdit kömmt außer unserer Stelle 
(Nr. 2, 7} noch Gnutier 13, 92 (du* xSymbol des UraS) . . , iV du* 
it*ma, Jodecif*]!* hat sich ans dieser Bedeutung „{beauikich tigern!) 
hinterhergehen% ,±iib.ren* jene Bedeutung ergebe», diu HWÖ. 613 u 
5 als w regie™“ angegeben wird. 

Von Stellen,, die sieh nicht ohne weitem mb 1 und 2 tintar- 
hringen lassen, veiblüihoii innerhalb unserer Briefe: ana xikütim „ , „ 
ridft Nr. 169, 14, dem Sinne nach „dem Wünscht entsprechen", 
eigentlich wohl „folgen*. Nr. I2ß ( IS g wo man vi eil eicht auch mit 
3 « letzterer Bedeutung ntiskommt (sl unten l St.) t nnd Nr. 236 T 3§: 
d Mardtflc ina ., , trrfeddika T mifc * . h dich geleiten 8 r eine ans den 
Omendeutongon sehr geläufige Ausdrucks weise. 

Z, & Kimn m-iun. An beiden Stellen (noch Nr. 59. ö) 
bandelt es sieh tun de« Transport von Götterbildern, der Zusatz 
16 wird sich also irgendwie auf diesen beziehen. Mir erscheint die 
einfache Fassung khtia biftm (King) durchaus befriedigend: das 
Schi IT soll als zeitweilige Kapelle fhr die Göttinnen eingerichtet 
werden. Vgl. vielleicht hif dippi (HWB. 171 b ). 

Nr. IS» Tn diesem Brief dnrite einfach die Anordnung des. 
ne Kncktmn sports der (zo Ttiumphiweckün?) nach Babylon gebrachten 
Göttinnen zu Beben sein. Gewiß ist das $äbum (tumnäiiuni) hier 
nicht anders zu fassen nh in Nr. 2, nämlich von der Scliiffphegleit' 
mjinnschaft 1 ). 

Z, 6. FUr MO - &V setzt ünguad an allen Stellen im Anschluß 
ss nn Scharr d Altbab. Ecchisnrb-, JL He/t 45 1)1 ; GüA. 1913, 12 Au 
pikiit als Lesung ein. Dagegen zieht er im Glossar 5L 359 diu 
Lesung Aa qati vor t welch* zuerst Delitzsch T BA, IV. 4Ö3 auf- 
gMtallt bat und auch Thureiiu-Ditngin KA. VlIT, 146- vertritt 
Nur die letztere Lestmg ist richtig. Xlenn ea Lfc eine 
so in diesen Briefe» streng itmegg hui lene orthographische Kegel T daß 
für fJM .äu die phonetische Schreibung Ad 9 a-ti ein tritt, wenn £ä 
mit dom pron. s-uif. verbunden tnt. S, för zahlreiche Stellen Glossar 
S. 373 Ad t/ti-fi prou sufF. An einigen Stellen (schon von 
Delitzsch 1. c. notiert) wechselt ger&d#2(4 Ad ga*ti 4. p TOHj ynff, mit 
» NJG - §EJ 4- Personennamen. Dazu gehört auch unsere Stolle Nr. 3, 6: 
#übum**tn Aa gati (NID ■ fiu) i-nu-ufrm-tiwr r dagegen Z. 9 siiMn i»™ 
Ad *}\ tv-ft-Atf. Nur zwei Stellen gibt es innerhalb dar Briefe f wo 
die phonetische Schreibung vor «IJiem SubEtunttr steht, Nr. 237, 13 t 
reffe Ad tja-it NN.; Nr. 269, 1: k&Äpztm Ad gadi tamkutim, Die 
BedüLitnng von Aa yati »jeimmdem (von ftintawegen) tmterstellt*. 
sowohl von Personen als Sachen,, ist lätdg&t klargcetellt Daß aber 
eil!« Lesung Aa pihüt 0. EL nicht etwa dornen Bfrvcbtignng hat. 
daß vielmehr dem letzteren Ausdruck ein giLuzlich cuiderer Sinn 
zakonimL soll das Folgende zeigen. Zunächst Ist die Entsprechung 

11 Zuput Z. 10 wohl einfaili: T t*ü die beäd^e MatmacJ«ftEii Äofeinajadof' 
i tüUciTj !' 
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der beiden LhiTlehenstufelm auf Grund welcher Scharr die Gieicbung 
MJG ■ äu = Ja ptftttt folgerte. nur schein bar. Man vgl. Am Schema? 

m) BEL VI, l t m o. 87, b) CT. VT/35 «. 

Getreide. be/w, Silber P Sau - Wolle Sau-Jam -* ii. Ai ß U AL 

§AltI ■ E - UAL * 

SHi-äu A M B tm-hu-nt 

ke B SH, fitr- eA- an - 11 ■ MtÄ kt B s M p^ha-nt A NN. Sei- 

ISA* AN 

(Die Person Ä ist in a) und b) die gleiche). 

Wie m«i sofort siebt, ist die Stilisierung von b) anders und ia 
/.war wesentlich kürzer als bei a) f indem die die Beziehung % wische« 

A und B (be*w. Bj) angehende jW^icnt-Kl&iuel fehlt — sie wird 
eben durch die Ja/J/Aaf-Klausel mit ersetzt, die noch ihrer Stellung 
nur auf B x , nicht aber, w ie es dut vou Scharr angenommene Fai> 
allalisums erfordern würde, auf die Ware sieh beziehen kann. ** 

Als Übersetzung ergibt «ich: 

a| Getreide* bzw P Silber, gehörig zu bj Wolle, gehörig zu den Woll- 

denKfinfmitteln des Fuliustes, kaufmitteln des Palastes, 

unterstellt dem A,dttä B (von A) 

erhallen hat* ao 

haben ton B NN T entliehen. haben vuti B Xl dem SteÜTer- 

trete r des Ä, NN", entliehen* 

B, bczw r Bi sind sonach Funktion Are dun A p ffir weitere Stellen 
und die Rechtfertigung der Übersetzung töu Ja pifmt sofort. 

Für pi-fut-tu wird an den ilWB, 520* angegebenen Stellen — 
davon eine "der Serie una ititiu etifcnücnrnflH, aUo für unsere Tfcito 
maßgebend — K E - in ■ m ■ UAB (■ üa) ois Ideogramm angegobeti, 
sonst fiür jjuAAtt Jausehen*, „an die Stelle von etwa setzen* (letzteres 
besagt die sumerische Entsprochung ki-bi . .. , gar). Düs Wort 
ist somudi ah pifiatu (daneben päfftitu) anstuMUer^ nicht pthütu, « 
Win denn in der Tat die Schrei Im ragen .pt-ia-a-fim Brief Nr. 7 ft, 12* 
pa-fea-a-ti Khonu 22 den Plural bezeichnen, Daraus ergeben sich 
folgende Bedeutungen. 

l r ^ Fö.r eine Sache zu leidender Ersah*, ,zu HrsatMcdor 
(wörtlich: ,fcm die Stelle zu setzender*) Wert* p «Entschädigung", ss 
so schon Meißner bsi Klauber t Bah. VH, 31)* Stellen: ana pihat 
kmm izzi'i-- BE, YL, 1, 23, 12 f, -er haftet für einen für den Garten 
zu leistenden Ersatz*; pi/jaiam ajtftln , Ersatz leisten* . „die Ent¬ 
schädigungssumme bezahlen“ Kod, Hamm. XXI \ 97; CT. IV, 3 7\ 
14; VI, 38* 15 j Brief Kr. 217*20, piha'uui *# rrta vnüj/tfka iiiaA ir- w 
kan # d&r dafür zu leistende Ersatz liegt dir ob“ Brief Nr. 5L 20, 
ebenso Nr- 193 + 83* 19ß t 38. 

2. Ja pifiafi oder bctpihati= ^Stellvertreter“, pi^ntu= m Stell - 
Vertretung^ vertretendE* Stelle *„ r Amt* p H Amtsbezirk ■■. Hier* 
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ans der bt-kminte Titel, der «Iso genau = „Statthidter*. Aber auch 
laj b ärgerlicher Sphäre, Stellen Glossar 359: Ul pffjotika B dein 
&tellTertr«tet* tts£: Ja pi finit fnosoru „Jet meine Stelle vertritt* 
Ml-, 233. 2ö; plhafka , , . - . lü litfi .versieh das dir übertragene 
* Amt nicht lässig 11 Xr. 190, 9 r 

Xr T 8, Zu dem offenbar auch hier vorliegenden Titel Ra . lc (h 
nicht KA'ZID, Su zu Nr. 8ß. 

Xr. 12. In der nn,Kweifelhafi richtigen Legung und Deutung 
der Phem hm k<tkk*m m itfm Immt durfte sich" Cngnad nicht 
iö irr« »mehen lassen. Die Bjmholwaffe des Gottes, wie i, B. die 
S;i£re des bumaS (ÜLZ. X\ (1912> p 149), diente nicht nur iut W*hr- 
hfiitsfeatsteliiing durch assertorischen Eid, sondern mit ihrer tiilfe 
tonnte auch hei Besitzern tigkeiten auf magischem Woge die Grüße 
dea strittigen Objektes frat gestellt (=- Immt) worden. Da 3eil dieses 
is Thema anderweitig ausführlich behandle, mag hier der Hinweis auf 
folgende Stellen als Beweis genügen: CT. VI, 92. 1 ff. *fkakhtm du 
lI Stppar llHhamma . .., . ufc£nnu\ Va IX, 13Q T 6 L = 

131. d ff. Ina .... 1 fid-M-rUm id ü&ajfuiä uhirrümti irf^n < 
BE. VI , 2 1 50, 1 tf *L™<hfkatku *} %TN »m ina bäbttm iz-sh 

. ubh*\Jfc\ AJ8L. XXLX, 192 Oliv. 1 f + übjLrfrtnimj Ja 

ü urdamtm (folgt Teilung). lEino neue wichtige Stolle 

bei Holma, Zehn ultbab. Ton tafeln Nr. 9 t 38 ff . schon von Flolma 
in den Addenda richtig yeitkodon: hin i*kakkitn Sd ^Marduk 

ma tvkakkitti £*f HAdad kaspum . birtfiwhu,] 

*s I b. ul uiujur ; magaru j- Negation, wie häufig in den assv- 

ri sc hon Br mfen, = » nicht w ul I e u * , , sieh w c igern *, so noch N r, 2 2 ' i 
14: fd f/m/urH , wenn er sich dir nicht fü^r t 

Xr. 14, 4. Dar Lesung dhrh^a-mn , die nach 1' ebensowohl 
möglich ist, ist der Vorzug /.it geben. Nicht der Grund, „-ndsrn 
se die Tatsache der Schaltung wird dem Statthalter mitgmfceilt 
dirigum oder cliritjüm Schi tJt.Ern -not* natürlich entlohnt ans su . 
me risch i itu j d i r i gm ln assyrischen Briefen begegnet ufW 
bozw, i/tVij wahrscheinlich „Schaltjahr*, hezw. *Rdmh- 
monat 4 . Stellen: Harper 74, 12; 40l p S; 1258, 8. vgl. auch 338, 1) 
ja und Klauber, A4SL. XXX, 2dö r 

Xr 17. Daß das <1 ATuS&m oin etwa in Larsa liegen es, 
Nebenbei] igtum ist, ist recht unwirsche] ul ich. Denn die kump 
bit d Kifftm benannte Steuer wird in der ganzen Provinz von den 
königlichen rinanahauptlenl^n *) \ufUl himkari} eingetriehon and 
io an die Staatskasse i fkttlhim Z, 14J ahgelTlhrf. Mßglioh also 
daß dii-v *Hnu5 der (psi^onlfirliirten) Eechlmllßigkeit 4 eine Zentrj.L 
für cüü ordnungsgemäßen Ah^ahün war für das gauzs Reich 
oder p bei anderer Fassung des Ja in Zz. t> und S t.des 4 anstatt 
*tur da^. 4 ). Uh die einzelnen Distrikte. 

1) 7,ii H*m hisr vorliefiendfu Zeitähmi vgt r Th^iFeLijL-lJaiL^lii, UA, XI sSf 

2) Für tian Hmifoir iarri iu ein* IltmMnlÄUni! 1 KAafnm D .n« niiij v<i^e,uli, illlel/ 
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Nr. lü. Tn diesem Briefe kommt es hau pteüich lieh auf die 
Lösung eines einmal phonetisch, dreimal ideographisch geschriebenen 
Worle^ an P das mit V. nach dein Zusammenhang nur »Steuer 1 
bedeuten kann. Alle Stellen sind auf dem Original undeutlich 
zu lesen* Es wechselt: x StA * na AfcAll + m> la-&i*[, . T . r Z. 7 3 
und e MA - JiA AZ AU ■ HD L 1 (!?)- Ji£ Zz_ 4 t 23 und 2G, Zur phonc 
tisch öd Schreibung ist m bemerken* daß sie noch AJEL* XXX, ö«, 
ES. 1 vorliegt: 19 oitf AZAfl - tm ta-* m + * *-tarn [auch hier ist 
das mittlere Zeichen unsicher, könnte A/r sein]. Diese Stelle sichert 
die Bedeutung »üffenüiche Steuer** Denn es bandelt steh auch hier i& 
uiu eins an einen tamkaru ^Fimtnier 1 zu leistende Zahlung 
für die eine Sklavin mm Pfand genommen wird. Weiter lehrt 
diese Sie He 1 daß eine appositiunekle, nicht eine ttenitiv Verbindung vor¬ 
liegt. W:l> nun die ideographische Schreibung betritt! * üo ist 
es sehr wall schein lieh, daß an Stelle des unsicheren L- i = SS + LI'| 1 *. 
vielmehr die in diesen Teilen gewöhnlich für den Begrift ^Steuer 1 * 
verwendete ZeicbenTerbiiidting &I ■ in zu lesen ist M. Eies* Wahr- 
■mhuinlicbkeit wird noch verstärkt, wann wir Nr. 70 1 2S mit 
unseren Stellen vergleichen: summa AZAti * L‘D §1 * Bl-hinu lä UÄtä- 
hi 7« mt, wobei das Suffix -Jufl» sieb gleichfalls auf tamkan be- 
zieht, also genaueste Entsprechung, Wir lernen somit für sumerisch 
igi-su B Steuer" s dius als itjinti entlehnt wurde, nun auch ain 
semitisches Äquivalent kennen, la . . . tu , wenn LT. die Spuren 
des Originals richtig gedeutet hat, möglicherweise Mfrfa, wobei 
euch die Bedflutungßcntwickelung verständlich wüm as 

Nr. m 2\. Das zweifelhafte Zeichen in Z. 5 ist sicher LaL + v t 
vgL VS. IX, 22 pitedm, Alp Lesung ist nhhatu wahrscheinlich, 
denn sumerisch 1 a(1)-U T la u ist noch den zahlreichen von l'fiebet, 
OLZ, XVITT (1915), 7S angeführten Stellen 9 ; — ribkutu und die 
Einsetzung dieser Lesung ftkr LAL • | 1 ; paßt sehr wohl zu Stellen au 
'.viN Nr. öS, [v, wo ri-w-ba-m-tim Str eine den Hirten ob¬ 

liegende und w&lu'sehcinlihli dem Oborhirten nbzulieierude Leistung 
i-L ebenso wie rm unserer Stelle iJer Oberhirt die rihfur.fu der ihm 
sinteret eh enden Rin der in Himdun halt * deren Wert (ßjizuil er 
jedoch in fietreidc nach der Itekhsb&uptatadL send et. Der ungefähre sä 
S inn von rtölmtu — oder ist nach dcu von Poeliel, L c. wtierlcn 
Stellen auch für den Sing, rihhütu unzubEtzea ? — ließe sieh dem¬ 
nach schon nach diesen beiden Stellen bestimmen* wobei zu berück¬ 
sichtigen ist. daß du* Vieh p von dem die ‘nMafti-Abgn.be geleistet 
wird, staatliches Eigentum kt. Ob sich für nfiiWu sonach t Kr- w> 
trngEabgabe der staatlichen oder Tempel hLrten T bivr. PeJdiribubtu- u^f.“ 

\%h Bedeutung iestbalten laßt, muß iiacli den anderen Stellen ge¬ 


ll fi *UeIh Ul Jn auch ulelit = iti&iru , lüfuUm v . Ha. 

ÜK TJmr>r IdHü^rimm r vtbEcIibs etn£wLh W ihrtr-r^dbo dur muirirtathi^iL Ai**- 
^|iriiFhö Ut, ÜadifL skk freilich nicht tn 1 j bh voa Pjabal vorwortet-m UiLttö, mir 
dio iEkidlchen: LaL >KAK t L.vL. K jlK, lAl . a. 
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prüft werden. In Betracht kommen: VS. IS. 22 {Hftmm. tte&. Slöh 
i.AL 4- r in Getreide bestehend, vom Gartenertrag geliefert 1*« 
inbim\ als Lohn für Sessmpflßofeer eines {(talffieheB?) v6 [_* 

iiiissfahi: VS. IX, 7/fi lUamm, Ges 1073; Schorr, AKhiib. Bectiisurk. 
ft 75/7ü A): von nicht naher zu behtirnmendcn GefftnstSiideB }, ÖM 
der KßtiigstoeMer gehören, aber einer Familie (also wohl erbbohj-) 
überlassen sind (a»d mStc NN. Makn«). wird btltum ü 
(Var. T&bana. sc. der bilfii) im den Palast geleistet J; Vb. VIU, 
116, 7 unklar; Brief Sr, 01, 8; die von einer Familie in Getröda 
io ra leist ende ribbntv wird von einem mussa* hültm ginget rieb en. 
("heraus liUutiit findet siiob unser Begriff in den Listen der hnssiten- 
zoit, *teU mit dem durch Posbel, 1, C. betupften Ideogramm TAL- 
KAK ßefiührieben, s. Torczyner, Altbnb. Tentpelrajhm., IndBK, S. 1^0 
(häufig insbesondere die ribbatü der nüydt, ans Wolle bestehend), 
u Ler Begriff wurde von Tonayncr mehrfach besprochen U- c. 11: o»; 
ZDIIÖ67,148. 144} und als .Fehlbetrag*, „Hest* gedeutet Der 
cigentlielie Grund zu dieser Deutung, eint den Zeichen LAL ■ KAK 
unlerieate Lesung tnafü oder ähnlich, ist jetzt nicht mehr J.itcb- 
haitii' Dageami scheinen die ZDMG. 67 , 144 angeführten Stellen, 
eewro der gesamte Betrag der Wolle (tmtiBOiu) in mahnt und 
lIi ■ kak zerlUllt *), ja letzteres Ideogramm direkt mit If> ♦ tat 
r = rif,tv ,BestM wechselt, sehr stark für die gegebene Deutung 
;.u Kprechrti Trotzdem wird man nicht, luinebmeii durfi-n, daß ein 
und derselbe Begriff f.liest in denselben Texten dnreh zwei 
•5 gänzlich verschiedene Ideograrame ausgedrückt wird, sondern LAL.* 
kak wird vielleicht auch hier speziellere Bedeutung, etwn 
noch 711 leistende Abgabe k bähen, wonach daun möglicherweise 
auch die oben aus den nUbabyloniseben Torten erschlossene Ba~ 
doutung zu modidzieren sein wird. Da auch d«i Etymologie von 
»0 ribbvtu (es käme wohl zunächst =- in Betracht ! unklar ist. kann 
nur eine genauere Untersuchung der ki impotenten Teste zu sicherem 
Ergebnis führen, 

Nr. 83. Z*. 6 und lü badet sich der seltene Beamtenname 

It, J(j. |1} M =• üu umHäi. 1 imäiu ist nnfib seinem Ideogramm KAL 
ss und der Glosse liroüm.!, bezw. gubrll(ni) Synonym von «t»irn 
If HWÖ, 5 1 ; oft neben durmu 11 WB. Ü 11 , neben tmäi« V R Ai. 
jjb*. nach V R. 47, 20 = emüqu .Starke*) , weiter syn. emütpt 
(BAI., 51 B7)„ Sapmü, £itpu?u .fest umklammern* 1HV II. öS 1 


Jt Dm bn,röflflnrtn Etivogmium uwb flfcht sei dflUtsü- 
n . Aach YS„ IS, 22 ist die t uhhntu ¥öei iiewf F^nitic in leinen. 
s> Es füllt nSclsi iin Gewicht. dir Erben < stuf dwnm die 

iMEEt, g*gm EßlactiÄilKnial Dritte» tot D-drinr* 

4 Aach HF, Xl'r 141 lAl .kau De-bn» fnuhm. 

Auch Wetörter 1 * AHrfllib B r Kol. U, *»" ti-mn ai w-tal-m, IdengriiiDPi 
KAJ 3-V rim + fr KAL - aut- i>l* ßlcw va. 47, 20b mEt nnve-mtindlich. 
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SAL. Mül) 1 * * * 5 ), kfrimmu .Kkmroar“, ,Spanne* (des Kleid«)*)- 
Der Begriff .Festigkeit* (bestw. .ferthuHen*, .fest awhw l, J liegt 
allen diesen Bedeutungen und insbes. dem gemeinsamen Ideogrenmi 
Jl’;. kai. zugrunde. Für die weitere Bedeutung TOU ufliflAt, du- 
dem Ideogramm GiS • üllt * ,v • Sag ■ GA enlApricbt und in Nr. 137 r, 
und 188 unserer Briefe vorliegt, ist das syn, kiriinnm heran- 
zuziehen, auch hier handelt es sich um Kleinmeru, die als Fuß- 
faüen gegen feldpllindernde Tiefe angebracht würden, wie ähnlich 
schon Delitzsch HWB. 98» angenommen hat. Der Beamte ä« 
umäii, nach IV H 21. Nr. l(ß) Obv. 32/34 iHWB. 1*3») wohl als io 
Törwlöhter verwendet, mit Spange» mm Festnahmen der Yer- 
treuhar versehen V 

Ur, 35, 19. dAri u vmAdümAvm, vgl- Nr. 8W f 11 u- 16“ dtforxu 
iüakkum : Jki düriunu i&vkkfL düru möchte ich kütikrater Eilt? 

, Geschlackt*, laezw. ,G^hLecfctak*tte* ß ) (wi& hebt, -ni) fassen uud ts 
auf die Erblichkeit des Amtes in der Familie bestehen, ilit* 
bei dem letzteren Beruf auch durch das kfliihge m fliv i a te-su 
befürwortet wird, ln beiden Briefen handelt ea sich sonach um 
Angehörige einer erblichen Zunft , die unberechtigterweise unter 
die rüde amgereiht und wiedar reklamiert werden. Nr T 3B, L^if, aft 
etwa tm übersetzöii: »Auch hui Bin ili nut eigenem Alnnde r ebenso 
wie [oder da* i sein Gö»chlecht iMokk u sind *), sich selbst 
(akt solchen) klargesteUk* Vgl, noch Ve5. Dl, 198, 5. 

Nr. 38^ Ger Hentfename m Z*. 6. lB t ll 1 (ebenso Nr. 6 f 4 
und 19 ) Ist nicht KA -$ME» P sondern KA'Lf v.u tosen*). Denn - 5 
SA - LU lindet sieh, ebenso wie in anaorem Teste. neben dem 
Barnfsnamen Ö (= kizü) auch GT. XXIV, 31 , 94 , ferner wird durch 
VS. XU!. 104 , UL Bl f- (vgl. V, 11 nod 14 ) bsHMgt* daß dte 
KA ■ LU Untergebene der fä warem Vgl. noch Toreryner, Bab* 
Tempalrccliu, T Inden 119. m 

Nt. 39 p 7. farml wie blnßg tarier in den assyrischen Briefen — 
»geeignet*. 

Für Z*, litt «ehe m Nr, 35 . 

Nr. 42. Dia Losung petegBa'ma-miriim 7- 4 t 7 und 9 dürfte 
feststcherL, Rtirinch hiu dieser Kaueü wohl nicht» zu tun mil dem j; 
wir J) a (oder Ta)banu , welcher in der Gegend von Der gelegen 


I) D*m jT^pirW ^itrnrk*, „micLtiK 

Ci L*m Wört wuhle tu UurorliL ■.!■ KürpeFitil artlilrt, s. Itulnm, Kurier- 
tvlln, 4T - bA. die wiedarbnEtQ and Httrcfötypt Y&x blind elh ß mit stcififn *i * luck^ra “. 
pa§&rm T ]tt*qn Ä 1 B lö*öi*£fc«i a der Spanga. Auch dM ptrmiL^lt iliclii 

i Jf'n*™ KU, YI. 1. 4lütt) dibicb m Tent^hom. 

H) cfuru / p wie tingrt ntflan iria firTi^i /i *uf iiedeu- 

tirns 1 Kr«i 11 iiirEiekpiKla and f*. d aa.-Iluh I lR p IfiB'jf rfür dün eägantl. pkriiwod* 
((iniLhllMihl3!peri0dflli* ■ dü™ SlBbu-Uiliinng fon firlrii. 

4l IVära i'rigmaStEuii, müßte doch dfo-ri-fri luTafio. 

5) Dli KEng'nchn Kapit Ifild; KA.Um 




&Q2 L<mitrl$rg*i' r Bemerk Britfltirratwr. 


war |V_ liomioel, firundr. 296; Hinke, Bonod. Stonfr 220; King, 
jjunnd. Stongs 5f.) und ran mehr auch ftüä nltb&bylonischer Zeit 
durqb daa Datum ttes 32, Jahres Sftui&u-ilnna* bezeugt Ist T^tfUm 
lautet tijich TB* XILX, 105, R3 r 12^ mu DTO(I) Ü> ■ üiü') i Di- 
r. b a - an mtt-BB-bi- s l 1 ). 

Kr- 43, 51 KUH ■ Hl ■ A * in . . . KA - io - AS + as 10 «), hier 
liegt der GegmSnia kun und H des Flusses tfor T wie Nuave0e3 
Fmiüles de 213 Kol, T ka-bn . . , kuti-ba; Langdon t Drehe» 
Nr. 40 r Ob?, 11 1 ka-Id aifi4g[-ga]| kno Ld-axflg-ga Ogi. 
KiWstzol. VerbalprilforaatiTe p in BÄ. TIH, 10 l ; Landsberger, Kalt 
Kalender 61 T ). Der „MuEid des Flusses* ist njicb zahlreichen 
Stellen = „Mündung* P dar .Schwurt?* des Kanals dürfte das d«n 
ka entL F eguugesetzte Ende des Kaiiais sein, Nath Thuretm-Dangm, 
ZA, XV111, 130*; SAKL 46 Aura, <1 iaueb SurgOii U ft ) ist da* 
is k tt ti eine Art II e 6 e r v o i r, 

Kr. 47, 5. sa ana tfipripi 4gp££iiuL jA'/cttfli, Diese Stelle 

ist tnBominanximtällmi mit Kr. ft 1,4 z sia * nt ■ ddb ■ TU ■ ä ia bäii 
t.nham und Nr, 74, 4ft.; ma ni * iUTK 1 aiiU n&rtetti ükii ma- 
iaht » * + ana Äs'im Mi ekaUim [. . „ ]-jVi ferner 

u VS. Vü, 43. 1 ff- ( Hamm, fies. 100): 4 1 * ätQÜ fcu&pim t &i lh-ti A 

tfrf A-tfr Urufc* 1 mm NN, ana (folgt mu-ud -a, 

mTns/iurr/r des lOafjfcf kür Uruk x L; CT, IV t 31 1 ff. (Hamm, Ges, 

S5; Schurr, Altb&b, Recbteurk, 66): 1 Sifjii kaspim Mm 3 
su^oe-sa h-a bu tiSama# etiftti A *i B wärt NN. fJ#r sieh 
a 5 i mm entlicib & us d^n Briefe teilen deutlich ergebende Sinn vnn tat hu 
ist: .jennind eine (fttifentlicke] Leistung iiüfU?geti* T die Leistung 
säßlbEt heißt ixildu, i-iü wird für den König selbst, das An/u t den 
Tempo! geleistet und besteh; in dar SteJJung mn Arbeitern (Nr, 47), 
Frachtschiffen [Nr. 51 und 74) t aber auch in ' ■ eLd. Letzteres ist 
üg Jedoch nur eine AbEtisuflg, einmal für einen iu stal Len den FJrn8**- 
arbeite!-, das andere Mal für vn liefernde Gewltuder^)- Dia vMhtu 
sonaub k^ine G'*bl- oder Natnr&lienabgabe, Kündem hstie ,}e nach 

1) ftr> wthlJl für ^fsua.KJü, vft. ilen 
TS* Sill, 3,'aji, Vb. 11. DEin wat 
ECB, IILl Te^si 134. 

C: Mn^lirhfTiri B Liii' im Datum v*u Wurb £.U v 11 rlj3 h, auch 

.|,nL PtTMijiT-riJiniELt-iL VS. XUS. iCK>„ Its. Lft - 100*. Iti. 7. 

3 i ni^T Fuauns 1 (ü - 1 & PkurAlMlchpn . TgL au Sr, l.iA, &S itrimU-.rrr 
min aiiv --w Lf d i'eifwafilhw dnf Afiiiiihmo uint^ Wiiit gubckannten. K.U 3 ,»li Hai kl i 3 rr 
Varaup: RU ^ebeu ^ein, 

-Li Id iloni AnrnSruck tftUi ... CT, VIII, St 11 , S biuö rEclst nui- 

woadiF am fELtiTfi.'La auf Dflrgi5biEt g™hra wsrdiHji, rr Imduutat wahi - - 
ieiHrliiMds irAt iSjlt L-hcr|;ah«»EaajaQ -Pt VptjflieljtiLnp an >ihmn Driltfln, in 
un»efupn Fail^ dtn Klrii^il^ünDtia ;v.u ^Iupjsi ithnllchcn SiehvmfJai.lE t. ob. 
äll Sr. ÜL Amu. 3 \ bj- tlula di# Urnrb*r F dtutn «iii> LnUturg obiie^u ultLüi n.^^ir t\*- 
mlT xn hin haben [tn dlsswiBk mgi^Ulinq Siinn ron ... wrtfrt^U Iflr. SM, 1 iL 
in OiL|^nftd"i über**t*iiii[f} fc ftn dik'iiar Hudcniiii in gdhuNUfdD ti|J. lL«k-r, 
H H t g t c b * f t a t t e h f 24 rl. 


PenonBuiiaiB th . \ -pH- Ed r -t ; el i Ur r 

I auch Hj<nr 1 *1. ■ ■ .ii| r J"SLLILLU L L .^fl-LlL'li . 
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tEi*m Stunde de* leistenden Beamten oder Bürgers verschiedene 

2 10. Darf [«a]&*WG ■ 13 A = rä* navikurri (Brief Nr. 259, 
Sl s l'ngnud Hamm' Ges, II, 1^4 - Thureen- Dungin, Ihvent de 
Tello 1,19; Torc^yner. Tempelmlit». 17 ff.; ZD1H.L 67,141) mit * 
Torczyner, WZKM. XXVH, 451 crglnzt werden? 

Nr. 4S, 10. rigmUnn , vgl. VS- Vli, 47, 10 1 yn- 

tutn. hier Zugabe zum Mietslohn. Dus Determinativ ist nicht, 
ächen das betreffende: Zeichen kann eben sowohl = siqlu sein, alter 
mit Muksicht darauf, daß ein die Kleidung des Hintiings he- i* 
treffniidor Passus sieh in miMreicher Personen in i etskon Irak i en nndet, 
ist obige Lesung wahrscheinlich, Dann gewiß hehr, 5“ »bunt- 
wirken*, rrrp" »BuntgewirkteB* zu vergleichen, 

Nr, 51,6. adini] noch Nr. 161, 27; dazu wohl Km. 201, 12 
(Pinchcs. Tests 2): un nu ui a-dm-nu ui i-wq-qam-ma*)-, JltAS. li 
XVII, 65, Kol. I, 17 (noch Pöebel, Uramrn, Tests 63); a-dini = 
no-ab-du. Die von üngtmd dem Finne nach vormulet" ^her- 
Setzung »bisher* trilfi gewiß das Richtige: vgL Torezyncr, WZKM. 
XXVI1, 448; dsmicli entspricht es dem spezifisch assynschtüi wühu 
{Ylvisaker, Zur tiramTcmtik 57), wie diese» stets mit der Negation » 
verbunden, fgl. noch ltrfi. 274 — 120, Ri. 1 [MVAfi. 1696, 

Nr. 52 i* au - HA lies abbv, nach DFMBS. U, 1. Nr. 69 passim 
(vgL Torrayner, ZDMÜ, 67, 144 1 , nach dein Ideogramm tobu) 
vielleicht einfach ,iUl« StümmeV VgL Üadea, Cyl. A r X\ , H». 
Diese, vou mäßiger Dicke und Lange, di.-nen oh Arbeitsimiterkil - 5 
der nrawn, die sonach nicht auss rhl i p B lich Metallarbeiter sein 
können. 1 »a der jpuyurru flNtUDO - KAflAk) eine Abart des luujfjarU, 
iiaL'li dem Ar Lim Alse ii ti i , h o lzboar beiten der®) Kimsthand werker , 
ist, liefert er wohl kombinierte Holz- und Metallarbeil.*), Die Höher 

11 Autli Jan Lckn ei ntr i*>h t Vst. mhit nrrnU, du« BÜ.IIA i»-[ut-tnn. 
CT 57b, 4. ist mSgütberwi-i.« öib FiMbot*J*l>B*bo. d<m« zaG-IIa, »neb ZAO 
a.m. t M » B J) - :-h>i iV.r lüSwfih. BAI- «73; D*Hn*eti\ Snm. Otonsar S&, 
Set im-elulripfi Duimlctiiiuiii ZAU.!t a (Lesung vgl. TliaCWB-DftBfin, 

SAKF. Anm. k) .laut^sn = Bi.rjtu*« ■ ,AhpnttenimpiAiar" u. B.J n*(h I hü.nj*u- 
Dangbi, HA. VII, ISS. — Du glslaha Verb llpjtt uuüli in Mfju, mirtQlu 

:Hrifln®r. MV AG. 1007, 14B) v*r. Du Idotigumm of imuri = öjwiu; tonnt« 
auf VÜ3QD ttjlui ^nrLiiijn S-Lilii ^Lc-UlllTlff* WeiaEXi. Ob Otk» tfalftpii Uttftfi 1-1:1 
Mriflatr L e. mU dniEi dnpjnt xihtim d&r altbsbjJnn1»rlien Ürka&dHn (Scharr» 
Altbab, Hfretitaufk. XV11) TnninorliAt werden knrm , uiüfita nniü»o,ch£ w«TdEn. 
Yhrftihk iit iiiLLa die Tii>HTf52 Ytrbi mSl L ScIioet, 

WZ £11. £X1Y + 4S0 qd4 TöWhht, »jbd XXTTO, 447j_ 

.tii b-Lnü, $jk% uw eh deht hmU*. 

I^i nip-s »tlcrnnL atifh für di# Ass^rtbcha DRch IV 1B Kr + 3 h Ohr, I, 

43 t iiTHi ahd, 43 Nr_ 1 , KüL IV, 

-li IV H 1 , 4«.< Nr 1, Kol, FV, 3 vpfl. Zimnirtm, NaujiJiTufMat j'et^t 

aiiEh Jmiwa, KlMV. 2. flrij *«rdan troUich ab™* msiytu und i«rfrra dom 
prpm nh Arbfitomitirtrinl tußewi-üwr]!. doeh iit nr v&d Hfltti hiimMiwij 
^ISrLa]]li«ulaialt^r - (Z, R; KntBruUr^il- Nach Üromy Nijirm^ 50. 1& i^ 1 
s- d uh bi il'| da* QerlLt des juF'flüfTH. 

Z^itrrbrift der D. M. Ui. ffll fl&lüj. 
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werden an« Mktr mtigtjari geliefert p darin kann man den zu er¬ 
zeugen den Gegenstand, aber mich da? zur Bearbeitung dienende 
Werkzeug vermuten Bel letzterer Fassung liegt es nun nabe, in 
■wfitf\jant das nom. inatr. zu ntujgaru zu sehen (so FlgaJk T OLZ. 
j XVII (1914V 1J7)* Naab der obigen sicheren Deutung von na^jaru 
kann dies nur eine Art Beil sein, iikfr dann = Ükrum £ti pafrt 
d r h. *im Sinne von Beil* (EWB. 661) 

Br, 67, 25. Zu E-dikud -kalumn s das nach unserer Stalle 
in Sippar zu lokalisieren ist t Vgl- OT, II, 1, 29 = 6, 89: auch 
id diese Stelle spriebt für ein Samnsheiligtum dieses Namens aueli in 
Sipptr, 

Nr, 75- Ein Kompotenzstreit zwichen Tempel- und Staats¬ 
behörde ima sihül ikaSim aialtim l. 29 besser; H auf Grund 
welcher kgi Ordre* (Frage}*). 

is Nr. 7(1, Nach Errang * Getreide I, 176 f. ist pi§u eine Bier¬ 
sorte. Bar äiaÜ dlv *NA r der an riuserer Stelle Lieferant dfa Ge¬ 
tränkes ist t noch an folgenden Stellen: KAä atnR DlS ■ SA Ktlchler, 
Med. K- 19t, II. 82; K. 71 \ III, 11; CT XSTIT n 41, 10 und 14 
(vgl. Kücbler, L c. 92; Streck, BftbyL II. 49ff.| SAL. 7470) [da- 
±a mit gewiß identisch Ra§ * DIN ■ kam (13 WB, 855; Delitzsch, Hum. 
illossLir 1 1 ft) ■)], der weibliche Vertreter dieses Berufs *** Ka| - DIN ■ Sa 
K acL Hsmm. II r , IS und öfter, *■! Ltr - JUS ■ des - ka Känigalist* 
Scheit, VS, 9; daneben »*l |,( p ■ DIN * NA Poebel, Eist Teita 129 
Anm_ 4. Zweifellos — pBißrverkttufer* T a Schankwirt“. Bas Wirts- 
«ahaus als bit LUN + na BahyL L, 204, 1 (EC, 6462), als bit 
RA# - LUS * NA Xod. Hamm. 11 * f 89 und 41. Das gleich* Element 
din nach in iW-uT DlN-NA — qaäffl ktkarl (EWB. &8l) a 
HA& * DIN = sabü (HWE. 4l9) t geä-din(a) = fowränv. Was die 
Le?uug von DIN - NA btitrifft, SO sind dio in einem Syllabar 

ie für IHN hexw, din angegebenen Lesungen $a£ja£u und muit^j 
ijiim (HWB. 274) nicht zu verwerten, de an diese Wörter bedeuten 
lieber J#andst™clier\ „Vagant" (au vuätagyiöu t vgL Jensen, KB-VI, l r 
471, der haiizitu ist ein mutallik mfljfi, d i. nickt „Nachtwächter", 
sonder» eben „Vagant“, die Haie ist. tuinafitu [| flaiialitu JTcuher- 
ss streickeriu“, vgl. Jensen, KB. VI, l, 844; gegen Streck, BmbyL II 5 
49 ff.) r auch dieser BegriÖ vielleicht aus obigem diu bmuleifcn. 
eigentlich „Trunkenbolde - . Für ^^ÖDIN - Na — „Schankwirt" 
möchte ich sab^n, jüiri als Lesung verrnulen mit Bücksicht auf 
SAU ■ hin (Glosse; kur an) 1 * 3 4 ) = mb ft (A ö.); sikar W>/Y Var. sibti 
4 « Gray, SaumS Kelig. Teicts 2U t 4£> bezw T 45 (jetzt KB. VT, 2 1 104) 

1) iäeru Dt Hyeianjm Tati ^amlu T i. «L ». Je-nsea, KB. VI, 2, 11*; 
*t\ iiBjrTQf Stelle, irsnn rkht% Btitiudtifl 4» Werkieu^i de* 

$,} .initnd flin* ’wüJ'b ti|7ln?iinffr 

3) Für L-wtiTigMJ V|jL SAl. S50Ö ff- 

4) IHa QIwa liimabt sDli wshrsehekiSiEb um üu.1; saö . widcA« = 
kaI.uq. 
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und den Berufs muincr hiö®Ww Craig t RüL Teils- I, 66, b und 1 - i 
3m. 251 { Tgl. JüBsa»t KB. VL X, 470} *). 

Z. 13- Die ntar tragen« Bedeutung der 11A- rfÄo ftttÄw l*Jjt 
tijeh nach den zahlreichen Stellten (vgl. auch C i VTH r i ; 

UE. Vf. 1 . 103 , 14 ) festntelleiu Die Sachau, welche dom Mensohsn ft 
^das Haupt halten“, sind; Lfibsnt mittag Ssiduögj (jeld. Eilst? dnich- 
ans s&iim Leben Notwendiges. Übartragaiicr Sinn der KA. daher ^ 
mm Lebensunterhalt dienen* s bezw. ^diesen ermöglichen B — 

Ein ganz anderer ist der Bhm der gleichfalls festen itA. r?M 
7 UMÜ. denn bei dieser sind ea umgekehrt die Menschen, welchem 
das Haupt des G-egonstnndöH „enaporboben*. fro mehrfach in 
den Kudurru- Teifcan ^ eqli n nsü (Stellen bei ^[eiumetzer, 
SebenfatngHOrk d. Melisihu 19), Ln den M^yrischen Briefen r& 
fcuTüf i ncriä u&f. (s. Reh rena, Briefe 108 fJ T Ln unseren Briefen 
mir Kr. *45 h 28: tM agri liMi t zu tir&chliaßander Sinui »die An- ift 
gelegenU&it in dia Hund, nehmen* oder ähnlich. 

Nr. 77, Wegen dos Pamllalifimus mit ward* und der Verbs 

arädu (Z. 18) muß ln der von F. atr^E-iü* gelesenen 

Verbindung [Z. 5 und 13) ein Ausdruck für Person-tu stecken. 
Anstatt a / s ist daher ap r&l in lesen und weiterhin mit Ür. Walther ie 
in den bekannten Benifsnainen stf * EH■ 10(3) emendieren. Zu 
letzterem vgl. ÜDgnsd T Dilbllt GB. "Was freilich die LederarbeStei 
mit dam Elnhcilen der Ernte zu tun haben, ist undurchsichtige 

Nr. 7S. Der König verweist die am Wnsscrregulieruugs- 
urfctilar Ergehenden an die Mt p*haiün n d. h- ,(kgl) ü teil Vertreter* tft 
(s, o. zu Nr, 3). Diase sollen die ihnen (auch nach Nr, 31) unter* 
siebenden P**& in Verwendung bringen (iMkanü) * * * 4 * * * * * ). 


H GinzLicb eö iraaiiEn \n der dMÄ CIF der mrrlntihrn Briefe und 
Kontrakte (t^E, Strack. Bl^yl 11, 51, G’ijdbäy, AJjjl- Xil h ; KUuln:/, Uo- 
iLtütt-iMum b'L D* »tmii im ZuiunittJ*nbitng mit Bau ■üjgel'Uü*ulu±lEati l UHjffUch«- 
TrttUi? = itinmi fhjittci TIN ■Inn Lwüwert 1 l 5 n - b*. 4h Y*riinfl*ruTij( 

.irnel ü]*_ *tJ, im't ja iUrpor 25S. Vü, 7 «ad den Cmltiuiä, d»U in mi diesen 
Stell«a *u nrwwUode Idengrunoi W* r-m In dta. *M*yfU*&tn Erkfen tdebt 
Torkcmml. 

2) Ein Biniitäa Mul mein ffMin Lulhl van vlii*r TiTel. vollTha jedoch 
dw Erjin-kLLi!.: -iimr G*irei *1 ■f’in&fiRö di^nt iNr* L-^d-, 'i!ii. Die liA. fcttifu 
r ei thmnqtim bnr. limuiitm lit wieder fär akh betrMbton. asutiBiclm waM 
i'b'OraemiiTL^ des maiftritchcn . . . hftiti. 

äj UüMjijJif-r, vh = ^bi^linRitnrppen 1 ? liallülEbs tti «f l*ru \Wk r &. 

4ens^ r ÄA. XJitV, ISSi, d|« lÄnneUe nah] = W-t'-rmmi 

Bdflf 2, 12 l F 

4 Di* ttedcgning t ln Dkn*t atoliönn (vnn Ltmltm)* lär Aof'-rXnu binüg 

<1 'tLi ii‘feil, dalneT EipänraDn ll#i Z. 14 misLrlier. Z. 18 tLarli Nr, 40, I - 

TleUnleht [Iri-mn] d r k irglU ptmcb dem M dar _PJjMtoüaBg m-Ü- 

^e-benfien ■'ZolUeu;vr-fiLälui'LS k . du Nr, 4y , 1ÜS riebtJ-j /j- i iipfii*'*'* l w fib Dngnpd F 

Hirnm r U*n m II, 12.1} dem VofbilinL» 1 o4* Üifll. LeHtarai W»n w*hr- 

■'iTjfhilLc’u eh bcibr. 2«" .nehnilcigRiuBLBiff 11 . 
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Nr. SO. Zutia Wesen der Jciapu (klSega) , Klagefeier a s + 

Landsberger, KoIL Kalender 5. 

Nr. 81. baLbili — ,Trflg&r% ^Überbringer 4 ? 

Nr. S3 iÜ- tma sitim ku^tl, Vergleicht man mit dieser m d*n 
s Briefen Nr. 83—&5 Hriederkehrenden Wendung die Stelle CT. V lTF . 
27k,2Ö; a na 7. t ■ GA ri-ie-mril 1 ), beiiickaehtigt ferner „ daü die 
aüfi zahllosen nltsu me rischen Urkunden wohlbekannte Bedeutung 
: Veraiugnbiuig*, „Ausgang, vom Abgang an Vmh, Verbrauch an 
Getreide und Geld, opp, tun - üü t gubba .Eingang*? nncb Nr, 232, ti 
iy in der unbestreitbar richtigen Fassung Ufa auch dem babylonischen 
Wort tfitu zukommt t so ergibt sich mit großer Wahrscheinlichkeit 
die Gleichung KI *GA=&tn , Abgang*, Vgl. folgende 

wohl unter dem Eintlnß der Babylonier stehenden Termini der 
Hnndelsspracha: hebt; KjE~ ^aii&gegeben werden* (vom Geld«), 

is syr, .ctQn synonym, J \n4i „Ausgabe 4 , S. noch m Nr. 164, 12. 

•d 

wo die gleiche Wendung voiüegt 

Nr. SSi Ö. kidu ist als Synonym von x&rrt. „das tbebe Land 4 
im Gegensatz mr Stadt (ao schon Thnrean-Dangin. JliJpr. Äun. 
VoL 162, Ahiil 4j Eine Weiterbildung von kidu ist kidänu 
id „außerhalb dar Stadt gelegen* (Meißner, ßtnd. VI T 51 ffj Auch 
h rinserem Briefe handelt sieb darum, dal : V das außerhalb der 
Stadt gelagerte Getreide angesichts des Feindes in die Stadt 
hiludngebracbt wird. 

Nr. IMI. 14. $ita*&ür£KI *,Zwelbrtsniieii 4 . 

« z t dtujiiß §inät K nach Mittailnng von Herrn Prof, Zimmern 
m naqapu — befcr. ag: , durch bohren % , deflorieren», vgl. Sm. 49 
— 75ä, VS. B b und folg, aniafii da kima rmniAti In nsqpühi 
('*■ Lnngdon, Babyl IV, 188); dazu K. 4SA5 nsf. , 11 f, rirdatu #a 
kima sinnüti ziktfru Ui ikipüxi (HWB. 58; Langdon L u. 191), 
aa Ideogramm an beiden Stellen Glfi . „. üL S. bereits Gcs-Bnhl 1& 
514* zu mp*. 

Z. U. iAdu mr wft*; die gleiche Schreibung SA Kl. 166, U 
(Thnrean-DangiiK Ä-Äfw) f ferner in den knppndokisoboö Täfelchen 
(Delitzsch, Beitr, zur Entz. der kapp, Keilschriftt, 42 - Tbureiu- 
Dnngin, 1EA. \ Hl P 142 n 5 ; l4p l > i 6; 14& s 7), Es liegt nur eine- 
graphisch* Eigentüm lieh keil dieser ältesten semitischen Urkunden 
vor (ygL das häutige iduru = iViirr»). 

Nr. 92. 15. tnr>ät naditim. In ftadfrm steckt die lange 
gesuchte Lesung des Ideogramms SALOME, die ich anf Grund 
4m folgender Stellen ermHielt habe; B2—5—12, 203, Z, 31 iKB. IV 
10 1) tautet nach der Verbesserung Kanke l s t Pers_ Names 185 sub 
Erüii-Aja%i Pa GAR (= aklum Am na d£ tt$m^ Legrain, Caldo™ 
des Cjl. Orient, de la Coli, Gugnin Nr. 55 (vgl, Price, A.TSL. 3C1CK* 

1} Ygl } l£ 70. II. 1 2,: amt S£l fiA umffi. 
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141 J: m na ti ii d K.\ * di: AJBL-XXU, 177 , 4 : i-tu MS. 
öwi; VS. XIII r fr, ES 4 : t-ia n irf duftamas; DE. VT, 1 , 

7, 9: Mma na-ditim\ Ungrnul, Briefe Kr. 125,80: a ma at nu- 
dt' ti} ebenda 157, 11: eqlim* m M na-di-ti[m ], Eine Halten? Be¬ 
gründung der neuen Lesung erübrigt sich durch die Freundlichkeit 5 
dea 11. Dr, Eliclolf, der die folgende Bestätigung auf der ausschließ¬ 
lich Bezeichnungen für Ftiestonnuen enthaltenden Vorderseite des 
SjUabarteites VAT. 9558 entdeckte nnd suir mitte ilte, Z. 2:2 f, 

lautei3: [.. J d INANM A nadi-tu 

[SAL*] U£ pü'ltttli) || 10 

Außer der bmnerischcn Glosse liefert das Vokabular noch 
und Ja- li -ttt ulfi Lesungen fiir f sal -j HE. aus den 
zitierten p honet bfi he n Schreibungen ergibt sieb jedoch, daß nur die 
er^te für die oltbabylonischen Bfiditanrkaipden in Betracht, kommt s ) r 
Kacb der oben Vermerkten Variante 71 a - ti-it wird iüüii zun eichst i& 
geneigt sein, du* Wert riLs mifltu Bnmubün, dodi ißt dies und 
damit die- Hörleitung von nuifti ^geeignet sein““ nicht sicher. 

Die Auffassung der ganzen Urkunde, die bereite oben in der Ein¬ 
leitung elL UeriühtspmtokolJ. in der Ichform abgefailt, erklärt wurde, 
wird durch die gewonnene Deutung beeinflußt: Wie in den anderen 30 
klaren ILispielen von Profcölii Erkunden in der l, pers, (außer Nr- 218 
vgl, jui diesem Typus Ungnnd, TJilhit, 87) ist diis „luh* der — am 
Schlosse frei gesprochene— Beklagte \\.) Y da? Jk M der Klüger (B.). 
Dvm von U, verhafteten A. macht der Dichter der ersten 
da- rtu-vO ha iitüHi mifttim zur Bedingung seiner Freilassung. Tnusahu 10 
ist hier gewiß so zu verstehen, me in di^m häutigen n^i^iFnf; 
Tia&tlfiii. f d. h. ^dureh Gegenbeweis (Bebwtir nsf. 1 entkräftan 4 fvorti 
Beklagten abgesagt); awiit imtitim /muah „er soll den die n, 
betrs'tten d eit E t reitf»l 1 l dureb l rege n be w r e is j aus der W ul t schaden h . 

Du mich Z, 35 Feld und Getreide der strittige Gegenstand £.ind t ja 
so liegt eine Angelegenheit des so komplizierten Fteritl* und Erb- 
rechts der P riestenrmeti vor Gvod. Hamm. 55 178 ff,). Zur ErÜlluteTang 
scheint die Urkunde BE. \ ] . 1.7 dienen m k5niiäti: müuin . , . 
e^lim - ,Ja fJaii/iatuvi A mär A r B t u* 11 B 3 tila iftulmt [lun 
baium klma nuütim t r 4 (lotete Zeile mir unverständlich). Ans der 1 » 
vorletzt^] Zelle geht h error i daß IJanbatu ^ eino natitu ist oder 
im rechtlicboti Verhältnis einer solchen siebt, während eingangs 
brnpHcit...- von der Möglichkeit die Rede ist, daß ein Dritter drei 
Leute wegen des Fuldes der n. * packt 4 — der gleiche Ausdruck 
wie in unserer Urkunde: dar genügend erörtert« Sinn von sab atu 40 

1 ) I Kbj \ orhültnli ton nn^Ifu und «u^rlu li-n^pmEhs ich io oLupe cigimeEi 
ArÜkcit 

L fc > Aaeh na J Br M 4 i|lü-ätel[H (jh saUtst HA, 

wäö Kcli luiiIenB-irti iroiga, rislmahr ia(|)4i(l)4WHI j,ti 

&> Der Sum# bödtatst .diö Uppi^w 1 und nmü sebim JlUä p imm nt Uf3t*i i, 
{iründtat weiblEeh 
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ist: zur Durchführung der Kluge festnehnietL. Fpozmll, wie deutlich 
in Kfld, Hmnm. £ 151 , für türm Sdliuldförderung haftbar machen. 
Die Personen, welche zur Haftung für die natitu hc-rungezogen 
werden, üud nach Köd. Hamttu g 178 wahrscheinlich die Brüder 
& als Erben der «, 

Der weitere Verlauf den Verfahrens ^ dessen Protokoll tmaere 
Tafel kt, vLäro folgender: Mit dem ^rptan Urteil, das ihm dii 
Bäwdfilast zuschiebt, gibt steh A, nicht zufrieden p er npeHiert an 
die unter Vorsitz des sakkmtakfru stehend* Berufungsinstanz, Dies* 

10 weist die Oewei§|>tlii: , bl iImeu Kläger er seil mm Beibringen der 
Beweisurknnde gezwungen werden T das Zwangsmittel ist nun gkicb- 
Mls dis Verhaftung, Z r 31 u^rib^ümu (vgl. Z. 13j u-pti-zu t für 
apad-zu r letzteres Tun der Wurzel -&E .gefangen setzen'* t die in 
iptäd [sicher F'rät) Nr. 1^3 r 9 und fuptjd i>uhrecheinlich Prät.l 

11 Nr, 188 ? 13 (Glossar 3GÖ) vorliegt, io unserem Texte parnHel 
tphi 2L 13, S. mtleh zu Nr, 238 r 25. 

Von der Beibringung der Urkunde ist nicht weiter die Rede, 
offenbar vetmoohte dies der Kläger nicht Dar Sehluft ist hin¬ 
sichtlich seines ZusummEfnhimgfl wegen des un verständlichen d ma 
m um io- ti-i-mn iä \— üwtuu Iflfttfia ,llu diesem Tuge war es t 
daß*./?) ganz unsicher. Jedenfalls kann die letzte Zeder rqlam 
ü itam. lil tnnadin nicht als gänzlich zusamntenhunglose briefliche 
Mitteilung an ointJi Dritten aufgefnßt wurden, sondern mau wird 
darin, nach Analogie der an de reu PrütokaUurkunden,. das Ergebnis 
des Verfahrens vermuten dürfen. Du nun für eine 2. pars, etieg. 
eine Beziehung unmöglich ikulztifiuden ist, so wird miß, weil es 
^icb naeb Z„ 15 um eine Streitsache der wfitu himdelt n.k es 
Yorziehen Müssen, kmadm uk 3, fern, auf diese zu beziehen. Da Ci 
in dem ,ich" und der Urkunde noch ein ^io® hicznlritt, wird 
ao nicht befremden. Der m konstruierende Sachverhalt würe der* 
daß der behauptete Anspruch dea Klügere auf das Vermögen der 
nafitu, für den der Beklagte haftbar gemacht wird* nicht ra Recht 
besteht. 

Nr A3, 10. Gewiß einfach (.rpj - fa-jp -iz su-nu-ti = aptaqid- 
aa hmuti Jch habe* sie übergeben“ zu ergänzen. 

Nr r 0ä + 13 tt. 20 + abtruttuxi (äftßu tftim) ist nach VAT, 244, 
0, 7 |Tg], JtnseUp KB, VT, l r 313) ideogramnogleLfh mit rniumma 
, sogleich*, und Ja teggum *£ägere tiiebt' (die letztere Gleichung 
wird auch aus einem unveröffentlichten Vokabular von EbcHng b*u 
io Ungnnd, Glossar s. bestätigt). Daraus ergibt sich mit Sicherheit 
die Bedeutung „unverzüglich 4 . Vgl auch Zimmern, GGA^ 
189fe T filS 1 )* 

Z. 18. Ein Wort parralv bezw, uarlu „Feindschaft 1 kl mit 


1J üiktt ui in &. 14 ftÜt ITugan 4 wubl mh Ducht lU fes'ij ItadeiLurt- dt 
]j»nlLcl jmfdcPK H Ia ä dir;, |£#bäa[ H vlcUelclil «lüfAcb: i !h&Ite d^Usti Hirn] hhiL 4 
itim f-Lbiaisehiornj. 
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Jenson, LZBU 1913, 512 nicht nafllunweisen, vielmehr lit zarrnfti 
fä£ir/jt|i ku lesen lim] alle m einen] hypothetischen mrratu ge¬ 
rechneten Stellen dem bekaanku sarratu fjurfit) gleichTOfiöti£eö 1 
welches — ^alsdihril^ ,Lüge*. opp. k^tiu x i. Demnach üm t&rtim 
tu tenimeda R mit Lüge vereiniget euch nicht," )Vj T ^einigt enuh nie hl a 
in schwindelhafter Absicht*!?); v^l, Nr, 107, 28 h tma mndm 
zartfun taAnparam f warum öehr&ibst Du mir Unwahrheit?* 

Sr. 101 1 o, Sumu-a&um itt£ Pullalun püzzu ute&hih ; ttti 
iat hier wohl m zu veretebeji wie hei i-'imi*, Utjü ittij d, II 
bezeichnet die Person, mit der eine Handlung vorgenomtnön wird, ie 
dann ist Pnttatum der Freigdflisene, Snmu-ftbum der Frei lasser, 
Diesel 1 kann nun, umsomehr als in dieser Zeit die Kftrdgsnümfln 
anderen Personen nicht zu eignen pflegen, sehr wohl der König 
selbst sein. Daß ^trrriiJiP zum Königbtiamen nicht hinstigosetzt 
wird, ist in den Texten dieser Periode d ii ? gtiwGlmliche, Damit is 
wiLreu die Briefe Nr, 96—1Ü8 zeitlich festgolcgt. 

Z. 20, /jüz[iii] cii'ttj, syntaktisch genau: „er ist rein in bezug 
auf seine Stirn*, (gegarn Nachtr. S. 450; ^wnr rein“ gib» keinen 
Sinn), Diese Art Konstniktinn aus den Geburt^ <tturi& genügend 
bekannt. *n 

Xr. 102, 12, Li es woh l 

Nr. tÜÜ, 7 tu 18, Was das des Feldes ist 2 * 4 * &) ), 

daa nach Z. 18 vor dem ereM erfolgt, ist unklar. Das nur syllii- 
bariseh bezeugte nihn pjn. tamü (11 WB, ff5 8“) ist giinzlich uu- 
sicher 11 ). Auch das von der Verfertigung bildlicher Darstellungen ö 
gebrauchte fNald. Konst. X + 37; Mih|1ü ^ H r 58 u. 65, vgl 

Lflngdon t Xcnbatk Königainschr. 286| kann nicht vorlief»! *). Viel- 
leicht einfach mit Ebeling = ^besehen*. 

Nr. Hl, 11. uttuma sihtu H£-ai-9 ii-it Der nom. plur, #i&tu 
und day mich ißt» zu erwartende Präteritum befürworten cs, i-wi- w 
as-au-u als für i&ia&sü (IV, L) stehend luifznlhsseiL Sam ist tarnt, 
tecbfi. für das Einfürdem einer Leistung durch den muSaddmt* 
oder pfifft ikalim i, so CT. VJ. 3? c p 0; CT. VTT1. 11 r , Ö; 21 * 10; 

30 * r 9; V8, IX, 7. 10 = 8 t 20; AJSU XXIX, 160, 9. Sonach zu 
übersetzen: ^Nachdem die Zinsen eingefordert aind, zerbrich Beine sfi 
Tafel ift ). In der gleichen Bedeutung wohl noch Brief Nr, 262, 3. 


tl Etyiatilogiwh ThlMcbt *u AfftV.^ p Qfibaiiniiii a m stall*n, eigunÜiE'h 
I Hninitid)kdt c l 

£;i Audi 2. 10 Tic-ÜpSclu elfiEieli i!. ni ksen. in 

pi-ta-at Z, S B Tfl (bnd) der etiria nnpoeldithfl Stifflä das F«ld■ i 

slr-irt^rn ? 

a) ArnktnLE dr* L t. »n diesem Y-arb ferSkrten fMü ttbd i»t ti*I- 
mrhr fu^/jufu u.ci lL iifhutu ±u crujinum. 

4) Dur ZaaKDinwfeJiKtig dlniK* Verbs mit dam bftvl«bTi3*cti*Ji Aaidrp^t 

iutesüü Ist QDijchqr, 

&) £fitji irin) laweU mit üna *h mit «Imh Acc. des OVIu^ti künstruierl. 
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Nr. IIS, 12 f. t/uiiri dürfte noch liier — , Klage führen* sein,, 
denn die Ku lIhiilhll rt ftr izüztt huf (cZi) NX. (Z, 14j ist gewiß 

tu Verstehen n&eb der ans den Üimmdentnugen bekannten Phrase: 
eZ/ bei tiwü£i$u kzac, jl FS, Huuger, BecherWÄlinfiagtir^g, Text B, S52 
s Und au den daselbst 8. 76 zitierten Stellen; K. 8178 h 118. 29 
(CT, XXX, 24 i und &S*), 

Nr. 1.14, 13. Arum ff/r, Z. I? fci sm t vgl. CT. Vill, 23 b 3 12 : 
ä-ra-aitt i-si-ir ; Hnrp&r 9 1, VS. 18; tf-rc" t-jfi-ru-£u; jmi ist sonach 
tem>. techii für d <h Herbtellimg des üni; von diesem wissen wir, 
ia rluG es ans Balken besieht und den Ghemii Teil des Halj-ps bildet, 
nngtrfiLr mit Jeiuu-n, KB. VT, l t 4&8 li, 488 — .Dada**). Das Verb 
Jiect wahrscheinlich in xt ’iTit diWß. 488 b ) vor, idoogr. SU ■ u£D SA. 
Zu letzterem ist wohl an du* ummudu (uh) p der Balken* zu tr^ 
Innern, ferner daran, duß si'ü {Ideogramm 6 ur§- saJ, ein Synonym 
is von steril. eine Gruppe bildet mit AerU Gdeogranim tä; HWB. 6 B 8 b ) h 
DiöBeüi wird nun gleichfalls vom Sitzen der Balkan gebraucln 
1 11 VV1I_ 1. 0 .) und hat in dieser Bedeutung da* Ideogramm Öl 4 wozu 
wiederum Ült = üru und Glä * öu — tjuxfim zu vergleichen ist. 
Unsicher, ob zu unserem Verb gehörig r fth u = t Wand* 0 . ü_, 
10 H WB. 489“ und MeBSerschmidt, Keiisehriftt. ans Assnr NT r 75, 25: 
iffitru ti .,. fci-fiui tti-i-ri a-sl fr, [S. jetzt Ungnad, QLZ* 1915,200. K.-Z.J 

Z, 14. Zu Wjw. gimllü (Ideogramm IU-6AL] ab 

Zubehör em*s llauseä, vgl. Zimmern, ZA, XXVIIT n 77, Z, 54 u. 70 
Auell 1 (vgL HWB. 202 b ) • dan&ob muli tfisuBt I mit einer Art 
st Utfnung oder Höhlung vergeben sein, wozu das Verb ifatrapü (^ie 
sollen graben*) gut passun würde. 

Nr. 115. Dieser Brief, welcher der gleichen Korrespondenz 
wie die beiden vorangehenden angühört, befaßt eich gleichfalls mit 
einer Ba q Angelegenheit, hü. „Bauleute* Z. 13 tt ) B kimmm 

ao Z. 23 k bUam, papaham t igaru (V ClH ■ '/A^ru • oder izziru von dem 
eben besprochenen srru. ?) Z. 14, Hartum Z. 15 = Hirium? Wegen 
des schlechten Erhaltungszustandes nichi genauer m interpretieren. 

Nr. 125 T Z, 30. a-Tnci'Gfi n fi-di-ti „die Magd der Prlesterin* 

(Fi oben zu Kr. 92). Die an drei Stollen von lJngnad angenommene 
35 Schreibung a-mn-td für uwüt r welche in altbabyloniEdieQ Testen 
ungewöhnlich witre. trifft nieht zu. r. zu Nr. 127, 10 u. 228„ 30 r 

Z. 32. Lies mit Ungmid, Glossar 398 id M-ti-i* vulü ist 
nach V R 14»4S b eici bestiBümter Wollstoff, müglicherweise von 
3afü f weban* ahüul^ilen (s. zu Nr. 137). 

lj Dur 1 uaitrfal Rricfa ist s^tingh *twn f..kl^^nUi]rEüaürtq wi«dar- 

infehefei; pdpliiH U[iptu mGg&ti ^q[ wr.Ui (4. h, tnöfleat jgul ipräelibik;i, wönti 
du ihm im Praatß atitKü.g*titrtttit ? , 

1) Zw+fiTet an lEiü^er AmcLZUEiff kann ermckab K. 3TI1 -j. K. SÜ45, d 
i.anvaröfliflnlJiehfc'U tTr Mft 1 O-Mr r7#Ä {. . * .]f b*. aueli dh Iu#ebriFt Affur- 

f r ~lAnnds af uf A« r Bl, 1*0), wünirh 4 m r\nm tiSeht nähor tu 

ht^WwmvuÖcn Hjuaw^rhs Ki ZEfgfl Müctireti unter Jatc flubdihhu Ir^ 

3} LI 10 : /ä p-iotJ-Pi«n{l) ? 
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Z. 29 ff, sonnet) zu übers et zmji: ^Ijhe Person)* welche Dir die 
Tafel ttberbringt, -l i. eine Mngd 4er Friesterin , laß ein ritück 
Kopf binde aus , . . ■ W. -Ilntotf und ein Ringe] huö LnpEsbw.uU uriyeror 
BrutH tberbrfrigoji*, An sich könnte ita/Äsfri sowohl w Draut* als 
, Schwiegertochter“ sein. Da jedoch nach Z, 7 ff- d«r Vater der £ 
AW/rj/xi noch dht Enledjeidung darüber ka^ in welchem Hause sie 
wohnen, d. h. welcher Familie sic imgfihftryn soll, hi die Fassung 
als ^BsmjL* wahrscheinlich. Dann könnten aber Kopf binde und 
Siegel die Symbole für den Übertritt in die FmuBisdhaft sein, 

Nr, 12.11 n 19. htäpitm katfiam Itrtli; diese Stalle kann für io 
ein Tidü „Zins trogen* o. 1L nicht, angeführt werden f gegexi Lang- 
don, AJRIj. 2UÜAt 214. Auch die beiden anderen von L. zitierten 
Stellen sind übenmä unsicher. Der Rinn dns dunklen Ausdruckes 
^as '«eld soll dem GeEde folgen“ ist vielleicht der, da fl der Redende 
verspricht, im Falle er die Unwahrheit gesagt hat, den gleichen is 
Betrag und einmal zu -suhlen. 

Z. 29. (ka&mim , , ,) Ad r-U-tim t* i m*ri-tirn üusqilstf , vgl 
Nr. 147, 16 ff. r.litim u wurüftm kaspam uAaArjaltiimi. Es liegt 
natürlich der Gegensatz vösj clti und iDur&ju zugrunde: -wie ein 
Vergleich der beiden Rtetlen lehrt, bezieht sieb dio eigentümliche ra 
H*d<MfJürfc auf einen daran wägenden f H zu zahlenden 8 } Geldbetrag, 
Vielleicht ist dus tulmudtaube i-i’n nyi- mm Vergleich lu-i :• rw.n- 
ziehen, diesei bezeichnet eine Temptdabgabe s die (Je nach dem 
VcL-tnägeRäiitnnd& de^ Opfernden \ hoch oder niedrig lio tu essen 
wird. So vielleicht auch hier] .Betrog, ob hoch oder niedrig* ss 
(d. h, wieviel oben da ist), Freilich ist rrW im Talmud auch sonst 
als »hoch im Betrage sein* belegt t während im BiihylmiisrhciJ 
Banst rhtu al& ^Mtikrunki ] 4 (des üJteiten Rohnes bei der Erbteilung) 
bekannt, ist, was jedoch nicht unbedingt für die Ammhtne einer 
Bedeutung ,mebr wert sein* für elü spricht. fR, jetzt Torczvner. so 
ÜLZ. 1915, 2Ü3„ k.-z.j 

Nr. 127, 9. i m jui r i-lm-ti'Ai-iba ff-ma-at usf. Die Ungnad'sche 
Übersetzung bietet nicht, nur die Schwierigkeit nmät für awüt, 
sondern führt auch zu der Inkongruenz amät (ging.) , - * Jofena, 
Daher besser zu fassen: „Aus Sehnsucht nach ihnen sterbe ich; jb 
die Go Idringc sollen bereit gelegt werden 1 * (es folgt: „auch 5 Mi non 
Silber in Ringen lege für sie bereit]“). 

Nr. 138» ß- Ein rnftatu „EÜmnn“ ist für das AssjtIeü^B aby¬ 
lonische nicht genügend nncbge wiesen > ÄaJjüt piri (bozw. n?M) ist 
vielmehr das .Anspringen 1 ", d, h. Überfall durch Schlange oder 
Löwen (vgl Justrnw, Kelig. II t 3CG, Asm. 9); auch lim Au/jrit 
Jibht'ia (HWB. 551 ■) wird eich von mhatu.. I < k naluüv , aildru^ 
noch Brief Nr, 2^8. 41 5 wegen der Schreibung M-atj-fv besser alo 
iafyi/tt anzusetzen] atMtea tauen, wenn wir für dieses die Grund¬ 
bedeutung „aufgeregt sein“ nnsetzci^ demnach unsere Stelle: .wegen *& 
des Resauis bin ich Lu Aufregung versetzt worden 8 . 

Z. 15. ~ ^Dattel“ s. zuerst Zimmern, GGA. Ü98, 818, 


512 irfmrfiätfrjjGTp Bemerk. 5 . aUbabijltmuirfimi 


jetzt Meißner, Stad, VI r 40, Das Verb wird besser u-ra-ki(]yib 
tu b-üi-LL sein t da dies ein bekannter Terminus dor Dattclkultur 
ist, = „befruchten* öder „pfropfen* (Küd« Hamm. XVI, Öl n. 721 
XYTL S; vgl. Jensen, LZ81. 1913, 512; Msißnöt. L c,)+ Sonst 
& begehet der t«m techn. idbonu in Yerbindnng mit uAJwu, & »i 
Nr. LS 7. 

Z. 18f. Für den Schluß möchte ich folgende Lesung und 
Übersetzung Vorschlägen; di ^Samak b\lki uAfdti .Geh hinauf 
(nach dem Folgenden wohl: in den Tempel; es ist die Antwort 
]<i auf die Anfrage Z- 9: n-na-Äui e-li-i-i „aoll ich hinaufgehen? 1 i! 
SainHÄ p dein Herr, wird offenbaren* (sc. wo der verloren 
gangene Sesam ist; uMda „wissen lassen*; gegon ein rni „fest* 
^ Jensen^ KB. VI. 1 T 346; die Schreibung fSr fcft* 

freilich sehr auffällig; auch di sonst stete von lüu*zuleiten). 

is Nr 120,22. iqtadunini wühl flir iqtadadimim f wie tjad&niü für 
tjiMdadtmid f üugnad. OLZ. 190S, &36) „hat mich ni&dergebeugt' iplnrj; 
tjadadn dann transitiv, wofür »web uppi aqdiul Nr. 92, 27 spricht. 

Z. 23. &ri$i iüifta .mein Wanfl^t iül: irgandetwtt 1 (vgl* 
Kr. 272,35: mmnm{\) Qri& td) io tanla — a\ farmt vgl. Nr. 168 
su istiia Mbitum ^irgendetwas schicke mirE*; auch Nr 242, 32; dsizn 
vielleicht auch CT.. VI, 3S*. 22: M ta-am^nv-n gehört irgend¬ 
jemand [anderem) 1 ; s, noch zu Nr. 20 3 r 7- 

Nr. 130, 9. hvftum 3a hiifua eiiftT rtadiaL Wie Ungnad 
seihst im Glossar bemerkt, kann fjattn „Furcht* nicht gen. fern, feeiii, 
25 daher A, ■= „Stnh B P wohl als Symbol der Ilerrengewalt. Zum 
Vergleich her finanziellen und nach unserer Stellv za verstehen ist 
die Verwünschung VS. VIT, 67 + 22f. fvgL Üngnnd. Diibat 3): 

3a Kukka-Naäer Ina ItHakm „der Stab des K. (= ju/a* 

kvhmdthu) sei_ ftitf ihm 1\ 

aa E. 16, Über a*ar£§ tra&lhu sl zö Nr. 186,7. 

Z. 18. Im Hinblick auf die orthopädische Fehlerhaftigkeit 
dieses Briefes durfte in tilalikim tatsächlich eine Verschreibung 
fUr aMäfcim vorliegen. 

Nr. 131, 26. iwzqähi; nazüqu und nisiqtu bedeuten t WO 
sä immer sie Vorkommen, einen seelischen Affekt: *ArgonnB Ä p „Kummer** 
so Nr. 160. 10 f. «/ Smurki madii azziq „da ich dich nicht sah t 
habe ich mich sehr geärgert* (folgt; „Sende mir Nachricht Über 
deitl Fortgehen p m will ich mich freuen*); Nr r 162 P 35E: mimma 
hi tanasiq t du sollst keinerlei Ärgernis haben 1 ; Nr, 187,28; [feJ 
ic eiemrtna h1 anc&ziq „ wenn ich nichts davon ktir& p werde ich keinen 
Ärger haben' (ebd 12 niziqtumrmi „nichts &h Argerl*); Nr 226 r 5: 
Jä Itmttziq „darüber sollst du dich nicht argem*: ß. jetzt Jensen* 
KÜ VJ, 2. 6 auch Nr. 206, 7, wo die gleiche Auffassung nnd weitere 
Stellen, VgL weiter itt Nr. 147 t 8, 
o Z. sei 1 . „IknbÄamaS Ist wirklich entlaufen 1 . Es ist gewiß, 
wie oft, iflti ki zu — Der Schluß scheint p wenn 
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aiieh die Konstruktion g&nzlich flnakotlithifcch dom Inhalt nach 
üngefiihr klar; pihram Sa kinta fatetplasi maAkarnm hl nadi ,pu- 
►■rum quem si ospexeris — io nafenas coEuiciatur 11 ; ss handelt skli 
um ih>n ent]aufenen Jungen; fifiüilteb würde man, da /.wm: Ad reuten, 
ialapiaMl erwarten 1 ). Zum EndpoSäm vgl, die bekannte RA. um*/« a 
foV^u LiEiil nm&kanu ^Fes-wl* HWU. 72«*;. Mtiss-Arn, 60 A* t 

Nr* 1+15. S- und passim, a-^u-fEiwt Z. 11 und 23 

tti sif]iL grammatische und itihall-licha Schwierigkeiten, dk ahütum 
deutlich IN Ural ist und dia Oberüctzimg N Jfc tL-fl^r-o * (sing.) zur An- 
niihtna zweier nebeneinander li«geu.d.*n Ortschaften nt* bislang noch i*i 
unbelegten Namen* [falbi führt. Daher wird vielmehr ideographisch 
Ltöli«ÄH ‘ AS-m-Ki „die Studie* zu Lesen ^dn; as ■ .is Plural- 
/eichen s, oben Kr. 43, 5 und vgl- Radau, ÜE, XVII, I. 12 Amu. i„ 
wu in Ls L re ich e Beis |i Ec] u Ihr die Scb rti b ang lrH L' ■ as + AS g egebe ei 
werden; Bl dar bestimmte Artikel des Sumerischen, der hier, wie et 
Öfters, in das Idrtognunm hinübergenomraen ifft : Kl Determinativ, 
Mer wie in Nr. 4:5, n an, das Ende der ganzen Gruppe gestellt, 
demnach: gätitt- tili »die Leute der Ortschaften*; tiht uhiitum „dse 
anderen Ortschaften*. 

Nr- im Dt ff- Dir Redensart {/öf wnßi/ / 15 W im Sinne von 
,die Bürgschaft für jemanden übamehmeii** findet sieb auch in der 
Serie «mi üfrüfti (K. 245, ASK1\ 7U,4Sff.. Etetaetaung HR 6 , 

Nr. 2 , 5Ü ff.). Hier wird zurtäoWt söw, I u - d Ü - n als qatHtu erklärt 
iZ. 42 l a ), während in Verbindung mit iiqü der sing, steht. Wie 
unsere Stelle zeigt, ist jedüch auch hier der Plural gebräuchlich, ss 
S, auch m Nr. 207, 24 ff. Auch VS. VLli, 26,17 (vgl Hamm. 
Ges. iv r SOG; Koschnher h BESrgschafütr, 22; Scharr, Altbab. Rechte 
urk. Nr, 64) stellt tjatüt NN. il-li-e-rrm gewiß irrtümlich für il- 
ki-v-ma. Zn übersetzen: „S T hat für L, dftB B. ein treffen werde, 
mit dem Betrage von A, s Mtnö, 4 Schekel mit eiomonatliclier Frist so 
gebürgt*. (Boa Folgende prAterital.) Dem Ausdruck Hegt jeden- 
lalLfl nicht di« Vorstellung eines bestimmten Gestus »die Hunde 
nehmen-* zugrunde, dagegen spricht der Pinnt 1 nn 8 teil* des Duals, 
ferner Uqil (sum. hu . . . . ti) etngtatt $t*&atu T vielmehr wird hier 
kn-du.* a t bezw. qütu fqatütu) schon die Übertragern 1 Bedeutung ss 
„Bürgschaft* haben, Win in den in der Serie &na ittixu vemuf* 
gehenden Phrasen: ana qaiäte iddin uaf. 

Nr, 137 t 6* Zu s, ob Nr, 32. 

Z. 7. di atu, Var, dahutu lindfit sich stets in A^crlimdung mit 
Saütü. und Negation (s, Glossar 2Snf,), Der Zusammentrnng fuhrf 
mit Sieb erb eit auf die Bedeutung „nach einer Person oder Sache 


I) Eia ühtiltaJied AxikiiküliLEh lie^t x, 1t. in hnd. lUmuL. % Sill vor. VI«I- 
MetiL bt jedoch hlintsr Jd em lei irriGmücb wecEfil*Meii, ilksin fotu Wif. 

, vueiLti 1 1 1: «liosen Kuabun siftnL*. 

-\ Vak x a ~d ü ~ i - ti £ I nv#H L Txllö 2fi43, V a. B \ p □ 5 0. Rj, 1; 

nS-ffab CBß n % V*. 4; 7449. Vx, 2 ff, = t bH^jb*. 



q.|4 Ifmdt&trfpBFr tfltbnlwlvnüitihe** iir'tßflitr.rutur. 

Dich!, fragen \ v keine Notiz davon nehmen \ Wahrscheinlich tat 
di'atu Uiufjfitu) einfach Bildung von iäti wte bebr. r““, aLso 
.Kenntnis von etwas ^fragen*, dL k „danach fraget* *- 

Nr. 13S, G. üatldatfdim. saddiujäa, Mddagiiam, ütu jadagdim 
5 in den os&yr. and flpütbnbyL Briefen Jarfdagi*', .ttiddttgdis (Ylvifiakft, 
zur Gramm. 6G) r Mit der BßJimMhtltig von aram. , voriges» 

Jnhr* wird Pick Reckt behalten. Dann dies« Bedeutung wird auch 
für das Babjlanische durch Sr. 242, 6 nahogdegt, wo fadthujdti 
irn GogcnÄtz *u w sattim anmt&m steht. An an de-reu Ötell&n 
io wollte diese Bedeutung jedoch nicht n^ht passen, so Nr 154. 89; 
äaa, 52: iWma AijrfJjJw)» fnu gtariieb unmöglich tat 

sie aber an der von Ylvisnker L c. ahkrten Stelle Harpe r 804, 18: 
ana £adda$i$ madaktn läkunu. Unmßglieb nt auch, wie Ylvisaker 
nnchge wiesen bat, die Etymologie üattu. ^-qadmri, Ich möchte -In? 
is Element n oad dem die oben aufge'/ählten Splelfannen teil* 

durch Hinzu treten der Adverb in iendung -is teils der Fern i hin a n dun^ 
Oji tpl) - aern. lern porta eßkrtanden Bind, nicht trennen von dem 
bekannten »titfukt i, sntia/tum der fiefnbabyiöiuÄcheiL Kflnigalnflchriften, 
santa g, ^üntag (Delitzsch' üümi, Glosar 285), wovon die stiA? 
so juntafefei, mml« Jenson, ZA. XXIV, 118 — .stiiinligN ,imunter- 
brocken* *)* Diese Bedeutung paiis sehr wohl an dec* Stellen d>'j- 
Briefe. So Nr. 138, Ml ■ „uBunterhrtKibon schrieb ich an meinen 
Vater 4 j, über er bat mir das Gewünscht* nicht ge&dhiokr; Nr. 154, 
:\Ü ff. : ^irmdig hast du e* mir gesandt, aber niemand hat es 
es mir aasgefolgt*; Nr. 23H t 52: .jetzt nmmterbrochen von rifuym*: 
Nr. 231, 15 f.: f wenu das Feld eine ununterbrochene Zeit hindurch 
nicht bewirtschaftet war*: dsefi& letztere Bedeutung tmiB ntm auch 
Iflr IWü iaddagdim eingesetzt werden, so Nr. 153, 17; 190. 28. 
Weiter ist e* niftgüch, däß r wenn A im Gegenwitz za Jetziger Zeit- 
m puiikt\ ,di*seB Juhri steht, wie Nr. 242, aus der Bedeutung „un- 
unterbrochen vorher* sich unter yoI küetymolOgischer Ausdeutung 
dt^ Anklangs an S&tlu die Behütung .voriges Jahr" entwickelt hat, 
in welcher daü Wort irtfl Aramtfcisch« sntluhnfr ist Die ütilcrsnchnng 
d-r zahlrßicbcn Stellen der Briefe aus der Sargonidonzeit würde 
&i hier m weit führen. 

Nr, ISO t 18 ff. Daß tnzzimtti .klagen* Ist, lehrt flßji] Idoo- 
pmmtn a * äL Doch führen die Ski Ion der Amarna- Briefe, an denen 
i lilamcmu- varkomrot, deutlich auf fl*n Ncbenamn .sich über nt was 
beklagen'", .r^sormieren* iKnudlzoti Nr. 2s*, 62: 23, 15; 29, 157 
do u. 171, von Kjiudtzon mil ^nörgeln* wieder gegeben? vgL ferner: 
KB. VI B 1,28; 2, 23 u, 25 .es beklagen sich die Menschen*, dazu 

H Du ldkfrvnni Ulfe, w*kL&§ für (f&bmtlclit frlrü, w#i*n Ith 

ui &ndE>r«f fÜT &mü .atliEiiÜg* tiftßh; üAlig US iucli DdÜE&cb, I. 

ailcIl = uvi'i^i, dleiü.. Bid CiEä ^£bU lUJjjäwntiiiT, = r [wi *lu*m fuMV .Tutuutfir- 
brMbmi*. 

Si V*L Qfti ftfri'Su n/^prdbin Kr, 261, 6. 


ZjxndthtTQWf B&nxrk. s, vlÜHdnßfm ii tficn Briefliteratur. 5lo 


Jeusen p. 549; K. 3351, tt [Hehn, HA. V, 829]: Harter 1202. 

Rs 4). Du bisher nur II 2 des zu tazsimtu gehörigen Verbs be¬ 
legt war* ließ eä sä<;li nicht sicher m tschei;dsn T ob die Wurzel S"K 
□dar tr: ■ Nnu lautet unsere Stelle: mahar htliki iT blltikf [. , .]- 
rtriziniii’nni udmut/ nt (tim tazim/nki ihihfunni Wiv IellIi-'m gewiß i, 
in Z 1 ü dji5 zu fazziintit gehörige Verb nozamu und sonnt:h tit Ij- 
mi-nn-mi-iti-ni exi L?4 i*n, obwohl die Spüren dna Bold* eht Hrhahmien 
Zeichens nicht nach fa# anstelle n_ Demnach l gVor deinem Herrn 
und deiner Herrin beklagst du dich über mkb\ 

Nr, 142. 9. Da, wie auch KosoWker, Börgschaftsreebt BO l q 
iiim. 22 bemerkt , UlR meist in solchen Urkunden T wq einer der 
Kontrahenten die Bchflrde ivon Palast oderTempfll) ißt, den ge* 
tchikltsfubrendon Beamten bezeichnet, so kt cs wahrscheinlich mit 
,Fujjktioiiir:“ QtW „in Vertretung füngiert :* wiederzuge ben. In 
unserem Testa ist darunter wähl der das Ol holende Bote zu vor- ü 
scohen, welcher die im voraus ausgestellte Quittung mitbringl. Hie 
Diskussion weiterer Stellen ist hier unmöglich. 

Nr. 14-i, 16. i-zi£-u-ma wühl für vgl, icazi -&ri i(l) si 

CT, IV, 39% 17 (so auch Tom# Her, WZEM. XXV HL, 444) und den 
Inipamtiv isä Tlvisaker t zur Gramm. 47 Anm. 2» w 

Z_ 17. von £tt^öru jochen* = iiebr. -irre 

(Zimmern bei GesL-Buhl 819 1 ') ; Meißner, Al VA (3-, I902 p 10; Brief 
Nr. 22&t 14 f.: r^r-mn-j7pi-HPJi| #j£-Au-ur; Nr. 227 h 24 smkunmi. 

Z. 41 f. Vielleicht: li-fipj rtimümiu harränam {link m /.\\ Fuße 
reist er*. Das Reisen ohne Tiere galt wohl als verächtlich. «& 

Kr, 144, 7. rullam mit Glossar 379 gewiß appeilativssch, das 
Verb Z 15 jedenfalls mit Z. ä in Übercia&titnmutig m bringen, 
also vielleicht besser ta-#r-ä[i-i-ma J. 

Kr. 145, 12. Hie Partikel -mi dient auch hier, wie sonst 
stete. zur Kennzeichnung der Rode eines Dritten, worauf noch s& 
kwm Z. 9 besonders hin weist. Sonach zu übersetzen: „Folgender- 
maßen ist der Beohtsspritthj .Das Feld, welches im bit atappim 
gepachtet worden ist {misü) t soll weggonommen werden! 1 “. 

Z 17. Die Ergänzung ru ttrnma umnSgUch^ weil das korrospön* 
diorendc -ma fehlt, in der Schlecht erhaltenen Zeicbengruppe steckt u 
wahtscheinÜch ein PoriNjDünnfljji^ dahinter wohl: fwsrfl) A-wu-ri-irit. 

Nr. 147, 8, uStazihtnim 3 wenn von rwzäyu, = ,sie bähen 
mir Argemlp bereitet 11 h. oben zu Nr. 131, 26). Doch wSre es 
auch gut möglich. daß uätoxilcä für \iMttmäik& sieht, vgl Muss- 
Am. 567*; Jcnsen, KB. VI, 1. 366 f.; Hngnad, Hamm. Ges. 1L 147 b i *q 
fui- TI 1 dieses Verbs läßt sich nunmehr die Bedeutung .verächtlich 
machen* u, Ö_ r an die schon .lensen L c. gadndit hat, sicher be¬ 
weisen, tmuotulai x ) stabt TV R s 60 * 0 T Vs. 15 i= B F V6. 35) in 


lj THiuttuku auch Bezeichnung uLt>ph kärperilda^n Fchlan, f. IJ-jImn., 
ijuilulu 73 L, d&hnr ■! c-r rcr^npanams ÄftlxSfttku , neben welch um jodech anrh 
SltuL'u and Jfla*iktu «teil Gr.’Ldi ig.- La« cUh orger, (J GA. 1B15, HflÖ}. 
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chinsti scher Stellung zu .pJhlu „schmähen*, TbüreunDiingiii, Sargda 
■£. 226 parallel Suf/iida .schrtUÖiiJO* (wfirtl. „besudeln“), auch Cm 
„rtui, Briefe Nr. 143.27 u. 36 ergibt der KiLsammenbfitlg mit 
Sicherheit diesen Sinn- I.»m Verl ist wühl denominiert von vtmH 
» (tfta-oJ-fei Abrieben; Delitzsch, Stirn. Glossar 21 fi: Sum.-Atk- 
Hett V r*liabiilurfrncm Sn 1. 16; 4,11). einem Synonym von timnm. 
Auch für Äifwiftifru bewährt sieb eine Beden Bing .verächtlich, ge¬ 
ringschätzig behimdeln*, .scbmlhen*, .schänden* an allen Stollen, 
6 „ an dun zahlreichen Stellen, wo der Finch (1er Götter mit den 
id Schauder einer Inschrift nsf horabgerufen wird. Wenn nn einer 
so!oben Stelle einmal (Ina Sumer, ha-lam (sonst httiaq») entspricht 
(Thuroan Daupo, RA. VIII, 180 Anm 5) t w läuft eben du.- .Schanden* 
der Inschrift out' ein Ruinieren hinaus. Doch steht das Wort 
in ganz gleieliütn Zusammenhang auch in bezug auf ein Ried (KB. 
j* VI, 1, 72, 14) ferner vom Worte der Götter, Steuer und Tribut; 
die Gottheit wird im gefleht . dis Sünden dos Menschen gering zn 
schätzen äumaikt hififi ZA.V, 80, 21). Innerhalb der altbabytomschcn 
Briefe möglicherweise uoch Nr. IS4, 15 iGu-zfiurimn;. «r, eine Be¬ 
deutung .geringschätzig behandeln* o. 6-, gut passen wurde, jedoch 
is anßb -Ärgernis bereiten* wohl möglich ist Ebenso kommt an 
unserer Stelle eine Übersetzung .sie haben mich verächtlich ge¬ 
macht* in Betracht, wenngleich ich hier der Ableitung von wk3t/m 
den Vorzug gehen mochte. Jedenfalls ist jedoch oft mu ü i’mrrw 
Subjekt des Satzes. 

1S }f r . 152 t 14 , Es ist notwendig ma-ad r.« lesen (ebenso 
Nr. 227, 22) in Übereinstinamnng mit Nr. 260, 16; ma-da-ai .ist 
viel* t denn «wwfi wird nur in Verbindung mit mata an gewendet. 

s. zn Nr. 222, 23- 

Nr. 134, 1&- na-ttlt-ta ar bilifa, Ubf/aSh; netforttru begegnet 
gn noch in Personennamen wie Samai-Tififirart (Ranke, Per». Nantes 
14ß n. 241 Anm, 5) und muß mit dem bekannten Element assy¬ 
rischer Eigennamen nrrttri identifiziert werden, daher; .die Hüte 
td einen Herrn möge mir werden!*. 


Nr. 157- 11. eqlivi vnfitim .Feld der Prieflterra*, s oben 
D zu Nr. 92. 

£ 14 f. a ht tiim-ntii M-kudn\ ahiht ist nach Scharr, Alt- 
bab. Eechtaark. B. 289 zu Nr. 171, 8 = ,Anteil“, ursprünglich 
wohl, wie sonst oft a, = .Teil*, dann ahitam Aakänu ,abt eilen*, 
was gm in den Zusammenhang paßt; dazu Nr. 220, 12 .... so 
. teatitim ahltammti addi ,(Getreide i für die Urbarmachung habe 
ich abgeteilt (?)“: vielleicht Mich IV R 60 * C Rk. 7 iH WB. 449 *); 
„uSrUOa svppufyt ittailda ahltum , meine Gliedmaßen Bind ans- 
ein and ergespreng r, in Teile "zerlegt (?) . 

2, 20. Lies mit dem Nachtrag dunnn sa bitim und vgl. z. li. 
4l Hur per 258, 3 f. Sulum in Sarri. 

Nr 15b, 22. iüiü; der Terminus iüctuu erfordert, nähere 
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Untersuchung, da er für eine bisher für die aUb&brlö tusche Zeit 
sehr mangelhaft bekannte Form des Hechts^eschüftüs srrundlcgend 
zu sein scheint. Das UrknndpusebeiPn, welches den Akt des 
2tizit erHatort„ wird durch die Serie una ittisu f AB HX. 69, l 27 ff., 
gegeben: fr 

m n mns-azag-ga-a-ni-sü aS-äu si-bit kan-pi-Sü 
e u-Ug sag gern- Äita eqla kirn arda amta 

and 

mag- ta -gü b* bani mi* a-ua man-zaza-ni uüt'si^iE 
ni-in-gub I u 

Wenn um einer Zins Verpflichtung willen Hau*, Feld, Garten 
oder Sklaven einem finilcrcu verschrieben werden, su kann es sich 
nur um ein Pfand handeln + sonach: inanr-o^imu ^Pfandhutrag* 1 ), 
ätlzuztt ^ala Pfand geben“ öder „ nehmen* (welches Tön beiden, gebt 
aus dem Schema nicht hervor). Bestätigt wird dies« Deutung i* 
durch die weiteren Kbnseln des Vertragsschemns. Es folgt: 

ß i l k ü - b a b b n r igi-ne-ne-dii Infu arm kasrpi ti ■ ta-ta-tu* 

Rnb|ire 0 hend auch für die anderen Objekte, zu denen noch Stjdrta 
^Metnllbloek* hiimikommt (m letzterem s. unten Nr. 175). ,1-Laii^ 
und Geld blicken, sinh gegenseitig an £ (sutucr r ) T b£tw. ff dus Haus *u 
bliekt dii 3 Geld an* (akkad.) muß etwa bedeuten: ^sie entsprechen 
sieb im Worte \ Dieser dunkle Zw lache iipa&ub ist fikr das Ver¬ 
ständnis jedoch minder wichtig als das Folgende: 

nd kii- babbar mu-un-tnm-dn-as f-nu ktLwpt-i ub-bu-lu 
h-tt'ni-Sü ba-ab-tur-ro a-na dlii-M i^ru-ub 

»wenn er das Geld bringt, darf er in sein Haus eintreten*, dann 
weiter ebenso: ^wenn er das Geld bringt T darf er auf seinem 
Felde stehen 11 *; ,seine Magd nehmen* \ ,Eßin Sklavo darf v.u ihm 
zuruökkebren*: ,dcn verpfändeten Mebdlblock kann er einlüsen*. 

Innerhalb der Urkunden, ist mir nur ein einziger Vertreter den 50 
eben behandelten VertragsflKjherQAg bekannt, niimlich VS. X 3T1 [JG: 

tJif+ma-tum mu - m. m *ki ■ m. te ■ m * Sfr (P) (& £tt£ (?) 
ratnünixit) 1 Mit 5 (|[N ■ azaü ■ HD ■ (= umi (?) 5 Ä'iqil kaxpim) 
nam (±= aua ?J b T -bar-ü$amai *ra-ma-tm-M id-zi-tz B J xiqil 
ka^pim tT -öür 'tSa maA n a-na f -ht-tlti-frl 7 is-ku-ul *ud azag 35. 
inu-un-tum^tum v Tg-ma-tum 1{, ba-nn-tiim-niu (Var. il ~ta- 

H.]) 

Trotz der mehrfach na Unklarheiten dieser Urkunde steht es 
fhatp daß ein gewisser Igumtum sei ne eigene Person dem Ubar- 
Sanii'LD verpfändet, wofür dieser eine Schuldverpflichtung Lin Betrage m 


1} VgL n■ *.(t-1# -gub -b ä = L-ii’xup nriJÖjsi 0 . ä., ASKT. 09 h 19. 
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Tön T> Schekel für Igmatrun bezahlt Aus dü^tii Texte scheint skh 
für dis Bedeutung «Kitin Pfunde geben“ zu ergeben 1 2 ). 

VrrL noch a?jfl qafr.it e mziz Ad KT, 70. 4ß. vom Borgs ehafb^ 
pfände* Der in dieser Tafel der Serie mm iftim |K, 245. VBi 171 
& unmittelbar füllende Paäsns qahüäu iddm (bzw. i^nj = ddg- 
d n g- ga - q i in -snm (btw* L n - gftr ) II K 3, 57 c, zeigt p daß 
hier ein Y^ümgESchenia rörJiegt + tqh welchem Thuteiiu-Dangii^ 
IC- Nr. 152 i'Hnmm. Ges. V, 11 10: Schon - . Altbab. Reehtsurk. Nr. 39: 
Ko&cbaker. BürgEchrLftar. 252) ein Beispiel liniert : n&mm A xa B 
itf mm suzüd&VL tma V qafttim ixkuu {de!} dürfte etwa zu fu.^«n sein ; 
*Den A betreffend, mit dessen Stallung ai]s Pfund ^ich B dem G 
gegenüber einverstanden erklärt hat“ 3 ), üi. L L- gibt dem B, welcher 
wahrscheinlich Gläubiger de^ C ist, einen Sklaven zum Pfands als 
Sicherheit für die Rückkehr des C von einer Hülst. Nach Voll- 
15 pndung ikr Iteis* j muß der Sklave wieder seinem Besitzer /urüek- 
gegebnu werden. 

Kehrrri wir mm zu unserer Briefstelta (ktmukt tuet 5 nüjH 

kaxpfm ..dlisfk) zurück, so handelt es sich auch hier um eine 

ScibuJd forderen^ insofern als der Ad r&mt den Kaufpreis mm 
Kuh für den Brieftehreiher Au^kgcu soll. Bis zu dein Zeitpunkt* 
wo das Geld eintrifft , RijII der Gläubiger «in Pfand bohmeu; # :m 
ihre Stolle (sc. der Kuh) laß im Betrage der 5 Scholl ul *, * . . ein 
Pf und ein treten*. Bits# Stelle würde freilich für süzuzu die Be¬ 
deutung t nia Pfand nehmen“ befürworten, im Widersprach zo 
a dem obigen Ergeh als, sodall viel leicht eine vox media T ak Pfand 
emlreteu lassen 1 das Tüchtige trifft.*),. 0öffentlich urh eilen neue 
Toxtstellen bald die zahlreichen Unklnrlieiten dieser Termini. 

Nr, 153, G. ü-itta&ÜL Ein Verb bttz Hebeint u^b Nr. 161. 
34 1 li-ba lu-ma nnd Kr. 135 f 0 : a-ba-al ka vorztükgen, $, auch 
m zu Nr. 207, 20 . 

Nr. 1 Sil , 10. M-tt-L Dos ‘Wort hat kaum etwas mit dem 
Wollstoff £iitü (h. oh. zu Nr. 125, 32) und dkm diesem zugrunde 
liegenden Statmu au tun, 

Nr Tfi2. Brief eines Kaufmamifi, der nach Ampka gereist 
afi ist T um Sklaven gegen Ul einzuhandeln. Eines der Tatisch mittel, 
das dem Briefen hrcibor nach geendet werden soll i'nm q irr Im m 
warkikd f&altafaku), Ist deuj&tti {ila qa at Z, 14, 27 u_ 2 &) p wua 
Huch Nr. 226, 2 j n_ 2 tG 22 1 1 12 jni ZnOBjnmert hfing mit Tftrschii 1 ^ 
denen Ulsorten und Gewürzen genannt wird. Auffällig wäre der 
te überaus hohe Wert dieser Subetans (12 Ma ■ n ; > fcMpim) a anstatt 


II Elikitn iil ujILijIliE'Cl Orfcilndcnljp stellt nach Rh, ftl—5—&. gj u 
XXX, fl 5 j rlif T 

2) Za dlMam Aasrtnift rpl. uurli, di* y v u TflncH^Uflr, WÄIOI. XXTllk 447 
xIMpHpe* Htdleu. 

■ I,i Für itmlblivn ItoiPpetaLnii h&i AmdnicbM Jüu 11ililiI v K J NütdEiki! 
Vantt Belli-. ?& V. 
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12 wird daher besser 1 , i s (I) zu Lesen sein, Vielleicht ist das Wort 
als daqgütu nnzuietzen und bezeichnet tii n feingeätußenes oder 

puhfetfciert^H iT«würz (duqgiigu f vgl. eyr Jkjci *PnlTer% anib. 
eine Art Gewürz). 

Z. 16, L U -\-tim — Nerval ist für dns Altbubylrniscbß wohl $ 
nicht naehzu weisen. An den hiarbsr gezüMten Stellen ist mit 
Tb areau-D angln, LC. J>. vielmehr AN-Ämi — «iaiii /u lesen. so 
AS-Wu%jti-u f'T. VI, 37 ", IG: A*Zatt-ni-ju Lü, 168,5; V3. VII, 
133, 23: 135, 21; VS. \TTI r 7Ö T Vs. 1 ■ AN Zbm -ma VS. XIII , 82, 

Be. 1; 103 T Ys. ?• Sä wird, auch an tmserflr Stelle AN- tarn - u - io 
JA'rtflwj zo lesen sein und dies den Akkusativ einer Nehejilorin 
rhnn-ü*Saifia$ t äm bekannten Personennamens Iti- ü - SfjraaJ, dar- 
atdlen l ). 

Z. 30 lies vielleicht ■ i iu-jn> nu-du (oder £ tuj7- H k am 

,wir wollen zus-atn inen treffen (für niWinid) und reisen üV is 

Nr. 104. rUeur Brief liefert rin* wünschenswerte Veranschau¬ 
lichung von Kod. Hamm, § 187 u. j£ 192 f. T welche bestimmen. daß 
die Adoption durch innen um SE-ßA und eine ^zi~£k-rtt-um 
nicht rückgängig gemacht worden darf r auch wenn das Mündel 
seinen lei büchen Vater uxtd Hutter flnffindet-J Schwere Strafen sro 
treffen das Adoptivkind, wtflcbeö gegen diese Bestimmung frevelt, 
<;|R - SK *■ ga und tuisikrum sind also hinsichtlich ihrer Rechte als 
Adoptiveltern vor allen anderen Personen bevorzug. Nach unserem 
Briefe tritt ein Kind, weil *s kein # V n te rh ans* h. 

keine Fami I ]v ti * ngch Sri gkei t. hat, in das bit ^Ä-ik-ri- ** 
Hm als Adoptivkind ein- Ob nun zikritim als Singular„ wie es 
formell möglich wsire t oder als Plural (= dem späteren rf&riti) 
zö fassen ist, jedenfalls ist es nach Obigem identisch mit dem 
■pJzT * ix ■ RU * UM des Rod. Hamm., wie tuudt Uiignpd an nimmt. 
Dieses Wort, von dem hier entweder eine leicht erklärbare Neben- » 
form (5. u r | oder der Plural rorliegt^ wird nun einfach en s.n lesen 
sein, wie es dns *Fseudoideogrniniii Ä m db h Hand gibt, nämlich 
ntteikrum fMask.) oder mit anderen Worten: die zikrMi sind = 
# weibLiche Männer* t Frauen« die als «Minner* bezeichnet werden 
[zikru. syn. ztknrui Vor der iLüheren Begründung dieser Deutung w 
sei das Material für di« zikriti Tusnninjenge^teUt. 

1. Hinsicht]ich des Erbrechte stehen sie auf einer Stuf* mit 
#ntu und naßtu (g 178 ff), weil sie wie dies« (tob Ausnahmen ab- 


lj Vgl. JJr (dach wühl i/uta?-ä-ü tximai Nf-SlB p&mIel - U*v vn« 
L’nptiad für ffimil iL 17 itöEPneniiriif.p* Rtitiuiinifig wirf! äLi ih kmen imeli w cUnsi 
lüifrti , 

dll- 4 ^ 4 ] tJbmffUMBfl wird b. l durch ilu inWüSth gleichbedeD- 

lipidn htt tibixii tuceddi ^ töl bH;föiwartsl, VonflaHtitiiinE lai übenlk dnü 
KJ-üdi^r dfcn k«in B T*Jtvrk*u* habun F w^rdfliL. 

3? F A.DJ.; bMchts. dsJi *hb* n «IfWitlUfh Alt« 11 . dflr ^wätiblicli« Alk 
drack für B Yifctr 1 Ln dun DiiüboTrXtän ist; aha wähl = 

Mpflhliü Aar D M. Q BÄ. fllt i’ISHSj. 34 
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gesehfllt) außerhalb der Ehe lebende, kinderlose Weiber sind 1 }. Weil 
sie keine eigenen Kinder haben T werden sie in den BostinijmingDfj 
über Adoption bevorzugt (s. o,) r Denn ein Zweck der Adoption 
ist gewiß ursprünglich, dem Kinderloser» einen Erben p d. b. Dar' 
ü bringer der Totengiben ^ stti verschaffen. Dies ist der dem jS HU 
logrnndeliegendö Sachverhalt* daher auch die suhlreitian Adoptionen 
durch die nqrifai-PrieöteriöiiftL Auch der Mnsichtikh der Adoption 
ebenso wia din zikrutn bevorzugte GIR ‘SK - r*A ist wahrscheinlich 
ein Ennutiie 1 ). 

10 Z Wh- die nntitii in Verbünden m dem zum Tempel gehörigen 
tjtiijü leben, so wohnen die zikrüi in eigenen Verblenden im Fa laste» 
Dias geht aus- den assyrischen K^nägsaneehriften hervor,, wo zikreff 
mit V X - m i:A , BU h a b + m f£ fikttUüfc . S AG ekuHüte 

wechselt iHWÖ. 641*}. In den unt^n sub iS zitierten Stellen der 
i& Amarmi-Briefe *ind sie ein Bestandteil deft Hofstaat&s, au d*r oft 
zitierlon äteile de* Kod- Flanmi. das weibliche Gegenstück mm 
GJR-fiE’GA, einem Falitstbearntün. Eine weitere Bestätigung liefert 
unser li.rief h Z. 1 1 f- blt nna marüfim erü&U nr^i >?U tkmltm itAtlgü . 
Ob hier ona eA. uaf. wörtlich gefaßt werden nmß: „zum Am- 
ati gang de^ Palastes hat man es binaLisgefuhrt^ oder in dem ver- 
waltnngstechnischeti Sin ne dur RA. dnüc sitim M$ü t der oben zu 
Nr. 63 ff- nacb.ee wiesen wurde, also; „man hat t*s fTlr Zwecke des 
palüstes fortgegebeii*, jedenfalls muß bftu hier ebenso gefaßt wer¬ 
den* wie in itt abim Z, 3* ana bU _ ., t&tlm Z, 9, d, li, m dem aus 
is Kod T Uoctiitl hinlänglich geläufigen 1 } übertragenen Sinne „Fjamilife*. 
and der Sachverhalt ist folgender: Die zikr<~h\ in deren Sippe der 
Adoptierte Aufnahme gefunden hatte:, wen kn Mjs dem P h laste 
entfernt, dndun-h rieht dieser sich ohne ein 6it abim. Es wird 
non dahin verfügt, daß ihm entweder die alte KamilienzugehUrig- 
50 Jenlt wiedergegtil^n oder lüne andere als Ersatz dafür verschafft 
werde. Wir haben hier us Wnadi rrit «Lner Eigenartigen Familien 
Verfassung ?»u tun ( durch welche inr den Familisnloseti gesorgt 
wurd^ ein weltliches Gegenstück mm gägü. 

3. Diese Palastfraoen werden als pMUßlier 1 bezeichnet, Dies 
5.5 wurdtr oben aus der p^nsdoideographisdaen SehreibiLDg ^ziß; tu- nt ft 
geschlossen; sollte sich zikritum (Form wie küarüuüi\ als Neben¬ 
form! erweisen (bo. riilier unserer briefstelle noch tik-rt üt HWB. 
641“ ans Rtn, 2, 26 --- Meißner^ SuppL Aut 24) 1 so hat es neben 
der Bezeichnung als Ji-ann 4 nr-ch die uls »ilSnnin 1 gegelien. Ense 
4<i Bestätigung kann entnommen werden üus folgenden Stellen d-r 

1) Z:i i3lnv.ii FniaenkEu^fii v^l. ^tnen In Kilne liTJiiWtni-ndön Artikel 
von mir. 

■j.i j^ü ij!en£r lds>ei v|»l t PüjjELna, RA, IX. 128 if.- thsnnarÜiii^lD^ kl. X, 97, 

S) Xacli der bol Heißner. MT Ali. 1907» lä# lltiertqn ä^ljn wird *r, 
ttlieiut» wie d«r MJ^üiPku. widdibr ilehsr WiilLbw-ln.-r KD^tmt * w, Pideiuti» 
b#Tomi(|L WÄlsr^vlinjEaEich »! i- w^ULi^be Get^Fnamck ?u dieb-iu, 

4 i Viil iiLsitü- ^ 191: hitxu I/fPiJ ^nr grilnüeL n«iir.e Emm|U# E 4 
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ATnama-Briofe; Knudtzon Nr. 38 n 4; una bMika t &&L »ui * 
mürüka irtsüka usf, lü Jhdmu* Nr.S0. 6f. : an« Wh SAC * tlä ■ 
Hßä-Jta marika aä&ötika usF. Iti xidmu: nach Nr. 19, Sä schickt 
Tukattu dem AmenüpSik 30 &AL - vi ■ MEß ab* < ^schenk. Mau 
wird t Ln Bestätigung dr 1 ^ ObigäU» eüj diesen Steilen ruit Sicherheit & 
tHared als Losung emsctzen kennen. Intendant ist, daß von diesen 
einmal die a&Süti ünterschledien werden, das Anden 1 Mal nicht, 
ebenso wie Lu dcti assyrischen KönigsiD^briften, 

Für die ^MAnnlichktiit* der Weiber ist zunächst als umgekehrt* 
IWtlelF? mf die .Weibßühkeif gewisser Klagen von Männern io 
hi itzu weisen, der utid na-xtmtf y „ deren Männlichkeit Ist&r 

hi Weiblichkeit gewandelt hat* i(KB. VI T l t 62, 10 ^ vgL Meißner* 
Snppl. 33 sab idkrütu ), ja der ostfiviTiti bat in genauer Parallele 
stur mkrit auch den Namen shmi.*iv £s. Landsberger Kalt, Kalen¬ 
der 10, Anin. 1). Die t Verwandlung in Weiber* erfolgt wahr- u 
schcinlieh durch Kastration. Dio sihriti hiaid nnii schon in Küfern 
die Männer unter den Weihern, als sie unverehelicht leben und 
keina Kinder zur Welt bringen £9. oben), wadurch ihnen das 
eigentliche &£pir simtÜBti (Harper 2, ltf) versagt Ist Es wird 
über gewiß noch bestimmte sesilelle Eigetitümlidikeiten gegeben iu 
haben, welche sie *u weiblichen Eunuchen — bft. wi*dflmra die 
Stallung nelitui A, wabranbeinHeh „Eunuch* — gemacht 

lieiben. Wahrscbeinlieb wurden auch sie durch einen operativen 
Eingriff tu dieser Eichtung ^gewandelt*, woflir sich ethnographische 
Parallelen Anfuhren lassen. 15 

Nr. ItiT, 71 Lies: &§Ü£ afpri m B dcr Herren meines Miets¬ 
sklaven“, 

Z. 11. unüku Vergleicht, man Nr. 269, 10: 

umi Btibili talJiam ndt AJSL- XXIX,. 187, V3, 7 : una Büi/ili tliam 
(efo) und berücksichtigt r daß von dem I, 1 von dä .hinaufgeben* s® 
blMaiLg nur 8. Personen *uls d&n altbnby ionischen Tosten belegbar 
schienen l ) r welche durchgehends illi t illmm* ähm^ du, ilüni (mit r ) 
lauten i m wird man Annahmen dürfen, daß nach diesem iBi ust 
mich aUly fallt nsl gebildet wurden. Vielleicht hat auch die 
Analogie von aläkti eingewirkt. Jedenfalls paßt diese Bedeutung 
an allen Stellen (llugund, Glossar 252: nbs I). Bn. tbs. Nr. 2d1 t 17 : 
kwmma illicim mit Z. 14: tudiam , wobei ilimm von der gleich- 
lautenden Form von t7if (s. SchoiTp Altbab, Beohtsnrk., Würter- 
vert. 569) m trennen kaum aagclit 

Nr. 1 TU . 6 r 17 u. 22. Slbirlu (äekiiud&r: T (unWr- *a 

beitete) Stück*. , Block* (von Stein oder Metall), vgl Thnreau- 
Dangin. Sargon 57. Amu. 15 S ); Idrognimm teils LAr T Ah i Slein), 
teils AKA<]*rAD< (Metallk zu Ictzteroni HWB. 683 die Ety¬ 
mologie wird gesichert durch «4cn; m vibtrii. eine Ompp« bildend 


Uisikher tst l«r. 12A, 9. 

3) Ün. nach TV B 00,406: 1293, EU, 4. 
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mit iZAfl ■ PAH -DT ===== Mbirtü. Ii] neubalji-löiri sollen Kanfurkundoti 
hi ä&irtu der Gesamltanfpr^fs, die Summe von i&mi und atrU Y 
eigentlich dm ^elaliätück. wie es abgelmufrn oder abgebrochen 
wird iS&bem). 

s Dojh unsrem Briefe zugrundeliegende Rechtsgeschäft bißt sieb 
dadurch erklären, daß das betreffende Vertnigsschema in der BeHe 
ami ittÜM sieb i.-rliiklTtin hat VsrL Z. 6: . . . ä&irti xtparrim A sa 
amt äiprnttm iz&um'kkum mit ASKT. öl, 35 ff.: 


azag-pnd *du-ni ki-l&I -nu-Eag-gn 
ra [fei - bi] - ib- kin 
in - n a - an * kid- a 
ii k ü - b a b b a r i gi- n e - n e - d ü 
ebiJ. Z. 49 fl. 

iid ku-haftbar mu -un-[tum-dft-n ia Jj 
u «zag-paddu-ni ki -lal-[uu-1 :l sc - n\i) 

Al-bi‘i|b-kinj 
in - n& - an.* k \ d-[a J 

HB-an-dÜ-fu] 


ii-pir-ta-iü 

hi'G M-ki-H-hi 

äf/ a-na sip rtf-ti i-zi -■ Im 

n kaspum it-tu-tu-fit 

t-nu Jtaspam u&-f>a-la 

lUfij-pir-fa-ih.i 

[lfi-a M ]-q£l*ta 

[atf fi-na &£-rp*r]u*fi 

[i'it 1* u i-pa\-£af 


Bei der I bersetznng ist zu berßeksKLbtigen fl daß, wie oben 7 U 
io- Nr, 158. 22 aasgefUliii, hier das Schema tdems Pfand Vertrages 
vorliegt. ,Sein Ungewogen&r Metaliblüok 1 ), den er zur Siprütu 
überlassen hnt> und dm Geld, teben sich gegenseitig an 5 ); wenn 
cf ibLs Geld bringt; kann er den Meta]] block . . . auslösen*. Für 
Aipräfu ergib t der Zusanmi« n faim g die Bcdantu ng , Sendepfand K , 
fä „H legendes Pfand*, i>er durch unseren Brief noch näher iUttfitnarte 
Usud war der, daß, wenn man eine Ware ahbolen wollte, dm Geld 
ivhüT nicht bereit hatte, ein Stück unedlem Metall nh Pfund über 
sandt wurde. So bat in unserem Briefe die Schreibe™ eine 
kleinere llütreidemenge von di*r AdrtsS&tin li+^ügen, ihr dafür ein 
ac kupfernes Gerat toyamifaku) und einen Kupfer block ah Pfand ge- 
las^u, nachher aber , vergessen \ dna Geld dafür zu schicken, mm 
will eie öji dessen SteUe eine Wöllmen ge senden. Sie m mahnt 
die Adressatin ausdrücklich, daß -;«■ die Kupfetgegenstllnde nicht 
veräußern dürfe, sie ihr nur anvertraut seien (hna mammem la 
tanadhu pciktdktm Z_ 18 f). Wenn die als Zahl mittel verwendete 
Wolle eintiittt, müssen die Gegenstände zurilokgegßbeci werden. 

Nr. 174. 5. Lies: Silä^Fdp nigin gar i !}-r^ und vgl. CT. XXIV, 
13, 57: 26, 105L 

Nr. 17Ö. 7. amdüKJN, vgl. Tbnreau-Dajigin. I uv ent. du Tel Io 
io I! 8, Antm 8; ferner ebd. UI. Nr, 5209: 5212 ^ Ö380 u. ö*, daneben 
fluch oriLüa^E, kin BEL JLU, I t Nr 71; 74 pivädm_ Ln Hmblick 


H VialiEichi besser i ^nlcbl- ilftricewögt'afl ■. 4. 3 k w b\^hx tur 

viTwiMnli-tii''; vgl K, Z45,. VS. TI, 11 ff. fASKT. MHj. 

, 2 ^ S. Lilien, alt Nr. ISS. 
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auf KS!N — g u r Se-Kts-KIÄ (gar-g nr) = eldux se* 

Kix-k lid = «nft* (Delitzsch^ Ham, Glossar 110) wohl da«. Ernte- 
gerät, »Bichel“. 

Nr. 1B1, ly. Zorn AüAi als term. tecbcu für eiua Art 
Tempel fast jl meinen Kalt* Kalender 4. * 

Nr, 1H4, 8 u. 13. bjptt-zib*i-&u t da?Q uh p-ta-az zi-ih Nr. 215. 

10 n_ 15. Dag Wort Kteht liier parallel magriütim dithüim i iiazüru, 
dies führt auf eine Bedeutung wie »beschimpfen*, * beleidigen*, 
welche aoeh an unserer Stelle gut pullt, an der e$ mit xumsuku 
(Z. 15 1 £. oben zu Nr. 147, 9), bezw. Süzuqit (& zu Kr. 131 + 25} io 

wechselt. Aus den verwandte» Sprachen ist auf syr, ,va> 

spotten * i'und arab, »beschimpfen 4 , „beleidigen*?) hinzu weisen, 

Kj 

Nr, 185, 21, »Ist es denn nicht eöre Familie?* 

Kr. Ifift, 4. 6, 7 n. 20. a-\ufi# un&fäura, uxüriä wa.süLu. Es 
liegt nalu» T für die ersto F'hrnse figura etymologica anmnähmftii, i& 
dann =s „in Freiheit setzen 1 , »in Freiheit wohnen"* Der Brief- 
schrei bar wandert sich darüber t daß die Brüder trotz des an ihm 
begangenen Verbrechens wieder in Freiheit gesetzt worden sind. 
Zum Schloß verflucht er den Namen des Gottes, welcher derartiges 
Unrecht duldet ^ *0 

Nr. IST. Tn Z. 211 il 40 begegnet der term. techn. der 
FaLtellaiUur Mkxinu, wonach der Garte&pttebter Hakinu heißt (Un- 
gnsd, Ham tu, Gef, II, 17G nach VS. VIL, 34, 15 t vgl. IX R. 15, 48 d: 
M-k&iwl Nach Kod. Ham Tn. XVI, dl u T 72 ist da« ntkkithu die 
Hauptbeschäftigung des iüfcinu fvgl. oben za Nr. 128, 15). Daraus s* 
kannte man schließen . daß nifskitfiti — iüMnu ist, letzteres also 
da« »Anisetzüü* des tuiknnlicheii Heises auf den weiblichen Baum, 
bezw. der männlichen Blüte auf die weiblich«, Fun Synonym von 
äufeu/mü ist kmrüimi , dann tiAR ■ üAK = mufcunnü AS KT. 74, 

11 u. 17 ; II ü 15 r 35 c (ergänze hier [.ya-iu-«"jn-7it-l) ( andererseits » 
G AB - QAH = kiitttjirrü , kimru (HWB + 337 p letzteres irgend wie 
mit mim. -e „eine künstliche Reife der Früchte hertai führen“ 
(Ges.-Bohl 1 * 35Ö ll > v.usammc3'jLaugend s ). Wenn vom rukkuöu f bezw, 
mkami der nfimni die Rede iat, so kflDtten dies jedenfalls nicht 
diu Früchte der Dattolbanms sein h welche Bedeutung mit Recht ** 
Meißner, Btuä. VI. 40 für dies« Wort uiueUt. sondern uhinnu bl 

lj Wh ilvr LwuELg itrilka uALat Z. ti trifft Un^id lieber du Richtig 
iw Hinblick am iLi- IHVli. ßm und b zitierten Stellen, 

iv'mm iai eine heitimmte DitdlpiUtiL Der Q—■mtijftHiwTiTtrajt **r- 
»’ilH in */ B gumu- und % damqu^n^ - p» VS, TU, 41; ahd. Iflfi; LC 138; 
Hiiljnn. ZfeLn «Utub. TobtAfalä Nr. 2 a. 3 i>*_ die HauLarkuDE&EL dam); LG* 14t 
bieljt fTrr gjrnnvi vivlnuhr yH-uiJ-wo, für * bjvt r/u vialmBiir ; toon;h 

Vä. YH, mrff jc<L>jcb Ost *j M L-etrigenffe TetS einfach aIp jta/ujTjTjm, da* «Ibt 
IhitXtl ala kimru bezeichnet: daher kimm =■. tinitttjit. DabäcU iit 

w-gfal anch II H l& H 43d: u/on bimri dh-hnn Jinipai tuluppt zu Ter«itthcn, 
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wohl aii f den Baum selbst übertragen. — Es ist nicht notwendig 
für sakünu außer der oben besprochenen noeli eine von M'itiu 
denmniti leite Bedeutung Gärtner einsetzen 4 bozvr. „zur gärt¬ 
nerischen Pflege übergeben" j&nzuneluEiuti,, denn Z 1U 11 . 30 f. kommt 
■ ■ man mit den Bedeutungen ^munden, in Verwendung bringen * 
(s. oben zu Nr. und i etwas jemanden (mr Bergung) übergeben* 
(so VS. IX, S, i) aus. 

Z. 25. Zum ft „Tragen 4 der Datteln vd, Meißner, Find. 

TL t aa, z. es. 

io ». ISO. 11, Vgl Friedrich 15, 7: (1 *? äbjjpa *.. ii J *»«f 

KL“ t MAL . _ .) /Vf/'tt! _ . . -Tit-ftir 

Nr. 207 . 1. Die Lesung Üihi nir die „ 8iebenergotth e5 1 * war 
Hcbtm aus Bm,274 + ltÜ (MVAG, 1809,23Ö, Z. 2) Ireknmit, wo 

7.u lesan ipt: Si-bi q&r-d Dan eben ist jedoch auch diu Loku hl- 

15 Si&itt* bezeugt (Zimmoru, KAT, 620 t Anm. 3). 

Z. 8. Lies wohl: fit* Itrum äe-metf) (für TU) 

Z, 12. Aorti^u bedeutet »ach den £ef=ieherten Stellen Ivod. 
Hamm. XIV 20: CT- VIII, 27*, 18; VS. VII, 131, Id |vgL aimh 
Rijlmii, Zehn althnb. Tontofeln, Nr. 4, 12) „ivo □ einer Summe einen 
io Teilbetnigj ^b.schneide» 1 * (hu, die GrundbcdeiitnngEj? T ab teilen*, 
fi® imi'h hier: »ich ließ den Betrag, den ich i bei der Vem^hnnjig) 
bekommen hatte, (von der GesfiniL&nniniflj abteilen 1 , E* handidt 

pich ja nm üitiü Bericht! gong der Anteile. 

Z, 20. fri£a/ .nimm wug* r will nicht in den ZnFUrnmentlang 
ta passen. Möglicherweise i&t hif*al 2. imperf. und rti n ha-tit Nr. 18b, 8 
7-u stellen, das Unguad ais Nebenform zu apfihi mischen will, dos 
jedoch vicHeickt besser von einer Wurzel bsz hefitnleitcn ist. 7 tu 
N r. IM, ß. 

Z 21 1 »Beim König schwöre leb hiermit i ^Binnen fQni 
au Tagen 1 usf,* Dm l*k 2, 23 zeigt an , daß Worte des Eides selbst 
vorliegend Begründung an anderer Stelle. 

Z. 24 ff, , , „ -rrto kaxpim gQHäjbra» 

i7f!) .dafür, daß das Geld binnen 5 Tagen ein treffen werde, 
übernahm Pandurn für ihn Bürgaclutfi * (folgt: .einen Schuld hüfslbg 
3 :> des Pari>1 Lim sperre ein (Sfiribj*). Zorn Ausdruck tjatüfe NN. linä 
§ r zu Nr. 136, 10 ff. 

Nr. 511 , öfL vielleicht zu lassen: .,Als raun ihr Feld Im Ab- 
rechmiu gabnnse vergab, war ich nicht anwesend 4 . 

Nr. 212. 11- wird lur unsere harailie uns groß werden" 
io könnte bedenten: *sie soll in unsere Familie als Ziehkind auf- 
genommen werden* > vgL nä$S T «Zu rttunr//ii, nmm\t murahitüty 
des Kod. Hamm. 

1) tJii- KeictLen \h und ET. sind in -i|shnb>];nil-rlM-.7 Kursive lal^bt tu 
VErw&tbtelfc. 

“Zj = n in a ptt-la le v. de Tn31o III, £ LtS U, Va. [f, A ii r;.h rabltlM Küfl. 
H jici m. ,\ ^ 27 wähl irrt iiui Lieh für murttlrilifU 
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Nr 213, 7 u_23. Lies ^ - u - h i - z a t ■ und vgl. -au diesem Orts¬ 
namen IV K s 8tL Nr. 1, Vs. 11 c: e- u - b i- 2 & ki ^ Hier gebt voran 
fi-a+J]) 11 ti 'g k H5f. t weshalb ■’■ ■ a — cff/üru m Ieiäscil 

Nr. 2l5 n 10 u, 15. Für Stesiöt s, za Nr, 184- 

Z. IS ff. zu-fia-r&ma lu nb-ta-az-zi-ih ^meinen Jansen mag ft 
er beleidigen, über warum verwünscht er mich? 41 ). 

Nr. 21S. Zur tassimg nl& Proxeflp 10 1 0 k oll s. oben Einleitung. 

Z. 8 . Eine Redensart pabatii läßl sich wohl nicht 

belegen. Didier mDeine ich es vofziebaü, .yabäiu auch hi-pr als 
, fassen*, ,vor üeriebt bringen*, , verhaften* zu verstehen. Als Objekt in 
so Lite, dtt tinch dem Zusammenhang« und der Analogie der Hfl deren 
Prozefiprotüköile die 1 . ppn? den Beklagten bezeichflflt, ruäü er- 
günxt werden. 

Z, 12, Der Name ist wohl A&lfylrn-du-tfm zu lesen, vgl. 
Ranke, Pers. Nnnies 67 h . Dahinter ist, wie Z. 16 zeigt, ü Amai- iS 
,4»iumuj irrtümlich weggel&säen. 

AS - nus * ciAL wird wohl einmal in einem SjlMb&r mit ri/m 
{nicht üRibii) glcichgaBctzt, vgl. Streek, Rabyl. 11,213 f. Diunit 
ist aber nicht die Lesung gegeben, welche für die altbaby Ionischen 
Urkunden zntilffL (das bfib ^A'i wtjat noch VS. VIII, 105. ] : ao 

EX, 142 148* 8], Dm Göttin Nnngal loder ist Atmungal m lesen?), 
welche dem Gulakreise angehOrt Ivgl. meinen Kult. Kniender 72, 
Anm. 3), wird nlinlicb CT, XXV, 4, ß (vgl. Meißner, 0LE, 1910, 
102 k — dMa-nun-tjal gesetzt, was offenbar mir eine Variante des 
NninflGFi ist. Ixi der Tat findet sieh nun in den aUbfobyl-mischen tu 
Urkunden auch die Variante hüb dMft-mmgal, ntimlieh ÜE. VL 1, 
7ö 5 2; CT. XXXTIL 28, 13. 

Nr. 22(1, 1.4. S, iilnen zu Nr. 12, 15. 

Z. 18. L ies: n-na äm radhn ma-m-i *daä Getreide des r. 
wepunebmen 4 , vgL Z. 10. Dus gleiche Verb liegt noch an weiteren »□ 
Stellen vor, wo es bislang mit ma&äfeu ^messen* verwechselt wurde. 
Dum wird aber hü? zur neu baL^v Ionisch eri Periode ni« vom IlohD, 
sondern stete vorn Längenmaß gebraucht. DR Vl, 1, 103, Z. 22, 
28,29 : im-tä-hu usf.. verglichen mit Z. 82 ma-M-tiin* Diese für 
das Verständnis diy^r Piozeßnrkufido grundlegende Lesung stammt 3ä 
rr>u Dr, Walther. Ferner Brief Nr. 260 r 19, ma-.kf-aA ioder *i I 
#c ti-ia und Z_ 15 ü-m itt-E^a ma-xri^-im , ancb hier tflil tabula 
iZ. 13 r 23, 2;i p 351 wechselnd. 

Nr, 222. 22 f, mafa minim eßeäi ma$iä£*: masü wird stets 
mit ttia/a konstruiert -i, vgL z. B. KB. Vl, 2 fc 92, 51 fl/fu du ma- m 
hkn ü>\#i ,welcher GoÜ ist m groß wie üu't'; ehd, 104, 42; tnuiu 


l ■ Dh Jun^o ij^a tliipfschreSh«nt Ul 4*r RekqäiÜFU'. DeEDCDoprecheri'i 
diH UheriBtnm^ vem Z. ö 6 f. m töuclUUjeFEii. 

2) AhgRMken xt*a der ^rnbl r]l|pHB(]nm IiA, nmfi Lk 
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fcappa ut imsü äamümu f mala makülii , . . ul im&tl . . . 
mutüti; fcrttflr in der HA, i/Afii" Twewr/: zna^i HiOjrä Ungut d 

?.n Nr. 249, 8: CT. XX, 89, IG - Zimmern, ZA. XXV I fl, 68 Anm. mala 
. . . maxi 7 Ledeutrt wörtlieh: »eine ebenso große Anzahl au 5m neben*. 
a , Grüße Einnehmern“: „an Mungo odar Qrltße gleich. wdüqUBt sein*. So¬ 
nach unsere Stell*: t yi er *Sanjüi ist eä festgetellt (lies [ku-\i\n-nu,^)^ 
welcher Handlungsweise du .adäquat 1 (tj, h. wohl v fhhig*J bist.* Vgl. 
noch Nr. 240, 8 isubüth . T T ,) maltt Salamika ttidtfü ,=ii«d deinem 
Wohlsei« ndiquat* d. h. wohl »genügen für dein Wo hl befinden \ 

io Nr. 226, ISf. lies wohl: da-am-[na-am] au hur »<nites suche 4 
vgl. Nr. 225, 24. 

Z. 16. «7 ftdi Jsh^« n-TJfi dam-ki-ma kajpütn *do weißt 

nicht, wie Geld gut angewandt wird*. 

Nr. 22S r 6 lies; ö-n a ijut-ut 5s-/f i-di »er bat Zulage ge- 
16 geben (für aftna, vgl. Z fl u. 18); mein Herr weia:". 

Z, 10. tumlUem, Hier ist vielleicht die ans Nr. 211, 7 Hu* 
nmllii Kd erschließende Bedeutung * Felder vergaben“ onfeti wenden. 

Z. 24. Da äftru/m stets von lebenden Wesen uusgeaagt wird, 
dürfte m giulajfi die Bezeichnung einer PeFson stecken: vielleicht 
flo für tfudapsfi RA X, 70, Z 5. 

Z- 3L>. Da au Jen beiden anderen dafür in Anspruch ge¬ 
nommenen Stellen (Nr. 125* 30: 127, 1Ü) die Fassung amtif für 
awat nicht zntriffL, muß sie nach. hier «rngstweifelt würden, zumal 
das Fehlen des Zeichens ukit hinter ul bei dieser Fassung an- 
k6 genmunrat werden muß. Vielleicht ist a-t/i U li-a-mn t UEU(!) 
öä ■ MEÄ iiemit zu verbinden. 

Nr. 229. 16. Es kann wohl nicht anders verbunden würden 
als: .Ad ki-mi-mi-M bi* (oder tja-) luü. D3^s wird von einem 
Eniueradün (äh'k ith'm Dngnad, Glossar 407) des Brlefächrciben 
Jfl gesagt t dessen xibtu dieser seit 80 Jahren nntxmeßt, der somit 
wahrscheinlich vmtorben ist. Liest man $a kinfmiu yalü .dessen 
Fcuemtelle *} brennt** so kftnnte mm darin eine Umschreibung für 
f veri5tcsrheu* und einen neuen Beleg für den bei den Baby Ion lern 
freilich nur vermuteten Lsns des Anstflndans eines Fcn&rs für die 
35 Seele dt^ Verstorbenen (vgL Thurean-Danj^in, RA X e fl?) erblicken. 

Nr. 230, 4* maxkanu wird Kod. Hamm, ITT * t 4 vom Jiaipaku 
i Spoichcr i - geschieden. Weil das Wort durch sein Ideogramm (ti\ < 
tri>; vgL Meißner, Piiva.tr Hfl; Hszuka, Diss 84 ff.- Poehel, HE 
TI, Z, 12 Anm. 2) auch ■= .unbebaLileü Grundstück* M, so be- 
* D zeichnet es wohl jeden Platz, d<jr zur Ablagerung [sokäiiu) von Gut. 
geeignet war, und* wenn Ln Verbindung mit der Ernte, = .Stelle, 
wo das geerntete Getreide hin gelegt wird 5 Janna-, Denn für 


l) Ltnüim Iit tilcbt *tw& nur p Oft=aV soaätam j B dai duciamd hr?uneniE(i 
■FhiT, vgL Mwiatier. Hymnen 144, Ra, Ö, wu dai jtjiirTrju ayf 
antzündel wird. 
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letztere wurden ja unbebaute ,. freie Plätze gewählt Die- stimmt 
dazu, daß im Folgenden von Arbeiten die Rede ist, di* mit dem 
Drehen des Getreides fctmmrnenliHngeiti nämlich Z. 7 vom zarü — 
„worfeln* (mr vgL idtsHü n tzzuni „dreschen und worfeln* BF+. 
VI P lp 11 S h 14 = Schofr, Alt bub, Beebtaurk Nr. 17b? und Z. 9 s 
Tom naftalu = ^iebep* (h. jetzt Zimmern, Akkad, Fremdwörter 41 ; 
/.um Sieben des Getreides nach dem Worfeln s, Gnthe, Bibel- 
Wörterh. 132). markant ist übrigens besser nla Pinsel m fasern 
und Yim den Tennen, die r.u den drei Z_ 4 iT. uufgezähllen Feldern 
geboren, all Yenstehen. Für eqil /nrri^m ist an das [ttmiru des iö 
F eldes und eqil hirri (HWB. 292 b ; Happt, ZDMG. 64, 710 Amu. 1) 
zu erinnern. 

Z, & Atr^pa&i, vgL h<irpu Meißner, Stucb VR 39; Weidner^ 

Astrolab B I, 48; wühl auch A SKT. 71 ^ 6 als Entsprechung des 

Ideogramms öl -xeh -m m ergänzen. R.> bezeichnet das hoch - i& 
stehende Getreide. Obwohl aJ> Name einer Jahreszeit nicht belegt., 
gewiß zu hehr. qrih usf, /p stellen. 

Z 11. tJfrV/i vgL HWB. 65 ■ die all Lp re Ausgabe IIR. 32, 

24 !i verdient sonach den Vorzug vor CT. XV11L 23. Da in diesem 

V L-kabniwr vor [YsfluJ tc^irtn = iltu flö/i, ist wohl au.s sum, in 

ul H [=■ -j- ta T" i'J zusammengesetzt und bedeutet „in längst 

vergangener Zeit*. Es wird iütitn üme = „einstmals 1 gleieljge&etiL 
S. jetzt Probe], Gramm. Texte 38 p Kol. III, 3; hier die Bmhe- 
i dfiiisj . , . L| iaiüfftmV, Umült, amätilt. 

Nr. 234. 821 ana Mbütim UL Ein Vergleich mit Kr, 247,11 f. *& 
***** ta ifltayj lehrt, daß li-il für Uli steht 

Nr, 288*8 ff. pirütu „Geheimnis 1 , nicht „Entscheidung“, vgL 
Jansen, KB, Vl t 4SI, 

Z, 25. i-pa-fij-4nj (tns) „er hielt ihn gefangen*, vgL zu 
Nr* &2 t 31. se 

Nr. 17. (pihpu) = „Schriffctafcl* f?gL CT. IR 18 i 13: 

/h # xm- 1 pf-tim) ist gewiß, wie Ungnnd m Nr, 244 ? 13 ontummt, 
m dfl r ursprünglich südarftbischen Wprzel ?rr^ „schreiben* zu 
stallen {vgl, Xäldekc, Nelle Beitr. 49 £) H Damit, wird ein schwieriges 
*rymo logisches und historisches Problem nnfginillt. Zimmern, 
Akknd, Fremdwörter 19 nimmt, gewiß mit Ftetlit, Entlehnung hur 
dem Öüdsemiti&eben nn. 

Nr* 243p 1. Eis dürfte einfach zu losen sein U (Zeichen A M)-ka 

Nr. 243.17 ff. e SIBAA ü*b(amaä t-*<t ie-M-im qa ■ ta ■ A ■ AN 4a 

tu wAi tX für M(ju yghU-i iq CT, VIU. 3: 3 ; 

BE. \1 T |, 9&L 9 t Nach dem Zusammenhang muß cs sich T um eine 
Art des Malens mit Hohl mäßen handeln r vgL &Uflli Schorr, Aitbu b. 
Recbtsnrk. Heft 1. 124). Sonach zu übersetzen i „Wezm es im 
Maße des Samus gemessen wird, m soll es stn je i / Ä Qö gemessen +5 
werden T 


538 Ltindtbrrgtr, Bemerk, ■. Älltobykm Ü eh flfi Rn+flUrrntur. 

Nr. 345 i 6 u. 13. kaMttum^ da ][ äargahim t * (entwendetes 
nndi- entfiflcbtes Gat“ p wie kädui LC. 112,23 [Haram. Ges, 11116 ; 
Si:bo!T t Altbab. Ueübistirk- 3Ö9)_ 

Nr. 24Ö : 28, arAcm* #i/nU*iw <* Sapattam p 3 den L, 7. T und 
s 1.V dct* Monats", vgl. GT. VI* 5 t 20 ,a und ausfiüirtteh meinen üult. 
Ksüendnr 98 ff. 

Zum Schlosse gci nochmals herYorgebobcii. daß, wenn im Vor- 
stnbfiiiden das Yenütflndnia einer Tostgruppe in manchen Punkt«! 
gefördert und weitere Förderung angeregt wurde, YerF, öifcä großen- 
io teils dem Umstande dankt p daß er auf der Grundlage der triff* 
lieber Bearbeitung und unter Benutzung des genauen Glossars Ton 
tlngnad in dos nühero Studium der Teste ein treten konnte. 
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L>ie Legende vom Devadarnvana. 

VüQ 

Wilhelm j.Ltm, 

L 

DIö von R. Schmidt 1 ) aus Evemendras Darpadalana überscizfo 
'Geschichte von Siva und dein ßifßniüehtigEra Asketen" liegt — 
xueist mit er dem Nüm.-pr; l^rvmi^niviinn-iisätiätmYa oder 
jiialikt mp — in zahlreichen Yersir.ftwi vor p von denen im folgen- 5 
den einige piifcgefoilt werden sollen, um zu zeigen r duji die nlüfifi- 
hnt/u mehr Aufmerksamkeit verdienan. als ihnen bisher zuteil wurde. 
Die zu bebau de Inden leite bieten nicht nur lit e ra r - b i 0 i 0 r iiftche Pro¬ 
bleme , sondern haben auch dßn Wert rdigionsgesehi ehelicher Ur¬ 
kunden r dfl-ntt sie steilen der Mehrzahl nach das Thema — das tö 
Erlebnis SiWs mit den Einsiedlerfratien im Bnilerwuldo — unter 
den Gesichtspunkt der Frage, weshalb das liiuja äiva'ft göttlich ver¬ 
ehrt wird. Dies Motiv tritt bßl K^eraendra (um IQ SO) nißbt hervor, 
ebensowenig wie in der sehr gedrängten Parallele im Kuthäsmit- 
skgara des Zornadern (um 1070 ), welche t nebenbei bemerkt, £üva u 

7 , ü einem buddhistischen ßettelmftnch macht*). Schon diese ver- 
ichfodutiE Bearbeitung desselben Stoffes in der religiös-up[scheu mv\ 
in der kunstvolleren 03orulisitreud-erzählenden Literatur ist sehr 
lehrreich 

Zunächst möge ein moderner Referent der Sage zu Worte ta 
kommen T der den Pbnlluskult in den Vordergrund rückt, Danach 
Sollen die in Frage stehenden g baupfslctlieh in den Puräjp ent¬ 
haltenen Original teste in der üblichen r chronologisch nichts be- 
gründenden Reihenfolge behandelt werden. 

Eonnemi*); *DIn> Anhänger des Wischern leiten d^n ITr- is 
Sprung des Llngmn auch aus einer andern Quelle her: Diese er¬ 
zählen t daß einige Büßer durch ihre Gebete und Opfer grosse Ge- 

1 - ÄDMG. Eil. g, U—äl, 

- Aiisp, Nirni) hw, IWihAr ISfift, Ifl, fl. 130 — 1 ^ 4 , 

3j ,Eeh*i auch üatindii'U tt«4 Cltln*\ XiLpilL ms, S. 14M ft Tgh -.ijch 
BicJinrü behinldL jUch* and Eh* ltu iJtHtv und modern«! inrfiüD*, BeHia 100*, 

8. 2S ft. 
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w&lt eflisltcn haben, m deren Fortdauer aber nüttkg war. lIäE! iiue 
und ihrer Weiher Herzen state rein wären, Schi wen hörte von der 
Schönheit dieser 3hrur Weiber sprechen* und entschloß flieh die- 
mlhvn zu verführen: In dieser Absicht verwandelte ersieh in einen 
& jungen* uusgfebildet schönen Bettler, und den TV iäübenn in ein - - *■ 
schönes Mädchen; befahl ihm dann dahin zu g?ben T wo die Büßer 
waren , und sie durch ihre Itestze veriinbt zu machen. Wi&chöna 
pitg auch wirklich dahin, und warf so örtliche Blick« auf die- 
Hdhefc, daß sie ulk gegen ibn entbrannten. Si® ver Hessen ihre 
iu Opfer, und liefen der jungen Schönheit nach, . . . 

I mlesson ging Kchiwen mit «lu«m GeßÜi in der Lümd /nr 
Wohnung der Weiber, und £&ng wie einer, der tun Almosen bittet 
Seine Stimme machte solchen Eindruck auf dieselben, daß de &Ub 
auf die Straffte liefen, wo ihnen aber der Anblick des Sängers den 
is Kujit' vollends sch wind lieht machte. Einige darunter waren so ganz 
ausser hieb, daß sic all ihren Schmuck und ihre Schürfen verloren; 
und ihm nach liefen ohne zu bemerken, daß sie ganz nackt waren; 
* - . Nuehdetn der Sänger das ganze Dorf durchgegangen, verließ 
er ts wieder, aber nicht allein, denn alle Weiber folgten ihm bis 
|4J ein niichgclcgenes Lust Wäldchen, wo sie ihm alles zogeErtandru, 
wns #r nur immer verlangte. 

Die Büßer bemerk len bald 1 daß ihr* Opfer nicht mehr die 
gewöhnliche Wirkung «baten, und daß ihre eigiu Macht nicht mehr 
die ehemalige sey. Nach einigen Augenblicken von Geiskssammloug 
jl erkannten sie, daß Bchiwen unter der Gestalt feines Jünglings ihr« 
Weiber verführt, und daß Wischenu si® gelbst unter dem Bild eines 
Mädchens um ihr» Unschuld gebracht Ihr Zorn ward noch heftiger, 
da sie erfuhren, daß Schi wen den Wirabenc zu diesem Streich ver¬ 
leitet habe; und nun beschlossen sie, ihn durch ein Opfer m tödtem 
m Sw verrichteten also ein Opfer, das aber bloß aus gütiger Zu¬ 
lassung des Schi wen selbst einig* Wirkung haben konnte. Dieses 
Opfer brachte zuerst einen Tiger hervor, ... Die Büßer warfen 
sich zu sainen Füßen und baten ihn, er solle Schi wen erwürgen: 
Aber Schi wen zog ihm sein Fell ab und hranchte es statt eines 
ä& Kleides. Darauf brachte daa Opfer einen M&ju vor , welchen sie 
gegfiH den Gott absebieklen; der ihn aber in die Hund faßte, sowie 
nnch einen Hirschen der auf Befehl der Büßet auf ibn los sprang, .. - 

Nach diesen schickten sie noch eine Menge Schlangen gegen 
ihn, aus denen aber Echiweti Hnhibflndfer mochte; auch viele Bitdom», 
*o . . a Die Büßer begehrten von ihnen, sie sollten dfea Schi wen 
tBdten, aber der Gott befahl ihnen für immer bey ihm zti bleiben 
um ihm zu dienen, und jene gehorchten. Nun er&clüen ein Kopf, 
der hüpfte umher und stieß fein fürchterliches Geheul aus. Schi wen 
nahm ihn und setzte ihn auf den seinigen t damit er Niemande 
in was zu Leide (Mt 

Da di« Büßer sahen, daß ihr# Opfer unwirksam waren, wurden 
sie sehr bestürzt und endlich gar rasend. Obschon ihr# Opfer 


Juki i F Lht Ltgendc L'L.UJ TJgv: uiti rurilHii. 
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nicht? «t^richtetcn, setzten m dieselben doch wieder fort, brachten 
den Biesen Movclugin hervor, und baten ihfl er solle Schi wen tüdt- 
schlugen; in dieser Absicht schickten sie auch das Üpferfener gegen 
ihn. Schi wen ergriff das Opferfecier, warf dtm Riesen mit einem 
Faßalol} zu Boden und stieg auf seinen Bücken., Alle Dowcrkels 1 2 ) s 
saugen ihm itet Lobgesftnge; . . . Endlich donnerten die Büßer 
Sabona gegen den Schi wen ^ nm iha zu morden; aber auch dies# 
Flüche ihaten keine Wirkung, und ihr Mund ward milde, dieselben 
noch länger ausznsprccberk 

Voll Schau, dnü sie ihre Ehre verloren und sich nicht rächen 10 
konnten + wagten sic noch einen letzten Versuch; sic vereinigten 
ihre Gebete und Bnßwerke, und schickten dieselben gegen den 
Scbiweo Ülefl war das fürchterlichste Opfer, dessen Wirkung der 
Gott selbst nicht bindern konnte; diese Gebete .qiengen wie eine 
Fenermesse hervor, welche das Zeugungsglied de* Schiweii an- iä 
steckte und ihm dasselbe vom Leihe riß, Schi wen, voll Wuth gegen 
die Büßer, wollte mit eben diesem Glieds die ganze Erde verbrennen 
nach war dar dadurch verursachte Bmnd schon wirklich betracht- 
lieh* da. endlich Wischenu and Brumn , denen es darum zu tbon 
war die (ie^chüpfe zu erhalten, ein Mittel suchten der Feuersbmust sa 
Ei]Limit zu thuu. Brumn nahm die Gestalt eines Fafigestellts nn 
und W Lscbenu die Gestalt des weiblichen Zcugungsgliedes; unter 
difeiBti Gestalten Ile eigen sie das Zeugongsglied des Schiwen nuf^ 
und stillten den allgemeinen Brand. Durch ihre Bitten gerührt, 
willigte Bebiwen endlich ein die Welt nicht zu verbrennen r mit is 
der Bedingung daß alle Mäuschen diese* von seinem Leibe nb- 
geriesene Glied an beten sollten. 

Bq stellt, der Lingnm eine Gattung von Dreieinigkeit vor: 
die untere Einfassung bedciittt den Wiacbenu^ aus ibnjr Mitte 
ragt eine üben rund zu! Rufende Säule empor, die den Schi wen vor- *b 
stellt 5 und das ganze steht, auf einem Fußgeätell, dos den Bruma 
flbbiidet. . . , _■ 

Leider nennt Sonnorat nicht seinen Gewährsmann und di* 
Gegend, in welcher er die Erzählung verfaul, auch kennt er nicht 
den Schauplatz der Sage. a* 

J. G- Uh 0 de 3 ) vermutet, daß dm Sage, über dir? er an der 
Hand des Sonnerat'scLhün Berichtes kurz referiert, aus dem Skaoda- 
l J nrüjjii itimme und sucht mich dem Ursprung ihror varschieden- 
artigen Elemente, wobei ihm Bnldaens als Quelle JienL 

B &I dne uh zufolge wird errJ&hH, Siva habe den B rahm an ^ 
entlmuptet. Für diese 0 Bmhmaneuinord muß er büßen, indem st 

1) N*rb SönnonUi JlalbfiötSer. 

2) itlbar jvlLpiüw* DllriunR. K vlLulufllti ttnä l fc bLtaiuphir» der Hindu*" 
Ldptig IÜ27. s. Bd, 584 ff.. *k gl ff. 

„Wahrhaftige, iminbriH» HpR-chrelbiiEiH ä«r bflfikptiti nutiedlicheEi 
KUiiet^ MuLabtr und UorüHuihd#!, Künh dnr lüll ZalluEi* iTiiälitngalw nöiLcbar/p 
Anuterd «.iq 167S. 8 44C, Ich iltierb dm> Füllende uacti Huhde. 
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mit dem Schade! des Ej'ScblagcHeu in ■ ier Hand bettelt, feir der¬ 
selbe sich in zwfllf fahren mit. Almo^n füllt- Jndeni er vor den 
Hütten der Büßer bettelt T verlieben ^ich die Frumm derselben 
ebenso in ihr:, lassen üerlith Und Kleider fallen. und die Heiligen 
: Reifen ebenso den üiwa an, mit dem Tiger* Schlangen, wilden 
Ele|?hnaitfln u. s T w_ und mit dein selben Erfolg nber ehe die BüJb-r 
nnn zu kräftigem Mitteln schneiten* be-nbließfc W^chnn den Siwa 
7.11 retten. Er nimmt die Gestell -in-- reizenden Mädchens an, 
und zeigl *icb den hmligün Büßern; diese vergessen über seinen 
ie An blick Buße und Radis und werben um seine Gunst Dadurch, 
gebt über die Beinhalt ihrer Herzen verloren und znglcieh die 
Kraft ihrer Buße. Daß diese DaxisteDung die ächte und ältere ist., 
leuchtet ein, denn in der gelammten Mythe gebt die Kraft der BüiW 
verloren* wenn ihre Sende durch Begierde Lcüeekt wird, tind mau 
l ri begreift daher nicht, wie jene Büßer den Slwa noch durch die 
Kraft ihrer Buße strafen küntmn, da sie selbst so hon gefallen sind. 
ASJeiri der Jüngern Dichter achtele auf diesen l instand nicht > ila 
ihm die valiftUirte Rache jnin*r Büßer eine schöne Gelegenheit dai - 
bat, die Erklärung des Lingums, die er verbucht, an den Sinn der 
ja alten Mythe tu kniipfijn, Denn dort rettet den Sxwr die Befreiung 
von dor Hache der Büßer noch keineswegs; er muß noch weiter 
betteln t und immer verzehrt sein Fcucrauge was in den .Schädel 
geworfen wird. Um ihm zu helfen , blendet Wisdhnn dus Auge, 
füllt den Schädel mit seinem Blute,, woraus nun der Götterknabe 
is entsteht, ... Eaftikeya ... Dieselbe Idem faßt hier dar jüngere 
Dichter auf, und da er das 8 ymbül, des Ungarns au die Stelle des 
wunderbar entstandenen Gtitturkindea setzen will a + *.* steift er die 
Mythe von vornherein in einen andern Gesichtspunkt. Dmi findet, 
Siwa die Frauen, weil er bettete muß; hier bettelt er um sie m 
so verführen; dort sündigt er nur in Gedanken* hier Völllührt er die 
Timt; dort verlieren dir- Heiligen ihre Kraft durch eigene Schuld, 
hier führen sin die Strafe aus." 


1. Muknhliarata. 

Buiab. AiiißibB mit NflÄk*r*tLa’s Küauneiiitir.j 

ai. Das grüße Epos kennt die Legende vom Devadätuvnnn. dessen 
Nnraie alkxdings genannt wird, als solche noch nicht* enthält jedoch 
verschiedene Elemente, aus denen sie sieh zusaiumensetzt und von 
denen die Paurä^ika eins oder das andere verwertet haben dürften. 
KiläkimtLm hat von ihr eine freilich nicht ganz sichere Kunde, 
i> MBli. II, adhy* 28* 3. 5 erscheint Llätaka als N. pr H eines nörd¬ 
lichen Volkes (einer der Beweise für den nördlichen Ursprung der 
Legende), 

W Mb. III T adhy. 81 h 19* "Vteuu verahrt beim SuvarqftlUtba 
(vgL Hiitftkcsvara) den Siva, 
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MBL III fnacb Jacobi), udhY, 224. „ „ . Uei einem OpjV:r der 

(7) sieht der aus der Sonne berheikom munde Aguä die Frauen 
der E^i ä, und indem er ^«ch in das Gürh-n patyiifencr Ter waudel |. p 
kiitm er stets bei Ihnen sein, Unglücklich verliebt, zieht er sich 
in dem Wald zurück, wo die io ihn Ter lieble Svubn seinen 55 n- 5 
stand erkennt. 

MÜL III i ttiLcrli Jneobijp adhy. 22;*. Sväbü n imm t FDerst di> 
Gestalt der Sivä, der 'LmaMin dei Angirn^ ms, und vollzieht mit 
Agti! den Beischlaf Thum Siegt sie al* Garuiji nach dem Berge 
aveta, der von t?araatamba’B umgäben und von Schlangen und Du- 10 
holdeö bewrieht ist- Dort legt sie den Bamun in einer golden eu 
Grube nieder. Dies wiederholt m, indem sie sich Agni in der 
Gestalt, der übrigen Rsifrauen + ausgenommen Anmdhali r nähert, 
Aua dem Saniert entstellt . * . Knmüra . , . 

MBh, III inaeh Jneobi), ndhy. 22*>„ Dir Ijix'is verstoßen ihre e& 
Fnuifiq (ausgenommen AmndLntl). weil sic für die Mütter 
Skandal gehalten wurde ti. 

W uhrscheiulioh haben diö Pnur.'niika die hier geschildert*! 
Bitnation benutzt Dafür spricht besonders, diiß ^iva zuweilen mit 
Agni identifiziert wird 1 ). i5 

MUL EX (nach Jacobi), &dby. 48, . . , Indra erzählt: An 

demsellien Tirtha 1 faiulierniirtha) hatb 1 uueh einst ArandLn v.\ih 
i'^rid einer zwölfjährigen Htingeränutj, als die sieben Hsi’s auf dem 
Bimilayn büßten, für Biva, desaeti Belehrung lauschend P BinJaras 
gßköcht n 

MÜh, X (nach Jacob!), adhy. 17_ ► , , Vua Brahmnn nun 

Behaffejj unfgefordm, zog sich Siva ins Wasser zur Buße zurück, 
worauf Brüh man einen andern Schöpfer in Aktion setzte, den aber 
seine Geschöpfe fresasn wollten, so daß ihn Erabmfin schützen 
muJHe und jenen ihre Nahrung an wies. &mi läßt seinen Phallus in u* 
dis Erde Vars-ehwinden and zieht eich nach dom Berg SfüjftYat zurück, 

^IBIl XU, ndhy + 171 P 31 wird Hütaka-Gold im Besitz eines 
ftafcfnsa im Norden erwähn L 

MÜL XIII, adhy. 14, 101: 

itEr (fciva) vergnügt sieh mit den Bsimadch^n und Bfi- ss 
gnttlnnen, mit auigewnudeTiiem Haar, großem tinga (so nach 
Blink,}, nackt r mit häßLicben Äugen** 

MBH, Xln s adhy. 14 F 227 lUpumanyu spricht zu Indra); 

»Sich hier, o GÜSttsrherr, offenbar das Imga t welches vun 
dem höchsten ? Schöpfung und Zerstöniüg bewirkenden Gotte io 
Kiidra durch den hJtQQa (die t/ani) bezeichnet ist 43 ). 

NHakao|bai B Offenbar*. Dös tinga maeht ÖiWß Gestalt 

1 Vgl. friuir. Original Sanicrlt T**t# tü ] t iv, p. M0- 342. 

V^l. Hatbrupäji f4aka 17tm Parv*u TT, adhy, 7^, SO: älrapur^ia, VUyn-. 

■ Tiraaamhiti, rnilij 14. 06—110. 
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kenntlich als <Atl Körperteil p welcher durch den bitm;u bezeichnet 
wird. J$''ti-]\ es offenbar“. Das Gestell (für diis Götterbild) hat dis 
Gestalt de» iirtga und der Wasserbehälter (Mr die religiöse Spende! 
die Gestalt des bhaga , so wird es äußerlich offenbar iß, h, als 
fr Symboh «kargeste! It< wöbet keine Rücksicht genommen wird auf 
das wissenschaftlich offenbare p nämlich din Autorit&t der Bduift, 
und diese liegt in den Wetten: # Waa als die höchste Fußspur des 
Visriu gesetzt wurde, mit dem beschützest du des verborgene 
der Kühe 1 ' 1 ), Der ^insi sät: „Was* — aus welchem Grande. „Visnus 
10 Fußspur“ ist soviel als: Drt r Symbol, Sodann: Du* Mrg MjttLitham, 
*äie t/imi soll Vimjti bilden*, so nach der Darstellung des Hjnmul*). 
„Die höchst«* (Fußspur)*. In der he stehend bildet er, nmhalSt 
er sie, sic zur böebateu machend. „Gesetzt wurde*. Das Gesetzte. 
Das Fehlen des a ist in «len Hymnen gnbräucbHcb. Aus diesem 
ifr Grunde „schützest du 4 , d_ h. t hütest dn dos zu hütende, unnennbare 
Organ 1 den bhwfa (und) dte linga r welche sieb in der Mitte der 
Kühe, d. b. der Sinnesorgane^) befindet, und das So bezeichnte 
sehützesl du, und daun führG. du, ÜWi N&mon Bimgav&t*)„ weil du 
mit bhßga verbunden bist, und trügst das ithga s weil du iifiga- 
20 gsststÜg bist. Dies ist die Bestimmung. Der Begriff limja um 
faßt bftwjii und tingn in ähnlicher Weise wte t wann man, anstatt 
zu sagen: ^die Schimiträger gehen 41 , sagt: .„die Schirme geben 4 : 
deshalb, wegen der InhUrenz mH dem linga, ist es auch zu ver¬ 
stehen . daß das lihija als mit dem bkdga bezeichnet von *Kadn, 
äs nämlich von Rudra als dem Ätiu&fl, offenbart worden ist. 

MBb. XIII, a%. 14, 228. 

„Von der Motto ist mir einst gesagt worden die Ursache, 
welche das Merkmal der Menschen hat. Es gibt nichts Höheres 
als den itfa ; ihn gebe an, wenn dn wünschst a Indra*. 
jü Nllnkaotha: Eben d eps enthüllt er + ,Yan der Mutter* usw, 
Weil man siebt, daß die Menschheit entbanden ist aus dpi 1 Ver¬ 
bindung von hkfjtffa und liüga, deshalb ist ihre Ursache als eine 
ebenso Ltfächtiffene m erschließen. Das ist der Sinn. „Merkmal* 
int das kennzeichn en«lc* 
a& MBK XIII, Qilhy. 14, 22^: 

„Ist nicht von dir, o Götterherr, als das Offenbare deutlich 
gekannt worden die aus dem fiinja durch Verbindung (mit dem 
bbmja ^ entstunden« Draiwclt mit der Schar des Ufiige wandelten 
und Gatminsen (d. b. des Entfalteten und UmmtMteten), welche 
*u entstunden ist aus dem Samen Brsbmwi'i wew.? Die Götter und 
Dämonen fürsten samt Brak man, Indra + Agni, welche tausend 

Wünsche in ihren Gedanken gebildet haben, preisen nicht jene 


1 ) KV. V. a, 3. i) HV x r IM* 1. 

5) äiyaiid: ffotuim fidakim&m,. NSLikanSb* lUgffen hgtnchtec du iiüfju 
■.La l'nc/rivu im Sinn* 4*4 Siitklij 1 *- 
Al ttamic Ul Vlsitu ^maiüt 
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anders* Ursache. welche höher ist als der pereonlirbc Gott, Diesen 
Gott der Walt mitsamt dem Beweglichim und UttLewfliehen, Biva, 
wähl* ich als das highste des Erklärten und des noch tu Wissenden, 
nach Wünschen verlangend, gekümmelten Geistes, mir Erlösung*. 

KlLilian'fba: ^Dns Öffe n bare * t d. h# das Gesamt* , .ans dem & 
Itiirjft durch Verbindung (mit dem bhaga) entstandene 4 , dein die 
Verbindung dek bfargtt und finga wesentlich ist, ivns da? linga ist t 
das daraus entstandene, .Das Hinge wandelte* hl die wür/ii, A/mi- 
£T«m (Ü B das GuiniduseV Geistige , dun.-ii beider w Schar“, i k Ver¬ 
einigung, ist der CJott Vim diesem begleitet isc B dw Dreim-elt mit iy> 
der Serbar dos Uinge wandelten und dos Guyalokcn 4, entstanden aus 
dem Samen BrabmnkK usw Tp au* ihm (dem Gort). Bo verhält es 
sick Der Ban ihi (TViW/iiffDam statt rt r, r udbharam) ist hilib den 
Hsi fllgentümliche Ausdrucks weis*. Wird denn nicht die auf Wunsch 
erfolgende BcbÖfilfung des Mann 1 } weiterhin als ein Begatt ungE- is 
pmieß geschildert? Wie ist dies zu verstehen? T>& sagt der Test; 

„W wiche entstanden ist aus dem Swq firabiuaii's ngwB- ^ Welch« 
tausend Wünsche in ihrmi Gedanken gebildet haben*. Hierbei he- 
iioutet „ ^ unsch* Verlangen. Aus diesem Wu tische JiorauB sind 
von dficE; mehr als tausend Wuusebo begnaden jtttru^u i welcher in 2 # 
Brüh man, dom großen Indra osw. besteht, bloß als Wünsche 
5ßhn& u&w. gebildet worden. Daher ist d*r Wunsch die yorai, der 
Wunsobhegerule (d. h. der geschlechtlich erregte 1 gibt i m Barnen. 
Dabor d«r Ausdruck: h Aus dem Imgt 1 on 1sLanden M . Das ist der 
Sinn. Dabor preisen Brahman uaw. nicht w qi* Ursache, welche 3 k 
höher ist als der* in der VerbinuungsgesdaB von hhuga und li/tga 
beklebende ,Got±“, und welch b nur ans ihrer eigenen Gestalt be- 
stebL Das Fehl bei des Sandhi (in damxntiti tdüt} ist oino den 541 
eigentümliche Ausdnieksweise. Als das Fruchtbringende (cL h. als 
Erlösung) bezeichnet er ihn (den Gott). w 

MBk XIII, adby, 14 £39 s 

«Oder sollte etwa der Gott noch aus änderet] Gründen als 
diesen die Ursache der Ursache sein? Wir haben nicht gehört, 
welches liitga eines anderen Wesens von den Gütlern verehrt 
werden wflr&\ M 

Nllakajj^ha; Well das Ursachc-soju des llrtga auch von Waisen, 
verehrt werden muß, darum sagt er; „aus anderen Gründen*. 

Jam XIII, adlty. 14. 231: 

»Welches anderen Wesens tiiifja, abgesehen von dem des 
großen Gottes, wird verehrt oder ist früher verehrt worden von w 
alku Göttern ? Das sage mir, wenn du davon Kunde h&ül k m 
HBk XIII. adby, H, 

«Weil Brabman, Visiiu und auch du (Indra) mitsamt dm 
übrigen Göttern sEoU sein linga verehrt, dämm kt er der oberste*. 


1) Hib u 1, 32 „ 

ZucuehOft D.M. Q, (tfLR, 35 
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UBLXHl, wäbf . 14, 233: 

*Da die Geschöpfe nicht (wio Brahman) mltr dem Lotos, 
nicht (wie Viann) mit dem Diskos r nicht, (wie Indra) mit dem 
Dotmt-rbrtl, MHJjtern mit i'ih/fi und bhwjn versehen sind, dumm 
ä gehören die Geschöpfe dem Mnhe^YEira. ait\ 

NllakantJia ^ D&*i vtirher besprochene führt er ans durch den 
VerSj, welcher mit # (ia die Geschöpfe) nicht* beginnt, Aber da 
Lotus, Diskos ond Donnerkeil keine Körperteile sind wie bhmja 
und Img* i, sü müßte das mit letzteren {bk. ond L) Ytrsehensein 
ib den Geschöpfen ebfinfnlU nicht zokommeu. Warum ist das aus- 
geschlo^n? Auf diesen Einwund vernimm die Antwort; Bo findet 
sich fitmüch in einem anderen Foran* 1 * * ) folgende Nebenerzahlntig: 
Als einst d^r Gatte der Bbavütif nach Belieben als digambam mit 
seiner Gattin betteln ging und von einer Frau der l£§i so angeredet 
it wurde: T Dies dein unbedecktem lingu soll ahfallen g s da hei dem 
Bivn das tihya ab, A1& infolgedessen äse Drei w dt in Aufregung 
geriet, da wurde von der Göttin, die salbet von langer Liebe glühte, 
dih-7 liitgti aufgethogen 5 ), indem sie selbst diu Gestalt der goni nn* 
nahm, »Darum gehören die 4 damit bezeiohneten ,Üe&chöpfo dem 
m MAbaäfJini fln', da sie die Eigentümlichkeit besitzen, von diesen 
beiden {bk ond /.) nicht getrennt zu sein wi* von] Lotus usw. 
Tn der Gesonderthflit von bhutja tind Uiiga^) liegt kein Fehler, 
gerade so wie mau sagt: T Einen Dom mit dHem anderen Dora 
honiUfl 2 iehend M j^ sonst würde kein Gebu-hSechtsnotersoliitHl vorhanden 
ib sein ond es mußte eine andere Entstehung der Geschöpfe st&fctfmden. 
Das i&t die Richtung lin der mnn diesen Vers aofznfassei] Jhatj. 

Zu MHb, XUh adhj. 17. 4520, wo dtgvüjias als Bonum« Öivn's 
erschein^ bemerkt 

NiUkmjtlui: AU. »LnftomklüEdcler 1 " nahm er im DirokS-Waldi T 
ao um die Mnnifraocn , r .u betören, Nacktheit an, dies ist der Binm La 
Wirklichkeit abur*} ist daranter etwa m veratehen; Sogar die un- 
endlichen Himmelsgegenden als .Kleid* besitzend. t K3«id (habend)* 
bedeutet; mit einem Gewände versehen. So lautet denn auch die 


1) I>#5 tf lih. aflbit wird ja tu dau PurSr.» j’ervduLiti, 

2} Ebenso oben lü Saaikanitfi Bericht, dort Jedoch vüh V Ww ai3 d uni 
«rjtn Welthrunl zu vcrSiüthtu 

9) Ba 3 d'-ti OeieJtLjclic-jm; pfthaghb rTru Imc lifor *1** troti des tftjum 
älau änderet! Sinn ilii tun turhrf prthnghh irffl. 

4) EÖa li T öi»nfllhB.EnlentelltiJ5g iühtw. füUid srw^rit ilnn AxocELRm, als öfc 
**■ bnKdä SliLit denälbfi Dötai ff Iti aJj rfci rit H-b^r Kiad drjr hEEftHS^d^O^^ci^ 

and di:F tlt^FnUlIUlSüljüJidc DijPLi VäJftCÜLädttiiH DLsi^e. Eboiliü «■ birin-dCL r V.I wKU 
^llatAefhi s*gan 4 Sa diesem Verse bhttpa and liüpn dnnsBlben TadLvKdiiam 
laiagahören. ia WihrhtU absr stad h V^L, 11<*rimmh m. uay m .m Mj; 

kwadeyt Pumni wrttn, «4. Potciy, Uernl. MDCCCil^t g, ]fl. 

5 i VrL Ubitf» Bbftsk&rfl m UuiJridbj-äya |T*jarv EI | # IV, fi, b r öj: Jfamn 
mpiäy/i ea tipmttoifll 0»i | HifM/Pfia ca \ nirvettütU^XIjfa taremlä 
Uctimdiiruvanajtr&d&fa*inu m | tjrsdni. iuUltjaimoji£ \ 
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Öruti l ): ,Vün Gott, ist zum Aufentbfthgart_(Gewaiid) zn erwfthleu 
dies alles und was atif der Welt lcbt H . ISä , d, h. Ücorwux *Ist 
zum Aufenthaltsort zu erwlhltn*, iat als Hüll« aaxtdtgEm 

MBb. XI11, Bdh}\ 2S. 27 DevadiLniTana ab Wallfahrtsort 
MBh- XIII, adhy, I4Ö fragt XJum den Siva nach dem Fnpnn^g & 
seiner Attribute. Unter diesen wird das nicht genannt Dieser 

Abschnitt ißt also jeden falb älter alfc XIII, ndhy. 14. 

Der M Bh .-Text XIII t adhy. 14, 227—233 begründet , w!e aus 
obigem tu ersehen T die Verehrung des /iVujrr nnd der jfmi damit, 
daß diese beiden schöpfe rische Potenzen bind, indem er eine Vor- io 
Stellung organisch weüereutwlokalt t die zwar in der Sruti 1 ) und 
in der Günstigen ßinrti 8 ) erscheint, über nicht immer zu Zwecken 
des Kultus benutzt wird; erst in der Auflassung dea puränischen 
Smikbyit vom purufa als dem männlichen nnd von der prakrti ab 
dam weihflehen Btiöpluogspriiuip konnte der Lmgnkult, dessen r« 
Ursprung hier dahingestellt bleiben mag, eine Stüfc» tinden. 

Nlhikantha TEtsurht iin Anschluß an den Test zunächst eine 
rituell ■ mystische Erklärung des Lihgasymbols, zieht daraof zwei 
Stellen des EV. heran, die er sehr willkürlich iiusdeufet und bo 
nutzt bdlftufig die (mit dein Urapruag des Lifigntsmuä in engem n 
Zusammenhang stehende) Legende vom Dentdüruvana in swei wider¬ 
sprechenden Fassungen 1 !, bezweifelt aber 5 ) an letrterar Stelle salbst 
und mit liecht die Richtigkeit seiner Vermutung, denn bei tlig&lxas 
dachte der epischa Dichter wohl weniger an bes&gto Legende „ als 
vielmehr an den nach der hm d läufigen Vorstellung im Bim&layn -<■ 
büEcndan älvn. 


2. Fadm u-Purllnu» 

(Älttttd. §er T Ser. Pudda 1»04J 

VoL III, (Sfsti")Khaijdn t adhy. 17 wird erzählt? Ikahman 
und seine ' iatün ßurnsYsti begehen biub zu einem Opfer nach dem je? 
Wallfahrtsort Pu.^kara, Alle Vorbereitungen sind getroffen* aber 
Sarasratl will nicht eher erscheinen, als bis ihre Toilette beendet 
ist und die übrigen Göttinnen anwesend sind. Brahman, darüber 
erzürnt, befiehlt dem Indra t er solle ihm statt seiner Gattin das 
erste beste Weih harführen, worauf ihm dieser eine hübsche Kuh- ^ 
m&gd r Gtyatrl, bringt Brahmau laßt eie sieh sofort durch Visnu 


1) Tsi-Upan. 1. DeasHcnb Übnreebmng: p Tn fl&ti venanko dies WnltAh* 
fiiit iJ.ut! i ! , i. r neL 7^nl» tfii}mruxt*, NifSvaiWa Kammfiiniür H»t rJ- 

jp»H» l'= vtfüjwn m), 

a? I. ö. Bi-b r Up»j3.i, 4 . a,' 

S* *. H. Äf&an L 32. 

41 Kamm, zarn MfiKHU, ftiflty. 14. 2SSt . . , kämet** . . . 

Ühtkf*fm a!ati um] XIII. 17, 42: TJdojVmrE ri/dur/^ 

51 ViMtUla* in. 


35 ' 



531* 


JaJm, 2>ws Legfnde rtttn D&vadttruv.ana. 


tind Endra anheiraten. Als SävitrT (— Sarasvntl) darauf in die 
\ erSanmilELüg komtnt T verflucht sie Brabman, aolie keine Ver¬ 
ehrung In lempeln und an heiligen Orten genießen p ausgenommen 
einen Tag» im Jidre; Indra solle gefangen, Yb^u durch einen 
* Flndi ßbrgtis als Mensch geboren werden und als Kuhhirt sein 
Wesen treiben. 

Id2. Auch sprach sie im Zorn am Rudm: # Welin du dich 
im Dämv&nu befindest, o Tiara p werden dich die eranrütsn Jjai 
verfluchen: 

w ^ 163, ,Wehfl p webfl, ^chüdoiting^r, Böse wicht, du willst unsere 

Frauen gewinnen: deshalb wird dein übermütiges lihga m Boden 
fallen, o Gatt 1 . 

164. Von deiner Mannheit. wirst dn verlassen und vom Fluche 
der Mun] gequüLt sein. Deine Gattin wird dich am Ufer der 
is Gaügä trösten,“ 

Sävitri vorEjtßt die Versammlung und verdacht dann noch die 
Güttin, nrn, weil sie sich von ihr trennen, wird aber von Viagn be¬ 
gütigt p weicher sie preist. In seinem Hymnus gibt er an, unter 
wülchen Formen und wo sie verehrt werden soll," i. B : 

sso Beviidüruimnt pwttir mtdha K»i.4mirnmatujale | 211* 1 ) 1 

®|* boöviflragt dann Vispt, das begönne tie Opfer au Ende ttl führen 
Gäyatrl mildert die von Büvitrt smagesproehenEu Verwünschungen 

263 h . Di« Wünsche erfüllende Gäyatrf Sprach da m Eudra; 

269. *Die Menschan f welche deb abgefallein^ Ungtr verehren, 
** diß werden gereinigt, Gutes vollbringend, an Himmel und Erlösung 
idlhaben". 

Die Legende vom TJeVÄdärovan&. hier anscheinend b ricmlich 
ursprünglicher Form bekannt« wird in diesem Kapitol in fast 

my thologiscb-wissenschaftlichEn Abschnitt hbeingearheitot. 

so 3, äiv^-Fuv&na. 

(Ftnrebny IÖB4.) 

t>as Siva-Purima ist sehr reichhaltig, auch in bciug auf die 
Dev. Legendä, mag aber, da sich der Ertrag noch nicht übersehen 
Iftfltf einer besonderen Berücksichtigung Anfbehnlten bleibem Hier 
ja nur obige vorläufige Bemerkungen. Bit? Einteilung ist folgende: 

A, Jnänasmphits^ 73 adhyaya enthaltend, 

B, Yidjdvamsarjihitä, 16 adby. enthaltend. 

C, Kailäsasaqihiiä, 12 adhy. enthaltend 


1) = Mllbjiputinl (An*nd. Scr. Sur, 1907* *4fay. IÜ, 47 a« Diumlbst, 
vlhy. 13, 14 IT. sttill S.mT, die TiKJittjr DnWi, ihre VArschietWen Formen auf, 
dln tflilwelje wortHu-li nbef*bistfpifcään mit d*n biir iiifgu führte. dtt £ATi£r?, 
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D. SsnltlnimärasAqUlit^ 5? adhy* enthaltend. 

E. ViLyuBaiikiiitl pürvalhäga, 80 adhy. enthaltend. 

VäjrSlÄflipbita utt&rahhig& l 30 adhy, ent haltend. 

F. Dhamiasniahitä* 65 adhy. enlhaltencL 

Jn Frage kommen besonders adhj. 42 und Dbar* ü 

masarahitä adhy. 10. — Der Wallfahrtsort DeTudüruYunift kommt 
mehrfach tot, rq Jiänasamhitä adhy, $8, 19; Banai±nmärasaiiihitä 
adhy. 16, 6 und 81, i). 


4. Bh agavnta - Purima. 

{Ausp. t. Liurnonf. PwLs l £40/44,) 10 

V, adhy. 24, 17 t nach Burnonf: Dans la sph&re stimmte, nelle 
de Vätala, Kars, snrnomme HÄtakG^Tara, en toure da la tronpe de 
Bhütos qui composent son B 53 emhl£e r rmdu soos la forme de Bhava 
rcuni u Bbsvänt, atln de fairo prosperer la tffdatiou da Pradjapati; 
c T esrt de lui que sort la pmnifere des rjvkm T la Hätakl* produita i& 
par Teii&rgie föcondo des deux divinttes. Allura- par Je vent, ie 
feu boit cette ein; et ce que sn büuche eri rejette cst Tor tiomme 
Hiifcaka,, doat te parejit kg honimes et les fern nies dam- 1 ? 1« palnis 
des cbefs des Asuras. 

Diese Stelle dient nur als Beleg zu HätakeiWnra ■ einen Lidgn- so 
dienst könnte man höchstem ans jpro/äpdi tixanj üj)u urt>ihanüi/a und 
einen Lmgs-bhaga-Dienst aus Bhuvc Bhanänga mha bemnälagen. 


5. Linga-Purüna. 

(Aiu^ r -Ton JT^luuida Vid^idÄ^sfA BLaitäc&n'ft. CaitrutU lSS5,i 

I H adhy. 28: as 

31. ... von Schmerz gepeinigt werden die geringe Einsicht 
blitzenden LllEterer werden, 

32. wie Euistniab die Muni, als sie im Dümvana den Rudm 
schmähten . * * 

1. adhy. 29, Sanatkumäm sprach; so 

L , Jetzt wünsche Ich m vernehmen das, was sich einet im 

Dürnvana, o Herr, zugetragen hat mit den Bewohnern dieses Waldes h 
deren G^iät ganz von Askese erfüllt war. 

2. Wie kam der erhabene Sehwnrzrüte in das DäjraY&nn, in 

verwandelter Gestalt, keusch, luft umkleidet ? s& 

3. Wie erging es dom Rudi a, dam höchsten ü^iUTi, in diesem 
WaldeV Verkünde wahrheitsgetreu das Erlebnis des obersten Gottes!“ 

Süta spraehi 

4. Als or dessen Wort vernommen hatte, sprach der best* 
der Kenner des Kernes des Veda. der erhabene Sohn des äUädn, Xü 
indem er über Hiiava ein wenig liebelte. 
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Sniladi .sprach: 

5. Die Mnui übten im Däru- Dlckitfht sehr strennt! Askese, 
um den öbereteti Gott zu erfreuen* ioi Zusammensein mit ihren 
Frauen, Sühnen und UpfcrFcneriL 

* 6, Da ward erfreut liudra, der Uerr der Welt, der glanzende 

Stierbnnnertrflger mit aufgßcvnijdeunirL Haarflechten , der oberste 
Herrscher, dar «rhibeue Sßb warsrote, 

7. Cm zu durchschauen die Erkenntnis der DäruvEmnbewQWr, 
welche sich auf Vorteil {versprechende Werke) richtete t aus Var- 

io InngEin* dieselbe zu prüfen und mm Vergnügen,, 

8. nnd qm mtereaselose Erkenntnis nufztLriehten unter Jen 
Bewohnern des- Llevadärnvanu; deren Geist nur auf Vorteil (ver 
sprechende Werke) gerichtet war. 

nahm dieser Herr der Welt, San kure, der Luftumkleideta 
i& und DraiÄugigfl, eine verwandelte Gestalt an und ging t gleichsam 
verstreut, zweihändig T j p mit von Asche- geschwärzten Gliedern in 
das göttliche Da rnvm ul, 

lö. Und der überaus Schöne 3 Erhabene heuchelt* ein leises, 
ans Liebe zu den Frauen entsUmdenes Lächeln und ein Spie! mit 
ifl den Augenbrauen und üefl Gesang hören. 

11. Als dor Töter du> Liebesgottes die Schar der Weiber snh, 
bewirkte er bei ihnen wiederholt ein Anwachsen der Liebe, er, der 
von überaus Lieblich er * b-stait tv&r- 

13. Als die bis dahin gatten treuen Weiher diesen in einen 
tz Menschen verwandelten Schwarznoteri im Walde Sahen* da beachteten 
sie ihn wohl und Liefen ihm nach. 

13. Und die Frauen an deo Türen der Waldhütten, mit herub- 
gefal lenen Kleidern und Schmuck, sie, die sonst regungslos waren 
und unter den Daumen wohnten T folgten ihm nunmehr, als sie ein 

3 « Liebeln ein pflügen von der Tagtatusblnte seines Mundes. 

14. Einige Frauen zockten beim Anblick des Bbftva die 
Augen t und voo Verliebtheit forigerissen tändelten sie mit den 
Augenbrauen. 

15 + Aisdarm sangen um ihn herum andere Frauen, als sic ihn 
st urblickten p teils mit lächelndem Gesicht t teils mit beTabgefnlleisen 
Kleidnrn und Gflrte 3 bändeln, 

lö. Einige Brahmaneiil'riiuen, die ihn da im Walde sahen* wie 
ihm das neue Gewand her&bge fallen war 2 ), warfen ihre eigenen 
prächtigen Armh&nder von sich, verließen ihre Verwandten und 
*D folgten ihm F von Liebe ergriffen, - » * * . 

15. Einig» sangen und tanzten um ihn herum p ÜeLen zu 
Boden und lagerten sich wie Elefanten; eine andere pries ihn, o 
Brahmanenstier *) T 


l,i itedBnfkll» wall dln üütter sonst mit rfrlun Armm dtfgtiattEh Werdau. 

3J S^AÖt nicht su sl, 2 und il U ki'fnnhgo: 

Sj Zu lur ei duijojmiifjaVG. 


Jahn t m J Ltijmd* i*om Dflaw^ruixiiiu. 
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H+ r Sä cli gegenseitig unter Lächeln angehend 1 umarmten sie 
ihn von allen Stfcm nnd legten ihre Gescbiekliubkeit nn den Tag, 
indem siß dem ttudrä den Weg versperrten. 

20, „Wer bst der Herr?" So sprach«! sie ihn an, „Nimm 
Flat*!*, sd sagten ftudcr&. „Wohin des Weges? Sei gnädig!" so * 
redeten sie erfreuten Herzens zu ihm. 

21, Die Gattentnrnen, mit p herahgcMIcneti Gewändern und 
Haaren, gerieten in der Näh* der Hatten auf Abwege, getäuscht 
durch BbüTi 

22, Als der unvergängliche Bhavä ihr Gobabren siib und ihre m 
Hedfln hörte, da sprach der höchste Gebieter weder Geziemendes 
noch Ungeziemendes. 

23, Als die Brahmeinen die Schar der Frauen sahen und bei 

ihr befindlich d«ö Soükarn, sprachen diese Mmiif&rateii ein überaus 

bärtig Wort- , ^ 15 

24, Ihrer aller Askese wurde niedergeschlagen von ricuLLkars 

gleichwie durch den Senuenglanz die am Himmel stellenden Sterne 

35. Diese 1 * 3 ) und viele andern gerieten unter die Botmäßig¬ 
keit der Brahmanen mit Aufnahme des obtretm Gottes mit bttß j 
liehen Augen, des Gatten der Dtn». 10 

SG. So wurden sie denn von ihm verblendet und erkannten 
den ^adkarn nicht und sprachen ftrcbtarilohn Worte aus und der 
Furchtbare verschwand. 

87. Und nachdem die Muni Hieb in der Frühe ans diesem 
Dam van ii bestürzten Geistes mm hochherzigen Großvater p welcher 15 
auf dem höchsten Sitze saß, 

38. begehen hatten^, erzählten diese Bewohner des schönen 
lJämvj*s;a n deren Yerfitand vernichtet Wär p dem Herrscher die ganze 
Begebe nheiL 

39. Brahmao , der Großvater, nach kurzem Xachdeüken über 56 
das ganze vorherige Erlebnis jener Moni im heiligen Uäruvatm, 

40. erhob &icb p machte bohl# Hände vor Ubam, fiel vor ihm 
nieder und sprach eilig zu den im Häru vana wohn enden M um: 

41. „Pfui über euch* die ihr dem Tödo verfallen seid, da 
von euch Unglücklichen, ihr Brahmiuteu, Unrecht geschehen ist 55 
dem höchsten großen Hort! 

42. Her aber, welcher in diesem Hänivann von #uch gesehen 
wurde als Liügntrilger* obwohl ihr kein iituja tragt s ) n das ist der 
höchste Gott in verwandelter Gestalt. 

1) G&tter und Kuldun, «rirt* «1. iS— Ai uunbüft ppOwOtf 

Ü) W «.helfe? Ei Ul itlehi tfesftift worden, daä »lo felva crbi»»", bdttfln. 

3) Gftnidiit Itt wohl? Ihr bittet den Älvä i d*r j-, dentlirh *Ln 
Attribut trug, f-rkennen nsÜJMn, obwohl ihr aoeh knSno LiÜEiHflLi *=id. In di-r 
RffwohiLUchen Übarliefriraiifl- dar S*gm wird dam Guti* du iiwjn di KQrpafgllad 
oder fällt ab. — Zu üleum iluk» vgl, SivApuräJi*, Jäia*rtiphita. 
PMlbj-, * J J. 1Ö H wo Sk* prvhcbt als fmst# lifigant ft* f^fica^ffi. ^ ^ t! 

h!nr du LUjgaiVmhul alp suLehes trijp:t, i\Uo plai-chMin rIp Hbria™: BclHnii eigene» 
Kviftei reist, verrät de.utlJrh däo fostBri ori tät dieser Wdnu feteltoo. 
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4$. NißnmlB aber dürfen Gäste von den Hans vatern beschimpft, 
werden, ihr Brahmanrrn, weder die häßlichen noch die wühlg&stalteten^ 
nicht einmal die schmutzigen und die nicht-gelehrten 1 ), 

65, Wozu rieh Worte ? Ihr pid vom OlfSak YerlaBsea p ihr 
* höchsten BroJimanen. Zn diesem .Sahkara müßt ihr schleunigst 

eure Zuflucht nehmen*. 

66, x4Is die Brubmanenstjere dies Wort Bruhman's gehört, 
hatten, sprachen sie. nachdem sie ihn geehrt, bekümmert* mit vort 
wirrtem Blick: 

10 Die Bnihrniinen sprachen: 

67, „Nicht wurde r c Glücklicher, unser Leben von uns be* 
achtet’ unsere Weiber wurden verdorben: wir sahen und schmähten 
den großen Gott* der bis dahin nicht geschmäht, wurde. 

GS- Und verflucht würde der allgegenwärtige Spisßtrtlger, 
J& der schwarrro te Flogen- nnd Ke ulen träger, und diu Gewalt* die aus 
dem in Unkenntnis ausgestüßenen Fluchs entstand, ward stumpf 
bei seinem Anblick, 

69. \ erkunde uns, o Herr, dem Gang*? nach den sarnnj/ä^a. 

am zu erschauen d m furrbtbnr^u Gott der Götter* der muiehub 
jo artig aufgswundenes Llaar trägt, den ^hrechlichen*. 

70—öd. Brabtnun entspricht ihrem Wunsche. Seine Lehra, 
mit An kl äugen m Muco VI. gipfelt in der Verheißung der Erlösung 
durch &ivs-Ergebenheit; durch sie habe äreta den Tod besiegt 

I. udhv. s 60. SL 1 —2$ erzählt ürahmun auf Verlangen i3 or 
tsAlum* wie Sreta von dem üu> einem liitga heran?, tretenden Siva 

Tür -lern Tode gerettet würden sei und belehrt sie IL 29_67, daß 

sie nicht durch Aökese, Opfer, Almosen geben und Wissen, sondern 
nur durch Gnade zn Verehrern äiva's werden konnten. 

I, adhy, Äl. Ö3 1—21*. Brahmati erklärt den Muni ver- 
sc scbiodeije Arten des tinga. 

21. Nachdem diese Wal dbe Wohn er nun den nnf-rmeßliche 
Energie Lesitib-rideri Brahmuu verehrt batten, 

22. brachen sie alsdann nach dem Dcvndürtivana auf, indem 
sie begannen* den &Wa nach Vorschrift Bniliman's zu befriedigen. 

i* 23-—25. Die Einsiedler üben Askese, 

2tJ T 3c bringen diele Hochherzigen die Zeit hin mit Askese 
und Verehrung p ein volles Jahr hindurch, als der Frühling dn- 
getreten war, 

27, Da kam T ihnen gnädig* ans Mitleid mit seinen Verehrern der 
w in diesem Kpta 1 Zeitalter uuf dem schönen Rimavnt-Berge befindliche 

li Ah Msg blprlqr nrziMt Brmbman &l. 4(3—£4 din Gwthlehto rim Sudmr- 
bnt <T(ft SfKt. Xm. 2). 4#t ifllnttf &UtSn befiehlt h jfrJ*nj Gut« mgur hh mr 
Bfifcbatbmj'alj« ilSiäJiätbu - m *öfu. Um Storni fl«hon«m tu prüfen, kämmt m 
Un i3*riäji a 1 ! AEf»«--niest der Tadea^uit, ald Vwkiai^fei, ia 99 \ u Smu*. 

Eladffi üh e.nth willfährig, liLflt ai* aber cmbeiälirt uml foulöbt tL* und dun aarilek- 
kt*h runden 
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höchste Gott voll Gnade in das DeVidinirana, die Glieder 
ndt Asche and Btmb bestrichen, n&ekt, m verwandelter Gestalt, 

-- 1, "-dnsii Fetterbrand Sn der Hand haReud, mit rotbraunen 
Aiigen. Bald lacht er laut* bald singt or liebelnd* 

30. bald tmtt er schön f bald schreit er wiederholt Er t 
wandert ifi der Emsiedelai and bettelt mmier wieder um Almosen, 

^ 31. Seine bestalt io einem Blendwerk machend p lf a i-hi di*|- 

( Tült in diesen W ald. Dh ehrten ihn alle diese M n u i gesammelten 
Geistes, 6 

32. tn it wohlriechenden Wassern und mannigfachen Kränzen, ie 
mit Raucherwetk und WoMgerüflhED tf diese HnchhemgBü mit Gat¬ 
tinnen, Söhnen uni Gefolge. 

33. Und die Muni sprachen folgende» zu dem Gotte: *W m 
von uns! o Gott der Götter, ans Unkenntnis begangen worden ist, 

34. in Tuten, Gedanken und Worten., dns nlkis verzeih uns l ia 
Bern mannigfacher Wandel und die verborgenen Abgründe 

35. des Rrabinan and der andern Götter sind schwer zu er* 
keimen, o Hurst*). Deine Ankunft kennen wir nicht, und deinen 
Fortgang mm und nimmer 4 . 

iäl S3—42, Die Muni preisen Slva und bitten ihn nm Gnade, in 

43, Was auch immer der Mensch unwissentlich oder wissent¬ 
lich tat, däs vollbringt in Wirklichkeit der Erhaben* (== Givai 
durch Zauber*, 

44, uchdom ihn die Muni alsc) erfreuen Herzens gepriesen 
hatten, baten .säe ihn, der Askese obliegend: *\Yir sehen dich (nur is 
so) wie zuvor* 2 ). 

*5, Da tinhm der gnädig gestimmte Gott Sahkarn seine 
eigentliche, drehmglge Gestalt an und der Gebieter verlieh ihnen 
em göttliches Auge,. nm ihn m erschamui. 

4ö. Nachdem die Bewohner des Devmdfirttvann vermöge ihrer m* 
*mpfangenen Sehkraft den höchsten Gott Tryambaka erschaut hatten, 
priesen Eie den Herrscher wiederum. 

I. ndhy. 32. Lobpreis der fil. 5—7 vgl. Bhag r ~GTtu X, 21 ff, 

T, ndhy. 33, Handin sprach: 

1. Da war hu frieden der Erhabene und sprach + nachdem er ^ 
clnn Lobpreis gehört hatte T von ihnen gepriesen, voliflr Gnade folgen¬ 
des Wort: . * H * . 

.Ich will euch nennen das heilige Gut der Yerebrer, ihr 
Munj^iiere. Die aus meinem LelW entstandene Güttin pmjerti ist 
das gesamte strilinfja, J w 


]) Üdrrr^DpJn . . . Wand r4 und dl« .. . Abgründe nind vün Brntn?jpn imd 
den ü&ngen frntlum ariiwer m ertönen, 

&. Ii. ihre- AskaäH hilft ihnen nklitn. Sie wiM#ü wähl, cLn.il « Sit* 
pEr * *’ r KMm Rwriipn Muh- ln, VorirmdliLfijj ilmen himmiE, ibnr %ia 

aein W« BÖ noch nicht. 
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4, Das pu-nihnga ist der punwa, ihr Brahmanen, der aus 
mrmein Leibe entstand«! ist Aim beiden entsteht eben unzweifel¬ 
haft meine SchOpfun^, ihr Brahmanen. 

5. D&shalb still mm keinen Jüfrninldoideteri höchsten BfS [kr 
e schmähen, selbst wenn er ein törichtes und Wahnsinn Ege* Gebühren 

hat, wenn er bot mich für den Höchsten Ink Et lind heiliger ^ ins- 
heit toU ist* 1 }. 

13. Nachdem sie (die Büßer) erkannt hatten den Ihnen von 
äiva nngegebsnen nnvel^leichlichen höchsten Ort. welcher die Ter- 

io nichtttDg der großen Furcht verursacht, du neigten sic plötzlich 
ihre Häupter vor dein Gewaltigen, nachdem wn ihrem Geiste Be¬ 
gierde and Betörung der Esbteuz gewichen waren, 

14. Als die Priester nun gehört batten, was emMt worden 
war, da waschen sie voller Freude mit reinsten, wohlriechenden 

n Flüssigkeiten, welche mit Gnrö und Blumen gsmisuht rind t 

15. in großen Krügen mit Wasser den höchsten Gott und 
besingen ihn mit mannigfachen geheimem, wohltönmdon 4 /mwi*‘ 
Lauten 

20. Da Baien nieder vor dem großen Gott alle dies* Mmu, . 
tn 22. Diese sprachen unter Verneigung vor dem großen Gott: 
,Das Aschen bttd, das {(Mähte der) Nacktheit, das TJngün*rt%e und 
das Verkohlte, 

23*. das zu Verehrende und das Nichtzu verehr ende wünschen 
wir üti wissen * ♦ ■ * 

aJ ÖL 23 h und I t adhy, 34 erfüllt bivft ihre Bitte. 

Das Lingaparäoii in der vorliegenden Form ist nitto sehr aus¬ 
führlich.- KodüiUtiou des Liägakultus, daher überhaupt als -pikt 
abgefaßt tu betrachten. Die Koni position des hit-r behandelter! 
Stückes ist, wie frich auf den eilten Blick zeigt, keine geschlossene 
ao und einheitliche, vielmehr wird die Handlung fortwährend unter¬ 
brochen und die Sage zum Gefäß fUr verschiedene andern Bögen, 
sowie für ethische und rituelle, nur teilweise UAgattkchc Vor¬ 
schriften gemacht In ndby. 29, 2S—34 haben Reminiszenzen an. 
Stoffe Ulis don großen Epen Aufnahme gefunden. Es h\hd aber 
js auch Lücken und C neben halten in dem Gefüge des Ganzen un¬ 
verkennbar. So erlab ran wir gflrnicht, weshalb die Büßer sich an 
Bmhmmj wenden; hier muß also die einst vorhanden gewesene B* 
gründung aosg*Mleii sein. Besonders m beachten ist adbj- 29,42, 
wo ganz" unvorbereitet Siva als Litjgatrüger erscheint. Als er daN 
io Büßerwald leuchte, war davon noch käme Beda. Dar Gedanke, 
daß Öm bestraft werden könne, war dem Ko m piktor oder den 

]} SJ. S —12 wird diu» Jslüier »üspftfährL Buffi U tonkt die Eralhlung 
Earüek'ia ibrrm idfcy. 20,.81. 32 TTibeüil 

Hi V«rt IS_iS. Ynn den Mufti mbcnnMli g^prfeMai, ioS|rt iltih 33 t* 

freist und bintst Urnen »p Gesctu'ftk «k 
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Koocipiliktoren der hier in Frage stehenden Pnrririap&rtie nn erträglich. 

Es wird daher verschwiegen, daß das liuga üiv&'g abgerissen wird T 
wie in Sonnerats Bericht, oder daß es ab fallt, wie Nliokautha zu 
v. rzähl u ll weiß, Die Büßer lassen keine Ungeheuer gegen Sivn los 1 
sondern beleidigen ihn nur. Veredelt ißt schon die Veranlassung o 
dos Abenteuers; ^iva will die Büßer erleuchten; die Verführung 
ihrer Frauen ist dabei nur Mittel um Zweck, Die Büßer selbst 
sind nicht der Verführung ausgeaetst- Vis^u in Frauengestalt tritt 
hier nicht ailfl Dieser Umstand könnte auf einen hier zutage 
tretenden ursprünglichen Zug der Raga schließen lassen + wäre er iö 
nicht 7.u unwesentlich. Um die Büßer zu Fall* m bringen* genügt 
cs ja nach indischer Auffassung vollständig, daß ihnen ihre Frauen 
abwendig gemacht werden. — Der Charakter den im vorstehenden 
bet rachtöten Abschnitts zeigt V erwnndt&ch oft mit der elbisch - 
didaktischen Parallele bei Kfirimmdm, dessen Dichtung ebenfalls ia 
das anstößige pbaltische Motiv verschmäht. hn Liiigftpumqn l, 
adby, 29, 4 zeigt sich Auch deutlich die Verlegenheit Sailads B s T nis 
er rias bedenkliche Abenteuer RiWs erzählen solL 


6. Skonti«-Furans, 

Ab ihm zugehörig Wörden zwei Stücke betrachtet, deren ae 
Gagaostund unsere Legende ifil sRie befinden sich unter den Hand¬ 
schriften des [ndia Office, 


a. H a | a k e 1 v i r a Ah b a t m j n 
Kk ^slinifa KataEthji, Laudon ISOÜ.t 

Nr. 3656. Hä|akesvnrMnähät£nja 1 of the ^Nägara Khanda of *& 
ihe SkfindiipnrmLa^ n eoUtfetion of legends and tradltions connected 
with the DäljtkeävarakBhetra* or *öeld of the golden lord". m the 
Käveiü 1 ). (A.) 

Von die^&r Handschrift gibt Eggcliug den Anf ang, tmä zwar 
IL 1—36 und kl. 59*—69, Für die fehlend*« SU 37—53 benutze so 
ich die Handschrift 

Ur T 3657. Hnpikelvara■ mühktBoya. (B,) 


1 / Dar WikllfMhräatt Ut^i also tlaf Im ElLdoa, fibHniü wia dar dotti Hunie- 
BvaFi. i-flhBhigl* (rft WQEoa f The Mackenzia LA-LleeüütL. Cilc. I82S. 2^ sd. 
Älndjii IftSS, p, 147, Nr. 122: SflnsprfetK JSaMtmja . . . of a ibriiih 

dadtntad to 3Wft wi r golden LSngn, Ock? tlto city of Tanjair*. upon tli? Nib 

Hvulflt. fnras da Skftbdt Piininn... doch Lt «tinof konairert p daß iL 1, di-r uIIhu 
ÜbarSif fttrung getreu, JEa HbEinai des- SiTiLtDü* ht\ Ni^rdtiiL innlin mt S!_ S and 
S2 I^küliilerBn dh Lmaja im ÄuAtLiBds, ol^i tm üqjant, und wirklich 
bflfindat ne.li i j«: t: I ■ hcnjfa cardwea-Üidti. toh Ahnnodmbvd ein Oft naman* iVndiiF 
t— Kan idthl,, *5*- «Ib Sj^fu auf ihrnn JtniogEm onErhrarc- 

Entt'i’-n'jELngen lurdekCa^t, 
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.Die Lagen d* vom De^adäruvema. 


1- Bieter HnarflechtenbflrdetrBger soll siegen zu euenn Siege, 
wo die Goügä auch beut noeh die Erschütterung dos Haarschopfes 
des Einen (lim) bewirkt 1 ). 

Die Rsi sprachen: 

l 2. * Weshalb, o Einsichtsvolle^ wird vorzugsweise dies litiga 

des Hara, unter Beigejtelassmig der übrigen Glieder, von Göttern 
Und AiTira^s verehrt ? 

d. Erzähle ans dies + Ausgezeichneter, Jetzt richtig und voll¬ 
ständig, o Süta, denn wir sind sehr neugierig*, 
io Süta sprach: 

4. Da ist eine große Tragenlast von den Herren bezeichnet 
worden. Ich werde sie gleichwohl beantworten , indem ich dem 
Bvayatptihü huldige. 

5. Im Annita-Lande befindet sich ein Wald, der ein Auf- 
n enthalt für EinsJedlerknte isfc t angenehm allen Lebewesen, mit 

Bitumen, welche m allen Jahreszeiten Frucht tragen. 

6. Dort, befindet sich der liebliche Platz einer Einsiedelei,, 
von freundlichen Lebewesen besucht. Er ist erfüllt von Asketen 
und durchleuchtet vom YeiaworU, 

*e h desgleichen besucht von Brahmanen, die nur von Wasser, 
Wind nnd trockenen Blättern leben t denen die Zähne als Mörser 
dienen und die mit Btcinou die Nahrung zermalme^ 

Ö. denen Waschungen nud Üpferguß, Gebet nnd Vedas Indium 
als HEfebstss gelten h von Waldeinsiedlem, Drcifltablrägem und von 
üü hamsa. welche in Bütten hause Et, von Schülern nnd bezähmten 
Büherrt, dergleichen von solchen, die sich den fünf Feuern ans&ntzen. 

9. Einstmals kam nun der erhabene Dreibnjgenzerstörer s 
welcher, geqnUlt durch die Trennung von seiner treuen Gattin 9 )* 
hier und dort um bersch weifte, 

aa 10. in diesen von lieblichen "Wesen besuchten Wald, wg die 
Ichneumnne erfreut mit den Bebbingen spielen, 

li. die Löwfin mit den Elefanten, die Wölfe nud reißenden 
Tiere mit den Mäusen und die Krähen mit dnu Scharen der Eulen r 
fern vom Wesen der Feindschaft. 

n* 12. Ais nun der erhabene liudra den Ort d^r Einsiedelei 
erblickte, betrat, er ihn r imekt t mit einem Schädel in der Hand, 
um zu betteln. 

Ij Aue jricl u MU die Saga, Juli Siv» iSla mit upEnom Haupte 

eafüngt. 

ä) Pi<m Mutiv araeJiuint auch in , &&* dem Kennedy 

{, ü&sHMttibua Inte the natu*! »ri4 *filpüy ef AfickfcO *n4 Hindu myUiotagy 1 
p. 203 ff.) verschiedene T«U« ül*nETi*:tai r Vf?L b&mcular* p. Am, K. 
aur vlnB SiäUb des fikimdm-F iirSju!. Samara-Khjm*U t lluu« nlaurt, tu d^ Slra 

im wpIUrrvn Vi-rtKifn dr*f EraJMaog erklärt-, Hin /jYtejti sei nur Ech^iubur ln- 
faljEH d Ra Fluch™ i|nr Hsi abpafallHD j Ifi WhhrinSt habe er n ieli zfeluDsra 
äber seine Trenimu^ van Sud weßguwuirfftii. 
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13- Reim Anblick 4er nie au vor gesell euen Schönheit. welche 
von seinen Gliedern ansging, wurden alle vorzüglichen Büßerfraoeci 
verliebt. 

14. verließen die häuslichen Verrieb fangen und den Gehor¬ 
sam gegen ihre Gatten und fingen, allenthalben m ihm tretend, s 
ein Gespräch mit ihm nn_ 

15. Und irgend eine Glückliche 1 ), welche stak war auf ihre 1 ) 
vollkommene Körpersehänheit, bereitete diesem hochherzigen Asketen 
ein Versteck. 

16. Ebenso laufen andere* von Begierde erfüllt t von allen iö 
B eiten heran, und raun sieht, wie sie ihn weitgeöffneten Augen 
auf ihn richten. 

17. einige mit aur Hälfte gesalbten Körpern, einige nur das 

eine Auge gesalbt, einige mit halhanfgebundenen Haaren, andere 
mit üülepgel&ssenen Armb&ndern. ift 

10> So erblickt von den verliebten Weibern, ging der große- 
Gott anf der Eauptslrotte Umber unter dem lauten Bttfe: *Gib 
Almosen! 4 

19. Als die Einsiedler ihn nun so, ohne Gewand t Leiden- 
schüft bei ihren Weibern erregen sahen 1 sprachen mit vor Zorn so 
roten Augen: 

20. „Weil von dir, o Böse wicht, dieser nnsor Emsiadlerstand 
beschimpft worden ist, darum soll dein liiiga sogleich zu Böden 
fidlen !* 

21. Währenddessen fiel sein linga auf die Erde und drang, iü 
den Klicken der Erde spaltend, in die Unterwelt eln T 

22. Und der große Gott, ohne liäga^ voll Schmu, versank in 
diesem Zustande in die Öffnung dar Erde. 

23. Nunmehr erhoben sich infolge des Herab fade ns des Itkga 
allenthalben schreckliche Vorzeichen, welche die Furcht der Drei* w 
weit verkündeten, ihr besten Urahmanen l 

24 r Die Beiguhttraer brechen, Meteore fallen vom Himmel 
und alimJthlig treten alle Ozeane aus ihren Ufern. 

25. Da begaben sich sämtliche Gütlerac baren mit vor Furcht 
erschrockenen Herzen, mit Indra und Visnn an der Spitze, dorthin, s& 
wo sich der göttliche Großvater befindet, 

26. nnd sprachen zu dem Dreiweltschapfunggestaltigen. auf 
dem Lotussitze bti Endlichen* Indem sie ihn unter Verneigung priesen 
liiit Lobgesüngen, die dem Vedu Entlehnt weucd : 

27. T Was isi dies, was ist dm T o Gott, daß Hohes nnd Nie- m 
drigs«j h daß die gesamte Drei weit in Verwirrung geraten ist. ? *> 

2ß, Die Aradeben des Weltunterganges sind sichtbar, o Lotus- 
entsprossoner! Wird jetzt etwa, wenn aoeh zur Unzeit, der Untergang 

1} Vielleicht l i.: Lkä i(i kfipi dhiinifä }/ri. ^i Doch trI. il. 13. 

3) EJiiü testkridsehe Vergleichen £ würde n&th tndare DtcTMteeaeBn tt* 
gebeB küna-L-b, di* jedoch rl n-n ns#mm i, ’ah*Dg nicht weasntiicla indem. 
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29. aller Götter, Sterblichen und Daily* sUltfinden _ o Mat- 
WH»«r? Da bist unsere Zuflucht, deren Körper von Furcht ge- 
quillt sind, aller Welten Großvater 3* 

30. Als der Vlergesichtige diu Rede dieser Götter vernommen 
s hatte* sprach er nach Gehr langem Nachdenken folgend0% nachdem 

er es mit dem göttlichen Äuge erkannt hatte: 

31. »Jetat De nicht die Zeit des Weitendes, ihr besten Götter! 
Hirt, weshalb diese großen Vorzeichen geschahen! 

32. Von den edlen Est ist im T#ande der Änanaka zu fall 
m gebracht worden dm* tiitf/a des spießtrageudiiQ oharst^o Gottes 

durch einen Finch um ihrer Weiber willen, 

33. Infolgedessen ist diese Drei weit samt feststehenden and 
beweglichen Wesen In Verwirrung geraten Darum gehen wir da- 
fab, wo sich der große Gott befindet, 

is 34. damit er fttxf unser Wort dies liiiga uns achtle]] an- 
vertrant Wann es (das lingtn nicht offenbar sein wird, dann wird, 
Selbst zur Unzeit, der allgemeine Untergang stattfinden, sogar für 
die gesamte Drei weit Damit habe ich die Wahrheit gesprochen*, 

35. Darauf begabensich samt liehe Götteischanm, dom Etrahman 
to und Yis^n folgend, die Aditva, Vasn, Budre, di*' Viäve devot. des¬ 
gleichen di* beidun Aivia, 

36. eilends dorthin, wo sieb der große Gott befindet, mitten in 
die Erdöffntmg versunken* schlafend, von höchster Scham umhüllt 

(37—49. Die Götter preisen ihn.) 
is 48* »Deshalb sei ans and allen Menschen gnädig and trage, 
bester Gott, wiederum dein lihga r 

49- sonst wird, o Gott,. die Drei weit untergeben*. 

Süta sprach: 

50. Ah* der erhabene Stierbaiijsertrüger ihr Wort hörte, sprach 
ao er voll Schum, m ihnen allen, dis sieh verneigten: 

51_ T Von mir, der ich bekümmert bin über die Trennung voa 
meinem Irenen Weibe, ihr besten Götter, wurde das liiiga preis- 
gegeben unter dem Vorwände des Fluches durch eben Rrahmanen. 

52. Wißt ihr etwa genau, welcher Gott oder Brakin&nu an 
is meinen drei WdbustAtten imstande wJkre, die« mein liiuja zu Fall 

zu bringen ? 

53. Deshalb werde ich dies liiiga nicht vqiu Erdboden zurück¬ 
begehren. Was soll ich mit ihm, da ich von meiner Gattin enD 
femt bin f“ 

ic Die Götter sprachen: 

54. p Deine Verstorbene Geliebte Sati t o höchster Gott, ist 
wiedererzengt worden durch Himäcala eJja Gaari im Schoße der 
Wamifci» 

55. Sic wird wiederum deine Gattin nein, Ihrelbn^ens&eretörsr \ 
Deshalb nimm dos liiuja wieder an und gewahre den Himfnela- 
höwohnem Sicherheit. 
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Dm Gott der Götter sprach; 

56. ,Wen ii von beut ab Götter und Brahmanen das Uitfju 

eifrig verehren,, dann will ich es tragend 

Bruhmau sprach: 

57; ,Teli selbst will, dein Imga verehren , o Öank&ra. Des- s 
gleichen werden alle anderen Götter tun; wfevielmehr die Menschen 
auf Erden 1* 

(Tn 1+9, B folgen nun sL bS —62 1 denen zufolge sich die Götter 
in die Unterwelt begeben und dort Lifigakult treiben. Braiminn 
und Vi^u flehen äiva an:} «u 

B 62. „Wenn du, o Herr der Götter, Ijefriedigt bist, so ge- 
währü uns beiden Zuflucht durch das dreiteilige liitga , auf daß 
die Dreizuhl iu einer Einheit werde". 

59. Und der Göbiator t mit den Werten: „So sei es'“ m- 
stimmend nahm diks Uriga und befestigte das von den Göttern var- tn 
ehrte m diesem Orte, 

60. AUdiLtirt nahm der Großvater Gold t verfertigte daraus 
ein Unffa, stellte es ebenda freudig auf, 

61. und sprach nnter Jnhölmf* wahrend alle Götter der Um¬ 
welt, ihr Brahmanen, zuhörten : m 

62. „Dies aus Gold hergestellte Ifügn voller Lotnfthlfttan, das 
Hü^kkeävara, wird allenthalben in dar Unterwelt 4 ) berühmt werden, 

6$. Desgleichen werden die andern Menschen, welche aller 
Orten verobrtmgBVoU ans Edelsteinen t Perlen und BülKÜgmn kost¬ 
bare« Material, wie Gold, bestehende liitga errichten, a 

64. und den Triklin verehren, den höchsten Gang gehen, so¬ 
fern sie vermeiden ein ans Ton nnd minderwertigem MetaLL an- 
gefertigtea ii/iga*. 

65. Nach diesen Worten hwga|> sich der Vinrgesichtige mit 
a]]ei! Himmekbewohnera in den dritten Himmel und der Mond- su 
diadcmt.räger auf den Knilüon. 

66. Ana diesem Grunde isrt das littga hier von Göttern und 
Asura insbesondere zu verehren unter Bekcitdemillg der übrigen 
höchsten Glieder Hiftrfs, 

67. Seit dieser Zeit besteht Brahmnn in Person in der Form a& 
dieses liiitja, ebenso der erhabene Väsodeva: deshalb ist es tu ver¬ 
ehren als heilsam, 

66» Wer es stets gläubigen Geistes verehrt, von dem dürften 
gleichzeitig die drei Götter Trjamhuko, Aojlltft {= Vispn), Br ah man 
und die Übrigen verehrt sein, 4 v 

69. Deshalb möge man mit aller Anstrengung das linga des 
Siva verehren, berühren, betrachten und preisen t ihr. höchsten 
Brnhmanen 1 

oben ÜhftgmTmtir-l'Liri^a V, mdhy^ J i!4. 17. 
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Der im vorsiebeutW behandelte Test zeichnet sieh durch Ein¬ 
fachheit vor manchen übrigen ans und ist daher auch wohl einer der 
ursprünglichst™. Allerdings greift er bereits in einen anderen 
Sagenkreis üher i indem er den Besuch, welchen Sm dem Bntkr- 
s wfelde absiattet, mit dem Tode der Snt'i motiviert — eine -Begrün- 
diiög T welche entbehrlich isL Aoeb fnr die Höllenfahrt der Götter 
liegt kein siebt barer Anlaß vor, Es, kann damit wohl gemein’ sein, 
daß der Liflgakult zumeist von den Hlsütü betrieben wird — eine 
mythologische Anspielung auf salna Inferiorität. Zum Schluß wird 
ie die Trimtlit Brahman-Vi^u-ÖivHi proklamiert t was vielleicht auf 
Überarbeitung ÄmrückznMhren ist 

hr Hevükhutida or Narmadäkhaoda of the Skanda- 
Furäna p adbj. Bö. 
fE£g*ttiig Kr. 3BS9.) 

15 (Dies Stück wird später behandelt werden., dt die Handschrift, 
für deren sowie verschiedener andern Benutzung ich dem India 
Office zu Dank verpflichtet bin t nOchmaLe geprüft werden muß,) 

7. KüJ-nm-Furäna, 

(Aiu* BIM. IhÄ. Cilfc 11900 1 ) 

w UMantvibhäga, adhj. 37, 82 b-—61a erzählt SUta, Sivm. habe 
im Devadämvana die Muni betört und sei von ihnen verehrt worden, 
darauf habe er diesen Wald geheiligt und ihn zu seinem und Tigqu's 
A niünthaELsorL ansersehen. Zürn Schluß beißt es; 

Tatra mijmihttü Ganffä ürthfmtj ätjatan&m r«. 

±5 Uttaruvibbägfv, adhj + 38. 

Die Psi sprachen : 

1. Auf weiche Weise betörte der erhabene Btierhannürträgef T 
nachdem er in das DinrrMim gekommait war, die Bmhmanenfürsten? 
Das sage uns. o BütaJ 

, a Süta sprach i 

2. Einstmals übten in dem lieblichen, von Göttern und Siddbft 
besuchten Dftmvana die großen flsi samt ihren Söhnen, Franen und 
Nachkommen tAu^endfacfa Aükese, 

8. Da? Vorteil versprechende Werk mannigfaltig nach Vor- 
is BOhrifE ausfuhrend opfern sie mit mannigfaltigen Opfern und 
kasteien fictk 

4. Da ging der Bpießträger Hank indem er immer von dem 
Übelstand« sprach, der darin bestand, daß jene ihren Geist gati* auf 
das Vorteil versprechcrnde Werk gerichtet batten, in da* Lhlmvana. 

1« Um dis Abhandlung mein tjhür (jabölir iBimriiihim, muß «iu# ein- 
aiihflniLfl Prüfung 4ef Ltaxtfin uniarb]#IbBn. 
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5, Im Jam dieser Gott and große Gebieter !§etnhlm den Herrn 
des Weltalls I) * 3 4 * ), Vi^u, an seine Seite nahm, ging er, nm die interesse¬ 
lose Erkenntnis zu begründen, 

ü, Ann ebnend die Gestalt eines aii&ehnüclnsn Mannes von 

zwanzig Jahren* von Vergnügen matt, großarmig, mit starker Brust =■ 
und schönen Äugen, 

7. mit einem Leibe aus Gold-), ToLLmondlhnlickaD Oeskkte, 
mit den Bewegungen ein» brünstigen Elefant en p (sa ging) der er¬ 
habene, die Hiflnntebgeg*md«i als Kleid habende Herr der Welt. 

1_ Mit ihm geht, einen goldenen, mit sämtlichen Perlen ge- ifl 
schmückten Kranz tragend, lächelnd der erhabene Gebieter t 

0 + der unendliebe Fnrusa, der Ursprung der Wüllen, der 
unvergängliche Hah. Yifftd j in Fruuentradii begleitet er den 
Spieütrüger, 

10, welcher ein Gesicht wie der Vollmond, eine üppige und li 
hohe Brust hatte, von heiterem Lächeln nnd sehr mild war and 
du Paar klirrender Faßrioge trug, 

11. den in $m tiefgelbes Gewand gebullten Göttlichen* 

Dunkelfarbigen, Scbönftllgigan mit dem Gange des edlen Flamingo, 
den glanzenden Und das Herz überaus hinreißendem » 

12. Bo ging der erhabene Gott Hara in du Devaiäruvana, 
mit Hart, durch Täuschung*) die Welt betörend. 

13. Als die Frauen den Bogen-und-Keule-tragenden Alb 

herrscher ebendort wandeln sahen t folgten ^ie, durch die Täuschung 3 ) 
betört, dem Gott der Götter. « 

14, Alle fliese gatten treuen Frauen begleiten ihn, mit herab- 
gefallenem Schmuck* schamlos, von Liebe gequält, 

1Ü T Die jungen Böhne der IJsi, mit besiegten Binnen, folgten 
alle, von Liehe gequält, dem Herrn der Sinne, 

1B. Scherzend besingen and nnatan&en die Scharen der Frauen so 
den einzigen Führer und Herrn; als sie ihn mit seiner Gattin 
(YLsftu] sehen, nähern sic sieh ihm t dem sehr geliebten, ersehnten 
und umarmten. 

17 t Die Söhne der Eiusi&dlerfürsten fallen nieder, lächeln 
und singen Lieder heim Anblick des Gemahls der PadmiL*)* des .v, 
ursprünglichen Gottes. andere verziehen die Augenbrauen infolge 
Seines Anblicks. 

15, Da drang Väsudevn j der verblendungsreiehe Feind des 
Muni, in ihre einzige Hoffnung ein mit seinem Geiste & |. Seins 
Mäya schafft Genüsse und WiElführigkeU im Geiste. St' werden ™ 
sie beinahe vollständig überwältigt 


I) Odej; (int Ubwr iik- 

51 Vielleicht An*pl«liuig uif Ultafce&THja. 

3) Miji. 

4) d. L Ljdisnal. 

&J Er *rrlet Fhra Wlina-chB und Heflniihg*cu 

ZflUanliiin rJcr um ö. ru tis (ISJ& . 


36 
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Jahn, Oit, -Lf.gtntlc cum Decudärut'ami. 


19, Es gMnzt dw Herrscher aller llrifttorhlieben und des 
gesamten Weltalls, der Gott der Götter, wilbrend er mit dein ftaeh- 
komman Madhua und den Scharen der Frauen Verkehr pflegt, in 
Verbindung getreten mit der einen Sakli l * 3 ). 
ft 20. Es schafft. Hort stets die höchste prakrii. Nachdem er 
alsdann wiederum selbst entstanden war, gelangte indem er (in 
die prakrtt) ein trat, zu seinem eigenen Wesen h n lim Lieh zu dem 
ebenso beschaffend^ ursprünglichen Gotte 1 ). 

21, Ais die vorzüglichsten Moni den Rudra die. Schar ihrer 
m Frauen und den Langhaarigen ihre Sühne betören sahen „ zürnten 

de heftig. 

22, Sehr grobe Heden führten sie gegen den Gott, mit dem 
musehdartig aufgcwuiidtinen Haar und fluchten verschiedentlich, 
von seiner Mlji betört. 

rs 23. Ihmr aller Askese wurde durch Saikara unwirksam ge¬ 
macht wie durch den Sotm&nglam. die Sterne atu Himmel 

24. Scheltend fragen die büßenden Bruhinanen, welche zu- 
aumtri>rt kommen, betört, den stierbannertragenden Gott der Götter: 
f Wer sind Ew. Gnaden?* 

tu 25. Der erhabene Herrscher antwortete: ^üm Askese zu üben, 
bin ich jetzt mit meiner Gattin in diese Gegend hier gefaommen + 
Tonmliifit durch euch, die ihr min schönes Gelübde getan habt*_ 

2ö. Als dies» Einsiedieratiore Rhfgtt üsw, ihn sc sprächen 
hörten t ergriffen sic da* Wort ; fltÜbo Askese ohne deina Gattin!“ 
ift 27. Da sprach lächelnd der Bogen-und'Keule-tragen de schwarz- 
rote Herrscher, den Blick gerichtet anf den m der Nahe »tobenden 
Ursprung der Welten und Bedränger der Menschen: 

23, »Was wollen die Herren, die doch gesetzeskundig s be¬ 
ruhigten Geiste? und um den Unterhalt ihrer Gattinnen besorgt sind, 

3* sagen mit dem Wort: t Ohnö meine Gattin 1 ?* 

Die Moni sprachen: 

22, p Ehefrauen, welche an einem Fehltritt Gefallen linden, 
müssen verstoße» und von ihren Gatten ange trieben werden, eie tu 
verlassen. Eine solche Vortreffliche 11 ) verdient nicht,, von uns ver^ 
»ft stoßen zu w erden" r 

Der groß* Gott sprach: 

30. flNiemab, o Briihmaneü, wünscht diese (meine Gattin) 
auch nur Lc Gedanken einen anderem Deshalb gebt ich sie nie¬ 
mals auf** 

l) NimÜcb DurglL 

2| PS* prtikrii, welebe Vlsim M*r scliafft, l»t die Uly*. b buflbt 

kidi p#fMaii€ii, da er dta Ei aii «He* kn Ab bei vtrfEibrt- " ludrni er dies Im 
Bunde mit Sin trat, wird or wieder dns mit eabem anpröti^icheu Wesen 
Ei vird hier ai» eine phrtawphltfiha Eati&tJartiffiLiig d** Betrage* vernicht. 

3) Wie d-alüs Gattin, llxunJer) 


Sahn, Dia L 4 gcw.it- roui Deemtäruvona. 
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Dip. E*i sprachen; 

51. B Sie wurde liier von uns gesehen + wie sie sich verging, 
da ni adrigster unter den Mensdi^n l Hu hast die Unwahrheit ge¬ 
sprochen; entferne dich sehleimigst]* 

ß2. Darauf erwiderte der große Gott] ,Ich habe die Wahr- * 
heit gesprochen* Diese Frau besteht ja nur in etiror Vorstellung t* 
Damit verließ er sie (die Muni) und ging weiter. 

33, Dieser höchste Herrscher ging mit. H&ri zusammen in 
die heilige Einsiedelei des hüchherdigen Mnniförsten VasLilia, uw 
m betteln 1 ), * * * * * m 

-10. Ala sie den Fürsten d*r Berga nackt und immer «och iu 
Verwandlung gehen sahen r sprachen sae: t H&u dir das linga ab, 
du Böfiewicht** 

4L Zu ihnen sprach der große Yogin SaAkara: n lch will es 
tun. wenn ihr an meinen] linga Anstoß nahmt*. is 

42. Hit diftwn Worten hieb sich der Erhabene t der dem 
Bbogn die Angen auääcblug r das iiuga ab. ln diesem Augenblick 
sahen sie nicht mehr den GotL> den Langhindgen und das Hugo, 

Da geschahen Vorzeichen, welche der Welt Furcht verkündeteu- 

43. Die Sonne- glanzt nicht t es bebte di« Erde, Glanzlos »u 
waren alle Planeten, der Ozean war erregt, und die treue Gattin 
Auusüyi sah de« Schlaf des Atri und sprach m den Brahmaneu 
mit furebterfullten Sinnen 

45, ,Siva + welcher, durch seine Energie alles in Asche ver¬ 
wandelt, ist sicherlich mit Kärwyima als Geführten in unseren sa 
HUnser« bettelnd gesehen worden*. 

4& r Dies ihr Wort hören d, gingen die großen Jtp voll Furcht 
sr Brnhman, dem große Konzentration besitzenden Ursprung aller 
Dingo „ r . . . 

52. Sie alle erzählten dem Drahmon, dem höchsten Atmen, ao 
diese ganze Begebenheit, indem sie die hohl aneinandergelegten 

11 Bo de zur Stirn führten. 

Die sprachen: 

53. m Irgend ein sehr schöner Mann betrat nackt mit seiner 

am ganzen Körper schönen Gattin das heilige DornvaniL ss 

54. Er betört« durch seihe Gestalt die Schar unserer Franc« 
und Töchter,, und seine Geliebt« verdarb unsere Söhne, 

55. Von nn^ wurden mahrfaubä Flüche ausgebt oßen \ diese 

wurden aber vereitelt Er wurde von uns heftig geschlagen, und 
sein Uüga machten wir abfeilen. « 

l,i Dia utui ful|ji*ndii Episode* in welcher bet Amndh*tf (v^l, M B tu 
lll, 2S&j lieb&vö]]ä AuEnihm* Eradot, kimi, phwphJ tle äin» bq*ondftf* Unter- 
n&rtnaftg vprbbu«, hier mÜer Betracht bfe[h«n. Der nnprüngUcha Teil muß. 
wie ela Tür^leich von ih 53 pUt il, 40 stark xertJ^rbän asin, - Zti 

Anindhatl ubd AhoäüvI vgl. Yfjgaksmpcrfti» fomch äahdckal^tplniiuK unter 1 liügfc ri ) 

ptrJhj. fl, 6. 
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John. Die Legmtla üutn Det'tidäruvüntL 


56. Verschwunden sind dar Erhabene mit seiner Gattin und 
das Hnga, nnd es geschahen grausige Vorzeichen, die allen Wegen 
Furcht ein flößten» 

57. Wer ist dieser Mann, o Gott? Wir sind rirfichrocken, o 
& höchster Geist. Zn dir r o Unvergänglicher, haben wir unsere Zu¬ 
flucht genommen, 

5Ö~ denn du kennst Jedwedes Tun und Treiben in dieser 
Welt, Deshalb beschütze uns mit angemessener Gefälligkeit", 

59. So aageredet von dun Schuren der Eicudadlsr sprach der 

10 Lotnsentsprossene, dessen Ge Übst das AU ist p voll Ehrerbiefcoiig h nach* 
dem er Duchgsdooht über dm dmmckführendcn Gott, 

Brnhman sprach: 

SO- „Webei Etn Unglück ist euch heut entstunden, welches 
jedes Glück vernichtet 3 Wehe über eure Kraft 1 wehe übur eure 
lü Buße; sie sind ja für euch vergebens gewesen. 

61, Den höchsten Schatz unter den Schlitzen, der von euch 
durch verkehrtes Denken Betörten übersehen wurden ist, obwohl 
ihr Ahi Gakrüinontc empfangen habt, 

62. den begehren stete die Yogin, die Asketen. 

i£ 66. Dieser große Gott ist zu erkennen als Mnheävnrn. 

70, Drei Gestalten Rudra's gibt es> durch wclr.hu dies« gange 
Welt ausgabreitet ist: als Agni ist er ktma» n als Dreh mim rajaei t 
als YLfun *atti m am n so lautet die amrtL 

7L Auch ist eine andere Gestalt dösaelbeu erwähnt, die luffc- 

11 umkleidete 1 ) r gütige, beständige t worin sich dies mit yoga ver¬ 
sehene Arahmon befindet 

72, Und die ihn begleitende, von euch ringe redEtc Gattin bt 
ja der Gott Närlvana, der höchste, ewige Atman. 

73. Ans ihm ist diese ganze Welt entstanden; in, ihn hinein 
so dürfte sie untergeben ; er dürfte das AU erlösen und er ist die 

höchste Zuflucht ..... 

83. Diener Trughnfte schafft alles durch die Maya und ver¬ 
ändert es. Zu ihm* Btn T nehmt cur® Zuflucht suun Zwecke der 
Erlösung, nachdem ihr ihn erkannt habt*. 
a& S4. Also nogeredet von dem Erhabenen fragten sie unter 
Führung des Marie» konzentrierten Geistes unter Verneigung den 
Herrscher Drahman. 

Die Muni sprachen: 

35. »Wie können wir Wiedersehen den Bogen * und - Keule¬ 
rn tragenden Gott? Sag es r Herr aller Unsterblichen. Du hist unser 
Beschützer, die wir deinen Schutz begehren*. 

Brahma n sprach: 

86. »Weil von Ew. Gnaden min tä\ga gesehen wurde, wie 
es auf die Erdo geworfen ward, darum fertigt eh vonüglicheä 
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linga des Güttes an, der sich in der Nachbildung jenes Unga 
befindet, 

87 . nnd verehrt es sorgfältig mit eprflQ GAttlnnen und Sölinßn 1 

Kouschhuit ülwud unter mannigfachen Gelübden „ wie sie im Veda 
vorgesebrieben sind* * 

88 . indem ihr es an/stellt unter HerBügung von Sprüchen 

zu Ehren Saükurfc’s bub dem Yajttr- und SämäYvdii und 

hßehste Aakese ubt unter Verkündung di.*s hundert Rndra ge- 
weihten Abschnitts* 1 ), T , . . , 

91 , Kachdüm sie darauf den unermeßlich glänzenden Wunsch- io 
Verleiher B rühm an verehrt hatten i gingen sie erfrautan Herzens 
wiederum zum Deyudiruyana 

92 . und fingen an, die höchste Wesenheit p obwohl sie aie 

nicht konnten, zu erfreuen, wie ihtieti von Brahitum gesagt worden 
wnr, frui van Leidenschaft ond Selbstsucht. iS 

95—-9ß + Die Einsiedler üben Askese, 

97 . Da entschloß sieh, um ihnen seine Gunst zu bezeugen, 
der erhabene Stierbnnntirtttger Ham, der den Kummer hinweg- 
nimmt, sie zu belehren, 

98 . denn der göttliche höchste Herrscher* welcher sich in pe 
diesem Kffr-Zeitalter auf dem herrlichen Home des Himavat auf- 
hielt, kum voll Gnade in das Devndürnvnnü, 

99 den Körper mit weißer Asche besudelt, nackt, in Ver¬ 
wandlung, in der Hand einen FWrbrand, mit rotbraunen Äugen. 

100, Bald lacht er laut, bald singt er lächelnd, bald tanzt ti 
er verliebt, bald HehrEit er wiaderholL 

101 , Er wundert in der Einsiedelei als Bettler umher und 
bettelt immar wieder. Seine Gestalt zu einem Blendwerk machend 
kam in diesen Wald, 

102 , nachdem er die Berg&fitcwihter Gaur! an seine Seite ge* ;.ö 
uoinmen * der Bügen-und-Ke uIe- tragende Gott. Und die Götter- 
horrin kam, wie gesagt, in, daä DdVAdirnmuL 

lÖd T Ala sie den musclmlajUg aufgewundeuc Haörßechtcn 
tragenden Gatt mit der Göttin kommen sahen * da neigten sie die 
Häupter bis zur Erda und erfreuten ihn a* 

104. mit mannigfachen vedtficheu Sprüchen und schönen an 
Mahßivara gerichteten Lobpreisungen, andere verehrten *) den Bhava 
mit dem AtViwrvaiiras und mit Rudra^Sprftoheft- „ . . . T 

118 + vr . . Verziehen möge werden, was in Verblendung ge¬ 
tan wurde. Du bist ja unsere Zuflucht. 4 B 

119 , Mannigfach sind ja Tun und Treiben der Menschen wie 
die geheimnisvollen Abgründe t denn Saükar& ist schwer zu er¬ 
kennen von allen, Brahman nsw. 
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120. Was der Mensch oneli immer wissentlich oder unwissent¬ 
lich tut, dm alles tat der Erbnbene vermöge seiner Zanbcrmayä*- 

121. achdletn sie in dieser Weise den großer Gott hingehen¬ 
den Herzens gepriesen hatten, sprachen sie, sieh vor dein Herrn der 

a Berge verneigend: t Wir sehen dich (nur so) wie zuvor" „ 

122. Hl reu umfss&eildett Lohpreis vernehmend offenbarte der 
mit Soma geschmeckte Soma, nämlich Saifcara, seihst seine höchste 
Gestalt. 

128. Als non die Brahmanen, die da standen, den Bogen- 
iu und-Kenia-tragenden Herrn der Berge zusammen mit der Göttin 
sahen, Verneigten sie sich erfreuten Herzens nacheinander, 

124. Und indem darauf alle diese Einsiedler den Hahesvara 
priesen, * * . . * 

126. sprachen sde unter Verneigung folgendes zum Herrn 
15 dm Gottes der Götter: b W|b sollen wir dich t o Herr des Gottes 

der Gdtter, stets verehren, durch Tbnijogii 

127. oder durch Erkenntnisyog** o^ler huf welche Art, o 
Gott, ist der Eriuibene hier zu verehren?* 

Der Gott der Götter spracht 

tu 128, m T) ies Verborgene, Tiefo, Höchste, welches vormals von 
Brohman dem großen Göll« verkündet worden ist, will ich euch 
sagen, ihr großen Bai, 

122, welches zu erkennen ist anf zweifache Art 1 durch $äm- 
fcntfQ und durch tjogt i T denn was die Meuschau zum Ziele fuhrt 
5 ) und Erlöst, das ist mit verbundenes *üij\Mm. 

18(3. Denn nicht allein durch yoga kann der höchst* pttrupa 
erschaut werden. Din Erkenntnis allein verleiht jedoch den Lohn 
vollständiger Erlösung, 

181 . Ihr habt eneh vergebens angestrengt.. indem ihr zum 
so Zwecke der Erlösung eure Zuflucht zum yoga nehmt ohne das 

fleckenlose aäTflk&ya, 

182. Deshalb t ihr Brahmanen r hin ich in diese Gegend ge¬ 
kommen, um zu verkünden die Entstehung des Irrtums der Männe r« 
welche nur werkgereeht sind, 

li 133. Deshalb muß von euch die fleckenlose, Absolutheit be¬ 
wirkende Weisheit mit Eifer erkannt md das religiöse Gesetz ge¬ 
hört werden. 

134. Denn einer« überall bin sich erstreckend* absolut p nur 
Intellekt ist der öf™i 7 i t fleckenlose Wonne, ewig. Aus diesem 
4 li Satze besteht das sdmkhya- System. * + . - * 

188. Von vielen Mitteln zur Vclleudling ist die Bede; ihnen 
Überlegen ist die anf mich gerichtete Erkenntnis, ihr Brmhmanen- 
stiere! 

139. Die ftm jfiänayoffn sich freuenden, besänftigten haben 
4 L sich in meinen Schutz begebom Denn die, welche, sich an der 
Asche freuend, mich stets im Herzen meditieren« 
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140. denen stets meine Verehrung als Höchst-eb gilt, die sind 
Asketen f deren Sündensehsnntz zunichte geworden kt Binnen 
tönern zerstreue ich das furchtbare Dunkel des tfOzrttfön*, In dem 
öle befangen sind. 

141. Vormals- ist von mir zwecks Erlösung das he-irliche s 
jj^wpa/d-Gelilbde festgesetzt worden". ..... 

14E5—-14"9 warnt l^iva vor antivodisehen Lehrbüchern. 

150—152. &va verschwindet Die Einsiedler verehren ihn 
ämdh jMäJiayvgct (Ysr,; durch sümkftya und t/ogn)* 

153—163. äiva and seine Gattin erscheinen und werden von io 
den Einsiedlern durch Meditation verehrt, äiva verschwindet. 

163. Dies ganze Tun und Treiben dos Gottels der Götter im 
DevadärTivnnnp welches ich einstmals atiä eifrotn Puränn vernomöfcon 
hnbe, ist euch hiermit erzählt worden. 

Er herrscht in obigem Texte eine ähnliche veredelnde Tendenz is 
vor wie im LiägnptiräQSL t sogar mit einem Zöge ins rein Philo- 
Bophäsobe. SL 163 sotzt ausdrücklich eine frühere Fassung 4er 
■Buge voraus Die Konzeption ist im ganzen einheitlich t nur daß 
das LÄgimotiv zwar eingeiubrt aber nicht rituell verwertet wird T 
denn obwohl ßrahmnn den Liftgnknlt predigt T bldfaen die Ein- *o 
S iedler doch in ask etlicher Werkgercchtigkdt befangen und er¬ 
kennen £iva erst 1 uh er sich offenbart und sie bdiOti Daß kib 
das lihga verehren, wird nicht ausdrücklich gesagt. 
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Zu meinem Artikel „Elohim als Elativ 

ZDMG. 69, S9Sff. 

Vyji 

Wiibtlm Cu&pnrJ- 

Hie am 21. VllI, ahgesandte Korrektur hat der Vorfiisser durch 
Versehen ainm- Zwischende] 1 h erst am 15./I3Ü erhalten; infolgedessen 
konnten die Verbesserungen für den Dmnfe des -3. Heftes nicht 
fiieäir verwertet werden. Mm verbessern die folgenden Fehler: 
s 394, 25 .von 4 lies .um*. || Z. 42 lies U. 20, 29, [| 395 , 21 üos 
=r . . 5nk}. II ZI. 37 lies r--v* . . . ynctn (ebenso ZL 42 and 

13 II 396, 5, 12 lieft' Jdr. || Z. 7. 9 lins «m. [| Z. 21 lies 

’ Z. 33 lies .HmmrfÜgeu». || 397, 2 lins bö'M6. I| 398, 2S 
lieft S'rtVtt und trpsn. || Ebenda Fußnote; Z, f. wiss. Theo! 1912, 
io 125 t. || 399, t lieft .hatten 4 , |J Z. 27 lies Fragezeichen nach .hat* 

Z. 4ö lies .Phänomene* 1 . || 400, g für .gestellt* lies .gestrebt*. 
401, 5 für „um-“ lies „un-\|| Z„ 12f, lies .auch I, 26, 6: be¬ 
schlossen . . . Hand—haben sich LXX höchstens tu ich 1. 24 19 t»e- 
richtet* , . . || Z. 37 lies »lückenloser*. 

ti Außerdem ist, die folgende Fußnote stur Überschrift nicht 
uutcrge kommen: 

Prot (Kev. bibl. 1901, S, 497 ff.) geht nicht auf Jes. 9, 6 ein 
Hie Freunde eines durch die Gotfesbweiohnung gebildeten Elativs 
treffen dort zur Abwechslung di« Wortfolge tungekehrt: 

« "liiL! bst ein göttlicher, d. i ungewöhnlich starker, Held. 

Auch wenn in brt die Verstellung eines relativen Vomuiga enthalten 
--väre, wie in yti . Lei thuminel 4 , würde sich diese Wortverbindung 
nicht als datlröshe herwizrafellen, Kann *risi etwa ohne naher«* 
Kennzeichen coli seini 1 Oder Bull die Wort Verbindung so alt sein 
14 öjiß sie schon in YunnonuL hektischen Zeiten geschaffen "sein könnte? 
Hrta Zweite ist beinahe ebenso unwahrschein lieb wie das Erste 
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Hispsno-Arabica IV. 

VüD 

C» F. SejholiL 

1. Nochmals die Schlacht, bei alLugg- a lBasIJ 
= Lfir Losa-Al hacete. 

*Dü-ji dl gm dneet* gilt ganz hindere hänffg bd Identifikation 
van Namen entlegener fe-paniBcli-fcnibisübür Lokalitäten, denen man 
mtt allen möglichen Schikanen (oft tauge vorgeblich) beizukommen => 
versuchen mufi, wie ich u. a_ oben in Eisp&ftü-Arabioa I TI, 111. 
(ZTTMtL 03 (U-i'OSJp 3S0—864 t i üfl— 796) gezeigt habe, wozu jetzt 
meine sohlrmcbeui nenen Identifizierungen in der Itevista d*l Centro 
de EaLudiüg Histbricoi de Granada j *u Reino, I — IY S Granada {1911 
—1914) zu vergleichen Bind, So habe ich 1Ü09 , Bd, 63, 351 £ ia 
aJLngg bei Albaceto-Chinchilla zn lokalisieren verbucht, ohne daß 
mir dies ^aiut Tdentifi Station vollständig gelang: beute komme ich 
dem Ziel einen wesentlichen Schritt naher t ja ganz nahe, 

Sur dos reichhaltige Diccionnrio geogüificQ-estadlgtico-ltistörLco 
von ALidoz enthält ito 'IQ. Bande R3ß5* die freilich sehr kurzem 
Notiz über ein Dörfchen r in aldaa en la provincia de Alhaccte, 

partido jndieial de Chindhilhi* tomiino jurisdicciunal de Pozuelo. 
iMi Poznelo südwestlich von Aibacele, an den Nordostabhfingen der 

Sierra de Alcaräz liegt, so maß das ijj ]Ji ^U El Cftinpo de La - 

Losa die große Ebene zwischen Pozuelo-Halazote im Westen nnd t$ 
Albncete-ChmchilJa im < laten sein, Dfis genannto Dorf La Losa 
kann nur in der Kake dea auf der trefflichen Yogel'schen Karte 
(ins groften Stielet) sich findenden el Sslobnvl zu soeben sein: Freilich 
habe teb es noch auf keiner spanischen Karte und in keinem Orts- 
iaiikon außer Madoz gefunden. Somit scheidet mein früheres Er- ia 
innern an <Rlo de) Ltguzn westlich und Alatoz östlich von Albacete 
□ neun ehr ganz aus; ebenso ist Spruner-Menkes Camp. Lng östlich von 
AlbaceU nnd nördlich von Chinchilla (im Handatlas für die Ge¬ 
schieht« des Uftteliilters and der neueren Zeit“ [188QJ Nr, 16] sndwest¬ 
lich von Albacetc zn verlegen. Die Schlacht vom Jahr &4Ü = 1146 in 
fand also hier, in der Ebene von Alhacete oder dem Campe de la 
Losa statt. Hiernach ist auch mein Artikel Aibae-eio in der Euzj- 
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klopidie des Islam I, 203 (1910) zu ergänzen_ Tm Spanischen bö’ 
deutet Um »Steinplatte*. Losa heißt so auch ein 1038 m höher 
Bnrg weltlich Tan Tobarrn'HclUn, &. B&äßstspimien im Atlas Lniversel 
Ton Vivlan de Saint-M^rtin und Schräder. 

s 2, Ein and*ras &lLu££ = Losa del Obiapo, 

nordwestlich von Valencia, 

EjE] zweites uLn££ findet sieb iu der kurzen Nn tiz üti-cr tibi 
TWafärsten von A3puente (1 L Jahrhunderti hei Tim lUldün (Bülik) 
IV, 158, 4 v r n, n wo das kleine Fürstentum der Itenü Käatm mit 

14) -JJk AJLj. „Stadt Alpu^ufr' und alLugg“ bezeichnet wird. 

Nkrnimd, etil bst der groß« Tfo?y nicht r der doch diesen Pussus tn 
AhbndiiL n T 212 Verausgab, hat. sich bb beute uni dessen nUlicre 
Identifizierung bekümmert. Über AJpuente vgl, mein ein Artikel in 
der Eii^klopftdip deis. Islam I,. 3 37 ^ ■ ßozj p llistoirü des Musulmiuis 
15 d'Espagnc I, 200. IV, 303: Teodora Llorente; Valeucin (Barcelona 
1889) [|. 544—46 (in ■ Espuia; sus munlimentoH j nrtes—su natu¬ 
ra] eza e hLstoria): S, 544 Arealiscfl L Arc^v(bjluft {Ere*vica f Ergu- 
VLC&- über Arcavicu-ArcobHga e£r. F'lurez, Espaün sagmda VII, 53 
/9); B. 54t! Castelfnbib L CMtielfahib f die znh I reichen Fehler in 
to arabischen Namen sind nach Dozy und mir zu berichtigen, lladoz 

3. Y, (In dör Ibu IJa] dünstel] e Ist statt Jk*£*±] zu lesen SJjd\ t 

du ja der letzte Omajjade Hisüm III b. ^Abdarrubmän IV b. Mol.jans- 
med alÄrü l tudd gemeint ist: 41 g—22 = 1027—31), AJpn.BD.te im 
Kordwesten und alLugg (ln) Lesu (auch katatonisch Llosa) de) 
is Obispo im Südosten (mit dem linken Nebenfluß Lo&i des Tnria- 
Goridalaviar = Wäd alabjai}) waren die beiden Hauptorte des 
kleinen Ecrgfhrstelittllüi au der Strafte Valenma LMa-I^äa-CbelTs- 
Titägims-Alpnente-Aras de ÄJpimite-Adeinaz-Tu mal -Alhirracih. Von 
Losa dul Übihpö zweigt nach Nordosteii um alter Weg Aber Vilbr 
» de! Arznbispo und Almibhs übers Gebirge nach dem Pakndatal 

mit. Segorbe, dem alten Segübriga, Hnlbiseh b&Urb 

\$ubreb) t ab. Bio« beiden gleiehlantend-n ulLugg — hk Lo«a bei 
Alhacete nnd Lßjosa dei Ubispo bei Valencia and demnach reinlich 
&QS& i aanderzu li alten. 
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Semitische Sprachpmblenie. 

Von H, flauer. 

5> Dia Verwandtschaftsnarnsn und Haft „Gatt“ im 

Semi tisch en. 

Er ist «ine merkwürdige Erscheinung, daß die ursprünglich 
zwei radikal igen Verwandtschaft! Wörter oi, nA, ham in allen send' 
tischen Barschen tauge Kasus-vokale aufweisen, Da bei andere« t 
zweirudikaligen wie jad r cf-um, auch AAl *@Qhn* p dieüe Erscheinung 
nieht auitritt, so ist sie offenbar ans der Natur dar genannten Ver¬ 
wand tschaftFw Örter zu erklären, D m Eigenartige dieser Wörter ist 
nnn daß eit besonders häutig als Anruf gebraucht werden, und 
zwar dürfen wir wqhi eine nrsprüngliche Anmfform mit et voraus- m 
setzen (so noch häufig im Arabischen t im ftUdflfk ahä m Im babyl. 
befema [Delitzsch, Asejr, Grammatik 1 , § 101]). Diese Formen 
f «Äö r 'aha, ftaiuü) konnten aber in der Folge leicht als Akkusativ ge¬ 
deutet und dazu ein entsprechender Nominativ ( ’a&ü usw.) und 
Genitiv { J aM mw.\ gebildet werden, ähnlich wie ja im Arabischen is 
neben ursprünglich dä ein sekundäres Nominativ dü nnd Genitiv 
di ßteht Wann hin # Söhn* diese lmgen Vokale nicht aufweist r 
so liegt der Grund wohl darin, daß dieses Wort weniger als An¬ 
ruf gebraucht wird* weil dafür gewöhnlich der Eigenname eintrift 
Da es überdies eine andere Vokalisation wie die übrigen drei auf' so 
weist p so brauchte es auch nicht in deren Analogie hineingezogen 
zu werden. 

Aus einer Grundform 'a$a T Eruder* erklärt sich nun auch 
zwanglos die auffällige Form \thüt ,Sch wester* wie amb. üli (hebr. 
rät t) uns da. — " ri 

Was eben für die Yerw An df Schafts Wörter ansgefübrt wurde, 
gilt in analoger Weise für den Namen .Gott*. Auch dieser wird 
unendlich häutig im Anruf gebraucht worden fimn, nnd es ist daher 
vou vornherein wahrscheinlich, daß bei ihm neben der ursprüng¬ 
lichen eine verlängerte An rufform als die normale Sich festgesetzt w 
hat Wenn wir nun annehmen dürfen, daß die im Arabischen tat¬ 
sächlich noch vorliegende Anrufendung äh B o Mann*) im 

tlrsemiügrban an il angetreten ist, so wäre damit diese so rätsel¬ 
hafte- Form in einfachster Weise erklärt, Amb, i=dßB , Göttin* wäre 

w- 

wie 'ahm ^Schwester 1 zu erklären und würde demnach du äa a & 
„Gott* varauBSatran. [Korrekturzusatz: Wie ich nachträglich sehe, 
fallt auch V o Ilers in ZA. 17,305 t, iläh als Vokativ,] 
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6. Die Entstehung des semitischen Passiv ums. 

Bekanntlich dient im Arabischen das sogenannte PoRofum auch, 
aüni Ausdruck für krankhafte Zustände (jpjL*a »Kopfweh haben*, 

f am Schnupfen leiden“). und die Knuikhe1t&namen (tob der Form 

& fitfül) selbst sehen aus wie Infinitive zum Passiv. Nnn scheint, nber 
die wuLie Verbreitung dieser KmiikheitsnaTnen in den ISn^elEpracheu 
i>u der umfangreichen Liste von Eßlieke in den Beitr, zur g^ni, 
Sprach w*, El 31 f. wäre mit Brocke!mnnn r Yergl. Gramm., I. S47, 
vielleicht noch hmzuzufügeo as*yr. fotSähu „Hungersnot*, sumü.mu 
l# »Lhunt 11 und dar Krankheitennme mmfoi) flnnnf bimudeuton r daß 
difeso s^br alt lind und vermutlich ins Urse mitische mrfLckreichen. 
Dieftes vorausgesetzt. liegt es aber nahe. die Entstehung des Passmuus 
seihst aus solchen Krankheiten amen herzu] leiten, Wir hätten dabei 
mir eine gewöhnliche Beden tu ugser Weiterung nnzunehmen. nämlich 
ja den Übergang vom »schmerzlich AfEziertBeän 1 ' ümn pAfflzserteein* 
durah eine Handlung Oberhaupt Thn ein konkretes Beispiel zu 
gebrauchen p so wäre #u*tl£ »Husten* = »vorn Husten geplagt werden*. 

.Angina* = »gewürgt werden"; wie man sieht ist von hier 
aus zu Bildungen wie *durüh geschlagen werden", *quiül »getötet 
sä werden“ nur mabr ein Schritt. Es brauchten an diese Formen nur 
die Suffite des Perfekte {äutül-tü quialia) bezw_ die Frikfir* des 
Aorist [ta-yiitai ; - tuqtal) tu treten, um ein wirkliches Verbum 
du. passiv um m ergeben. 

Zweifelhaft ist hier nur die ursprünglicheVoknlteation das Perfekte, 
is Während das Hebräische ein ißttali qiittal, Jiutjfai voraus setzt und 
die letzter« Form auch im BiblUeh Antmiischen yoriiegt f haben wir 
im Ambtechan etc.. im Qai des Bihltech^Aruinüisohen tfiti 

Ich gidiit»! daß vubon das hohe Altar der hebräischen Formen für 
ihre örspiürsgliehkütt spricht: zmlem erklärt nr&b, quiila sich Mobt 
ao als Au g] Bietung an qatil und bibL-aram* q £ ül ist wohl nicht 
sondern eher r jattL 

Mit dur hier angenommenen Entetehnngswt-dsa dss P&sai Tunis 
würde sehr gut d^nn arabisch« Bezeichnung stimmen: ^ 

tdx-J „Tätigkeit, deren Urheber unbekannt isL" p sowie die gleich¬ 
st bedeutende Tüteacbe, daß es niemals mit dem Urheber der Hnnd- 
lnng verbunden werden darf, Tn dieser Regel scheint in der Tat 
nocli die Herkunft der Form aus der Bezeichnung von Krankheite 
zustllnden nach zu wirken, für welche eben dä£ Aftiziarteoin („gTütocben 
gedrückt. geh ran nt werden* ufiw.) ebne einen miuhweiübaron Täter 
4.0 bezeichnend ist. 

Warum die Krank hei isbezei uh nungen selbst gerade durch die 
Form fu*al ausgedrückt werden, brauchen wir nicht weiter zu unter¬ 
suchen, Es wäre denkbar, daß sie mich emens Wehiuf u f *i L wie er 
im Assyrischen vo-riiegt, gebildet sind. Vielleicht hat aber die eine 
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oder andere besonders häufige oder gefürchtete Krankheit roh Haus 
mis zufällig diese Form aufge wiesen und die übrigen Krankheiten 
wurden noch dieser Form gebildet bezw, umgebitdct. Auf solche 
Weise haben wir unö ja überhaupt diu gleiche Yokalisatian bo° 
stimmter Bedeaiurigatat&gari^ji im Semitischen entstanden m denken, s 

7. Das aramäische AorJ&tpräftx n* 

Die Herkunft des aramäischen Aoristprlüses n ist noch nicht 
mit Sicherheit erklärt Die Ansicht von Barth, daß dieses n 
ein mit / gleichbedeutendes deUrtkckes Ellement sei, kt ganz ah- 
zuw-yken; denn dann müßten beide in die Zeit der Entstehung des io 
Aorist, also über das ürsemitkcbo zurüekreicben, wahrend doch dn& 
w-Präfix behr juug mtd nur aramäisch kt. Der wirkliche Hergang 
der Entstehung des rt-Pr&fixeg argibt sieh vielleicht auf Grund der 
beiden folgenden Erwägungen, 

Zun liehst finden wir auf aramäischen Sprachgebiet (vor allem is 
im babylonischen Talmud, weniger häufig iru Mandsti sehen, in Besten 
im biblischen Aramäisch | für die 3, Person Aor. dns Prüfix L Wie 
man auch über die Entstehung dieses / denken mair 1 ), jedenfalls 
stehl. nichts d&r Annahme entgegen n daß es dem n ifdtHcb vo ran- 
gegangen und daß durch einen lautlichen Vorgang, dessen Wesen so 
wir m nächst auf sich beruhen lassen r / zu u geworden ist, 

Ken ist es aber ein merkwürdiger sprach geschichtlich er Zufall, 
daß gerade Iin Animliischen ein* große Anzahl der nlU&gLichsten 
und daher um häufigsten gebrauchten \ erbst (teils gemeinsemit[sehe t 
teils Äpojf. aramäische) ein / enibaUeiir Ich erinnere nur j*u syr, is 
wr-M .essen*, esai „getan*, n*fat t fallon\ Wjf ^mein-coben 4 , M 
„verlange n\ Ju-’W ^fragen 4 , nett*! „gebeut &qal „beben etc.', hhe# 
,Bj»iiahen% au/rel , bringt! [i\ qMel „nehmen \ tfchet „fürchten* u. n. 
Die menten dksor Verba finden sieb auch in der Sprache des 
babylonischen Talmud und im Manddischen, hier auch noch dag je 
häufige Häb „nehmen*. 

Da nun gerade Sonoren einander sehr leicht stören, so kt von 
vornherein vu erwarten, daß bei einem aramäischen Yerbsuffii l 
eine Dissimilation ciiitntt, und da dar Ijiutbestand des Verbums 
>"lhst durch alle anderen Formen geschützt kt T so wird eben das i& 
Präfix / durch Dissimilation i l i zj gestalt et werden. 

i'ns Ergebnis dieser zu erwartenden Umgestaltung wäre die 
Umwandlung des t in si,, die über nur Ein lyrischen ganz durch- 
geführt r im habylonäsclien Talmud und im MandMiMbeil hingegen 
auf halbem Wege stehen geblieben kt ” " id 

■I Am «lEitjnflHtK’h wär4(ü wir darin aä-hii ircrb Lailta Hfen - ü rhöbmjjriptrd.k i j L 
■rijf'n F wSn <iiu hin Arjiäiaehtiü. uiic drin. Lcn|jl)i.ifocu TttrbnndeiMi frf ni rwmh r *• 

» 1 «> fejeqlti 3 > leqlel 
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IG eine Mitteilungen, 

Ei ehr. uatdn t geben* jid Arabischen und Äthio¬ 
pischen. — Hebr. in: T geben erscheint im Assyrischen mit par- 
tiettor Assimilation des t m n (SFG 43,2; ACi 3 §57 T c)') ala 
nmldnu und im Syrischen (mit EUgmujaüen; vgl. ■p ta in fflr J j n, :n 
& = sowie BA. 6,4, S. 72} als br:. Daß diese Form uns 

b ]r: entstanden wie noch Brockelmann, Vgl. Gr. 1, 291, 
unten, nxmimint, ist wenig wahrscheinlich : 6Yt. br: bedeutet nicht 
nur wundern mindestens. ebenso hantig setzen t stellen, m&rften 

und wird dann nicht mit b verbunden. 
m IiLa Arabischen heißt iidtunti „stinken - , aber die ursprönglichi 
Bedeutung Ist rr^ in: (Cant, L 12. 2, 13) ,öineii Geruch von sich 
geben* (vgi lat Qra da&at fumo^) i wobei i ha Objekt weggelaggatj 
ist, eheiiso wie man im Htihrüiadien bei bip üb::, nb nrs 

das Objekt wiglaBäeu kann. oder wir: wir im Assyrischen na/ulti 
i3 mit der Bedeutung ansehen, eigentlich (die Angern erhüben finden; 
tl t J. Kings (SBV*T) 129, 20: 217, 2. Im Assyrischen wird ittddi 
,cr warf ans“, auch ohne Eusato von ruht „Speichel* — 
fTir umzpucken gfA raucht, ebenso tdru ohne ft:mu (dAQB 16) 
im Sinne von *\twkricht brmgeni vgl auch Sy r. 2r,r im Sinne von 
:ti tiitsspeiem erbrecht?!. engL mrous up t deutsch Aufwurf. 

Ein Äthiopischen beißt ivstantdna „sieh & l fr jg msc etwas bt- 
scMftigaii*, aber die eigentliche Bedeutung ist erich hingeb&n; vgl 
hehr. Tzb ^r: U C!ir. 22. 19) sowie lat ,se pMloe^pkiae da re, 

fnmz. sadumner a l'^tudc^ griech. fitidldutai («riTtuid d§ rpuprfv, 

Paul fiaüpt 

Armen, g für 17, 455 habe ich den LautUber- 

gftug von Tn (= m) inn Sumerischen besprochen und durch entspre¬ 
chende Erscheinungen im Französischen (z_ B. Gmcona = VaAcoiie# 
Buken; Gap — Vapincutn i und Englischen (z. li„ ward, gu*rrd; wile, 
s& gu£(e; whe T guisd) erlAaterL Auch im Armenischen finden wir tj 
für u T % B, armen, §mi „Wein* = foivo$\ gart ,Wrrk* = ffom Vi 
vgL Brngmanus Grundriß, 1 (1386] t § 162^ Kurze vgl Gr , 
(1902), § 155; 0. Schröder, Sprachivvßekhunxj und Urge&rJUchtis 


1] Kiir die Atikiira.Emj;en v er^Lsi u h e oban S. ITÜ f A. l. 
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(1SÜQ), 0, 4£9. Das g in diesen Füllen ist jedenfalls jünger als 
das #t wie ich das für das Sumerische seit 85 Jahren angenommen 
hübe. - "Was ofvo£ anbetrifft, so ist hehr, jfa/n = nrfth. ya|7l gewiß 
als indugermanisehes Lehnwort anfzufkHaen {tg\ Iiehn fl 91, 93), 
Dan für das Habtiische und Aramäische aharatteristUcheti Über- b 
ton an lautendem j \i in j haben wir auch in öyr, fdtfundä = 
ii±iuvfro$ = lat. iMtetmum [graphische Kürrnption von uctecitttttffl}, 
was ich BL 35 (Hftnpt, ßihl. ßiibt'-lli&Jer , Leipzig 1907) ein¬ 
gehender behandelt habe. Die Biomo Ctzjuv&ng war **ine dunkel- 
violette Schwertlilie (hehr, nmb. ä d&ti n ■ vgL ZDAfti xe 

(i^ ä 53, 2} und der Edelstein gleichen Nomens unser Amethyst. 
Ebenso wie syr. jÄqündd im Arabischen als (fiqiät erscheint ebenso 
linden wir Im Assyrischen ^Uffn&fii statt das sumerischen Pflanzen- 
Eimens iw.Wütfcda (vgl DaUtasch, Stirn, GAjwot, S. 271; Zimmern, 
ßahül Bdigion 1 115, 27; mich Nö 1 d c k e T Neue BeürOge zur is 
semit. Sprach Wissenschaft, B. 40), P n o 1 Hau p t 

Dus aramäisch e Ittaf J a3 ein lutafi'nL — Io üro- 
Affit-mutJt (SBOT) S. 62, Z. 41 bemerktu ich, daß aramäische 
Formen wie dem assyrischen Utafal {=■ IntafaL entsprilcbün, 

Dip* haben Brocke Ijn&zm, %r + Gr. n 1 1012jj i 111 und Bug und, io 
Sgr. Gr. ( 1913). £ 34 nicht, berücksichtigt. Über Formen mit 
prühgitrt&n nt in neünnibiüehen Dinlektt«u riebe BrcckeLmunn. 
Vgl. Gr. 1, 5-1 th 

^Venn wir im Assyrischen neben ittrf.iah ,ir setzte sich" auch 
ittüiib finden T ebenso- iüä i p ^r kiiin herauf, neben ktdeL sind 
du* nicht alles Ilte'alformen, wie Delitzsch (,\G a T % 154, m: vgL 
Meißner, § tib P n: tTuguad, § 43.tr) nnnimmt, sondern itt&Mb 
und stähen für £nta##ib t miau^i* BSnro^). Das ü = 

au Ln diesen Formen entspricht dem au in fyr. iftautdv | N ü ld<? fc ö, 
Ngr t Gr*, § 175., B; vgi. g 36). " ” m 

Ä1 u. rt i r Bibt-Artim. Ü r. 3 (1911), £ ß?L 1 erklärt Formen wie 
= V r " und ■ptr* als Itbpeeifhrmen (so mth S trade*. g 21, ebenst- 
LeviuM, g 4SO und 522 = AJSL 14. 27. 36 und Köhig f Lchr- 
gtb&udü. 2, 4Tl t A. li, Nöldeke aber sagt Stp\ Gr*. % 177, B r 
daü hei den Verben znediae i nnd -i das Elbpeel vom Ettafal ganss w 
verdrJtngt sei (ao schon Lud, de Dien Ln seiner vergleichenden 
Grammatik, Leiden 1625). ftestle* &V/* (IgSSj hezeichnete 
syr. als Ethpeel und las es L^r-n^p obwohl Nölde ke, -Syr. 

pf* L (iSSOjj § 36 schön das Richtige gegeben hatte. 

ln den jemfialemischen Targnmen ist daö 6 von Formen wie *o 
^r'Fx, er ließ #iek nieder (von 2^ = hehr, □s-) auf die Verba 
übertragen worden, z. ü. cp^ät, i?r ti+nr& ; stehe 

Dal man K s Gr.* (1905), 8. 314. 317. 826 nnd vgl. hehr. BJ^Ct nach 
Analogie von 2 ^J’rT[- 

Delitzsch iüE!int r daß das tt Ln iifwcip tH&bil durch 4& 

das u des hupf. Qai, ÜM> — (Mib ^ (vgl. SFG 21 und 
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■rab. WdG 1. 73, D) veranlaßt sei; aber da wir dieses o 

auch im Jfldifäb^Ammi&isob^ti und im Syrischen linden p wo das 
Impf r Qol von =rn nicht anr 1 , sondern :rr-, d. L ütet? (bu Bibt- 
Ahuel 3^r r ttftv; hjt, ntltfv) lautet, ist das wenig wahrscheinlich. 

* Außerdem ist zn beuch tcn, daß bei assyr. ÄflaAab ( l-^l) der Vokal 
der letzten Silbe a Lst r Sh rssjt. £tiüäib dagegen £. Ab¬ 

gesehen von nittiv ,er sitzt“ und n£äd*i e »er weiß 1 folgen die 
Verba ft im Syrischen der Analogie der Verba et M z fibltj), während 
im Assyrischen die Verbü - Jj fe im ^Laphel der Analogie der Verba 
ig w"c folgen, z. B, ui&Ud t icb ließ gebären* (vgl* SFG 66 t 3). 

fV or kurzem habe ich zufällig bemerkt, daß Lngarde, J/ß* 
/edbf^si 4, 15 (Güttingen 1391) in seinem Aufsatz Psalm Ud 
™ sagt, mrad. atncSpy, rtr rmertie beMrt t dürfte 

unoh Medium einer Siebenten nein können. leb habe das vor 
is Jahren jeden falls gelesen, aber zehn Jahre später,, bei der Veröffent¬ 
lichung von EBra-Nekoniak in SBOT <1901} war es mir nicht, 
mehr gegenwärtig: sonst würde ich es dort erwlUmt haben.] 

Paul Haupt, 

Die Herkunft des Wortfla »Ja B Volt“ T — % jfäfe 
m wird gewöhnlich von mj bergeMtnt (s* GeBsniua-Buhl a. v.) t aber 
weder Form noch Bedeutung des Wortes wird daraus recht ver¬ 
ständlich. Eine befriedigende Erklärung erhalten wir t wenn wir 
da* Wort aaf *gaj znrüflkführra, eine r/üSZ-Fonn der im Hebräischen 
gut entwickelten Wurzel riEO (d. h. -to) ff sich erbeben 4 (davon 
ö “5i und ,stolz% r«ü .Ethühung^ p»s , Hoheit* u. aj, 

Wlta die Form anJangt, so muß *tjaj im Hebräischen Inufgesetriieb 
zu +j/äj und dieses zu <jüj werden (vgl WJ rüä ;> ™S#). Ftr 
die BedeutungseutWicklung hoben wir Im Südsemirischen zwei völlig 
entsprechende Analogien, einmal orab. fjaum .Letrte, Volk*, später 
a* anch^ T Feind“ von qüma ,aufstehen, anfhrtcbenV und dann arab. 
i/ais m Rv±r* r ursprünglich gewiß „Laute* überhaupt von ,}äm: 
dieses Verbum bedeutet sm Arabischen „wallen, rieden, in heftiger 
Bewegung sein 1 , aber auch „sich heben* vom Magen 1 im Ifhio- 
pMaheö (gtia, später g$m) Ist es bekanntlich dos g*wBhnluhe W ort 
35 für „früh auf brechen*, profieiscL 

nj ist also wie qatun und ga£& ein aller Nornadermusdruck 
der auf ein Wanderleben hindautet. In welchem die .Aufbrüchen- 
den* die Leute überhaupt sind, jj Bauer 

Die hebräischen , Duale * und D^an?,. _ 

«Zu Mahlers Aufsatz im letzten Jahrgang 3, 677 ff. dieser Zeit¬ 
schrift muß Ich bümerken, daß man die daselbst gegebene Häutung 
von f-rä als Dual, auch dann zu verwerfen bitte, wann sio weniger 
gekünstelt wäre als sie es tatsächlich ist Der Verfasser hat wohl 
übersehen, daß die Frage, ob srirrüä wirklicher Dual ist oder nicht. 


ATr/ac Müteihmstin. 
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überhaupt nickt mehr ztir Diskusaitm steht„ da sie durch JIörh- 
in*ehritt Z. !5 im gegenteiligen Sinne apodiktisch entschieden ist. 
Wenn für ein solcher Beleg nicht vorliegt, m spricht d(jch 

die Analogie der Sprache dafür T daß es dieselbe Bildung ist wie 
D’”2, Es handelt sich also nur mehr darum, für Z'““. da es t 
einmal kein Dual sein kuuii, eine neue Erklärung zu Hoden. Eine 
solche habe ich in meinem kurten Au fett in OLZ. 1914, Sp. 7 m 
geben versucht und ich muß an ihr so lange festhalton r als nicht 
toq anderer Beite eine einleuchtendere geboten wird. 1 ) — 

Im Zusammenhang damit machte ich hier diß Vermutung aas- io 
sprechen t daß auch in nav »bei Tage* eine ähnliche erstarrt« 
Pronomina [Verbindung varhegt and daß die Form znmakmiuhren 
ist auf Jaumahutn ,an ihrem Tage*. — Wie Ent* wäre auch z:ti 
zu erklären, d. h. ursprünglich .als Gnade Ton ihnen 1 " oder f alsi 
Gnade ihr sie*. Und darnach wären vielleicht wieder Formen wie u 
und z^K gebildet. B_ Bauer, 

Zu tneinen a Mi*cellenen* t ZDMG, 69 s 38 3 ff.—-Man 
mi'igp gfiügst folgende Nachträge hzw. Vurhessenmgen bewirken: 

S. SS7, 1 2 lies fmv* >.1 litt wlm || S. 3S7 B Anm, 2 lies qirdJn 
8, 369. 16 ist nach »Veränderung" einzu^chielten: von ![ $, 391 r 7 » 
lies ef-Qarfitii || S, döh, am Endi von Z. 24 füge hinzu: — Herodias 
ibia (Lbno), J F J, Hass. 


Zu Erich iiraefe's wissenschaftlichem Nachlaß- — 

Am 25. September 1914 starb im französischao Lazarett zu 3t. 
Naznire, :lil den Folgen einer hei Beptmons erhaltenen Verwundung, an 
unser liebes Mitglied Dr Erich Gruflfe T vrie auch ZPMG* 6S, S. LKXl 
verzeichnst steht. Ich hatte vom Verstorbenen, der mit mir iu- 
s&nvtnen im Sümmern emesWr 1911 eifrig türkiselnm Stadion oblag 
nnd mit dem ich, nachher wie vorher, sehr viel über \ nlglrarabisch 
gesprochen und korrespondiert habe, im Sommer 1914 din Zulage w 
der baldigen Einsendung eines Aufsatzes über „ Arabische Lügen¬ 
märchen" für unsre ZDMG. erhalten; die Zusage hat sich Imdui 
nicht verwirklicht , sieh nicht verwirklichen kennen Aber die 
Kollekten een ztim genannten Thema, und solche für andere Themata 
aus dem Gebiete des Ynlgämrahisehan t Volksmärchen im Allgemeinen, 
Schnurren, Sprichwörter f Mtxeh sind nebst entsprechender ge- 
druck ter Literatur Anfang die*» Jahres in meine Hinde gelangt 
durch die Freundlichkeit der Angehörigen des Verblichenen, E- 
sei mir gestattet, hier Einiges über den Inhalt dieses NnchhtSäes 
zu sagen, io 

Zunächst nenne ich die mir übergebenen Drucke, de™ Titel 

1) l>le äbr^fiti ifikr le-lirraieliBn and ditiifiiijsiri-rten Aufifkrtf 11 a h 1 s r r fl 
in dem nrwiln3ti!ii AiiCmti werden selbstvmtimdllcb iJinvb dlm& Fn&taSelEinip 
filfh.5 bäi Enlräeljti^L. 

tMMühan dH B. M_ U, HA. tiV (UlAj. 
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in Europa, zum Teil oder im Ganzen „ wenig bekannt sein dürften 

VT 8 Fflrmat Jljlef »*> “ehr oder weniger genau. 19cm hoch V 

14 ein quer): 

iU ^ UiJ J.JU J**=ä _y j jjÄäll jj ll) 

& '■“ O* -V 1 

“J* =/-^=- ÜAj ^ ^ -üV<f xJLt jOÜf 

Jr V-*- 5 i-tM pp 

259 S, .iüyyp im SU» 

y$ ^'h 1 -^ ij ,»jjajf (2) 

J* 3 lX **'" = jjfj-i» H j t jj l ö»jLX5* 

O* -I^jy-^l Ulr-^ U+=»J-iU __srj( 

32 S. .j^a+j yj J.b s—SJLäl o-La byUf L^LM 

^ <5J^ j*- j j**~Jl (3) 

u L.,y ;<!*=- i^Juj ,**$Lsä äyo.jT jUbcfj **J* 

ls ^ iy ^yt *** j+k yu j; '. :: 

4U B. j'r^ Lf-^' LSÜOlf ^ 

TlV?* KXj-jsji üj._^ Ä^Lfl 4 _jLü (4; 
er 4 x*jJ> 0 J_x> vl^.-- 

y*** ,>**-' ^ 

510 24 ö * *>u ^1 ^ ^ 

j ^ l*u _*_k*a v ^s (5j 

rjr x^ir ^tU xijy yty äuu^ , L v^- 

^jt k*j ^ jJ» .£*üt yb y$Ci uty _w *yJt 

j*^ 1 y*Ui ck*^J ^ciXoi *jji ^ 

,S ls S- .(gJ!) y** 

Oiinn nenne ich das llanda ch r i ftl iote : 

^Ls= Ä^Lt jiy, jjjiy. oLjUy, .^jjjp ift) 

(52 Seiten zu durcbediaittlicli 20 Zeilen ,) j .- _ ^ 

(7) Niederschrift vun Ö7 8priehwftrt«tn und 4 Wort- und^ a[ >h 

”rÄ": lMchM,aä " F1 “ J ■ i “ •"**-« ”Ä 

Und endJicb (5) von E, GmrfeV eigner Hand geschrieben ein 


AViffJc Nitteiluritf&t. 
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46 Blätter starkes Qunrlhaft, mit Vulgür testen aller Art. (Daneben 
finden sich noch einige Notizzette] vor.) 

Doch eine Niederschrift ctnes Artikels über .Lügenmürchen\ 
wie ihn (sl o.) dar Verblichene in Aussicht gestellt , Ing dem mir 
’O’bergebouen nicht bei. s 

Ich gedenke nach der Beendigung dos jetzigen Weltkrieges 
alsbald ein« Stndienrei&e in den vorderen Orient fcü unternehmen; 
dann hoffe ich t ans diesen schönen Sammlungen hemns^ehen m 
können t was uns Arbeiter auf dem Gebiete des VnlgÄnimbisizhen 
interessieren muß, — und das wird nicht wenig sein. Zunächst io 
bleiben diese Sammlungen also in meinem Besitze; spüter sollen 
sie der Bibliothek unsrer D. M. ß. übergeben worden 

H. Stumme. 
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De ixOoje-Stiftiing. 


Mitteilung. 

1. Für die Stelle des durch den Tod dem Vorstände entrissenen 
Mitglieds Dr. H, i. Karaten ernannte die Literarisch-philoso- 
phisehe Sektion der Königlichen Akademie der WissenRc-hafteii in 
Amsterdam im September 1915 Heim Dr, K. K ui per. Der Vor 
stund setzt sich somit jetzt folgenderwoise zusammen ■ Dr (' S nn L 
H n rgronje (Vorsitzender), Dr. M Tb. Houtsma. Dr.' T. J. de 
K.ier, Dr KL hui per und Dr. C. ran V L . llo n b o v en iSekretär 
und Bebau me isttr), 

2. Prot. Dr. G, Berg^trüßhir, dessen l'Yirsdjtusg^reisö Ln Syrien 
und Palästina (1914) von der Stiftung mit einem Beitrage unter 

wurde, veröffentlichte im Jahre 191Ä vertchincUmB ErgobmuM 
seiner sprachlichen Untersuchungen in jenen Gebieten. 

3. Im September 1915 «rucken bei E. J. Brill als zweite Ver¬ 
öffentlichung der Stiftung die von Prof, fc Store* besorgte Aus¬ 
gabe des Arabischen Testes des Kit*!* al-Fükhir von b 1 MufwMal 
mit kritischem Apparat. Von dieser Ausgabe wurden ,*n öflVut- 
hche und private Bibliotheken mehrere Exemplare verschenkt- die 
übrigen sind ffir 6 Gulden linlliknd. Währung durch den Buchhandel 
m beziehen. 


4, Der Vorstand hat beschlossen die V«fl©.„tliclmng einer Studie 
von Ptof Ignaz Goldij her über die von ni-fouäll dem fintifen 
al-Muscuztnr gewidmeten Schrift gegen die Bätinitan m übernehmen. 
Dieselbe wird voranasicbtlioh im Laufe des Jahres 191ti erscheinen. 

®* P® 5 Stiftungskupitnl beläuft sich unverändert nominell auf 
~1 of)Ü tmlden S 1 /«, Proz. Niedcrfänd. Staatsschuld. An eingclaufencn 
Zinsen und anderweitigen Einkünften war im November 1915 ein 
Betrag van nrnd 8800 Gulden verfügbar. 

ß. Von der ersten Veröffentlichung der Stiftung _ der 1909 

bei E. J. Drill erschienenen photographischen Wiedergabe der Leidener 
Handschrift von ol-Buttttri'« Hamisa — sind noch eine Anzahl 
Exemplare gegen Zahlung vom 100 Golden für dm. Exemplar vom 
Verleger zu beziehen. Der Verkauf dieser Publikation sowie der 
der obengenannten Ausgabe des Kiu.b ul-Fäkhir findet zum Vorteil 
der Stiftung statt 


November 1915. 
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Verzeichnis der iin letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung ein gegangenen Druckschriften. 

(SDt AaiscbluB der bereits in dierara Hefte inges aigte« Werks 1 ]!, Dip Sehriftleltung 
hBliill hIHl die H*spraeiinnH der Schriften yw; HSckfftndnn^on 

k Wn Jifln n i r h t flrfüJ gan; ltü Allgntn^incm wEJim — tjjL diese Zeitecbr. iM- Ö4> 
^ LLL, 7 411. — mir dann Aniaiytm Ton Büdljuru ew, uif^pbommen werden,, 
wann Ein Eu-mplar lies betr. Buches rtr, kucli an dis Bibliothek dor De- 
n«üictiAft H:Ut|fnUrfiirt •■•.ird. Anrrbidon der Harren Facbnenossan, das ein 
i.HÜijr pmriLr« wlflltlglT^ Werk PlHj baipjaahfln in wiaPen, ward an mit 

Dunk an^BTti MTta. jfTi - jedueli koLLeh eljirtn und demselben Herrn Fnoh gYn-tfarn 
im. HLicbuIf-a13 v 1-w hIhIm nur ilr-ts-i Vierte rar ILi-t-niEon tu traMrcr 
5ürdijiJirHt XiLgirlBkh sein- Die mh * bnzeicbneltiii. Wart* -LeuI tareiil vergeben. 

fiaehaa-Feitie lk r 1ft ! HciZ). - F^ar*cbrsft Eduard öacban mm Bebogsten 
Geburtstag: gewidmet von Freunden und Ärbdlem- In deren Namen h?ma*a- 
^■hun tou Ijkittbotd Weil. Berlin ld\h ¥ Qwt% Helmer. VI ~r 4Ö3 S. T 
-E TeWn »Tun I ez c. 1 Tafel mit E, Sadi*.u'* ftüd, 9* M, 12.—. 

A* Stent. Dntersuclmug:«! lut Gtnebiehtn und Verwaltung A*pypnm* unter 
m«pi«tnir Herrschaft. Von Arthur Etclu. Stuttgart 1915-. J. U. lletaJtir- 
Mtihb BaeMamUiug. XT ■■ 200 S, 51. G T —■„ 

J. jlY. JhjMtrLn. _ Der ffannÜssba Kömiuöutar m t Ordnung T^W^tb, Eine 
kritische EinluUung ?u dvuu EL Hai Gum lUg&ift hrlitben frh KuniiiianLur. Yüji 
Df- J. 5i. Ejjitrdn, Sübvm-iiiDDiort Ten dar GeseiLclnift ±ur FStdenii bar 
Wi«KM»chafc des JurientmiiH Lire! der Zunzatiltutjg- Barlin, >lavur i Stiiller. 
IBIS- VI + lflO S. kl r 5.^. 

Difr Welt des Sei am*. - D3u Welt des laLam*. Zeitschrift de* Deutschen 
G'“fJJ«hsft für IsSamkund-ä. Hng- vrm ProF. Dr. Georg Kumptftr-e\ rr. 
Band 111, Hefi 2- ME: BLbil^rtplilft Kr. AnegsgebeU am 15. Au$ w 

1?15. Berlin, Dietrich Keimer lEruat Vfllupnl. JUuikb 4 H^fta; iliLa 
rlnaelna Heft M 4.—. Jnhmv^nuszalkluug auf den jpjutnn Baikd M. 12.—. 

C + . A - - TlkCi F^kliir of At-Mnf«EdaJ ibn Sklnma iMÜt^d f«nn linri iiaerlpEs 

ut CourtauliiLaplt and CiwibrldgR bj 0. A. Stnrey M. A, Prlnted ftsr tha 
Trü-*tijflfl of the .De üsrtya Fau^ 4 . "Leyden, E. J, Brill, 1915. XVII + 
S5 -r TI. Mttnu M. 12.—, 

^Dihicwf Köb Äl-lgtimr u'lTf ad-Jaktür GastitYe Lebom Twgninabn 

min *ldnga nl-farassiflirija AhtBJLd FatlkT Zr^IüI pisH, w*kTl lu^lrut ml- 
EutL^askljift, Malba'et atH h k billig lUrb id-£*mPpämi n bbMIfr. 1W n, Ost. 
(1327 d, R,-). B. 


1 J Snwse im alEgemeiusn nllüf uirbL selbatkudig enErtilijfmnnni SrhrSfli^i, 
also aüef bLrjläen AbdnsskaTan AnJkÜiaeii, VpftrggsTi, A^vsigru, Artik*dö ln Süume]- 
#srken etc. gsbrn ul» ung&eipnBt m aiikDr Bflcjirsdumg in der ZD 3 EIG. 

dlrrkt in dtn Beslti ti^LMmr Qpiilbctisfbblhli^Üiük Uber, werden dann ibrr in 
dan Vpneiebniisen der BlblintturltidPEMe® dieser Zaitadir, mit n.afgElillHft- 
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Verzeichnt* der bei der J kdaktkm eintjegatiQenen Druekzehrifim. 


G. Berfftträjzrr. SpfMlutlu v<u, Syrien uml Paiiatiti». 42 Tafeln nebst 
I ObarfnfclA.irtm and eri Enterndem Text, Vc„ Or. Ü. Bontstriiläer. Leipzig, 
i- IlLn.rjtJi'. Reh© BciAkii4]iii| t 1$I5. 54 S- AL ft._. 

N. A B. .UfiKT - rte Etbloplc LJtn^CT, Ita siir*™, develrjpinBnt, mnd pj-wunl 
füTTfl Li 7 tLp äiuiiiid A- ß Itfmpr, Ph, D. fUunaülil, Pi^fawcr 

H^biftw *mj Old Toitamant, Wüstem TbcdlDtfn] Sntimn* Chte»jnj, .Tlir 
Ü*U Lhüu. 1B1+-». HOveabu: TI,- Vonng CktoSn™, Cs^nsoy: 
London: 4, R. Mawhray & Ca. I01&. XVI ^ 4B7 H. 

J". il Ander#, - Itf-ff Tlltkui. Bilder und SkLs^q von Land and Teilt, Vms 
InuM Karl Ewfcn, hajr. HwpüuMi im Gtontiktibt. kal»^ ottnau 
Ma.jnT n Lp. MIi einem Bilde de« Vorfowars, C. ü- H*tk>che Yar W n- 
hußlilininlEHtig [Öükmr Beck.i, UBncbtu 101 fl, XI + Ö01 H_ Gab. M. 5._, 

A' ZtofervrA, _ Linder und Vfilkor der TfekaL Schriften du Vordirxrien- 
Itomum». hn B . von Dr„ jnr, et pLIL, Ua B u Grgtlie. Heft 9: Kerl Dieterich, 
Dai Grjeeli^Cflni Kltliiiiilm Mi^Camp^ Leipzig ISIJ^ ^2 S T H._ 

*- Wtedffitd. - 3M* dimleeb-türfcbchw Wirtselndsbeilabup™ md thee Em- 
wieMmuRU,ütc»rhltiiw(t. Von Kurt WladcnMd. HBjwIm, um! 

V*rkg t an Dünger El HücnLIijt. IBIS. HO 8, H. % _. 

/JT, Stumme,' - Tflffclvcha LcradBcka, injWB^ni|ruk4lt tim Hmis Sknnmr. Lc-iniir 
d, C. jfinrictia ich« LLa-c-h tuiuj r] | li lUlg, 20 H. I 

“ * T<ri*<ikiaru - TiLfL5»l» Schrift. Ein ÜLqn^beft i™ ^brmbmw 
ömen ™ forkiMhen veu Hiqi & tum &hj and ÖL T^rtiikuiL, ÜthSlp w Cr - 
beuartü A ttTlagRi Leäp^pg, J. C, FtinxirW cthg BitHmdlim^ i916. 4 $ B- 
Me 0.90. 

Anr/^ If’lfld - L,|cbtf»J3 Liehg Anleitung mr Erlernung 4er Türkiitb™ BnrMho 
ßr dun fkiul- und SdüiHsterltit. Von Knri WM- Fünfte, vermehrt, 
Auflage. \\ iü»n und LelptEl^ A. fiutLobon'i TwIm, i = Di* Ktm*t h,- r 
PdfafrM*, IS.Tdl.j V'L + ,fc4 ^ ^ dt * r 

jfei, - NynrawaAE-Wnrtflrkuria [NvÄinwejiE’nB«tach und Danüßli-XyHrnTeii 1 

^ Q,S Abbündl iin K en dfw HarabnrijiscLBii KüLimklin^iiuta 

Hiujü Hi .> jimniaiiF^, 1 # . IMeleiobfgn k Cujup., 1B15. XVI - ^ 

Ai, 35—■ 

* **\ «f»«*“ 1 “nJ der WelUri^. Von *,* Orient-Torfe* tu Zitrioh 

BiEinhe^triißa 3S. 71 S. und Knr(*v Ftea. L2&. 

J. // WnotU. - The Tosn-Systam uf PntnüJjdt tfaa Ai.ciunt Hindu Dactrin, 
üf 1 «nrrntTinoD of Mind embrarlnjj the M-mcionie Itul fi „ji| tl j 
“S™*- 'ho CdnunertL, otlled Tnga-Ut.i-.hyi, ettrfbulod to 

Vede-A vi.,, -ml the Eip]*n*üvn, c.Hed T»ttv»-T%indJ, of VleWml- 
Mlt'ra truiHlitni! frmn the ori^rtu] dimvkrk by James Hnn E hiim Wucida. 
Prefossor of PhUoiophy m Eliu-rerd UniTO*%. (= Herrnrd Orient»] «.ri» 
Vol. 17.) Cauthridg«, M^whosetb- The Uervird Univerufty , 9 it 

SLI -j-- 3^4 3» 


AbgöüCljJoiwi] am, S. hlaEiBir 1919- 
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i u il e x. 1J 


Die einer eiDialiLäti K«lt« Ith Zi mmm anh mi pp. mit tflmin 

NMütfJS ndnf Gegenstand ß SCliUölh T3DE^I UjlLSÜLudeis «ta p dgj |]Gr hütr. Sann-' 
cdBi G^ünjipjn. L mdi imT der folgenden oder den folgen d nn. Sfllfan Torkommt. 

° Tür HlbAt ^itqumtiL bucht ■die u nmit Ce Ib iru Orb a b onc b *ft (der 
mli »uf janar Seit* äEfclio&d — her*. *h Ton jnur Seite ah beginnend — 
veiÄifLiihiiKie Beitrag atanmit am- der Feder d*s fiflnifintm i. 

" Viff einer Seitc-ti zjlülL huch L die m E11 * 1 1 Ir n Tfl ü r h e b e r s c li a. ft ■; der 
Genannte nimmt, im betr. lidtra^j die Stell im*-; de™ krltMertoiu hirtiugegeben 
iidpr öbfiruti^b Autor? ein oder wird mit einer Enlgepnaug öder erg 5 Mauden 
BeLfflirunj! beda^Lt). 


i des Anrnfsi (ötfinltlirfJij 56 L 
db, ’ath ham etc. 56I_ 
abbii i ftUbab.] a nh?* ß 03 . 
ibbntfmn. apputtLim (idtbabO f un~ 
verzügbuL* 54>SL 
' A bd nPiisli iifl^iiaiifj 405- 
k Abriuläjkb nr^EmLmilll b_ "Ali ad- 
UkuEijf 75. 

^Abdalkb i>. flj-'AbbB* SOSL 
■Abiift] Li ti b. giimam 67 f. 

AbtÄfli oi.Mtliif Oialnktr [J abre*he T 
rlfiM 2D9 + 

Abfai-Wbrterbut'ib 70. 

Abraham 233. 

Abu afl-Sarrüg I%* 

Abu (Tji'far M^iamin ad ul-Kufr 75. 
Abll-l-üjiJ i tiitLso b, Tufad Birdi 
* LEO. 

Abu Muhammad -All b. ^mid ab 

Aüdftlaj?[ *102. 

Abu .XnwiüJi 56 r 

l Abci "Ubftid d-Kinm b. Snll/im 72, 
AffbiflimMifi Papyri 1S4E 

Ättsi“ 101 ' • 

id]w«i»Hnä 4fr4- 


ad [ni faltbuk) »bisher* 503 , 
Adoptieren d^r EfseMuuügEvelt 
le 11 iL Jhb Seibs^s m, SlirbeiMMKa 

IL UpfidünSL 

Adoption in Babylonien 519, 

Agn liehe* 217. 

Agns 533- 

A^ypl^n : ixi k ir h kbtft £80 ff. ; üpr VpiüL 
JabrüeLiL‘rielit für 1914 210' Lite¬ 
ratur 221: ^jkULrgfc'sphichtH 221; 
Itel igi & ri 219; £ u mein- 214 ■ Tracht 
316; Urzeit 216. 
äh 6va An tu, fr [(trab. 581. 

AhaJr-i 44. 
nblira s_ Speisern 

AhblVr SLfflh des* ^LuJniEnmud b. 

‘Utmiin bUK ilbi 77. 
ai-Ahli^ waj-sijur ff mndiiwrit hel- 
tiuAiff 200. 

Ahimct b. -Imt 84. 

Ainardiw (Ooör) 133. 

Ajiirajii 3 iÜ. 

Ajjiraja ISS. 

ul'-'A 4ft'id des L Dtnar sü-M uaafi 4ün. 
Akbir 177. 
aAüta (ftr-J 452. 


1 Oie Tflrwtiplni^ des Stüff« iibemabtur-H *LiaE»*n älitgls^drr, niiiulLHi 
E. Schmidt rt—51, lia—IST, 2EI9—2991, EL Stornni.- (52 - Hfl, 104—IfJ, 
tflS—asa, 321—w* 37fr—43I.4HT—44«, 451—454, fififl—587). P H, Weiß- 
b * eh fB*—1Q3. 305—3£Ü r 4i2—43Ö. 440.17—450. 401—Slfl), P. Sebw*rr 
(506—304], J, Jo Hy fSBO—3TB), 1 O. Tml« f4S5—4»0), W, Jmhn 
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Bitten rum Bfjndt y 


Alilijft (Zypfirn?) 217. 

Akhymist HÜ* 

Aleppo 182, 

-AJ[ aLAYtdjd 8«, 

■fid iWki Lic b“ 1 ???) 4Ü3. 

AUin, John *17Sff 
AJuKwecnpfiüdoii tüdpl.) Pl Frei¬ 
gebigkeit. 

Aiph aböt-AnordiitinE &2fiL ff. 
Alt, Hermann 2lt. 

Althabj Ionisch« Erlöflitemtur 49 J. 
Aitbubykiuiiches EEril- unil Prozeß¬ 
recht 415, 

Alter rlitduL} 481. 471. 

Alfl Ot. Ml 

AmhrodaoiKbB Bibliothek 83 ff, 
Amedroz 451. 

ämphibokra didmGufts ßflfl, 

'Amr h, Kultüm *389, 

Amulette 220, 
anuguEuj 478, 

HüÜBftvo 47t). 

A üdiilrLfii^hp M:i‘[iiEliten 20‘2 r 
AnekLikmi 181. 

Aplbe- ^ifitbkuj.} 212. 

Ankermimü 2IS. 
iiFITii 48D r 

,An6iiiU* Ibn Ta^brl JlirdTi lßüff. 
Au nehmen der Eicheln uug&wiilt 
tmd de* Selbste -ftndoL] «.‘Sick- 
eiuluaseu, ft. uueh UpädiLna. 
Atinungul 

Anordnung des arabjitdiuii Alpha- 
iH’ts 5öff, 

Anu&r 100. 413. 

Aaftklüi : ftilcebi 1 A. Iüdol.) y. miitn; 

K. !xL[l‘.)i ElQ^chL 

Antiiupnlia ; Ajjf- El2 r 
An-ta4ub4ui OL 92. 99. 101. 
miiipinii und suuupsLduya 4SQ, 
Anttflüyä 553, 

Anwür at-taniTt 303., 

Apttbkruipaii-Strophen dos Arfo&a- 
Wiimi 354. 

Apa Scheimte 365 
Apposition nach Mulkusdruekeu im 
Akkud. 435. 

Arabisch: A.es Alphabet 59, 088; 
ILC Dich tu ngen ] 97 ff“, \ a.e (3 nMn - 
mutik 452 \ tu* Heldentum 3885 
fl-o Lexikographen 59—62 q, 383 
—392; a_u Namen für Reiher u. 
uhnlieho Voce] 385. 
itibä 430. 

arahaitarii 473. 

Ammiik- ln Mutation Texte 434. 
Ariimäi^lniB Aoristprifii l 56.L 
^rbajim 566. 


| Archäologie i.flfr) 2t3 r 
An keHAd.il (Tud ‘ FliriifeikHohii) 3G2, 
Adstanciiii-Legende 354, 

ArmcuiHch g fir w 564. 

Aröj'hJu. 160. 

Arwikidüi] 170 
Artlittf.’jifltra 3119. 

Anjcdbatr 550, 

ArvaTftKt 18, 

d-AJ'arl TB, 

ftsdivB 470. 
m*ekha 489. 

Aiq'pu 100. 103. 

AakoM 44} Buddliß’s SteEumr xut 
A. 457. 459 

Aiket erster, zweiter, dritter und 
vierter; äudol.) 478- 134. 

, al-Asntr ßfi-täiurja 85. 

AwPTriicha Beschwörungen 80. 

A^l äügahrdftVit u. A P AHrpgruiut 078. 

BJubh mwLfiBffc 464, 

Asyl und Zuthubl lindul, ! 4h 7. 
^üiÄnwirM 555. 

AfhgupIfcL-hhrs Alphabei 52. 
altl - Selbst} S, 0. v, 
ultavildupuditiA 4ft? r 
Attribute indischer Qülh'r 536, 
Aufhebüug'Indol.)rdesLeEdun.i 173 : 
durch Aufhebung der Kknsalitut^ 
reihi' 431; du* Durstes 473. der, 
NichiwebiiiEUi 473. 481; dur Ge¬ 
burt 481. 

AuVfif 184. 

Aurea, A, 3u0. 

A uafsiU rteii 1 lei Budhinltyn die 
vjut Ar) 462 , 
avakftlyn =1 Geisel 137. 

Avjimtlpüru I6Ö 
Avatnra Lbik^u 157, 
äv^JlLeuvä 470, 

uvi^oghü a, o^Lo. Audi 482. 

Eiytuiiirtkblb-ji 46 L 

bubbili (altbabJj Krüger, Cber- 
briuger y V 506. 

Babylon 94, 102 r 

Bn^diid rNama B ’s im Chltte*, 391. 
ol-Bflihati 75, 
bakt«] jartim.j 435. 
dcdfrrxnyf 30lb 

balant (Stdtmüjne, arab.j 389 
Bnlda^uw 531, 

Bailot, Friuiz 220. 

Brum 369. 
ibiueth^ tl 0402. 

Burbobraeiu *22fi + 

V. Bartolft, WMldil P52ff r 

Barü 100- 








/ tidr.r 3UF71 Hunde. 


f>75 


Bute^ Qriu 218. 

Rätin iteu BL 
Buttifol 437. 

Bauer, Rena »52 ff. *4?»* *561. *566. 
Bauer, G, L, £26, 

Ba'u4um4biii 92, 

b&zftfrn (jilibabJ) *besuhEiupfeu ,J 523, 
Bugehn-n (indcu.Jf Durst. der Heb 
aOeubart inn B. 460 j Rat d*js JL* 
474 j Freiheit toi» B, 474; R. eine 
Fwd 477; B ein Oauva 479; 
durch B. vernti In Li te fus^Ta *. sj*nvii_ 
Begriffe die Objekte des sechsten 
Sinuc«, des VerstflndcB :ini3o|,) 473. 
BpIbrnmT, Luc-a 66, 

Bude Jäm 82, 

Beualj, H, 184. 

Bfldthy, Zh. und diü Ägyptologie 


vnu lii'ii Beruh vjin F.yniijgü 440. 
Bcrnard 438, ' 

BmShnukff dnr £>imse und ilin-r Ob- 
j^kth -i7l fF.; di hb vmmluÄt upR- 
diLuu 466. 

Ejü izung Königs fmdol.j 374. 

Eu*Qh ^drangen: iumt rische B. 89. 

41£; urain. 1L 434. 
beBüunmn T erost [iadoL) s. Sieb, 
bedtmpß, 

Betlh dehcEii Nftiöfi) M. 

Bewnßtbflt f.idi-r NiuhlJjEiwqöthtdt 

t<foefi für teils tiereudeii tielbsf r?s7 
l induL) |75. 

flwitfliwEii 463, 465: H, kt nicht 
däi SeihaL 465, 

Rhuudarknr !-|h0. 443, 

Bhai'igiÜN 157. 160, 161. 

Rh;uävi 369. 

Bhfisn. 369. 

Bbiiv&hhnti 369. 

blmve-n+uti 474. 
bhavA-t&riM 474. 
bhiivo 467. 
bhikvogUo m . nghü. 

BhileBieHrii 161. 

Bhik|u IM ff, 104 
bhiirja = Beh uldsdiein 51. 
bhutBifi 467. 

bi-11 ki Milt bub. j für bütkl? 512. 
Bimbä 156. 


BLmbt&iLTjv h. Ütenjyn, 
r. Bis«iü fft Fr. Willi, m 
Rit-hl^uti 9^ r 
Rleixbv, H. B, 175, 

Blindgeboren: Geschichte vum B.un 
457* 


PhUpix der Ägypter) 
38 ra^Bo buw zu lesOu ? c£üQ71. 


Rohtlin^k 361. 
btflei :indol.) 365, 

Burcbiirdt 219. 

Eds*! Dinge. Böses (ladul.) sl Gute 
Dlüm? P littles. 

Böswilligkeit: B. eine „Fes-sel*477 £; 

durch B, v.jrä.aluJlEH rueira s, Rau^a. 
Brahma ■ Weg j;iir Verainijiziing mit 
B. 457; der Wahre Weg eu B. 484. 
brjthinautiräysirp 485. 

Brahmim 587. 

Öruun e F- P lu Jilkowski 209. 

Brchm's Tierteben 388. 

Brbad-Änui vuka’UiJiLukaJ - 4 r 8, 31) 

105. 

BrhnddvuioEju 26. 

BrhaBjiiti 370, 377. 

Bricniterutnr • öltbubylüU,) 491 ff. 
Briüah Muyr‘ii]]i 178 ff. 

Brnckehiituiu, C. a R$L 407 ff. 565. 
Brome Weignll* A. fcL I 1 . 215. 
Brotwundiir der Bergpredigt (und 
Ludisin) 44 L 

Rryt L miiös> Philotbeofl IM. 

Jlnehhlflbeu der E^init, Alphabete 

388 ff. 

Buddha: Die B.3ehre lu Ihrer er¬ 
reich baren Gestalt (nach dem Di- 
ghinlkilyji! tnflff : wn* B. ukbl 
feil reu wollte 450 ff. ■ B,s ju^iri ve 
L+dire 460f.; des B.-Gutamu 9 J r-r- 
vinlleii.'bt nicht hiatürisch 455; 
B s Grab? 455. 

Budiihüüiius 378; B. und Chrä^lctL- 
turts 444, 

BurdiArdt, Mu\ .j) 210. 

bur lt: i r- isum.-akk. : Flüeb^nmuß 

btE^rji (ebcteiign} 351- 

buzru’u (alibftb.) „buschimpfen“ 525. 

emugori 348- 

GSnskkyti r dter Yt'rfBBfter dia KulliL- 
lLyft-Artha!jä5tm 36S. 370. 
Caiufarafia 370. 

L-anis pictu* Crettchmu 389, 

Capart 214. 219, 221 
Capelle 216, 

CapruttL 63, 

Caraka 378. 

Carplidla, P. ££L 

Ciwiparl r Wilhelm *m. *658, 

cauroiußtilum S48 r 

ehaitjA der wcatl Ksbätrapai 179, 

ChnadudevA ü, 

ChJLndügjii-Uparii^Hd (3, 0, 5) 104. 
Chan Ja-Kiu 390 ff. 

Charp*fntiEr, Juri D 321, e 44ö. 
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Infbi- sum Band*, 


China und Üebrifr l ä4, 

Cbnatimtuni und Indien 440, 
Okriatuphonifl und Indien 442- 
Cfcdü K^ü-f-erü Llng-wui-tu j - ta 39Ö f 
Chn-fan ebT 390, 
ebnuign. 351, 

Citrai und SBinbbütii 323. 

ntrapafa = Gemälde 51. 

L’bfdÄt 215. 

Ob-uitfn&brief (dar erste, k«pti*eh 
184ff. 

Cdratl liünsmE 309, 

Cut| 424. 

Curenmii tanga 29. 

Camsllj ( Chwrlßf T, SI2. 

CyüTBna 44. 

im Arabfa&rai 388, 
Cyrdlnft (mb Bümilie de& C.] 8«5. 
C^rmnk r W, 214. 

DubänUp ein bab. Kanal SOL 
dntintu {Jütbub.j ^KimntnL* 513. 
Dahlmann 440. 

Dji 4 i der Biilnit&n und Kein Schatz. 
85, 

dalvrltrivü 377. 

da^katu [althnii,! , femgeEtu6en<» 

Cr b würg* 519, 

Pul man, Gustaf 565, 

Djumumm (M)l eiu Kuunl 5ÜL 
Ü:ui3H^kEi4 lfiSff, 192. 
BomLihiHlhbjiyA 38. 

PämodArü{Bfidm) 156. 

Da.T%mj 215. 

UrLrp&rhhmim 1. 
darpauA = Auge 51. 

Da« e n litte faltbnby] ünianbu) 433.454. 
Diiwnd at-Aniäkl 197. 
ll wwtdäl iiMualM 218. 

DeLttzaeh, Frledr. 585 

Deodir 545, 

PiHr el-Bfibn 212. 

D^mnboujfg (EaJiU;. 294. 

DeuaHm 105. 537. 

Deuindi-i! Orient™ rdkehufi 212, 
PevfidJll-LLvpLn n 529 ff. 
du Tamil tar (Mütter Kr^nn’s 445, 
DüTwmriua 159. 160. 1^5. 160, 
De?endni ^321. 

Dbamcnn die ^ahre Lehre 458; Bb„ 
und vinaja, und «utta und rinnja 

4" 

dbanabli/igm — Erbe 51. 
PlmnvüntJkn 370, 

Bhanya 152, 163. 

Dhairni i-tt urüc hü rvu 278 f. 
dbälnviidiD ASebymist 5L 
DhyannddÄra 164. 165. 


I dü) (maod.) 435 . 
dFntu i>frbnb.) r Kenntnis“ 513. 
DibmU 101, 103. 

Dienerinnen {TPfbrenuen Hieb mit 
Ihrpm Herrn \ indol.i IC5. 
Pietirinb 433 
de Dien, Lud. 565. 

Djirhanikilya. a* Buddha-Lehre. — 
D. ist^ daa älteste vorhandene 
buddiiifft, Literatur »erk F aber 
nicht das Utöfte überb nupt 455 f. 
Dinger die Elubun oder 9 eui 

Erkenntnis geh üfigeii * 434. 487; 
die bfoen D„ 487: die m-bo D„ 
die den Fertigen un5zeicbiien485» 
439; die tebn mfxmrtsbcndcn D. 
_49Ö. (Indol.) 

lLngir4ugaLnr-ra 9L 92. 99, 
dirigun>(alEbab,) „ScknJtmoüAl“ 498, 
D iwi im Elation im Semitisch ejj 564. 
ditt b :mii.Yn 479, 

dittbi a. Eukküyaditchi p difcrhü&uTA, 
diubM^hü (üghol/8. auch 480, — 
sammä-diahi 485- valcoihA *dlr- 
thi u. TflicclLii-tiiithiba 486. 
di[|bogho s. ogbo. 
divyükriyjl 377, 
dtvyatu 377, 

Dogmen; Büddbü nud dir erlösten 
Müncha uänii hi nuiiageiaugl Eiber 


Dntnment {Indol.} 377. 
Dümm,t j rj Arrey 218. 
dösa 474. 


ilramaku = Bettler 207. 

Btdiah:mgiYf Mbuicn 17H, 

Puerüft 222. 

, Pnnkelsp ri> a %ung M 1 ff. 

Do Bald hu 173, 

OuiguprHäfid i Pandit 271. 

Dm#t 4fi9: Dreierlei oud aecbsbirbd 
B. 4W; D. gtriobtet auf diu «m . 
geoeb men Biimowab tu t'hmq ci ffeo 
GefQMn efe 469. 473; niebt- 
philoBuphisdiü Gründe de# Dj 
471; Aufhubnng des- Dj 473; D, 
nach Werden 473f. 

Poryödhana fia.Duki.’' 173. 

■Jriia S73. 

Drnmpati KüTumandaut der Grenz- 
ftstung) 159. 


Ea 91. 

EubI [miin Company (Mfitum der 
E. L CA 177. 

Ebeling, Frinh °89E *413. 
M-iiiknd-kalnifin 504, 

Edmcindü 446. 
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Kg^ling 545, 

Ehidolf 507, 

Eid muh um m. 451, 

Eine Lebt (indoL): rechte E. 485, 
ffilrfelj e- E_ 48tf. VgL auch An- 
«chL 

Einsiedlerleben (IcdoL; a. Waldein- 

äledlcrlcbpcu 
Einier! ßobtirt 54 , 

Elefant im Ltituntefche 4. 

'öl gihbür 558, 

Klohim als Elativ? 393, 55B. 
Ewber 214. 

ErEndnug der Schrift 55. 

Erkennen fsnioi. iiännj: dtu rechte 

E. 489. 


Erkenntnis (hidoL)t höhere E. a 
P^unri; die sieben a. E, gehörigen 
Dinge s, Dine«. 

Erlösung - LobL; indoL) 475; — Die 
di-fi E. ÄLLEtunde bfinrnmdco Ideen 
461 - 1 : Wege zur E, 4*2 ff. 5 EL. ist 
eins der Themata des Hullsweg- 
«hnmns 486: dlü rechte E. 48b. 

LrmiHL 214, 216. 

ErsehejnungiwfcJt; Formen de* Sieh- 
einlnfiseriH auf die E. s. £ich ein¬ 
igen; Beziehung der E. auf ein 
i ch ft. Sich ein] ftatit-n. IndoL) 

Eru’a 92. IÜ0. 101. 102. 

Erriebcmg ijndol/i 575. 

Esngü 24. 102 . ' 

Cer>hU' fsihtu i'altbab 502.. 

,E«kbiill< Damaskus 19» ff, 

E^epu 100 . lüL 

Etlmmn 99, 1ÜO. 101. 102. 

Elilstacb hls und Indien 442. 

Ewigkeit der Welt und des Selbst™ ? 
(indoL 1 , 457. 

Existenz : alle E. iat Leiden 452ff; 
ki'inp frühere oder zu künftige E. 
im Ernst* angenommen (Indol J 
457 £ 


Exodus sScholLen des Barhebmeus] 


Fnhr ttd-dfn ar-Killl 3Q2. 
Fanatiker des Je Lim 20Ä. 
Fidlmiden in Ägypten 18L 
Fech h hinter., Herfw in 219* 

Furtigfcr : der F. s. DSd** 

Wn frudoL) 477 f. 

Feuer: Bild vom F. und vom Ver¬ 
liehen des F.b 476. TndüL) 
Ftiuer Gottes 393. 

Feuerknli: Buddhas SsellitnE zum 

f, m. 

Feneftteiuwerkaeuge (Egypt.1 212. 


Fiefc m 
Fleet 179, 41 ± 

FUnde-ra PetHe, W, SL211. 220. 222. 
FKilen heim Siuteimndken 9U2, 
Flnt des Begeh renn ;induL) 474. 
FornU] 386. 

Fortoxiateni V (Indol.; 457,. 476.479, 
— B, auch Himmel- und HoUiiu- 
Paselti. 

Fnucwt, Paul 22] . 

Franke-, R, Otto °455ff. 
fnmk-Kuneoeükv 22Ü, 

Fruenart (IndoL)" G< 

Freigebigkeit (IndoL) 39. 
Freigebigkeit ; Alm^uen): Buddhas 
Stellung EILT F. 4iSf. 

.Fruchte*: die vier X* 476 . 4 S 3 £ 

fn^fil der Krunfc lieitvn amen amh. 
562. 

ui-Fuhü] (flU"NttsafJ r B Kalänmerk 
407, 

Fürsten (IndoL) 371. 677, 


Gad (Gott) und g*d (Wort) 57. 
ul-Gnhiz 77, 1Ö4. 

Gr]I d 91. 

gdn (sum.-iikk. ’ FtiiehrfiirifiU 482. 
Gangu 546. 

Gaoniier 226, 

GimiU al-kuran 3001t - 

al-^ftratiCk ai- l ulj 8^5. 

Garbe p Richard ML *440. 446, 
Gurdttnuäfl, Viktor 2 t 8. 
Gartenkunst (ägypLi 218. 
gannla (Indischj 179. 

Gaster 448, 

Gastfreundschaft (Isdol.) 542. 553, 
Gauharr 383. 

Ganinraa 370, 

ahüawäb sd-kiifi lim an -d'ala L stn.id- 
daw.L flldäfi 196. 

CJayet'» Grabungen in Antinoc 213- 
Öehel Luhiib (Südarabien) 84- 
GebeUmf (billdlich' 191. 

Gehuri: G. als 1-etden 462 f,; G. 
folgt ems dem Werden 471; Auf¬ 
hebung der G, 4SI. :IndpL) 
Gedanken, Wt-rke, Worte s. Ter- 
h alten. 


Gefühl (indoL) 469— 465.467.47Ö f.— 
Eridaung durch Erkenntnis des 
Wesens der G.r 4SI. 
GügynklagCü (icdflL) 876, 

Geboime Bücher der Brtinitrn 84. 
GeheimHührift der Bätmlten 87 £ 
und Tafel xvni, ' 

GelbwnrK iCnrenma longa) 29, 

Geld (indoL] S. 11. 
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Intit* fiim Bntui? L 


Genutiriiiirtikcl äe* iti&cheu ä7,? r 
Geotfrupliiii Indiern 545 r 
G each wfitz: unnütz G. Indol,';' 456. 
grifft (arun.) 436, 

Gestalt, Ge«iak«Ei!urdnun^ iüdoL] 
463.4i>k— S- QucbNumL 1 u, (ieftalL 
Gewiehte t!IB r 

KiranEi. friraauk, gnmaiif (Yogtj] 
3Ä5t 

G (R - SE - G A ibsb. - uda. Itieogr.) 

, Eunuch ? J 520, 
gis-bur (ppmer.) 432. 433. 527. 
gi£-ba,-rifso!}-g& ^uiii.-iikk.; Hobb 
mnd 452. 

Glaube (lndoL) +75. 

Glurie des Buddha 442. 

Glück, Rudolf *25. 

Glück (Indol. 457, 
fue (■HJ) 56G, 

Gold rindd.l 53t, 

GoSÄdW 1. D I92_ Q 45l. 

Gotcima vielleicht hnloriseh +65. 
Gulbcdü, Mari** LuhIm; 2l-H r 
Gotter-Eilüftu Est Beiden 462 f. S. 

auch ninriErude-DusuEn, (Indol I 
gutte&umi, gnttverlti-^f ü me. EOS. 
(Jones Fcuit, G. Furcht, G. 

Schrecken, G. Widah-R 334. 
GotWiebfi 195£ 

Gull e^Urlcü e - indol. 377. 

Graefe, Erich 667. 

Graf, Georg °365. 

C4 ru pnw 214. 

Gredunmü., Hugo 218, 

Griech ifldie M ij ia tvn 1 75 ff. 
Griechische Zeit in Ägypten 215. 
Grierioa 444. 

Griffin i. Eugenia D fi3. °t73. 356. 

*45], 

Grub beit [mdgl.) 486, 

GralLuiüjjüi Adolf # 365 ff. 

Grün* edel 442. 

^Gothanus 643* 405. 

GiiiDet ( I-ImMfi 213, 

Gimiiiibti 369. 

Gklükcl/Hcxinatin 217. 

G YnttiilJeu u umä bmaliach i 


guraük 3H3. 

Güte Dlüge (Indol) 
Chithe, R 217. 


Ding«. 


Gat und Hone bedeurriDgftJcise Ben 
griffe? (indctl ) 458- 


HaarfltH^b le im Feuer geopfert 25 . 26 . 
Habgier eine t F&h*P (indoL) 478. 
fMne 201. 

Hahn, Eduard 222_ 


al-Pascal i iTMaudtfltlmfijsbericbt, 
AbwHidieü) 77. 

HüiigräiTitt 154. 

Hallt arub, Grain tnntEke Fi 5U. 

Hall 217. 

ETam:Ua 70. 

Humhin* 161. 

Hände] u; rechte* R 4fiS* 4S7; reth- 
tei H. predigend a. kunsmavftdT. 

Kao d*cbn fte.H-Pruhcm arab + ] Tafel 

1—XVIH. 
riara {Indol) 37ö r 

hoTosq falibab - .ubaehtieidon, ab- 

Ifciiliffn 524. 

Hurff-.Kitter Arnold von HuriFi 208. 

IJaribhadrfl^s Upndesapadji 207- 
EiarpHLtu (jtltbu b.) p h ochsne h*nd «i 
527. 

(in dal) 105. 

IjuBim obHusaini 78. 

1 E-L-an lal-JJ.. 1 b. Mcibiilmnad hii, 
S iBübürf 200, 

Hätokeavüm 529, 530. 645 r 
Imttum rkltbnb.) 512, 

Haupt, Faul o^+ff. 

jri-hufriL ub’uijrf 100. 

Hayapnti 370. 

Hi-brüisi'h : fl,Fi Grammatik 452. ssihl 
comstr. c 566 (Dmrlfl)- b.e Lcilku- 

«-njalfelj- n r\2) 564; b,e Üdun 437. 
rftHin 565. 

Heilige Sbittc (.Satamum.pde 4* 43y. 
HeÜJtfmkgendeü ijndHchi; 321 if, 
520 ff. 

1 lei] a vegechemu . Endul 48ö f. 
Heldentum (indoL) 35. 

Heller h J uli u& 222. 

ileimrm i>^r* i diu fiinf H. &, nTifarüiB. 
H eu j □ jeTalotnaku 1 öl. 
a3 Eerewl p ä Kitäb nJ^arlbLkin 354. 
Herroium, O. 22 L 
Huredias ib» Idnud) 667. 

Besnodos IV t 2 332. 

HprteJr Jtibunne^ Q 113ff. 

Hubs, J r J. «385, °567. 

Re^icnuann, F^^iüuud ° 107 ff. 
Heng Li ei 6^5. 

Hi]Iftbrand.t, AIfred a 104, a 360 D 452 
Hilprfrehtp R V, 3l7 t 434. 

HiEDuiulj- und fiüIlen'DüMin; Bud" 
ilbji'i Ansicht über H. 45t. äauch 
(lütter ■ Eiuten?.; H.-Lubu 463, 
47-^ ErtfWong uucb vii in H. 47 #1 
(Hxnaätü MhA 1 Gk-wiim“ 427, 
biunarn (habr.) 567. 

B iapnuo- Arabiea IV 65Ö 
Hirth, F. *3ü0. 

Hüffraimu, Kourad (f: 210. 
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Hühlmafle Id BabYtomen 432. 
HöUeüfcihrt 83. 4*2. 413. 
TToIrno 371 43B. 

Hul&cher, Gusiav 217, 
üupiuer, Tb. 220, 

HopMm 440, 

IfüUlBttlM p54. 

Huber 143. 

Hultudi, E. °12B£ oiTSIL D 271 ff. 

HflijälhlpalL 370, 

JTuuäy, Msiry luda *44fk 
brutEuihoB, YAccIotimi, jEL^üt 505. 
HykaflÄipliiüic 2*3, 

rbtx ftl-A 4 Ir m 

ILq Hi-säm 75, 

Ibla ijaa L80, 

Ihn Ij*. utuili n 72. 

Ihn ?iliui2ilr 384. 

J bn Sind (taln* „Sedtf ti^ueLdnG 137. 
Ich; Beziehung der ErBübeixmiagfr- 
Jfdt auf ein leb, Annahmen des 
lf]i &IulieiülnjBun. 
bIuIi bin - unJ p e^ lat* isl unberech¬ 
tigte* Wuli n (Indol. > 407. 
luhneu tn un in i t ein. gol d eiien Seite 42. 
Mum |>ltb*b.) .Lohn“ 427. 
id-hü istimer. .yieüer* 433. 

Igw.Lü aa-^afjV ]94. 

Ikipu i&kk.) 410 r 

alth&b.) , Scheck“ 427. 

Üuü ■aeniltiaLi 56L 
ab Hum bi-a'lilm balad mllüh ab 
b&nun 77. 

aln • ukk,; mit Soft 420. 
Imrü 4 ü-Ij£ttltf 53. 

IncHntiitiou Text» 4£34. 
ludi.m uöd arabischeGi'l.-f-imbich er 
S4; I. und Christen tum 440. 
MiKhe Lebend an SB] (E 
1 n dinche Münzen 175 ff. t78£ 
lüdo-p-iDchiscba Kfinlfet 170. 
lürltH^riiccbLidie MHntan 175 ff, 
Jodfllo^^rLe AnuLekiu 283ff. 

Indö.ParthRr 171}, 

MoSkvthnn 170.. 

. idtbtb. * Mute, Teilzahlung* 

... 427. 

iM^UptoWd (fij 104. 587. 
btüLt h. ß]-Pu 5 aän 70. 

104. 

I»iL 474. 

IttaPul— Intafal (aram. * 505 . 

f Sch jhi fam-Htudie n) 

-JaKibi, fltfBum 321. 361. 353, 53IL I 
Jncabuflbrlef fkttpkj im. 


Jalga b, ul-Plugaiii 65. 

Jalgä b. Hain I < e nd-iitu BL 
Jahn, Wilhelm °523. 

Jtihwi! £33ff. 

Jahwc^cbrediea 554, 
dal na 377. 

Jifn liegenden (deren Luke™^ 

qttuiizeiij 339. 

Jaina Ttrthnkusa 321. 

jäma (ui i bah. ^mnetwjia* 612, 

mnanf (mdal.) = Mitleid 51, 

Ja™i]j,hu 155. 162 163, 

JnjijTaJ 303. 

Javvu 159. 104. 

»IpTiieu, Petür 509. 5 Hk 514. 515, 
Jdqmer 220. 

Jubauneabrief (kopt.? 163. 

Job:mn frei>i L h , Harz, z, Sichren 210. 
John#, C. H. W. 306. 455. 

Jnlly p Julliifi 291, £05, 
jümäm (hebr.j .iß?. 

Jugend du druck* (Iodol,'i 371: J.* 
^■fiihrtHpi 374. 

Junker, H 214, 

,1 uristGü ke* ■ baby lunifcb 412. 

Kaiilbblda 10L m 
KadpÜEBiM {KoialoJL} 170. 
ka-gnr .aimu; 422. 

KaEr.uhha, 37ü. 

Kalldäsa 30Ü. 

Kallla und Dlmna 294. 
KwliiEia-Funrnd auf Mülzuu 177. 
Knliiiai-lSiJui 170. 

Kilüya löfl. 

Eulyä^apuru 156. 

kimi: durch k. veranluilte ;Laava p. 

iLüata, 

krtTimcchatiilü 477. 

ttiipmdevi 370. 

Kämadbenu 370. 
killuiLizurLi 454. 476. 

Katnnljya 161. 

KfiEnandukH 378. 

kümanara 470. 

Kamaibn SJ8 
K u i tie f in Aj£FynleD 221. 
kann* dtir BatMten 83. 

Kiumnu- Lehrt? 457, 400, 
kamiuuvüdi .HaudLln . Werke pre- 
digeml) 467* 

karnagbu 474. S. auc]| oglio. 
Kümpfe in SLidarabkn {1305} 92. 
KünkuytiDa 37Ö. 

el Knruiuta 
Küravultikarlla 370. 
kürtn V (akk.) 425. 
ei-Kus;ni Bagdad) R91. 
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Index BatidA, 


Kjüämir (GeeeiilcJitö) läßff- 
Kiinjirer qnd SdlLaltlii 271, 

Kmääfijf 302. 

Karte: Buddha** Urteil über die 4L 

4m 4M. 

Kikiabiu]*!? 288. 

fcai amtll tLkii (nlihöbr'i B die Bürg¬ 
schaft für jemanden übernehmen* 
513. 

kuttim (bab.-iLBs.; „Burgaehijit* p^I 3, 
Kategorien der Atoubfie: die vier 
K- d. M (ind&L) 484. 
Kium»Iitiitsmbe470 ScittmsduiS- 
liüg dur JL 4 70; Aufhebung dea 
Leu len a durch Aufhebung den K. 
481f. Cl^dDlJ 

KimtjLiTji ArtbikLutm 3Ö9. 

KauTii] rnä-äsiru ;1. 16) 239. 

K üud Ver^tkiidtöf 360. 
Knnfüjn 360 tf. 

Kikwu. 162. 

Kees 320. 

Keith-Falconer 204. 

Km Rar 2hb. 

Kcnnedy 546. 

Ketinel," R. TL 184. 

KbELnlghthT 175 r 
kh i TL; Lhh ro 479. 4 Hl 4 . 
kTduyüjtbabJ.dafi rLaebt: Lund 1 öOG. 
Kitflharn 362, 

Kifäjht td-SuhiU fs J i3m 4üä< 

al-Ejftl’i Tn'ri L aJ-liut?Lrn.i' S34. 
kllüla indoL) Wia^r 51. 
kimru hikb--Ji5i.) eilte Dü 

Ringt L. W. 314 

Ijipn (uaji pFötui?* 413. 

kirimmu bub.-NnA. + Klii,muaer. 

Springt: * 5G1. 

kirivai-ädl 457. 

ktsalnlmn ‘sht,: 418. 

Kit&h oiUb ajkatib 72. 

Kitäb akiiiu nl-ULtirgLTi ff ^ikr üb 

iTirui,Vih ul-mall]«Im 79. 
kiiiib BJ-alitäm 85. 

Kiiub 73, 

Kiiub nl-fiitllb des Iba A J tum nl- 

Kofl 77. 

Kiti.Hi i%\ iöbab 78. 

Kitüb al mubaddab (etc.) 67. 

Klliib ttB'fluaun ol-kahLr 74. 

Kitflb iw*rük nJ-Mwit^ min mnMri' 

m 

Kltib m-isünjLb St-tüfsir al-gümi 1 

libilum 73. 

Eltüh fivrjrtl] nb.ltmiiiu wrfkMüü 75. 
Kitilb hkb jJ-iugu wn siir aPara- 
bl ja 73. 


Kitäb ßarlb ElhnuiEaniuiF 71. 

Kiiikb kämt] as-Rsnihi al-ma'rnf bil« 
mulukl -HO. 

Kitüb ni^tin nl-garih fit-lu£<m 73 r 
Kitfib tnhfut al-maglnb.. .fiLmndif 
waJ-tüainafib 73, 

Kitrth wäBitaS al-üdüb fßte,} 71. 
Kittel. Gerhard *437, 
kijitrbftnu (alüu) 429. 

Koliotidln, J[)hünnM 209. 

Kfinig, Ed. °2äS, 

Könige (Indol.) 371. 

Konow 363, 

Kopti^b 184 ff. 

Knptiscbe Küüjt 219. 
Konm-KommeiJtiir 300 ff. 

Körper (Mal): Fatsche Ansicht* 
daß et. K. gebe 477; durch K.,- 
beBiattmtg venrnköte üaava n, 
l'lb&yh; K, und Scale *i, LeEb und 
Seele. 

Kmiehaker 515. 

KoetWmra 157. 150, (63. 
KnurkiLrüjia - TeiJ von KM*LuIr 663. 
Kraiilche 3S£iI. 

Knmkhpit (indol., 436 f. 

Kreisiimf de^r Exiftinisfii indtd i 
462 ff, J 

KreiiEtrjd Jena und Indien 44 r j, 
Ettrirtui 376. 

Ksemendra *1EF. 529. 

iL.sptikä :'KrsNul tu KjunLlr) 154. 159. 

Kfira 154. 

kuß'rjUr der Butiniieti S3, 

Kühe melken (Araber) 332, 

Kubu r L. 440, 
kukkotamrtjii* 340, 
kulirm, kn-llrut 2. 

Kultur und \ erwidtune ^i-zviiEeu^ 
130C 21&fl. & v 

feulu’ (au. „Lttrttknftbe 4 &ä. 412. 
kmnwrü fbah^agi.) 523, 

Kunst in Alpten 218. 
KnntalftdbipatL 370. 
kurkl (Vügsl) 0K&, 

Kuj hau- Kö nige 176. 

Kudhiiride IIu die Gestirne 2B8. 
kutitbbi 347* 

Kütb udniJn nbMakkl sm-Nabra- 

wunT 77. 

1 als 3. Kiidikat (syr.) 55®. 

Lueau 214. 
f4igarde 366. 

Lu^icr, CamiUc 215. 

L :r h auiü, Laljiuu 54. 

Lftk?e&vara 159. 
iäm-aljf 62 . 
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Lnttiaafiu 31. 

Lftmgmgfitter M. 

Ldmijüt 388. 

Laedabtii-ßtir. Benno 415- 417. *431. 
Liiodwlrlieliaft der Alten Ägypter 

ÄM. 

Lu&gdun, Stephen 307- 316. 511. 
Länge 218- 
Luuehcrt 442. 

LavuiitiUii 161. 105. 

Lavun.i. A. H. 434:- 

ft) 347 

Leben: rechte# L. fmdol.) 485. 467. 
Lehciiflülitier (loiol.] 20. 

Leber (imuitfAcii i 52, 

Legenden (indisch e) 321. 

LegTalo 212, 215. 

Leh tuj'mu- -fl im pt , C. F. 210, 306. 
Lc ib a. Sceie um he Ltl idi V l ud r>!. ^5-7. 
Lddeu; Ewigkeit oder Nldliewijr- 
kfiit de* IfcB t 457; L. \ ide r Seligkeit 
einij* forteii stiere □ den Se3b*lesV 
457; Lehn* vom L ÖudL|hji\ 
-■ e^h aü icbe Lehre 460 £; die h t- bren 
Wahrheiten vam L- - \\ ubr- 
h eilen; kein Selhit im L. 4K6 : 
\ orgiiBgliehkeit; eEnpFnndeu als 
L. 400^ L. nicht *!■ Fülpp früherer 
lüiim p el e brt 463 \ vom ITrsprange 
des L.r -109 f. \ üEkdere Gründe den 
LjMTü; Aufhebung .Ihs L.* 473 fr¬ 
ei urrh Alilhöbqng des Ls K ftij* 
infitlli reibe 481 ff, ladoLl 
Lenorm&nt. F. 305. 

Lepwnfi t K. R, m 306. 307. 300, 
Lfivldi 565 
Uim (Ihm) 54. 

Lid^baraki 52. 

Liebe ein üjaFft 470, 

L teSi!’, Liebende (in der nrnb. Lite¬ 
ratur) 104 f. 

Lieblein f J. 215. 
lUn 434. 435, 

Liiignjfiimnj 529 ff, 

LEräu kMnrub 583 fr 
Littnrnun. EL 208. 302. 

Ltjfiofi, W. K r 305. 

Lokapnnyn 160, 165, 

Lrckkfijatü 378. 

La L<ij*a {Dorf in üpiunen) 552. 
LtitiliHEing (indoL) i„ ErEoaung, 

Ijfl^tübe 53. 

Lu^afür-ru h. DlngiHagddtr-Ta. 
Lüne (Indol.) 486. 
n]-Lii££ (SfHidieüi 560. 

-mÄ (bab. Konjünktiüü’i 430. 
iJücnljater F R, A. Stewarl 217 


maccbariyjUfk 478. 

Mackay 512. 

Mackenzie CüIleetioD 545, 

Mac Michael 214. 

MidaTUäJya 154. 101, 
ttitdirak*! 370. 

Mügha 300. 

Mahfibbärata 532 f. 542; If. und 
ChrütMDtmn 444 ff. 
ma^aau {flkti 424. 

Mafaayan Listen 444. 

Mühi^ara (König der KhajcnshibE- 
Legende 176, 

Mahler, Eduard 213, *503, 
rrmhurarinl 352. 
mafarum (sikk.) 42L 
Ma|rlBt 180 f, 

Mainlilken-Ära 1SQ. 

Manutih fc Alt nbl Tälib 75. 
M!lEldÜiJ^ebL , TerJe 435. 
alMaxihlil aLö-siifi IJWl, 

Maükhn 15?: 159. Ifl4. 

.VS .1.Jj iJLütl L3LV ä n l>i_LlU 370, 

Mangür b. Abi 'Amir 109, 

Mann 535. 542. 

Ma-nun-gal 525. 

mauziLzuEm am,) ( Pbndl)fltnff 4 fil7 # 
mäx blt.ii (akk )' 420. 

Marduk 91, 04. 00 ff. 432 L 
Mjiftftaiiig. F. 214 
Marti, Karl 565, 

Martinianui u, Indien 443. 

mulküü lleii nJl baU , Lanenkiatz 4 

450. 520, ^ ^ 

tniiaku blb,l£3. n, K. 518, 

M n5po.ro, G. 21b: 3öti. 

M flMjtTn r Jena fl 210, 

Maße (nltb^bylaniadbe) 432; 527. 
Mauren in Spnnien 134. 

Mfiyä 551. 550. 

ML an, BaÄm ,cin Affe 1 380. 
Meemandelq Petri a, Indien 44L 
Me^]iakumj«.ra r fl 353. 

Mefn hof, Carl 107, 

MeifiEitir, Bruno °4I£, 417 427. 565. 
d-Mekamrin 52. 

Melken der Stuten bei den Skythen 
K92, 

Men tiudmR. Miliikila 176, 

Meroitbche Sprache 2J4. 

.Vb’s&tae und Satomomode 17. 430, 
Metapby»lache Probleme von Bud¬ 
dha mehr erörtert 456ff, 

Men rer 219. 

.Mevpr, Eduard 215. 
miec-häditthi und -dittbikn a. dit thL 
^lidianiter 296. 

Msolck, Reinhard 218. 
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Jwtex -um Ifand?, 


Minder 266. 

\1 Izfin al-'nuftl I0.V 
muha 474. 192, 

.Vlimd, l^ibt-rt 212. 

Mondgott dwr Hebräer 283. 

Moni er- Willijmii* - Wörter¬ 

buch m. 

Monte! 218, 

M^ntgomüiy, JnmAH A. M34, 
M^ral im Hoilnwogfrebtiina nur 
neh«xnbiiTE (indol.) 486. 

Morci, Akumdr« 212. 220. 

Morin ; ftenwLLkliiur) 185. 

Moh«*e 286. 

Mövt nnibiHch’i 850. 

Mudlu^t 70 880. 

Mcittrirftkf«ift (III t t. 7) 452, — 

Alter d. Mudi\ beir. H63. 

Mughal KmjwroT* (nuttLifitniiiiBcli) 

Mnteuil de* Ihn Fatii 3*4 r 
Mu1 1 unumid tAhdallflh fli-Liihm r 71. 
Muhammad b. ahi-l-PiwiLru 66. 
Muhammad b. Ar'ad b, Tbrühlm 
uS-MurfidJ 68, 

MilLammftd h, "Uinar b. al-Ihifinin 
a I fla.i i b uj>liä 2 L 302. 

Mnir 58t 

MuJ&hhas al-fitsm walnlbiib wu mia* 
bllh ikl Ii mi l:i Eilkni+üh 78. 

Müller, W. Müi 215. 

Murtij irfi 370, 

Münzen 175—172, 

Hl ulad diu um (a hlmb. T Erheb er + 
Eiutrriber* 431. 509. 

M tonen und Auktion* d Airniiöl.l 
2l2ffi ‘ 

Mutik 21 h 
Mui%Uihhu 100. 103. 

pitoaukq - h u!i.. ilm, ) ^verächtlich 
uiA.ehen 1, ö, at, 51 j>. 

MultLEilitu □ KOS. 

,11 atter Gotte*' u. Indien 446. 
Mutterleib: Eloge htm der Wahr¬ 
nehmung in den M. (indol.J 471 L 
51 ystterinu 221. 

Mytliüdiei 287. 

Xilhign 69, 

X'uSjluHs-mitn-lithü 01, 02, 

Nabü 02. 

Nachträge; zu 204, ?j b_ 431; zu 
S88-3ÖÖ i, 587- au 303-401 t. 
358. 

nadmun t uacLfuni i^lthah,) 500. ßlü. 
uakiipu .idtbflb.) „dunihbuhr* 1 n p d*’ 
flürinren 1 ä06. 

Nmne uud Gewalt (InduL) 471 ff. 


Nnmtaru 91. 

nfina fl. Erkennen. — Fünf n. 48£L 
Nandu 370, 

Ninflyuni 370 
Nareüdrfl Nutb Law 362. 
NiLtipuMü 8. Nijrftrrtlm 

Oil tan fiJ 04 _ 

Naturgeschichte Ägvptüüü 22]. 
oavaiwBL 5 + 

Nn rillt, Edouurd 217,. 
atwNnwawr 75. 

ntofi^u : allbah.) „rieh Jirgem* 512, 
tmzürnn -'bftb.-üi».! „ klagt: u* 515. 
Neg^frpnusben 107 ff. 

Nefrikn 65. 82. 

Nefd eine »Feaad. 1 (Indol) 478, 
isekkhnmrna 474. 

Na. L krQ]n.giHchet5: 8. Graefe., Bosch, 

Neatle. Lh«rhard 565, 
nöti HPti in den DpnuiisadV 105. Iü6. 
NtiuarnbiKhc Studien ä6? r 
Neübuupr, A. 225, 
nibbuts und uibbuto 477. 4SÜ. 
Niekiwhwen ilu Grund de« Leiden» 
470 l Aufhebung dea N.r 473 482. 
NIAluakatte 470 ff, 

Niebu^ Cäraten 592. 

NiidRan, Di tim v 283. 

Xigjujfjhti Nfitnputta 4ör. 

MGi.susm-r, = ^ kfjd bub. 

Nlcipti]. Kraut 91, 

NilqunlEen-Frage 216. 

Xiluduikuildit Öl. 

Ninib 9L 02, 

Nippur 434. 
närodbu 473. 

n]r-VÜ a jLUügeiieu A , J\ müliBgeh■ -n g 
475 f, 

XfrfaLnp-Tclee und GhriAtvn lum 44-1. 
Xijäbilji (ao-N.) 300. 
niMuraunriE +60. 

Nitiafira 37 b. 

Nllibfltni 3SO ff. 

NI tivükyFimrtatn 360—378. 

nlTRIllUÜ, dl-H fünfte — 6 HÜU3|fiU|5iie + 

473- 

NiMm ad-dli] ul tläKLm h MuL&m- 
irrnd b. Ijuaaiu nl Enmmi nu- 
Nuäbüd 300. 

tdri Ltu :,altbfcib. t H Aig’ür, K ümtner * 
512. 

Noeldeke 605. 

Norden, Edqnni 22L 
Nnta rtlatiunii (»ermt.. 369 ff. 
NllhlüEihe Sprache 214. 
an-Nngüm uz-zübira fr mulük Wm 
waJ-Kjlhirn 180 ff. 







/'tilfj- zum B atu fr. 


55SH 


mdhhudü (iltbak) *biiten7* 492. 
Numuitnälik 175 ff 
Mungnl 525. 
miflk (urab.j 202, 

Nyflyiibhn^ywm SU. 

Öden itolnnioa 437. 

ügbö i'küirnijjhn. bhiivogtiü, dl i j t bic>- 

pho p mtljjogJio} 479. iS, iqch 
kamogbo, 

OltrAnmTB 105. 

"oUQ lieh (bebr.. 567. 

‘Omar üu-Xuifr 405, 

Opfer (indoL): Buddha* Strllue^ 
zum O. 459; Wirksamkeit der O. 
530. 

Oppert, J. 9Q5, 3Ü6. 

-pRGCftvrt 470 ff. 

I 'juI nm p u m 154. 

PfllÜHtlna Unlür Igjpt, Huxrecbafi 

PHilututtrit 378. 

Fipdu 44. 

Panjab .VI li«*? um 173 ff 
pabuii TYdiheLt, hUfaetcfl Ww»„ 
lloLtre F-rlit eüDlnia j jht eins lI+’T 
Themita de* HfiUKvMH>bemftfl 

m 6 

püjjya = pieifE-oaTTAft 51. 
Pftjjymifcncbuüg 210, 
paralnlta = Hälfe V 51, 

PiLrfLTHaiq IS. 

Pttrlkslt 44, 
pari hl hu 470. 

Farin ibhüuu s. XibbüDji, 
pizinüihflj&tl .cum gehrten M*Il- 
sterben 1 4*7. 

Pitrtva :Mdllgerj 981, 

Partwb, ,Wpb 21G, 
piLairmvlfti rMjjigo 338. 
pkticca-asiiiiupp^ü 470; jj.-Bamiib* 
pfttma 465. 467. 471, 

Pa((a 165, 

Fentatench in babylocitcber Schrift 

Perdache Mlitnen t77. 
l’eraucbg Ybrc auf indischen 

MiluiCD 177 f. 

Ferlach 405 ff. 

Petri.. W. M. Flindew i. FL P. 
l’ctrof, 1> V K * 192. 

1‘fcH iu Ägypten 231. 
phjklu: diu vier p, 478, 
phasao gptdäaiy« 466. 471; ph. ist 
mit lIsju'ju Terhtmdeü 479. 
pherie 339, 

rbüfl^üa und Kraniche 338, 

Z«Li*(sbiift äflt Tt. M. G, Bi. fl& (jpiSj, 


PhjilülocuB tmd Indien 442, 

Pick 514. 

Pieper 215. 

pihatum I dthab j m Entschidigunr, 
^tell¥KrtretTip^ 4 497. 

Pinäknpzljji 370, 

PincBft. Siegb^rt ^225, 

Pbobel 443. 

PJatDnim'be Liebe 199. 

Plluitift (Hiit nnt, 37. 1491 3m 
Poebe], A. 416. 434. 4t9. 50k 
Pn^eoü 1 fl, 494. 

Politik (Indol.) 377. 

Pupper T Wülbim *180, 
püjldlyii- 346. 

Fmeloriut, Frau* ^208. 

Prajn 155 01 

Prukalfl 154, 159. 

Pmkrit-Legemde de* Pir-vji 32L 
Pmi (Rur. UiSil. 1901 r 8. 497. 55^. 
PrciNlgkr, Friedrich 221. 

Priesen hl-JuL 375- 
I^rocküebp Otto 217. 

Pronomen {DeiertikiniiitlTpr, Im 
yahylnniBcben; 379 ff. 

PrtbvLhüjrn 154 ff. 

l'sLi] m 12, 7 (b-’bT betr,] 4M ff. 

Psilm 114 im SidiriL r»bh;. .566, 

punabbbuvci 474 

Purina 597 ff. 

pramruiftnivÄ 344. 

Pciroiibhajra 293 L 
purobita R73. 

PLLHkirß 537. 

Fu^jILliuiIlIa 156, 

PmUrmvAi und CTrrail 31, 

Quarzit, jic&b. mnriL 396, 

ar-Rttbfi^T 73. 

KabLnj 91, 

Rmlbakqrnnd Slookirji 332, 
tapL-tkaa-irmha 474. 47Ä; r.-kkharä 
nibhuto 480, 

rikjfipÄtibil, rA[apa|fika «= SpftÄitr- 

gung (3 ei Kinlgfl 293- 299. 
B.ijapiin 1@3, 

Rijftcäjftiij^joi 271. 

B^jalararigüti (nandiebrift 129. 
Kijavihaira 156. 

Rfnat 370. 

RanxiaFümi (Tempel) 164. 
fliutke, PI. 339, 417. 422. 

Kat 372 F. 

KÄwl4PBcin s H, C, 305. 463. 
Retkendorf. H °452. 

Ked& (indol j: rechte R 485 f4 edle 
und unpdl» Art der B, 496, 

H& 
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Regun^a mdoL): Äßblecbto R r a. 
üpa|tki]e»a H BL 

rtda (bib^ui j piGefüEztmmnfl* 495, 
Reicht um (Indol. 1 : 1L ' 

Boftonfblgi df-r Buchs Laben des 
Alphabet# 52 ff. 5Sff. 

Biüheffarten Säfift. „ 

Rebaeh. Adolphe f) 21 Üf, 
Reiitneh^ Salem nn 222. 

Reinheit (rituell**; iqdol.) 453. 
Rtianer ( Expedit! üd) 211. 
re^iin (hqbr.) 567. _ 

Religion der alten Ägypter 2JÜ. 
Keligonsgeffcliicbto 440 ff. 
iqwüikii in der SerürBpraeh*; 107 H 
rHfi kullu attbah.) 505* 

Umher, Oskar 71, 

Hgrodu 534. 

Rhodt, I. G. m Sftl. 
rib-batii (ultbab,) 420. 409. fiflQ. 
nd'.J fbab.-iaA.) , folgen r galten* 404. 
rigimtum (nltbaJ}.} ,hiLn lg? wirkt* 

Hjthtiui 13 b. 

I dingen: dos vierfache reeh te R. 457. 
Hialial ul-'[d;ih . . <. „ h küfijat ta- 
HfiJfliil etc. 65, 

RLaüiat tubfut aJ-murtfld wagauHiit 
Jftl-udilAd m. 

Rückhlll, w. w, *m 

Kodier#, C. J. 175, 

litwdfer, Günther °210, 

Rösch, Friedrich - f) *IB4, m Ülö. 
rucaku- S4 ä_ 
liüfFer, M. A. 222. 

Hube ud J Anstrengung (Sado!.) 97G. 
Humen Lu dri (Indien r 447. 
rtlpo 46& 
rupf 403. 


Sahäer 289. 

Sabäo-MtnHitäh (Jühreiberi^htJ 203. 

Skbi' Li T aäb IJ . Sitthab a Schunkw irt* ? 

304. 

RftdnrirtfnfL 370. 

baddagdn il ü. (ultbiib) v itändig, 
untinhirbroehpn* 514. 

Badd baeaud rn 160. 

Bag.'iwaudl 3Ü4. 

Bag^nl-baria 91. 92. 
a^Subäh 354, 
sftbaja 37ö_ 

tahrttu (aUbab „nmtprjiureu, libtur- 
fellEO“ 511. 

Salilii Muslim 75. 

*_jLk adfigflin e 47*, 

Baktiijüa 370. 
ßakriöu iLkkJ 421. 


bELka;im(bflk) term lechn. der Dlttul- 
kidtur - r s24. 

^nkiuu (bab.J ^Garti'nplclitar 4 
fsakkjviidtUhi 163. 477. 
rjakii 552. 
gikttnl 370. 

SALME l>tib. Idnogr. 50@_ 

*aErrm it hnJtn (nkk.) 423. 

SmIuhio's Odi-q 437. 

suluädhp pi, Saruinliiüg. 

^amaliL 156, 101. 

Sam . ,:l?h oder Samäjiiia: 159, 
Sam'iinT 3&3, 

SiiMjaä 100. 413. 432. m 49B, 527. 
Samhou, Anhur 213, 
iqnidbi'ä = Grenze 5] r 
Kam kippe, eamnm , s. Wollen. 

samkliara 4B3 f, 4(*3; Aufheben der 
" 4-S1 ■ äju-fl. ■. be^nder-H, 
fin i j i k Ij aia r 11 467^ Auf h e bun ^ dt<^ m, 

Bfoukhyn 37t\ 

SaincidiLDg- (inm^dRi) ht ^tq« der 

E hetELSLtu der Heilsw^ägy^^htTLia-i 

. 483; itiii rechte S. 486. 4^S. 
Ssuite-iid d e el b. K ii ij i ju n I -IraoRTj a 19ö. 
Nftmearii s. Si^.-]unwjsnderuiig, 

Baruynjaua 477 f. 

Süzdü 03, 

Wiu-ii - aas. 

$ »Okbvil 33.. MS ff. 5.=>2 sr_ nöfi. 
aannn 403. 405, 

sau tag ! nu.ui..i k eaulükki M4, 
"':int; IE llIa 452. 

BnräTa- BlQifEo?} 3BB r 

H-lripu tta-, G etfi.'h LChtJ ich 4 ult uü ^ 

. wiebör 4^5. 

Bnrli *iTr&it ub| 4-KLäaim 7ß. 

Sarpanituifl 101. iü2. 

H'arrBtLL. wnu hab.-asa.i .Falsch^ 
h heit, Lügi?' ^09. 
i?nrü-Printer 100. 303. 

SidkLiika, K5uiff VQÜ Gtadft numiii- 
mui Lm-Ll i L 7Ö ff. 

soöii faitbab,. s ein fordern* 500. 

BUTTojjO 340. 

SäYct! 54, 

Seiifilef 215. 

BL-biiferN, *Tuseph °4-57. 

BtLhfiiiqg, Arardd 2lH._ 

SeblttgtLutx- ■ irn Alten Agvpten' 219 
^blnjnge indol. : B, als b&e* i in 3 fn 
} ■ P-ch.-iru bbtetitlr S. 9| iragen 
Jüweleti ijn Kopfe 13, 

a-h)eifer ,r “PakkiWs. 

Schmidt, Carl 1&5. 

Schmidt Hichnrd D HT. 529. 
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■Schöpfung cb*r Meneirhün (bahrl 89. 

Sch oft, S\ *415- 449, 516- 
Schräder, E. äüh. 

-Schreiber. Theodor 221. 

Schrift 52. 

Schriftpüttur uu& d.vm Wasser 53. 
Schröter, K. 2i?5. 

Schuhart 210. 

Sfbuldbewuöteeiu indnL 3iä. 
Scholtbrfl 204. 

_ Sch's-. an* Lin Arabischen 3fi?4f- 
iSehwarz, Faul °m *083. 

Schwein für th J 2Ö2. 

■ech* Sekten ft ifter: Lehren der k, 

. S. 458. 

Sedu tiL 

Stele i Lid cd !: S. und Leih einheit¬ 
lich ? 457; Vernichtung der S. 
uwch dem Tode? 457; Seligkeit 
einer rcieudi’a S. im irdischen 
Daseiti 7 457; S. ist keine Emp- 
fiDpb der ¥firgtltBn| 458, 
Sl'uIcu w andern a £ ^Stlri laär-tt': fds 
Leiden iudol.) 4d!t, 

■le'em ukk. 422. 
sc hitr-nri i jclio.i 418. 

Sein ist cm Unding n. leb sind nt .) 
kekha 4811. 

SektPCLntifter ■. secb^ 

Sektierer iles Islam dl. 
teku {nhliuri.) ,niesen* 327. 

Selbn zEwägtaitlUn^dbohkeM, Lnt- 
itehnsf dee S.V 457; Furie rl-neuz 
dCB S. nmä in welchem Zustande V 
467; die upadiiüakkhimdhn'F kein 
S. 485: kein S, vorhanden 485 £.; 
kain S, itu Lei den 400; Aunah- 
men einen 3. 486F.; S. nldit Pro¬ 
dukt d?& K Liiiirti el 408; Gefühl i^i 
nicht dii= S. ädöf 
SnlhsitEuelil: Lehre vom TicrfstebL-n 
i 4 1 ! hege d er 3. (induI. i 4M. 
iSeLdschn hünberr&C her 182. 

Seligkeit der Leiden eines tbrteiL 
&tieren den Sei beto ? 457; 3 ; N i b- 
bäua'l &i«hou im irdLrhcn Dunein V 

457. (Indol,) 

Semitisch: Alphabet 52 iE, ol-i iE: S.e 
1 1 rarnmatik 309, 372.452; S.ö Pfo- 
Uyintin 582. 

Bandichreibfln der Balinituu RO r 
Snnagambi^b (Sprachen) 107 ff. 
Süuiva Bimbiaara 478, 
Sflnkereh-Tafel 3ü5, 

Sethe, Karr 215. 

.hh i-iiljj. Blfxa oetjmdfft 51. 

Key hold, ü, F 3 405. °Ö59. 

Stmlnu SjLslri 361. 


Bhnir-CaJdrcolL W. riQHE. 

Sibi T Sib lue 524. 

*Lbirtn (bab^as*,; „Stuck, Block 4 521. 
^iehbeEinnen (indoL): die yier 

Übungen des ernsten r% 483E; 

rech Leg S. 485 EL 

Sieh ein lassen (Indol.) auf ille Er- 
flfheinurigsweK. Formen de« S,g 
und ib j riHben der EnsnhelnnngB- 
tv eit uuf ülii Jch T AnnL'hmL'u,, 
Adoptieren der Liscbeiuiiü-.^welL. 
und des Ich, de^ Selbstes 451. 
463 ff. 468, 

SieliEl im SumiTriFchen 5’23. 
v. äleglitL-Expediitidiidi 212. 
vMu (rt-s.j 25. 

HiJjtu :nkk,} 4SI. 

s3ln :'SnRt. «TIwjIt = rittL Zucht, s. 
dieees) 483, 

BI IIL bb alä pari in ÄS0 47 7. 

^im 1 (flrüb.i, ein Vierfüßler) 382 
Simeon im Tempel und I ndien 441. 

Simba J63. 

HLinmir i. J l eugli □ r s ,1 JtRS- 
Mmr[ fkclb s.) 582. 

Sin 94. 100. 

Sinai 2S5, 

.Slnacugrhiete itnloi.) -572. 

HlnnCiw ihkuTiiELbmu ucun (indoL : rtn 
genehme £. 473 L 
Hpmio (ass ) »SeDtiepfand* 522- 
■ri-g.LL nlthfLb-) „SchmtinfeP 527. 

Alm (hah.-oan.l „^Vund 1 o. ü. 5Kb 

eiru (hahvIonisch) 56. 

Sittlich-* Zudi r: Buddha^ Stellung 
zur a. Z. 457. 4ö>. 477 f.; ÜbeT- 
achatEun^ der *. Z- -177: r. Z. ist 
eins der Theinain dfi ÜnihiweL:- 
sehumoii 4c3. 

tu alsliuh.j T AbgangjAi^.üahe*506, 
Siva und die etferidicbtigea Askcieu 
p 4,^. 

SivnVsmna 52&tf. 

Skarnbaen 215. 

Skjihcti -tv ie melken) 322. 
SinitH p FJtiot 222, 

Smith. GtKi. 3bFj, 

SmitlL, V. 1 179. 444. 

Suouck ISurgTunJi' 203. 

Sohem b e im, M a\ ö 180, 

soliurajpni 566. 

Söhne (indoLi 577. 

Somadörii 378. 529. 

SniTiftdetrt^'tri 389. S77f, 

Sonnerat 520 f. 

EOLupannsh 478- 

Spanien: JüiLkurcn 1 b Sp- 200 ö.; Oir-- 
nameti Ln Sp. et^niaJogl^lert 559. 
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inctax zum Hantle. 


Speise ;akiLra; indhl.j ul* bildlicher 
Aanlnuk 471. 

Sp-id-sek iirLen (figypt) 2IS. 

Sp&ytr 289, M 443. 

Spitüijelbrjfg, W llhcltu 215 f. 22L 
Spi e Heid ensehaft (indoL) 374. 
SpEcim» JmJoL) 374, 

SlLumikbäuin (indtd.): Bedeutungs¬ 
losigkeit wm Käste uud Sl 4a9. 
464 


SutiM üqnitructiu 452. 

Stein, Aurel 27L 
iSleiüßhnjen (arabr! 3S9f. 

Sterben {Tod; Indol) 4fll£.471. 473. 
StemuuiiMia 385, 

Struck 56h. 

Strafen [indol) 372. 

Strajlnialer 4l7 r 425. 

Stinte, C. H. 219 

Streben: rechtes S. 486 f. 487. 488. 
Stumme, U an» a 2Ö6. *2Ü8. 3B6,°5fi7. 
SudikrsatuL 542. 
ils-SüIi iliJl 75, 

Sujji m. m m. i(?2. iG4_ m r 

Sujjikji r= Sujji) 155. 

Suijimaihn 161 
Suk [uiVji 44. 

lukiinnu (Lab.-uaE. ■ 42L 523. 
Snlikmima 157. 160. 16L 
Rs-aulnk 1 Sü f, 

Suouriwhü Tafeln 446. 
smuütu-4uiiiuutij 565. 

Hilrapüm 155. 160. 

^üihsuä [iyr.) und äebla fvulg.-ar/i 
208. 

Suseuia 155—159. 165. 

«•Ulla Lind *imu4j 'UUamtüa. 
eiimira i;“biib r -iLiP B - , nU Pfand nehmen* 
«wirr ,püben* 517. 

Sretfl 542. 

Hy dm fl 155. 

Svriiifiüini^P in der nmb, flotnillB 
de» CyriHui 365. 

Hvrien I (j L‘sdhieh tcj 162. 

Syrisch: S e Sdioüoq de^ Büflic- 
formen* au Eaedna 225; *.e Ve r 
mit 1 *1* 3. ltLi-iLku I 563, 


at TaiDbl 72, 

Trteik, Tueik -T^grfc, Tafcik, Tft*l? 
b, Tu-chT. 

tnduLntu * flltfomfo.) „EöUeb&diG^lßgV* 

420. 

Tfljijri-bt« rdi IC rk 1 Üru n p dtii N ^ltti äUb} 

im 

Tabnddai hm-ni^am [od. bil-minmu) 
199, 

Tmh t*ui-Ham (= Bagdad) 391. 


T*ar sei. 

tsfcilhu (a*a.) f alcb sträuben * 95. 
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\\ uhrELt: h tttiiti g i ndnrh) 463. 46 S. 46 *s 
470. 471 f. " 

Wuiuwrlgbt 917. 






5B8 


Index mm Hantle. 


W nldeinsludler] eben: Buddb*'»&c]- 
I'iug su ui W. 459. 

VVulktLfe 32. 

W ulten, H. U. 216. 

Wuliber, A. Ü 415, =434. 535. 
Witudcl indüL): heiliger W, tgg. 
" ü«»ervilgBl: amb, Name» reu W.n 


Weber, Wilhelm 213. 

W^(imioL) t dl* vierte hehreWuhr* 
heit vorn W, der mr Aufhebung 
der Leiden» füllrl 4M 4*5 ff ; W,i 
™* tjrlÜTOB* 432 ff.; der liebte 
mshtteüLre W. 4B3ff.j der i«hn- 
jeilige W. 4H»; d fF wehre W. zu 

.? ■ zurM ^ibbBBii 
4öS' dia ei j Ifc ti ^ -C dt** ^utöj Vpt- 

1 ** «I?™ Uüd de* Mwm4B8. 

»33*-i 1 t mi) 375. 

WrilTilö, 1 ’ * 


WriB. jttjin, eines etc. 5641 
»\ «»gurten, Liuaer 225, 

Weisheit *, jmfiiiji. 

HVjflLuch. F. 1} °30ft. 

Wellhhlueu *385; W. 1,1 I Samuel 
19, m 2'2 SSI6. 

Weit = sridcij/:: Ewigkeit, ÜOMndfleh- 
«Ht, £»t*t'L|nj[jp dar \V. 457 , 
U'ltunterging indnl • .V j. 547.6« 
Werden findul.) 4J37.4TJ; lJ ür=t u . ch 
W\ 4BSj ein üiikvm w. 479. 

” Worte, Gedutik«* i lurioJ ■ . 

\ wh ultet,. - W , W., G. prtdi- 

JJEIau 1 . koJnaifl ifltll. 

Werkgereehtlgkeit ,'iudal.l 54U. 550. 

” ?W*WTlvlxuiig h Tibenfi. 

JV^rmjiftDp Di*-de rieh 1 3 U, 
Whitehead, Jt, B *175 IT. 
Wilkinmn, Üär J. (WdLtaer 887. 
TfcVElsoii 545. 


WlqdisH*b r Budilh&i Geburt; 442. 
Wiadi^fc^KeulflcIarifr 2Ö», 
WiDlCrniu IL Tantinkli v i vöcn 2&&. 
** l **cn : hobere* W. i. piuifnL 


Wmmfsdflnlte]) (mdoL: 17 . 19 . 
Wiaapnsvliiififn [m&al.) 57 |, 37 B 
woiii; PhiJi pp 294. ? 

WriDeiS i indolel: rechte* W. (mmm^ 
■iii,it ai ^ ? ) 44 f.: ÜLlHhRR W_ 4 R 0 . 
Wttiffl, IV. IL ao» + 

Worte , Werku p Otdinken Indol. 

a, Y erhalten» 

Wmenlnak^ Walter 219 . 

W:rtgh l »SS. 

Wunder: Boddhu# Stellung ell in W 
m, W. dar Lehre 45 »? 
Wünsche lindoL): bfoe W. nteht 
hegend 40*1 

Yftkrredft 5Sfi< 555, 

Vü^dliini 309 , 

Ymw \Unramabänljuearitam SG9 £ 

! YhTnknt* 18. 

YlrissLkpr 514 . 

Yogü 37 a, 553 . 

YoaMiltni'i HoOapfer 42. 

Zaldiieü S5. 

ZmijuIiJhm 

Wfl (aälbttL.) , würfüle 4 527. 

11 ri d ZnihlüitpriiolLiod »t falaelior 
Wuhn (indol.) 407 r 
ZorinulmnFigi di*- lehn FplUü der Z. 
indol.j 450» 

K. V, 2t 4, 

/-I GA AiiRpobi “ 

500 . 

swkriMi LlinbyJ.. RH.) w n ert|1 

WtihwV - 521 T 
Zimu3i-rn r H ti06. 500. 527. 

^itari-udu 101 . HUI, 

^ 41 ^ ^ roz? ^ reL ' ll i i'ßttbäbyL) 

Zfwlo^cher Gurten in Kftiry 36 » 
Reicht JL sittJieho Z. 

z ^ >hl t iÄtoL ' i! ^ ich seib .1 z. fiele 
ÄTTt-ifel äöLUrJ. 477. 



J 









I 



I 

/ 



t 




I 







I 




“A book that is shut U but a block 


^olo G/Qi 


bi 


GOVT- OF IN DIA ^ 

j& Depsu^ö2 tfnt of Arthacology 

^ NEW DELHI* \ 


plc&se help ns fco kcep the I«>ok 
clean and modng- 





I 










3i S-, 14*. H- BELI+t* 




